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DIE WOCHE 

N a c Ii der A b I e Ii n u n g d c .s 
R e d n e )• a u s t a u s c Ii e s 

H. G. Ais der Bripfwechsol zwischen Sli-IJ 
tind SPD in Gang kam, als sicii der Rcdner- 
austausch zwischen der Bundesi'oijublik und 
der .sowjetischen Besatzungszone abzeichnete, 
hörte und atmete man nicht nur bei uns auf, 
daß die Mauer der Monologe endlich durch- 
brochen, der Dialog zu beginnen .schien. Sicher- 
lich glaubte keiner unserer Bündnispartner, 
bei dem Zustandekommen direkter Gespräche 
dadurch aus der Verantwortung für die Wie- 
dervereinigung Deutschlands entlassen zu sein 
oder in absehbarer Zeit entlassen zu werden. 
Auf die Gefahren, die in dieser Hinsicht durch 
den Redneraustausch heraufbeschworen wer- 
den konnten, ist genügend hingewiesen wor- 
den. Aber diese wie auch all die anderen Be- 
denken dürften nun gegenstandslos geworden 
sein, nachdem feststeht, daß der Redneraus- 
tausch in diesem Sommer und wahrscheinlich 
überhaupt nicht mehr stattfindet. 

Die von der SPD mit Festigkeit, Zähigkeit 
und Geschick geübte Praxis, das gesamtdeut- 
.sche Gespräch in Gang zu bringen, hat hinter 
(<er Elbe — und damit auch in Moskau — in 
Com Moment nicht mehr verfangen, als offen- 
[.»ar wui'de, daß die SPD nicht so leicht zu 
unterwandern ist, wie man sich vorgestellt 
hatte. Nicht einmal zu einem völlig unver- 
bindlichen Gespräch ist man drüben also be- 
reit, wenn nicht die Garantie gegeben ist, daß 
es zu hundert Prozent den eigenen Vorstellun- 
gen und Aijsichten entspricht. Ist es danach 
noch vorstellbar, daß die Deutschen in offi- 
ziellen Veriiandlungen ihr Problem sellist 
lösen? 

Es. bleibt abzuwarten, ob die Amerikaner, 
Engl.'inder und Franzosen aus dem Scheitern 
des Redneraustausches ebenso bereitwillig die 
Konsequenzen ziehen werden, wie sie aus der 
Initiatve der SPD eine — wenn auch geringe 
— Entlatsung für sich selbst herausgelesen 
haben. Denn wenn der Versuch, ein Gespräch 
über die Mauer hinweg zu führen, etwas klar 
gemacht hat, dann doch das, daß das ernstete 
Anliegen der Deutschen, die Wiedervererini- 
gung, von den Deutschen aliein nicht bewäl- 
tigt werden kann. Ulbricht hat der Weit über- 
deutlich vor Augen geführt, daß wir in un- 
serer ureigenen Sache machtlos sind und es 
lioliinge bieii)en werden, bis sich auch unsere 
Verbündeten ihrer ernsthaft annehmen. 

Nach dem mißglückten Austauschexperiment 
kann kein Mensch der freien Welt mehr, 
wenn er aufriclitig ist. die These vertreten, 
die Wiedervereinigung sei eine rein inner- 
deutsche Angelegenheit und ginge ihn nichts 
an. Es gibt nichts, durch das die Alliierten 
des Zweiten Weltkrieges von ihrer Verant- 
wortung für das deutsche Schicksal entbunden 
werden könnten. Die Politik der kleinen 
Schritte in der Deutschlandfrage wird im 
Osten nur solange auf Gegenliebe stoßen, wie 
Ulbricht dabei in seinem Streben nach Aner- 
kennung Terrain gewinnt, während wir und 
mit uns der Westen in Wirklichkeit nur auf 
der Stelle treten. Und Vorleistungen irgend- 
welcher Art werden vom Osten nur als etwas 
Ihm zu Recht Zustehendes hingenommen 
werden, sie werden aber weder den Tag der 
Wiedervereinigung näher noch den Zonen- 
bewohnern irgendwelche Erleichterungen brin- 
gen. Hier irrt auch de Gaulle. 

Wenn es der Westen mit der Freiheit der 
Bewohner Mitteldeutschlands ernst meint, 
dann muß das Wort von der „deutschen An- 
gelegenheit" verstummen. Es ist zu iioffen 
und auch anzunehmen, daß das Hin und Her 
um den Redneraustausch so manchem die Au- 
gen über die Verständigungsbereitschaft der 
SED geöffnet hat. Man könnte Ulbricht bei- 
nahe dankliar sein für diese Demonstration 
■seiner wahren Absichten. 

In den Wind? 
G. W. General de Gaulles Besuch in der 

Sowjetunion ist zu Ende. Seine Gastgeber ha- 
ben ihn mit allen erdenklichen Ehren über- 
schüttet, die ihren Höhepunkt in der Ein- 
ladung nach Baikonur fanden, in jenes ge- 
heimnisumwitterte Kosmodrom, das nicht nur 
den neugierigen Augen des Westens, sondern 
auch den gewöhnlichen Sterblichen der Sowjet- 
union verschlossen i.st. Er wird nun bald in 
den Pazifik reisen, um dort bei der Zündung 
einer französisdien Atombombe das glanzvolle 
Bild von Baikonur durch ein nicht weniger 
eindrucksvolles von Frankreich zu ersetzen. 

Der Zeitpunkt der Ankündigung .seiner Pa- 
zifikrei.se ist bezeichnend für die Haltung des 
Generals in Rußland, das heißt, wie er bei 
allem Überschwang immer wieder realistisdie 
Akzente zu setzen verstand. Auf die Macht- 
demonstration im Kosmodrom, auf das Spek- 
takel des Raketenabschusses antwortete er 
mit der Ankündigung eines noch größeren 
Spektakels und gab so seinen Gastgebern zu 
verstehen, Frankreich ist auch jemand. 

Wie in jedem Negativ das Positiv vorgege- 
ben ist, so enthalten gerade die, wenn auch 
ergebnislosen Gespräche des Generals in Mos- 
kau viel Positives und zugleich Beruhigendes 
für die westliche Welt. Die Befürchtungen des 
Westens, gesjjeist durch die Querulanz gegen 
NATO und EWG. de Gaulle könnte von der 
Grundhaltung der westlichen Politik abwei- 
chen. haben sicli als gegenstandslos erwiesen 

und ebenso die seit der Anerkennung der 
Oder-Nei.sse-Linie in der Bundesrepublik be- 
stehenden Ängste, er könnte den Sowjets 
weitergehende Zugeständnis.se machen. Er 
hat es nicht getan und sich gerade damit als 
kühler Realpolitiker erwiesen. 

De Gaulle hätte für Frankreich viel ge- 
winnen können, wenn er die Deutschland- 
frage, die als unsichtbare, aber auch unüber- 
windbare Barriere zwischen ihm und seinen 
Gesprächspartnern stand, einfach vom Tisch 
gefegt liätte. Er hat statt dessen die Russen 
an ihrer empfindlichsten Stelle angegriffen, 
bei der Selbstbestimmung aller Deutschen; 
und es ist wohl nur der Höflichkeit dem Gast 
gegenüber zuzuschreiben, daß sie nicht wie 
sonst auf diese Frage heftig und polemisch 
reagierten. Er hat die Anerkennung der Zone 
erneut abgelehnt und Breschnew gesagt, eine 
Lösung der deutschen Frage erfordere Ver- 
handlungen mit der Bundesrepublik und nicht 
„Selbstgespräche" mit Pankow. 

Der General wird uns in seinem Drang, die 
Weltgeltung Frankreichs wiederherzustellen, 
noch rnanches Kopfzerbrechen und noch man- 
chen Arger bereiten. Auch das dürfte fest- 
stehen. Wir dürfen dann nur niclit vergessen, 
daß er sich jetzt als Freund und guter Sach- 
walter der Deutschen bewährt hat. Er hat sich 
mutig für uns eingesetzt. Und seine Worte 
werden in Moskau sicherlich nicht ganz leicht 
genommen, auch wenn sie im Augenblick nur 
in den Wind gesprochen scheinen. 

Der Kohle soll geholfen werden 

Innenminister Heinrich Schneider: 

Bundestag verabschiedet „Verstromungsgese 
Der Bundestag verabschiedete am Donners- 

tag fast einstimmig ein „Gesetz zur Sicherung 
des Steinkohlenabsatzes in der Elektrizitäts- 
wirtschaft", das Staatszuschüsse bei der Ver- 
wendung von Kohle und gesetzliche Möglich- 
u.. Verwendungsbeschränkung für Heizöl in Kraftwerken vorsieht. 

Bundeswirtschaftsminister Kurt Schmücker ließ in der Debatte wissen, daß der Bund bis 
zum Auslaufen des Gesetzes 1,65 Milliarden 
Mark für die Kohle bereitstellt. 100 Millionen 
Mark werden außerdem benötigt, um den 
Stromtransport von Zechenkraftwerken in 
revierferne Gebiete zu subventionieren. 

Nach dem neuen „Verstromungsgesetz" sollen 
alle Kraftwerke Zuschüsse für die Kohlen- 
menge erhalten, die sie bis Mitte 1976 jährlich 
mehr verbrauchen als im ganzen Jahr 1965. 
Jeweils zehn Jahre lang sollen die Kraftwerke 
Zuschüsse zur Verstromung von Kohle erhal- 
•"j Mitte 1971 in Betrieb genommen ®""^®-">wirtschaftsminister Schmücker 

Mhatzt den jährlichen Mehrverbrauch an 
Kohle auf rund zwei bis 2,5 Millionen Tonnen, 
u . wird der Einsatz von Heizöl in Kraftwerken unter bestimmten Be- 
dingungen genehmi''ur-"s>iflic'itig. 

— Hohe Subventionen für denBergbau 

Zwei Grubenunfälle in kurzer Zeit 
Neun Tote und viele Verletzte 

Neun Menschen verloren ihr Leben bei zwei 
Explosionen in Schachtanlagen am Donners- 
tag innerhalb weniger Stunden. Sieben Berg- 
leute fanden am frühen Morgen bei einem Ex- 
plosionsunglück auf der Schachtanlage „Unser 
Fritz" in Wanne-Eickel auf der 8. Sohle, 820 
Meter unter der Erde den Tod, 35 wurden 
verletzt. Bei einer Schlagwetterexplosion im 
Bereich der Grube Göttelborn im Landkreis 
Saabrücken wurden zwei Bergleute getötet 
und zwei verletzt. 

Im Bundestag wurde zu Beginn der Energie- 
Debatte der Opfer gedacht, die das Bergwerks- 
unglück gefordert hatte. Die ums Leben ge- 
kommenen Bergleute waren zwischen 27 und 
und 52 Jahre alt. 

Britische Seeleute arbeiten wieder 
Der britisdie Seeleutestreik ist am Mittwoch 

nach 45tagiger Dauer zu Ende gegangen. Der 
VorBtand der britisdien Seeleutegewerkschaft 
hat das Angebot der Reeder angenommen. 

< ade erhielt Langens neuer Bürgermeister Hans Kreiling (rechts) die Urkunde über die 
Berufung zum Stadtoberhaupt. Er und AitbOrgermeister Wilhelm Umbach stellen sich den 
»otografen, bevor die Amtskette ihren Träger wechselte. Fotos: Zinke u. Bollenhoff 

Die Festrede an dem denkwürdigen Tag, mit 
dem in Langen — und das betonten viele Red- 
ner — eine Ära zu Ende gegangen ist, hatte 
der Innenminister gehalten. Er sprach von 
dem großen Aufstieg und dem Strukturwandel 
der Stadt Langen, die trotz aller Veränderun- 
gen Vorbild geblieben sei. Wilhelm Umbach 
sei nicht nur ein tüchtiger, sondern auch ein 
beliebter Bürgermeister gewesen, den Popu- 
larität nie zu Bequemlichkeit verführt, son- 

dern im Gegenteil noch mehr angepomt habe. 
In den von Not und Mangel gekennzeichneten 
ersten Jahren nach dem zweiten Weltkrieg 
habe viel Mut dazu gehört, das Amt des Bür- 
germeisters zu übernehmen. Zu Kreiling ge- 
wandt, sagte Minister Schneider, das Amt des 
Bürgermeisters gehöre zu den schönsten Äm- 
tern, die es im kommunalpolitischen Bereich 
gebe. (Ausführlicher Bericht siehe Seite 3.) 

„Mehr als ein einfacher 

Bürgermeisterwechs e 1'' 

Bundesverdienstkreuz Erster Klasse für Wilhelm Umbach 
Viele gute Wünsche für Hans Kreiling 

Mit einer Geste, wie man sie sich schöner nicht denken kann, vollzog sich gestern am 
späten Nachmittag im Musikpavillon des Dreieich-Gymnasiums der Bürgermeisterwech- 
sel in Langen. Wilhelm Umbach, der achtzehn Jahre lang Stadtoberhaupt war, nahm 
nach der Vereidigung seines Nachfolgers sich selbst die Amtskette ab und legte sie 
behutsam Hans Kreiling um die Schulter. „Lieber Kollege Kreiling", begann der Alt- 
bürgermeister — denn das ist er nun — seine Gratulation, „möge Ihnen die Amtskette 
nicht zu schwer werden". Umbach sprach davon, daß er eine geordnete Verwaltung 
übergebe in einer Stadt, deren Bevölkerung wiederholt echten Bürgersinn bewiesen 
habe. „Viel Glück und viel Erfolg!" 
Zuvor hatte Wilhelm Umbach vom hessischen Innenminister unter langem, hettigem 
Beifall der zahlreichen Gäste das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse des Verdienst- 
ordens der Bundesrepublik Deutschland ausgehändigt bekommen. In der Urkunde, mit 
der Bundespräsident Lübke diese hohe und seltene Auszeichnung verlieh, heißt es „In 
Anerkennung der um Staat und Volk erworbenen besonderen Verdienste . . 

Ein ernster und fester Händedruck zwischen Innenminister Heinrich Schneider und Wil- 
helm Umbach, der aus der Hand des Ministers das Bundesverdienstkreuz Erster Klasse 
Uberreicht bekommen hatte. Schon oft haben sich die beiden Männer gegenQbergestanden, 
von denen nun einer aus dem Amt ausscheiden muß, weil es das Gesetz so will. Eine Wie- 
derwahl ist nach Erreichung des 65. Lebensjahres nicht möglich. 
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Der Juli ist da! 
I-oiso wioRt sirh das Korn auf don Flurrn. 

r)ii- W.ild steht so foiorlich da. al.s warlo er 
auf Kosuch. Über die F'eldwi'ge aber gehl 
mit bctuil.sanu'n Schritten de.s Jahres goldc- 
nej iMotiul. der .Ulli . . . 

Küi- uns bringen seine Tage den Höliepunttt 
de.-- .Jahre.-N. er ist voller Feriensohnsucht und 
Rei.>-efiet3er. er lorkt den Städter hinau.s aii.s 
den grauen lliiusci mauei'n in das snminerlieh 
ausgebreitete I.and . . . 

Der siebente Monat unseres jetzigen Jah- 
res ist der .luli; nach der Zeitrechnung der 
Iliinicr, die mit dem März begann, war er 
der fünfte und hielJ Quintiliu.s. Zu Ehren des 
Julius Caesar, der in diesem Monat im Jahie 
lllO V ehr geboren war. iinderte man 4.1 n. 
Clir. diesen Namen in Juli um. Nach einer 
anderen Dt?utung bezieht sich das Wort auf 
die Sonnenwende und das Julfest der nordi- 
schen Völlter In allen Sprachen aber wird 
der .luli auch Heumond genannt, denn er 
bringt gewöhnlich den Schluß der Heuernte. 

Schon seit altersher gilt der Juli als Haupt- 
reise- und Ui'Iaubsmonat. In vielen Bundes- 
ländern fällt zumindest ein Teil der Schul- 
ferienzeit in seine Tage, in den Kur- und 
Badeorten in Nord und Sijd herrscht Hoch- 
saison. Sonderzüge und Autobusse rollen 
pausenlos in die Ferne, und Millionen von 
Kraftwagen fahren über Autobahnen und 
Bundesslraßen ihren Ferienzielen zu. 

Der Juli bringt meist die heif3esten Tage. 
Nach dem anfangs heiteren, dann aber ver- 
regneten Juni, hoffen wir das sehnlichst. In 
der letzten Juliwoche beginnen die Hunds- 
tage. sie dauern vier Wochen, in denen es 
nach alter Überlieferung am wärmsten sein 
soll. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Philipp Freud. Lulherstraße 8, 
zum 80. und Frau Martha Skonielzki. Waller- 
Rietig-Straße 38. zum 76. Geburtstag am 4. 7.; 
. . . Herrn Gustav Kock. Annaslraße 33, zum 
7ü., Frau Maria Rodszies, Anemonenweg 13, 
zum 78. und Frau Veronika Walenda, Forsl- 
ring 126, zum 78. Geburtstag am 5. 7. 

Den hochbelagten Geburtstagsjubilaren 
wünscht die LZ auch weiterhin einen be- 
schaulichen Lebensabend bei bester Gesund- 
heit. 

Platzkonzert 
* Ein Platzkonzert veranstaltet der VW mit 

dem Orchesterverein - am Sonntag um M).45 • 
Uhr Im Singes. wie die-LZ bereits am Diens- 
tag (jerichtöte. Alle Bürger sind herzlich ein- 
geladen. , • 

Feier für den TV-SchUlersplelmannszug 
Der Schülerspielmannszug des Turnvereins 

1862 Langen e.V., der, wie .schon in einer 
früheren Ausgabe der Ijingener Zeitung be- 
richtet, beim zehnten Landestreffen der hes- 
sischen Turnerspielmannszüge am 5. Juni in 
Gräfenhausen einen ersten Platz errang, ist 
für morgen Nachmittag, um 16 Uhr, zu einem 
Essen ins neue Klubhaus des Turnvereins, 
auf dem Sportplatz im Oberlinden, eingela- 
den, Damit soll don jüngsten Spiellcutcn des 
Turnvereins für ihre Leistungen beim Wer- 
tungsspielen eine Freude bereitet werden. Die 
Schüler werden ihre Instrumente mitbringen 
und den Spendern und Helfern bei dieser 
schlichten Feier ihren Dank auf ihre Weise 
abstatten. 

Vereinssporttag der SSG verschoben 
Schweren Herzens haben sieh die Verant- 

wortlichen der SSG. an der Spitze Sportwart 
Philipp Wiederhold, entschlossen, den Ver- 
einssportnachmittag, der ja hauptsächlich von 
den Kinderabtoilungen immer bestritten 
wurde, zu verschieben. Mit Rücksicht auf die 
leider anhaltend schlechten Witterungsbedin- 

gungen ist dieser Beschluß aber zu verstehen, 
da ja Sport für die Gesunderhaltung des Kör- 
pers getrieben werden soll und zur Ertüch- 
tigung gerade der Jugend. Ein Sportfest bei 
der derzeitigen Witterung abzuhalten, das 
hauptsächlich von Kindern bestritten würde, 
verstieße aber gegen diese Prinzipien. 

Die SSG teilte mit, daß alle Vorbereitun- 
gen oingestelll seien. Das Sportfest soll un- 
mittelbar nach den großen Ferien stattfinden, 
wobei nun zu hoffen ist, daß dann die Weiter- 
geister ein Einsehen haben. 

Unfall im Kreisverkehr 
Ein aus Riclitung Wallstraße in den Kreis- 

verkehr am I.utherplatz einfahrender Last- 
wagen beachtete am Dienstag nicht die Vor- 
fahrt eines Autofahrers, der bereits den 
Kreisverkehr befuhr. Hei dem Zusammen- 
stoß entstand ein Sachschaden von rund 7111) 
Mark. 

Direkt vor ein .^iito sprang am Dienst,ig 
in derGoethestraße ein Junge, der von dem 
Fahrzeug zu Boden geschleudert und leicht 
verletzt wurde. 

an die Langener Bevölkerung zur Bereitstellung von Quartieren 

für Sportler aus England 

Der Turnverein 1862 Langen e. V. veranstaltet, wie berichtet, Mitte Juli ein 
internationales Leichtathletik-Sportfest, zu dem zahlreiche Sportler aus England 
erwartet werden. Die englisdien Gäste erwidern damit Freundschaftsbesuche 
der Langener Sportler In England. Auf diese Weise werden sich die geknüpften 
Bande weiter festigen und die völkerverbindenden Freundschaften vertiefen. 
Für die Unterbringung der englischen Gäste aus Blackpool fehlen aber noch 
16 Privatquartiere. Unsere gastfreundliche Stadt sollte den englischen Quartier- 
gebern nicht nachstehen und es sich zur Ehre rechnen, den Sportlern aus Eng- 
land einen ebenso angenehmen Aufenthalt bei uns zu ermöglichen, wie ihn 
die TV-Sportler in England genießen konnten. 

Aus diesem Grunde ergeht die herzliche Bitte an die Langener Bürgerschaft, 
die noch fehlenden Privatquartiere bereitzustellen. Die Unterkünfte werderi 
benötigt vom 11. bis 22. Juli 1966. Wer eine junge Engländerin oder einen 
jungen Engländer aufnehmen möchte, wird gebeten, sich an nachfolgende 
Anschriften zu wenden: 

TV-Turnhalle am Jahnplatz, Telefon 24 56 
Herrn Werner Bernhardt, Sehretstraße 26 
Herrn Joachim Berst, Wiesgäßchen 38 

. TV-Clubhaus, Waldstadion Oberlinden, täglich ab 14.00 Uhr. 

Langen, den 1. Juli 1966 
Der Magistrat der Stadt Langen 

Kreiling. Bürgermeister 

Langen - Werden und Wachsen 

l'nter cliesrm Titel ßab ilcr Masistrat 
der Stadt Langen jetzt einen Ntattlielien 
Bildband von über 160 Seiten heraus, 
der die Kntwicidune der Stadt in den 
Jahren nach 1945 doitnmentiert. Das 
Buch. ül»er das wir noch einteilend be- 
richten werden, bietet ziißleich einen 
Kechensehaftsberieht über die Arbeit 
der Stadtverordnetenversainmliinp; und 
des Magistrats in den letzten zwanzig 
Jahren. Die ersten Kxemplare des 
Buches wurden in einer repräsentativen 
Ausgabe Kestern nacInuittaK während 
der Feier /.ur VerabsehieduuK von Biir- 
«ernieister Wilhelm l'nibach und Kin- 
tiihrunK von Bürgermeister lians Krei- 
linK den IChreuKästen überreicht. Alle 
Sladlverordiietcn und Maßistratsmit- 
Klieder sowie die Bürsermeister der 
umliegenden Orte, der i.andrat und der 
Innenminister erhielten das Werk. Das 
lür den Innenminister bestimmte Kxem- 
plar war mit einer besonderen Widmung 
verseilen. 

Bürgermeister Kreiling in der Seniorenelf 

40 Jahre Handball in der S SG wird festlich begangen 

Die erste Jubilarin bei Nassovia 
Gesiern feierte Frauiem Anna \vagner als 

vierundvierzigster NASSOVIA-Jubilar ihr 
25jähriges Dienstjubiläum, Fräulein Wagner 
wurde in Ulm an der Donau geboren. In ihrem 
Heimatori besuchte sie die Wengen-Schule, 
Sie beendete ihre Schulzeit durch Umzug ihrer 
Eltern nach Langen in ihrer neuen Wahlhei- 
matstadt. Nach einer kaufmännischen Lehre 
im Textilfach und zwischenzeitlicher Tätig- 
keit in der Stadtverwaltung Langen und der 
Zahnfabrik Wienand & Söhne in Sprendlin- 
gen kam sie im Jahre 1941 zur NASSOVIA. 
Sie wurde seinerzeit dienstverpflichtet und 
der Abteilung Arbeitsvorbereitung zugeteilt. 
Spater kam Fräulein Wagner zur Personal- 
abteilung. 

Erstmals unterbricht eine weibliche Mitar- 
beiterin die lange Reihe der NASSOVIA- 
Jubilare. Durch ihre Leistungen, Verläßlich- 
keit und unbedingte Treue zum Werk hat 
Fräulein Wagner den jüngeren Mitarbeitern 
stets ein gutes Beispiel gegeben. 

Auch wir gratulieren der -Jubilarin zu ihrem 
Ehrent&ge und wünschen ihr für die Zukunft 
alles Gute. 

Vortragsabend im „Goldenen Ring" 
über nationale Akzente in der deutschen 

Politik spricht heute abend im Gasthaus „Zum 
goldenen Ring" Herr Piedboeuf in einer Ge- 
meinschaftsveranstaltung der CDU und Jun- 
gen Union. Gäste herzlich willkommen. 

Fast auf den Tag genau ist es nun vierzig 
Jahre her, daß man in den Reihen der SSG 
dem Handballsport huldigt. Johannes Seh- 
ring und Heinrich Krumm waren die Initia- 
toren dafür, daß am 4. Juli 1926 das erste 
Handballspiel gegen Sprendlingen ausgetra- 
gen wurde. Es endete 1:1. 

Nachdem es überall im Lande Brauch ist, 
daß das Jubiläum „40 Jahre Handball" ge- 
feiert wird und der Hessische Handballver- 
band auch eine geschmackvolle Erinnerungs- 
plakette aus diesem Anlaß für seine Ver- 
eine gestiftet hat. möchte auch die Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen hier 
nicht zurückstehen. Da man mit den Mann- 
schaften an die beste Tradition im Langener 
Handball anzuknüpfen in der Lage ist, hat 
gerade die Handballabteilung der SSG Lan- 
gen allen Anlaß dieses Jubiläum zu begehen. 
Seit längerer Zeit laufen die Vorbereitungen 
für das Fest. Die Verantwortlichen der Hand- 
ballabteilung, vor allem aber auch die Spie- 
ler und Mitglieder hoffen, daß man der Be- 
völkerung Langens auf handballerischem 
Gebiet etwas bieten kann. 

Die Jubiläumsveranstaltung soll wie folgt 
ablaufen: Am Freitag, dem 8 Juli, wird um 
19 Uhr die Seniorenmannschaft der SSG spie- 
len, Dieses Spiel bietet eine besondere Atrak- 
tion, denn der neue Bürgermeister der Stadt 
Langen, Hans Kreiling, wird als „alter Hand- 
ballhase" in den Reihen der SSG-Senioren- 
mannschaft mitwirken. Da lag natürlich der 
Gedanke nahe, daß man das Spiel gegen die 
Mannschaft austrägt, in der Bürgermeister 
Kreiling als Aktiver spielte. Die Sache ist in- 
zwischen perfekt Die SSG-Seniorenmann- 
schaft tritt gegen den TSfr, Heuchelheim bei 
Gießen an. Sicherlich wird dieses Spiel eine 
besondere Anziehungskraft haben. 

Bei dieser „handballerischen Vergangen- 
heit" ist es geradezu selbstverständlich, daß 
Bürgermeister Kreiling die Schirmherrschaft 
über dieses Jubiläum übernommen hat. 

Der Samstag wird der Hauptfesttag sein, 
nachdem der Hessische Handballverband für 
den 10. Juli leider ein generelles Spiel verbot 
verhängt hat, da er am gleichen Tage in dem 
neuen Sportstadion in Neu-Isenburg sein 20- 
jähriges Jubiläum mit einem Spiel Hessen- 
auswahl gegen Österreich begeht. 

Im Rahmen des „Tages des Handballs" 
wird die Handball-Abteilung der Sport- und 
Sängergemeinschaft am Nachmittag des 9. Juli 
um 14 Uhr ein Juniorenturnier starten, bei 

dem die Spitzenmannschaften unserer Umge- 
bung, also der Südwestobeiiiga. mitwirken 
weiden. Da das Turnier für Spieler im Ju- 
niorenalter ausgeschrieben ist, werden die 
besten Spieler der so erfolgreichen SSG-Ju- 
gendmannschaften aus den letzten .Jahren an 
den Start gehen können. 

Wenn man als Gegner TSV Groß Wallstadt, 
SG Dietzenbach, Kickers Offenbach, TuS 
Rüsscisheim, TSV Pfungstadt, SG Egelsbach, 
nennt, ist für den Handballkenner klar, daß 
bestimmt bester Handballsport geboten wird. 
Die Verantwortlichen der SSG sind sich da- 
bei klar, daß die eigene Mannschaft, zu der 
man Vertrauen haben darf, eine sehr gute 
I^eistung bieten muß, um mitzuhalten. Alle 
Sportfreunde seien schon heute auf den Ter- 
min hingewiesen, damit sie sich den Nach- 
mittag des 9. Juli freihalten. 

Am Abend wird im Festzelt an der Süd- 
lichen Ringstraße der Festkommers stattfin- 
den, bei dem der neue Bürgermeister die 
Festansprache halten wird. Die Abteilungen 
der SSG werden die Ehrungen umrahmen. 
Alle Freunde der SSG sind herzlich eingela- 
den, den Kommers zu besuchen. Einladungen 
gingen auch an die befreundeten Vereine, so- 
wie an Vertreter des öffentlichen Lebens. 
Nach dem Kommers wird Gelegenheit sein, 
das Tanzbein zu schwingen. 

Der folgende Sonntag muß dem Volksfest 
vorbehalten bleiben. Auf dem p'estplatz an 
der Südlichen Ringstraße werden Fahrge- 
.schäfte um Verkaufsstände zum Besuch ein- 
laden. Die Festkapelle, die Alex-Elmer-Swing- 
Combo, eine inzwischen in Langen zum Be- 
griff gewordene Band, wird den Tanzlustigen 
aufspielen. 

Am Montag findet dann ein Kindernach- 
mittag statt, ehe am Abend ein großer Bun- 
ter Abend stattfindet, für dessen Programm 
die Rhein-Main-Gastspieldirektion verant- 
wortlich zeichnet. Dieses Programm, das be- 
kannte Künstler bestreiten, wird bestimmt 
Anklang finden. Karten werden im Vorver- 
kauf bei den Friseuren Christ-Bechtel, bei 
F. Wiederhold in der Wilhelmsruh, Wihelm- 
straße, im Schuhhaus Klepper, Bahnstraße, 
im Clubhaus der SSG und von den Mitglie- 
dern der SSG angeboten. 

An die Sportfreunde Langens richtet die 
SSG eine herzliche Bitte: „Unterstützen Sie 
die rührige Handballabteilung der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1889 e.V. Langen durch 
Ihren Besuch!" 

Auszeichnung verdienter Bürger 
Ehronplakctten in Silber erhielten am Diens- 

tag aus der Hand von Bürgermeister Wilhelm 
Umbach. der aus Anlaß der kleinen Feier im 
Raihaussaal die Amiskette umgelegt hatte, 
vier Persönlichkeiten aus Langen, die sich im 
öffentlichen Loben verdient gemacht haben. 
Dr.-lng. h. c. Wilhelm Fehse von der Pittler 
AG erhielt die hohe Auszeichnung für seine 
Verdienste um den Aufbau der Langener In- 
dustrie. Dr. phil. Heinrich Justus wurde für 
seine vorbildliche Arbeit dekoriert, die er seit 
19.34 in der Langener Stadtbücherei voll- 
brachte. Die Auszeichnung wurde auch dem 
Stadtältesten und Bürgermeister a. D. Johan- 
nes SIeitz für sein Wirken zum Wohl der Stadt 
und dem Stadtältesten Georg Sallwey zuteil, 
der seil zwanzig Jahren der Stadtverordneten- 
versammlung angehört. Mit bronzenen Ehren- 
plaketten wurden am Abend des gleichen 
Tages die Mitglieder der Jugend-Handball- 
mannschaft der SSG ausgezeichnet, die nun 
sechsmal hintereinander die südwestdeutsche 
Meisterschaft errungen hat. Die Langener 
Zeitung wird über die beiden Feiern noch 
ausführlich berichten. 

Dieb auf einer Baustelle 
Bereits am 15. Juni wurde auf der Bau- 

stelle im Ladenzentrum in Oberlinden eine 
Handbohrmaschine, Marke IMPEX ES ent- 
wendet. Um Täterhinwei.se bittet die Krimi- 
nalpolizei, die erst jetzt unterrichtet worden 
ist. 

Radfahrerin schwer verletzt 
Vom Aüßen.spiegel eines Kraftwagens, des- 

sen Fahrer vom Wernerplatz nach links in die 
Friedrich-Ebert-Straße abbog, wurde am 
Dienstag eine 16 Jahre alte Radfahrerin er- 
faßt. Das Mädchen stürzte .so imglücklich. daß 
es zur stalionären Behandlung in das Kran- 
kenhaus gebracht werden mußte. 

Fahrrad nach einem Jahr wiedergefunden 
Etwa vor einem Jahr war einem Jungen in 

der Südlichen Ringstraße das Fahrrad gestoh- 
len worden. Jetzt entdeckte er es durch einen 
Zufall auf einem Sportplatz. Die Ermittlungen 
der Polizei nach dem Dieb sind noch nicht 
abgeschlossen. 

Streit in Gaststätten 
Am Dienstagabend kam es in zwei Gast- 

stätten zu Auseinandersetzungen. Ein Gast 
behauptete, seine Zeche mit einem Fünfzig- 
markschein bezahlt, aber kein Wechselgeld 
erhalten zu haben. Diese Behauptung erwies 
sich als l'alsch. Die Polizei konnte diese Ange- 
legenheit klären. Polizisten mußten auch in 
einem I,okal eingreifen, weil sich dort zwei 
Männer prügelten. 

Schon mittags blau 
Ein Betrunkener, der am Mittwochmiltag 

seinen Rausch in der Bahnstraße ausschlafen 
wollte und sich in einer Nische hingelegt 
hatte, wurde von einer Streife überprüft. Da- 
bei stellte sich heraus, daß er aus Oberhessen 
stammt und erst vor kurzem aus einer Straf- 
anstalt entlassen worden war. Er wurde zur 
Ausnüchterung in eine Zelle gebracht. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke Langen 
In der Zeit vom 1. 7. 1966, 16 Uhr, bis 8. 7. 

1966, 7 Uhr: für Gas und Wasser Hermann 
Born, Langen, Wassergasse 10; für Strom Karl 
Bartl, Langen, Elisabethenstraße 17 

JCirchliches Zeitgeschehen 
Aus der Pctrusgemeinde 

Für heute, Freitag, den 29. Juni, 20 Uhr, 
werden alle Gemeindeglieder aus Langen zu 
einer Geistlichen Abendmusik im Evang. Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46, herzlich einge« 
laden. Es kommen Werke von Corelli, Vede~ 
kind und Buxtehude zu Gehör. Mitwirkend» 
sind: Der Kirchenchor, der Instrumentalkreis 
und einige Solisten. 

Mit herzlichen Grüßen: Ihr Pfarrer Stefani 

Während der Zeit des Urlaubs von Herrn 
Pfarrer Stefani (Petrusgemeinde) vom 4. bis 
30. Juli 1966 sind alle Amtshandlungen aus 
der Petnisgemeinde bei Herrn Pfarrer Schäfer 
(Johannesgemeinde), Uhlandstraße 24, neue 
Telefon-Nummer: 37 41, anzumelden. 

Ebenso sind während der Sommerferien, 
vom 7. Juli bis einschließlich 16 August, im 
Evang. Gemeindehaus, Bahnstraße 46, keine 
Wochen Veranstaltungen. 

   LANGEWER ZEITUNO Freitag, den 1. Juli 1968 

„Wir sagen nicht Lebewohl, wir sagen Auf Wiedersehen \" 

Wilhelm Umbach wäre am liebsten In aller Stille aus dem Rathaus gegangen / Schneider sprach die Laudatio auf den scheidenden „Bürgermeister und li/lenschen" 

Donnerstag, 17 Uhr. Auf dem Schulhof des Drelelch-Gymnaslums steht ein Auto neben dem an- 
deren. Häufig verraten die Kennzeichen, daß es sich um Dienstwagen von Behörden handelt. Im 
Musikpavillon der Schule Ist jeder Platz besetzt. Polizeibeamte stehen entlang der Fensterwand 
und an der gegenüberliegenden Seite des Saales. Auch andere müssen stehen. Eine honorige 
Gesellschad hat sich versammelt, um bei der festlichen Stadtverordnetenversammlung dabei zu 
sein, geht es doch um die Verabschiedung von Wilhelm Umbach und die Einführung des neuen 
Bürgermeisters. 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
eröffnete die Sitzung, die — wie er ausdrück- 
lich sagte — durch Gesetz notwendig gewor- 
den sei. Mit besonderer Freude begrüßte er 
den hessischen Innenminister Heinrich Schnei- 
der, „den wir so selten — wie ja alle anderen 
Kabinettsmitgiieder auch — in Langen zu be- 
grüßen die Ehre haben". .Jensen fuhr fort: 
„Wir sind also hier zusammengekommen, um 
einen neuen Bürgermeister einzuführen. Das 
setzt voraus, den jetzigen zu verabschieden." 
Bürgermeister Umbach trat vor, während der 
Vorsteher des Plenums fortfuhr: „Sie verlassen 
uns nach ihrer fünfzigjährigen Tätigkeit in 
der Stadt Langen". Alles, was es aus diesem 
Anlaß zu sagen gebe, sei beim Dienstjubiläum 
und bei der letzten Geburtstagsfeier des 
Stadtoberhaupts gesagt worden, so daß er sich 
kurz fassen könne. 

In Langen gehe eine Ära mit diesem Tag zu 
Ende, stellte der Stadtverordnetenvorsteher 
fest. Die Amtszeit des scheidenden Stadtober- 
haupts sei von einem enormen Aufschwung 
gekennzeichnet. Bei Kriegsende habe die Stadt 
9000 Einwohner gezählt, heute aber seien es 
über 29 000. Viele Probleme seien zu meistern 
gewesen. „Dank für alles, was Sie getan 
haben!" Jensen sprach aus, was alle dachten, 
die Wilhelm Umbach näher kennen: „Bei Ihrer 
Vitalität und Ihrer Kraft wird Ihnen die Ruhe 
im Ruhestand schwerfallen." Doch sein Nach- 
folger werde ihn, den künftigen Altbürger- 
meister, sicher weiterhin am Geschehen in der 
Kommunalverwaltung teilnehmen lassen. 

Im Namen der Stadtverordnetenversamm- 
lung überreichte Jensen nun dem scheiden- 
den Bürgermeister ein Geschenk, Er tat dies 
in einer besonderen Weise. Weil man nicht 
so recht gewußt habe, was Umbach zu 
schenken sei, habe man . . . und der Stadt- 
verordnetenvorsteher griff — wie dies so oft 
Wilhelm Umbach getan hatte — mit der lin- 
ken Hand in seine Jackentasche und brachte 

damit ein Kuvert zum Vorschein. Er möge 
sich selbst etwas auswählen, was ihm Freude 
mache. 

Erster Stadtrat Liebe hob in seiner An- 
sprache drei Bereiche der kommunalpoliti- 
schen Arbeit während der Amtszeit von Um- 
bach hervor. Erstens nannte er die Ansied- 
lung bedeutsamer Industriefirmen, die eine 
gesunde und solide Grundlage für das Steuer- 
aufkommen der Stadt gelegt habe. Zweitens 
sei der Wohnungsbau enorm vorangetrieben 
worden; hier sei vor allem die Errichtung der 
Wohnstadt Oberlinden zu nennen. Drittens 
seien vorzügliche Leistungen auf dem Gebiet 
des Schulbaus vollbracht worden, die weit 
über die Stadtgrenzen hinaus Anerkennung 
und Bewunderung gefunden hätten. 

Liebe wünschte Umbach nicht für den 
Lebensabend, sondern für den „Lebensnach- 
mittag" alles Gute. Der Erste Stadtrat be- 
dauerte, daß seine Gattin wegen eines be- 
dauerlichen Unfalls nicht an der Feier teil- 
nehmen konnte und ließ ihr alle guten 
Wünsche zur schnellen Genesung bestellen. 
Liebe beendete seine Ansprache mit der Fest- 
stellung: „Herr Bürgermeister, wir sagen heute 
nicht Lebewohl, wir sagen auf Wiedersehen." 

II In der rechten Stunde Mut zu Entscheidungen" 

Im Magistrat habe unter Umbachs Leitung 
stets ein gutes Klima geherrscht, fuhr der 
Erste Stadtrat fort. Auch der Bürgermeister 
habe in diesem Kollegium seine Ansicht nicht 
immer durchsetzen können. Dodi habe er stets 
fair die Mehrheitsbeschlüsse respektiert. Der 
Abs^ied vom Rathaus falle dem Scheidenden 
gewiß nicht leicht, doch der Kontakt zur 
Stadtverwaltung und erst recht zur Bürger- 
schaft werde gewiß nicht abreißen, sei Wil- 
helm Umbach doch weiterhin Ortsgerichts- 
vorsteher, Vorsitzender des Aufsichtsrates der 
Baugenossenschaft, Mitglied des Verwaltungs- 
rates der Stadtwerke und in dem leitenden 
Gremium der Bezirkssparkasse tätig. 

Bis auf den letzten Platz war der Musikpavillon des Dreleich-Gymnasiums gestern nach- 
mittag während der Verabschiedung von Wilhelm Umbach und Amtseinfülirung von Bür- 

Kreiling besetzt. Weit über die Stadtgrenzen hinaus waren Vertreter des 
öffentlichen Lebens aus diesem Anlaß nach Langen gekommen. 

Danach trat Innenminister Schneider ans 
Rednerpult. Was sich in Langen in diesen 
Stunden vollziehe, sei mehr als ein einfacher 
Bürgermeister-Wechsel. Langen gehöre zu den 
kreisangehörigen Städten, die nach dem Krieg 
besonders auf sich aufmerksam gemacht hät- 
ten. Trotz des schnellen Wachstums und des 
Strukturwandels sei Langen ein Vorbild ge- 
blieben. Damit sei der Name Wilhelm Umbach 
eng verbunden. Weit über die Grenzen seiner 
Heimatstadt hinaus zolle man ihm große 
Wertschätzung. Er sei ein Vorbild geworden. 
Der Minister bezeichnete es als ein Anliegen, 
dem scheidenden Bürgermeister persönlich 
Dank und Anerkennung sagen zu können. 

Daß jemand fünfzig Jahre lang in der Ver- 
waltung seiner Stadt wirke, das sei wohl ein- 
malig unter den Bürgermeister-Kollegen. Am 
12. April 1915 sei Wilhelm Umbach als Ver- 
waltungslehrling in die Dienste der Stadt Lan- 
gen getreten. Beim Einmarsch amerikanischer 
Truppen sei er kommissarisch zum Bürger- 
meister bestellt worden. Zum hauptamtlichen 
Stadtoberhaupt sei er dann im Juli 1948 ge- 
wählt worden. „In dieser Zeit des Mangels, 
der Entbehrungen und der Not gehörte viel 
Mut dazu, ein solches Amt zu übernehmen." 
Was in dieser Zeit in wenigen Jahren gefor- 
dert worden sei, sei früher oft nicht in einem 
halben Jahrhundert zu vollbringen gewesen. 
Emen Teil seiner Gesundheit habe er dem 
öffentlichen Wohl geopfert. Der Blick von 
Wilhelm Umbach sei stets in die Zukunft ge- 
richtet gewesen. 

Langen habe in den letzten beiden Jahr- 
zehnten in der Spitzengruppe der hessischen 
Wachstumsgemeinden gestanden. Das sei teil- 
weise durch die Gunst der Lage bedingt ge- 
wesen. Für Industrie-Ansiedlungen habe sich 
Langen geradezu angeboten. Unter Umbachs 
Leitung habe die Stadt aber auch in der rech- 
vfut Entscheidungen ge- nabt. Dabei sei der Wohnungsbau die Haupt- 
aufgabe gewesen, stellte der Innenminister 

1 ®^^®*rine sich manches Besuches von Wilhelm Umbach, der eindringlich seine Snr- 
gen geschildert habe. Neue harmonische Stadt- 
teile seien entstanden. Die Wohnstadt Ober- 
linden habe weit über Hessens Grenzen hin- 
aus neue Maßstäbe gesetzt. Erst vor zwei 
WoAen habe Langen das Richtfest für die 
sechste neue Schule nach dem Krieg begangen. 

S^neider stellte fest, daß dies» Zusammen- 
, " fJ" Bürgermeister und Menschen Wilhelm Umbach" diene. Er habe sich Ver- 

dienste um das Flüchtlingswesen im ganzen 
Land erworben. Das Landesflüchtlings-Wohn- 
nelm für tausend Menschen sei eine der mo- 

ü Einrichtungen seiner Art. Mehr als 
Ük ™.™a'vertriebenen und Flüchtlingen 
llfiln r? K-'®» geboten, im Rhein- 
fltfrt» ® fassen. In Langen be- 
e^vprw^i®" größten Neben- erwerbssiedlungen in Hessen. 

Im Dienste der Stadt habe Wilhelm Umbach 
hahZ e®l®-stet. Viele Ehrenämter 

I "pegehabt. So sei er Vorstandsmit- 
ho j f '^®®®'ädien Städtebundes und -ver- «mt» .^^"'^"""esausschuß des Arbeits- 

vielen, vielen anderen 
Überörtlichen Gremien zu finden — „ein Be- 

Eln Händedruck besiegelte das Versprechen von Innenminister Schneider (links), dem neuen 
Bürgermeister Langens stets zu helfen, wo es immer nur gehe. 

Nach der Übergabe der Amtskette gratulierte Wilhelm Umbach als erster seinem Nachfol- 
ger Hans Kreiling. Photos auf dieser Seite: Zinke und BoUenhoff 

weis dafür, wie weit man seine menschlichen 
und fachlichen Qualitäten zu schätzen weiß". 
Deswegen habe er vor wenigen Jahren auch 
die Freiherr-vom-Stein-Plakette erhalten. Mit 
den besten Wünschen von Ministerpräsident 
Dr. Georg August Zinn überreichte der hessi- 
sche Innenminister das vom Bundespräsiden- 
ten verliehene Bundesverdienstkreuz Erster 
Klasse. 

Minister Schneider wandte sich nun gleich 
an Umbachs Nachfolger. Zu Hans Kreiling ge- 
wandt, der sich von seinem Platz erhob, sagte 
der zweite Mann im hessischen Kabinett, er 
werde große Projekte, die von seinem Vor- 
gänger eingeleitet worden seien, fortzuführen 
haben. Aber auch neue Probleme kämen an 
das künftige Stadtoberhaupt heran. Die Pla- 
nungsgemeinschaft Untermaingebiet werde 
für Langen manche zusätzliche Verpflichtun- 
gen bringen. 

„Eine lebenstüchtige Stadt!" nannte der 
Minister Langen. Hier Bürgermeister zu sein, 
könne viel innere Befriedigung geben. Schnei- 
der versicherte dem neuen Bürgermeister, er 
werde ihn stets unterstützen, so weit er es 
vermöge. Allerdings könne er nicht immer 
nach Langen kommen. Der Minister sei dort 
zu finden, „vyo es brennt". „Gebrannt hat es 
in Langen einige Male, wenn auch nicht in 
den letzten Jahren!" Die Zusammenarbeit 
zwischen Stadt Langen, Landkreis Offenbach 
und dem Land sei vorbildlich. Für die Zukunft 
wünschte der Innenminister Hans Kreiling 
mit einem Händedruck alles Gute. 

ling mit besten Kräften zur Seite stehen 
werde. Dieses Angeh l wurde von der Ver- 
sammlung mit Beifall aufgenommen. Lange 
schüttelten sich nun Wilhelm Umbach und 
Hans Kreiling die Hände. 

Nach den Bestimmungen der Hessischen Ge- 
meindeordnung legte nun Kreiling den Dienst- 
eid ab. Alle Gäste im Saal erhoben sich von 
den Plätzen, während der neue Bürgermeister 
die von Jensen vorgesprochene Eidesformel 
sprach. Der Stadtverordnetenvorsteher be- 
grüßte dann mit herzlichen Worten im Namen 
des Plenums den neuen Bürgermeister. „Ich 
hoffe mit den Stadtverordneten, daß wii mit 
Ihrer Wahl einen guten Griff getan haben." 
Jensen sicherte dem neuen Stadtoberhaupt 
eine gute Zusammenarbeit zu. 

Landrat Schmitt sagte, der „Führungs- 
wechsel in der Stadt Langen" sei Anlaß, auch 
vom Landkreis beachtet zu werden. Schmitt 
dankte zunächst dem Altbürgermeister mit 
herzlichen Worten im Namen der Gremien des 
Kreises für die Aufgeschlossenheit und die 
loyale Zusammenarbeit mit dem Kreis. Als 
Beispiel nannte der Landrat das neue Kreis- 
krankenhaus Dreieioh. „Mit welchem Elan, 
Mut und Initiative ist Wilhelm Umbach an die 

Grundstücksbeschaffung herangegangen   
und mit bestem Erfolg!" 

Lange haben wir darüber nachgedacht, wel- 
ches Geschenk man dem scheidenden Bürger- 
meister machen könne. Schmitt erzählte eine 
Episode aus der Zeit um die Jahrhundert- 
wende. Seinerzeit hätten in einer Gemeinde 
die Stadtväter den Juwelier um einen Vor- 
schlag gebeten. Er habe einen Bierkrug aus 
„massiv Silber" vorgeschlagen und den Auf- 
trag erhalten. Als das Geschenk begutachtet 
worden sei, war von „Schwindel" die Rede. 
Der Krug sei ja schließlich „innen hohl" ge- 
wesen. Schmitt fuhr fort: „Deswegen möchte 
ich es mit Blumen sagen, die Sie so lieben." 
Er überreichte Umbach achtzehn rote und 
weiße Nelken, die symbolisch für die Zahl 
seiner Dienstjahre als Bürgermeister stehen. 
„Sie werden ausruhen, aber nicht ruhen," 

Den langen Reigen der Gratulanten setzte 
Landrat a, D, Jakob Heil fort, m.it dem Wil- 
helm Umbach viele Jahre Seite an Seite im 
Langener Rathaus gearbeitet hatte. Dann die 
Sprecher der Fraktionen und viele, viele an- 
dere aus nah und fern. Uber dieGlückwunsch- 
adrcssen werden wir in der nächsten Ausgabe 
berichten. 

„Ich danke Ihnen!" 
Nun trat Wilhelm Umbach ans Rednerpult. 

Er bekannte: „Es wäre mir leichter gefallen, 
wenn ich in aller Stille hätte gehen können." 
Mit dem Bundesverdienstkreuz werde nicht 
nur er, vielmehr würden mit dieser Auszeich- 
nung auch alle seine Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter geehrt. Umbach dankte dem Innen- 
minister, der der Stadt Langen geholfen habe, 
wo es immer gegangen sei. Dann überreichte 
der scheidende Bürgermeister dem Minister 
das gerade gedruckte Buch „Langen — Werden 
und Wachsen" als Leistungsbericht über die 
kommunalpolitische Arbeit in Langen wäh- 
rend der letzten beiden Jahrzehnte. 

Worte des Dankes richtete Wilhelm Umbach 
an den Stadtverordnetenvorsteher und an 
viele andere. Für jeden fand er einige nette 
IJersönliche Worte. „Möge es den Mitgliedern 
der Stadtverordnetenversammlung vergönnt 
sein, noch viele Jahre mit Mut und Freude im 
Interesse der Stadt zu arbeiten", sagte Um- 
bach mit einer leichten Verbeugung gegenüber 
dem Stadtkarlament. Wieder an alle gewandt, 
nur drei Worte in ergreifender Schlichtheit: 
„Ich danke Ihnen!" Stürmischer Beifall im 
Saal. 

Erster Stadtrat Liebe verkündete feierlich, 
daß Hans Kreiling am 29. April dieses Jahres 
von der Stadtverordnetenversammlung zum 
neuen Bürgermeister Langens gewählt wor- 
den ist und händigte ihm die Urkunde über 
die Berufung in das Amt aus. Zugleich ver- 
sicherte Liebe, seine Kollegen im Magistrat 
würden alles tun, um ihn im Amt zu unter- 
stützen. Liebe selbst versicherte, daß er Krel- 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

Am Sumstuf; ist Halbzeit 
Eigentlich sollte iim SnmstiiR unter der 

Zalil „Zwei" ein diclicr scliwiirzer Strich auf 
dem Kalender stehen, so ein Teilstrich, wie 
er zu den nrüchen einer Rechenaufgabe ge- 
hört Aber wir werden nichts dergleichen 
finden. Denn die Kalenderniacher sind ohne- 
hin geplagt genug, um alle Feiertage und alle 
Gedenktage richtig zu vermerken, daß sie 
sich nicht auch noch um jene Daten küm- 
mern können, die lediglich bestimmte Ab- 
schnitte des .lahres bezeichnen. 

Morgen ist nun freilich ein solcher Ab- 
schnitt; Denn am 2. Juli ist Halbzeit, Halb- 
zeit des Jahres Neunzehnhundertsechsund- 
sechzig . . Schon? sagen wir verwundert 
und rechnen nach, denn es scheint uns, als 
habe das Jahr doch erst vor kurzem begon- 
nen, als sei Ostern erst vor einigen Wochen 
gewesen und Pfingsten vor wenigen Tagen 
. . Aber es stimmt schon, einhundertzwei- 
undachtzig Tage sind vorüber, und wenn 
mittags die Uhr den zwölften Glockenschlag 
tut. wech.'selt unser Jahr unmerklich in seine 
zweite Hälfte hinein. Wir mögen froh sein, 
daß wir schon sechs Monate hinter uns ge- 
bracht haben, wir mögen es bedauern, daß 
die Zeit so schnell verstrichen ist — das ist 
ganz gleich. Denn ändern können wir daran 
doch nichts. Vor uns allen liegt nun die 
zweite Halbzeit 1966, wie ein weißes, unbe- 
schriebenens Blatt— wir wollen hoffen, daß 
es sich mit vielen erfreulichen Ereignissen, 
mit Glück und Erfolg anfüllen möge! 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Frau Marie Hellmer, Niddastraße 60, zum 
81. Geburtstag am 2. 7.; 
. . . Herrn Andreas Redenz, Schulstraße 9, 
zum 72. Geburtstag am 4. 7.; 
. . . Herrn Himar Burck, Brückenweg 8, zum 
75., Herrn Friedrich Zühl, Bahnstraße 30, zum 
86. und Frau Luise Mai, Offenthaler StralJe 21, 
zum 71. Geburtstag am 5. 7. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

Jahreshauptversammlung der SG Egelsbach 
In der unlängst im Vereinslokal Theiß 

(Erzhäuser Hof) stattgefundenen Generalver- 
sammlung der Fußballabteilung der SG be- 
dauerte der Abteilungsleiter Fred Kaller, daß 
viele Mitglieder dieser so wichtigen Versamm- 
lung einfach fernblieben. Er dankte aber auch 
seinen Mitarbeitern (Vorstand, Schriftführer, 
Spielausschuß, Jugendausschuß, Kassierer) u. 
besonders den aktiven Spielern und Trainer 
für die im vergangenen Spieljahr geleistete 
Arbeit. Wenn auch das gesteckte Ziel nicht 
erreicht und erst in den letzten Spielen der 
Klassenerhalt gesichert wurde, so sei doch 
eine gewisse Aufwärtsentwicklung in den ver- 
gangenen Wochen unverkennbar. Es gelte 
deshalb, in diesem Sinne weiterzuarbeiten. 
Den Spielei-n empfahl er vor allem den regel- 
mäßigen Trainingsbesuch. Nur durch ständi- 
ges Training werde eine gleichbleibend gute 
Leistung erreicht. 

Im gleichen Sinne sprach danach der zweite 
Vorsitzende Hch. Anthes. Auch er betonte, daß 
nur durch das Zusammenspiel aller Kräfte 
innerhalb der Abteilung Erfolge zu erringen 
wären. Besonders die passiven Mitglieder rief 
er zur Mitarbeit auf. 

Im Rahmen der Berichte erwähnte Spiel- 
ausschuBvorsitzender Thomin, daß die erste 
Mannschaft bis zum Beginn der Rückrunde 
noch einen sehr guten 4. Tabellenplatz ain- 
nehmen konnte, erst dann kam eine länger 
■währende Krise mit 8 aufeinanderfolgenden 
Niederlagen, die die Mannschaft sogar noch 
in Abstiegsgefahr brachten. Durch beispiel- 
haften Einsatz wurden jedoch aus den letzten 
4 Spielen noch 7 Punkte geholt und am Ende 
mit 29:31 Pui;kten noch der sichere 9. Tabel- 
lenplatz erreicht. 

Die Reserve beendete ihre Runde auf Platz 
5 der Tabelle. 

Diese guten Leistungen der letzten Spiele, 
sagte H. L. Thomin, waren nicht zuletzt auf 
die Hereinnahme zweier Jugendspieler in die 

1. Mannschaft zurückzuführen. 
Bedauerlich ist es um so mehr, daß kurz 

nach Pfingsten einer der Jugendlichen, H. 
Müller, seinen Austritt bei den Aktiven er- 
klärte und in der nächsten Saison für den FC 
Arheilgen spielen will. 

Spielausschußvorsitzender Thomin sprach 
dann ebenfalls den Spielern und Mitarbeitern 
den Dank aus und hoffte für die Zukunft, daß 
trotz mancher widriger Umstände die neue 
Saison im Verein mit Trainer Dobios besser 
ablaufen möge. 

Jugendleiter Becker wies noch einmal auf 
die große Lücke hin, die der Tod von Sport- 
freund Willi Fischer innerhalb der Jugendab- 
teilung riß. Trotzdem konnte er in Zusammen- 
arbeit mit Jugendtrainer Kurt Wannemacher 
und Kassierer Ph. Stork auch in diesem Jahr 
wieder schöne Erfolge erringen. Während A- 
und B-Jugend gute Plätze in ihrer Gruppe 
belegten, gelang der C 1-Jugend erneut die 
Erringung der Kreismeisterschaft. Diese 
Mannschaft spielt in Kürze um den Bezirks- 
titel. Auch die Kleinsten des Egelsbacher Fuß- 
balls, die D-Schülermannschaften, schlagen 
schon eine achtbare Klinge und einige Talente 
sind jetzt schon zu erkennen. 

Nach dem Bericht des abwesenden Kassie- 
rers Ad. Hahn, den 1. Vorsitzender Fred Haller 
verlas, und der eine gute Kassenführung mit 
positivem Kassenstand nachwies, wurde dem 
Vorstand Entlastung erteilt. Die nachfolgen- 
den Neuwahlen brachten im wesentlichen 
kaum Veränderungen. 1. Vorsitzender Fred 
Haller, 2. Vorsitzender Hch. Anthes, Schrift- 
führer G. Seidel, Spielausschußvorsitzencj^r 
H. L. Thomin, Mitglieder im Spielausschuß 
W. Gemandt, Gg. Heim, B. Brahm, W. Ziegert, 
Karl Hoffmann. Jugendleiter Hch. Becker, 
Jugendtrainer (bis 1.7.66) Kurt Wannemacher, 
Kassierer Ph. Stork, Abteilungskassierer Adam 
Hahn, Zeugwart H. Theiß und Pressewart 
Gg. Heim. 

Güte Plazierungen der Egelsbacher Turner 
Edgar Karg wurde Vizemeister beim Gautumfest / Viel Regen und trotzdem gute Beteiligung 
Bedingt durch Urlaub und Krankheit konn- 

ten die Egelsbacher nur unvollständig zum 
diesjährigen Gauturnfest im Biebesheimer 
Rheinstadion antreten. Bei über 350 Teilneh- 
mern aus 33 Vereinen errangen die Egels- 
bacher ausgezeichnete Plazierungen. 

Im Sechskampf der Jugendturner erreichte 
Manfred Meinelt einen 5. Platz. Bei etwas 
mehr Konzentration wäre ihm ein besserer 
Platz sicher gewesen. Im Turnen erhielt er 
am Barren mit 8,50 Punkten seine höchste 
Wertung, während er in den leichtathletischen 
Disziplinen mit 11,70 m im Kugelstoßen 
glänzte. 

Gerhard Schlerf erreichte im Siebenkampf 
der Jugendturner A ebenfalls einen 5. Platz. 
Seine beste Leistung vollbrachte er mit 8,60 
Punkten im Bodenturnen. Die leichtathle- 
tischen Disziplinen hinderten ihn, eine bessere 
Plazierung zu erreichen. Immerhin konnte bei 
diesen Jugendlichen in den turnerischen 
Übungen eine merkliche Verbesserung festge- 
stellt werden, die letzten Endes auf den 
Übungsleiter Walter Werner zurückzuführen 
ist. 

Die Leichtathleten hatten es an diesem Tage 
besonders schwer. Waren die Turner in die 
Halle ausgewichen, mußte man selbst In strö- 
mendem Regen und bei entsprechender An- 
lage seinen Wettkampf absolvieren. 

Renate Helfmann konnte unter 30 Wett- 
kämpferinnen einen guten 10. Platz erringen. 
Mit 14,5 sec. über 100 m lief sie persönliche 
B«stzeit. Gabriele Werner kam durch schwache 
Kugelstoßleistung über einen Mittelplatz nicht 
hinaus. 

Im Leichtathletik-Dreikampf der Jugend- 
turner A wartete Rudolf Lorenz mit 21.''' Pkt. 
und dem überraschenden 4. Platz auf. Über 
100 m lief er mit 12,2 sec. persönliche Bestzeit. 

Einen ausgezeichneten und hart erkämpften 
2. Platz mit 371 Punkten erreichte im Leicht- 
athletik-Sechskampf der Junioren Edgar 
Karg. Bei einer besseren Schleuderballweite 
wäre ihm der 1. Platz sicher gewesen. Beson- 
ders hervorheben muß man bei den Wett- 
kämpfen die Kampfmoral, harrten sie doch 
über 4% Stunden im strömenden Regen aus. 

Zum Schluß darf man sagen, daß die Egels- 
bacher, trotz geringer Beteiligung, mit den er- 
reichten Plazierungen sehr zufrieden sein 
können. 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E. M ü L L E R 

Egelsbach 
Wesfendstraße 8 

Fast neuwertiger 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Egelsbadi 
Ernst-Ludwig-Str, 35 

Gottesdienst in anderer Form 

o Silberne Hochzeit. Am 29. 6. feierten die 
Eheleute Walter Ruppel und Frau Minna, geb. 
Schmidt, Egelsbach, Le.s.singstraße 4, das Fest 
der Siliiernen Hochzeit. Nachträglich herz- 
lichen Glückwunsch. 

Fahrt zum Rosenfest im Palmengarten 
e Die Aktiven der Sängervereinigung 1861 

Egelsbach e.V. fahren am morgigen Sam.s- 
tag um 14.02 Uhr mit dem Zug nach Frank- 
furt, um beim Rosenfest mitzuwirken. Die 
Abfahrtszeit wurde deshalb so früh gewählt, 
um allen Beteiligten den Besuch der ein- 
malig schönen Rosenschau und des Palmen- 
gartens zu ermöglichen. Familienangehörige, 
Freunde und Gönner sind herzlich eingeladen, 
an der Fahrt teilzunehmen. Die Straßenbahn 
der Linie 1 fährt um 14.33 oder 14.48 Uhr am 
Hauptbahnhof ab. Die Haltestelle ist direkt 
vor dem Pnlmenqarten. 

Auf die heute abend, pünktlich 19.30 Uhr, 
stattfindende Hauptprobe für das Konzert 
weist der Vorstand seine Mitglieder hin bar 

Egelsbacher in Frankfurt verunglückt 
e Ein ungewöhnlicher Arbeitsunfall for- 

derte in Frankfurt zwei Menschenleben. Der 
35 Jahre alte Chemiefacharbeiter Walter 
Bohn aus Egelsbach und sein Kollege Karl 
Hottes aus Gundernhausen (Kreis Dieburg) 
wollten in einer Firma eine I.eitung abdich- 
ten. Als sie einen Flanschring lösten, lief 
plötzlich eine heiße Flüssigkeit unter star- 
kem Druck aus der Leitung. Die beiden 
Männer mußten mit schweren Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht werden. Karl Hot- 
tes ist am Sonntag und Walter Bohn in der 
Nacht zum Mittwoch seinen Verletzungen er- 
legen. Die Unglücksursache konnte noch 
nicht genau festgestellt werden. Walter Bohn 
war verheiratet, er hinterläßt minderjährige 
Kinder. 

e Die Unterhaltshilfe und Sozialhilfe für 
den Monat Juli wird am kommenden Montag, 
dem 4. Juli, in der Zeit von 14—15 Uhr von 
der Gemeindekasse ausgezahlt. 

e Unter dieser Überschrift erschien in der 
letzten Freitag-Ausgabe der Langener Zeitung 
eine kurze Notiz, die darauf hinwies, daß der 
nächste Gottesdienst in der evangelischen 
Kirche Egelsbach von der evangelischen 
Jugend gestaltet werde. Es werde hierbei ver- 
sucht, neue Lieder in den Gottesdienst aufzu- 
nehmen und eigene Gebete zu formulieren. 

Mancher Leser und sicherlich mancher Got- 
tesdienstbesucher mag sich gefragt haben; 
Warum den Gottesdienst in anderer Form; 
Soll vielleicht wieder eine neue Liturgie ein- 
geführt werden? 

Es ging in diesem Gottesdienst jedoch kei- 
neswegs um die Einführung einer neuen 
Liturgie. Die bisherige Liturgie wird auch 
weiterhin die Form des Gottesdienstes in 
Egelsbach bestimmen. Als sie vor noch gar 
nicht so vielen Jahren in Egelsbach einge- 
führt wurde, gab es unter den Gottesdienst- 
besuchern z. T. recht heftige Diskussionen um 
diese Neuerung. Inzwischen hat man sich an 
die damals neue Form gewöhnt, sie ist uns 
allen lieb und wert geworden. So sehr haben 
wir uns daran gewöhnt, daß wir gar nicht 
mehr daran denken, wie sehr uns vor einigen 
Jahren dies oder das gestört hat. 

Trotzdem sollten wir immer daran denken, 
daß uns die Form des Gottesdienstes nicht als 
unumstößliches Gesetz gegeben ist, sondern 
daß diese Form schon eh und je den verschie- 
densten Wandlungen unterworfen war. Es ist 
das gute Recht der Jugend, das Alte in Frage 
zu stellen und nach neuen Wegen und nach 
Ausdrucksformen für die Gestaltung des 
Gottesdienstes zu suchen, die unserer Zeit 
besser angepaßt sind. Besonders stark trat 
dieses Bemühen bei der Auswahl der Lieder 
hervor, die alle dem Liedgut der evangeli- 
schen Jugend entnommen waren. Sicherlich 
könnte das eine oder andere dieser Lieder 
auch Eingang in das Gesangbuch finden oder 
wenigstens „Sondergut" unserer Kirchenge- 
meinde werden. Die von den Jugendlichen ge- 
sprochenen Gebete zeichneten sich durch ihre 
wohltuend schlichte Wortwahl aus. Besonders 

ERZHAUSEN 

ez Sommerfest der Vogclfreunde. Anstelle 
seines diesjährigen Ausfluges hält der Verein 
für Vogelfreunde 1958 Erzhausen am Samstag 
(2. Juli), ein Sommerfest auf dem Platz der 
Hundefreunde Wixhausen u. Umg. „Am Olen- 
berg" ab. Ab 14 Uhr sind Kinderbelustigungen 
vorgesehen. Als Hauptanziehungspunkt für 
die Kinder ist ein Ballonwettbewerb geplant. 
Um 20 Uhr findet für die Mitglieder ein bun- 
ter Abend statt. Daneben kann dann auch 
eifrig das Tanzbein geschwungen werden. 

erfreulich war zu sehen, wie unbefangen und 
mit welch innerer Anteilnahme die jungen 
Gemeindeglieder die ihnen ungewohnte Auf- 
gabe erfüllten. 

Dieser Gottesdienst hat gezeigt, daß es 
durchaus möglich ist, die Gemeinde aus ihrer 
Passivität herauszulocken und sie aktiv am 
Geschehen im Gottesdienst zu beteiligen. Es 
bleibt zu hoffen, daß dies nicht ein einmaliges 
„Gastspiel" war. Vielmehr sollten sich die für 
das Leben in der Kirchengemeinde Verant- 
wortlichen zusammen mit dem Pfarrer und 
den interessierten Gemeindegliedern über- 
legen, wie die erfreuliche Aktivität der Jugend 
weiter in den Dienst der Wortverkündigung 
gestellt werden kann. Es wäre jedenfalls 
jammerschade, wenn es bei diesem ersten 
wohlgelungenen Versuch verbleiben sollte. 

Flugtag mit Sonnwendfeier 

e Der Frankfurter Verein für Luftfahrt 
veranstaltete am Samstag auf dem Egels- 
bacher Flugplatz einen Flugtag und eine 
Sonnenwendfeier. Von Flugwetter konnte 
zwar keine Rede sein; nur wenige Mutige 
wagten es, die Maschinen zu besteigen. Zu 
den Fliegern zählten auch Ex-Prinzessin 
Marga Kaulbarsch und Ex-Prinz Kurt Hof- 
mann, das Prinzenpaar des Karnevalsvereins 
„Die Watze" aus Neu-Isenburg. 

Das Sonnwendfest war mit seinen Attrak- 
tionen ein voller Erfolg. Eine Flughalle war 
für die Veranstaltung besonders hergerichtet 
worden. Es spielte die Tanzkapelle Helmut 
Fürst mit seinen Solisten. Gegen 22.00 Uhr 
rief der Fanfarenzug der Isenburger „Watze" 
die Gäste auf das Flugplatzgelände heraus, 
wo ein großer Holzstapel in hellen Flammen 
stand. Dort tummelten sich die Gäste solange 
um das Feuer, bis sie kalte Füße bekamen 
und sich wieder in die Flugzeughalle zurück- 
zogen. Dort war inzwischen das musikalischa 
Programm weitergegangen. 

Wegen Renovierung 
bleibt unser Geschäft in der Zelt 

vom 1. Juli — 21. Juii 1966 
geschiossen 

Fa. Georg Schlapp 
Haus- und Küdiengeräte 
Egelsbach, Bahnstraße 78 

Biete 
Kaufvertrag 

Renault, Peugeot, Tri- 
umph mit DM 300,— 
Nachlaß. 
Verkaufe 

Ford 12 M 
Bj. 63, TÜ 67, 2000,—. 

Friebe, Egelsbach 
Schillerstraße 58 

Garage 
in Egelsbach, Main- 
straße 2"/io, zu vermiet. 

Hancke, Langen 
Neckarstraße 15 
Telefon 37 13 

Gelernte 
IMetzgerei- 
Verlcäuferin 

sucht in Egelsbach für 
Freitag und Samstag 

Besdiäftigung 
Off.-Nr. 923 an die LZ 

BRAUTKLEIDER 

SpHian-Canplali ßfosiimodM-Biag^ 
Frankfurt/Main, KalMniral« U • «m Hauptbahnhol 

Unserer verehrten Kundschaft 
zur gefälligen Kenntnisnahme 

Vom Urlaub zurück 

ab 4. Juii 1966 wieder geöffnet 

Farben-Gernandt 

Egelsbach bei Ffm. 

Statt Karten! 

Plötzlich und unerwartet verschied am 29. Juni 1966 mein lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwager 

Herr Heinrich Michel 
Steuerobersekretär I. R. 

kurz vor Vollendung seines 75. Lebensjahres. 

In stiller Trauer: 
Else Funk geb. Michel 
Otto Funk, Zahnarzt 
Christel Menzt geb. Funk 
Herbert Menzi 

Egelsbach, An der Woogwiese 1 und alle Angeltörlgen 

Die Beerdigung fand heute, Freitag, den 1. 7. 1966, um 11 Uhr auf dem 
Egelsbacher Friedhof statt. 

/chwinn &/tarck ORIENT-TEPPICHE /chwinn &/tarck ORIENT-TEPPICHE /chwinn &/tari HaiMrstfaSo ^ 
Eck» teSMMfhl 
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Vor dem Abschied macht Wilhelm Umbach 

nochmals reinen Tisch 
NarlilraRshaiishalt oinslimmiB verab.srhieilef — Keine Darlehen mehr zu bekommen 

l'.iiisthnmig verahscihicdele die SladtvrrordiietrnvrrsammliniR: den ersten NachtraKshaiis- 
haltsphin im laufenden Ki chnungsjahr. In der öffentlichen SitziniR de.s Stadtparlaments am 
Montanabend sa^te der NKV-Stadtverordnete Alfred Oc-der zu der Vorlage des MaRislrats: 
„Der ltiir^ermeisli'r macht wenige Tafte vor sehiem Ausscheiden reinen Tisch. Kr übergibt 
seinem Naehfolger damit ein (;emeinweseii. dessen Finanzen in Ordnun» sind." 

Mit dieser Kcslstollung traf Oeder den 
Niigel auf den Kopf. Der Umfang des oident- 
liclien Nachtrags hat sicli durch den Naclitrag 
von fl.il auf fast 10.f> Millionen Mark erhöht, 
während das Volumen des nulierordcntlichen 
Klais \'()n .'5,4 auf fasi (i,15 Mlllion(Mi Mark 
stieg. Gleiclizeitig konnte der Gesamtbetrag 
der Darlehen, die in diesem .Tahr aufgenom- 
men werden aollen, um .'ilKi 1)1)0 auf 1,5 Mill. 
Mark gekürzt werden. Aus ver.schiedenen 
firünden wird die tatsächliche Darlcliensauf- 
nahme in die.sem .Jahr jedoch niedriger sein. 

Nach Worten des Dankes an Bürgermeister 
Umbach sagte der SPD-Sprecher noch: „Wir 
können nur hoffen, daß die Hessische Landes- 
regierung ihre Kommunalfreundlichkeit wie 
schon so oft beweist und den Gemeinden bei 
der Bewältigung der gegenwiirtigen Finanz- 
nöte tatkräftig unter die Arme greift. Der 
kürzliche Vorschlag des Hess. Kinanzminislers 

Albert O.sswald. der ein Sofortprogramm für 
die Gemeinden fordert, sollte insbesondere 
von der Bundesregierung einer ernsthaften 
Prüfung unterzogen werden." 

Die Sprecher der NEV und der CDU be- 
schränkten ihre Stellungnahmen zum Naih- 
tragshaushallsetat auf ein schlichle.s .Ja. 

Die wesentliche Ve!*bt'ssei"u)ig des lians- 
haltsplanes war der Stadt möglich, weil hn 
vergangenen .lahr ein Überschuß erzielt 
wurde. Er hätte eigenilich eist im kommenden 
.lahr verwendet werden können. Die Finanz- 
not imd die sehr angespannte Lage auf dem 
Kapitalmarkt zwangen die .Stadt jedoch, diese 
Resei ven zu mobilisieren. Bürgermeister Wil- 
helm Umbach sagte in seinem Vortrag, die 
Stadt habe nun keine Sorge mehr wegen der 
Enge des Kapitalmarktes. Zu günstigen Be- 
dingungen habe sie noch ein Darlehen von 
550 000 Mark erhalten. 

Vorgesehen ist im Haushaltsplan die Auf- 
nahme eines Darlehens von 246 000 Mark zur 
Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule. Sie er- 
übrigt sich jedoch nach den Worten Umbachs 
in diesem Jahr, weil das Projekt nicht ausge- 
führt werden kann. Als Grund wies der Bür- 
germeister darauf hin, daß in diesem Jahr 
keine Mittel des Staates zu diesem Vorhaben 
eingingen. Auch mit dem Neubau eines städ- 
tischen Kindergartens könne im laufenden 
Jahr nicht angefangen werden. Für den Neu- 
bau einer Friedhofshalle sind 566 700 Mark 
vorgesehen. Noch immer hat die Stadt jedoch 
die Geländeschwierigkeiten nicht überwunden. 
Umbach sagte jedoch, man werde vermutlich 
bald am Ziel sein, so daß 1966 zumindest noch 
der Rohbau errichtet werden könne. 

Wilhelm Umbach dankte den Stadtverord- 
neten und seinen Mitai-beitern im Rathaus für 
die Mühe, die sie sich mit der Aufstellung des 
Nachtragsetats gemacht hätten. Er hob dabei 
vor allem den Ersten Stadtrat Liebe und 
Stadtamtmann Heinen hervor. 

Im Namen seiner Fraktion gab der SPD- 
Fraktionsvorsitzende Dr. Wleklinski einige 
Erläuterungen und Erklärungen ab. 

Der Sollüberschuß nach Abschluß der or- 
dentlichen Haushaltsrechnung des vergange- 
nen Jahres beti'ägt rund nofl 000 Mai'k. Hinzu 

kommen Sollüberschüsse aus im .Tahr lOliS ab- 
geschlo.ssenen Baumaßnahmen des außeror- 
dentlichen Haushalts in Höhe von rund 
.'177 000 Mark. Dazu kommen noch voraussicht- 
lich Mehrcinnalnnen an Gewerbesteuer von 
50 01)0 Mark. Somit stünden also durch den 
ersten Naclitrag lOlili rund 1 o:!6 000 Mark zur 
Verfügung. 

Diese Millel sollen wie folgt verwandt wer- 
den: Gemäß Beschluß der Stadtverordneten- 
versammlung vom 'S. Mai entstand durch die 
gjößeren Ausmaße der Simrthalle der Adolf- 
Reichwein-.Schule ein Mehraufwand von 
450 000 Mark. „Ich glaube, daß wir über die 
Notwendigkeit und Dringlichkeit dieser An- 
gelegenheit heute nicht mehr zu diskutieren 
brauchen", sagte der Sprecher. Eine beabsich- 
tigte Darlehensaufnahme über 435 000 Mark 
für den weiteren Ausbau der Adolf-Reich- 
wein-Schule könne vermieden werden. Der 
Ausbau der .Schule werde zügig vorangetrie- 
ben. 

Beim Ausbau des Schwimmstadions unter- 
bleibt ebenfalls die vorgesehene Kreditauf- 
nahme über 122 000 Mark und beim Neubau 
von Straßen und Kanälen werde die vorge- 
sehene Kreditaufnahme um insgesamt 29 000 
Mark verringert. Die Summe dieser Beträge 
entspreche genau den Mehreinnahmen. 

Dr. Heinz Wleklinski fuhr fort: „Es ist wohl 
unnötig, darzulegen, daß die beabsichtigte und 
möglich gewordene Eigenfinanzierung billiger 
ist als die Fremdfinanzierung, wobei die 
Fremdfinanzierungskosten, also der Effektiv- 
zinssatz, gegenwärtig eine Höhe erreicht hat 
wie noch nie zuvor. Im übrigen habe ich durch 
Informationen aus Bankkreisen erfahren, daß 
die Koinmimalkreditkontingente völlig er- 
schöpft sind und auch Vermittlungen von Dar- 
lehen praktisch nicht mehr inöglich sind." 

Wahr.scheinlich hätte die Stadt im Augen- 
blick keine Darlehensmittel mehr bekommen 
können, so daß wichtige Vorhaben wie der 
Turnhallenbau und der weitei'e Ausbau der 
Adolf-Reichwein-Schule sowie der Ausbau des 
Schwimmstadions zu)n Stillstand gekommen 
wäi-en. 

„Wir waren nicht für eine aus Prestigegrün- 
den überhastete Verabschiedung des Nach- 
tragshaushaltes. Wir haben aber die Ange- 
legenheit sehr ernsthaft geprüft und sind der 
Meinimg, daß dieser keine Prestigeangelegen- 
heit unseres aus dem Ainte scheidenden Bür- 
germeisters ist." 

Fernsehen in Langen 

rilmaufiiahmen des Hessischen Uunilfunks bei l'ittlrr 

Schon mehrmals weilte zu beslimmten ak- 
tuellen Anlässen in unserer Stadt ein Fern- 
sehteam des Hessischen Rundfutiks. Sie film- 
Icn für die Hessenschau oder für ähnliche 
Kurzsendungen, so auch zur 75. Fahrt des 
ADAC Langen am vergangenen Samstag, als 
die Wolfsgarlenkinder eingeladen waren. K,s 
ging rund um I.angen. 

Wenige Tage zuvor wai'cn die Fernsehleulo 
fast einen ganzen Tag in Langen. Mit einem 
großen Aufnahmewagen und zwei kleineren 
.Sendewagen kam das Team zur PITTLER- 
Maschinenfabrik. Der Aufnahmeleiter und 
Regisseur. Herr Sänger vom Hessischen Rund- 
funk — Ingenieur und Journalist zugleich — 
hatte wieder einmal das inoderne Werk für 
seine Filmarbeiten ausersehen. Hier mag 
neben den sauberen Werkhallen, den zahl- 
reichen automatischen Drehmaschinen, auch 
das Image des Unternehmens und der gute 
Kontakt zwischen den verantwortlichen 
PITTLER-Leuten und dem Fernsehen am Zu- 
standekommen dieses langen Drehtages aus- 
schlaggebend gewesen sein. Zwei Kamei'a- 
leute, zwei Toningenieure, drei Beleuchter u. 
der Regi.sseur, waren bei der Arbeit. Hier 
ging es also nicht um kurze Ausschnitte, son- 
dern um giößere Einstellungen, die zum Teil 
wie im norinalen Spielfilm abgewickelt 
wurden. 

Der Regisseur gab seine Anweisungen, die 
Assistenten legten meterlange Kabel, sorgten 
für das richtige Scheinwerferlicht, den rich- 
tigen Ton und dann konnte — wie im großen 
Film — die Klappe fallen. Auf die.ser Klappe 
steht jeweils der Arbeitstitel des Films und 
die Nr. der Einstellung. Nach den Zurufen der 
Assistenten „Kamera läuft" und „Ton läuft" 
fiel die Klappe herunter und die Maschinen 
kamen mit ihren Bedienungsleuten auf den 
Zelluloidstreifen und das Tonband. Denn hier 
ging es ja um einen Beitrag zum großen Film 
„Der Arbeiter". Das Fernsehteam hatte bereits 

im Ruhrbergbau, im Stahl- und nrückenbiiu 
..den Arbeiter" gefilmt und kam nun zu 
PITTLER, um den Mann an der fortschritt- 
lichen, automatischen Werkzeugmaschine auf- 
zunehmen. Intere.ssant waren vor allem die 
Tonaufnahmen. Mit Mikrofon und Kabel waren 
Regisseur und Arbeiter verbunden und an das 
tragbare Tonbandgerät angeschlossen. .leder 
gezielten Frage über die Stellung des Arbeiters 
in der heutigen Gesellschaft sollte eine spon- 
tane Antwort folgen. Nicht immer ist dieses 
Vorhaben ganz gelungen und den Vorstellun- 
gen des Hegisseurs entsprechend ausgefallen. 
Dafür war es eben zu überraschend, in keiner 
Weise prä|)ariert, aber objektiv. 

Um dieses objektive Bild des deutschen Ar- 
beters der Gegenwart geht es in diesem Film. 
Hier will man zeigen, daß der Arbeiter 
schlechthin in gar vielen Dingen anders denkt, 
handelt und entscheidet, als dies gemeinhin 
angenommen und verbreitet wird. Allein die 
Differenzierung zwischen den Arbeitern des 
Ruhrgebiets und Nordhessen zu unserem 
Rhein-Main-Wirtschaftsraum ist ganz auffal- 
lend und wird in der Sendung zum Ausdruck 
kommen. 

So haben in diesen Tagen auch zahlreiche 
PITTLER-Mitarbeiter dazu beigetragen, das 
Gesamtbild des deut.schen Arbeiters zu for- 
men, so daß es als Filmbeitrag des Deutschen 
Fernsehens allen Teilen der Bevölkerung zu- 
gänglich gemacht werden kann. Neben dem 
Arbeiter selbst werden es vor allem die jun- 
gen Menschen in der Industrie und auch die 
heranwachsenden Schüler sein, die von diesem 
Film keine Schönfärberei, sondern eine sozial- 
kritische Stellungnahme erwarten. 

Der Regisseur hat sich damit eine außer- 
ordentlich interessante Aufgabe gestellt. Was 
der Einzelne nicht direkt ausgesagt hat, wird 
vielleicht im Kommentar des Films anklingen. 
Die Sendung geht am 24. August abends 20,15 
Uhr im 1. Programm über den Bildschirm. 

Anregungen zur Behebung der Parkraumnot 

Nur wenige Garagen an der Südlichen King-stralle / Mit Anlage von Abstellplälzrn soll 
hegonnen werden 

Um Parkplätze ging es bei einer Anfrage, 
die die nichlparteigebundenen Einwohner- 
Vertreter (NEV) an den Magistrat gerichtet 
hatten und die nun von Bürgermeister Wil- 
helm Umbach beantwortet wurde. Die Nt'^.V 
hatte darauf hingewiesen, daß in der Süd- 
lichen Ringstraße und in der Mühlstraße wie- 
der mehrere Wohnblocks entstanden und teil- 
weise auch schon bezogen seien. Die Zunahme 
der parkenden Fahrzeuge auf der Südlichen 
Ringstraße bereite große Sorgen, erklärte 
Fraktionssprecher Alfred Oeder, Seine Frak- 
tion frage deswegen an, ob mit dem Bau der 
Wohnblocks auch eine angemessene Zahl von 
Garagen und Einsteilplätzen vorgesehen wor- 
den sei, wo sich diese befänden und warum 
sie bei Bezug der Wohnungen noch nicht vei-- 
fügbar waren. 

Umbach antwortete, im nördlichen Teil des 
neuen Baugebiets entstünden 104 Wohnungen, 
für die 81 EinstellpUitze und vier Garagen 
vorgesehen seien. Im südlichen Teil würden 
112 Wohnungen bezogen. Diesen Familien 
sollen einmal 89 Auto-Abstellplatze und acht 
Garagen zur Verfügung stehen. Diese Rege- 
lung befinde sich im Einklang mit der ent- 
sprechenden Ortssatzung. Im Einklang mit 
der Baugesellschaft habe die Stadt diese Auf- 
lagen gemacht. Die Arbeiten für den Bau der 
Garagen und die Anlage der Abstellplätze sol- 
len in Kürze beginnen. 

..Die Parkraumnot in Langen wird täglich 
gröller!" Mit dieser Feststellung beginnt der 
zweite Teil der NEV-Anfrage. Oeder schrieb, 
daß durch die ständige Zunahme der Kraft- 
fahrzeuge laut Statistik des Landkreises Of- 
fenbach auf fünf Einwohner ein Kraftwagen 
komme. Das bedeute, daß in Langen über 
sechstausend .'\utos stationiert seien. Der Man- 
gel an geeigneten Parkmöglichkeiten wirkt 
sich auch auf die Langener Geschäftswelt 
nachteilig aus und damit auch auf die Ge- 
werbesteuer, die die Finanzgrundlage der 
Stadt bilde. „Wir beantr agen daher, daß sei- 
tens des Magistrats mehr als bisher die Park- 
platzfrage schwerpunktmäßig gesteuert wird. 
Es dürfen keine Möglichkeiten, die sich zur 
Schaffung von Parkräumen bieten, außer acht 
gelassen werden. Stadteigene Grundstücke 
müßten hierfür herangezogen werden." 

Der Bürgei'meister erklärte dazu kurz, der 
Magistrat danke für die Anregungen und 
werde sich eingehend damit befassen. Inzwi- 
schen machte Oeder in einem weiteren Brief 

an die Stadtverwaltung den Magistrat darauf 
aufmerksam, daß sich das Gelände auf dem 
östlichen Teil des Bahnhofsplatzes, das ein- 
mal für die Eisenhahner-Hausbrandversor- 
gung benutzt wurde, für Parkplätze anbiete. 
Mit geringen Mitteln könne liier auf dem wohl 
in städtischem Besitz befindlichen .Areal ein 
Parkplatz geschaffen werden. Die NEV wie- 
derholte ihre Bitte, den ehemaligen Tennis- 
platz provisorisch glatt zu walzen und mit 
einer Kiesschicht zu bedecken, damit auf ihm 
imch Autos abgestellt werden könnten. Die 
Zu- und .'\bfahrt wäre über die Odenwald- 
straße zu führen, weil eine Einmündung in 
die Balinstraße wegen des Fußgänger- und 
Radfahrerverkehrs nicht zweckmäßig er- 

scheine. Das Team des Hessischen Rundfunks bei Fernsehaufnahmen im PITTLER-Werk. 

RUND UM DEN 

Vierröhr^norunnen 
LANGENER GEBABBEL 

De Jimi voriwwer 
die Hälfte vom Jahr 
is nummhr eniwwer 
de Neue is da . . , 
de Neue, der Juli 
de is hier gemaant 
un net der, was Ihr denkt, 
ich hab mers geahnt 

Den heute, de Erste 
vom Monat, dem Neue 
dut Aarme un Ferste 
samt Kinner erfreue 
die Ferien im Komme 
an Alpe un See 
gekraxelt, geschwomme, 
was is des so Schee 

kaa Arweitsgedanke 
kaa Haben un Soll 
kaan Ärjer mit Schranke 
die Briefdasche voll 
kaa Zeidung, kaa Radio 
for all des Du dankst 
kaa Mieh, kaa Gebabbel 
bloß Audobahnangst 

wie komme mer weiter 
die Landkart gewälzt 
de Himmel is heiter 
for Dich, der Du zeltst 
de Juli is herrlich 
die Rose verbliehn 
un mir dun in Scharen 
uns siedwärts verziehn 

die Abbel wem greeßer 
die Fersich ja aach 
die Schnake, die Eeser 
vertreibt mer ii.it Raach 
Tomate ergriene 
Salat mecht en Schuß 
der aane fängt ua 
un der anner mecht Schluß 

Im Juli is Lange 
bloß halwer so groß 
die Hälft is gegange 
wohie dann all bloß? 
die Koffer voll Sache 
mer kann net mehr schlafe 
an de Grenz dut mer merke: 
de Paß abgelaafe . . . 

De Juli bringt Lewe 
wohie mer aach guckt 
es wachse die Rewe 
die mer nächstes Jahr schluckt 
Krawatte trägt kaaner 
bloß alles dut süffeln 
un deshalb dun diesmal 
die Hersteller muffeln 
De Hitzmonat nunmehr 
is da, grad seit heut 
ob der werd wie Juni 
zeigt sich später, mei Leut 
vielleicht gibt es Reesche 
wer waaß — odder Schnee — 
uff all Euere Wege 
egal — machts Euch schee 
Der Neue is da 
des Waas doch e jeder 
des is sonneklar 
es Gewitter kimmt später 
die Gasse sin staawig 
die Wälder sin kiehl 
un manche — so glaab ich, 
die sin jetzt am Ziel 
De Juli is komme 
e Halbjahr voi-bei 
Karotte wem dicker 
Gelee kocht mer ei 
in Gläser un Dippe 
sofern mer des will 
am Eis dut mer nippe 
ansonsten is' still . .. 

Die Kersche sin gesse 
zumindest die friehe 
So Schee, daß mer bleiwe 
jetzt fahrn se doi'ch Hesse 
wann in Urlaub se ziehe 

sie ziehe voriwwer 
an Lange, dem lange 
sehns bloß uff de Kart 
als Punkt — schon vergange 
ei, laßt se doch hippe 
ins Wasser, in Schnee 
die Reisende-Sippe: 
hier is es aach schee 

So Schee, daß mer bleibe 
(mir warn ja schon fort) 
des Lewe un Treiwe 
an Urlauwersort 
is Schee, wenn es schee is 
des Wetter — des stimmt — 
un schee aach dehaam 
es is, wie mers nimmt 

De Juli bringt Neues 
un uns jedenfalls 
den Neue im Rathaus 
dadruff wart er doch als 
Herzlich willkomme 
viel Glick, flott un forsch 
des winscht unserm Neue 
heut Euern Schorsch 
vom Vierröhrnbrunne 
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Frage: Wen» man sich die bis zu den Ziili- 
iien auch mit Atomwaffen bewaffneten Welt- 
viuchle vorstellt, dann zweijelt man, ob die 
Bundesrepublik jemals den Stand der Atom- 
lechnik der anderen aufholen wird. Oder yibl 
es da eine Hoffnung? 

Antwort: Bekanntlich hat die Bundes- 
republil« auf die Herslellung eigener Atom- 
walien verzichtet. Hinsichtlich der militäri- 
schen Nutzung der Atomkernenergie sind wir 
den Atommächten unterlegen, aber günstiger 
ist das Bild, wenn man auf dem Gebiet der 
friedlidien Nutzung der Atomkernenergie den 
Stand der Technik in der Bundesrepublik mit 
der Entwicklung im Ausland vergleicht. Denn 
in der Atomtechnik hat die deutsche Wirt- 
schaft in den letzten Jahren bedeutende Fort- 
schritte erzielen können, 

Frühdiagnose hilft bei Krebs 
Frage: Kürzlich hörte ich in meinem Be- 

kanntenkreis, daß in der Bundesrefkublik die 
Frühdiagnose von Krebs, die eine Heilungs- 
quote bis zu 95 Prozent ermöglicht, durch 
fehlende Beratungsstellen erschwert ist. Kön- 
nen Sie sich vorstellen, daß mich diese Mit- 
teilung sehr beunruhigt hat? 

Antwort: Was Sie in Ihrem Bekanntenkreis 
gehört haben, das ist nur zum Teil richtig. 
Die Heilungsquote von 95 Prozent der Krebs- 
fälle bezieht sich nicht auf den Krebs schlecht- 
hin, sondern nur auf die durch Frühdiagnose 
lestgestellten Fälle von Gebärmutterkrebs. 
Gewiß ist auch das schon eine sehr erfreuliches 
Ergebnis. 

Für die Frühdiagnose solcher Krebsfälle 
bedarf es keiner Beratungsstellen, denn jeder 
praktisdie Arzt kann die erforderliche Unter- 
suchung vornehmen bzw. notwendige Unter- 
suchungen veranlassen. Woran es wirklich 
fehlt, das sind die Laboratorien, die die Unter- 
suchung des Gewebes vornehmen. 

Zur Verbesserung der Situation wäre fol- 
gendes notwendig: Vorsorgeuntersuchungen 
sollten zu den Pflichtleistungen der Kpnken- 
versicherung gehören. Ferner meint die Bun- 
desregierung, daß eine umfassende Aufklä- 
rimg der Bevölkerung erforderlich ist. 

Frage: Da/1 auch reiche Leute, wenn .sie 
Geld in Sparform anlegen, die Sparprdmie er- 
halten, das ist nach meiner Meinung llnsinn. 
Meine These lautet: Einkommenshilfe .seifcii.s 
des Staates nur für Bedürftige Was i.-.! negon 
diese These zu sagen? stud. rer. piil A St. 

Mit Sicherheil ist zu erwarten, daß die ge- 
naue Untersuchung der Sozialverhältnisse in 
Deutschland, die sogenannte Sozialenquele, 
die Beaniwortung dieser Frage erleichtern 
wird. Wir sollten den Zeitpunkt der Fertig- 
stellung und Verolfentlichung der Sozial- 
enquete in diesem Jahr abwarten, bevor wir 
das obengenannte Problem mit Entschieden- 
heit in Angriff nehmen. 

Weniger Steuern für die Familie 
Frage: Muß ein Arbeiter oder Angestellter, 

verheiratet mit 5 Kindern, mit einem Monats- 
einkommen von 1100,— DJM Steuern zahlen 
oder nicht? 

Antwort: Steuerfrei ist ein Arbeitnehmer 
mit dem von Ihnen genannten Familienstand 
und der von Ihnen genannten Kinderzahl bei 
einem Monatseinkommen bis zu U20,— DM. 
£r braucht die Steuerbefreiung nicht zu be- 
antragen, denn die Steuerfreibeträge sind be- 
reitsi in den Lohnsteueitabellen eingearbeitet. 

Bi'ullosozialprodukt 
Es umfaßt den Wert aller während eines 

bestimmten Zeitraumes (meistens Innerhalb 
eines Jahres) produzierten Güter und Dienst- 
leistungen. 

„GrUner Plan" 
Damit bezeichnete man die Aufwendungen 

des Bundes zur Förderung der deutschen 
Landwirtschaft. 1950 bis 1905; 17,2 Mrd. DM. 

Zahlungsbilanz 
Man versteht darunter die Gegenüberstel- 

lung aller in Geld bezlfferbaren Transaktionen 
einer Volkswirtschaft mit dem Ausland inner- 
halb eines bestimmten Zeitraumes. Die Zah- 
lungsbilanz untergliedert sich In die Handels- 
bilanz (Ein- und Ausfuhr), die Dienstleistungs- 
bilanz, die Bilanz der unentgeltlichen Leistun- 
gen (Sclienkungen), die Kapltalbllanz und die 
Bilanz der Gold- und Devisenbewegungen. Die 
Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Ist seit 
Jahren defizitär, d. h. es flIeOt mehr Geld ins 
Ausland als In die Bundesrepublik. 

Was uns fehlt ist der große Schatz an Erfah- 
rungen, den die Atommächte uns voraus 
haben. Rein wissenschaftlicli dürfte jedoch der 
Stand der Atomtedinik des Auslandes von uns 
erreicht worden sein. 

Das Wohngeld bleibt 
Frage: Die Gewährung von Wohngeld ist 

eine gute Sache. Sonst könnte ich meine Miete 
gar nicht aufbringen und müßte aus meiner 
Wohnung ausziehen Das wäre schlimm für 
m'ch. Ich fürchte nur, und das ist meine 
Frage, ob das Wohngeld denn überhaupt, wo 
doch soviel von Einsparung die Rede ist, auch 
künftig noch gezahlt wird? J M. 

Antwort: Das Wohngeld soll die Angst vor 
einer unzumutbaren Miete oder einer zu hohen 
Finanzierungsbelastung beseitigen und hilft 
somit einkommensschwachen Mietern und Ei- 
gentümern von Familienheimen oder Eigen- 
tumswohnungen. 

Es ist nicht beabsichtigt, das Wohngeld zu 
kürzen oder abzuschaffen. Aber erstaunlicher- 
weise ist festzustellen, daß immer noch nicht 
alle, die einen Rechtsanspruch auf Wohngeld 
haben, von dieser Möglichkeit der Unterstüt- 
zung Kenntnis haben. 

Aufschwung hält an 
Frage: Wie lautete die wirtschaftliche Pro- 

gnose der Bundesregierung für das .lahr J.Oßfi? 
Gut oder schlecht? N W 

Antwort: Ihre Vorausschau für 19(i6 hat die 
Bundesregierung in folgende Worte gekleidet: 
„Es spricht alles dafür, daß der konjunkturelle 
Aufschwung im Rahmen einer weiterhin auf- 
wärtsgerichteten Konjunktur anhält." 

„Ich hübe gehört, daß es bundeseigene Fisdiercifurschungssdiiffe gibt. Warum erf-ihrt man 
nichts von ihrer Arbeit?" schrieb ein Leser. Auch im Binnenlande Ist das Interesse daran groß. 
Aus diesem Grunde ist ein Kamerateam des Zweiten Deutschen Fernsehens mit dem Flsclierei- 
forschungsschiff „Anton Dohm" ausgereist, um für den FIscherel-Tag am 20./21. Mal dieses 
Jahres Aufnahmen von den Forschungsarbeiten auf dieser 95. Forschungsreise zu machen. Zur 
gleichen Zeit hat auch das Fischereiforschungsschiff „Walther Herwig" — unser Foto — Bre- 
merhaven verlassen. Auf dem Arbeitsprogramm beider bundeseigenen Forschungsschiffe ste- 

hen Fischfangfragen. 

Nicht schlecht das Eigenheim in der Etage" 
nungsbauänderungsgesetz 1965 wurden die 
Förderungsmaßnahmen für Eigentumswoh- 
nungen weitgehend denen für Eigenheime an- 
geglichen. In Steuer-, prämien- und gebühren- 
rechtlicher Hinsicht gelten für Eigentums- 
wohnungen die gleichen Vergünstigungen wie 
für Eigenheime. 

Der Erwerb einer Eigentumswohnung ist 
Vermögensbildung, und die Förderung solcher 
Eigentumswohnungen zählt daher zu den 
Maßnahmen der Eigentumsbildung auf dem 
Wohnungssektor. Einen Leitfaden über das 
Wohnungseigentum „Das Eigenheim in der 
Etage" sendet das Bundesministerium für 
Wohnungswesen und Städtebau, 532 Bad 
Godesberg-Mehlem, Deichmannsaue, allen 
Interessenten kostenlos zu. 

Frage: Mein leider schon verstorbener Vater, 
ein Rechtsanujalt, war skeptisch, als vor 
15 Jahren das Bundesgesetz über Eigentums- 
wohnungen in Kraft trat. Er sagte: Daraus 
wird ja doch nichts, das kennen wir ja schon 
vom Stockwerkseigentum her Hat er recht 
behalten? 

•Antwort: Das Wohnungseigentumsgesetz 
war am 15. März dieses Jahres 15 Jahre in 
Kraft. Dieses Gesetz unterscheidet sich in 
wesentlichen Punkten sehr stark von früheren 
reciitlichen Regelungen für das Stockwerk- 
eigentum. In der Tat sind die früheren Ver- 
suche auf diesem Gebiet in Deutschland nicht 
sehr erfolgreich gewesen. Anders dagegen in 
romanischen Ländern. 

Eigentumswohnungen oder, wie man auch 
sagt, das Eigenheim in der Etage ist ein 
Zwischending zwischen Mietwohnung und 
Eigenheim. Besonders bei Verknappung von 
Bauland und steigenden Baulandpreisen wird 
sich in einer Wohlstandsgesellschaft wie der 
unsrigen ein immer größerer Teil der Bevöl- 
kerung mit der Möglichkeit vertraut machen, 
eine Eigentumswohnung zu erwerben, und seit 
IH5I sind schätzungsweise 200(100 Wohnungen 
dieser Art fertiggestellt worden. Im Woh- 

Wer ist arm, wer reich? 

Frau Wilhelmine Lübke in Afrika 
„Ith habe Kespekt vor 

der Leistung der Gattin 
des Bundespräsidenten 
auf den Auslandsreisen, 
aber kostet das alles 
nicht viel zuviel Geld?" 
schrieb uns eine Leserin. 
Wir meinen, man darf 
hierbei nicht nur auf die 
Kosten sehen. Die zweite 
große Afrikareise des 
Bundespräsidenten vom 
21. 2.—IG. 3.1966 hat we- 
sentlich dazu beigetra- 
gen, das Vertrauen zur 

Bundesrepublik 
Deutschland bei den 
afrikanischen Völkern zu 
stärken, aber auch ihr 
Verständnis für unseren 
Wunsdi nach Wieder- 
vereinigung zu fördern. 
Gelingt dies und das ist 
dem Bundespräsidenten 
und seiner Gattin offen- 
bar gelungen, dann ist 
das ein bedeutungsvolles 
Ergebnis und rechtfertigt 
die erforderlichen Auf- 
wendungen. Auch die 
Gattin des Bundespräsi- 
deuten, Frau Wllheimine LQblte, verdient hohe 
Anerkennung, daB sie die Strapazen-, aber 
auch erfolgrciefae Reiie im Interesse der Bun- 

Antuiirt: Kur welche l'\4ll(' und bis an wel- 
che Grenzen der Staat EinUonimenshillen 
geben soll, das Ist eine wichtige i-'rnge Wir 
alle sind gezwungen, uns darüber CiedanUen 
zu machen Die Politiker müssen auf diese 
Frage untiedingt eme Antwort finden, denn 
die Haushaltslüge von Bund, Ländern und 
Gejtieinilen ei laul)t es nicht, den Haushalt mit 
unnötigen Ausgaben zu belasten 

I3ie l^rage nach den Ginkommensgrenzcn, 
bis zu denen der Staat bestininite Einkom- 
menshilfen leisten soll, rückt immer stärket in 
den Vordergrund Diese Frage läßt sich auf 
die — überspitzte — Formel bringen Wer ist 
arm, wer reich? Wie nicht anders zu erwarten 
ist, gehen die Auffassungen in dieser Frage 
noch sehr weit auseinander. 

Keine Steuern und keine 
Sozial Versicherungsbeiträge 

Frage: Mir und meinen Arbeitskollegen ist 
noch nicht ganz klar, worin die steuerlichen 
Vergünstigungen bei der Vermögensbildung 
für Arbeitnehmer in Höhe von 312 DM im 
Jahr bestehen? W M. 

Antwort: Für vermögenswirksame Leistun- 
gen sind — soweit der Leistungsbetrag von 
312 DM im Jahr niclit überschritten wird — 
keine Steuern und keine Sozialversicherungs- 
beili'äge zu zahlen. 

Die veimngenswirksamen Leistungen kön- 
nen in Verträgen mit Arbeitnehmern, in Be- 
triebsvereinbarungen oder Tarifverträgen 
festgelegt werden Solange keine tarifliche 
Regelung vorliegt, kann der Arbeitnehmer mit 
dem Arbeitgeber einen Vertrag über die ver- 
mögenswirksame Anlage von Teilen seines 
laufenden Arbeitslohnes abschließen. 

Das neue Vermögensbildimgsgesetz dient der 
Vermögensbildung aller Arbeitnehmer auf 
breiter Basis und geht daher alle Arbeitneh- 
mer an. Damit wird ein neuer, zukunftsträcli- 
tiger Weg eröffnet. Schritt für Schritt zu Ver- 
mögen zu kommen. 

Was versteht man unter...? 

desrepubiik auf sich genommen hat. Unser 
Bild zeigt Frau Lttbke mit der Frau des 
kamerunischen Vizepräsidenten NGU Foncha. 

Immer mehr Autos und kein Platz auf den Straßen 

W cinn endlich gibt es grünes Licht im Straßenverkehr? - In 13 Jahren wurde mehr getan als in 100 Jahren davor 
Wie larrge werden wir mit nnserrn Autos noch verniinftig fahren können? Diese Frage 
wird In letzter 'Aeit immer häufiger gestellt und meist skeptisdi beantwortet, weil der 
Verkehr vor allem in Ballungszentren zu bestimmten Zeiten unerträglich geworden ist. 
Auch in den Zuschriften, die uns erreichten, steht das Verkehrsproblem immer öfter im 
.Mittelpunkt. Kinen dieser Briefe bringen wir nachstehend Im Auszug. 

I'ruge: Immer iiieiir Autui, das bedeutet 
immer mehr Verkehr auf den Straften und 
das wiederum bedeutet Verstopfungen und 
Wartezeite}!, mehr Unfälle Wo soll das hin- 
fuhren? S S. 

■Antwort: Diese Sorge hatten wir vor zehn 
Jahren noch nicht. Aber heute beschäftigt uns 
die Frage sehr ernstlich: Wie werden wir Her r 
des Pi-oblems der zunehmenden Motorisierung 
in unserem Lande? Gewiß ist dies ein Zeichen 
des zunehmenden Wohlstandes für alle, aber 
es ist auch ein Problem, ein .sehr ernstes 
Problem, 

Vor rund zehn Jahren wagte keiner voraus- 
zusagen, daß sidr die Zahl der Kraftfahrzeuge 
in der Bundesrepublik in kurzer Zeil auf 
12 Millionen und mehr erhöhen würde. Ohne 
Mopeds gibt es heute auf fünf Personen ein 
Kraftfahrzeug (einsdil. Lastkraftwagen u. dgl,). 
Vor 10 Jahren kam ein Auto auf 11 Personen. 

Im Straßenbau stehen wir nach den USA 
an zweiter Stelle. Wir haben nach dem Krieg 
mehr Straßen und Autobahnen gebaut als alle 
euro))äischen Länder zusammen Die Gesanit- 
strecke unserer Autobahnen ist so groß wie 
die aller Autobahnen im übrigen Westeuropa, 
Das sind gewaltige Leistungen! Doch das Er- 
reichte genügt noch nicht. Es mü.^sen noch 

mehr Straßen und Brücken gebaut werden. 
Das kostet viel Geld, das braucht seine Zeit. 

Nicht nur das Auto gehört zum Verkehr, 
zum Verkehr gehört vieles andere: Omnibusse, 
Straßenbahnen, Eisenbahnen, Flugzeuge, 
Schitie... Im gesamten Vei'kehrsgebiet ist in 
den vergangenen 15 Jahren mehr geleistet 
worden als in den 100 vor'angegangenen. Diese 
Feststellung gibt Mut. Es muß doch möglich 

Ja zu unserer Staatsform 
Frage: Ich finde es enttäuschend, daß sich 

die Jugend so bewußt vom Staate entfernt 
hält und sich unpolitisch gibt. Viele wissen 
wohl gar nicht, in welchem Staat der Staats- 
form nach sie leben? 

Antwort: Die Staatsform der Bundes- 
republik wird von den meisten Jugenatichen 
bejaht. 1964 mehr als 11)54! Dies geht aus dem 
Ergebnis einer Umfrage hervor: 

Einstellung zur Staatsform 
der Bundesrepublik Deutschland 
Positiv . . . 
Negativ . . . 
Keine Stellungnahme 

sein, auch in Zukunft die Verkehrsprobleme 
— vor allem für die Autofahrer — zu lösen. 

Die Verkehrsprobleme gehören zu den di ing- 
lichen, aber sie sind nicht die einzigen Pro- 
bleme, die hohe Anforderungen an die Haus- 
halte von Gemeinden, Ländern und den Bund 
stellen. Leider gibt es außer diesen Körper- 
schaften niemanden, der Straßen und Brücken 
baut. Man sollte das nicht vergessen. 

Bundeswehr hilft der Bevölkerung 
Frage: Vom deutschen Militär — ganz all- 

gemein gesehen — wußte man, daß es, wenil 
Not am Mann war, jederzeit zur Stelle war, 
um der Zivilbevölkerung zu helfen Kann man 
das auch von der Bundeswehr sagen? Ich bi'i 
nicht ganz sicher. 

Antwort: Doch, das kann man auch von der 
Bundeswehr sagen. Sie ist zur Stelle, wenn 
sie mit größeren oder kleineren Hilfsaktionen 
der Zivilbevölkerung behilflich sein kann. 

In den vergangenen 14 Monaten ist die 
Bundeswehr bei mehreren Überschwem- 
mungskatastrophen eingesetzt gewesen, aucli 
im Kampf gegen .Schneeverwehungen und bei 
einem Erdrutsch Rund 17 000 Soldaten haben 
mit 33 Hubsc+iraubern, 260 Schlauch- und 
Sturmbooten mehr als 1300 Lust- und Kran- 
kenkraftwagen sowie zahlreichen Pionierge- 
räten der von Katastrophen betroffenen Be- 
völkerung in der Bundesrepublik beigestan- 
den. Alles in allem haben die Soldaten mehr 
als 76 600 Tagewerke geleistet. 

Fernsehen fährt mit Fischereiforschungsschiff 

Wann haben wir die Atomtechnik der anderen aufgeholt? 

/" r •V 
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Egelsbacher Segelflieger wurde Sechster 

bei den deutschen Segelflugmeisterschaften 

Walter Schneider in der „offenen Klasse" 

Erfolgreiche 

Langener Stenografen 
Am letzten Wochenende, dem 25./2fi, (i,, fand 

in Darmstadt-Arheilgen der Bezirkstag der 
Stenografen des Bezirkes Darmstadt im Hes- 
sischen Stenografenverband statt. Verbunden 
damit war ein Leistungsschreiben. Die erfolg- 
reichen Teilnehmer des Stenografenvereins 
1897 Langen E. V. sind: 

180 Silben: Hervorragend mit Ehrenpreis 
Ortrun Werner. 

140 Silben: .Sieglinde Werner. 
120 Silben: Sehr gut mit Ehrenpreis Mari- 

quita Adrian. 
Weitere, mit Urkunden ausgezeichnete Ar- 

beiten Helga Ullrich, Anja Martin, Erna 
Jähde, Dolores Damm. Brigitte Höfner. 

100 Silben: Sehr gut Peter Ergh. 
Weitere mit Urkunde ausgezeichnete Ar- 

beit Horst Contes. 
80 Silben: Sehr gut Waltraud Helfmann. 

Urkunden: Anita Wesp, Renate Lenz, Christine 
Lütow, Helga Breidert, Hermine Jediicka, 

60 Silben: Urkunden: Renate Barth, Ingrid 
Lohse. 

Mit der Beteiligung und dem Ergebnis ist 
der Stenografenverein sehr zufrieden, insbe- 
sondere mit der; Spitzenleistung von Fräulein 
Ortrun Werner. 

Aus der Welt des Films 

„Kommt mit zur blauen Adrla" (UT). Der 
nächste Sommer kommt bestimmt! verspricht 
dieser neue farbige Musikfilm, in dem neben 
sonnenbraunen Bikini - Mädchen Dietmar 
Schönherr, Hannolore Auer, Maria Brocker- 
hoff und Manfred Schnelldorfer eine turbu- 
lente Bademodenschau überstehen müssen. 

„Blond und brutal" (UT, Spätvorstellung). 
Blond ist das Mädchen, brutal der Mann. Be- 
gierde fesselt sie aneinander — und ihre ge- 
meinsame Gier nach Geld. Es ist das Geld 
seiner ahnungslosen Frau! Mord und Erpres- 
sung sind ihre Mittel, Gewissenlosigkeit ihre 
Methode, triebhafte Liebe ihr Zeitvertreib. 

„20 000 Meilen unter der Erde" (LiLi). 
Peter Lorre spielt den wissenschaftlichen As- 
sistenten eines Professors der Ozeanologie, 

dem Ergebnis der „Deutschen Segelflugmei- 
sterschaften" weiterhin Mitglied der deutschen 
Segelflugnationalmannschaft. Am 14, Juli folgt 
er einer Einladung französischer Segelflieger 
und nimmt an den „Französi.schen Segelflug- 
meisterschaften "in Angers bei Le Mans teil. 

we 

mit dem er an Bor'd eines geheimnisvollen 
U-Boots gerät und unfreiwillig reichliche 
Möglichkeiten hat, Tiefseestudien zu betrei- 
ben. lyorres Partner sind Kirk Douglas, Ja- 
mes Mason und Paul Lukas. Regie in diesem 
Walt Disney Film, der nach Jules Vernes be- 
kanntem Zukunftsroman gedreht wurde, 
führte Richard Fleischer. 

„Die Festung fällt — die Liebe lebt" (LiLi, 
Spätvorsteilung). Der Magen knurrt, der 
Bauch wirft Falten, das Wasser läuft im 
Munde zusammen. Aiarmstimmung! Hunger! 
In der belagerten Festung ist Schmalhans 
Küchenmeister. Da wird ein Huhn gesichtet. 
Außerhalb der Wälle. Blitzsciinell .schaltet der 
tolle Musketier Joli Coeur. Und geht auf die 
Jagd Mit Kletterkünsten und Purzelbäumen. 
Es sind aber zwei Dingo, einen flatternden 
Sonntagsbiaten zu sichten und ihn im Topf 
zu haben. Jean-Pierre Cassel durchsteht die- 
ses Hühnerabenteuer in Ren(^ Clairs lachen- 
der Musketier-Komödie „Die Festung fällt — 
die Liebe lebt". Und zum Leben gehört ja 
bekanntlich auch das Essen. 

„Das tosende Himmelbett" (Lichtburg). Noch 
nie in der Geschichte des Films stand ein 
Himmelbett so im Mittelpunkt unbändigen 
Gelächters wie in diesem skandinavi.schen 
Erfolgsspaß. Dirk Passer, der Besitzer des be- 
sagten Himmelbettes und Ihnen schon längst 
kein Unbekannter mehr, macht dieses äußerst 
abwechslungsreich zubereitete Lustspiel zu 
einem Höhepunkt turbulenten Filmvergnü- 
gens. Er führt als Fotoreporter ein so ab- 
wechslungsreiches Dasein, daß ihm Ghita 
Nörby erst eine neue Wohnung schenken 
muß, damit sie ihn heiraten kann. Aber auch 
anderen Frauen, z. B, Judy Gringer, ist Dirk 
Passer in keiner Weise gewachsen. Das weiß 
das zarte Geschlecht und nutzt es weidlrch 
aus. Daher ist das Himmelbett zeitweise mit 
Verehrerinnen so ausgelastet, daß Dirk Pas- 
ser auf dem Teppich schlafen muß, womit er 
leider nicht allen Ansprüchen gerecht wird. 

„Der Fremde aus Arizona" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Ein harter Western voll 
Spannung und gefährlicher Abenteuer mit 
verwegenem Pokerspiel und gefährlichen 
Gegnern. Mit dem Colt und der Faust ver- 
schaffte sich John Wayne im Kampf gegen 
Revolverhelden Respekt. 

EIN GUTER GEDANKE, 

den Sie bald ausführen sollten! 

Nadi dem wohlverdienten Urlaub aller WIENANDIANER 

beginnt unser Betrieb wieder am l. August - Und dann erwarten wir Sie gern! 

Im schönen Frankenland, auf dem Flugplatz 
Roth bei Nürnberg, trafen sich die besten 
Segelflieger Deutschlands zu den „Deutschen 
Segelflugmeisterschaften 1966". 64 Piloten 
kämpften um den Meistertitel in der „Stan- 
dardsklasse" und der „Offenen Klasse". Unter 
ihnen auch Walter Schneider aus Egelsbach. 
Mit seiner D-36, einem Hochleistungssegel- 
flugzeug aus Balsaholz, Glasfaser und Kunst- 
harz, das er in langer, mühevoller Arbeit 
selbst goliaut hat, war er in den letzten Mai- 
tagen nach Roll) gefahren. Als Ilegleitmarm- 
schaft fuhren mit ilim seine altbewährten 
Helfer Friedel Steitz und Dietrich Wallenfels 
aus Langen, die sciion auf den vorangegange- 
nen Meisterschaften ein ausgezeichnetes Team 
gebildet hatten. Denn der Erfolg des Piloten 
ist nicht zuletzt aijhängig von einer gut ein- 
gespielten Bodenmannschaft. Das Transport- 
auto muß vom Startort zum Landeplatz ge- 
fahren weiden, das Flugzeug wird dort auf 
einen Anhänger geladen und zurück zum 
Flugplatz gebracht, damit es für den nächsten 
Wettbewerb wieder an Ort und Stelle ist. Das 
Funkgerät muß bedient werden, wichtige In- 
formationen über das Wetter auf der Flug- 
strecke und über den Wettbewerl>sstand sind 
dem Flugzeugführer zu übermitteln; das Flug- 
zeug ist zu warten und zu pflegen, denn ein 
Hochleistungssegelflugzeug ist ein komplizier- 
ter Apparat, der sorgfältig behandelt werden 
muß. Diese Aufgaben haben die beiden Helfer 
vorbildlich erfüllt. 

In den vergangenen .lahren hatte Petrus für 
die Wettbewerbstage nicht das rechte Wetter 
gemaclit, aber in diesem Jahre schien er das 
Versäumte nachzuholen: Ideales Segelflieger- 
wetter bestimmte die Meisterschaften in Roth. 
Tag für Tag verhießen quellende Cumulus- 
wolken den Piloten gute Aufwinde, Und wäh- 
rend in den letzten Jahr en wegen der ungün- 
stigen Witterung das Fliegen manchmal im 
„Saale" stattfand, konnten diesmal 10 Wertun- 
gen in 14 Tagen durchgeführt werden. 2!)00 
Kilometer haben die Piloten dabei im motor- 
losen Flug zurückgelegt, in unzähligen Kreisen 
sind sie den Bussarden gleich im Aufwind ge- 
stiegen. An manchen Tagen verbrachten sie 
6 oder 7 Stunden in der engen Kabine ihres 
Flugzeuges. Wer schon einmal einen Blick in 
die „Cockpit" eines Hochleistungsseglers ge- 
worfen hat, wo zwischen Instrumentenbrett 
und Fallschirm, Funkgerät und Sauerstoffan- 
lage nur wenig Platz für den Flugzeugführer 
bleibt, der kann sich vorstellen, daß allein das 
stundenlange Stillsitzen auf dem Sperrholz- 
brettchen, das Segelflugzeugkonstrukteure als 
Sitzgelegenheit einzubauen pflegen, eine Lei- 
stung besonderer Art ist. 

Walter Schneider aus Egelsbach begann 
verheißungsvoll: Die 1.Tageskonkurrenz,einen 
„Dreiecksfiug", der von Roth über Hesselberg 
und Rothenburg ob der Tauber wieder zurück 
nach Roth führte und zweimal umflogen wer-- 
den mußte, beendete er als Zweiter nach dem 
Vizeweltmeister Rolf Spänig. Die 306 km lange 
Strecke umflog er mit erner Geschwindigkeit 
von 80,8 km/h. Auch am 2. Tag belegte er 
wieder den 2. Platz, während Spänig auf den 
3. Platz verwiesen wurde. Am 3. Tag, einen 
„Dreiecksflug über die Schwäbische Alb und 
Würzburg" durchflog er als Schnellster die 382 
Kilometer lange Strecke und wurde Erster in 
der Gesamtwertung. Doch das Pech kam am 
nächsten Tag: Die Tageskonkurrenz sah einen 
Flug nach Göppingen und zurück nach Roth 
vor. Als er über Göppingen ankam, hatte sich 

Walter Schneider, Egelsbach, nach der Lan- 
dung vor seiner D-36. 

gerade eine „Abschirmung" über den Himmel 
geschoben. Die Aufwinde unter den Cumulus- 
wolken ließen immer mehr nach, bald mußte 
er an die Hänge der umliegenden Berge flie- 
gen, um sich liier mühsam im Hangaufwind 
in der Luft zu halten Die ersehnte Höhe, die er 
für den Rückfiug brauchte, konnte er sich im 
ständigen Hin- und Herfliegen an der Hang- 
kante nicht erzwingen und als die störende 
Wolkendecke nach einiger Zeit sich verzog, 
durch die Sonneneinstrahlung wieder ther- 
mische Aufwinde entstanden, da reichte die 
Höhe des „Unglücksraben" nicht einmal mehr 
aus, um zu den Aufwindfeldern hinzufliegen. 
Schneider mußte in der Nähe von Göppingen 
landen, wurde 13. an die.sem Tage und kam in 
der Gesamtwertung auf Platz 9. Von diesem 
Tage an kämpfte er sich wieder nach vorn: 
Behai'rlicli schaffte er sich bis zum letzten Tag 
auf den 6. Platz in der Gesamtwertung, an drei 
Tagen wurde er hinter Spänig Zweiter in der 
Tageskonkurrenz. Docli der Punittverlust vom 
4. Tag war zu groß, es gelang trotz allen Ein- 
satzes Walter Schneider ni^t, die Schlappe 
von Göppingen wettzumaciien. Er hatte dabei 
nicht soviel Glück wie Heinz Huth. der sechs- 
fache Deutsche Meister und zweifache Welt- 
meister in der „Standardklasse", der nach zwei 
„Verpatzern" sich noch auf den zweiten Platz 
in der Gesamtwertung vorarbeiten konnte. 

Heinz Huth wird mit dem Sieger Rudolf Lind- 
ner bei den nächsten Weltmeisterschaften 
Deutschland in der „Standardklasse" vertre- 
ten, während Rolf Spänig aus Speyer und Rolf 
Kuntz aus Braunschweig in der „Offenen 
Klasse" starten. Walter Schneider bleibt nach 

Walter Sehneiders I)-3fl 

Zahnfabrik Wienaiid Söhtis & Co. GmbH. 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 



tt Bedrängnisund Pein soll unserer Liebe Vergnügen sein 

Das Hodizeitskarmen für Annke von Tharau / Vermutungen um den Verfasser dieses Liebesliedes 
Anke von Tharau ös, de mi gefällt, 
Se ÖS min Lewen, min Goet on min Gölf. 
Anke van Tharau häft wedder eer Hart 
Bi mi geröchtet än Löw in än Schmart. 
Anke van Tharau, min Licht, mine Sönn, 
Min Lewen schlut öck ön dinet henönn. 
Quöm' allet Wedder glik ön ons to schlan, 
Wi sin gesonnt bi nen anger to stahn. 
Krankheit, Verfolgung, Bedröfnös on Pin 
Sal unser Löwe Vernöttinge sin. 
Anke von Tharau, min Rikdom, min Goet, 
Du mi.ie Seele, min Fleesch on min Bloet. 
Das als Hochzeitskarmen Im Königsberger 

Dichterkreis um Simon Dadi und Heinrich 
Albert im Jahre 1636 entstandene Lied im 
samländischen Platt nannte der verdiente ost- 
preußische Volkskundler und Germanist 
Walter Ziesemer „einer der schönsten, rein- 
sten und innigsten Liebeslieder, weldie die 
deutsche Dichtung zu bieten hat". 

Erst durch die Silchersche Melodie und die 
hochdeutsche Uebertragung des Textes durch 
Johann Gottfried Herder wurde es in ganz 
Deutschland bekannt. Herder erklärte aber 
selber dazu: „Das Lied hat sehr verloren, da 
Ichs aus seinem treuherzigen, starken, naiven 
Volksdialekt ins liebe Hochdeutsch habe ver- 
pflanzen müssen, ob Ich gleich, so viel möglich 
war, nichts geändert habe." Doch in dieser 
Fassung ist das Lied als Geschenk Ostpreußens 
Gemeingut des ganzen deutschen Volkes ge- 
worden. In allen deutsdien Liederbüchern ist 
es enthalten, meist unter dem Titel „Aennchen 
von Tharau", obwohl es richtiger „Annke von 
Tharau", heilSen müßte. 

Anna Neander wurde 1615 in Tharau als 
Pfarrerstochter geboren. Da ihre Eltern früh 
starben, kam sie zu Ihrem Vormund Stolzen- 
berg, der in Königsberg wohnte. Dort hat sie 
vermutlir'i 'mdi Johannes Partius, Ihren 

späteren Ehemann, kennengelernt. Partius 
studierte an der Königsberger Albertina. Er 
starb schon 1646 als Pfarrer von Laukisdien, 
noch nicht vierzigjährig. 

Wir wissen, daß sich die achtzehnjährige 
Annke und der junge Pfarrer sehr geliebt 
haben. Es war mehr Pietät, daß die junge 
Witwe nach dem frühen Tode ihres Mannes 
ein Gesuch nach Labiau richtete, im Pfarrhaus 
zu Laukischen weiter wohnen zu dürfen. Ihr 
wurde nahegelegt, den Nachfolger zu heiraten, 
um sich das Wohnrecht zu erhalten, worauf 
sie mit Pfarrer Gruber eine neue Ehe einging. 
Noch einmal wurde Anna Witwe, und wieder 
heiratete sie den nächsten Laukischer Pfarrer, 
Melchior Beilstein. Daß Anna Partius die bei- 
den Nadifolger ihres Mannes in der Pfarrei 
heiratete, war damals nichts Ungewöhnliches. 
Es war die in jenen Zeiten übliche Art der 

Witwenversorgung, da die Pfarrerswitwen 
keinerlei Altersversorgung erhielten. 

Das zum Volkslied gewordene Hochzeits- 
karmen für Annke Partatius, geborene Nean- 
der aus Tharau, hat die Phantasie von 
Dichtern und Komponisten beflügelt, hat die 
Autoren von Filmdrehbüchern und Operetten- 
librettos angeregt, mehr oder minder unzu- 
treffende Darstellungen von der Liebe und 
den Lebensumständen der „Annke von 
Tharau" zu geben. Heinrich Hoffmann Jiat den 
Stoff in einer lyrischen Oper bearbeitet. Willi- 
bald Alexis schrieb ein Lustspiel, und Karl 
Bink kam mit einem fünfaktigen plattdeut- 
schen Schauspiel zum Annke-Thema heraus. 
Es gab übrigens darüber auch einige Stumm- 
filme und wenigstens einen Tonfilmstrelfen. 

Mit kaum einer Ausnahme ist in allen Dar- 
stellungen die Liebesgeschichte unrichtig 

An einem der von ausgedehnten Wäldern umrahmten masurlsdien Seen. 

/ / wiedergegeben. Aber es war ja schon zu Leb- 
zeiten des Annchen und des Königsberger 
Poesieprofessors Simon Dach das Gerücht auf- 
gekommen, Dach habe ihr eine unglückliche 
Liebe entgegengebracht. Das ist nicht nur 
faktisch falsch, sondern hat dem bescheide- 
nen peinlich korrekten Simon Dach manchen 
Kummei bereitet. Er war die bekannteste 
Persönlichkeit im „Königsberger Dichterkreis" 
und schien daher in der Voiksvorstellung der- 
jenige zu sein, der den ansprechenden Text 
des Liedes gedichtet hatte. 

Die neuere wissenschaftliche Forschung hat 
nachgewiesen, daß das Lied stilistisch nicht 
von Simon Dach stammt, sondern von einem 
anderen Mitglied des Königsberger Dichter- 
kreises. Sicher haben mehrere Mitglieder des 
Dichterkreises an der Herstellung des Hoch- 
zeitskarmens mitgewirkt .Johannes Partatius 
war Mitglied des Dichterbundes, deshalb 
wollte man ihm zu seiner Vermählung mit 
Anna Neander eine besondere Aufmerksam- 
keit angedeihen lassen, wobei man den Dichter 
nicht nannte. Die Mitglieder des Dichler- 
kreises hatten sich Schweigen gelobt, und sie 
hielten dieses Versprechen vorbildlich. 

Pferdeköpfe an pommersciien Giebeln 
Aus Niedersachsen und Westfalen halten die 

ersten Siedler nach Pommern die Pterdelsöpfe 
gebracht, mit denen man die Holzverschalun- 
gen an der Giebelspitze verzierte Diese alten 
Zeiclien deuteten auf die heiligen Pferdeopler 
der heidnischen Sachsen hin Gleichfalls ein 
Sinnbild au.« vorchristlicher Zeit waren die 
„Donnerbesen" Haihkugeln mit drei Spitzen, 
die auf Donar, den germanischen Donnergott, 
hinweisen Ein christliches Symbol dagegen 
war das Kreuz über der Weltkugel, das man 
ebenfalls an den Giebeln der Bauernhäuser in 
den Oberdörfern Pommerns sah. Mandimal 
sah man auch aut den Dächern einen hölzer- 
nen Hahn oder eine Kuh Aber der schönste 
lebendige Schmuck pommer.scher Bauern- 

' häuser waren die Storchennester, die nach dem 
Volksglauben Segen für Hof und Familie 

Foto: Löhrrdi brachten. 
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Ortsansässige SegclflieKcr trauern um ihren Phrgplatz 

Sind die Segelflieger in Egelsbach vergessen? 

Hin Gespräch mit VorslandsmitKlicdern dos Luftspiirtverrins IvKrlsbach/II. 
Der ,,Air Market 6ß" ist beendet, die gr'olJe 

Sciiau der Flieger-, das hoffentlich große Ge- 
schäft ist vorüber. Zur'ückgeblieben sind für 
für den Flugplatz Egelsbach ein schmucker 
Kontrollturm und eine funkelnagelneue Piste 
— und bei den Egelsbacher Segelfliegern ein 
bitterer Geschmack auf der Zunge. Denn der 
Er'folg des „Air Market 66" kann nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß für die ortsansässigen 
Segelflieger der Flugplatz verloren ist. Die 
Zeil der lautlos über unserer Heimat schwe- 
benden Segelflugzeuge ist vorbei. Der Moloch 
Verkehr hat auch hier seine Opfer gefordert; 
Vor Jahr-en mußten die Flieger vom Luft- 
sportverein Egelsbach dem immer stärker 
werdenden Luftverkehr in unserem Räume 
weichen, sie mußten das FUiggelände auf dem 
„Büschen" verlassen. In Heppenheim an der 
Bergstraße haben sie neue Flugmöglichkeiten 
gefunden, „doch nichts kann uns darüber hin- 
wegtäuschen," so sagte der 1. Vorsitzende, 
Philipp Müller, „daß wir Egelsbacher Segel- 
flieger durch diese Vertreibung großen Scha- 
den erlitten haben." 

In einem Gespräch trugen uns Vorstands- 
mitglieder den Werdegang ihres Luftsportver- 
eins vor. Sie schilderten, wie in den ersten 
Jahren nach dem Kriege junge Männer aus 
Egelsbach und der nähei-en Umgebung Flug- 
modelle bastelten und sie auf dem „Büschen" 
starteten. Von einem Flugplatz war damals 
noch nichts zu sehen, nur die große ebene, 
hindernisfreie Fläche ließ die kommenden 
Möglichkeiten ahnen. Die Modeliflieger veran- 
stalteten hier ihre Wettbewerbe, das ideale 
Fluggelände wurde damit auch in Segelflieger- 
kreisen bekannt und als schließlich der Segel- 
flugsport nach dem Kriege wieder erlaubt 
wurde, begann auf dem „Büschen" unter der 
tatkräftigen Mithilfe der Egelsbacher Modeli- 
flieger ganz bescheiden der Grundstock eines 
Flugplatzes zu wachsen: eine alte Baracke 
wurde „organisiert" und als Heimstatt für die 
Flugleitung aufgebaut. Und wenn sie auch 
selbst nicht am Steuerknüppel der Segelflug- 
zeuge saßen, die an den Wochenenden das 
Bild am Egelsbacher Himmel bestimmten, so 
waren doch die Egelsbacher immer bereit, für 
den Flugsport Hand anzulegen und als ehren- 
arntliche Helfer mitzuarbeiten. Bald waren sie 
mit dem Zuschauen allein nicht mehr zufrie- 
den, und nun begann auf dem Dachboden der 
Schule und im Keller des „Bürgerhauses" das 
eifrige Wirken am ersten Segelflugzeug, einem 
Schuldoppelsitzer Ka 2b. Am 4. Mai 1958 wurde 
dieses Flugzeug nach mehrjähriger Bauzeit 
von Bürgermeister Wannemacher unter r*ger 
Beteiligung der Egelsbacher Bürger und der 
Luftsportler aus nah und fern auf den Majnen 
„Egelsbach I" getauft. In enger Verbundenheit 
mit den Segelfliegern aus dem Landkreis und 
der Stadt Offenbach und der „Akademischen 
Fliegergruppe der Universität Frankfurt", die 
ihre Fluglehrer zur Verfügung stellten, erlern- 
ten die Egelsbacher das „Einmaleins" des 
Segelfliegens. Kaum waren sie „flügge" ge- 
worden, wurde der Wunsch nach einem Lei- 
stungssegelflugzeug Wirklichkeit: im Mai 1959 
konnte das 2. Flugzeug, eine Ka 8, auf den 
Namen „Egelsbach II" getauft werden. Dieses 
Flugzeug-brachte den Mitgliedern fliegerischen 
Gewinn, sie erwarben den „Luftfahrerschein 
für Segelflieger", und bald trugen einige von 
ihnen das „Silberne Leistungsubzerchen". Die 
Lage des Flugplatzes förderte selbstverständ- 
lich die Entwicklung des örtlichen Luftsport- 
vereins, der übrigens seit seiner Gründung 
Flugsportler aus Egelsbach, Langen Erzhausen 
und der weiteren Umgebung vereint. Aber 
nicht nur dem Luftsport widmeten sich die 
Egelsbacher, sondern sie bemühten sich auch 
in all den Jahren, Mittler zu sein zwischen 
den Fliegern und der Bevölkerung. Viele 
Egelsbacher werden sieh noch der „Flieger- 
bälle" im „Eigenheim" erinnern. Filmabende 
mit interessantem Programm wurden veran- 
staltet, und gerne denken die Segelflieger zu- 
rück an die Feierlichkeiten zur Taufe ihrer 
Flugzeuge, die unter Beteiligung aller Bürger 
und mit Unterstützung der „Sängervereini- 
gung 1861" und des Spielmannszuges stattfan- 
den. Auf dem Höhepunkt ihres Vereinslebens, 
als Landrat Jakob Heil, der den Verein stets 

V. 
förderte, am 16. Oktober 1960 das .'i. Flugzeug, 
einen Hochleistungseinsitzer Ka (>. auf seinen 
Namen taufte, zeichnete sich bereits die un- 
heilvolle Entwicklung ab. die schließlich zur 
heutigen Situation im .Segelflug führte: Im 
Sornmer 1960 wurde der Segelflug im Rhein- 
Main-Gebiet verboten, die Egelsbacher muß- 
ten nach Heppenheim au.swandern. Viele Ver- 
suche hat der Vorstand des Luftspor'tvercins 
unternommen, um den Platz den Segelfliegern 
zu erhalten. Ein Segelflugzeug wurde mit 
„Tage.slicht-fluor-e.szierendcn Farben" ausge- 
rüstet. um es sichtbarer zu machen und damit 
Zusammenstöße mit anderen Flugzeugen zu 
verhindern. Einige Mitglieder erwarben das 
Flugfunksprechzeugnis u;id ein Funkgerät 
wurde angeschafft, damit eine Verbindung zur 
Flugleitung hergestellt werden konnte. Sogar 
an den Hessischen Mini.sterpr'äsidenten haben 
sie sich gewendet und um ihr Heimatrecht auf 
dem „Bü.schen" gekämpft. Alle Arbeit war 
vergebens, kein Weg führte zurück nach Egels- 
bach „Wir sind bestimmt nicht uneinsichtig", 
sagte uns Ph. Müller in unserem Gespräch, 
„als moder-ne Menscherr und als Flieger haben 
wir Verständnis für die berechtigten Inter- 
essen der Luftfahr-t. Wir Segelflieger sind ge- 
wichen, wenn auch schweren Herzens. Denn 
unser Verein, der Luftsportverein Egelsbach, 
hat dadurch die Grundlage unserer Vereins- 
arbeit verloren, wir wurden schwer angeschla- 
gen. Die Erfolge unserer Mitglieder in den 
letzten Jahren, vor allem die Leistungen un- 
seres 2. Vorsitzenden Walter Schneider, haben 

einen hohen ideellen und materiellen Einsatz 
gcfdidert. Wir freuen uns immer wieder über 
das Interesse, das die Hevölkerung unserem 
Verein entgegenbiingt. wir sind stolz, daß uns 
anläßlich unser'er ..Luftspor'tschau", die wir im 
Fi'ühjahr ver'gangenen Jahres im ..Bürgerhaus" 
veranstaltet haben, u. a. die Herren Landrat 
a. D. Jakob Heil. Landrat Walter Schmitt, 
Bürgermeister Lorenz Wannemacher, Bürger- 
meister Wilhelm Umbach aus Langen, der lei- 
der verstorbene Gemeindevertretervorsitzende 
Alois Becker und Kreisoberrechtsrat Knittel 
besucht haben. Diese Verbimdenheeit haben 
wir her'zlich empfunden. 

Um so mehr hat uns in diesen Tagen das 
Verhalten der Verarrstalter des ..Air Mar'ket" 
enttäu.scht. die bei aller Geschäftigkeit an- 
scheinend verges.sen haben, daß es in Egels- 
bach immer noch einen Luftsportverein gibt." 
Besonders verärgert sind die Vorstandsmit- 
glieder darüber-, daß eine Veranstaltung „zu- 
gunsten der Segelflieger" im „Eigenheim" 
stattfand, ohne daß die or'tsansässigen Segel- 
flieger in ir-gendeiner F-orm angesprochen oder 
gar beteiligt wur den. ..Die Veranstalter mögen 
ein derartiges Wohltätigkeitsfest als besonders 
wer-bewirksam betrachtet haben.so eine Sache 
macht sich sicher sehr schön auf den Plakaten, 
aber unter diesen Umständen spielen wir nicht 
mit, vor diesen Karr-en lassen wir uns nicht 
spannen ', das ist die Meinung der Egelsbacher 
Segelflieger. „Man hat uns ver gessen, das Bild 
des kleinen Segelfliegers und des Modellflie- 
gers, das Bild des Idealisten, paßt anscheinend 
nicht in den Rahmen, den man sich geschaf- 
fen hat. Wir sind über diese Entwicklung, die 
mit dem durchaus r-espektablen Ausbau des 
Flugplatzes parallel läuft, ver-ärgert. Und wir 
sind der Meinung, daß der Luftsportverein 
Egelsbach diese Br-üskier-ung nicht verdient 
hat." 

Wasserwerke brauchen billige Kredite 

Vor Mitgliedern der Offenbacher CDU be- 
richtete dieser Tage Stadtrechtsrat Dr. Lind- 
ner, Offenbach, über eine Bundesvertreterver- 
sammlung der Kommunalpolitischen Vereini- 
gung der CDU. Wie ich aus der Zeitung ent- 
nehme, betrachtet es die Vereinigung als 
oberste Aufgabe, an der Schaffung einer 
„kommunalen Einheitsfront" mitzuwirken, um 
die Interessen der Gemeinden gegenüber den 
Ländern und dem Bund zu wahren. 

In seiner weiteren Ausführung betonte der 
Redner, daß die kommunale Selbstverwaltung 
nicht durch eine Politik der Zweckzuweisun- 
gen und objektiv gebundenen Zuschüssen aus- 
gehöhlt werden darf. 

Als Leiter eines Versorgungsbetriebes 
möchte ich dazu bemerken, daß eine Aushöh- 
lung der Selbstverwaltung der Gemeinden 
auch nicht durch eine falsche Finanzpolitik 
erfolgen darf. Zur Begründung meiner An- 
sicht möchte ich einen Bereich, die Wasserver- 
sorgung, herausgreifen. 

Alle, die in der öffentlichen Versorgung 
tätig sind, haben die Aufgabe, ein auf der 
einen Seite nicht substituier-bares und ande- 
rerseits nicht beliebig vermehrbares Wirt- 
schaftsgut den Verbrauchern zur Ver-fügung 
zu stellen. Daraus er-gibt sich die Besonder-heit 
in der Angebotsstruktur der öffentlichen Was- 
serversorgung, Man kann in der Wasserwirt- 
schaft nicht schlechthin von einem Wasser- 
mangel sprechen. Das Problem liegt vielmehr 
darin, daß die jeweils benötigte Wassermenge 
und Wasserqualität nicht immer zu jeder Zeit 
und an jedem Or-t ausreichend vorhanden ist. 
Mehr und mehr müssen Wasserversorgungs- 
gebiete in den Ballungsräumen wegen der zu- 
nehmenden Verschmutzung aufgegeben und 
verlegt werden. So kommt es, daß die Wasser- 
bedarfsdeckung für diese Verbrauchszentren 
in vielen Fällen aus sehr weit entfernt lie- 
genden Wassergewinnungsgebieten erfolgen 
muß. Diese Maßnahmen benötigen er-hebliche 
Investitionskosten. 

Betrachtet r-nan die Wasserstatistik, so stellen 
wir fest, daß der Wasser-bedarf ständig steigt. 
Die Enlwickltang läßt deutlich erkennen, daß 
in der öffentlichen Wasserversorgung der In- 
vestitionsbedarf künftig noch ansteigen wird. 
Leider sieht sich die öffentliche Wasserver- 
sorgung durch die vom Bund verfolgte restrik- 
tive Kreditpolitik vor die Gefahr gestellt, daß 
auch die Investitionen der Wasserversorgung 

eingeschränkt wer-den niüssen und damit er- 
neut der Anschluß an die allgemeine Wasser- 
bedarfsentwicklung verloren geht und wieder- 
um ein Nachholinvestitionsbedarf entsteht mit 
den entsprechenden daraus resultierenden 
Versorgungsschwierigkeiten, wie wir sie in 
früheren Jahren bereits erleben mußten. So ist 
die öffentliche Wasserversorgung darauf an- 
gewiesen, daß ihre Investitionen nicht von 
der Kreditpolitik der Bundesregierung negativ 
beeinflußt werden. 

In einer etwaigen Pr-ioritätenskala muß die 
Wasserversorgung vorrangig behandelt wer- 
den. Das gilt sowohl für die Bundes- und 
Landesregierung als auch für die kommunalen 
Behörden, die die Wertung der gesamten in 
ihrem Bereich anfallenden Investitionswünsche 
vornehmen und in einer Rangfolge einordnen. 

Es wäre nach meiner Auffassung eine dan- 
kenswerte Aufgabe der CDU-Kommunalpoli- 
tiker. bei ihren Parteifreunden in Bonn auf 
diese Situation nachdrücklich hinzuweisen. Ob 
nun das eine Land 35 »/n oder nur 25 °/o seines 
Steuer-aufkommens an die Gemeinden oder 
Gemeindvfer-bände r-ückfließen läßt, ist meines 
Erachtens unerheblich, wenn man nicht un- 
terscheidet über Investitionsmaßnahmen, die 
beispielsweise zwangsläufig von den Versor- 
gungsbetrieben aufgrund ihr-er Versorgungs- 
verpflichtungen dur-chgeführt werden müssen, 
oder ob man für die Abgeordneten in Bonn 
ein neues Hochhaus bauen will. Alles fällt 
unter den Sammelbegriff „Ausgabenflut der 
öffentlichen Hand", 

Erhalten die Wasserversorgungsunterneh- 
men keine günstigen Darlehen mehr, sehen sie 
sich gezwungen ihre Baumaßnahmen über den 
Wasserpreis zu finanzieren, das bedeutet einen 
allgemeinen Anstieg der Wasserpreise. Ist das 
die erklärte Absicht der Bundesregierung? 

Ich bin mir bewußt, daß eine eventuelle 
Wasserpreiserhöhung bei der allgemeinen 
Skepsis, die einem Presanstieg in der deut- 
schen Volkswirtschaft von der Öffentlichkeit 
und der Regierung entgegengebracht wir-d, 
einer weiteren Kritik ausgesetzt sein wird. 

Vielleicht ist die „kommunale Einheitsfront" 
in der Lage, den Versorgungsbetrieben einen 
gangbaren Weg aufzuzeigen. 

Werner Wienke, 
Geschäftsführer der 
Stadtwerke Langen GmbH. 

Freie Fahrt in die Ferien 
Oer Fernverkehr macht Platz auf den 

Airtnhahnpn 
Mit Beginn der gr-oßen Ferien beginnt da.s 
motor-isierte Heer der Auto-Touristen auf 
Autobahnen und Bundesstraßen zu rollen. 
Zwischen 7—8 Millionen Autos werden in den 
nächsten Wochen unterwegs sein, sagen die 
Experten. Kilometerlange Stauungen, stun- 
denlange Wartezeiten werden sich auf den 
Autobahnen, die sowieso in den Ballungsge- 
bieten des Verkehrs durch den regionalen 
Nahverkehr ständig Engpässe haben, kaum 
vermeiden lassen. „Laßt die Lastzüge nachts 
fahren!" war eine Aktion, die im vergange- 
n^en Jahr auf Anregung des Allgemeinen 
Deutschen Automobil-Clubs e.V. (ADAC) ge- 
startet wurde und die von einem Massen- 
blatt und dem Bundesverkehrsministerium 
Unterstützt wurde. In diesem Jahr haben sich 
danken.swerter Weise auch die Unternehmer 
und die „Kapitäne der Landstraße" auf großer 
Basis angeschlossen. In einem gemeinsamen 
Aufruf des ADAC, der Bild-Zeitung, des 
Bundesver-bandes des Deutschen Güterfern- 
verkehrs und des Bundesverkehrsministe- 
lirjms, der in Plakatform in der Bundesrepu- 
blik verbr-eitet wir-d, erklärt sich der Fern- 
verkehr-, .soweit die Ver sorgung dadur-ch nicht 
lerdet, ber-eit, Platz auf den Autobahnen für 
fr-eie Fahrt in die Ferien zu machen. In die- 
Sem Aufruf heißt es u. a.: 

..Am I.. 2., 29. und 30. Juli sowie am 2. und 
3. September droht dem Fernstraßennetz die 
größte Belastung. An diesen Tagen beginnen 
oder enden die Schulferien der größten Bun- 
desländer. 

Ein erfreuliches Zeichen von Verantwor- 
tungsbewußtsein: „Die Kapitäne der Land- 
straße" geben in diesem Jahr Urlaubern 
fr-eie Fahrt auf der Autobahn! 

Freiwillig hat Deutschlands Güterfernver- 
kehrs-Verband Fuhrunternehmer und Last- 
wagenfahrer aufgefordert: Benutzt an den 
Hauptreisetagen die Autobahn nur nachts! 

Bundesverkehrsminister Dr, Seebohm un- 
terstützt die uneigennützige Aktion der Fern- 
fahr-er. Den Privatfahrern aber geben die 
Ver-kehrsplaner des Ministeriums noch einige 
wichtige Tips mit auf die Reise: 
0 Beginnen Sie die Urlaubsreise nicht am 

Wochenende gleich nach Dienst- oder Ge- 
schäftsschluß. Sie brauchen das Höchst- 
maß an Konzentr-ation, Reisen Sie nur 
au,sgeruht von zu Hause ab, 

# Das Fahren auf überlasteten Autobahnen 
erfordert Übung, Wer auf lange Strecken 
keine Erfah^^jng hat, sollte zur großen 
Reisezeit häufig verschnaufen, um neue 
Nervenkraft „zu tanken", 

41 Bei Auffahrunfällen nicht lange herum- 
streiten! Zuerst die Fahrbahn räumen. Bei 
größeren Unfällen schnellstens die Straße 
nach hinten sichern! 

In den vergangenen Jahren stieg die Un- 
fallzahl zu Beginn und Ende der Ferienzeit 
auf unseren Straßen zu steil an. Das darf 
sich bei den Sommerferien 1966 nicht wieder- 
holen! 

So wie sich die Fernfahrer Selbstdisziplin 
auferlegen, so sollten es auch alle anderen 
tun, die mit dem Auto in die wohlverdienten 
Ferien fahren. 

Gute Reise und vor allem glückliche Heim- 
kehr!"   

Gute Ernteaussichten 
Falls das Wetter nicht noch einen Strich 

durch di« Rechnung macht, kann in diesem 
Jahr mit einer guten Feldfruchternte gerech- 
net werden. Der Stand des Wintergetreides 
ist als gut, der des Sommergetreides als mittel 
ZLt bezeichnen. Ebenso ist bei Kartoffeln und 
Rüben mit mittleren Erträgen zu rechnen. Die 
Regenfälle der letzten Tage führten dazu, daß 
auf den Futterflächen nach der guten bis- 
herigen Ernte noch mit guten weiteren Er- 
trägen zu rechnen ist, so daß es im kommen- 
den Winter keine Futtersorgen im Viehstall 
geben wird. Wie das Hessische Statistische 
Landesamt weiter mitteilt, haben die starken 
Regenfälle allerdings teilweise zur Bildung 
von Lagerung in den Wintergerstefeldern ge- 
führt. 

Einmal und nie wieder 

werden auch Sie Ihre Möbel kaufen wollen. Bei uns können Sie es. Wir bieten ein Angebot, das formal und qualitativ 100 "/oig ist und deshalb zeitlos. Und Leistungen, die 
Sie sehen, erleben und nützen können. Lesen Sie bitte, was wir Ihnen bieten. 

9 2 Jahre Garantieleistung 

• kostenlose innenarchitektonische Beratung In unserem Einrichtungsatelier 
• Küchenspezialabtellung mit 13 IMusterküchen, Gas- und Elektro-EinbaugerSten 

(Ihre Küche wird zuerst gezeichnet, damit Sie sehen, was Sie kaufen) 
• umfangreiche, geschmackvolle Ausstellung auf 3200 qm Fläche — 40 Schaufenster 

(ein Besuch gibt Ihnen viele wertvolle Anregungen) 
• Verkaufspersonal, das Zelt und Verständnis für Ihre speziellen Wünsche aufbringt 
• ein Sortiment aus Produkten der renommiertesten Hersteller im In- und Ausland 

eigene Werkstätte für Ihre Sonderwünsche 
O günstige Preise - 

wir sind Mitglied einer Einkaufsgemeinschaft, die die Kaufkraft von 500 Einrichtungshäusern zusammenfaßl 

Wir freuen uns auf Ihren Besucn 

VI« Bß , 
'essmannj 

1905 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße / Ecke Schulstraße 

Ludwigstraße 68-70, 39-41, 44 
Telefon <06102) 2560 

Einrichtungen - Küchenspezialgeschäft - Stilmöbel 
40 Schaufenster Parkplatz Im Hof LudwIgstraBe 

Das sind 7 Punkte, die wir herausgehoben haben, um uns abzuheben. 

übrigens: Zwei Woctren, nachdem sie von uns beliefert wurden, erhalten Sie eine Karte, In der wir uns erkundigen, ob Sie zufrieden sind. 
Diese Karten von anderen Kunden können Sie bei uirs einsehen. Sie sind die Visitenkarte unserer Firma. 
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"^czschhezß - In Schlesiens ICtcna 

Auf Webstühlen entstand der ReicV>.*um der Stadt / 100 000 Gulden kostete die „Kaiserlidie Gnade" 
An einom sonnigen Herbstmorgen des 

Jahres 1470 blickte ein Wunderer auf das zu 
seinen Füßen liegende Städtchen Hirschberg, 
Man sah dem iungen Mann an, daß er schon 
eine weile Reise gemaclit hatte, trotzdem 
Sellien er keineswegs erschöpft. Sechs .Jahre 
war er der Heimat fern gewesen und er freute 
sich nun, sie wieder zu sehen. Als armer 
Schuhmachergeselle war er ausgezogen. Zwar 
hatte er in der Fremde keine Reichtümer sam- 
meln können, aber er holTte jetzt in der 
Heimat ein wohlhabender Mann zu werden. 
In seinem Ranzel und vor allem in seinem 
Kopf trug er Schätze bei sich, die seine gr oßen 
Erwartungen rechtfertigten. 

Es war etwas wirklich Wertvolles, was der 
Schuhmacher Joachim Girnth an diesem Mor- 
gen in die Stadt Hirschberg brachte. In seinem 
Ranzen hatte er zwei kleine Webstuhlmodelle, 
Zwar war er als Schuhmachergeselle ausge- 
zogen, fand aber in der holländischen Stadt 
Haarlem, wohin ihn seine Wanderschaft ge- 
führt hatte, Interesse an der Schleierweberei, 
die damals in den Niederlanden blühte. Der 
wackere Geselle ging bei einem Meister in die 
Lehre, lernte eifrig und baute heimlich selbst 
Modelle Der junge Mann ahnte nicht, daß er 
damit den Grundstern für den späteren Reich- 
tum seiner Heimatstadt Hirschberg legte. 

Eigentlich wollte er sein Wissen und Kön- 
nen für sich behalten, doch er konnte nicht 
verhindern, daß in der Stadt nach seinen 
Modellen Webstühle gebaut und Schleier ge- 
webt wurden. Zwar waren diese noch ziemlich 
dick, aber man kannte noch keine dünneren 
Gewebe. Erst während des Dreißigjährigen 
Krieges gelang es, dünne Schleier herzustellen. 
Jetzt begann der Handel mit Schleiertuch 
mehr zu blühen. König Ferdinand III. er- 
neuerte das Privileg der Stadt Hirschberg, in 
dem es hieß, es dürfe niemand Schleiertuch 
über die Grenze bringen, „es hätte dann der- 
selbe an dem Königlichen Zollamt vorge- 
dachter Stadt Hirschberg Zeugnis oder Schein, 
das solcher Schleier allda in Hirschberg ge- 
blaichet, zugerichtet und eingekauft worden, 
vorzuweisen." Doch neue lange Kriegsjahre 
brachten Notzeiten für die Hirschberger Bür- 
ger, Weberei und Handel erlahmten fast 

Der Stodsturm in Danzig, der älteste Teil der 
Btadtbefestigung. Foto: Löhrich 

Über dem Mast ein Stern 
Die Siegel und Wappen von Danzig 

Danzig, schon 997 in der Geschichte des 
heiligen Adalbert erwähnt, wurde 1308 vom 
Deutschen Orden erobert. Die alte Burg der 
pommerellischen Herzöge wurde zwischen 
1335 uijd 1341 vom Orden umgebaut und auch 
neben der alten Stadt 1340 eine neue, die 
„Rechte Stadt" gegründet. Drei Jahre später 
gab ihr Hochmeister Ludolf König eine Hand- 
feste, die Winrich von Knipprode 1378 er- 
neuerte. Neben diesen Städten entwickelte 
sich bald eine Jungstadt, die 1380 von Hoch- 
meister Winrich von Kniprode die Handfeste 
erhielt, im Jahre 1455 aber von den Be- 
wohnern der Rechtsstadt zerstört wurde. 
Außerdem entstand 1393 noch eine Vorstadt. 

Das älteste Siegel der Altstadt stammte aus 
dem Jahre 1299 und zeigte ein auf dem Meere 
schwimmendes, plumpes Schiff mit großem 
Steuerruder und Vorder- und Hinterkastell — 
die sogenannte Danziger Kogge. Die Kastelle 
waren mit Zinnen versehen und ragten, von 
offenen Balkengerüsten getragen, sehr hoch 
über den Schiffsbord empor. Der einzige Mast 
hatte an seiner Spitze eine kleine viereckige 
Fahne; darunter war am Mäste ein mit Zinnen 
versehener, ganz nach hinten hinausgerückter 
Mastkorb befestigt, vor dem Mäste schwebte 
frei ein Stern, 

In einem Siegel aus dem Jahre 1414 er- 
blickte man die heilige Katharina, der eine 
der Kirchen — die Katharinenkirche — ge- 
weiht war, mit der Krone auf dem Haupte, 
in langem Gewände und Mantel, welcher die 
rechte Scliulter nebst Arm freiließ. In der 
Linken hielt sie ein Rad, mit der Rechten 
stützte sie sich auf ein Sdiwert. Hier jedoch 
setzte sie den rechten Fuß auf eine vor ihr 
liegende gekrönte männliche Figur 

Ein ungefähr aus dem Jahre 1400 stammen- 
des Siegel der Rechten Stadt enthielt eine 
Kogge, die elegantere Formen zeigte als die 
der Altstadt, Vorder- und Hinterkastell, beide 
gezinnt, ragten nur mäßig über den Schiffs- 
bord empor. Der Mast wurde nicht nur vorn 
und hinten durch Taue, sondern auch von den 
Seiten durch Strickleitern, sogenannten 
Wanten, gestützt. Aus dem seine Spitze umge- 
benden Mastkorbe hing ein langer zweiendiger 
Wimpel herab, in dem zwei Kreuze nebenein- 
ander standen. Vor der Spitze des Mastes 
schwebte frei ein Stern. 

Im Siegel der Jungstadt stand 1387 unter 
einem Baldachin der heilige Bartholomäus. 

Nach dem Abfall der Danziger Städte vom 
Orden wurden sie zu einer Gemeinde ver- 

Polnisdies Denkmal 
In Breslau soll ein Denkmal zur Erinnerung 

an die Annexion der einstigen deutschen Ost- 
provinzen errichtet werden. Es soll den 
Namen „Denkmal zur Erinnerung an die Rück- 
kehr der West- und Nordgebiete zu Polen" 
erhalten, 

Versdiönerungswettbewerb in Breslau 
Für dieses Jahr wurde in der schlesischen 

Hauptstadt zwischen den versdiiedenen Stadt- 
teilen ein Wettbewerb angesetzt, der der Ver- 
schönerung der Stadt dienen soll. Auf diesem 
Wege soll laut der polnischen Zeitung „Slowo 
Polski" durch Privatinitiative etwas für das 
Aussehen der Straßen, Häuser und Schau- 
fenster getan werden. 

einigt, an deren Spitze der Rat der Reditstadt 
trat, die schon seit langer Zeit die anderen an 
Bedeutung überragte. Infolgedessen kam auch 
das Wappen der Altstadt nun außer Gebrauch, 
um dem Wappen der Reditstadt Platz zu 
machen, das das Banner vom Jahre 1400 
zeigte. Später wurde dieses Wappen durch 
eine goldene Krone über dem oberen Kreuze 
vermehrt, dem zwei aufredit stehende Löwen 
als Schilderhalter hinzugefügt wurden. In 
dieser Form hat sich dann das Danziger Wap- 
pen erhalten. 

völlig. Erst dem Handelsmann Flade gelang 
es, mit seinen in England und Frankreich er- 
worbenen Kenntnissen das Handwerk wieder 
zu beleben. Zum Lohn dafür wurde er vom 
Kaiser in den Adelsstand erhoben und durfte 
den Namen Flade im Ehrenschild führen. 

In der Folgezeit brachten es die Hirschber- 
ger zu Weltruhm, der in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts seinen Höhepunkt er- 
reichte. In Spanien, Portugal, Holland und 
England kaufte man Schleiertuch aus Hirsch- 
berg. Mit dem Ruhm kehrte auch ungeahnter 
Reichtum in die Stadt ein. Das Stadtbild 
Hirschbergs zeugte noch bis zuletzt in be- 
redter Sprache von der Wohlhabenheit seiner 
Bewohner. Reichgeschmückte Patrizierhäuser 
erinnerten an die bekanntesten Kaufmanns- 
familien, die dem Handel mit Schleiern und 
Leinwand ihren Wohlstand verdankten, an die 
Glafey, Hosaeus, Buchs, Menzel und Schneider. 
Der Name Schleiermacher stammt in den 
meisten Fällen von den „Schleiermachern" in 
Hirschberg. Die „Laubengänge" in den Straßen 
wurden ursprünglich gebaut, um die Schleicr- 
und Leinwandhändler gegen Regen und Son- 
nenbrand zu schützen, sie gaben dem Altstadt- 
bild ihr besonderes Gepräge. Allerdings waren 
die dahinterliegenden Läden in ein dauerndes 
Dämmerlicht gehüllt. 

Auch die ehrwürdige Gnadenkirche ver- 
körpert ein Stück Hirschberger Geschichte. 
Sie erzählt von den gottesfürchtigen Bürgern, 
die schon sehr früh zum protestantischen 
Glauben übergingen und ihrer Ueberzeugung 
trotz vieler Verbote treu blieben, die lieber 
meilenweit bis zur nächsten protestantischen 
Kirche wanderten, in Wäldern, Schluchten und 
auf Bergen Gotteswort von vertriebenen 
Predigern oder auch von Laien hörten und 
ihre Andacht verrichteten. Solche Versamm- 
lungsorte waren der Finkenberg bei Hirsch- 
berg und der Pfaffenstein im tiefen Grunde 
zwischen Boberröhrsdorf und Reibnitz. Die 
iBewohner von Schmiedeberg und Arnsdorf 
kamen bald im Birkicht, bald im Dittricht, 
dann wieder beim Predigersteine auf dem 
Forsthübel oder im Mordgrunde und beim 
Perschelstein zusammen, ja, sie stiegen zu den 
entlegensten Häusern von Krummhübel, 
Querseifen und selbst zu den Bauden hinauf, 

um ihren Bedrängern zu ent- 
gehen, die überall lauerten. 

Diesen tragischen Zuständen 
machte die „Kaiserliche 
Gnade" ein Ende. Sechs „Gna- 
denkirchen" durften in Schle- 
sien gebaut werden, eine da- 
von bekam Hirschberg. Aller- 
dings mußten die Bürger tief 
in den Säckel greifen. Die Kai- 
serliche Kammer verlangte ein 
Darlehn von 100 000 Gulden, 
die nie zurückgezahlt wurden. 
3000 Gulden kostete außerdem 
die kaiserliche „Huld" selbst. 
Am 9. Mai 1718 wurde die 
prächtige Kirche eingeweiht, 
bei deren Bau man die Katha- 
rinenkirche in Stockholm als 
Vorbild hatte. Sie gehörte mit 
ihrer eigenartigen reichen Aus- 
stattung, mit ihren zahlreichen 
Freskogemälden und der ge- 
waltigen Orgel zu den beson- 
deren Schätzen und An- 
ziehungspunkten Hirschbergs. 

Hirschberg wird die Perle in 
der Krone Schlesiens bezeich- 
net. Den Namen verdankt die 
Stadt nicht zuletzt ihrer herr- 
lichen Lage. In vorgeschicht- 
licher Zeit war das Hirschber- 
ger Tal ein großes Wasserbek- 
ken, eine Art Bergsee, bis die 
Gebirgswand nach Norden 
dem starken Wasserdruck, viel- 
leicht auch einem Erdbeben, 
nachgab und so das herrliche Tal öffnete. An 
diesem natürlichen Ausgang liegt das Städt- 
chen, malerisch eingerahmt von Wäldern, 
Weiden und Ackerland. Vor hier aus beginnen 
die großen Bergtouren ins Riesengebirge. Ein 
ständig zunehmender Reiseverkehr hatte dem 
schönen Städtchen Hirschberg bis in die Zeit 
vor dem letzten Weltkrieg beinahe seine alte 
Bedeutung und den früheren Reichtum zu- 
rückgebracht, als die glückliche Entwicklung 
jäh unterbrochen wurde. 

Die spätbarod<e Gnadenkirdie in Hirschberg, eine kultur- 
historische Sehenswürdigkeit mit ihrer reidien Ausstattung 
und den vielen Freskogemälden. Foto; Löhrich 

Aus der alten Heimat 

Der Markt von Hirschberg 
Die schönen altertümlichen Bürgerhäuser am 

Markt von Hirsdiberg waren nach dem Krieg« 
durch Verwahrlosung langsam zu Ruinen ge- 
worden. Nun sollen sie bis spätestens Sommer 
1968 sämtlich originalgetreu wiederhergestellt 
werden, wie die polnische Gewerkschafts- 
Zeitung „Glos Pracy" meldete. 



„Sag doch mal,Liebe', ohne zu sprechen!" 

Unter allen Schriften, die idi mir als Fünf- 
zchnjShrigor aus eigener Tasche erstanden 
hatte, war „Die Kunst mit dein Bauch zu re- 
den" die zwai nutzloseste, aber für Monate 
erregendste auf meinem Bücherbrett Das in 
Heft form gebundene Werlilein genoß den 
Schutz eines peinlich zu hütenden Geheimnis- 
ses Idi verbarg es hinter dem Leinendeckel 
einer ausgedienten Logarithmentafel, die 
wiederum im Gcsdiichtsatlas zwischen der 
Darstellung der Piinisdien Kriege versteckt 
lag Die Kunst des Bauchredens begleitete 
mich täglich zur Schule, denn ich mißtraute 
dem Zufall, der mein Geheimnis trotz aller 
Vorsichtsmaßnahmen entdecken konnte. Man 
hülle mich dann verwundert gefragt, was 
solche Literatui in niemem Besitze zu suchen 
habe In den Händen Marthas, unseres trotz 
praller Ländlichkeit anmutigen Hausmäd- 
nicht gern gesehen Was hätte sie auch beim 
Losen dieses Satzes denken sollen „Die Kunst, 
mit einei zweiten Stimme begabt zu sein, ver- 
setzt den Befähigten nicht nur in die Möglich- 
keit, seine Umwelt zv unterhalten, sondern sie 
au_h zu beemflussen," 

Naturbegabungen mögen es leichter haben, 
abci ich wai keine und litt redlich. 

Lieselotte Damaschke war eine Naturbcga- 
bung. sie konnte mit dem Bauch sprechen. 
Obendrein war sie von gutem Wuchs und hatte 
ein etwas derbes, abei sonst hübsches Gesicht. 
Lilo wai die Tochtei eines Schaustellers, heim- 
lich bereits einem gewissen Alois Rennleitner 
zugesprochen, dem eine Geisterbahn und zwei 
Schießbuden gehörten. Sie war die Nichte 
meiner angeheirateten Tante Emma Merten, 
Frau des Schaustellers Erich Merten, damals 
Eigner eines Autoscooter-Betriebes. Diese stich- 
wortartigen Bemerkungen sollen nur meine 
Begegnung mit Lilo. der Bauchrednerin, er- 
klären, denn ich verehrte Lilo heftig. Ihrer 
besseren Einsicht, wie meiner Jugend und 
meiner rundgläsrigcn Nickelbrille auf som- 

Gipfel der Intelhgenz 

Von Ruth Michaelis 
Damit unser drei Jahre alter Sohn Tommy 

nicht ausreißen könne, zäunten wir unseren 
Garten ein und brachten am Tor einen ge- 
wöhnlichen Haken an. Tommy kam jedoch 
bald dahinter, wie dieser Haken funktionierte: 
In wenigen Augenblicken hatte er die Tür 
geötTnet und marschierte die Straße hinunter 
'— glücklicherweise mir genau in die Arme, 
nachdem ich einen Sprung beim Lebensmittcl- 
händler gevi'esen war. 

Daraufhin befestigte mein Mann abends den 
Haken außen am Gartentor und nagelte außer- 
dem einen festen Holzriegel so an, daß man 
diesen zuerst hochdrehen mußte, ehe man den 
Haken bewegen konnte. Doch am nächsten 
Morgen war Tommy wieder im Nu draußen, 
als ich rasch zum täglichen Einkauf wegge- 
gangen war. 

Nun brachte mein Mann noch einen Gleit- 
riegel mit Sperrvorrichtung an und dazu einen 
weiteren Holzriege!, den man in entgegenge- 
setzter Richtung vom ersten drehen mußte. 
Doch Tommy wurde auch damit fertig. 

Allmählich wurde aus der Sache ein Messen 
der Intelligenzen. Ehe wir an jenem Abend 
zu Bett gingen, montierte mein Mann an dem 
Tor so viele Vorrichtungen, daß das Ganze 
wie das Werk eines verrückten Erfinders aus- 
sah. „So", sagte er, „Jetzt soll Tommy mal 
versuchen, das Gartentor aufzubringen — es 
wird ihm nicht mehr gelingen'" 

Er hätte sagen sollen „Tommy oder sonst 
jemand". Denn am nächsten Morgen war am 
Gartentor ein Zettel angeheftet, auf dem 
stand; 

„Ich geb's auf. Sie haben gewonnen. Ihre 
Milch steht nebenan bei Hausers .. 

Heilere Kurzgeschichte von Kilian Merten 
mersprossiger Nase ist es zuzuschreiben, daß 
diese glühende Zuneigung einseitig blieb. 

Ich lernte Lilo während eines kurzen Ferien- 
besuches bei Onkel Erich auf der Festwiese 
kennen. Sie hatte damals bereits ihren Reise- 
korb gepackt, um mit dem Chef der Geister- 
bahn neuen Plätzen entgegenzufahren. Doch 
zuvor küßte sie mich eines Abends auf den 
Holzstufen ihres Wohnwagens herzhaft auf 
den Mund. Sie trug eine tomatenrote Bluse, 
und auf ihre runden Schultern fiel das mit 
mäßigem Gcschicl? gefärbte, stumpfe Blond- 
haar. Während ich meine Nickelbrille im Sand 
suchte, sprach es lus ihr, ohne daß sie die Lip- 
pen bewegte: „Du mußte Liebe sagen, ohne zu 
sprechen, Kilian, dann können wir je darüber 
reden." Ich staunte sie fassungslos an. 

Lilo hob meine Nickelbrille mit ihrem nack- 
ten großen Zeh vom Erdboden auf. Ich nahm 
sie mit tapsigem GrifT herunter und rannte, 
von Lilos girrendem Gekicher begleitet, in den 
glä.sernen Führerstand von Onkel Mertens 
Autoscooter. Zwischen den Hebeln und elek- 
trischen Anlagen beruhigte ich mich endlich 
wieder. Es war eine gute Fügung, daß sich 
diese Verwirrung zwei Tage vor meiner Ab- 
reise ereignete. Ich fuhr bekümmert nach 
Hause, und während ich das Dröhnen der 
Räder vernahm, träumte ich im Abteil von 
den Wohnwagen des fahrenden Volkes, von 
den Zelten und Buden, von Karussells und 
Schaukeln und von Lilo, die zwei Münder 
hatte — einen runden und begehrlichen, mit 
dem sie midi geküßt und den unsichtbaren, 
mit dem sie zu mir gesprochen hatte. 

Ich entdeckte das Inserat von der „Bauch- 
sprachlehre" in einer Illustrierten nelien den 
Anzeigen von Muskelspannem, Hypnotisier- 
lehrbüchern für Anfänger und bestellte es mit 
Genehmigung meines Freundes Eberhard 
über dessen Anschrift. Er erhielt dafür 24 Me- 
ter Zelluloidabfall aus einem Asta Nielsen- 
Film, für sein ungetümes, aus einem alten 
Kino stammenden Vorführgerät. 

Als das Buch eingetroffen war, begann ich 
sogleich nach Anweisung damit, den Grund- 
ton der Bauchsprache mit eingedrücktem 
Kehlkopf zu modellieren, indem idi einge- 
schluckte Luft speicherte, um sie, ähnlich dem 
Aufstoßen nach dem Genuß von Gurkensalat, 
wieder von mir zu geben. Der Autor empfahl 
dem Anfänger, eine Zigarrenkiste als Reso- 
nanzkörper gegen den Brustkorb zu drücken. 
„In der Stetigkeit beim Einüben der Grund- 
voraussetzungen bereitet sich das spätere Ge- 
schick des großen Meisters vor", stand zu le- 

Köpfe und Hüte 
Nach einer politisdien Konferenz mit einem 

anderen Parlamentsmitglied entdeckte Chur- 
chill, daß er versehentlich den Hut des Kolle- 
gen aufgesetzt hatte, der seinerseits Churchills 
Hut trug. 

Der Kollege bemerkte: „Sieh mal, er paßt 
mir wie angegossen. Unsere Köpfe müssen 
gleich sein." 

„Ja, außen, lieber Freund, außen!" konterte 
Churchill. 

sen. Idi zeigte eine Ausdauer, die lohnende- 
ren Zielen würdig gewesen wäre. Meine Nei- 
gung zu einsamen Spaziergängen war auffäl- 
lig, ebenso eine gewisse Entartung meiner 
Atmungstätigkeit, die meine Eltern beun- 
ruhigte. Der Grundton orgelte mit wachsen- 
der Lautstärke, kaum noch kontrollierbar, 
durch die Kehle und erschreckte die Unwis- 
senden. Wenn ich mich unbeobachtet fühlte, 
versuchte Idi mich mit der Bildung von Voka- 
len. Mein Gesichtsausdruck erhielt durch die 
erzwungene Lippenstellung etwas unheimlich 
Maskenhaftes. Eberhard war eingeweiht. Sein 
kritisches Ohr sollte meine Fortschritte über- 
prüfen. Er war entweder sehr gütig oder ein 
Schelm, denn er ermunterte mich zum Durch- 

halten, indem er erst Laute, ja sogar Worte zu 
hören glaubte wie „Gulhupf, Guruh, Ubulu", 
ein dunkles, kehliges Gestammel also. 

Mein Gesundheitszustand verschlechterte 
sich. Der Magen revoltierte, die Speisen blie- 
ben nicht bei mir. Als Ich, wie Eberhard be- 
stätigte, so etwas wie Libussa „bauchen" 
konnte, rief man den Arzt, der nervöse Stö- 
rungen feststellte und dringend Bettruhe ver- 
ordnete, außerdem bestimmte er als Diät 
Sdileimsuppen und PfelTerminztee. Bei sol- 
chen Einsdiränkungen verblaßte Lilos Bild 
bald und damit auch der Ehrgeiz, die Kunst 
mit dem Baudi weiterhin anzustreben. 

Die Geschichte fand noch einen herzhaften 
Ab.schluß. Eberhard hatte von demselben Ver- 
lag, der die Kunst des Bauchredens anpries, 
ein Ansiditsexemplai „Die Kunst, als Mann 
unwiderstehlich zu sein" zugeschickt bekom- 
men. Daraufhin unterrichteten seine Eltern 
besorgt die meinigen. Und so trat eines Abends 
mein Vater an mein Bett und bemerkte, daß 
er die seltene Fähigkeit besäße, mit dem Nabel 
zu schreiben. Ich solle unter seiner Weste nach 
einem Zettel suchen. Ich tat es mit bösen 
Ahnungen, entdeckte den Zettel und las: 
„Schafskopf!" 

Barry Kemble machte sich in Hollywood 
wirklich ganz gut. Er war nicht besonders 
intelligent. Aber sein dunkler Typ und seine 
draufgängerische Art machten ihn z,: einer 
angenehmen Erscheinung, was alles in allem 
gesehen, ja bedeutend wichtiger ist. 

Viele Leute waren tatsächlich der Ansicht, 
daß er auf dem Wege war, ein großer Star zu 
werden. Lucinda natürlidi war bereits auf 
dem Gipfelpunkt des Ruhms fest etabliert. 
Der Entschluß der beiden, zu heiraten, hatte 
eine ausgezeichnete Werbewirkung. Die Ehe 
war, solange sie dauerte, sicherlich ein Spaß. 
Aber kein Mensch, der die beiden kannte, er- 
wartete, daß sie lange dauern würde. Beide 
waren das, was man temperamentvoll nennt, 
was meistens nichts anderes bedeutet als 
schlecht erzogen und bereit sich gehen zu las- 
sen, wenn sich die Dinge einmal nicht so 
entwickeln wie man will. 

Nach der Hochzeitsreise kehrten sie beide an 
ihre Arbeit zurück, und niemand war über- 
rascht, als Lucinda einen Monat später ange- 
widert und enttäuscht die Scheidung ein- 
reichte. Barry, gleichfalls angewidert und ent- 
täuscht, tat was er konnte, um die Angelegen- 
heit möglichst gentlemanlike zu regeln. 

Keiner der beiden wußte, was schließlich 
den Ausschlag für den Entschluß gegeben 
hatte — es spielte auch gar keine besondere 
Rolle mehr Es halte damit begonnen, daß 
Lucinda Barry einmal genau sagte, was sie 
von ihm dachte — und das war nicht allzuviel. 
Der Streit endete mit einem sehr wirkungs- 
vollen Abgang der Dame, die den Sdiutz ihres 
Schlafzimmers aufsuchte, dessen Tür sie mit 
unnötiger Lärmentwicklung schloß. 

Allein gelassen, begann Barry darüber nadi- 
zudenken, worüber sie denn eigentlich gestrit- 
ten hatten und kam zu dem Ergebnis: um 
nichts. Das warf ihn förmlich um, denn viel 
Gefühl und Erregung waren investiert wor- 
den. Mit der Großzügigkeit eines bedeutenden 
Künstlers kam er zu dem Schluß, daß er an- 
zuklagen sei und in selbstquälerischer Verfas- 
sung beschloß er, eine Entschuldigungsszene 
aufzuführen. Auf dem Wege zu Lucindas 
Schlafzimmer hörte er, wie der Schlüssel im 
Schloß herumgedreht wurde. Seine Groß- 
zügigkeit vei-flüchtigte sich im Nu. 

Auf einer Party, die von Irgendeiner wichti- 
gen Person in Hollywood gegeben wurde, tra- 
fen Lucinda und Barry sich einige Monate 

Ein Rlücklich lächelnd Paur — zwei Lamas in 
der Mittagssonne. Foto: Herzog 

nach ihrer Scheidung zufällig wieder. Für ver- 
nünftige, großzügige und moderne Menschen 
besteht natürlich kein Grund, sich nicht zivili- 
siert miteinander zu unterhalten, bloß weil 
man einmal miteinander verheiratet gewesen 
ist. 

„Lucinda!" rief Barry, als er sie sah. 
„Barry I wie schön, didi wiederzusehen. Dein 

letzter Film war großartig." 
„Deiner nicht minder, du warst einfach hin- 

reißend, Liebes. Eintadi hinreißend." 
„Das ist aber nett von dir, daß du das sagst." 
„Du siehst reizender aus als je zuvor, Lu- 

cinda, wirklich." 
„Solche schönen Komplimente hast du mir 

nicht gemacht, als wir verheiratet waren", 
sagte sie mit ihrer wirkungsvollsten Stimme, 
wissend und weit entfernt von allem. 

„Das ist nicht recht, Lucinda, das weißt du 
ganz genau", protestierte er. 

„Aber ich habe nie verstanden, warum du 
an jenem Abend so aufgebraust bist", begann 
Lucinda. 

„Warum bist du gegangen?" fragte sie. 
„Liebtest du mich?" 

„Natürlich habe idi dich geliebt", versicherte 
Barry. „Aber ich will dir erzählen, warum ich 
weggegangen bin. Ich ging zu deinem Schlaf- 
zimmer. um dir zu erklären, daß alles meine 
Schuld gewesen sei. Und gerade als ich vor 
deiner Tür stand, hast du sie abgeschlossen. 
Idi habe gehört, wie du den Schlüssel umge- 
dreht hast. Das hat mir nicht gefallen, nein, 
kein bißchen. Ich bin nicht gewohnt ausge- 
schlossen zu werden", fügte er hinzu, als ein 
Mann, der wußte, was er sagte. 

„So war das also", sagte Lucinda und 
lächelte plötzlich wie jemand, der einen heim- 
lichen Gedanken hat. 

„Was ist daran so komisch?" fragte Barry 
unwirsch. 

„Ich habe gehört, wie du die Treppen her- 
aufgekommen bist, an jenem Abend, Barry", 
sagte Lucinda nach einer Pause. 

„Ich wußte das genau. Sonst hättest du ja 
auch nicht die Tür abgeschlossen." 

„Komisch, wie sich nachher alles so entwik- 
kelt, nicht wahr?" fing sie an zu sinnieren. 

„Tatsache ist aber", sagte Lucinda, „daß ich 
die Tür aufgeschlossen habe. Das war es, was 
du gehört hast. Es ist wirklich komisch, Ban^- 
darling, wie sich alles so entwickelt." 

Wie sich alles so entwickelt 
Eine Geschichte aus Hollywood von Holloway Horn 

In dem muffigem kleinen Sitzungszimmer 
brummt eine dicke Fliege an der trüben 
Scheibe. Vorn, auf der erster) der drei langen 

Bänke sitzt der Bachmosei in seinem etwas 
speckigen, schwarzen Sonntagsanzug, den Hut 
neben sidi. Auf der kleinen Anklagebank zur 
Linken hockt mit grimmigem, hochrotem Ge- 
sicht der Haberer. Die beiden streifen sich mit 
keinem Blick 

„Also, Bachmoser", beginnt der Richter, „Sie 
behaupten, der Haberer hätte Ihnen Ihre 
goldene Uhr gestohlen, nicht wahr? Nun er- 
zählen Sie mal den Hergang." 

Der Bachmoser steht langsam auf und 
schneuzt sich. „Also, das war so, Herr Amts- 
riditer", sagt er und bemüht sich, „nach der 
Sdirift", d. h. hochdeutsch, zu reden, was ihm 
auch einigermaßen gelingt. „Am vorletzten 
Sonntag, gleich nach dem Kirchgang kommt 
'der Haberer zu mir in die Stuben, um mit mir 
über das Stück Sumpfwiese zu reden, das er 
mir verkaufen will. Das Stück taugt ja nichts: 
alles Geilgras, saurer Boden, aber vielleicht 
kann man dort drainieren ..." 

„Nun erzählen Sie uns nicht von der Wiese, 
Bachmoser", unterbricht der Richter, „sondern 
was mit der Uhr geschah." 

irAlso, Ich war gerade reingekommen vom 
Kirchgang und hatte den Rock und die Weste 
au&gezogen und über den Stuhl gehängt, über 
'den Stuhl am Fenster. Der Haberer und ich 
spra(ien über die Sache. Wir einigten uns, 
und ich gehe raus und hole eine Flasche 
Enzian, damit wir den Handel beschließen. 
iWir trinken jeder ein, zwei Glas, und dann 
geht der Haberer." 

„Und die Uhr?", fragt der Amtsrichter 
Beierlein. 

„Ja, das kommt jetzt", fährt der Bachmoser 
fort, „Also, als er weg ist, will Ich nach der 
Uhr gucken, ob ich noch Zelt habe, schnell 
noch zum Riederer rüberzugehen, der das 
Wagenrad In Reparatur hat Ich fasse in die 
Westentasche — die Uhr Ist weg! Und da hab 
Ich gleidi gewußt, die kann nur der Haberer 
rausgenommen haben, die schöne goldene 
Uhr." 

Herr Bachmoser vor Gericht 

Heilere Geschichte von Crid Cock 
Von der Anklagebank her kommt ein Ge- 

töse. Der Haberer ist aufgesprungen und haut 
mit der Faust auf die wackelige Brüstung, 
daß es kracht. 

„Ruhig, ruhig, Haberer!" sagt der Richter 
Beierlein. „Sie kommen nachher dran. Setzen 
Sie sich jetzt ruhig wieder hin!" 

„Nun hören Sie mal, Bachmoser", sagt der 
Richter ruhig, „man beschuldigt doch nicht 
gleich seinen Nachbarn, den man ein Leben 
lang kennt. Wie kamen Sie denn darauf, daß 
gerade der Haberer Ihnen die Uhr gestohlen 
haben könnte?," 

„Aber, Herr Amtsrichter, das ist doch 
logisch'" antwortet der Bachmoser. „Der 
Haberer war doch der einzige, der in der 
Stube war. Und ich war doch mal raus ge- 
gangen, den Enzian holen, nicht? Ganz 
logisch!" 

„Also, die Uhr ist weg?" 
„Nein, Herr Amtsrichter", sagt der Bach- 

moser, „die ist wieder da." 
„Was? Wieso? Hat Sie Ihnen der Haberer 

wiedergebracht?" 
„Nein, der hat mir gar nichts gebracht. Die 

Uhr war im Kasten." 
Richter Beierlein braucht eine Minute, um 

sich zu fassen. „Also, dann ist Ihnen die Uhr 
ja gar nicht gestohlen worden, Bachmoser, 
was? Sie hatten sie gar nicht in der Weste?" 

„Nein, aber das war bloß Zufall. Ich hab sie 
an dem Sonntag vergessen, reinzustecken." 

„ALSO, Bachmoser", sagt der Richter ein- 
dringlidi, „da haben Sie also einen völlig Un- 
sdiuldigen beschuldigt. Sehen Sie das ein? 
Da haben Sie Ihren Nachbarn vor Gericht ge- 
bracht, ein Dieb zu seini" 

„Na, das war aber nur der Verdacht, Herr 
Amtsrichter!" 

„Eben! Schlimm genug! So, und nun stehen 
Sie auf und geben Sie dem Haberer die Hand 
und entschuldigen Sie sich bei ihm!" 

„Nein, Herr Amtsrichterl", sagt der Bach- 
moser fest. „Das tu ich nicht. Ich werde dem 
nicht die Hand geben, einem, der so verdächtig 
war, der hier vor Gericht auf der Anklage- 
bank sitzt." 

„Aber, Menschenskind!" ruft der Richter. 
„Der Haberer ist ja vollkommen unschuldig, 
verstehen Sie das denn nicht?" 

Der Bachmoser überlegt. Er ist nicht zu 
schlagen. „Aber, wenn ich geschworen hätt?" 
meint er pßfflg. 

„Bachmoser!" sdireit der Richter. Dann 
seufzt er auf. Er kennt diese Dickschädel von 

Bauern, bei denen Logik oft durch Sturheit 
ersetzt wird. 

„Bachmoser", sagt et so ruhig, wie möglidi. 
„Sie sind ein Mannsbild mit einem Kopf und 
Hirn. Sie haben Ihrem Nachbarn Unrecht ge- 
tan Und der Haberet hat allen Grund, Ihnen 
— verstehen Sie — Ihnen böse zu sein! 
Jetzt stehen Sie auf und geben dem Haberer 
die Hand und sagen ihm, daß Sie ein Rind- 
vieh sind, verstanden? Sie bitten ihn um Ver- 
zeihung, wie sich das gehört!" 

Der Bachmoser steht zwar auf, aber er rührt 
sich nicht von der Stelle. Er schüttelt den 
Kopf „Nein, Herr Amtsrichter", wiederholt er 
eigensinnig, „ich werde dem Kerl, dem Bazi, 
der mit beinahe die Uhr gestohlen hätte, nicht 
die Hand geben. Ich nicht, wo ich doch den 
Verdacht gegen ihn gehabt habe. Er ist halt 
ein verdächtiges Individuum." 

Der Richter und auch der Haberer schnellen 
beide von ihren Sitzen und setzen sich schnell 
wieder. Des Haberers Halsadern sdiwellen ge- 
fährlich an, und er holt wieder mit der Faust 
aus. 

„Haberer", sagt der Richter, zur Anklage- 
bank gewandt, „kommen Sie da raus. Sie ge- 
hören da nicht hin. Setzen Sie sich neben den 
Bachmoser." 

Der tut es, aber der Bachmoser rutscht ganz 
ans andere Ende der Bank. 

„Aufstehen!", brüllt da der Amtsrichter, dem 
die Geduld ausgeht. „Stehen Sie auf, Bach- 
moser!" 

Der tut's versdireckt. 
„Und jetzt sagen Sie dem Haberer, daß Sie 

ihn — hören Sie — für heute zu einem Enzian 
einladen, zu sich Ins Hausl Keine Widerrede, 
Bachmoser I Sonst verknacke ich Sie hier auf 
der Stelle wegen Irreführung des Geridits, 
und der Haberer kann Sie Wegen Beleidigung 
belangen. Verstehen Sie?" 

Der Bachmoser wendet sich halb zu seinem 
Nachbarn um und brummt: „Gut, weil's der 
Herr Amtsriditer so will: Idj lad didi zu 'nem 
Enzian, Haberer. Aber, die Flaschen, die hab 
ich jetzt in der Stuben, wenn du kommst. Da 
laß ich dich keine Sekunde mehr allein." 
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DGB-Ortskartcll: 

Gemeinwirtschaftliche Unternehmen 

in der Sicht des Arbeitnehmers 

Der letzte Vortrae des DGB-Ortskartclls für 
die Betriebs- und I'crsonalräte der IjanBcncr 
Betriebe und VcrwaltunRcn vor den .Som- 
mcrfericn heliandelic piniRc Bcmeinvvirt- 
sphaftlichc Unlcrnehnien. 
Was darunter zu verstehen ist, wurde den 

Er.schienenen etwa wie folgt dargestellt: 
Gomeinwirtschaftlichc Unternehmen haben 

privatwirtschaftliche Konkurrenten, deren 
Ziel der Gewinn sei. Von ihnen unterscheiden 
sich die gemeinwirtschaftlichen Unternehmen 
insofern, weil sie den Arbeitnehmern, breiten 
Verbraucherkreisen — also dem Gemeinwohl 
dienen. 

In den Anfängen des Industriezcitalters, so 
führte der Referent aus, erkannten die Ar- 
beiter: Wir müssen uns selber helfen gegen 
den Zwang ungerechter Verhältnisse, gegen 
die Ausbeutung durch eine feindliche Umwelt. 
Aus desem Gedanken der Selbsthilfe wurden 
die ersten Gewerkschaften geschaffen, und 
folgerichtig führte dieses Prinzip auch zu 
einer wirtschaftlichen Betätigung der Arbeiter. 

Es gibt viele Formen dieser wirtschaft- 
Ichen Selbsthilfe; Genos.senschaften, Sparver- 
eine, Büchergilden; Unternehmen, die von 
ihren Mitgliedern selbst verwaltet werden. 
Von der Erkenntnis geleitet, daß der Volks- 
versicherung — heute Kleinlebensversicherung 
genannt — um die Jahrhundertwende schwere 
Mängel anhafteten, wurde 1912 die „Volksfür- 
sorge" gegründet Den beiden großen Arbeit- 
nehmer- und Verbraucherorganisationen er- 
schien damals eine Reform dieses Versiehe- 
rungszweiges als unbedingt erforderlich. Zu 
den damals heftig kritisierten Mißständen im 
Volksversicherungswesen, die heute längst der 
Vergangenheit angehören, zählten vor allem 
der vergütungslose Verfall der entrichteten 
Prämien bei Einstellung der Prämienzahlung 
in den ersten Jahren des Bestehens einer Ver- 
sicherung sowie die überhöhten Verwaltungs- 
kosten der Gesellschaften. Die Volksfürsorge 
nahm einen ungeahnten Aufschwung und ent- 
wickelte sich dadurch rasch zur größten Klein- 
lebensversicherungsgesellschaft Deutschlands. 
Im Mai 1933 wurde die Volksfürsorge von den 
nationalsozialistischen Machthabern „gleichge- 
schaltet". Nach dem Zusammenbruch wurde 
die Versicherung als „Alte Volksfürsorge" und 
Nachfolgegesellschaft ins Leben gerufen. Die 
„Alte Volksfürsorge" und mit ihr auch ihre 
Schwesterngesellschaft, die Deutsche Sachver- 
sicherung Eigenhilfe AG, haben sich — wie 
ihre Gründer es kaum geahnt haben mögen — 
zu erstrangigen Großunternehmen der Privat- 
versicherung entwickelt. 

Eine weitere Einrichtung der DGB-Cewerk- 
schaften ist die im Jahre 1950 gegründete 
„Gewerkschaftliche Unterstützungseinrichtung 
für Verkehrsberufe" (GUV). Der Name ist 
lang und nicht sonderlich attraktiv, doch um 
so attraktiver ist de Sache. Die Glfv gewährt 
Rechtsschutz in Straf- und Zivilstrafverfahren 
zur Abwehr von Forderungen, Schadense#;atz- 
hilfe und Unterstützungen hei Notfällen. Über 
eine Million Gewerkschaftsmitglieder besitzen 
ein eigenes Kraftfahrzeug. Bis 1980, so heißt 
es, wird sich die Anzahl der Pkws in der Bun- 
desrepublik auf das Vierfache steigern. Vor 
allem unter den Arbeitnehmern wird die In- 
dustrie ihre neuen Kunden gewinnen. Deshalb 
lag es sehr nahe, daß die Gewerkschaften 
etwas unternehmen würden, um im bundes- 
deutschen Kraftverkehr ein Wort mitreden z\i 
können. Mit der Gründung des Auto Clubs 
Europa (ACE) ist ein entscheidender Schritt in 
dieser Richtung getan worden. DerMitglieder- 

(Zu) jung gefreit . . . 
RD — ... hat schon manchen gereut. Die 

Zahl der Frühehen hat erheblich zugenom- 
men, die Zahl der gescheiterten noch mehr. 
Das gilt vor allem für Ehen zwischen Minder- 
jährigen, die ohne elterlichen Segen geschlos- 
sen werden. Nach unserem Recht ist das an 
sich nicht möglich. Phantasiebegabte Liebende 
aber lassen sich dadurch nicht aufhalten. Sie 
fahren nach Gretna Green in das schottische 
Heiratsparadies und schließen dort die Ehe. 

Das Landgericht Hamburg hat festgestellt, 
daß eine Ehe zwischen Minderjährigen, die 
ohne elterliche Einwilligung in Schottland ge- 
schlossen wird und nach dortigem Recht gül- 
tig ist, auch in Deutschland als gültig behan- 
delt werden muß. Allerdings kann der Inhaber 
der elterlichen „Gewalt" bei dem nächstgele- 
genen Landgericht auf Aufhebung der Ehe 
klagen; doch läßt sich die fehlende Einwilli- 
gung durch das Vormundschaftsgericht er- 
setzen. 

Begreiflich, daß Eltern es deshalb nicht gern 
sehen, wenn ihnen ohne Zustimmung ihre un- 
mündige Tochter weggeheiratet wird; begreif- 
lich, daß sie sich dagegen wehren und mit 
allen legalen Mitteln versuchen, die Ehe- 
schließung zu verhindern. Sie können dem 
Bräutigam das persönliche Zusammensein mit 
der Tochter untersagen. Sie können eine 
Strafverfolgung wegen Entführung eirleiten 
lassen. Sie können durch das Vormimdschafts- 
gericht einen Herausgabebeschluß erwirken 
und diesen mit polizeilicher Hilfe vollziehen 
lassen. Sie können schließlich durch einst- 
weilige Verfügung die schottischen Behörden 
einschalten, vielleicht auch Interpol. 

In den meisten Fällen wird es den Eltern 
Bwar nicht gelingen, die Eheschließung in 
Schottland aufzuhalten. Sie haben aber einen 
Weinen Trost: Das Amtsgericht Hennef hat 
jetzt entschieden, daß der Bräutigam, der 
»Verführer", ihnen wenigstens die gesamten 
Unkosten ersetzen muß, die durch Einschal- 
tung der Behörden oder Bestellung von Detek- 
tiven entstanden sind. Wenn nie also schon 
Ihre Tochter nicht zurückbekommen können, 
so soll der Ehemann wenigstens zahlen. Eine 
moderne Art des Brautkaufs gewissermaßen. 
(14 R 232/63 und 2 C 390/64) 

kreis des ACE ist ausdrücklich auf Gewerk- 
schaftsmitglieder beschränkt. Das ist bc.son- 
ders wichtig im Hinblick auf den Kraftfahr- 
Schutbrief, den der Club seinen Mitgliedern 
bietet. Bei Unfallschaden an Kraftfahrzeugen 
eines Mitgliedes innerhalb des Bundesgebietes 
wird auf Grund des Schutzbriefes von der 
Bank für Gemeinwirtschaft ein Kredit bis zu 
2000 DM gewahrt. Dieses Darlehen ist bei 
einem günstigen Zinssatz mit einer Laufzeit 
bis zu 24 Monaten zu tilgen. Geschieht der 
Unfall im Ausland, so hat man durch Brief 
oder Telegramm einen Kreditantrag an die 
ACE-Zentrale in Stuttgart zu richten. Um- 
gehend erfolgt die Uberweisung des Kredit- 
botrages telegrafisch. Bleibt noch zu erwäh- 
nen, daß der Kredit auch bei plötzlicher Er- 
krankung oder bei einem Unfall im Ausland 
in Anspruch genommen werden kann. Rück- 
holdienst, bargeldlose Flugscheine, Rechts- 
hilfe, Beihilfen bei Wildschaden usw. sind nur 
einige Punkte aus dem Programm des neuen 
Automobilklubs. 

Der Vorsitzende dos DGB-Ortskartells, Hans 
Jäckel, kündigte die Neuauflage einer Bro- 
schüre „Richtiges Verhalten bei Urlaubsreisen" 
an. Die Vortragsreihe soll im September 1966 
fortgesetzt werden. 

Alles änderte sich, als. ?! 
Gastarbeiter in der Isolierung / Tagsüber 

Studium, nachts Dolmetscher 
Frankfurt (hs) — Ahmet Demir griff in die 

Tasche.. Das Wörterbuch war nach da — im- 
merhin beruhigend. Dann überlegte er: „Herr 
Ober, bitte", so hatte er es sich aufgeschrie- 
ben. Aber nun ging ihm der Mut aus. So 
schwer hatte sich der Türke den ersten Besuch 
in einem deutschen Lokal nicht vorgestellt. 
Er konnte kaum ein Wort Deutsch, aber er 
wollte endlich einmal gut essen. Seit zwei 
Wochen war er nun in Frankfurt, alles war 
fremd und ungewohnt. Meist blieb er zu 
Hause und kochte selbst. Ein Freund hatte ihm 
Suppen in Beuteln vorgeschlagen und ihm ge- 
zeigt, wie man Spiegeleier macht. Aber vier- 
zehn Tage Spiegeleier und Tütensuppe beein- 
trächtigen die beste Stimmung. 

Niemand lud ihn eii. 
Nun wartete er geduldig auf den Ober. Als 

einer kam und fragte: „Sie wünschen?" war 
Ahmet Demir ratlos. Der Kellner schlug die 
Karte auf und legte sie vor ihn hin. Jetzt nur 
schnell entscheiden, dachte Ahmet, und deu- 
tete auf ein Gericht, vermutlich eine deutsche 
Spezialität. Er ließ sich überraschen — und 
die Überraschung blieb nicht aus, als ihm der 
Ober ein Butterbrot mit Käse servierte. 

Inzwischen ist Ahmet Demir schon drei 
Jahre in Frankfurt. Der Anfang war schwer. 

Er hatte Träume und Ideen und wollte viel 
lernen. Dann mußte er erfahren, daß man sein 
bisheriges Studium nicht anrechnen konnte. 
Er mußte von vorne beginnen und war schon 
27 Jahre alt. Geld hatte er nicht. Also studierte 
er am Tage, nachts ging er arbeiten. Es waren 
anstrengende Wochen, das ungewohnte Klima 
machte ihm zu schaffen. Bald aber hatte or 
bei der Stellensuche Glück. Er wurde als Dol- 
metscher für Türkisch-Deutsch angestellt. 
Alles schien gut zu werden, nur war er nach 
wie vor allein. Man war freundlich und höf- 
lich zu ihm, aber sehr reserviert. „Haben Sie 
sich eingelebt?" fragte man ihn, aber niemand 
lud ihn ein. 

Das erlösende Lächeln 
Eines Tages ging er zum Hauptbahnhof und 

gesellte sich zu den vielen Türken, die sich 
jeden Abend dort versammeln. Hier war man 
unter sich und konnte in der Muttersprache 
reden. Sie isolieren sich, weil sie isoliert wer- 
den. Und Ahmet Demir gehörte zu ihnen. Er 
war nach Deutschland gekommen, um das Land 
und die Menschen kennenzulernen. Er wollte 
die Sprache erlernen und nun stand er hier 
am Hauptbahnhof, allein in einer Welt, die 
sich ihm nicht aufschließen wollte. 

Heute lächelt er über diese ersten schweren 
Jahre. Vielleicht wird er ganz in Deutschland 
bleiben. Denn alles änderte sich an dem Tag, 
an dem ihm in einer Vorlesung ein bezaubern- 
des Mädchen zulächelte. 

1949 Produktion 46 000 Wagen Umsatz 240 Millionen DM 

1955 Produktion 330 000 Wagen Umsatz 1 444 Millionen DM 

1960 Produkiion 891 000 Wagen Umsatz 4607 Millionen DM 

1965 Produktion 1595000 Wagen Umsatz 9268 Millionen DM 

Diese Aufwärts-Entwicklung kommt allen VW-Aktionären zugute. 

Darum zahlt VW wieder 

20% Dividende 

Kennzahlen aus unseretn Geschäftsbericht 

Inlandsabsatz 633 000 Wagen Inlandsumsatz 3 557 Miiiionen DM 

Auslandsabsatz 948 000 Wagen Auslandsumsatz 5 711 Miiiionen DM 

Belegschaft 125 000 Mitarbeiter Investitionen 758 Millionen DM 

Die Hauptversammlung konnte am 29. Juni 
1966 wieder eine Spitzendividende von 20% be- 
schließen, die aus dem erv/irtschafteten Gewinn 
von etwa 300 Millionen DM an unsere Aktionäre 
ausgezahlt wird. 

Gleichzeitig hat die Hauptversammlung 
dem Vorschlag der Verwaltung zur Erhöhung 
des Grundkapitals um 150 Millionen DM auf 

750 Millionen DM zugestimmt. 
Jeder Aktionär, der zwei VW-Aktien be- 

sitzt, hat die Möglichkeit, Im Laufe des Jahres 
eine zusätzliche VW-Aktie von 50,-DM gegen 
Einzahlung von 112,50 DM zu erwerben. Die 
durch die Kapitalerhöhung autgebrachten Mittel 
sollen dem Volkswagenwerk dazu dienen, die 
erforderlichien Investitionen zu finanzieren. 

VOLKSWAGENWEHK AKTIENGESELLSCHAFT WOLFSBURG 
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Juqendabenteuer in der Wildnis 

Pliilinnnl Seoul Ranch ist ein Pfadfinderparadies in den Bergen Neu-Mexikos 
Foiiisciibpitle, Hitparaden, Schlagcrplallcn; 

Kinos, Milchbars, Comic-Strips; Muttcrs dufte 
Kodiercicn uno das eigene Reniütlidic Bett — 
alles Dinge, die das Loben so versnüglich 
machen — gelten nicht mehr, wenn .lungens 
zur Fahrt in die Sangre-de-Cristo-Rerge im 
Südwesten der Vereinigten Staaten aufbre- 
chen. Ihr Ziel ist die Philmont Scout Ranch 
in Neu-Mexiko, mit 55 500 Hektar Land das 
größte Ptadfinderlager Amerikas. 

.lahrlich finden sieh hier aus allen Teilen 
der USA und bisweilen auch aus dein Ausland, 
rund 12 000 Boy Scouts ein, um in kleinen 
Gruppen an zwölftägigen Expeditionen durch 
die unberührte Wildnis des riesigen Randi- 

Petri Heil, die hunBriRcn Pfadfinder freuen 
sich aufs Essrn! 

gebietes teilzunehmen. Für viele wird es zu 
einem unvergeßlichen Erlebnis. 

.Pfadfinder bezwingen einen 3560 Meter ho- 
hen Berggipfel, fangen Bachforellen, helfen 
bei Grabungsarbeiten in einer alten, verlasse- 
nen Indianersiedlung oder beim Dammbau im 
Rahmen eines Bodenkonservieru*igsprojekts. 
Sie durchforschen eine Goldmine, reiten wie 
Cowboys auf Pferden, beladen Packesel und 
versuchen mit der Störrigkeit «Jieser „Burros" 
fertig zu werden, verfolgen die Spuren von 
Schwarzbären, Maultierhirschen, Truthähn- 
chen und beobachten grasende Büffelherden. 
Häher und Specht zu unterscheiden fällt ihnen 
auch nicht mehr schwer. 

23. Fortsetzung ' 
mit nanem schlag klappte die Waggontüi 

hinter ihnen zu Violanta überlief es dabei 
kalt, als wäre es ein Gefängnistor, das sie füi 
immer von der Welt abschloß. 

Pröfessor Doktor Rainer verließ den Lese- 
saal seiner Klinik, wo er soeben einen Vortrag 
beendet hatte. Mit flüchtigem Blick übersah 
er eine Anzahl von Medizinstudenten, die ihn 
umringten und ihn baten, mehrere wichtige 
Fragen auf pathologischem Gebiet zu beant- 
worten. 

„Seien Sie mir nicht böse, meine Damen und 
Herren, wenn ich Ihnen ausnahmsweise Ihre 
Bitte abschlagen muß. Eine sehr wichtige An- 
gelegenheit, die nicht aufgeschoben werden 
darf, nimmt mich Jetzt in Anspruch. Ich stehe 
Ihnen aber gern nach Schluß meines nächsten 
Vortrages zur Verfügung." 

Ein Murmeln, das Bedauern und Zustim- 
mung zugleich ausdrückte, lief durch den Saal, 
dessen Sitzreihen arenaartig aufgebaut waren. 

„Beim nächsten Mal also!" Professor Rainer 
nid<te seinen Hörern zu und verließ, ohne 
weiter aufgehalten zu werden, den Lehrsaal. 

Auf dem Gang traf er seinen ersten Assi- 
stenzarzt mit der Instrumentenschwester. „Ist 
Hofmann gekommen?" fragte Rainer. 

Der Assistenzarzt, Doktor Brauer, machte 
eine verneinende Bewegung. „Ich nehme an, 
daß er jeden Augenblick hier sein wird." 

„Haben Sie selbst am Telefon mit ihm ge- 
sprochen?" 

„Ja, Herr Professor. Er erklärte, sehr pünkt- 
lich hier zu sein." 

„Kommen Sie mit, Brauer. Wir werden im 
Nebenzimmer die Unterredung mit anhören. 
Ich bin überzeugt, daß dieses erste Wieder- 
sehen zwischen den beiden Gatten sehr Inter- 
essant wird Hallol Schwester!" rief er der 
Pflegerin, die sich entfernen wollte, nach; 
„Bitte, bleiben Siel Es ist besser, ich habe zwei 
Zeugen des Gespräches als nur einen. Sie 
haben doch jetzt Zeit?" 

Schwester Ria bejahte. „Ich bin bis zwei 
Uhr frei, Herr Professor." 

„Ausgezeichnet! Bitte folgen Sie mir. Aber 
möglichst leise, wenn ich bitten darf." Die 
hünenhafte Erscheinung des Arztes ging vor- 
aus, und fast lautlos folgten ihm Schwester 
Ria und Doktor Brauer. 

Rainer betrat mit seinen Begleitern ein 
sdimales, einfenstriges Zinruner, das in den 
Sanatoriumsgarten mündete. Eine lange Reihe 
weißer, versperrter Schränke, die es enthielt, 
ließ darauf sdiließen, daC es als Medikamen- 
tenkammer verwendet wurde. In der Mitte 
des Raumes stand ein runder Tisdi mit eini- 
gen Korbsesseln davor. Geräusdilos zog der 
Professor einen der Sessel zur Wand und /or- 

Die Philmont Ranch ist reich an Wild; Rehe, 
Elche, Kojoten, Antilopen, Pumas, Wild- 
katzen, ßfiren, Truthähne. 200 Vogelartcn be- 
völkern ihre Berge und Canyons; Wildbäche 
und Seen sind ergiebige Fischgründe. Zwei 
Flüsse — der Cimarron und der Rayado — 
fließen durch die Ranch, deren Ostteil vom 
berühmten Santa Fe Trail, dem im 19. Jahr- 
hundert viel befahrenen Wagenweg von Mis- 
souri nach Santa Fe in Neu-Mexiko, durch- 
schnitten wird. Kiefern, Fichten, Tannen, 
Eichen und Espen wachsen in ihren Wäldern; 
Wacholdersträudie sind zu finden und über 
hundert verschiedene Strauch- und Gras- 
arten. 130 Kilometer Hauptwanderwege, 23 
Lagerstationen und unzählige Seitenpfade 
verlocken zu Entdeckungsrcisen. 250 Burros 
und 300 Sattelpferde stehen zur Verfügung — 
mehr als auf jeder anderen Ranch Neu-Mexi- 
kos. Ergänzt werden sie von 1000 Hereford- 
rindern und 50 Büffeln. 

Auf ihrer zwölftägigen Expedition lernen 
die Pfadfinder eine Menge hinzu — Kniile 
fürs Abkochen im Freien, sachgerechtes 
Bäumefällen, Fußpflege, Rucksadcpacken, Be- 
packen von Lasteseln, Gesundheitspflege auf 
Fahrt, Kartenlesen und Kompaßkunde. Erfah- 
rene Cowboys unterweisen sie im Umgang mit 
Pferden. Langeweile gibt es nicht, denn Pfad- 
finder sind als Helfer bei Konservierungs- 
programmen stets willkommen; Dämme wer- 
den gebaut, Fische in Gewässern ausgesetzt, 
Weiden angepflanzt. Bäume beschnitten, 
kranke Bäume gefällt, Wildtiere gezählt, Vieh- 
wege angelegt und Wildtränken eingerichtet. 

Die Philmont Scout Ranch besteht seit 26 
Jahren. Für jeden der 150 000 Pfadfinder, die 
sie seither besucht haben, waren die Erleb- 
nisse dort „ein echtes Abenteuer", „etwas 
ganz Unvergeßliches", „die tollste Fahrt mei- 
nes Lebens", „die aufregendsten zwölf Tage, 
die sidi ein Pfadfinder wünschen kann". 

Eigentlich verdanken sie sie der Großzügig- 
keit eines reichen Oelindustriellen aus Tulsa 
(Oklahoma). Waite Phillips erwarb 1922 in der 
Nähe der Ortschaft Cimarron (Neu-Mexiito) 
ein Gebiet von der Größe Rheinhessens, ließ 
sich einen Landsitz errichten und Bergwege, 
Jagd- und Fischereihütten anlegen, um in den 
Sangre-de-Cristo-Bergen Ruhe und Erholung 
von seiner Arbeit zu finüon. 

Er spürte selbst, wieviel das Leben auf einer 
Ranch, in enger Verbindung mit der Natur, zu 
geben vermag und entschloß sich, sein Para- 
dies mit anderen zu teilen. Deshalb schenkte 
er 1938 den landschaftlich schönsten und am 
besten erschlossenen Teil seines Grundbesitzes 
den „Boy Scouts of America" 

Waite Phillips starb im Januar 1964. Doch 
vor seinem Tod verwandelte er das Philtower 
Building, ein 23stöckiges Bürohaus in Tulsa 
(Oklahoma), in eine Stiftung zugunsten der 
Pfadfinder Amerikas, um ihre Ranch auf eine 
finanziell gesicherte Grundlage zu stellen. 

derte seine Begleitung auf, das gleiche zu tun. 
Er legte warnend den Finger auf den Mund, 
um den beiden anzudeuten, daß sie sich 
schweigend verhalten mußten. Mit einer leich- 
ten Kopfbewegung deutete er in die Rlditung, 
aus welcher von nebenan der Laut einer Frau- 
enstimme zu ihnen klang, die einen Gast be- 
grüßte. Es war Erika Hofmann, die heute zum 
ersten Male den Besuch ihres Mannes erhielt. 

„Na alsol Gratuliere!" riet Hofmann und 
streckte mit einer lebhaften Geste seiner Frau 
die Hand entgegen. „Nim bist du endlich wie- 
der auf der Höhe oder Zumindestens auf dem 
besten Weg zur völligen Genesung", schloß 
er sich verbessernd, als er in das fast weiße 
Gesicht seiner Frau sah. „Famoser Mann, die- 
ser Professor, nicht wahr?" fuhr er gönner- 
haft fort. „Ja, ja, der alte Knabe versteht es, 
die MensÄen ^^eder zusammenzuflicken. War 
Isabeth heute schon bei dir?" Während er 
sprach, hatte er Hut und Pelz abgelegt und 
ließ sich auf einem Sessel, der neben Erikas 
Bett stand, nieder. 

„Isabeth war heute noch nicht hier", erwi- 
derte Frau Hofmann. „Ich habe ihr durch die 
Schwester sagen lassen, sie sollte heute etwas 
später kommen.,. nacih dir", setzte sie mit 
einer Betonung hinzu, die Hofmann das Blut 
in die Stirn trieb. 

„Nach mir?" wiederholte er mit gut gespiel- 
ter Verständnislosigkelt. Und lachend fuhr er 
fort: „Da muß ich dir ja eigentlidi dankbar 
sein, daß das erste Wiedersehen zwischen uns 
nicht gestört wird. Wir können also ungehin- 
dert Zukunftspläne machen I Ich mache dir 
einen Vorsdilag, daß du so bald wie möglich 
eine längere Erholungsreise machst — natür- 
lich in meiner Begleitung. Isabeth wäre dazu 
nicht geeignet. Sie hat jetzt süße Hoffnungen I" 
Er lächelte beziehungsvoll und sah seine Frau 
aus halbgeschlossenen Lidern mit einem 
schnellen, prüfenden Blick an. 

Erika Hofmarm richtete sidi etwas auf und 
sah ihn erstaunt an: „lA verstehe dich nicht", 
sagte sie langsam, da ihr das wiedererlangte 
Sprachvermögen nodi etwas Mühe verur- 
sachte. „Wie kannst du daran denken, daß ich 
eine Erholungsreise madien werde, während 
Felix.. 

„Gut... gut!" unterbradi er sie mit einer 
abwehrenden Handbewegung. „Deine Mutter- 
gefühle und dein reichlich übertriebener 
FamiUer\sinn In Ehren, aber du Icannst damit 
weder Isabeth nodi Felix helfen. Willst du 
dldi denn vollkommen zugrunde riditen? Du 
mußt endlidi einsehen lernen, daß Felix die 
Tat begangen hat und dafür audi In vollem 
Umfang büßen mufll Du kannst das Geridit 
nicht daran hindern, Ihn zu verurteilen, wenn 
da« jSchuldlg' Uber Ihn gesprodien wird." 

„uocni ich kann die Gerichte daran hin- 
dern!" entpeenefe hart. ..Tn meiner Mnrht 
liegt es, den Richtern zu sagen, daß sie einen 
Schuldlosen verurteilen. Ich weiß, wer der 
Täter ist, und ich werde nicht eher ruhen, bis 
Felix' Schuldlosigkeit vor aller Welt bewie- 
sen ist!" 

„Du bist immer noch sehr krank, mein 
Kind", sagte Hofmann in einem mitleidigen 
Ton, ohne auf ihre letzte Bemerkung einzu- 
gehen. „Ich glaube, du fieberst!" 

„Ich habe kein Fieber. Bitte, höre auf, mich 
wieder als Schwerkranke zu behandeln." 

„Du gibst mir selbst die Veranlassung hier- 
zu! Denn nur im Fieber kannst du behaupten, 
du seist imstande, das Gericht von der Sdiuld- 
loslgkeit unseres Schwiegersohnes zu überzeu- 
gen. Anders kann Ich mir diese Bemerkung, 
die so lächerlich ist, daß jeder vernünftige 
Mensdi achzelzuckend daran vorübergehen 
muß, nicht erklären", setzte er hinzu. Sein Ton 
klang plötzlich brutal und schneidend. 

„Ich bin mir über die Wichtigkeit meiner 
Worte vollkommen Im klaren", wldersprad» 
sie heftig. „Ich habe weder Fieber, noch bin 
ich so krank, daß ich nicht weiß, was Idi 
spreche. Ich werde mit aller Macht zu ver- 
hindern wissen, daß meine Tochter und deren 
Mann schuldlos in schweres Unglück gestürzt 
werden. Unverantwortlicherweise habe ich 
länger geschwiegen, als Idfi durfte. Wäre nicht 
mein Unfall dazwischen gekommen, der midi 
wochenlang am Sprechen hinderte, so wäre 
dieser rätselhafte Kriminalfall schon längst 
aufgeklärt worden! Ich werde jetzt nachholen, 
was ich bisher versäumte!" 

Hofmann war unter ihren Worten so heftig 
aufgesprungen, daß sein Sessel weit ins Zim- 
mer flog. Keuchend pfiff der Atem aus seiner 
Brust. „Das wirst du nicht tun", schrie er auf. 
„Du wirst schwelgen! So lange schweigen, bis 
wir wissen, ob Felix verurteilt wird. Dann ist 
noch immer Zelt, einzugreifen. Ich habe es dir 
schon einmal gesagt, und danach wirst du dich 
richten! Abwarten. Vielleicht spricht man ihn 
schließlidi aus Mangel an Beweisen frei. Viel- 
leicht wird ein anderer schuldig erkannt." 
— Zwei harte Fäuste griffen zu 

„Du wagst es, Felix wissentlich den unaus- 
lösdilichen Makel aufbürden zu lassen, aus 
Mangel an Beweisen freigesprochen zu wer- 
den? Oder einen anderen die Tat büßen zu 
lassen, die er nicht begangen hat? Bist du 
denn vollends ein Teufel geworden? Du hast 
sdion einmal eine entsetzliche Schuld auf dich 
geladen, die ungesühnt blieb. Ein zweites Mal 
wird es nicht geschehen. Dafür werde ich sor- 
gen. Oder du müßtest mich aus der Welt 
schaffen, so wie du es mit..." 

Erikas letzte Worte erstarben in einem un- 
deutlichen Flüstern. Karl Hofmann hatte seine 
Hand wie eine Eisenklammer auf ihren Mund 
gepreßt 

„Wahnsinnigel Jetzt hast'du mir bewiesen, 
daQ meine Befürditungen eingetroffen sind, 
Hahahal" Er ladite grell auf. „Ich ... idi hätte 
eine ungesühnte SÄuld auf mein Gewissen 

geladenl Das klingt Ja geradezu romaniiscnl 
Vergiß aber nicht, mein Kind, daß die Wissen- 
schaft sehr nüchtern ist. Sie hat für solche 
Phantastereien keinerlei Verständnis. Dafür 
gibt es nur eines — das Irrenhaus!" Hofmanns 
maßlos gesteigerter Aufregung entging es, daß 
sich hinter ihm lautlos die Tür öffnete und 
Professor Rainer, gefolgt vcm Doktor Brauer 
und Schwester Ria, eintrat „Idi werde mich 
vor dir zu sdiützen wissen! Du wirst midi 
nicht ins Gefängnis bringen!" 

Zwei harte Fäuste padcten Ihn von rück- 
wärts, aber obwohl dieser Angriff Hofmann 
völlig unerw£irtet traf, gelang es ihm, sidi zu 
befreien. Mit brutaler Kraft stieß er den Pro- 
fessor und Doktor Brauer, der seinem Chef 
zu Hilfe kommen wollte, zurück. Es gelang 
ihm, die Tür zu erreldien und auf djn Gang 
zu Büditen, von wo aus er mit ein pr,ar Sprün- 
gen das Freie gewann. 

„Den fassen sie nodi..sagte hainer trok- 
ken und warf den weißen Aerztekittel ab, der 
zerfetzt ari ihm herunterhing. „Verständigen 
Sie sofort die Polizei, Doktor Brauer. Ich 
werde das von uns soeben Gehörte berichten 
sowie die Richtigkeit meiner Vermutung nach- 
weisen, daß der Mann seine Frau für wahn- 
sinnig erklären wollte, um sich dadurch gegen 
ihre beabsichtigten Aussagen zu schützen." 

Brauer verließ das Zimmer, und Rainer be- 
mühte sich mit Schwester Ria um die Kranke. 

„Herr Professor'" Eine weiche, liebliche 
Frauenstimme klang durch das Zimmer. „Herr 
Professor — wie geht es Mama?" Es war Isa- 
beth RohnstorfT, die eingetreten war. 

Der Angesprochene sah und deutete auf 
Erika Hofmann, die regungslos in den Kis- 
sen lag. „Ein kleiner Rückfall", bemühte er 
sich so harmlos wie möglich zu entgegnen. 
„Sie ist ohnmächtig geworden." 

* 
Karl Hofmann hatte ein an der Klinik Rai- 

ner vorbeifahrendes Auto angerufen und 
nannte dem Lenker die Adresse seiner Villa. 
„Fahren Sie rasch — Ich habe große Eile." 

Mit gleichgültigem Nieken warf der Chauf- 
feuer den Wagenschlag zu und schaltete die 
höchst zulässige Geschwindigkeit ein Es war 
ihm nicht aufgefallen, daß der Fahrgast weder 
Hut noch Mantel trug. 

Keiner der beiden hatte bemerkt, daß eir 
Herr, der vor dem Sanatorium die RüiJ<kehr 
Hofmanns erwartete, dem Auto nachheizt 
und einen Wagen, dem er in den Weg lisf> 
anhielt und ihn veraniaßte, dem voranfahren- 
den Auto zu folgen Es war ein gewöhnlicher 
Geschäfts wagen, der noch keinen so unerwar- 
teten Gast aufgenommen hatte Aber die Vor- 
weisung der polizeilichen Dienstmedaille hatte 
genügt, um den Lenker auf die Wichtigkeit 
dieser Fahrt aufmerksam zu machen. 

Fortsetzung '"Igt 

Diäternährung gegen Schwachsinn 
Rund WO neugeborene Kinder in Westdeutschland sind 

jährlich vom Schivachsinn bedroht; etwa 5000 erumchsene 
Bundesbürger sind dieser Bedrohung nicht entkommen Aber 
neuerdings kann die Medizin diese Kranklieit aufspüren und 
wirksam bekämpfen. Ein Blutstropfen, der Babyferse ent-^ 
nommen und auf Filterpapier aufgefangen, enthüllt die Ge- 
fahr, die im Fachjargon der Arzte PKU genannt wird. Hinter 
den drei Buchstaben verbirgt sich das Wort Phenylketonurie. 

Bei den betroffenen Säuglingen beiderlei 
Geschlechts findet sich ein Eiweiß-Baustein, 
die Aminosäuren vom Typ Phenylalanin, in zu 
großer Menge im BInt. Dieser Stoff hat eine 
tückische Eigenschaft — an sich lebenswichtig, 
führt er in zu großen Mengen zur Verblödung. 
Die anomale Anhäufung des Phenylalanins 
kommt dadurch zustande, daß der Abbau- und 
Ausscheidungsmechanismus gestört ist. So 
werden die gefährlichen Aminosäuren mit der 
Nahrung — vor allem mit der Milch — auf- 
genommen, ohne auf natürliche Weise zu 
einem unschädlichen Quantum reduziert zu 
werden. 

Als wichtigste Maßnahme hat die Medizin 
jetzt sehr frühzeitige Reihenuntersuchungen 
erkannt, um die Krankheit rechtzeitig fest- 
stellen zu können. Denn das Leiden macht sich 
zunächst durch keinerlei auffallende Kenn- 
zeichen bemerkbar. Erst nach vtehreren Mo- 
naten fallen gewisse Entwicklungsstörungen 
auf — die betroffenen Kinder zeigen Schtuie- 
rigkeiten, das Laufen zu lernen und bleiben 
deutlich hinter der für das jeweilige Alter rior- 
malen geistigen Entwicklungsstufe zurück. 
Schließlich weisen Symptome auf hochgradi- 
gen Schwachsinn hin. Die Aminosäuren und 
ihre Abbauprodukte — vor allem die Pheni/l- 
brenztraubensäure — zerstören Gehirnzellen. 

Neue Erkenntnisse über Art, Erkennung 
und Bekämpfung der Phenylketonurie uiurden 
vor allem in den USA gewonnen. Insbesondere 
das Erkennen der Krankheit bedeutet einen 
Wettlauf mit der Zeit — schon am vierten 
oder fünften Lebenstag muß die Untersuchung 
des Kindes stattfinden, denn bereits nach 
einem Jahr kann es für eine erfolgverspre- 
chende Behandlung der Krankheit zu spät 
sein Der US-Bundesstaat Massachusetts 
führte als erstes Land der Welt diese Reihen- 
untersuchungen ein. Auch in der deutschen 
Bundesrepublik — Hessen, Nordrhein-West- 
falen — und im übrigen Europa befassen sich 
die Gesundheitsbehörden mit den neuen 
amerikanischen Methoden. Über die Therapie 
und ihre Erfolgsaussichten berichtete kürzlich 
die Arztin Dr. Mary EJron von der medizini- 
schen Fakultät der Havard-Universität. 

Die durch Vererbung belasteten Kinder mit 
Phenylketonurie können durchaus zu nor- 

malem Wachstum der Intelligenz gebracht 
werden, wenn man sie richtig behandelt Das 
Prinzip klingt denkbar einfach: Es genügt an 
sich, das erkrankte Kind bis etwa zum ach- 
ten Lebensjahr mtl eiweißarmer Spezialkost 
großzuziehen, so daß kein bzw nur verträg- 
liche Mengen an Phenylalanin in den Körper 
gelangen Hier liegt nun freilich in der Praxis 
die eigentliche Schwierigkeit, denn das Zu- 
sammenstellen und Überwachen dieser Kost 
setzt eine genaue Untersuchung des Stoffwech- 
sels voraus; es kommt auf das exakte Maß 
an: Ein Zuviel an Phenylalanin in der Diät 
führt zur Verblödung, ein Zuwenig des unent- 
behrlichen Bausteins kann lebensgefährlich 
sein, Dr. med. U« 

Gutes Herz muß hinter Gitter 
Weil sie ein allzu gutes Herz hatte, muß 

Valerie Morrissey für ein halbes Jahr ins Ge- 
fängnis. Sie konnte keine Menschen leiden 
sehen. Darum pflegte sie nidit nur Ihre geh- 
behinderte Mutter, sondern stellte sich auch 
an drei Abenden in der Woche als Fahrerin 
eines Krankenwagens unentgeltlidi zur Ver- 
fügung und suchte alte und alleinstehende 
Leute in der Wohnung auf. Am meisten taten 
ihr Krebskranke leid. Für die Krebsfor- 
schungsgesellschaft griff sie wiederholt tief in 
die Tasche, allerdings nicht in die eigene. Und 
das brachte sie vor den Richter. 

Als Kassiererin einer Firma hatte die 
52jährige unverheiratete Valerie eine Anzahl 
von Appartements zu verwalten, die an Aus- 
länder für drei Monate vermietet wurden. Ver- 
längerten die Wohnungsinhaber den Miet- 
kontrakt, so kassierte die gute Valerie zwar 
noch einmal, trug aber das Appartement als 
leerstehend ein und verschenkte das Geld an 
das Krebsforschungsinstitut oder kranke Rent- 
ner mit geringem Einkommen. Dabei gab sia 
sich noch nicht einmal Mühe, die Falsch- 
buchungen zu vertuschen. 2300 Pfund Sterling 
wanderten auf diese Weise nicht in die Fir- 
menkasse. Der Richter erkannte Valerie 
Morrlsseys Mitgefühl an, bestrafte sie aber, 
weil sie einen groben Vertrauensbruch be- 
gangen hatte. 
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NACHRICHTEN 

SSG-Handballer 
spielen beim Tabeilenfüiirer 

Am kommenden Samstagnachmittag fahren 
die Handballer der SSG zu ihrem vielleicht 
wichtigsten Spiel der gesamten Verbands- 
runde. Sie mü.ssen in die Höhle des Löwen 
und treten um 18.30 Uhr gegen den diesjäh- 
rigen Meisterschaftsfavoriten, SV Crumstadt, 
an. Die Crumstädter haben den Platzvorteil 
auf ihrer Seite und werden unter allen Um- 
ständen bemüht bleiben, diesen Vorteil auch 
auszunutzen. So stehen die Langener vor einer 
sehr .schweren Aufgabe, die zwar nicht ganz 
unlösbar ist, die aber von jedem Einzelnen 
ungeheuer viel Konzentration und Stehver- 
mögen verlangen wird. Die Crumstädter be- 
herrschen das Handballspiel von der Pike auf 
und ihre Mannschaft ist in allen Mannschafts- 
teilen gut bestezt. Außerdem haben sie in Tor- 
wart Beeker einen ganz vorzüglichen Schluß- 
mann, das Vorspiel erinnert noch an diesen 
Torhüter. Auch damals war er es, der den 
Grund.stein für den Sieg seiner Mannschaft 
legte. Über eines aber freuen sich die Crum- 
städter ganz bestimmt nicht, wenn sie auf 
Mannschaften treffen, die eine konsequente 
Manndeckung bevorzugen. Hier hört dann der 
Spielfluß des Tabellenführers auf und dies 
sollten sich die Langener zunutze machen. Ob 
es allerdings gelingt, diesen quicklebendigen 
Sturm an die Kette zu legen, das wird sich 
erst zeigen müssen. Auf jeden Fall, so nimmt 
man an, werden die Langener mit allem Ernst 
in dieses Matsch gehen und Ihre Haut so teuer 
wie möglich verkaufen. 

Das Vorspiel bestreiten wiederum die bei- 
den Reservemannschaften. Abfahrt ab Club- 
haus um 16.15 Uhr. 

SG Egelsbach in Bauschheim geschlagen 
Am Sonntag Spiel In Erfelden 

Die Egelsbaeher Handballer mußten beim 
Tabellendritten eine unnötige Niederlage hin- 
nehmen. Damit hält die Formkrise der Ein- 
heimischen weiter an. Da der Verfolger, die 
SKG Erfelden, ebenfalls beide Punkte abce- 
ben mußte können die Egelsbaeher weiter- 
hin die Tabelle anführen. 

Konnte die SGE in der ersten Hälfte noch 
einigermaßen spielerisch überzeugen, was sich 
in dem Halbzeitstand von 4:3 für Egelsbach 
bestätigt, mußte man in der zweiten Spiel- 
hälfte den Bauschheimern den Sieg zuerken- 
nen. Das Endresultat von 6:5 Toren hätte trotz 
allem auch umgekehrt lauten können. Bleibt 
nur zu hoffen, daß man es im nächsten Spiel 
besser macht und mit mehr Konzentration 
aufwartet. 

Am kommenden Sonntag empfangen die 
SGE-Handballer die Mannschaften des TV 
Erfelden zum fälligen Verbandsspiel. Nanh 
dem derzeitigen Tabellenstand müßte ein 
klarer Sieg der Egelsbacher herausspringeii. 

Beginn 13.45 Uhr Reserven, 15 Uhr erste 
Mannschaft. 

Handballauswahl in Traisa mit Erwin Knöß 
Im Rahmen des Kreissportfestes am 29. Juni 

In Traisa erhielt Erwin Knöß von der SG 
Egelsbach die ehrenvolle Berufung in die Aus- 
wahlmannschaft, die gegen die Oberliga- 
Mannschaft der TSV Braunshardt antrat. 
Näheres in der Dienstag-Ausgabe. 

Hessische Handballer jubilieren 
In diesen Tagen kann der Hessische Hand- 

ball-Verband auf sein 20jähriges Bestehen 
zurückblicken. Im Stadtverordnetensaal der 
Stadt Neu-Isenburg findet aus diesem An- 
laß, vor geladenen Gästen am 10. Juli um 
10 Uhr, eine akademische Feierstunde statt, 
bei der der Sportwart des Landessportbun- 
des Hessen, Karl Grünig, nach der Begrü- 
ßung durch den HHV-Vorsitzenden Heinrich 
Beeker die Festrede halten wird. Einen Tag 
zuvor, am 9. Juli, worden im Bereich des 
HHV die Kreise ciem Jubiläum mit Sonder- 
veranstaltungen gedenken. 

Nach dieser akademischen Feier am Sonn- 
tagvormittag kommt nachmittags im Neu- 
isenburger Sportpark das sportliche Jubilä- 
umsprogramm zur Durchführung. Um 14 Uhr 
wird eine hessische Jugendauswahl gegen den 
Niederrhein antreten, um 15.10 Uhr schließt 
sich das Auswahlspiel der Hessen gegen Ba- 
den an. 

Höhepunkt ist das um 16 Uhr beginnende 
Männerspiel zwischen Hessen und der 
Schweizer Nationalmannschaft. Von Seiten 
des Hessischen Handball-Verbandes wurden 
dazu folgende Spieler eingeladen, als Tor- 
hüter; Günter Röhr (Kickers Offenbach), Er- 
win Mappes (TV Hochelheim) und Hans Jörg 
Henne (TSG Hofgeismar). Als Feldspieler: 
Helmut Eberle (Kickers Offenbach), Lothar 
Spielmann (TS Steinheim), Lutz Iiiner (VfR 
Wiesbaden), Klaus Zoll (Vorw. Frankfurt), 
Wolfgang Heß (TG Rüsselsheim), Wolfgang 
Stanger (TSG Niederzwehren), Helmut Dauer 
(TG Nieder-Roden), Josef Karrer, Rainer 

Oberle (beide TV Großwallstadt), Jürgen 
Jung, Lothar Möser (beide TS Steinheim), 
Günther Werner (TV Hochelheim), Horst 
Rinker (TV Lützellinden) und Friedhelm Grö- 
tecke (TV Mühlhausen). Fritz Fischer 

TV-Handballcr in Rüsselsheim zu Gast 
Zum fälligen Rückspiel muß die 1. Mann- 

schaft der TV-Handballer am kommenden 
Sonntagnachmittag bei TuS Rüsselsheim an- 
treten. Nach der am vergangenen Sonntag 
gezeigten Leistung gegen Groß-Gerau, dürften 
die Langener um eine weitere Niederlage in 
diesem Spiel nicht herumkommen, zumal das 
Vorspiel in Langen bereits klar an Rüssels- 
heim ging. Die TV-Mann.schaft wird also ver- 
suchen müssen, das spielerische Übergewicht 
des Gastgebers durch kämpferischen Einsatz 
wettzumachen, denn nur so wird es ihr ge- 
lingen, sich einigermaßen gut aus der Affäre 
zu ziehen. Im Vorspiel treffen die Reserve- 
mannschaften beider Vereine aufeinander. 

Sommerpause für Egelsbacher Soma 
Im letzten Spiel vor der allgemeinen Som- 

merpause unterlag die schwarz-weiße Soma 
erneut, diesmal bei Hassia Dieburg mit 2:1. 
Trotz spielerischer Überlegenheit, besonders 
nach Seitenwechsel, gelang es nur den schnel- 
len Führungstreffer der Gastgeber auszuglei- 
chen, nachdem ein Schuß von H. Kappes von 
einem Dieburger A.bwehrspieler ins eigene 
Netz abgefälscht wurde. Die manchmal fast 
zu klaren Torgelegenheiten der Egelsbacher 
wurden teilweise kläglich oder überhastet 
vergeben. So gelang dann auch den Hassianern 
kurz vor dem Ende der spielentscheidende 
Treffer. 

Trotz der Sommerpause trifft sich die 
Soma jeden Freitag um 21 Uhr im Vereins- 
lokal Theis. 

SSG-Jugendfußball 
Während die A- und B- Jugendspiele in 

Jügesheim der schlechten Witterung zum 
Opfer fielen, traten die D- und C- Jugend- 
mannschaften hier gegen Mörfelden an. Die 
D-Jugend, die erstmals in neuer Formation 
angetreten ist, unterlag ihren Gästen recht 
eindeutig' mit 0:7 und wird bis zur neuen 
Verbandsrunde noch viel lernen müssen. Die 
C-Jugend dagegen schlug sich recht tapfer 
und siegte gegen dieselbe aus Mörfelden, 
durch ein schönes Tor von Steitz, knapp aber 
verdient mit 1:0. 

Am kommenden Wochenende ist die D- und 
C-Jugend spielfrei. 

Die B-Jugend erwartet nun am Sonntag um 
9 Uhr den 1. FC zum kleinen Derby, die A- 
Jugend tritt um 10.30 Uhr hier gegen T'SG 
Neu-Isenburg an. 

Egelsbacher Jugendfußball 
C 1 TSG 46 Darmstadt — SG Egelsbach 2:3 
Dl SG EBCisbach — SV St Stephan 0:3 

Die von der Jugendabteilung geplante 
Fahrt nach Finthen wurde seitens der Gast- 
gaber sehr kurzfristig abgesagt. Dadurch 
wäre es möglich gewesen, das angesetzte Po- 
kalspiel der B-Jugend gegen SV 98 Darm- 
stadt durchzuführen. Leider machte hier der 
Wettergott einen Strich durch die Rechnung. 
Das Spiel fiel im wahrsten Sinne des Wor- 
tes ins Wasser. Besser war das Wetter am 
Samstagnachmittag, so daß die beiden Vor- 
schlußrundenspiele durchgeführt werden 
konnten. 

Daß die D-Jugend so klar verlor, lag ein- 
zig und alleine daran, daß die sehr zahlreich 
vorhandenen Chancen nicht restlos ausge- 
nützt werden konnten. 
Wer daran dachte, daß die Spieler der C- 
Jugend so eine Art leichter Aufgallop für die 
am kommenden Wochenende stattfindenden 
Bezirksmeisterschaften sein sollte, der hatte 
sich gewaltig getäuscht. Trotz spielerischer 
Überlegenheit ging in der Egelsbacher Mann- 
schaft nichts zusammen. Getändelt wurde mit 
dem Ball, anstatt auf dem kürzesten Wege 
das Tor zu suchen. Da waren die Gastgeber 
schon wesentlich ehrgeiziger Zunächst woll- 
ten sie ihre Haut so teuer wie möglich ver- 
kaufen, doch als sich in der Hintermann- 
schaft des Kreismeisters Unsicherheiten ein- 
schlichen. packten sie die Gelegenheit beim 
Schopf und griffen herzhaft an. Durch einen 
groben Stellungsfehler begünstigte der Egels- 
bacher Torwart noch die Gastgeber zur 1:0- 
Führung. 

Auch nach dem Wechsel waren es die 
Darmstädter Buben, die ihre Führung auf 
2:0 ausbauten. Erst jetzt besannen sich die 
Egelsbacher und stürmten unentwegt. Bei den 
stürmi.sehen Angriffen konnte dann das An- 
schlußtor erzielt werden. Der Ausgleich ließ 
dann nicht mehr lange aus sich warten. Kurz 
vor Spielende wurde durch ein Selbsttor der 
Eintritt in das KreispokalentJspiel geschafft. 
Damit hat eine Egelsbacher C-Jugend zum 
zweiten Male hintereinander die Gelegenheit 
Kreispokalsie.eer zu werden. 

SONDERANGEBOTE 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie n o t i e r t 

Geld ist teuer geworden; der Preis dafür, der Zins, ist 
hoch, weil mehr Geld gesucht als angeboten wird. 

Knappes Geld ist gutes Geld; damit kann mehr gekauft wer- 
den als mit Geld, das leicht und billig zu haben ist, weil 
nicht jeder kaufen kann. 

Spargeld ist Bargeld und bringt Zinsen, solange es nicht 
nötig ist. Nahezu DM 1.500.000,- Zinsen Jährlich und 
nach der allgemeinen Erhöhung der Sparzinsen am 1. Juli 1966 
nochmals mehr als DM 200.000,- zahlt ihren Sparern 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der «DREIEICH" 

Vorschau: 
Am kommenden Wochenende ist lediglich 

die C-Jugend bei den Bezirksmeisterschaften 
in Ober-Roden eingesetzt. Außer Egelsbach 
nehmen teil; TSV Lengfeld (Kreis Dieburg), 
TSV Trebur (Groß-Gerau), Jahn Trösel (Kreis 
Bergstraße), TSV Höchst i. O. (Kreis Oden- 
wald). 

Egelsbach hat gleich das erste Spiel gegen 
den TSV Lengfeld um 15 Uhr auszutragen. 
Fortsetzung am Sonntagvormittag um 10 Uhr. 

Am Samstagabend findet in der Turnhalle 
der TG Ober-Roden ein bunter Abend statt, 
den die Teilnehmer allein gestalten. Auch 
hier stehen wertvolle Preise zur Verfügung. 
Das Turnier findet auf dem Platz der TG 
Ober-Roden an der Straße nach Urberach 
statt. 

Bezirks-Schüler-Bestenkämpfe 
in Egelsbach 

Am kommenden Sonntag finden auf den 
Sportplätzen am Berliner Platz die Leicht- 
athletik-Bezirks-Schüler-Bestenkämpfe des 
Bezirkes Darmstadt statt. Die Leichtathleten 
der SG Egelsbach stellen mit 50 Teilnehmern 
ein starkes Kontingent. Besonders darf man 
auf das Abschneiden der Schülerinnen A ge- 
spannt sein. 

Beginnen werden die Wettkämpfe mit den 
Mehrkämpfen (50 m, Weitsprung, Ballweit- 
wurf) der Schülerklasse C um 9.30 Uhr. Ab 
10 Uhr sinden die Vor- und Endkämpfe in den 
einzelnen Disziplinen der Schülerklassen A 
und B statt. 

Folgende Disziplinen kommen zur Austra- 
gung; 

Schüler A; Diskus, Weitsprung, Kugel, 60 m 
Hü., 75 m, Speerwerfen, Stabhochsprung, 
Hochsprung, 1000 m, 4xl00-m-Staffel. 

Schülerinnen A; 60 m Hü., Hochsprung, 
Speerwerfen, Kugelstoßen, 75 m, Weitsprung, 
600 m, 4xl00-m-Staffel. 

Für die Schülerklasse B findet 50 m, Weit- 
sprung und Ballweitwurf statt. 

Bleibt nur noch zu hoffen, daß den Schü- 
lern ein einigermaßen schönes Wetter be- 
schert sein wird. 

Leichtathleten der SG Egelsbach auf den 
Hessischen Jugendmeisterschaften 

Am kommenden Wochenende nehmen zwei 
Jugendliche der SGE an den Hessischen 
Jugendmeisterschaften teil. 

Von der weiblichen Jugend A startet Ursula 
Heiligenstein schon zum dritten Male bei hes- 
sischen Meisterschaften. In der Speerwurfdis- 
ziplin hat sie gute Chancen auf einen der 
vordersten Plätze. Im Diskuswerfen ist Ursula 
Heiligenstein für Überraschungen gut. 

Von der männlichen Jugend startet Jürgen 
Schimmel als Neuling bei den Regionalmei- 
sterschaften in drei Disziplinen. Außer im 
100-m-Lauf startet er noch zum 110-m-Hür- 
denlauf und zum Dreisprung, wobei man 
auf die beiden letztgenannten Disziplinen be- 
sonders gespannt sein darf. 

Bleibt nur noch, den beiden Wettkämpfern 
alles Gute zu wünschen, daß sie so abschnei- 
den mögen, wie sie es sich vorstellen. 

Schwache Beteiligung beim TV Langen 
Anläßlich der Einweihung des Clubhauses 

vom TV Langen, wurde ein Sportfest veran- 
staltet. Bei schlechten Wetterverhältnissen 
und schwacher Beteiligung sorgte Jürgen 
Schimmel beim 100-m-Lauf der A-Jugend für 
die beste Zeit. Hier die Ergebnisse; 

Bei den Männern erwischte Edgar Karg 
einen schlechten Start und kam mit schwa- 
chen 11,8 sec. als 4. durch das Ziel. In den 
100-m-Lauf der Jugend gewann Jürgen 
Schimmel klar mit '/lo sec. Vorsprung in 11,7 
Sekunden. Karlheinz Dillinger erwischte bei 
der B-Jugend die unmögliche Außenbahn und 
erzielte mit 12,8 sec. den 6. Platz. 

Mehr Trauungen, mehr Geborene, aber auch 
mehr Gestorbene 

7 970 Brautpaare gaben sich in den ersten 
drei Monaten 1966 vor den hessischen Stan- 
desbeamten ihr Jawort; das waren 420 mehr 
als in den Vergleichsmonaten des Vorjahres. 
Es wurden auch, wie das Statistische Lan- 
desamt in Wiesbaden außerdem mitteilt, mehr 
Kinder lebend geboren als in der Vergleichs- 
zeit, doch starben auch mehr Menschen. Die 
Zahl der Lebendgeborenen (22140) war im 
ersten Vierteljahr 1966 um 6 460 größer als 
die der Gestorbenen (15 680). 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 60 Jahren 

Die Langener Volksschule wurde zu Beginn 
des Schuljahres 1906 von 1 055 Kindern be- 
sucht, die in 21 Klassen unterrichtet wurden. 

Ein Preisabschlag für Sehweinefleisch wurde 
Anfang Mai 1906 angekündigt. Es kosteten 
das Pfund Schweinefleisch 96 Pfg. statt einer 
Mark, Fleisehwurst und Bratwurst 90 Pfg. 
statt einer Mark u. Schweineschmalz 80 Pfg. 
statt 90 Pfg,, Leber- und Blutwurst 72 Pfg. 
statt 90 Pfg. 

Die Seifenpreise erhöhten sich um 20 Pro- 
zent. 

Vor 50 Jahren 
Ihre Gesellenprüfung bestanden im Früh- 

jahr 1916 zwei Schneiderinnen und 20 männ- 
liche Gesellen. Der beruflichen Zusammen- 
setzung nach waren es fünf Schlosser, vier 
Schreiner, zwei Mechaniker, zwei Metzger, 
zwei Maschinenschlosser und je ein Messing- 
dreher, ein Spengler und Installateur, ein 
Maurer, ein Buchdrucker und ein Bäcker. Vor- 
sitzender des Prüfungsausschusses war Archi- 
tekt Münz vom Gewerbeverein. Die meisten 
Gesellen bestanden mit der Note „gut". 

Vereinsunterhaltungen gab es im Kriegsjahr 
1916 wenig. Die Süddeutsche Volksbühne un- 
ter Direktor W. Würtenberger gastierte mehr- 
mals im „Frankfurter Hof", größtenteils mit 
ernsten, vaterländischen Stücken. Auch 
brachte man kleinere Singspiele. Der Kirchen- 
gesangverein gab zu Gunsten der Kriegsfür- 
sorge ein Konzert mit Solisten, das gut be- 
sucht war. 

Anfang Juni starb bei Augsburg Chorleiter 
A. Spengler, der lange Jahre Dirigent des 
Langener Gesangvereins „Frohsinn" und an- 
derer Vereine gewesen war. Spengler war 
schwer herzkrank. 
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Matratzen und moderne Liegen 

Natürlich wie immer gemärj unserem Qualitätsprinzip in unserer bekannt guten 
Verarbeitung und mit vollem vorbildlichem Kundendienst! 

Parken Sie auf unserem Innenhof — Einfahr} BieidenstraOe 10 
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^yfcr'vt am'Woclienende 

Aus den besten vertiigbaren Individualisten: 

f 

i 

Schön steHte „typisch deutsche Mannschaft" auf 

I 

Soll in Angriff und Abwehr gleich gut sein - Uwe Seeler brennt vor Ehrgeiz - Bundestrainer „ging liefer" 
Der deutsche nundeslrainer Helmut Schön hat in einem Interview mit der Pariser Sport- 

zeitung „France Football" entgegen seinen sonstigen Gepflogenheiten sehr tiefgreifende Aus- 
führungen Uber den Charakter der neuen deutschen Nationalelf, über den Strukturwandel Im 
deutsdien Fußhall überhaupt und über die bevorstehende Fußballweltmelsterschaft gemacht, 
wie sie sich aus Fragen von J. Ph. Rethacker ergehen haben. 

Helmut Schon sdiilderte zunächst die Bedin- 
gungen und die Art seiner Vorbereitungen auf 
die Fußball-Weltmeistorsdiaft und erläuterte 
die Gründe, warum er sich für die nun sicht- 
bar gewordene „dcutsdie WM-Mannsdiaft" ent- 
schlossen hat: „Ich habe versucht, eine typische 
deutsche Mannschaft auf die Beine zu stellen, 
und sie wird in dieser Besetzung wohl in Shef- 
field und Birmingham spielen. Wenn es geht, 
und wenn es die Umstände erlauben, wird diese 
Mannschaft beibehalten werden. Das ist eine 
Frage der Homogenität und der Moral, denn die 
Gruppenspiele haben eine entscheidende Bedeu- 
tung." 

Terrell blieb Weltmeister 
Pfiffe mußte Schwergewichts-Boxweltmeister 

Ernie Terrell (USA) am Dienstagabend (Ortszeit) 
im Coliseum von Houston einstecken, obwohl die 
drei Punktrichter seine zweite Titelverteidigung 
gegen seinen Landsmann Doug Jones gerade erst 
mit einem einstimmigen Punktsieg nach 15 Run- 
den honoriert hatten. Aber die 8000 Zusdiauer 
fühlten sich um ihr Eintrittsgeld betrogen, denn 
beide Boxer zeigten herzlich wenig im Ring. Sie 
taten sich nichts und verharrten meist im Clinch, 
bis der Ringrichter trennte. So schlich das Ge- 
schehen über 15 Runden. 

Der Farbige Ernie Terrell hatte sich am 5. März 
1965 in Chikago durch einen Punktsieg über Eddie 
Machen den Titel eines Boxweltmeisters nach der 
Version der World Boxing Association (WBA) ge- 
holt, die im September 1964 dem bis dahin amtie- 
renden Weltmeister Cassius Clay (USA) den Titel 
abgesprochen hatte. Am 1 November 1965 fand 
Terrell zum ersten Male in Toronto Gelegenheit 
zur Titelverteidigung. Ueber den Kanadier Geor- 
ges Chuvalo blieb Terrell Punktsieger, aber mit 
einer echten Weltmeisterschaft hatte die Begeg- 
nung in Toronto ebensowenig etwas zu tun wie 
jetzt der Kampf in Houston. 

Scliön: „Ich habe die Mannschaft aus den be- 
sten verfügbaren Individualisten aufgebaut, zu- 
mal sich kein Club-Gerippe zwangsläufig auf- 
drängte. Die deutsclie Mannschaft wird nach 
einem bestimmten Plan und einem bestimmten 
System (4-2-4) spielen, aber es ist ebenso klar, 
daß ich mich nicht darauf festlegen lasse. Bei 
gewissen Gegnern wird es notwendig sein, zu 
improvisieren." 

Auf die Frage nadi der Art der Deckung sagte 
Schön; „Da wUl Ich mich nicht festlegen. Man 
kann sowohl den Raum decken, als audi die In- 
dividuelle Deckung vorziehen oder beide Metho- 
den anwenden, das Ist eine Frage der Anpas- 

sung. Es hängt audi viel von den verfügbaren 
Kräften ab. Ich glaube, Spieler gefunden zu ha- 
ben, die Intelligent genug sind, das eine oder 
andere zu machen. Mein Traum Ist es, beinahe 
perfekte Spieler zu haben, die Angriff und Ab- 
wehr gleich gut beherrschen." 

Schön: „Sie sind gut in Form. Sie werden uns 
durch ihre Erfahrung und Klasse dienen. Schnel- 
linger als linker Verteidiger bildet durdi die 
Schnelligkeit seines Eingreifens, seine gute Tech- 
nik und sein Vermögen, sich auch offensiv in 
Angriffsaktionen einzuschalten, eine Schlüssel- 
figur der deutschen Mannschaft. Helmut Haller 
wird eine große Rolle im Mittelfeld spielen. Er 
hat in Italien viel an Routine gewonnen und hat 
sidi vom ausgesprochenen Individualisten frü- 
herer Jahre zum Mannschaftsspieler gewandelt. 
Auch Albert Brülls als Rechtsaußen paßt sidi 
mehr und mehr ein. 

Kraft der Elf liegt im Mittelfeld 
Die Kraft der deutschen Mannschaft wird im 

Mittelfeld liegen. Entscheidend ist dabei, daß ein 
Tandem Beckenbauer—Haller gebildet werden 
kann. Beide arbeiten sehr intelligent, forcieren 
das deutsche Angriffsspiel und verstehen und 
ergänzen sich blendend. Ich hoffe, daß das nicht 
unsere einzige Stärke sein wird." 

Die Frage nach Uwe Seeler beantwortete Schön 
etwa wie folgt: „Uwe Seeler hat alle überrascht 
durch seinen zähen Willen, die Folgen seiner 
schweren Verletzung zu überwinden. Man kann 
sagen, daß der Hamburger wieder im Kommen 
ist. Andererseits muß festgestellt werden, daß 
Uwe auch sonst einen Wandel durchgemacht hat. 
Er ist viellei^t nicht mehr so schnell wie einst, 
aber durch seine Erfahrung stellt er einen Ge- 
winn für die Mannschaft dar." 

Sdiön: „Die Kritiker latelnisdier Länder haben 
zu Unrc(^t Immer behauptet, die Erfolge des 
deutsdien Fußballs gründeten sidi vorwiegend 
auf den Einsatz der Kraft. Das stimmt nicht, 
denn das deutsdie Spiel basiert auf der Idee des 
Angriffs und der Deckung, die wir praktizieren, 
und auf den Einsatz, der dabei einfadi erforder- 
lich ist. 

In den letzten Jahren hat der deutsche, Fuß- 
ball weitere bemerkenswerte Fortsdiritte ge- 
macht. Wenn wir heute über eine Vielzahl jun- 
ger Talente verfügen, so ist das auf den Zusammen- 
sdiluß der Elitevereine in der Bundesliga zu- 
rüd^zuführen. Diese gibt den jungen Talenten 
besser als früher in den Zeiten der Regionalligcn 
die Möglichkeit, sich zu großen Leistungen auf- 
zuschwingen. Unter den jetzt besseren Verhält- 
nissen ist ein gioßer Fortschritt verzeichnet wor- 
den. In der deutschen Nationalmannschaft und 
deren Kader sind viele Spieler vorhanden, die 
weniger als 23 Jahre alt sind. Ich glaube, daß 
Deutschland in absehbarer Zeit über die jüngste 

Sport am Wochenende 
Neben dem deutsdien Amateur-Endspiel im 

Fußball sind die Entscheidung der Feldhandhall- 
Weltmelsterschafi In Oesterreich, die Tour de 
France, das 97. deutsche Derby In Hamburg sowie 
das internationale offizielle Ueit- und Spring- 
turnier am ersten Jullwodienende. 

Im einzelnen bringt das Programm: 
Fußball: Deutsches Amateur-Endspiel Hannover 

90 — Werder Bremen in Herford. 
Handball: Entscheidung der Feldhandball-WM 

mit Bundesrepublik — Sowjetzone in Linz/ 
Oesterreich. 

Rad: Tour de France ^bis zum 14. Juli), Tour de 
L'avenir, Bahn-Landerkämpfe gegen die So- 
wjetunion in München und Solingen, Deutsche 
Meisterschaft im Zweier-Mannschaftsfahren in 
Saarbrücken. 

Turf: Hamburger Dorby-Woche mit dem großen 
Hamburger Ausgleich (Sa) und dem Derby (So). 

Turniersport: Internationales Reit- und Spring- 
turnier (CHIO) in Aachen 

Tennis: Ausklang in Wimbledon, Länderkampf 
gegen die USA in Berlin, Internationales Tur- 
nier in Travemünde (bis Mo) 

Motor: Großer Preis von Europa (WM-Lauf) in 
Reims, Sechs-Stunden-Rcnnen auf dem Nür- 
burgring, Großer Motorrad-Preis von Belgien 
(WM-Lauf). 

Boxen: Berufsboxen in Stocächolm u. a. mit Liston 
gegen Zech und Högberg — Mündt. 

Flugsport: Internationale Rallye 
Moderner Fünfkampf; Länderkampf gegen Hol- 

land und Schweden in Hertogenbusch. 
Rudern: Henley-Regatta. 
Rollhockey: Länderkämpfe gegen Holland in Den 

Haag. 

Nationalmannschaft verfügen wird, die es je ge- 
geben hat." 

Das deutsche Aufgebot: Tor: TilkowskI, Ber- 
nard, Maler; Verteidiger: Schnelllnger, 
Höttges, Lutz. Patzke; Läufer: Sdiulz, Bek- 
kenbauer, Lorenz, Sieloff, Paal, Weber; Stür- 
mer: Brülls, Grabowski, Haller, Krämer, See- 
ler, Overath, Hornig. Held, Emmerich. 

Fachkommentare von Sepp Herberger 
Aus England: Tagesberichte der ARD - Fußball-Drehscheibe im II. Programm 

Automobil-Championat ohne Surtees? 

Großer Preis von Frankreidi in Reims - Formel-I-Wagen noch nicht ausgereift 
Nach den Großen Preisen von Monaco und von 

Belgien in Spa-Francorchamps steht für den 
kommenden Sonntag der dritte Wertungslauf für 
die Automobil-Weltmeisterschaft im Terminka- 
lender. Das Rennen um den Grand Prix von 
Frankreich steigt auf dem Kurs von Reims, auf 
dem Geschwindigkeiten über 200 km/h gefahren 
werden können. Die Dreieckspiste ist nidit son- 
derlich kompliziert, sie stellt aber doch an Fahrer 
und Maschinen gewisse Anforderungen. 

Für die Elite verlief die bisherige Saison nach 
der neuen Formel 1 nicht gerade verheißungs- 
voll, da die Boliden offensichtlich noch nicht aus- 
gereift sind. Dem sensationellen Saisonauftakt 
in Monte Carlo mit dem Sieg von Jacdtie Stewart 
auf einem älteren BRM V-8-Modell folgte das 
nicht minder zwis^enfallsreiche Rennen von Spa- 
Francorchamps, bei dem das an sich kleine Star- 
terfeld durch eine Karambolage schon in der er- 
sten Runde auf die Hälfte der Fahrzeuge redu- 
ziert wurde. Zwar ging John Surtees' Sieg auf 
dem neuen Zwölfzylinder-Ferrari in Ordnung, 
aber durch den Ausfall der gesamten BRM- 
Streitmacht mit Stewart, Graham Hill und Bob 
Bondurant sowie andere Größen, hatten es die 
Ferrari-Stars Surtees und Bandini nur noch mit 
Jochen Rindt (Cooper-Maserati-Zwölfzylinder) 
als ernsthafte Konkurrenten zu tun, der zeit- 
weise führte und schließlich hinter Surtees den 
zweiten Rang belegte. 

Eine recht pikante Situation entstand dadurcih, 
daß der Engländer John Surtees, Fahrer Num- 
mer 1 im Ferrari-Stall, wegen Unstimmigkeiten 
beim 24-Stundenrennen in Le Mans aus den 

Diensten des Commendatore ausschied. Da Enzo 
Ferrari seinem Rennleiter Dragoni, mit dem sich 
Surtees verkracht hatte, den Rücken stärkte, 
sdiied der Engländer aus. Das bedeutet, daß 
Surtees vorerst ohne Formel-l-Wagen dasteht 
und somit seine Chancen für die Automobil- 
Weltmeisterschaft auf ein Minimum gesunken 
sind. Gewiß wird ein Genie wie Surtees nicht 
tatenlos zusehen müssen. In Reims bestreitet er 
am Samstag ein Formel-2-Rennen auf einem 
Matra-Cosworth, und möglicherweise findet er 
einen Gönner, der ihm ein Fahrzeug für das 
Formel-l-Rennen überläßt. 

Die Italiener meinen, daß sie auch ohne Sur- 
tees zureciitkommen. Nun fährt Bandini den 3- 
Liter-V-12, und ein Fahrzeug gleichen Typs wird 
für Mike Parkes in Maranello zur Zeit vorbe- 
reitet. Da Stewart (wegen Verletzung) vorerst 
ausfällt, bei Weltmeister Jim Clark seit langer 
Zeit die Siegesserie abgerissen Ist, da er immer 
noch mit einem älteren Lotus-Climax 2 Liter 
starten muß, so starten die sdinellen Ferraris 
in Reims mit guten Siegesaussichten. Es sei 
denn, die Cooper Maserati sind inzwlsdien 
scäineller und beständiger geworden und BRM 
kann neben den vorjährigen Modellen auch die 
neuen Drei-Liter-H-16-Motoren einsetzen, von 
denen einer an Lotus abgegeben werden soll. 
In Spa fuhr Peter Arundell schon Trainings- 
runden damit, aber der Motor lief nldit störungs- 
frei. Von den Brabhams, dem Eigenbau „Eagle" 
von Gurney oder dem Serenissima von McLaren 
wird kaum eine Ueberraschung zu befürchten 
sein. 

Rund 30 Stunden wird das Erste Programm 
und über 25 Stunden das Zweite Programm dem 
großen Fernseh-Fußball-Festival beim Weltmei- 
sterschaftsturnier in England widmen. Die ARD, 
die ja audi die Rundfunk-Beriditerstaitung für 
die Sender der Bundesrepublik übernimmt, setzt 
36 Reporter und Techniker ein, das ZDF 26. Im 
Rahmen der Eurovision werden die Direktüber- 
tragungen und Aufzeichnungen der Spiele vom 
BBC und ITV übernommen, außerdem aber be- 
riditen beide deutsche Programme über alle Er- 
eignisse rund um die DFB-Elf. Filmteams halten 
sich In Ashburn (Derbyshire) in der Nähe der 
deutschen Mannschaft auf, um beispielsweise zu 
erfahren, ob dort alles in Ordnung ist oder ob 
Verletzungen dem deutschen Trainer Helmut 
Schön zu schaffen machen. 

Robert Lembke, der Koordinator des Ersten 
Programms, sagte uns, daß sein Team sich eine 
schnelle und zuverlässige Beriditerstattung zum 
Ziel gesetzt habe. Alle deutschen Spiele werden 
direkt gesendet oder aufgezeichnet. Jeden Abend 
strahlt die ARD einen Bericht aus London zwischen 
22.30 und 24.00 Uhr aus, der sich ganz nach den 
aktuellen Ereignissen richtet. Man wird die 
nächsten Gegner der deutschen Mannschaft unter 
die Lupe nehmen, plötzlich in den Vordergrund 

rückende Titelanwärter vorstellen, aber auch 
allgemein interessierende Themen des britischen 
Alltags aufgreifen. Aehnllch verfährt auch das 
ZDF, das 16 Stunden reinen Spiel-Uebertragun- 
gen, sechs Stunden einer aus dem Studio Wies- 
baden kommenden Magazinreihe „Die Dreh- 
scheibe" (um 18.20 Uhr) und dreieinhalb Stun- 
den dem „Bericht vom Tage" (gegen 23 Uhr) wid- 
met. Außerdem sind WM-Berichte in den Stan- 
dard-Sendungen „Sportstudio", „Sport-Spiegel", 
„Sport-Information" enthalten. Das England- 
Team des ZDF, das seine Zelte im Pressezentrum 
Royal Garden Hotel aufgeschlagen hat, steht im 
Kontakt mit Sepp Herberger, der sich für Fach- 
kommentare zur Verfügung halten wird. 

Um alle Fernsehteilnehmer, vom Fan bis zur 
Oma, an den Bildschirm zu locken, werden die 
Mainzelmänndien unter Leitung von Kurt Mei- 
nicke und Alfons Spiegen die „Fußball-Dreh- 
scheibe" vom 11. bis 22. Juli rotieren lassen. 17 
Redakteure arbeiten mit. Wim Thoelke und Har- 
ry Valerien sind die Moderatoren der unterhalt- 
samen Sendung. Prominente Fußballfans werden 
hier Ihre Meinung sagen, von einem Graphiker 
wird das „Tor des Tages" gezeichnet, und eine 
Börsentafel zeigt die Situation an d britischen 
Wettbüros auf. 

Sumser erklärt die Sprinter-Misere 
Viele Athleten haben Sorgen - Probleme 8 Wochen vor der Europameisterschaft 

Herford für Hannover ein gutes Omen 
Die 96er wurden hier schon einmal Amateurmeister - Vor einem großen Kampf 
Kein anderer Bundesliga-Verein hat in diesem 

Jalir das Zeugnis guter Nadiwucfasarbeit so er- 
folgreich abgelegt wie die deutsdien „Frofi"- 
Meister von 1954 (Hannover 96) und von 196S 
(Werder Bremen), deren Amateurmannscfaaften 
am Sonnabe.id (16 Uhr) in Herford das 16. End- 
spiel seit Einführung deutscher Meisterschaften 
1951 bestreiten. 

Die beiden Vertretungen haben sidi mit teil- 
weise überzeugenden Leistungen und Siegen für 
das Finale qualifiziert: Hannover 96 mit 6:2 und 
3:0 gegen Viktoria Wuppertal, 4:5 und 5:1 gegen 
Rapide Wedding Berlin sowie 3:2 und 5:2 gegen 
SG Westend Frankfurt, Werder Bremen mit 3:0 
und 6:0 gegen SC Baden-Baden, 4:2 und 1:1 gegen 
Union Bockingen und schließlidi 2:3 und 3:0 gegen 
Amicitia Viernheim 

Die Hannoveraner betrachten die Vergabe des 
16. Amateur-Endspiels nach Herford als gutes 
Omen. 1060 sicherten sie sich an gleicher Stelle 
nacii dem 1:1 des ersten Spiels mit dem 3:0 im 
zweiten Treffen gegen den BV Osterfeld ihre 
erste deutsdie Amateur-Meisterscäiaft, der sie 
1964 in Hagen (2:0 gegen SV Wiesbaden) und 1065 
in Siegen (2:1 gegen SV Wiesbaden) noch zwei 
Titel hinzufügten. Trainer Hannes Kirk, Vertei- 
diger der 96er-Vertragsspieler-Meisterelf von 1954, 
hat seine Mannschaft also zum vierten Male ins 
Finale geführt. Das Ist ein einmaliger Rekord, der 
am Sonnabend durch den dritten Sieg in ununter- 
brochener Reihenfolge nodi vervollständigt wer- 
den soll. Allerdings hat Kirk einige Aufstellungs- 
sorgen in der Läuferreihe, da auBer National- ■picler Baldauf, der als einziger bisher an drei 
Endspielen teilgenommen hat, noch Stiller und 
Stopper verletzt sind. Mit Hennemann und Jörss 
stehen ftiite Fi-^ot^loute in Reserve. 

So sehr für die Hannoveraner Routine, Sicher- 
heit der durchweg von Repräsentativspielern ge- 
bildeten Hintermannschaft und die Schußkraft 
des „Torjäger-Sturms" sprechen, so sehr baut 
Trainer Hans-Wilhelm Loßmann bei Werder Bre- 
men auf das mit 20,6 sehr niedrige Durchschnitts- 
alter seine Mannschaft, die nicht nur in Torhüter 
Teupel sowie den Stürmern Schröder und Bau- 
mann starke Leute aufbieten kann, die wahr- 
scheinlich in der neuen Saison alle Verträge ihres 
Vereins erhalten werden. 

Die Endspielchancen sind verteilt, wenn auch 
in dem Fall (lie Erfahrung schon mehrerer ähn- 
licher Prüfungen für Hannover 96 zu sprechen 
scheinen. Von der spielerischen Seite jedenfalls 
können die Herforder Zuschauer einen Kampf mit 
Regionalligaformat erwarten. 

Es gibt in letzter Zeit nicht allzuviel Gutes über 
die deutsche Leichtathletik zu beriditen. Norpoth, 
Tümmler und Kemper, sie machen allein nodi 
keine Nationalmannschaft, die in Budapest be- 
weisen soll, daß die Bundesrepublik immer noch 
zu den führenden Nationen in dieser Sportart 
gehört, die den so großen Erfolg beim Stuttgar- 
ter Europacup-Finale bekräftigen soll. 

Vorbei ist beispielsweise die deutsche Sprinter- 
Herrlichkeit. Im letzten Jahr kämpften noch acht 
bis zehn ausgezeichnete Läufer verbissen um 
einen Platz in der Staffel. Heute hat DLV-Trainer 
Bert Sumser Mühe, vier Sprinter zu finden, die 
von den Polen und Franzosen nicht um viele Me- 
ter geschlagen als Staffel hinterher laufen. Hören 
wir den DLV-Trainer, wie es diesmal aussieht: 
„Fritz Obersiebrasse hat sich noch gar nicht auf 
cier Aschenbahn sehen lassen. Gert Metz steht 
mitten im Examen, und der Münchner Schwarz 
muß den ganzen Tag als selbständiger Vertreter 
hinter den Kunden herjagen. Heinz Schumann ist 
einfach zu alt geworden Fritz Roderfeld und der 
Berliner Schröter plagen sich mit Verletzungen. 
Angesichts dieser Tatsachen nützen uns die gan- 
zen Vorbereitungsarbeiten im Winter gar nichts. 
Der einzige, auf den wir uns noch verlassen kön- 
nen, ist Manfred Knickonberg " 

Und dieser einzige Zuverlässige ist audi schon 
29 Jahre alt. „Ich bin zuletzt überfordert worden", 
klagt „Knick" und gestand, daß ihm dauernde 
Auseinandersetzungen um Freistellung vom 
Dienst als Polizeiausbilder nervlich arg zugesetzt 
hätten. Tatsächlich braucht man beim DLV heute 
beinahe einen eigenen Mann, der nur dafür sorgt, 

Revanche der Springreiter in Aachen 
Neunzehn Nationen vertreten - Gelingt es, die Sdiarte von Luzern auszuwetzen? 
Vom 2. bis 10. Juli erhalten Europas Spring- 

reiter beim 30. Aachener CHIO Gelegenheit» ihre 
Revancfaegelüste an Nelson Pessoa» Frank Chapot 
und Dr. Arrambide zn stillen. Diese drei Reiter 
aus Uebersee haben bekanntlich bei den Euro« 
pameisterAcfaalten in Luzern triumphiert. 

In Aadien sind 19 Nationen vertreten, darunter 
Frankreich, Italien, Niederlande, Polen, Spanien, 
Ungarn, USA und Deutsdiland mit kompletten 
Springreiter-Equipen. Sie bewerben sidi am 
San:\stag, 9. Juli, um den Preis der Nationen, 
wobei es um den Wanderpreis der Bundesrepu- 
blik geht und der als Höhepunkt der Veranstal- 
tung gilt. Während der Aachener Tumiertage 

im Reiterstadlon an der Soers wird am Mittwoch, 
6. Juli, auch das 3. Internationale Springcham- 
pionat von Deutsdiland entschieden. Erstmals 
kommt am Freitag, 8. Juli, auch ein Dressur- 
Preis der Nationen zur Entscheidung, für den 
Dänemark, Niederlande, Oesterreidi, Rumänien, 
SÄweden, CSSR und Deutschland gemeldet ha- 
ben. Das vielseitige Programm birgt über 40 
Prüfungen. Das deutsche Aufgebot wird bei den 
Springreitern von Hans Günter Winkler, Herr- 
mann Sdiridde, Kurt Jaraslnski uiid Alwin 
Sdiodcemöhle, der trotz seiner Luzerner Sturz- 
verletzung starten will, angeführt. Bei den Dres- 
surreltem ragen Josef Neckermann, Dr. Reiner 
Kllmke und Harry Boldt heraus. 

daß die Athleten wenigstens für wichtige Starts 
vom Beruf freigestellt werden 

Selbst wenn man berücksichtigt, daß bis zu den 
Europameisterschaften noch gut acht Wochen Zeit 
sind, selbst wenn man auf den jetzt von der Bun- 
deswehr entlassenen Jochen Eigenherr hoffen 
darf, an eine erfolgreiche Verteidigung des Staf- 
fel-Titels ist unter diesen Umständen nicht zu 
denken. 

Auch der Verbandstrainer der Sprinterinnen 
madit kein zufriedenes Gesicht. Eridi Fudis muß 
die Verletzung von Ingrid Bedcer beklagen, die 
Vorjahresmeisterin Erika Rost-Pollmann ist offcn- 
siditHch mit dem Problem der jungen Hausfrau 
und der vielen Freizeit (sie ist nidit mehr berufs- 
tätig) noch nidit fertig geworden und völlig außer 
Tritt. Die Staffel mit Renate Meyer-Rose, Hanne- 
lore Trabert, Karin Frisdi und Kirsten Rog^en- 
kamp stellt noch keine Ideallösung dar. 

Auch bei den Sprinterinnen ist teilweise die 
Ueberforderung im Beruf mit verantwortlich. 
Karin Frisch, die hübsche, braunäugige Sprinterin 
aus Süddeutschland, pendelt zwischen München 
und Stuttgart hin und her. und Renate Meyer- 
Rose klagte: ,,Ich Icann einfach den Tritt nicht fin- 
den. Zuviel stürmt auf mich ein " 

Wenig Gutes ist auch von den Weitspringern zu 
berichten. Um 7.50 m quält sich als noch gegen- 
wärtig beständigster DLV-Weitspringer der Dort- 
munder Latzel herum Als /weiter Weitspringer 
für den nächsten Länderi<nmpf wird der Drei- 
sprunß-Spezjalist Michael Sauer nominiert wer- 
den Armin Baumert aber der mit 7.90 m bei den 
Europqkämpfen in der Westfalonhalle ein Ver- 
sprechen für den ß-m-Satz abzugeben schien, ist 
in derart schlechter Verfassunq. daß er sidi über 
jeden 7-m-Sprung freut Audi dieser Leverkuse- 
ner Sportstudent hat persönliche Sorgen Statt in 
einem möblierten Zimmer wohnt er mit vier 
Omnibusfahrern in einem Raum, die als Sdiicht- 
arboiter von Nachtruhe nicht allzu viel halten. 
Auch bei den Weitspringern hofft man noch auf 
den vielseitigen Jochen Eißcnherr. 

Sport im Fernsehen 
ARD: Samst. 17.45: Die Sportschau; Sonnt., 16.0U 

97. Deutsdies Galopp-Derby, 16,35: Internationales 
Reitturnier CHIO, 19.30: Die .Sportsdiau; Mitt- 
woch, 22.45: Internationales Reitturnier — CHIO. 

ZDF: Samstag. 16.15: Internationale Tennismei- 
stersdiaften von England. 21.20: Das aktuelle 
Sport-Studio; Sonntag, 16.30. Handball-Weltmel- 
stersdiaft, 18.30: Die Sport-Reportage; Dienstag. 
20.45: Der Sport-Spiegel; Donnerstag. 17.30: Tour 
de France; Freitag, 17.30: Tour de Franre. 

Bezahlte Freundliclilceit 

Eine Betrachtung von Wilhelm Driihe 

Zwischen Löwenzahn und wildem Möhrenliraut ragt der sdilanke Zwiebelturm 
der' St.-Golmannsl<apeIle im Allgäu in den weißblauen Sommerhimmel. Fotos dp« 

„Das Menuett ist der Tanz der Königinnen" 

Erzälilung von Guy de Maupassant 

ObcrslPs Gebot Isl ..Kimrlcndionsl" — das 
Myrk.slüi'J< klappur t durch den Automulen, man 
zieht den Griff und hat die PaiJdjng ZiKn- 
rctlen Aber das Isl noüh nirhl alles Irnencl- 
wic ertönt aus dem Bli'chknsten ein freund- 
liches „Dankeschön "• Da soll einer sa^en die 
GcschSftsloutc nahen sich keine Mühe' Sie 
gehen steh Mühe wii erleben es in den Ge- 
schäften am Telefon In dei Korrespondenz. 
Es ist ein „Keep smiline" anuewandt bei Kauf 
und Verkauf Oh das immei so einfach ist. wie 
es aussiebt' DalJ man auf die per.snnliche 
Stimmung verzichtet vermßt daf3 man Kopf- 
schmerzen hat Sorten wefien det Familie hat, 
daH das ..GoKenübcr" vielleicht unfreundlich 
oder arroßant ist — das Isl sicher nicht ein- 
fach i Aber man muß es tun. man muß freund- 
lich, zuvorkommend sein lächeln Und das 
alles hat einen .sehr realen Hintersrund Es 

Vom Bücherlesen 
Rüdiei spielen uns oft einen Streich. Ent- 

sprechen sie nicht unserei augenblicklichen 
Stimmung, halten wir sie für schlecht Ver- 
drießt uns ein Werk, so urteilen wir abfällig 
und die Kritik drängt sich zwischen uns und 
das Buch 

Dei Leser will „sich selber lesen". Findet 
ein ßuch seine Zustimmung, so will er des 
Glaubens sein, er selber könnte es geschrieben 
haben Zuweilen grollt ei dem Buch sogar, 
weil es sich an seine Stelle setzt und aus- 
spricht, was er so nicht hätte sagen können, 
ja, er redet sich ein. daß er es besser ausge- 
drückt hätte. 

Man fragt sich, ob Bücher, die doch samt 
und sonders überzeugen wollen, eine andere 
Rolle zu spielen haben als dem Leser ein- 
fach zuzuhören und bestimmend mit dem 
Kopf zu nicken. Jean Cocteau 

geht ja schließlich um die Stellung, um das 
Ansehen beim „Chef", um den Verdienst und 
das Weiterkommen. Was soll man da schon 
machen? 

Abel dann erlaben wir manchmal, wie brü- 
chig diese Freundlichkeit sein kann — wie oft 
sie nur eine billige Fassade ist, die nicht nur 
bei der kleinsten Gelegenheit zusammenbre- 
chen kann Sie belastet auch den. der sie tra- 
gen muß. und den. dem sie gezeigt werden 
muß — weil das Ge.schäft es verlangt. Sie ist 
nämlich nicht echt, sondern gemacht — es ist 
nicht wirkliche Freundlichkeit, sondern nur 
Getue 

..Seid nett und freundlidi zu den anderen", 
das ist nidit nur etwas, was der Chef auf der 
Betriebsversammlung seinen Angestellten ab- 
foidern kann — „.Seid nett und freundlich zu 
den anderen" hat noch einen ganz anderen 
Grund Wer ist der „andere"? Er ist ein 
Mensdi wie ich — ein Mensch, der es wie ich 
fühlt, wenn man Ihn unfreundlich behandelt, 
wenn man ihn anschnauzt und ihn die 
schlechte Laune spüren läßt. Was ich also 
nicht haben, nicht erfahren will, das soll auch 
ei nicht von mir erfahren, so wil' ich ihn nicht 
behandeln. Das ist eine sehr einfache, ein- 

Kleine Bären im 
Ein Tierbild von 

Bären in unseren Wäldern — diese Vorstel- 
lung hat etwas Erschreckendes Man denkt 
unwillkürlich an riesige brummende Raub- 
tiere, die plötzlich aus dem Dickicht brechen 
und sich harmlosen Wanderern In den Weg 
stellen Nun. wir müssen uns allmählich damit 
vertraut madien. daß es In Deutschland seit 
einigen lahren wieder Bären gibt Ich binde 
dem Leser keineswegs einen Bären auf — er 
kann sich selbst davon überzeugen, wenn er 
zum Beispiel in.s Waldecjtsche, In die hessi- 
schen Wälder oder in den Solling reist und 
sich dort von einem Forstmann die „deutschen 
Bären" zeigen läßt. 

Um ängstliche Gemüter zu beruhigen — der 
Besucher eines „Bärenwaldes" läuft keines- 
wegs Gefahr, verspeist zu werden. Denn die 
„Bären" die dort jetzt eine Heimat gefunden 
haben, sind nicht größer als eine normale 
Hauskatze Sie stammen aus Nordamerika, 
haben einen ganz und gar nicht bärenähnli- 
chen Schwanz, eine spitze. pfilTige Schnauze 
und richtige kleine Hände, mit denen sie ge- 
schickt alles Freßbare anfassen und — im 
Wasser waschea 

Waschbären beißen diese Bärlein Sie sehen 
nicht wie Meister Petz aus (mit dem sie auch 
nur seht entfernt verwandt sind), sondern wie 
dicj<pelzige Affen mit einem Fuchsgesicht Und 
sie benehmen sich auch dementsprechend Wie 
Füchse besdileichen sie listig ihre Beute, wie 
Alten turnen sie muntei und spiellustig durch 
das Gezweig Sie können weite Sprünge von 
Baum zu Baum ausführen sie balancieren 
auf waagerechten Aesten wie Seiltänzer, sie 
schwimmen und tauchen sie verstehen es. in 
Katzenart au! Mäuse /.u lauern — sie sind also 
regriredite Allerweltskünstler 

Audi ihi Speisezettel ist bunt gemischt, wie 
es sich füi solche Tausendsassas geziemt Des- 
halb werden die Neuankömmlinge die sich 
jetzt bei uns angesiedelt haben von den Bau- 
ern und Gartenbesitzern nicht Immer freudig 
begrübt Daß sie Mäuse Engerlinge und aller- 
lei schädliche Insekten vertilgen rechnet man 
ihnen hoch an Doch daneben verzehren sie 
auch gern einmal einen Malskolben sie plün- 
dern Vogelnestel sie verschmähen reife Aep- 
fel nicht und wenn man so unvorsichtig Ist, 
in dei Nähe eines Wa.cchbärreviers abends die 
H'ihnei nicht einzusperren dann kann es so- 
g:ii tes(iic»l'.en dal.< sie sich wie Meister Rel- 
n ■ e unbeiiigt einen Sonntagsbraten holen 

.Vie um alles in dei Welt so wird det Leser 
fi.itii'ii sind (enn diese artenlustigen und die- 
bisdien Bar lein plötzlich bei uns aufgetaucht? 
Iiie Vorgesirhichte hing mit der großen Fuchs- 
tiHsorlie 1ei Nachkriegszeit zusammen Wo die 
WM..!(-+ihäien letzt Einkehi gehalten hat>en, da 

leuchtende Rechnung. Man kann mit ihr schon 
weiter kommen als mit dem billigen Ellen- 
bogen-Egoismus. 

Die Sache hat aber noch einen anderen 
Grund und von diesem her wird sie erst recht 
sinnvoll „Du sollst den Nächsten lieben wie 
dich selbst" Isl gesagt worden als höchste An- 
forderung an uns Und der es sagt und ver- 
langt, muß vor diesem großen Gebot von sich 
sagen „Ich bin der Herr dein Gott!" Das Den- 
ken an die eigene Stellung und an das Weiter- 
kommen die fJerechnung, was ich nicht erlei- 
den will das tue Ich auch keinem anderen — 
das alles Ist doch nur sehr vordergründig und 
trillt nicht den Kern dei Sache Es ist viel- 
mehr dies, daß wir alle mit Ihm etwas zu tun 
haben, daß unser Anfang auf ihn zurückgeht 
- und daß wii bei ihm enden werden! Und 
dieser Gott Ist unser aller Vater, und jeder 
Mensch Isl sein Kind Es Ist Ihm nicht gleidi- 
gültig, wie wir uns gegenseitig behandeln, ob 
wir uns vertragen — oder ob wir in einem 
dauernden Krieg miteinander loben. 

Es ist für uns dauernd die Versuchung, daß 
wir uns um die.sen Gott bemühen, vielleicht 
sogar sehr ernsthaft daß wir aber so tun, 
als hätte da.= Verhältnis zum Mitmenschen 
nichts damit zu tun Wir besuchen die Gottes- 
dienste. beten zu diesem Gott — kommt dann 
aber der andere, dann isl es eben alles anders! 
Und so kommt es dann zu den Klagen gerade 
über den „Frommen": „Sonntags geht er zur 
Kirche, aber nachher . '" Unser Leben vor 
ihm Ist eine Einheit, die wir nicht auflösen 
dürfen Seinem ersten Gebot, daß wir ihn, un- 
seren Gott, lieben und vereliren sollen, fügte 
er dieses zweite Gebot „Du sollst deinen Näch- 
sten lieben" hinzu Und damit keiner glaubt, 
er könne das eine tun und das andere ver- 
nachlässigen, heißt es: „Das zweite ist diesem 
gleich'" Wie die Freundlichkeit, Hilfsbereit- 
schaft zu einer bloßen Fassade, Attrappe wer- 
den kann, so auch unsere Gottesverehrung und 
Gottesliehe 

Wir klagen oft über die Kühle und Sach- 
lidikeit unserer Arbeitswelt, wir möchten 
gerne den technischen Dingen und den Appa- 
raten die Schuld geben Es ist sicher etwas 
daran aber nicht alles' Man kann mit einer 
so verschiedenen Einstellung in dieser Welt 
leben, und von dieser, unserer Einstellung 
hängt echte menschliche Atmosphäre ab Geld 
und Berechnung wird nur Eigensucht hervor- 
bringen - vielleicht war sein Wort „Du sollst 
den Nächsten lieben wie dich selbst" nie so 
nötig wie in diesen Tagen, 

Idi war jung und stürmisch, früh stand ich 
auf Eine meiner großen geheimen Freuden 
war es. allein in die alte Baumschule unserer 
berühmten Gartenanlage Luxembourg zu 
gehen Ein schöner Garten, zärtlich wie ein 
Greisenlächeln Idi setzte mich fast stets auf 
eine Bank unter einen bestimmten Baum und 
las, ich war Student. 

deutschen Wald 
Herbert Wendt 
ist unser alter, bekanntet Rotrock, der Fuchs, 
ausgestorben Etwa zwei Drittel des deutschen 
Fuchsbestandes fielen seit Kriegsende einer 
furchtbaren Epidemie, der Fuchsräude, zum 
Opfer oder mußten — vor allem im Norden 
und in den Grenzgebieten - wegen Tollwut- 
gefahr abgeschossen werden. Und wo der 
Fuchs fehlt, da vermehren sich die Feld- und 
Waldmäuse und andere Sdiädlinge; eine 
allen Förstern und Landwirten bekannte Tat- 
sadie 

Die Mäuseplage In den fuchsleeren Gegen- 
den bedrohte nicht nur die Ernte; die Feld- 
mäuse verbreiteten auch eine für Menschen 
gefährliche Seuche, das sogenannte „Erbsen- 
fieber" Und da den Plagegeistern mit chemi- 
schen Bekämpfungsmitteln nicht mehr beizu- 
kommen war kamen kluge Leute auf den Ge- 
danken, Amerikas Mäusefeind Nummer eins, 
den Waschbär, einzuführen Er würde, so hoff- 
ten sie. radikal unter den Mäusen aufräumen. 

Andere, ebenso kluge Leute meinten frei- 
lich. dadurch werde der Teufel mit Beelzebub 
ausgetrieben, die Bärlein würden sich nicht 
in dem erhofften Maße die Mühe machen. In 
Feld und Wald nach Mäusen zu suchen, sie 
würden stattdessen In Hof und Garten Eier 
und Obst „mausen" 

Welche dieser beiden Meinungen am Ende 
recht behalten wird, das steht noch dahin. Vor- 
erst ist die Zahl der waschenden Bären in 
Deutschland so gering, daß von einem nen- 
nenswerten Schaden kaum etwas zu spüren 
ist Meister Relneke ledenfalls hat das Die- 
beshandwerk weit besser verstanden als der 
necklustige Kobold von jenseits des Ozeans. 

Vielleicht werden diese kleinen „Neubürger" 
bei uns nur eine kurze Gastrolle geben. Wel- 
ches Schicksal den Bärlein besdiieden sein 
wird, hängt wohl davon ab, wie sie sich in 
Zukunft bei uns benehmen werden Schon 
jetzt träumen Tierfreunde heimlich davon, 
einmal einen kleinen Waschbär zu fangen und 
aufzuziehen Denn erst in der Gefangenschaft 
zeigt er seine allerlustigste Eigenschaft: 

Gibt man ihm ein Stück Zucker, so wäscht 
er es so lange in seinem Wassernapi, bis es 
sich in Nichts aufgelöst hat: und er starrt dann 
mit einem derart erstaunt entgeisterten Aus- 
druck seine leeren Hände an, daß auch der 
ernsteste Beobaditer in sdiallendes Gelächter 
ausbredien muß. 

In der Freiheit führt er uns dieses Sdiau- 
spiel aicht vor Da Ist er scheu und vorsich- 
tig - wie ein Fuchs. Wer also in einen Wasch- 
bänvald reisen will, braudit sld] nlcbt eigens 
deswegen die Taschen mit Würfelzudcer zu 
füllen. 

Bald merkte Ich. daß ich nicht allein so 
früh den Garten besuchen kam. Oft traf ich 
bei der Biegung eines Weges mit einem wun- 
derlichen kleinen, alten Herrn zusammen Er 
trug Schuhe mit Silberschnallen, kurze Hosen, 
einen tobakfarbenen Gehrock und an der 
Stelle der Krawalle ein Spitzengeriesel. Sein 
grauer, breitrandiger Hut war aus weichem 
Filz In det Hand hatte er einen prächtigen 
Stock mit goldenem Knauf. 

Eines Morgens, als er sich ganz allein 
wähnte, sah Ich. wie er gar seltsame Bewegun- 
gen zu machen anfing. Erst ein paar kleine 
Schritte und eine Verbeugung, dann machte 
er mit seinen dürren, immer noch gewandten 
Beinen einen Luftsprung, drehte sich auf sei- 
nem Absatz zierlich herum, hüpfte, trippelte 
und lächelte dazu, als stände er vor einem 
Publikum Zierlich rundete er die Armbewe- 
gungen, verdrehte den marionettenhaften Kör- 
per und nickte lächerlich rührend ins Leere. 
Er tanzte . Staunend blieb ich unbeweglich 
stehen. Unwillkürlich fragte ich mich, wer von 
uns beiden verrückt sei, er oder idi. .letzt hielt 
er an, kam nad) vorn wie ein Schauspieler auf 
der Bühne, verneigte sidi mit graziösem 
Lächeln, warf mit seinen kleinen, alterszit- 
ternden Händen den zwei Reihen wohlge- 
schnittenen Hecken Kußhänddien zu, wie ein 
Komödiant ... und ernst wie er gekommen 
ging er fort. 

Von diesem Tage ab ließ ich den Alten nicht 
mehr aus den Augen. Jeden Morgen sah ich 
wieder seinen geheimnisvollen Tanz, Mich 
packte die Neugierde, ihn anzuspredien. Idi 
konnte es nicht lassen, grüßte ihn und sagte: 
„Das Ist ein herrlicher Morgen, nicht wahr?" 
Er verbeugte sich „Ja, wirklich, das Ist ein 
Wetter , , ein Wetter wie damals " 

Acht Tage später waren wir Freunde und 
ich kannte seine Geschichte. Er war Tanz- 
meister an der Oper gewesen. Seinen schönen 
Stock hatte ihm der Graf Clermont geschenkt. 

Und eines Tages gestand er mir; „Ich habe 
die Castrie geheiratet Ich werde sie Ihnen 
vorstellen, wenn Sie es wünschen. Aber sie 
kommt erst viel später hierher Dieser Garten 
hier, sehen Sie, das ist unsere letzte Freude, 
das ist unsere Welt. Es ist das einzige, was 
uns von früher blieb. Aber ich glaube, wir 
könnten auch nicht mehr leben ohne ihn. Hier 
ist alles so distinguiert, so alt. Hier schwebt 
noch der ganze Zauber meiner Jugend um 

Ideal und Leben 
Es ist das Lebenerhaltende schlechthin, daß 

es der Menschheit gelungen tst, an die Stelle 
ihres IdeaUustandes den ihres Idealismus zu 
setzen. Anstatt zu leben, „strebt" mar. nun, 
und ist seither ein Wesen, das mit allen Kräf- 
ten ebensowohl zur Erfilltuno hindrängt, als 
es auch des Anlangens enthoben ist. „Zu 
Ehren von etwas" etwas anderes tun, stellt 
die am meisten angewandte, weil sozusagen 
billigste Methode dar im Namen eines Ideals 
alles das zu tun. was sich mit ihm nicht ver- 
einbaren läßt Denn der Vorteil alles „Fflr-und 
SU-Ehren-von" besteht nicht zuletzt darin, daß 
durch den Dienst am Ideal wieder alles ins 
Leben hineinkommt, was durch das Ideal 
selbst ausgeschlossen trird. 

midi her. Meine Frau und idi verbringen hier 
ganze Nachmittage. Dodi idi, idi komme schon 
am Morgen her, denn ich stehe früh auf." 

Gleich nach dem Mittagessen ging Ich In 
den Garten zurück, und ich sah meinen 
Freund, der feierlich am Arm eine sehr alte, 
kleine, schwarz gekleidete Dame führte. Er 
stellte sie mir vor Es war die Castrie, die 
große Tänzerin, die von dem ganzen Jahr- 
hundert angebetet wurde. Sie, die einst die 
Welt mit einem Hauch von Liebe erfüllte. 
Warm schimmerte die Sonne durch das Blät- 
terwerk. Lichtfunken tropften schwe? auf uns 
hernieder. Das schwarze Kleid der Castrie 
schien ganz in Licht getaucht. 

Der Garten war leer. Fern hörte man 
Droschkenrollen Sagen Sie, was war el- 

ICä^et 
Von Krista Bendova 

In der Rose schlie] ein Käfer 
Abends ein. 
Morgens tropft beim kleinen Schläfer 
Tau hinein 
Klingelnd ruft es: „Hallo, Käfer, 
Aufgewachtl 
Denn die Sonne, kleiner Schläfer, 
Scheint und lacht." 

Deutsch von James Krüss 

gentlich das Menuett?" fragte Ich den alten 
Tänzer. „Können Sie es mir vielleicht er- 
klären?" 

Er zitterte. „Das Menuett, mein Herr, das 
Ist die Königin des Tanzes und ist der Tanz 
der Königinnen Verstehen Sie recht Seitdem 
es keine Könige meht gibt, gibt es auch kein 
Menuett mehr" und mit begeisterten Worten 
fing er weitschweifig Loblieder an. 

Ich verstand nichts Ich wollte mir die 
Schritte, die Bewegungen, die Positionen er- 
klären lassen — doch er konnte es mir nicht 
deutlich machen und wollte fast über mein 
Unvermögen verzweifeln Doch plötzlich 
wandte er sich an seine alte Gefährtin, die 
still und ernst dagesessen hatte 

„Elise — würdest du — sag — würdest 
du — ach, es wär so lieb von dir — würdest 
du mit mir dem Herrn einmal zeigen, was 
das war — - ein Menuett ?" Erschreckt 
drehte sie das Köpfchen hin und her, dann 
stand sie wortlos auf und stellte sich ihm ge- 
genüber 

Und nun — nun habe ich etwas gesehen, 
was ich nie vergessen werde Ein Tanz hob an 
Ein Tanz von Grimassen von Lächeln, Biegen 
und Beugen, ein Hüpfen und Sprin»;en Ich 
glaubte, zwei alte Puppen zu sehen mit ausge- 
leiertem, stoci<endem Räderwerk Puppen, wie 
sie in früherer Zeit einmal Mode gewesen. 
Und Ich starrte auf sie hin Mein Herz bebte 
vor seltsamer Verwirrung, unsagbare Traurig- 
keit durchströmte midi Mii war als sähe idi 
einen gespenstischen Spuk längst vergessener 
Sdiatten aus versunkenei Zelt Ich wollte 
lachen und würgte an TrSnen Sie hielten an. 
Seltsam zud<te es in Ihren Gesichtern, dann 
fielen sie einander in die Arme und — weinten 
lautlos. 



Erschlossene Bauplätze 
für Bungalowbau an asphalt. Straße, 
im Villenviertel am Herrenwäldchen, in 

Kirch-Brombaoh/Odw. 
bei Bad König (Stahlquellen), sonnig. 
Südwesthang, von Wald umgeben, 
prachtv. Panoramablicit, ca. 1 000 qm. 
Preis ab DM 10,— pro qm und Erschl. 
Kosten. Anfahrt auf der B 45 von Die- 
burg kommend, in Etzen-Gesäß rechts 
ab über Niedcr-Kinzig, nach Kirch- 
Brombnch. 
Besichtigung und Verl<auf: Sonntag, 
3. 7. 196G, zwischen 15—18 Uhr, sonst 
nach telef. Vereinbarung, Treffpunkt: 
Gasthaus „Zum Engel" Kirch-Brom- 
bach Zu verkaufen durch; 

[Hans Rautenberg 
Immobilien-Finanzierungen, 

684 Lampertheim - Roonstraße 16, 
Telefon 0 62 06 - 28 65. 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

SONDERPOSTEN 

Haarspray große Dose 18 oz 

Schaumbad für 30 Vollbäder 

Ei-Shampoon 

für 90 Haarwäschen 

Birkenwasser 500 ccm 

Toilettentaschen 

moderne Muster 

1,95 

1,45 

1,45 

1,35 

1,75 

1,45 

Knipsbörsen 

verschiedene Dekore 

Frottee-Badegarnitur 

3 teilig - gestreifte Muster Iby ww 

ADAM HILL 

Langen - Lutherpiatz 

IFür jede DM die volle Gegenleistung I 
in Form von 60 komfort. Eigentums-Wohnungen | 

In einem Ortsteil von Sprendlingen, mitten im Walde, ent- 
stehen; 

1 -Zimmer-Eigentums- Wohnungen 
ca 40 qm, ab DM 35 910,— 
3-Zimmer-Eigentums-Wohnungen 
ca 80 qm, ab DM 68 800,— 

Erforderliches Eigenkapital 20 "/o 

Schlarb-lmmobilienKST96':'f'67io3 

in Kimbach (Odenwald) 
zwischen Bad König und Vielbrunn bebauen und erschließen 
wir ein Baugebiet am Südhang in waldreicher Gegend. 

Per qm DM 6,— plus Erschließung. Bebauung 
nach Wahl. Verkauf jeden Samstag von 14 bis 
17 Uhr. Treffpunkt Gasthaus „Zum grünen 
Baum". 
Wilhelm Stephan GmbH, Siedlungs- und Bau- 
regie, Langen-Brombach, Dammweg, Telefon 
Bad König (06063) 426 

Besuchen Sie auch während 

des Heinerfestes 

Ihr altbekanntes Fachgeschäft 

Darmstadt • WilhelminenstraSe 7 

SUdhestent großes Einrichtungshaus - Gegr. 1880 
Am He<neriest-Samstag, 2. )uli, duichgehend bis 18 Uhr geöffnet 

Spielwarengeschäft 

01 

Ifl 
c 

□ 

(9 

mit Modellbau 

umständehalber 
für DM 15000 

sofort abzugebenl 

Gute Lage In 
Sprendlingen 

Offerten unter Nr. 915 an die 
Langener Zeitung 
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(D 

(D 
10 
• 
3 
J 
0 

Suche für meinen Konditor (verh. Bub 
3 Jahre) in Langen oder Egelsbach 

2 V2 Zimmer-Whng. 
Miete bis 250,—. 

Konditorei Götzelmann 
Friedrichstraße 19 - Telefon 2832 

Für einen leitenden Angestellten suchen 
wir, möglichst umgehend im Räume 
Langen 

1 - möhl. - Appartement 
Angebote erbeten unter Tel. 
7831-38, Apparat 38 oder an: 

Langen 

Deutsche AMP GmbH 
607 Langen, AMPörestraße 7—11 

Berufsbekleidung 

für jeden Beruf 

H. Heinig 

Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

Das ist eine Ware, 

die sich sehen lassen kann 

Ein 

wie ihn sich jede Hausfrau wünscht! 

Elegant, elastisch, eine hervorragende Qualität in den Farben 

grau, graurot und blau 

und nur 25.50 p. qm 

Teppichböden in guter Strapazierqualität ab 

14.90 qm 

Verlegung - kurzfristig 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 
Telefon 3512 

Klein-Anzeigen In dei 
Langener Zeitnng 

haben immer Erfolg 1 

BECKER-REISEN 
Langen/Hessen - Telefon 3778 

Ausflugsprogramm Juli 1966 
TAGESFAHRTEN 

Sonntag, den 3. Juli: 
Große Schwarzwaldrundfahrt Fahrpreis DM 14,— 

Mittwoch, den 6. Juli: 
Erholsame Fahrt an die Lahn Fahrpreis DM 10,— 

Samstag, den 9. Juli: 
Schöne Fahrt der Weinstraße entlang nach Speyer 

Fahrpreis DM 12,— 
Sonntag, den 10. Juli: 

Unsere beliebte Fahrt zur Edertalsperre 
Fahrpreis DM 14,— 

Donnerstag, den 14. Juli: 
Große Bäderfahrt Fahrpreis DM 12,— 

Montag, den 18. Juli: 
Große Odenwaldrundfahrt nach Bad Wimpfen 

Fahrpreis DM 14,— 
Mittwoch, den 20. Juli: 

Bus- und Schiffsreise nach Bacharach am Rhein 
Fahrpreis DM 12,— 

Sonntag, den 24. Juli: 
Saarbrücken — Luxemburg Fahrpreis DM 18,— 

Donnerstag, den 28. Juli: 
Marburg — Westerwald Fahrpreis DM 14,— 

Samstag, den 30. Juli: 
Große Odenwaldrundfahrt Fahrpreis DM 10,— 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Sonntag, den 3. Juli: 

Nadi Siedelsbrunn/O. 
Montag, den 4. Juli: 

Nach Schloß Schaumburg 
Donnerstag, den 7. Juli: 

Nach Rettershof 
Montag, den 11. Juli: 

Nach Bad Münster am Stein 
Mittwoch, den 13. Juli: 

Nach Dilsberg/Neckar 
Sonntag, den 17. Juli: 

Nach Vogelsberg — Hoherodskopf — Taufstein 
Fahrpreis DM 

Dienstag, den 19. Juli: 
Zur Wildschweinfütterung 

Freitag, den 22. Juli: 
Zum Eisavatal 

Montag, den 25. Juli: 
Zur Rheingauer Alp 

Mittwoch, den 27. Juli: 
Nach Rüdesheim 

Sonntag, den 31. Juli: 
Nach Zwingenberg/Neckar 

Fahrpreis DM 

Fahrpreis DM 

MEHRTAGESFAHRTEN 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 5,— 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 7,50 

7,50 

Fahrpreis DM 7,— 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 7,50 

1,— 

7,50 

15./19. Juli: 
Schwarzwald — Bodensee — Schweiz 
Fahrpreis mit Frühst, und Übernachtung, 
Rundfahrten DM 92,— 

4- Bef.-Steuer 6,— 4./7. Juli: 
Hamburg mit Helgoland 
Fahrpreis mit Frühst, und Übernachtung, 
Überfahrt n. Helgoland, Stadtrundfahrt 
in Hamburg DM 123,— 

-f Bef.-Steuer 7,— 

Prospekte u. Anmeldung: Reisebüro K. Becker & Co., Langen, 
Bahnstr. 48, Tel. 3778, Papierhaus Noll, Egelsbach, Emst- 
Ludwig-Straße, Kiosk Lisa Foth, Offenthal, Schulstraße, 
Kiosk Liederbach Dreieichenhain, Lindenplatz. 

Legen Sie einen Gartenweg 

mit Parkett aus? 

Bestimmt nicht, denn 1. Parkett Ist nicht frostsicher 
2. nicht wetterbestündlg 
3. zu teuer dafür 

Wir bieten Ihnen eicie weiße Waschbetonplatte, frostsicher, wetterbeständig, 
aus Weißzement zu DM 19,50 an, die in Qualität und Aussehen einmalig Ist. 
Kommen Sie zu uns zur Besichtigung und Beratung. Kostenlos selbstver- 
ständlich. Wir haben die Alleinvertretung für den Kreis Offenbach. 

Ihr Fachgeschäft 

G. PHILIPP WERNER KG. 

KokN 
Mixrätsel 

+ TOLLE ~ Überwachung, 

BENGEL + GER 
Prüfung 
schweizer Luft- 
kurort i Kanton 
Obwalden. 
wohlriediendes 
Haarfett. 
Wehklage, Go- 
tammer. 
Warenkcnnzcltel, 
steirischerErz.'ihlcr 

Die Gleichung geht auf. wenn die vorste- 
henden Wortpaare zusammengezogen und 
tüchtig geschüttelt werden Die Anfangsbucli- 
staben der so gefundenen neuen Wörter nen- 
nen dann, von oben nach unten gelesen, einen 
deutschen Astronomen und Mathematiker 
(1571—1630). 

DAME 

MALE 

KITT 
SOG 

4 PO 

+ TON 

+ ETE 
+ REOKR 

Sdiadiaufgabe 
Von Kurt Braune. Lfibrek 

Schüllelrätsel 
Falte — Geist — Leidi — Lehm — Ranke 

Niere — Makel — Tor — Narwa — Dose 
Tank — Kory 

Diese Wörtei sind so zu schütteln, daß Be- 
griffe anderer Bedeutung entstehen. Die 
neuen Anfangsbuchstaben nennen dann einen 
russischen Komponisten. 

Konsonanten-Verhau 
wrnchthrnwllmßfhln 
An den richtigen Steilen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man ein Sprichwort. 

Das große Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Sprengkörpei, 8 Beweg- 
grund, 10 Waschmittel, 
11 das Unsterbliche, 14. 
Paradies. 16 Blutgefäß, 
17 bibl Berg. 18 weibl. 
Kosename, 19 Name Jüd. 
Könige. 20 Stadt in Ita- 
lien, 21 Verwandter. 23. 
Heidekraut. 27 /.u keiner 
Zeit, 28 weibl Vorname, 
31 Kurort In d Schweiz, 
33 weibl Vorname, 34. 
Lebensbund. 35 Stadt in 
Thüringen, 36 Antilo- 
penart, 37 himml. We- 
sen, 39 norweg. Dichter 
(„Nora"), 41 Oelsäure, 
42 Abk f Compagnie b. 
Firmennamen. 44 Nacht- 
vögel. 4fi Laubbaum. 48. 
Mittelmeerinsel, 51 kl. 
Kirche, 54 Buch des Al- 
ten Testaments, 55. ehem. 
Staatsgefängnis in Lon- 
don, 57, Kohleprodukt, 
58 Teil des Rades, 59. 
Nebenfluß der Rhone, 
60, unbest. Artikel, 61. 
Altersgeld, 62. Luftströ- 
mungen. 

Senkrecht; 1. Ne- 
benfluß der Saale, 2. 
Strom in Ostdeutschland, 3. Land in Nord- 
afrika, 4. Stadt im westdeutschen Industrie- 
gebiet, 5, Japan, Münze. 6. altes Längenmaß, 
7, Hunderasse. 8 Gedanke, 9, anderer Name 
für Moor. 10. Milchprodukt. 12. Metall, 13. 
Geck, 15. Kurort an der Franz. Riviera, 22. 
Oper von Beethoven, 24, eine der Frauen 
Jakobs, 25 weibl. Vorname, 26. Erdteil, 28. 
Kopfbedeckung. 29, Stern im „Orion", 30. Na- 

delbaum, 32. der Kosmos, 33. Monat, 38. Stadt 
in Hessen, 40. Gebirgsland zwischen Schlesien 
und Böhmen, 41 heftiger Sturm, 42. Wirrwarr, 
43. Hausvorbau, 45, inneres Organ, 46. Anteil- 
schein, Wertpapier, 47 Nebenfluß des Bug in 
Polen, 49. Kalifenname, 50. Amtstracht, Fest- 
kleid, 52. Kummer, 53. weibl. Vorname, 56. 
Straße. 

Ein Hut spielt Schicksal 
Das große Fest bei Familie Mortenden / Eine lustige Gesdiidite aus Schweden 
Ich war in eine Blumenhandlung gegangen 

und wollte ein paar Blumen kaufen. Aber als 
ich im Begriff war, zu gehen entdeckte ich, 
daß mein Hut vertauscht wai Der Mann, der 
meinen Hut genommen hatte, war verschwun- 
den Aber in seinem Hut standen die Buch- 
staben M, M, und die Verkäuferin konnte 
glücklicherweise Namen und Anschrift des 
Mannes herausbekommen. Es mußte der Bon- 
bonkocher Mörlen Mortenden sein, der bei 
seinen Eltern, dem pensionierten Obertier- 
wärter Mortenden und Frau, Hopfenmarkt 
Nr. 18, wohnte. 

Nach einem halbstündigen Spaziergang 
stand ich vor dem Hause. Ich muß sagen, daß 
der Empfang, den die Familie Mortenden mir 

0 

LüL 

„Ach, Sie kennen auch unsern Sohn Mör- 
len", unterbracli mich die Frau. „Wir erwarten 
ihn bald zurück — er wollte sich eben ein 
paar Blumen kaufen." So blieb ich also sitzen. 
Wir plauderten über das Wettet und worüber 
inan sonst zu plaudern pflegt, als die Tür auf- 
ging und ein junges Mädchen hereinkam. 

Adelie sah mich verwundert und ratlos an. 
„Aber, Adelie", rief der Vater, „was ist denn 

los? Du stehst da und galTstl Warum gehst du 
denn nicht zu ihm hin und gibst ihm einen 
Kuß?" 

Ich begann zu stammeln: „Icli fürchte, daß 
hier ein Irr..." Aber ich wurde übertönt von 
Adelie, die mit allen Zeichen des Schreckens 
ausrief: „Aber Papal" worauf sie sich, die 
Hände vors Gesidit, umwrandte und in die 
Küche hinauslief, Frau pensionierte Ober- 
tierwärter Mortenden sah mich an. „Ach, wol- 
len Sie nicht mal in die Küche gehen und sie 
zur Vernunft bringen?" Ich dachte an den 
freundlichen Empfang und ging hinaus zu 
Adelie. Sie saß auf der Kohlenkiste und 
weinte. „Na, na", tröstete ich sie. „Aber er- 
zählen Sie mir doch mal, was eigentlich los 
istl" 

Da erzählte sie mir, daß sie seit einiger Zeit 
einen Herrn kannte, und nun hätte heute die 

Silbenrälsel 
Aus den Silben, a — a — a — a — an — bo 

bcn — bi — bo — bo — buh — dii — chi — de — de 
den — der — dl — du — e — e — e — e — en 
ent — er — fa — fi — ge — hals — halt — he 
hon — i — 1 — 1 — in — is — Jan — keit 
kom — kra — laub — tei — ler — 11 — Ii — lie 
lie — men — ml — mie — mit — mal — na 
na —nai — ne — nen — nis — nik — nis 
on — on — ra — ran — ras — re — re — rei 
rei — ro — ru — see — si — sl — sit — so — spe 
spiel — stri — ta — ta — tel — tl — Ii — wen 
ze — sind 28 Wörter folgender Bedeutungen 
zu bilden: 

1, Spechtvogel. 2, Klausner, 3, Geschwätz, 
4, Mimik 5 Name für Troia, 6 Giftspinne. 7. 
Hauptstadt in Europa. 8 Herzlichkeit, 9 ital 
Weinsorte, 10 Staat In Mittelamerika 11 Gr<- 
würzware 12 Sprerigstofl 13 unordentlicher 
Mensch 14 sufidt Gewässer 15 hihi Berg, 16, 
Papstkrone 17 Adrlahalhinsel in lugoslawien, 
18 Hauptstadt In Afrika 19 nahe Verwandt- 
schaft 2(1 Pensionszahlung 21 Ital Insel 22. 
Fliissiakeltsaemi^ch 23 röm Göttin der Jagd, 
24 gelungene Flucht 25 Rivale, 26 Flirt, 27. 
GenehmlaiinE 28 Pflanzenkunde 

Die ersten und dritten Buclistaben, einmal 
von oben nach unten und einmal von unten 
nach oben gelesen, nennen ein türkisches 
SnrioViwort, 

Komhinationsrötsel 
Die Selbstlaute e I u sind den folgenden 

Mitlauten d f 1 t so bei/.uordnen, daß sicii 
eine Oper von Blacher ergibt. 

Aiifln.sunqen aus der 
Kreuzworträtsel: Waagereclit 1 Pasloiale, 

8. Pesel, !) Rih, 11 tre. 13 Knak, 15 Ewer, 
16 Serbien, 19 Ruodi, 21 Ate. 23 Bar 23. 
Bann. 26 Heia. 27 Ulk, 29 r^an, Logis, 
33 Paletot, 35 Roem. Omen. 38 een. 40. 
Mee, 41 Gasse. 4t Agenturen - SenU.'-echt: 
1 Pore. 2,S|)haerenklange. 3 Te. 4 Ost, 5 Ro, 
6 Altweibersommei. 7 Kger, 10 ins, 12 Ren, 
14, KRU. 15 iSid. 17 Bon, 1» Kabul. 20. 
Grand, 22 Tal. 24 Ala. 2a Age, 31 Olm. 32. 
Ilo. 33 Poe. 34 Tee. 35 Rega, 37, Neon. 39, 
Ast. 42 an. 43 SU 

Schüttelrätsel: Liiub — Isere — Saciie 
Sti'eit — Auber — I^rause — Orkan — Narbe 
= Lissabon 

liier dar! gestohlen «crUen: Gottlob, wir 
haben das Original 

Im llaiiclumdrrhiMi: als — Ost — Rute — In- 
sel .All - Uta — .Stelln. 

KnmhinationsrälsrI; Eomeo und .lulia. 

a b c d I g h 

Heiteres Ferienallerlei 

„Sie wollen mir doch nicht einreden, daß Sie 
auf diese Weise nur die gefährliche Kreuzung 

überqueren wollen!" 
bereitete, meine kühnsten Erwartungen bei 
weitem übertraf. Die Wohnung war ge- 
schmückt, und die ganze Familie stand froh 
und erwartungsvoll da und empfing mich mit: 
„O, guten Tag und willkommen 1" 

Ich war ganz verwirrt, und während ich 
versucht hatte, mein Anliegen herauszustot- 
tern, hatten sie mich bineingezerrt und mir 
ablegen geholfea Eine schöne, ältere Dame, 
wohl die pensionierte Frau Obertiarwärterin, 
rief: „Und was für schöne Blumen haben Sie 
mitgebracht I" Bevor ich mich umsehen konnte, 
war ich mit einem Glas Portwein in der Hand 
Im besten Stuhle untergebracht, und die ganze 
Familie Mortenden stieß mit mir an. 

Ich dachte, daß es nun an der Zeit wäre, 
mein Anliegen mit dem Hut vorzubringen, 
und begann, mich suchend im Kreise umzu- 
schauen nach jemand, der aussähe, als ob er 
Nummer V'/« sein könnte. 

„Ja, Adelie ist gerade zum Konditor gegan- 
gen". sagte Frau MortendeiL 

„Ja, aber Herr Morten..." konnte Idi her- 
vorstottem. 

MiBverstandene Kunst 
Im Kurhaus in Marienbad ist Symphonie- 

konzert. Zwei offenbar nicht allzu musi- 
kalisch gebildete Frauen lauschen ver- 
gnügt den berauschenden Tönen des Orche- 
sters. Es spielt gerade die Abschiedssym- 
phonie, den geistreichen musikalischen 
Scherz Haydns, bei dem ein Musiker nach 
dem andern zu spielen aufhört, sein In- 

Mr^iüßcnunsotn 
millionsten 
Fahi-^.' 

„Jetzt aufpassen, meine Herren, der Übernächste ist der 
Glficfclicfae. 

strument niederlegt und geht. Als der 
sechste Musiker sicli eben hinausschleicht 
flüstert die eine Datntf veiständnisvoll der 
anderen zu: „.la, ja — das Marienbader 
Wasser hat's In sich'" 

Kein Alligator 
Die Bucbt von Florida und der blaue 

Himmel sahen den Kremdon aus kältcien 
Zonen sehr einladend an Aber ehe er 

hinauszuschwimmen 
wagte fragte ei den Ti- 
scher- „Sind Sie aucli 
sicher. dalJ es hier keine 
Alligatoren gibt?" 

„fJein die gibt es hier 
nicht" sagte der mit 
breitem Grinsen Getrö- 
stet watete der Mann 
hinaus Als das Wasser 
ihm bis zur Brust reich- 
te. rief er zurück: „War- 
um sind Sie so sicher, 
daß es hier keine Alli- 
gatoren gibt?'" 

„Die sind zu vorsich- 
tig" brüllte der Fischer, 
„die Haifische haben sie 
verjagt!" 

Wcifl zieht an und setzt in 5 Züuen matt. 
Kontrollstellung Weiß; Kc5, Tb4, 

b2 (3) — Schw.Trz: Ka5, I.dS, a4. a6 (4), 

Rälselgleirhung 
(Gesucht wird N) 

a + b + c + (d-e)-x 
Es bedeuten, ai Rollkörper, b) Fläclienmaß, 

c) Wurfspieß, d) Vulkan auf Sizilien, e) ehem. 
Zeiclien f Natrium, x = moderne Ortimgs- 
anlage. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenon" Begriffe, der Reihenfolge nach gelesen, 
ein Zitat aus Schillers „Don Carlos" ergeben. 
(ß = SS) 

gar — Boss — Esel — Eljen — Dur — Lo- 
den — Stille. 

vorigen Nummer: 
I'üllriitsri; 1—2 Coucli, 1—4 Chlor, 1—5 

Crawl, 2—3 Hurra, 2—5 Hagel, 3—5 Angel, 
3—6 Arago. 4—5 Rodel. 4- -7 Rabat, 5- -6 Lemgo, 
5—7 Limit. 5- H Legat. 5- 9 Lunge, 6—9 Ochse, 
7—8 Trakt. 8- 9 Tasse — Charlotte, 

Schachaiirgabr von Kurl llraunc. Lübeck. I. 
Sd«-cH Kaa-b7, 2, Sc6- dn Kb7—a8 oder c8 
3 h6—b7 malt. 

Silbenrätsel: 1 Detektiv, 2 Infamie, 3 Eloge, 
4. Morelle, 5 Ethik. 6 Ideal. 7 Sesia, 8 Te- 
heran. 9 Eiclienrmde. 10 Neusilber, 11 Flam- 
mi;ri. 12 Ricnzi, 13 Alimente, 14 Urstrom- 
tal 15 Einerlei 16 Nullmendian. 17 Hiero- 
gl.vphen. 18 Arsenal. 19 Bahia. '20 Escliwege, 
21 Niere. 22 Siwa 23 Anekdote. 24 Uriel, 25. 
Bast(marie. 2fi Eremit, 27 Rizinus, 28 Estamin, 
29 Grenadiei, 30 Rhaharhei 31 Ursullnen. 32. 
Nudelholz Die meisten Frauen haben saubere 
Grunds<'it?e. sie wechseln sie auch sehr oft. 

Wortfragmente: Arbeit macht das Leben 
süß. 

Verlobung erklärt werden, und die Eltern 
hätten ihn sehen sollen Und nun sei er völlig 
verändert und habe die Verbindung plötzlich 
aufgehoben 

Ich überlegte, ob idi nicht die Situation für 
sie klären könnte mein Auge fiel auf eine 
prachtvolle, große Torte die auf dem Küchen- 
tisch stand Ich habe inuiier viel für Torten 
übrig gehabt und ich fal.ite den edelmütigen 
Beschlull in Familie Mortendens Sdioß zu 
bleiben und das ..Double" des Treulosen zu 
spielen - nur für heute abend natürlich Die 
arme Adelie war getröstet Wir faxten uns an 
den Händen und gingen in die Stühe In die- 
sem AugenblicJ« kam Bonbunkocher Morten- 
den nach Hause Ich sah wie et meinen guten 
Hut draußen in der Vorhalle aufhängte, worauf 
er mit einem großen Strauß Ins Zimmer kam. 
Mit einer hübschen kleinen Rede hieß er mich 
willkommen als seinen Schwager 

Ich wurde mit der ganzen Gesellschaft gut 
Freund. Aber als Ich endlich gehen mußte, 
blieb Adelie und mir nichts anderes übrig, 
als uns in Gegenwart der ganzen Familie 
einen Sclimatz zu geben 

Ich nahm meinen eigenen Hut und ging. 
Aber es blieb nicht das letzte Mal, daß ich 
das Haus Hopfenmarkt Nr 18 aufsuchte, denn 
Adelie und ich na ja, der vertauschte Hut 
ist mein Schicksal geworden. 

Aago v. Hofmand 

aWLUB 

„Gut, daß mein Mann gerade Urlaub hatte, er 
hält nämlich seit 14 Tagen den Daumen aufi 

Wasserrohr!" 

Männer können reizend sein 
Männer können reizend sem. 
Sie wagen es, daran zu zweifeln? Aber Ich 

bitte Sie, Männer können wirklich reizend 
sein, besonders in der überfüllten Straßen- 
bahn, das erlebt man Immer wieder. 

Zwei Männer, gute Bekannte, steigen ge- 
meinsam in die Straßenbahn, und es sind ge- 
rade noch zwei Sitzplätze frei, der eine vorn, 
der andere hinten. Der Herr im dunklen 
Mantel setzt sich nach vorn, der im hellen 
Mantel läßt sich hinten nieder, und beide 
falten sie ihre Zeitungen auseinander Eine 
Haltestelle später steigen mehrere Fahrgäste 
zu, darunter auch eine junge Dame, bei deren 
Anblick der Dunkle blitzischnell hinter seiner 
Zeitung verschwindet Der Helle dagegen legt 
das Morgenblatt wieder zusammen, wendet 
sich an die junge Dame und sagt freude- 
strahlend: „Guten Morgen. Fräulein Lenzl 
Auch schon so früh unterwegs?" 

Und aus dieser Begrüßung entwickelt sich 
sehr sdinell eine kleine Plauderei, etwa eine 
halbe Stunde lang, bis nämlich in der Mitte 
des Wagens ein Platz frei wird. Die junge 
Dame setzt sich. 

Bald darauf steigen die beiden Herren aus, 
die Bahn fährt weiter, und nun fragt der 
Dunkle den Hellen, „Du, hast du übrigens 
Fräulein L.enz gesehen?" 

„Natürlicii'" meinte der Heile. „Sie stand 
doch fast die ganze Zeit neben mirl" 

„Peinlich, peinlich' Hast du dich wenigsten» 
gut hinter deiner Zeitung verschanzt?" 

Da srJiüttelt der Helle ärgerlidi den Kopf. 
„Hinter der Zeitung verschanzt? Was denkst 

du eigentlich von mir? Im Gegenteil, ich habe 
sie ein bißchen unterhalten, damit Ihr diese« 
sdicußliche Stehen nidit so schwer wurde!" 

Ralph Schneide* 
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Markisen 
lalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 235501 

QEQ-Fischmeister 
Heringsfilets in versch. Tunken 1 III 

200-g-Fallsch. I*lw 

Traubensaft 
rot V. Fl. o. GL 

Aus unserer NON-FOOD-Abteilupg: 

Cotton-Lux Hemd, 

weiß m ni- 
m. Ig. Arm, bügelfrei, Gr. 37-44 ■ UQ 

Stück nur ■ »Ww 

„.vndneefi 3% Jlaöattf 

V I VO deckt den Tiscl! 

BODENBEl 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • lachgerecht • preiswert 

Ihr Spezialhaus iOr 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel. 4291 

R AD lO HAU PT WACHE 
Ihr Fernsehspcziolist mit 10 Fachgeschäften 

Rabatte, Großhandel, Beziehungen . . 

Wo kaufen Sie günstiger? 
SWenn Sio sichdioso Frage stollon, dann solltonSio 0 

sofort olnen unserer 10 Läden aufsuchen und un- 0 
0 seroGroßhandois-Sommorpreisevergteichen.Wir % 
0 sind überzeugt, daß Sie dann bei uns kaufen. 0 
Einige Beispiele aus unserem riesigen 
Zentrallager mit originalverp. Geräten: 
Jap.Trans. 8.- 
Graetz 48.- 
Philips 62.- 
Monde 88.« 
Telefox 485.- 
Pfiiilps 585.- 
Mofz 685,- 
Grundig 785.- 

Rasenmälier 
schleift und repariert 

Rasenmälier Hartmann 
Neu-Isenburg 

Spessartstraße U - Telefon 06102/8454 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlogte Textilbeläge: 

gerliard störmer 
bodenbeiäge - tapeten 

Sprendlingen» wingcrtstr. 49, tel. 68314 

Leinetal 285.- { 
Silva 385.- 
Grundig 485.- 
Loewe 585.- Musikichn 

Koflorfnrnt« 

Sony 385.- 
lmporiol485.- 
Grundig 585.- 
Telof. 685.- 
Lumoph.585.- 
Graetz 685.- 
Loewo 785.« 
Saba 885.- 63»cm-forn«. 
Kuba 1285.- 
Blaup. 1385.- 
Loewe 1485.- 
Grund. 1585.- KomblrMtion. 

»I 

% Tonbandger., Plattensp.. Autorad.. HIFI-Anlagen # 
% zu den gleichen Großhandels - Sommerpreisen # 
Kühlschränke besonders billig: 
135-l-Kompress. nur 198.-In bar 
140-l-Kompress« nur 268 
155-t-Kompress. nur 338 
170-l-Kompress. nur 368 
Tischmodelle, einschließlich 
Gemüseschale und Zubehör 

SAlie Preise mit Vollgarantie und koitenio- • 
semHändlerkundendienst mit Heimservice O 

Keine Experimente, kommen Sie sofort 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im OMober 

! 

Blllz-Reparat.-Diantt mit Zantralwarkst., 19 Sp«' 
sialwerkstattwagan u. ii^gas. 35 Kundandlantt- 
Fahrxaugan, auch wann Ihr Garät nicht van um i*t I i 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Innen- Frainkfurt/M.,Liebfrauenstraße 5 
'^fttadf: 1<>MI HolzgTOb^*^''OM 4 Hwtnemonn und Tegahaua 
; TaWön ?a-f-29 XÄ 14-^-28 28 68 
FiUote. F^rankft^iM:, ßergerstraße 105 
Öombcifn: Htth^Änstroßc V Talafon 43 59 43 

Ünse\e 10 Fa^geschäfte befinden sich in: 
Frdnkfunj/VL, tUb^auonstir. 3 Darmstad». Rhslnstr. 11 
Flih.-Bbmhann, Bargarstr. »05 Aschallonburg.Frlodrkhsfr.fl 
MaInx.S.-Q(iKko>t-l>assaga 2 ' Friadberg, Kaliarstr. 109 
GlaOan, Sahonwag 28 , . ' Oatnhousen, Röthargasso 18 
Hanau, Rosanitr, 17 c HlWorsum, Stallonsstroo» 32 

Sperrholz- Span- TEPPICHE GALERIEN BETTUMRANDUNGEN BRÜCKEN 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
allei Art 

. arben-hörlle 
RheinstraUe .IR 

Audi Tes& 

wählerisch sein, 

IMZ wählen! 

(am Lenkrad: Sie!) 

Das ist Ihr Testwagen. 
Ihr persönliches Recht: 
eine exklusive Testfahrt. 

(inklusive Familie^ 

1, 2. und 3. Juli 

Autohaus G. Otto 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 92 

- wenn es sich um Teppiche handelt. 

IMZ TEPPiCH CENTER SPRENDLINGEN KARLSTR. 10 TELEFON 67501 

-Sonderangebot 

Calif. Pfirsiche 
In Scheiben 822 g-Dose 

DRÖLL-Vollreis 500-g-Cellobeutel 

Karlsberg Edelpils-Bier 
Top Pack, 4 Flaschen einschließlich Glas 

Dröllino, rot i/i fi. m. gi, 
mit Sprudel gemischt — eiskalt serviert — 
das erfrischt 

. . . und so praiswert 
Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 

die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 
IBcSCC •SB-Abhollager 

Langen 
am Bahnhoi 

- geöftnet von 7 30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmlttelhandier diese Ware zu Sonderangebotsprelsan I 

TO-LEIH-PIENSt 

Jubiläumi-Modeli: BMW 2000 
Wann kommen Sie zur Probefahrt. 

Autohaus G. Otto 

Sprendlingen, Darmstädter Straße 92 

Gebrauchtfahrzeuge 

PKW und Transporter aller i''al>rlk!ite 
in gutem Zustand und vom Kachmann 
geprüft, In großer Auswahl 

ALFONS STRAUB 
Langen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

HORATEX — Ihr Spezialist 
für die ge.samte EinridiUmg Ihre.s Hauses. PVC-Fußboden- 
belag qm ab DM 6,95; PVC-Filzbelug qm ab DM 8,50; 
Teppiche und textlle Auslegeware qm ab DM 10,40; Gardinen 
und Dekorationsstoffe; .sämtliche Bellwaren, Möbel und 
Polstermöbel. Ausstellung auf 7000 qm. Bitte fordern Sie 
unser unverbindliches Preisangebot an. 

Fa. Iloratex, 638 Bad Homburg, Barhstr. 31 oder 
Hch. Ernst, 65 Mainz, Ufjrstr. 21, Tel. 06131/32817 

V«rtcies«lung 
in 2 Stund«n trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
- Wassereinbriichc dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MÜLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Overdick bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Welt! 
Grulie Auswahl in Club- u. Lese- 
lampen, Kronen- u, Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg, Taunusstralle 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

kaufen Sie preiswert bei großer Aus- 
wahl in Ihrem Fachgesdiäft 

Werner & Dutin6 
Reparatur-Werkstatt 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

Mietwage ""Verleih an Selbstfahrer 

DI HER GÖRICH 

Langen. Rhe'"'''"'''''' Telefon 38 89 

Wohnungen 

die 

keine Miete 

kosten 
Es gibt tatsächlich Woh- 
nungen, die keine Miete 
kosten: Eigentumswohnun- 
gen nämlich! Mit Hilfe von 
Wüstenrot können auch Sie 
eine eigene Wohnung, ein 
eigenes Haus erwerben. 
Fordern Sie unsere Bro- 
schüre an; „Wohnungen, 
die keine Miete kosten". 
Die erhalten Sie kostenlos 
über unseren örtlichen 
Außendienst. 
Betuksieilei (■ R. Kettet Otten» 
bocn VtfieseniiraOe Ii loi 84506: 
Sptecnzell In langen Lanqener 
Volktbdnk Ecke Bahn- Ftioanch' 
Straße und Wernerpioli Montag' 
und OonnersiaqnachrrtMiog 

+ Für den Herrnl 8 Dtz Rek 9.-; 
Gold 7.60. Lux 10.-. Sortiment 
1e Dt2. 7.6ü lnterf*8s Prospekte 

füi S!e and Ihn werden )e«1er Spndung 
beteefUgU Altersangubet 

K D Pfister 
(28) Bremen-Huchting. Fach 6 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHOBER 

Firmenschilder, Masclilnensctillder, tech.Schilder 

Mode- 

Schmuck 
und 

Sonnen- 

brillen 
in vielen Farben, bild- 
sdiöne Ausführungen 

DROGERIE 

Wleißiwr 
Fahrgnsse 12 

Jalousetten 
in ailen Gröiien und 
FarluMi. 

Hch.Werkmann 
Wesersli 
Telpfon 3Hi« 

TAGLICH 

STUHL r: 

GANG 

durch 

Tälelchen 
Gralisprobe im Reform- 

haus am Lutherplatz 
Inh. K, Keim 

&toCmsuHdff 

t^odenOelag 

für Indusine. GestlinUL. Ki'stnurnnls, 
Wolinbauton. ilotol.« snwtr Orucihr tinii 
Voikohr. mit 10 .lahicn schi illIicIk«! 
Garniitic. 

V u ß h n <) (• h \ (' r 1 (• u u n c 

Herbert Kiofßr 
l.iiiuii'ti 1) Kliii 
Kiiiiililin U'i Slialli 7. 'li'l llll'i 

REIFEN 
bei Isunnth knuffii, 
das ist ratsam, das isl riclilig. 
der vulkanisiert aurl 
das Ist selu wiciitig 

Richard KUNATH 

Langen 
Wilhelmstr. 12 
Telefon 2634 

Die modern eingerichlele .Spezialwerk- 
stiitt mit großem Reifeniager 

Auswuchten 

mit größter Genauigkeit 
Samstags geöffnet 

HOTEL EUROPA 

Haut ersten Ränget 

Eröffnung nach Renovierung 
am 8. )ull 1966 

Cafe — Restaurant — Bar 
90 Betion — ADAC-Holol " " " -.v 

Herrliche, ruhige Waldlagc, Kaffeogarlen, 
Dachtorrasso, crstkl. Kilcho 

GejelliehaHiröume für alle Arien von Veranstaltungen 
Tagungen - Konforenien - Familienleiern 

<082 Mörfolden/Frankfurl'M. 
am Rhein-I^aln-Flughalon 

Telelon 0 i1 OS/20 15/U und 2t S1 
An der Aulobahnauslahrl GroB-Gcrau 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 
für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Sk 33ut9 3)ceictc^ 

Apfelwein naturrein 
aus eigener Kelterei 

erfrischend und bekömmlich 
•. dlrakt lu Ihnen Int Haut 

In 5 Ltr. Korbfl. u i Ltr. Flaschen 
VerMudkellerel Dreieichenbain 

Selm. Weiherstr. 22, Tel. Langen 83 47 

Für den Herrn ^ 
38 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Murkenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Erfolgsartikel für Sie u. Ihn, 
Aufkl.-Bücher. Prospekte geg. 0,60 Porto 
u. Altersangabe. 

Herwa-Versand, Wie.sbaden, 
Ilellmundstralie 44, Abt. G. 9. 

Oril[3 
1/^1 A 

QV£>ttk(Ut'S.äfte fcU Oinkt Qz&uncLifiAit 

Apfelsaft 

aromatisch und erfrischend exci. Fl. 

Schwarzer 

Johannisbeer-Süßmost 

garantierter Gehalt an Vitamin C exci. Fl. 

Sauerldrsch-SuRmost 

köstlich und appetitanregend exci. Fi. 

-,85 

1,80 

2,- 

mai S% / 



KLUG SEIN-^sfe^ -KAUFEN! 

Damen-Pullover 

pxlan, melange-farben, 'A Arm, Größe 40 bis 50, Jetzt DM 

Damen-Strickwesten 

lOO"'« Wolle, Farben: grün, marine, anthrazit, beige, Vi Arm 
Größe 40-50 I . jetzt DM 

Damen-Blusen 

Nylon,, Farben: rosö, bleu,gelb, '/i Arm, Größe 36-46 
jetzt DM 

Damen-Kleider 

verschiedene Ausführungen, Größe 38-48 Jetzt ab DM 

Herren-Freizeithosen 

Trevira, gemustert und unIfarben, Größe 44—52 jetzt DM 

Herren-Freizeitjacken 

Trevira, ganz gefüttert, gemustert und unl-farben, 
Größe 44-52    Jetzt DM 

Kinder-Pullis 

Bw., Vä Arm, Farben: blau, weiß, gelb, ros6, 
Größe 92-164    Jetzt DM 

Mädchen-Kleider 

blau-weiß getupft und unl-farben, Größe 104-116, Jetzt DM 

Mädchen-Röcke 

Trevira. Farben: weiß, schotten, bleu, 
Größe 98-164  jetzt ab DM 

Knaben-Shorts 

Farben: beige und bleu, Größe 2—10 Jahre . , Jetzt DM 

Knaben-Hemden 

Nylon, '/j Arm, Farbe weiß, Größe 104—164 . . jetzt DM 

Knaben-Anzug 

Popeline, Farbe bleu, Größe 2—6 Jahre , . . Jelil DM 

29,00 

39,00 

2,95 

6,95 

0 95 

2,95 

5,95 

6,95 

K A U F H A U 

W&B 

% 

llliilllilllllllillliillllllllillllilillllllllililllillllll 

Weyrauch & Braun - Langen, Bahnstrafte 101-103 - Telefon 4^86 

Zum Herbst 1966 stellen wir 

weibl. und männliche 

kaufmännische Lehrlinge 

ein, denen wir eine gründliche Ausbildung zum Industrie-Kaufmann 

zuteil werden lassen. 

Nach Abschluß der Lehre bietet sich den jungen Kaufleuten je nach 

ihrer persönlichen Eignung ein vielseitiges Tätigl<eitsfeld. 

An einem Lehrverhältnis interessierte Mädchen und Jungen bitten 
wir, ihre handgeschriebene Bewerbung mit Lebenslauf und Abschrift 

des letzten Schulzeugnisses bei uns einzureichen. 

Metallwarenfabrik 

Rolf Rodehau 

Spezialbetrieb für Erzeugnisse aus "^ple^glas 

607 Langen, Moselstraße 3 (direkt am Bahnhof) 

Für interessante Ncuanlagcn stellen wir 

Heizungsmonteure 
und 

Hilfsmonteure 
zu besten Bedingungen (Tariflohn, 
Leistungszulage, Auslösung, Fahr- 
gelderstattung) ein. 

E. Angrick 
vormals Karl Bettenhäuser 
Fabrik für Zentralheizung 
Neu-Isenburg, Offenbacher Str. 3ß 
Telefon 2308 

Elektromonteure 

und Hilfsarbeiter 

bei Höchstlohn dringend gesucht. 
Schlafstelle kann gestellt werden. 

Telefon: Neu-Isenburg (06102) 28 12 

Wir suchen einen tüchtigen 

Verkaufsfahrer 

für eingeführte Verkaufstour bei 
überdurchschnittlichem Verdienst, 
zuzüglich Provision und Spesen. 

Feinkost Popp cmbn. 
Götzenhain bei Langen 
Telefon Langen 8755 und 8765 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Suchen Sie in Ihrer Nähe einen 
Arbeitsplatz ? 
In Buchschlag, dem schönen Villenort, 
hätten Sie die Möglichkeit. 
Wir sind das führende Geschäft im Ort 
und suchen noch 

eine Kassiererin 
Ihre Tätigkeit kann auch für halbe Tage 
sein. Wir haben die 42',a-Stund.-Woche, 
5 Tage Arbeitszeit und zahlen übertarif- 
lich, sonstige Sozinlleistungen wie Per- 
sonalrabatt, Urlaubs- und Weihnachts- 
geld sind bei uns selbstverständlich. 
Stellen Sie sich bei uns doch einmal vor. 
Eine spätere Einstellung ist auch noch 
möglich. 

EDEKA 
Selbstbedienung 
A. Hoffmann 
Buch£,chlag, BahnhofstraOe 19 

Wir sind ein junges, aufstrebendes Unternohmen in Egels- 

bach und suchen per sofort 

eine Sekretärin 

Wenn Sie englische Sprachkcnntnis.se besitzen, an .selbstänrliRcs Arbeiten und 
am Umgang mit Kunden Freude haben, setzen Sie sich bitte mit uns entweder 
Bchriftlich oder telefoni.sch in Verbindung. 

Wir bieten erstklassiges Gehalt, 5-Tage-Woche, eine vielseitige und interessante 
Tätigkeit und ein angenehmes Betriebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PROnnrjS GMBH 

6073 Kgelsbach, Scliulstraße 45, Telefon (ÜG103) 4107 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

7"' 
j^Bahnstr.95Tel.3527 

UMSTANDS-KLEIDUi^C" 

Gitta-Moden • Spezialaeschäft 
Frankfurt, Borllnef Stf. 4 und Kalterstr. 66, I, Etage 

Wir suchen für sofort oder später einen 

SCHLOSSER 
der auch die Heizungsanlage mit überwariien kann. 
Wir bieten angemessene Bezahlung, 5-Tage-Woclie, Weih- 
nachtsgeld, Kantinenessen. 

CAMBO Textilfabrik 

Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Wir sind ein moderner Industrie- 
betrieb in Sprendlingen und suchen 
zum frühestmöglichen Termin 

Fremdsprachenkorrespondentin 
Französisch und Englisch 

kaufmännische Angestellte 
für Verkaufs- u. Rechnungsabteilung. 

In einem jungen Mitarbeiterkreia 
finden Sie viel Selbständigkeit und 
ein erfreuliches Betriebsklima. Spre- 
chen Sie mit uns, wenn Sie Freude 
am Umgang mit Haushaltartikeln 
haben oder schreiben Sie uns kurz 
Ihren Werdegang, Ihre Einkommens- 
wünsche und den frühestmöglichen 
Antrittstermin. 

Dupol Rubbermaid GmbH 
607« Sprendlingen b. Frankfurt/Main 
Postfach 167 

Sr jr jil jC 
^ Saß Vr# HE# ^ 

Kennen Sie die Interessante 
Tätigkeit bei einer Bank? 

Wir bieten sio Ihnenl 

Junge Damen, 
die im November die Handels- oder Realschule ver- 
lassen und nach einer entsprechenden Ausbildung 
den Beruf einer Kontonstin. Stenotypistin Buch- 
halterin oder Maschinenbuchhaltenn ausüben wollen, 
haben die Möglichkeit, als 

kaufmännische Anfängerin 
bei uns einzutreten. 

Dazu gehört vieles, was das Leben angeneh- 
mer macht, wie überdurchschnittliches Gehalt, 
gutes Arbeitsklima, vorbildliche Sozialleistun- 
gen, billiges Mittagessen Im eigenen Hause, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche... 

Bitte, richten Sie Ihre schriftliche 
Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten und einem Lichtbild an unsere 
Personalabteilung. \ 

J 

HESSISCHE lANDESBANKGIROZENTIIAlE- 
6 Frankfurt/Main»Junghofstraße 18-26 • Postfach 3288 • Tel.; 28641 

/'> l'i .-W ' ' . \ 
llill 

Wir suchen für eine unserer Tochter- 
firmen 

Spengler 

für Montagearbeiten Im gesamten 
Bundesgebiet bei gutem Lohn und 
Auslösungen nach dem Bundea- 
tarifvertrag. 

Bewerbungen sind zu richten an 
Elektr. Licht-, Kraft- und 
Hochspannungs-Anlagen 

Ing. Altmann & Böhning KG 
Werk II - Langen 
Moselstraße 9 - Telefon 30 61 

BLECIISCHLOSSER und 
E.-SCHWEISSER 

für Werkstatt und Montage stellt 
laufend bei guter Arbeltsbedin- 
gung und Bezahlung ein: 

HYMATE Tankbau GmbH + Co. KG 
6079 Sprendlingen 
Benzstraße 51 - Industriegebiet 
Telefon 6 89 54 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung 
für unsere DrucJ« walzenproduktion 
(auch ungelernte Kräfte) 

Wir bieten: 5-Tage-Woche. Sti;ndeaJotin 
DM 4,—, Umsatzprämie und Stellung 
der Arbeitskleidung. 

ftdul ä>au(t: 
. « U C K W A I Z I N r A • I I K I N 
BERLIN . FRANKFURT • HANNOVER 

BARCELONA • PARIS • WIEN 
Bewerbung: 
Langen, Mörfeldet Landstraße 43 



Wir sind ein bedeutendes Unfernehmen in Ffm.-Süd, 

Nähe Friedensbrücke (neun Gehminuten vom 

Hauptbahnhof). 

Wir suchen zum baldigen Eintritt für unsere erweiterten 

Abteilungen 

junge Damen 

mit Schreibmaschinen- und Stenokenntnissen. 

Falls Sie nur Schulkenntnisse haben — keine 

Angst — wir sind sicher, daß Sie sich gut bei 

uns einarbeiten werden. 

Wir bieten Ihnen ein sehr gutes Gehalt, einen ruhigen 

Arbeitsplatz in einer Villa im Grünen, 5-Tage- 

Woche, Essenzuschuß, betriebliche Altersver- 

sorgung und zusätzliche soziale Leistungen 

und . . . aber rufen Sie uns doch selbst einmal 

an oder besuchen Sie uns, auch wenn Sie 

schon Urlaubspläne haben. 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 2 bei guter Bezahl- 
ung sofort gesucht. 

Adam Gerhardt 
Baustoffe 
Dreieichenhain, Trift 8, 
Telefon Langen 86 68 

^.iHinOiaiek 
„AvK"-Generatoren- und 
Motorenwerke oHG 

Zentralverwaltung, 6 Frankfurt/Main 70, Stresemannallee 15 

Telefon 61 10 57- 59 

Ingenieur oder Techniker 

mit mehrjähriger Weriislatl- 
Praxis zur Leitung eines Betrie- 

bes von 20 Mann, Dreh-Fräsarbci- 
ten und Maschinen-Reparaturen, 
gesucht. 

0£r.-Nr. unter 934 an die Lang. Zeitung 

Wäscherei Ruppert 

Wolfsgartenstraße 74, sucht 

2 gute Mitarbeiterinnen 

auch halbtags. 

Wir iuchen für die Urlaubszelt und für den bevorstehenden 
Sommerschlußverkauf 

Verkäuferinnen 

für Aushilfstätigkeit 
für unsere Textil- und Hartwarenabteilungen. 
Bewerber aus fremden Berufen werden sorgfältig einge- 
arbeitet. 
Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Bctrieb-sklinia und 
Einkaufsvcrgünstigungrn. 
Bewerber, die Lust und Liebe für den Verkauf haben, bitten 
wir um persönliche oder schriftliche Bewerbung. 

W&B 

Weyrauch & Braun 
C070 Langen (Hessen), Bahnstraße 101—103 

Zum möglichst baldigen Eintritt suchen wir noch 
einen gewissenhaften 

Schriftsetzer 

für guten Akzidenzsatz oder wahlweise An- 
zeigensatz. 

Eine Zwei-Zimmer-Wohnung mit Küche steht 

zur Verfügung. 

Buchdruckerei und Verlag August Koch oHG 
Neu-Isenburg 

Frankfurter Straße 132-134, Telefon 2109 u. 2534 

Für unseren Bauhof Neu-Isenburg 
suchen wir für sofort oder später 

eine(n) kfm. Angestellte(p) 
für die Betriebsbuchhaltung 

Bewerbungen sind zu richten an: 

ED. ZÜBLIN AG 
Frankfurt/Main 
Kennedy Allee 115 — 117 
Telefon Ffm. 6 02 81 

Wir suchen für unser modernes Kauliiaus zum 1. 12. lOCß 

LEHRLINGE 
für die Sparten 
Verkauf — Verwaltung ■ ' Dekoration 

Aufgeschlossenen .Jungen und Mädchen iiieten wir mit Unter- 
stützung unserer leitenden Mitarbeiter eine fachgerechte Aus- 
bildung, ferner ein gutes Betriebsklima und Einkaufsvergün- 
stigungen. 
.Tunsen und Mädchen, die Lust und Liebe für eine inter- 
essante Tätigkeit in unserem Kaufhaus haben, bitten wir um 
Einsendung ihrer Bewerbungsunterlagen. 

W&B 

Weyrauch & Braun 
G070 Langen (Hessen), Bahnstraße 101—103 

Zum baldigen Eintritt gesucht; 

1 Fahrer 

1 Bäcker 

1 Verkäuferin 
eventuell aucli halbtags, beste Bezah- 
lung. Kost und Wohnung kann gestellt 
werden, Angebote an: 

W. A. Wessinger 
Bäckerei - Konditorei 
Neu-Isenburg - Waldstraße 123 

Wir suchen ab 1. August oder später 

jungen HTL-Ingenieur 
für Verkaufs- und Beratungstätigkeit. Wir bieten leistungs- 
gerechte Vergütung, eigenen Wagen, weitgehende Selbstän- 
digkeit. Wenn Sie Lust haben, mit einem jungen Team zu 
arbeiten, dann richten Sie Ihre Bewerbung an 

FERRO - Ing.-Büro 
Langen, Gartenstraße 102, Telefon 21 35 

Wir suchen per sofort eine(n) 

Haibtagsbuchhalter (in) 

Die Arbeitszeit kann nach Rücksprache ge- 
regelt werden. Wir bieten gute Bezahlung 
und angenehmes Betriebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 
6073 Egelsbach, Sdiulstraße 45, Telefon (06103) 4107 

Inserieren bringt Gewinn 

Inn neuen Laden-Zentrum von 

Langen-Oberlinden 

eröffnen wir demnächst einen modernen Selbst- 
bedienungsladen mit Frlschfleiscnabteilung. 

Hierfür suchen wir noch tüchtige 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Fachverkäuferinnen 

(für Fleisch- und Wurstwaren) 

Kassiererinnen 

Wir haben die 5-Taqe-Woche, bieten hohes Gehalt, 
Einkaufsrabatt und sonstige Vergünstigungen. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an unsere Filiale 
oder direkt an unsere Personalabteilung. 

Schade & Füllgrabe 
6 Franklurl am Main 1 
Hanauer Landstr. 161 -173 
Postlach 2205 

Wir sind ein großes Unternehmen der Elektroindustrie und fertigen in unserem 
Gerätewerk in Langen/Hessen Niederspannungs-Seriengeräte verschiedener Art. 

Zum 1. Dezember 1066 stellen wir noch 

Lehrlinge 
zur Ausbildung als 

WERKZEUGMACHER 
ELEKTROMECHANIKER 
DREHER 
SCHLOSSER und 
TECHN. ZEICHNER 

ein. 

In unseren kaufmännischen Abteilungen bilden wir außerdem 

KAUFM. MÄNNL. LEHRLINGE 

und WEIBL. ANLERNLINGE 
aus. 

Wir bieten eine umfassende theoretische und praktische Ausbildung in allen 
Bereichen. Die Ausbildung der gewerblichen Lehrlinge erfolgt In einer eigenen 
Lehrwerkstatt. 
Wir erwarten von unseren Nachwuchskräften Aufgeschlossenheit und eine 
aktive Mitarbeit. 
Interessierte Jungen und MädcJien können sich ab sofort persönlich in unserer 
Personalabteilung vorstellen oder uns Ihre Bewerbung — Lebenslauf, Lichtbild, 
letztes Schulzeugnis — einreichen. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktlengasellsdiaft 
Nlederspannungs-Seriengerätewerk 
607 LADgeii (Hessen). EWsabethenstraße 30 - 52, Telefon 37 75 
47 75/76, 30 28. Nebenstelle 22 

CONTI ELEKTRÜ 

> 

Maurer 

Zimmerleute 

Einschaler 

Bauhelfer 
gesucht. 

Fritz Breidert 
Bauunternehmung 
Gartenstraße 37, Telefon .18 04 

Fußbodenleger 

für PVC-ßcIage, auch Akkordkolonne für größere Objekte 
gesucht. 

SB 

H + H Heil KG 
Fliesenfaclibetrieb 
0079 Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon fi 88 OR und 07 81 20 

Abiturient(in) als 

Apothekenpraktikant (in) 
per 1. Dezember lOGG — evtl. früher oder später — gesucht. 

Einhorn-Apotheke 
Apotheker G. Huhle 
Langen, Telefon 20 37 

Verkäuferin 

für ganze und halbe Tage vom 1. August oder später ge.sucht, 

evtl. Anlernling. 

Arbeitszeit 5 Tage, übertarifliches Gehalt und Einkaufsrabatt. 

iinrn Franz Sack 
Lebensmittel — Feinkost 
Langen, Goethestraße 22, Telefon 22 32 

Wir suchen zum 

Korrekturlesen 

Urlaubsvertretung 

fUr dl« Monat« August und S«pt«mber 

Langener Zeitung 

Dünstige 
Ferien-, Bahn-, 
Bus- u. Flugreiser. 

bei 
Wagner 
Lulherplatz (Kiosk) 
Toto- und Lotto- 
Annahme 

Juvena 

Kosmestik 
der neue Weg zur 

Schönheit. 
Eine Kosmetikerin aus 
dem Hause .lUVENA 
wird Sie kostenlos vom 
4. bis 8. .luii behandeln 
Anmeldungen erbeten 
Ihr.IUVENA-Dcpositär 
EACH-DROGERIEN 

Lutherpl. u. Bahnstr. 
Kosmetik 

und Funpflegrsalon 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Kunststoff- 
FuBboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

I ^ Kennen Sie die interessante Tätigkeit bei einer Banit? 
r \ Wir bieten sie Ihnen I 

r- 

Kontokorrentbuchhalter(innen) 
Mitarbeiterinnen 
- für Ganztags- oder Halblagsbeschälligung in den Vor- 
mittagsstunden - zur Bedienung von einfachen Buctiungs- 
maschinen. Interessentinnen, die einen anderen Beruf er- 
lernt haben oder ausüben, sich aber künftig einer Büro- 
tatigkeit zuwenden wollen, wird Gelegenheit zur Ein- 
arbeitung gegeben. 
Stenotypistinnen/Phonotypistinnen 
(auch Anfängerinnen) 
Kontoristinnen 
mit und ohne Fertigkeiten im Maschinenschreiben 
Telefonistinnen 

Dazu gehört vieles, was das Leben angeneh- 
mer macht, wie überdurchschnittliches Gehalt, 
gutes Arbeitsklima, vorbildliche Sozialleistun- 
gen, billiges Mittagessen im eigenen Hause, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche... 

■v Bitte, richten Sie Ihre schriftliche 
j-'ij Bewerbung mit handgeschriebe- 

nem Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten und einem Lichtbild an unsere 

- Pefsonalabtei luhg. 

HESSISCHE H8BÄNK GIROZENTRALE- 
6 Frankfurl/Main • Junghofstraße 18-26 • Postfach 3288« Tel.; 2 86 41 

Med. Fußpflege 
M. Kömpel 
Bahnstralle 123 
Telefon 31 98 

Wir suciien 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3, möglichst gelernte 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritzarbeiten. 

Wir bieten leistungsgeredite Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen, Fahrgelderstat- 
tung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

^STRA fISTRA ^STRA 

sucht: 

für Werkzeugbau 

Werkzeugmacher 

Fräser 
für Universalfräsmaschine „Deckel" 

Vertikalfräser 
für Fabrikation 

Kontrolleure 

Scharfschleifer 

Rundschleifer 

Hilfsarbeiter 
auch Rentner für leichte Arbeiten 

bietet: 

verbilligten Mittagstisch In 
eigener Kantine. Altersversorgung, 
übertarifliche Bezahlung, neu- 
zeitlich modern eingerichtete 
Arbeitsräume, geregelte Arbelts- 
zelt (von 7 bis 16 Uhr. 
41,25-Stunden-Woohe). Kosten- 
lose Fahrgelegenheit mit unse- 
rem Firmenbus vom und *um 
Frankfurter Hauptbahnhot. 

wünscht; 

tüchtige u. einsatzfreudige Mit- 
arbeiter für Interessante Aut- 
gaben. Wir erwarten von unseren 
künftigen Mitarbeitern ziel- 
strebigen Einsatz. 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen oder besuchen Sie uns zu einem persönlichen Gespräch. 

E. G. HENKEL - MASCHINENFABRIK 
6078 Neu-Isenburg, DornhofstraSe 40, Telefon 87 78 und 83 42 
Bei persönlicher Bewerbung erstatten wir Ihnen das Fahrgeld «urück. 

1 

1 STENOKONTORISTIN 

1 KONTORISTIN 

(evtl. halbtags) möglichst ab sofort gesucht. 
Fünf-Tage-Woche, 13. Monat.sgehall (brutto für netto), Essen- 
gclclzusciiuß. 

DIE 
HANSE-KRANKENSCHUTZ 
VVaG 
Frankfurt (iVl.), Zeil 107, Telefon 28 22 36 
ab 11. 7. IflGli; Düs.seldorfer Straße 19—23 
Telefon 23 53 41 / 23 53 42 
(2 Min. V. Hauptbahnhof, am Platz der Republiit) 

Wir suchen mehrere 

Mitarbeiter 

für unsere Abteilungen in der 

Holz-, 

Metall- und 

Kunststoff-Verarbeitung 

Wir sind ein namhaftes Unternehmen, das Fenster- und Fas- 
sadenelemente aus Holz, Kunststoff und Metall herstellt. 
Fachl<räfte und ungelernte Arbeitel', die iiire Kenntnisse 
erweitern wollen, finden bei uns einen siciieren Arbeitsplatz 
und Dauerbeschäftigung. Wir bieten leistungsgerechte Be- 
zahlung, Jahresprämie, Zusatzurlaub und Urlaubstagegelder. 

in der Kunststoffabteilung Für leichte, saubere Arbeiten 
suchen wir außerdem mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
Bitte suchen Sie uns an einem der Wochentage — montags 
bis freitags in der Zeit von 8 bis 17 Uhr oder auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr — unverbindlich auf. 

MON/A   Langen, Pittlerstr. 45 
 r 

MONZA-FINSTERBAUOmbHftCo. Telefon 7841/43 

ü 



Wir suchen für sofort oder spöter 

Buchhalter (in) 
für Dcbitorcn-BuchhiiKung (auch halbe Tage) 

kaufm. Angestellte 

Bürokräfte 

ohne 
Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Einkauf 
Altersversorgung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen 
Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Heinrich Dröll 5. 

Langen, am Bahnhof 

Wir suchen (ür unsere Kontrollen in der Blech-, Prolil- und 
Schweißleileferllgung einen erfahrenen 

KONTROLLEUR 

Durch ständige Betriebserweiterung bieten wir Facharbeitern 

SCHLOSSER 
für Versuchs- und Montageabteilung 

BLECHSCHLOSSER 

SCHWEISSER (A u. E) 

ANREISSER 

angenehme Dauerstellung bei bester Bezahlung und 
weitere soziale Leistungen. 

Persönliche Vorstellung von Montag bis Freitag von 8.00 
bis 18.00 Uhr Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr erbeten. 

Auf jeden Fall sparen Sie manches 

Unser glinstiger Eini(oui 

direld oli folirili wirld 

siel) für Sie sehr vorlcil- 

lioft aus! 

Gerne eriühlen wir Ihnen bei liiiem 
Besuch persönlich mehr iihet diese 
Vorlelle lür Sie. 

NEU-ISENBURG 

FRANKFURTER STRASSE 89 

1^ Im Miibelhof • Telefon 1168 und 8311 

FLEISSNER 

.°o°- 

FLEISSNER GMBH & CO. 

MASCHINENFABRIK 

6073 Egelsbach b. Ffm. 
am Bahnhof 

Gebrauchtwagen 
DKW F 12, Bj. 23 000 km 3 200,- 
Opel Rccord, B.j. 62 'fi3, 83 000 l«m 2 400,- 
Ope! Rccord, Bj. 62 63 2 100,- 
Opel Caravan, B,j. 61 1 300,- 
Opcl Rccord, Bj. 55 300,- 
Opcl Caravan, Bj. 64 3 400,- 

z. T. im Kundenauftrag verkauft 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opel Händler 

Langen - Darmstädter Straße 52 
Telefon 38 53 

Alle Fahrzeuge TU überprüft 

■Wir sind ein Starkstrommontage-Betrieb. 

Für unser Materiallager in Langen, Pittlerstr, 44, 
suchen wir 

2 Lagerarbeiter 

Wir bieten übertarifliche Entlohnung, eigenen 
Mittagstisch und Sozialleistungen eines Großbe- 

triebes. 

Bewerben Sie sich bitte bei der 

Starkstromanlagen-Gemeinschoh GmbH, 

Gruppe Mitte, Bauhof Langen 

607 Langen, Pittlerstraße 44 - Telefon 06103'7883 

PVC-Filzbelag 7 IK 
I. Wahl im Anschnitt qm/DM » • ' *» 

PVC-Filzbelag 
I. Wahl im Rollenbezug K 3S 
für Bauvorhaben qm/DM"'*** 
Wir liefern keine Reste, sondern sämtl. 
Maße nach Ihren Angaben. 
Gai'antiert I. Qualität - II. Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Großhandel für Tapelen 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (0K103) 4291 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager • Uberführung mit Spezlalkraftwagen 

Schlosser 

sowie 

Blechschlosser 

und mehrere 

Arbeitskräfte 

per sofort gesucht 

Riegelhof & Gärtner 

Langen, Pittler Sir 60 
Telefon 76 »3 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 oder 3 
für V/n t Hanomag zu günstigen 
Bedingungen gesucht. 

Persönliche oder schriftliche Bewer- 
bung an: 
KURT& BOETTGER 

Sanitär Großhandel 
Frankfurt-Ost, 
Wächtersbacher Straße 84 
Telefon 41 27 55 

2 Maschinen-Schlosser 
zur Reparatur von Werkzeug- 
maschinen 

1 Kontoristin / Sekretärin 
sofort bei guter Bezahlung ges. 
KIRCHGEORG - SprendUngen 
Frankfurter Str. 141, Tel. 6 84 62 

Über 100 Gebrauchtwagen 

Es bat sich berumgeMpnichen: 
la ZUSTAND - la PFLEGE - la GARANTIE la PBEIS 

Ford 20 M, 1965 6 850,— 
Ford 20 M Kombi, 65 6 800,— 
Ford 17 M/P 5, 1965 5 600,— 
Ford 12 M, 1962 1 150,— 
Opel Rekord R 3, 1964 4 250,— 
Opel Rekord P, 1958 750,— 
Opel Caravan. 1963 2 650,— 
VW 1500 S, 1964 4 200,— 

DKW Junior de Luxe, 
1961 1 850,— 

Fiat 850, 1965 3 650,— 
Glas T 700-60, 1963 1 950,— 
NSU Prinz 1000 3 650,— 
Citroen Ami 6, 1963 2 250,— 
Jeep Willys Overland 

(als Jagdwg. geeign.) 4 500,— 
TO V-abgenommen - Besichtigung Jederzeit 
Geringe Anzahlung - Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17. Tel 2B 12 61 
Friedb Anlage l. Tel 43 38 22 
Bergerstraüe 134, Tel 43 3B 04 
I'ordweststadt, 
Alt Niederursel, Tel 515319 

Sclimittstraße 47 

Am Dornbusch 28. Tel SS 34 20 
Berllnei Straße äti, Tel 29 12 88 
Ludwig-L^ndmann-Straße 300. 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzet Str 93 Tel. 312778 

- Telefon 23 08 31 

Perfekte Paßform 

auch nach 50 yC waschen 

playtex COMFORT-eH 

Waschbar in der Waschmaschine! 
50 X in derWaschmaschine waschen, das heißt x-nul mclir ^chlciidctn, durch- und durchwiibeliu 
Es macht ihm nicht) - er bleibt eia!>tisch wie et war und bchult seine Paßtoiml 

Formt und hält phantastisch 
Wie et formt und sitzt, die Körbchen aus 
hübscher Spine, das Ansat2teil,dieTrennung 
der Büste ... alles pctFekt. 

Traumhaft bequem 
Vollelastischc Stretch-Traber aus Wunder« 
lastic, lichtig verstellbar, liegen weich und 
flach auf. 

Vollkommeti elastisch. Die Seiteaunddas tiefausgeschnittefle Rückenteil sind 
gaoz aus Wundcclastic*- dehnbar in jeder Richtung I Deshalb sitzt der Playtejc 
Cotnfort BH so bequeta und tadellos wie Sie es wünschen. Auch flach 50 x waschea 
in der Waschnuschine - die Elastic bleibt so elastisch wie sie war. 
STRETCH-PERFEKT BH DM 19.50 j-hiJtn 

COMFORT-MMADM 15.99 

playtex" 
...der BH, 
der paßt! 

WALLENFELS 

Das grofio Haus für Textil und Mode 

Langen, BaKnstrafie 120 

LA.NGENER ZEITUNG Freitag, den 1. Juli 1968 

TlAcfyucJvfefij 
BEKANNTMACHUNG 

I. Nachtragshaushaltsatzung der Stadt liangen für das Kj. 19G6 
Auf Grund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 
1952 (GVBl. S. 11) i. d. F. vom 1. 7. 1960 (GVBl. S. 103) hat die Stüdt- 
verordnetonvei-sammlung am 27. Juni 1966 folgende I. Nachtragshaus- 
hallsatzung für das Rechnungsjahr 1966 beschlossen: 

Mit dem Nachtragsliauslialtplan werden 

erhöht 
um 

DM 

u. damit d. Gesamtbetrag 
d. Haushaltplans einschl. 

ver- Nachtrag festgesetzt 
mindert gegenüber auf 

um bisher nunmehr 
DM DM DM 

a) im ordentlichen Haushalt 
die Einnahmen 659 478 
die Ausgaben 720 386 60 908 

9 900 000 
9 900 000 

10 559 478 
10 559 478 

5 411 700 
5 411 700 

6 148 806 
6 148 805 

b) im außerordentlichen Haushalt 
die Einnahmen 1384 014 646 908 
die Ausgaben 737106 — 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1966 werden nicht 
geändert. 

§ 3 
Der HSchstbetrag der Kassenkredite, die im laufenden Rechnungsjahr 
zur rechtzeitigen Leistung von Ausgaben des ordentlichen Haushalts- 
planes in Anspruch genommen werden dürfen, wird — wie bisher — 
auf 500 000,— DM festgesetzt. In diesem Betrag sind keine Kassen- 
kredite enthalten, die auf Grund früherer Ermächtigung aufgenommen 
und noch nicht zurückgezahlt worden sind. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben im 
außerordentlichen Haushaltplan bestimmt sind, wird gegenüber der 
bisherigen Festsetzung in Höhe von 2 088 700,— DM um 586 000,— DM 
vermindert und damit 

auf 1 502 700,— DM 
festgesetzt. 
Die neu festgesetzten Beträge werden nach dem Nachtragshaushalt- 
plan für folgende Zwecke verwendet: 

1.Erweiterung der Ludwig-Erk-Schule 246 000,— DM 
2. Neubau eines städt. Kindergartens 140 000,— DM 
3. Neubau von Straßen 400 000,— DM 
4. Neubau von Straßenkanälen 150 000,—■ DM 
5. Neubau der Friedhofshalle 566 700,— DM 

II. 
Die Haushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

III. 
Der Nachtragshaushaltplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 2. Juli 
1966 bis 8. Juli 1966 im Rathaus, Zimmer 14, öffentlich aus. 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- und SäugiingsfUrsorge ist 
am Mittwoch, dem 6. Juli 1966, von 14 bis 15 Uhr, im städt. Kinder- 
garten, Zimmerstraße. 

Langen, den 29. Juni 1966 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Enorm preiswert 
beim Spezialisten 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

NSU Prima V 
Roller, gut erhalten, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen, erst 17 000 km 
gefahren. 

Annastraße 22 

Ford 12 M 
Bj. 54, fahrbereit, zum 
Ausschlachten zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 78 

VW-Bus 
Bj. 1964, zu verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmstädter Str. 47 
Telefon 37 87 

Wohnwagen 
Weltbummler, fast neu 
für 4 Personen, zu 
verkaufen. Zu besieht. 

Fina-Tankstelle 
Oberlinden 

Für Umzüge una 
Klelntranspnrte 

empfehlen wir: 

VW-Bus 
iinn 

Großraumpritsche 
tnil Plane 

an Selbsttohrer. 
Aulu-Wuitkc Kli 

Langen. Bahnstr. 52 u 
Aug.-Bebel-Str 17 
Tel. 1ÜH1()3) 24 71 

Für Fehler 
In den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

Bekanntmaohung 
Ab 1. Juli 1966 werden die Sprechstunden 

des Ortsgerichts wie folgt festgesetzt; 
mittwochs von 15.00 bis 17.00 Uhr 
samstags von 9.00 bis 11.00 Uhr 
Sie finden Jeweils Im Rathaus, Gebäude A, 

Zimmer 7/8 statt. 
Langen (Hessen)- den 27. Juni 1966 

Umbach, Ortsgerichtsvorsteher 

Die neue Telefonnummer 

von Herrn Ptarrer Schäfer (Johannes- 

gemeinde), Uhiandstr. 24, Ist; 37 41 

GOTZENHAIN 
g Morgen Bflrgerversammlung im evange- 

lischen Gemeindehaus. Schwierige Wasserver- 
sorgung in der Gemeinde ist seit längerer Zeit 
ein Grund der Sorge für den Gemeindevor- 
stand und die Gemeindevertretung und beun- 
ruhigt besonders in diesem Sommer die Ge- 
müter vieler Ortsbürger. Bürgermeister Len- 
hardt berief darum gleich nach Rückkehr von 
seinem Urlaub für morgen abend 20 Uhr eine 
Bürgerversummlung im evangelischen Ge- 
meindehaus ein. Dabei können alle Sorgen 
und Fragen, die mit der mangelhaften Was- 
serversorgung entstanden sind, freimütig dis- 
kutiert worden. Daneben wird Gelegenheit 
sein, auch andere Anliegen der Gemeinde oder 
einzelner Ortsbürger vorzutragen. 

OFFENTHAL 
o /trztlicher Sonntagsdienst. Übers Wo- 

chenende hat in Offenthal Dr. Laumann aus 
Urberach ärztlichen Sonntagsdienst. Dr. Lau- 
mann ist unter der Telefonnummer 361 zu 
erreichen. 

Neuer Fieischbcschauer 
o Ab heute ist in Offenlhal Michael Hand- 

ler, Langener Straße 4, neuer Fleisch- und 
Trichinenbeschauer. Er löst den seitherigen 
Fleischbeschauer Philipp Schadt ab, der das 
65. Lebensjahr vollendet hat und in den 
Ruhestand trat, nachdem er sehr viele Jahre 
das Amt innehatte. 

o Die Gemeindeverwaltung weist darauf 
hin, daß bei ihr als Fundsachen ein Geldbe- 
trag, ein Schlüsselbund und eine Filmrolle 
abgegeben wurden. 

Neue Hauptsatzung 
o Im Bekanntmachungskasten des Rat- 

hauses ist die Änderung der Hauptsatzung 
bekanntgemacht, die für die Gemeindever- 
treter und den Stellvertreter des Bürgermoi- 
sters eine höhere Entschädigung vorsieht. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt bei 

mit dem Titel „Das Alpen-Sol-Bad aus Bad 
Reichenhall". 

Apntheken-Bereitschaft in Langen 
SonntaKS- und Narhtbercitsrhatt 

beginnend Samstagnachmitlag nach 
allf-emeinem Gesrhäflsschliiß 
Vom 2. Juli bis 8. Juli 1966; 

Apoth. a. Lulherpl. 9. liigebuig Ullrich 
Telefon 3345 

Arztlicher Notfalldiensl 
Sonnabend ab 14 Uhr. wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
2./3. Juli 1966: 

Or Hunoki' N.'< knr-n .iiii lö. Tel 3161 
Notsprechslunrle Sonntag. 11 — 12 Uhr 

in der i^raxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur I «iringenden Fallen, wenn Hausarzt 

nichl erreichbar 
Notsprectistunde von 11 —12 Uhr 

3. Juli 1966; 
Zahnarzt Petersohn. Weißdornweg 15 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
vom 3. Juli bis 12. August einschließlich 

geschlossen. 

Sonntag, den .1. .luM 1966 (4. So. n. Trinitatis) 
Stadlkirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfarrer Dippel) 

Predigttext; Kol. 4, 2 — 6 
Lieder; 347 — 232 — 18« 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstralte 46 
9.30 Uhr; Gottesdienst unter IWitwirkung des 

Kirclienchors, Instrumentalkreises und So- 
listen (Pfarrer Stefani) 
Predigttext: Kömer 14, 7 — 13 
Lieder: 217 — 2a(i— 4,')0 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirclie, Berliner Allee 31 
Ü.30 Uhr; Gottesdienst 

Predigttext; Lukas 14, 16 — 24 
Lieder; 341 — 160 — 222 — 450 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-StraHe 4 
14.00 Uhr; Gottesdienst (Pfarrer Schäfer) 

Predigttext; Römer 14, 1 — 13 
Lieder: 129 — 101 — 252 

Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Wochenveranstaltungen 

Gemeindehaus der Stadtkirche 
Montag, den 4. Juli: 
19.00 Uhr: Jungmädchenkreis 
Dienstag, den 5. Juli: 
15.00 Uhr; Jungschar für Mädchen 
Mittwoch, den 6. Juli: 
20.00 Uhr: Frauenkreis 
Donnerstag, den 7. Juli: 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Freitag, den 1. Juli 1966 
20.00 Uhr: Geistliche Abendmusik unter Mit- 

wirkung des Kirchenchors, des Instrumental- 
kreises u. von Solisten. (Nähers im red. Teil) 

Montag, den 4. Juli: 
14.00 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 5. Juli: 
16.oS—18.00 Uhr; Kleiderausgabe für evang, 

Familien, Straße der deutschen Einheit Nr. 4 
Keine Bibelstunde 
Jugendheim, Carl-UIridi-StraBe 4 
Dienstag, den 5. Juli: 
15.00 Uhr: Jungsdiai bis 12 Jahrs 

(Petrusgemeinde) 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahra 

(Petrusgemeinde) 
Gemeindehaus der Martin-Luther-Klrcbe, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 4. Juli: 
15.00 Uhr; Jungschar (8 —10 Jahre) 
20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 6. Juli: 
16.00 Uhr; Probe des Jugendchora 
20.00 Uhr: Frauenhilfe 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr; Gottesdienst 

nachmittags kein Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 
StadtmissioN Langen 

3. 7. 1966: Bibelstunde fäUt aus 
5. 7. 1966, 20 Uhr: Biiielstunde 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PoUtlk und Lokalnachrtchteni 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigern 
Gh. Kühn — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn KG, Lansen, Darmstädter Straße 26, Ruf 3S9t. 

Unseren verehrten Mitgliedern, Kunden und Sparern 

sowie der gesamten Bürgerschaft von Langen 

bringen wir zur Kenntnis, (daß wir am 

Sonntag, dem 3. Juli 1966, in der ze» von 10 bis 17 Uhr durchgehend 

unser neues Bankgebäude zur Besichtigung offenhalten. 

Wir freuen uns sehr auf Ihren Besuch und halten eine kleine Aufmerksamkeit für Sie bereit. 

Ihre 

LANGENER VOLKSBANK 

BAHNSTRASSE 11-13 

BANK FOR JEDERMANN 

Unsere Zweigstellen Bahnstraße 123 und Wernerplatz 4 (neben 
dem Postamt II) stehen nach wie vor zu Ihrer Verfügung. Für 
unsere Hauptstelle und die Zweigstellen gelten nebenstehende 
Kassenstunden: 

Montag bis Donnerstag, 

Freitag 

vormittags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.00 bis 16.00 Uhr 

vormittags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
nachmittags von 14.00 bis 18 00 Uhr 
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Möbl. Zimmer, Langen 
warm Wasser, sep. 
Eingang, für Dame, 

DM 75,- 
Möbl. Zimmer, Langen 

für Dame, DM 80,- 
1-Zi.-Appartement, 

für Herrn, DM 180,- 
2-Zi.-Appart., Langen, 

möbl. DM 200,- 
1-Zimmcr-Wohnung, 

Sout., Erzlis., 150,- 
2 mübl. /.immer, Egcls- 

badi, auch für Aus- 
länder. 

2-Zimmer-\Volinung, 
Sprendlingen, Blod{, 
54 qm DM 270,- 

2-Zimm('r-WolmunK, 
Langen, möbl. 320,- 

S-Zimnier-WoiinunR, 
Langen. 79 qm 355,- 

3-Zlmnicr-\Volmung, 
Langen, 84 qm, 375,- 

S-Zinimcr-Wulinung, 
Sprcndl.,Blod< 342,50 

S-Zininier-VVolinuiig, 
Sprendi., Blocl< 350,- 

3-Zimmer-Wohnung, 
Sprendi., Bioclt 365,- 

S-ZimnuT-Wohnung, 
Nähe Bahnhof, für 
Ehepaar m. erwachs. 
Kindern. Preisver- 
einbarung. 

S'/t-Zimmcr-Wohnung, 
Langen, mit aiiem 
Komf., in2-Fam.-Hs. 
ab 1. 1. 67 400,- 

4-Zimmcr-WoImung, 
Langen, allen Komf., 
95 qm, sofort bezieh- 
bar DM 420,- 

Ladeu mit Büro, La- 
gerraum, 2-ZI -Woh- 
nung, Egelsbach, ge- 
eignet für Friseur, 
Elektrilter o. Sdiuh- 
gesdiäft, Preisver- 
einbarung. 

Zd verkaufen: 
l-Fam.-Haus. Neubau. 

Langen, mod u all 
Komf., m. Garten u 
Garage 160 000.- 

t-Fam.-Haus, komfort 
Neub Eaelsbarh ca 
200 qm Wohnfl., 2X 
4 Zi.. Küche. Bad 

IBO 000.- 
5-Fam.-Haus, Langen, 

Bj 54, 167 qm WF, 
2 Garagen, 110 000,- 
u. kleine Hypothek 

I-Fam Haus Meii- 
Isenbg., ruh. Wohn- i 
läge, ganz renoviert, i 
3X3Zi.,KÜ. 115 000,-; 

l-Fam.-Hs., Urberach, 
renoviert, DM 75 000 

I-Fam.-Hs., Waldacker, 
170 qm Wohnfläche, 
5 Zimmer, Wohn- 
zimmer 60 qm, Kü- 
che, Bad, 2 WC, ZH, 
Garage, 700 qm, 
herrlich angelegter 
Garten, 180 000,- 

Wohnhaus mit 7 Woh- 
nungen im Rohbau 
in Dieburg, 3X3, 
2X2 u. 2X1 Zimmer, 
Küche, Bad, Öi-ZH, 
4 Garagen, 180 000,- 

l-Fam.-Haus, Langen, 
5 Zimmer, Küche, 
Bad, ruhige Wohn- 
lage DM 90 000,- 

Bauerwartungsland, 
Erzhausen, 1860 qm, 
im Bebauungsplan, 
qm 12,- DM. 
Neu-Isenburg, 
1069 qm ä 35,- DM 
Langen, 
1000 qm ä 18,- DM 

Bauplatz, Neu,Isenbg., 
800 qm, ä 50,- DM 

Bauplatz, Langen, 
900 qm 40 000,- DM 

Sucht lautend Woh- 
nungen, Bauplätze 
Häuser aller Art füi 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten 

PROrELD 
Immobilien 
LANGEN 
Bresiauet Str 6 
Telefon 7 11 14 

Suche laufend 
HSuser jeder Art, 
Grundstücke und 
Wohnungen 

Egon Thalhäuser 
Immobilien (VDMi 
Langen-Oberlinden 
Forstring 131 
Telefon 7416 

Jatzt 
auch 

» I 

Möbl. Zimmer ab 80,- 
1 ZW, Erxhaiuen, 
40 qm 150,- 
1 Zi.. Kü., WC, f. Dame 
Langen 120,- 
2-Zi.-Wohnung m. ZU 
Sprendi., 60 qm 240,- 
Mörfeld., 52 qm 250,- 
3-Ziramer-Wohnungen 
Sprendi., 69 qm 290,- 
Dreieidi., 75 qm 360,- 
Sprendl., 88 qm, 360,- 
Langen, 80 qm 360,- 
Langen, 85 qm 395,- 
Langen, 65 qm 290,- 
Mörfeiden, 78 qm 330,- 
Walldorf, 80 qm 350,- 
EgeKsbaoh, 90 qm, für 
Hausmeister. 
4-Zimmer-Wohnungen 
Langen, 100 qm 450,- 
Langen, 9a qin, 420,- 
Egelsb., 95 qm, 400.- 
Sprendl., 109 qm, 425,- 
Sprendl., 110 qm 330.- 
Sprendl., 86 qm, 380.- 
I - l''nmilicn Häuser 
Egelsb., 7 Zi., 132 qm 
Garten, Garage 550,- 
Gewerheräume 
Langen, 35 qm, Büro, 
ZH, Telefon 180,- 
Langen, 31 qm 100,- 
Langen, Laden und 
Nebenräume 450,- 
Dreieichenh., 3 Lager- 
räume, 160 qm 300,- 
Langen, Lagerraum, 
30 qm 100," 
Neu-lsenburg, Büro u. 
Lagerraum, Neubau, 
ca. 400qm, DM 4,50/qm 
Verkäufe: 
1 -1- am.- Reihenhaus 
Egelsbach, 6 Zi., Kü., 
Bad, WC, 130 qm WF. 
Öl-ZH. Garage, komf 
Ausstattung, Preis 
112 500,-. erf 36 000.- 
1-Fam.-Haus Urberach 
4 Zim., Kü., Bad, WC 
Garage.512qm 70 000,- 
2-Fam.-Hau8, Egelsb., 
2x4 ZW, Neubau, voll 
unterkellert. Öl-ZH, 

160 000,- 
2-3-Fam.-Hs., Egelsb., 
3X2 Zi., Küche. Bad. 
WC, Areal 420 qm. 
Garage 110 000.- 
3-Fam.-Haus, Langen, 
Neubau, ZH, 270 qm 
Wohnfl., Garage, Grdst. 
800 qm, erf. 120 000,- 
Eigentumswohnungen 
Langen, 4 ZW. 110 qm. 
Bj 65. ZH 85 000,- 
Egelsb., 5 Zi. 60 000,- 
Wnrtienendhaiis KkpIs- 
bach, 700 qm 25 000,- 
Groß-Umstadt, 3 ZW, 
75 qm, ZH, 47 500,-, 
erf 21 500,-. 
Bauplätze 
Mörfelden, 635 qm, 
l-2gesch. ä 25,- 
Walldorf, 624 qm, 
Bungalow ä 48,- 
Walldorf, 600 qm, 
2gesch. ä 50,- 
Mörfelden, 836 qm, 
2gesch. ä 36,50 
Bauerwartungsland 
Langen ab 15,- 
Wochenendgelände 
Langen ab 10,- 
Egelsbach ab 4,50 
Suche Wohnungen, 
Häuser. Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Kosten 

UNGER 
Immüblllen 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel 3247 und 3248 

bietet diese Woche an 

Vj Dose ",68 

1-Liter-Glas 1,38 

Hollandischo Eior Klasse C 6-Stück-Pacl<ung -,98 

5,50 

2,58 

-,95 

-,48 

4,98 

3,20 

Belgische Gemiiseerbsen 

Delikatess-Gurken 

Deutscher Weinbrand 1/1-Flasche 

Maxwell-Kaffee 5Q-gr.-Glas 

Holländische Tomaten soo gr. 

Holländische Salatgurken stuck 

und aus der Frischfieischabteilung: 

Rinderbraten 

Suppenfleisch 

ohne Beilage, 500 gr. 

wie gewachsen, 500 gr. 

Hans Gärtner Anna Hahn 
Südliche Ringstraße 118 | Notdendstraße 39 

Praxis verlegt 

nach Bahnstraße 11 — 13 
(Neubau der Volksbank) 
Wiederbeginn der Sprechstunden 
am 1. Juii 1966. 

Sprechzeiten wie seither täglich von 9 —< 11 u. 16 — 18.30 Uhr, 
außer Mittwoch und Samstag, nur nach Vereinbarung. 
Telefon wie seither 22 23. 

Dr. E. Wagner 
Facharzt für Frauenkrankheiten 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes 

Herrn Karl Wambold 

sage ich meinen aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dippel für die Trostesworte am Grabe, sowie den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1882 für 
das Gedenken und allen denen, die ihm die letzte Ehre er- 
wiesen. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Wcmbold geb. Röhrig 
und alle Angehörigen 

Langen, im Juni 1966 
Schafgasse 22 

Am 25. 3unl hat Gott unser erstes Kind 

Barbara Krück 
geb. 21. 5. 66 

zusich genommen. 

In stiller Trauer: 
lUrgen Krück und Frau KaroUne geb. Karsten 
und Angehörige 

Altenhaln/Ts. Staufenstraße 10 
Die Beisetzung fand auf dem Hauptfriedhof Frankfurt a. M. 

In aller Stille statt. 

Karmann 
Ghia 1600 

Bauj. 1966, Vorführ- 
wagen, zu verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmstädter Str. 47 
Telefon 37 87 

DKW 3-6 
Baujahr 1954, sehr gu- 
ter Zustand, TÜV 
Febr. 1967, DM 400,—, 
zu verk., ab 18 Uhr. 

Franz Butzek 
Egelsbach 
Frankf. Str. 13/15 

VW 9-Sitzer 
Bj. 1963, zu verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmstädter Str. 
Telefon 37 87 

47 

Opel Rekord 
Bj. 1962, birkengrau, 
zu verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmstädter Str. 47 
Telefon 37 87 

BMW 1800 
5500 km, m. DM 1500,- 
Nachlaß zu verkaufen. 

BMW-Vertrags- 
Händler 
Linden-Garage 
Langen 
Mörfelder Landstr. 

Borgward 
Arabella 

Bj. 1960, 38 PS. 55 000 
km, TÜ bis Juli 1967, 
Garagenwagen, 7fach 
bereift, für DM 1100,— 
zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 38 
Telefon 3781 

in 
Langen 9 

BBINZ KUUKKELDT 
Slmca-Händlei 
Am weiUeo Stern 24 
Ecke FtttlerstraQe 
Telefon 37 84 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un- 
seres lieben Bruders, Scliwagers und Onkels 

Emil Prims 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Scliäfer für die trostreichen Worte am Grabe, dem 
Betriebsrat der Conti Elektrik AG., den Arbeitskollegen und 
dem Verband der Spätheimkehrer, sowie allen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Geschwister Prims 
sowie alle Angehörigen 

Leukertsweg 88 

Ali denen, die uns beim Heimgang unserer lieben Kusine und Tante 

Eise Kissel 

ihre Anteilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden bekunde- 
ten und sie zur letzten Ruhestätte geleiteten, sagen wir herzlichen Dank. 
Ganz besonders herzlichen Dank Herrn Pfarrer Dippel für die trostreichen 
Worte, den lieben Hausbewohnern und Nachbarn für die Hilfe, sowie dem 
Postamt, der Postgewerkschaft, dem Gustav-Adolf-Frauenverein und den 
Schulkameraden für die Kranzniederlegung und die ehrenden Worte am 
Grabe. 

In stiller Trauer: 
Willi Klssei und Frau 
Wilhelmlne Simon geb. Kissel 
Georg Friedrich Kissel und Frau 

Langen/Zwingenberg, im Juni 1966 

Danicsagung 

Für die vielen Beweise herziicher Anteiinaiime, lowie für die Kranz- 
und Blunnenspenden beim Heimgang meines lieben Mannes, Bru- 
ders, Sdiwagers, Onkels und Paten 

Herrn Heinrich Daniel Antiies 

danke ich allen redit herzlidi. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dippel für seine trostreichen Worte, den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrgangs 1886, und all denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Mari* Anthet geb. Berk 
und alle Angehörigen 

Langen, 1. Juli 1966 
Schulgößchen 4 

1 
1 if. 

Ab Kreilag — Montag täglich 20.30 Uhr 
.S:i. 18 u. 20.30 - So. 16. 18 und 20.30 Uhr 

KreiKegeben ab fi Jahren 
•fiihol, Trubel. Heiterkeit 

um eine Bikini-.Show 
Dt'TMAA 
»«ANM i or*i; Aurw ^ 

RO.JO  - 
f/AniA fiAOCKI 

WAnoirr* t 
T. 

. IV .j 
C*Ml; VIVI BACM • ROY £T?EL LOtHAH ü JND'SCM I 

lieschwiMKle I'erienrci.se mit .Musik, 
  Sex und Rutcr Laune 

Siimslag 22.30 Uhr Spät Vorstellung 
Eine Frau im Spannungsfeld zwischen 

Bi'gicrde und Verbrechen 

Blond und brutal 
Ein brutaler Kampf um harte Dollars 
  und leichte Blondinen 

Heizölbehälter 
Inh. 1 000 Liter 

Sommerpreis 135,- 

Georg Keim Söhne oHG 
Annastraße 18 

Wir liefei'n 

Mobil-Heizöl 
mit Korrosionsschutz 

TcUfon 3112 
Frcitiig und Montag 20.30 Uiir 

Samstag 18 u. 20..30 Uhr 
Sonntag 15.30. 18 und 20.30 Uhr 

Oer Rrolte Unteruasser-Abenteurerfilm! 

mWALT DISNEY« 

g IVIEILEN' 

IUN1IRDEM, 

HiRKDOUGLÄS'JMMESMnm 
PAUL LUKÄS'PETERLORRE 
MCIE'RICHARD nmCHEK •DREHBUCH-URL FCLTOH 
MCHOm mLTBEKMNTENROmN.o JUlEi 1ERNE 
TECHNICOLOIl'QIHEm%OPt>.^ 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Die Festung fällt, die Liebe lebt 

eine tolle Musketier-Komödie 
von Rene Clair 

Ein Farbfilm-Vergnügen 
von deftigem Humor 

Kreilag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. u. .So. 18 u. 20.30 Uhr 

Dirk Passer und 
Ghita Nörby mit 

Jarl Kuüg  II") 

Betriebsferien 
Vom 4. Juli bis 25. Juli 196G 

CAFE TREUSCH 
Bahnstraße 

Unsere Preise helfen sparen! 

Großer Haushaltwaren-Sonderverkauf 

Stahlrohrleiter 4stii;,ig. ^nf/ührung 15,90 

Entsafter « Liter, Markenfabrikat 19,75 

Elnkocher emaiHiert, gute Qualität 14,7 5 

Fleischtöpfe »Bestseller« 
schwarz-blau. Iß cm 

Fleischtöpfe »Bestseller« 
schwarz-blau, 18 cm 

Fleischtöpfe »Bestseller« 
schwarz-blau, 20 cm 

Fleischtöpfe »Bestseller« 
schwarz-blau, 22 cm 

reichhaltig cleUoriert 
und viele weitere interessante Angebote! 

Qualität zum günstigen Preis! 

Heinrich Beckmann 
das Fachgeschäft für Glas — Porzellan 

Haushaltwaren und Ge.schenke 
Bahnstraße 23 

5,90 

6,50 

6,90 

7,90 
0,78 

Selten günstig 
Ford 12 M, neu- 
wertig, gut erhalt., 
Eintauscii möglich. 
Telefon (9) 55 34 20 

<70«' 

3 Pullis 

leichte Qualität DM f.70 

Filialen [i.)tin.-ti 8 - Bdnn.-ti 123 

mt^/M 
Der Höhepunkt in der Serie 
der skandinavischen Lustspiel- 
erfolge, ein Film mit 122 Gags! 

Ein Atlas-Farbfilm 
Der explosive Höhepunkt der skandi- 

navischea Lustspielerfolge 
Mit viel Freude sind beteiligt: 

Dirk Passer. Ghita Nörby, .JudyGringer, 
i^aul Hagen u. .Jarl Kulle 

Zu diesem Atlas-Farbfilmspaß wünschen 
wir Ihnen viel Vergnügen ! 

Frei ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der Fremde aus Arizona 
Ein knallharter Western voll Spannung 

und gefährlicher Abenteuer! 
John Wayne im Kampf gegren 

Revolverhelden 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Der Fremde aus Arizona 

Vom II. 7. Iiis rinsrhl. 28. 7. 
bleibt mein Geschäft 

wegen Betriebsferien 

gaschiossen 

SALON GROSSE 
Liingen - Lutherpiatz 6 

Telefon 42 34 

Betriebsferien 
vom 11. .Juli bis 30. Juli 19fiG 

Karl Klepper & Sohn 
Orthopädie-Schuhmacherei 
Langen 
Am Lutherplatz 

Unseren werten Kunden hiermit zur 
Kenntnis, daß wir am 

30. Juni 196(i unsere Tankstelle 
aufgeben. 

Wir bedanken uns für die langjährige 
Kundentreue. 

Familie Hans Wagner 
Aral- Tankstelle 

Darmstädler Straße 47 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren) 

iM'isch vom Wald, sauijer verlesen, 
18 Pfund einschl. Korb ca. 18,90 DM, im 
Eimer ca. 19,00 DM. Expreß-Nachnahme 
ab Nabburg. 

Preiselbeeren 
18-Pfund-Korb ca. 24,— DM. 
Bitte Bahnstation angeben. 
Woifg. Weiss, 847 Nabburg/Bay. Abt. 107 

NEU IN LANGEN! 

Italienisches Restaurant. E I S - C A F E und P I Z Z E R I A 
Langen, Frankfurter Straße 4, Telefon: 4306 
Die Gebrüder ARNALDO und BERTO laden SIE ein: 

A 
Schwaben bräy 
scnwaoen orau 
^viiwaueii uiat 
<^>iiinruwcii uiu' j 

Italienische Original Spezialitäten 
Küche aus Meisterhand 

Pizza und Eis zum mitnehmen. 
Es bedient Sie „Ricci" und kocht 
für Sie „Berto" aus der berühmten 
Pariser l\^axlm Schule. 
Überzeugen Sie sichl 
Besuchen Sie uns. 
Es empfehlen sich 

ARNALDO und BERTO 
Blere der 

Schwaben brau 

Tapezieren Jetzt ganz einfach 
Die Tapetenrändet 

schneiden wir sehon ab 

Gaststätte AUTOMATEN-JOST, Offenthal 

Tanzpaviilon-Ponyhof 

.leden Samstag und Sonntag ab 20.00 Uhr 

GROSSER TANZ 

Es ladet freundlichst ein: 
FAMILIE W I L I, I K K l) (i K K 
Telefon Urberach 001 
Empfehlen unsere bekannten Speisen u. Getränke 

Ihr Speztalhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

GartenstraOe 6 Telefon 42 9] 
(am Lutherplatz) 

INSEItlEREN BRINGT GEWINN! 

Angebot der Woche: ' 

Schweinefleisdi 500 g 

Rindsgulasch 500 g 

Fielschwurst 125 g 

Hausmacher Leberwurst 
Dose 200 g 

1a gebr. Hähnchen Vi 

Metzgerei 

KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Hietlg-Str. 26 M 
Telefon 38 18 

OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21 25 
LAIVGENS GFtÖSSTES MÖBELHAUS 

Hungens, werdet Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr Langen! 



MMnnarehor 
UEDERKRANZ 

^ 18 8 S 

Hrute Freitag. 20 30 
L'bungsstiinde 

im Vereinslokal. 

r 

Heute. FreilaK, 20.30 
i^iüiumiiuMiliuntt 

im ..Deutschen Haus", 

L.K.G. 
Heule aljend 20.30 Uhr 
wieder unsere monatl. 

/usanunrnkunll 
im Vereinslokiil. Bitte 
erscheint recht zahl- 
reich. Der Vorstand 

Ihre Vermählung 
geben bekannt 

Wilhelm-Leuschner-Platz 12 

r 

*}^ot(gaHg Steitz 

Steitz 
geb. Wagner 

Langen Außerhalb S 38 

Kirchliche Trauung: Samstag den 2 Juli 1966, 14.30 Uhr. in der 
katholisdien Sl,-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen 

Wir heiraten 

^erfturi) %untz * yi^mtiku %ttHtz geh, Knde 

v._ 

r 

0liTS6KUPPE UNGEN 
Am Samstag, 2, 7. l'JBG 
um 19 Uhr im Gast- 
haus Zum Lämmchen, 
Schafgasse, Abschluß- 
rast der Ortsgruppe 
Obertshausen. Hierzu 
sind alle Mitglieder 
herzlich eingeladen. 

Der Vorstand 

Samstag, den 2. 7. 66, 
abends 20.30 Uhr 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
alten Schänke". Um 
zahlreiches und pünkt- 
liche.s Erscheinen bittet 

Der Verstand 

Nächster 
Stanimtisrhahend 

Dienstag, den 5. 7. 66 
20.30 Uhr im Cafe 
Krone. 

Verein der 
Vogelliebhaber 1960 

e. V. Langen 
Monatsversammlung 

am Samstag, 2. 7. 1966, 
20 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen". 
Bitte um vollzähliges 
Erscheinen zwecks Ein- 
tragung der Busfahrt. 

Der Vorstand 

Jatirgang 1891/92 
Diamantene Konfirma- 
tion am 10. Juli 1966, 
1. Liebe Nachzügler 
Gebt jetzt Eure ausge- 
füllten Fragezettel ab 
2. Wer sich kräftig ge 
nug fühlt, an dem 
Totengedenken um 
12.15 Uhr teilzuneh 
men, lasse mich das 
bitte wissen. 

Dr. Walter Scherer 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns Rom 
menden Mittwoch, den 
6. Juli, 17 Uhr, in der 
Gaststätte „Zum gol- 
denen Löwen", Frank- 
furter Straße 26. Um 
zahlreichen Besuch 
wird gebeten. 

i. A. Kclb 

Stenorette 
(Grundig) gebraucht, 
für DM 220,— zu ver- 
kaufen. Zuschr. erb. u 
Off.-Nr. 910 an die LZ 

Kurlsruhe Baden 
KarlstralJe 157 

Lungen 
TaunusstrulJe 16 

Die kii'chliche Trauung findet um 2. Juli 1066, um 15 Uhr, 
in der evangelischen Studtkirche in Lungen stutt. 

Ihre Vermählung 

geben bekannt 

l/DeferCing 

^nyetiku We(erliHg geb. Ziem 

Langen 
Sofienstruße 15 

Kussel 
Sternbergstruße 23 
Die kii'chliche Trauung findet am Samstag, dem 2. Juli 1966, 
um 14.15 Uhr, in der evangel. Stadlkirche zu Langen statt. 

Ideale 
Ferlensehuhe 

Leicht und luftig, aber haltbar 
und fußgesund — das sind 
praktische und bewährte Ferien- 
schuhe für Spiel und Sport 
Im Freien 

WIR VERLOBEN UNS 

i^BHQte f^äreH$ * Watter 

2. Juli 1966 

Sprendlingen. Hauptstraße 38 Langen, Flachsbachstraße 34 

Moderner französischer 
Kinderwagen 

(dunkelblau) und 
Laufstall 

mit Boden u. Einlage 
für DM 100,— zu verk. 

Sehretstraße 28 
II. Stock links 

Gut erhaltener 
Korbkinderwagen 

preisgünst. abzugeben. 
Telefon 7 17 95 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

und rundes 
Laufgitter 

zu verkaufen. 
Lenkner 
Heinrichstraße 12 

Neuwertiger 
Stubenwagen 

für DM 70,— zu ver- 
kaufen. Anzusehen n. 
18 Uhr bei 

Neudert 
Langen-Oberlinden 
Magdeburger Str. 6 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Verlobung danken 
wir recht herzlich. 

Christa lief) 
Langen / 
Leukerlsweg 76 

Kurt Kistner 
Ludwigshafen / 

Ogger.sheim 

Weldie ev. Witwe od. 
schuldlos geschiedene 
Frau zwischen 28—38 
Jahren möchte mein 

Ehepartner 
sein? Ich bin 38 J., ev., 
Kfm., schuldlos ge- 
schieden, sehr ent- 
täuscht worden, mit 
schö. 2-Zi.-Wohnung a. 

Lande. Auf Haus- 
fraulidikeit und gut. 
Charakter wird großer 
Wert gelegt. Wollen 
wir uns kennenlernen, 
so schreib, b. strengst. 
Diskretion u. Lichtbild 
u. Off.-Nr. 909 a. d. LZ 

Zanker 
Waschmaschine 

Halbautomat, neuwert. 
für DM 200,— zu verk. 

Feldbergstraße 15 

Waschmaschine 
gebraucht, gesucht. 
Off.-Nr. 919 an die LZ 

Schwarze 
Johannisbeeren 

zu verk. Pfd. 50 Pfg. 
Bernhardt 
Frankfurter Straße 
Außerhalb N 51 

Karotten 
zu verkaufen. 

Johannes Haas 
Egelsbach 
Heidelberger Str. 

Alte 
Kartoffeln 

für Futterzwecke ge- 
sucht. 

Jaxt, am Beizborn 9 

Junghennen 
verschiedener Rassen 
abzugeben. 

Geflügelzucht 
Schönweitz 
Sprendlingen 
An der Offenbacher 
Straße (Außerhalb) 
Telefon 6 82 78 

Langes 
Brautkleid 

Gr. 38, zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 20 

Tanzkleid 
Gr. 38—40, zu verkauf, 

Egelsbacher Weg 20 

Ein kleiner 
Küchenschrank 

1,2S m lang, zu verk, 
Rheinstraße 32 
1. Stock 

Vollautomatische 
Waschmaschine 

freistehend, AEG La- 
vamat Regina Nova, 
neuwertig, umstände- 
halber prei.swert abzu- 
geben. 

Schneider 
Mierendorffstr. 22 
Telefon 7 92 38 

Wegen Umzug 
zu verkaufen: 
Moderne Kippcouch 
2 Sessei 
Grundig-Radio 
Babykleidung 

(bis ca. 3 Jahre) 
Schaukelpferd 
blauer Sportwagen 

mit Verdeck 
Küchentisch 

mit 2 Stühlen 
alles neuwertig. 

Langen 
Elisabethenstr. 55 
2. Stock links 

Suche 
jüngere Putzhilfe 

da mich meine jetzige 
aus Krankheitsgrün 
den verlassen mußte, 
2X wöchentlich etwa 
4 Stunden, bei guter 
Bezahlung. 

Frau I. Hoppe 
Langen 
Südl. Ringstraße 238 

2 Cocktailsessel 
u. ältere Couch 

billig abzugeben. 
Karlstraße 14 p. 

Schlafzimmer 
Schrank 2 m mit Auf- 
satz, Frisierteil, Spie- 
gel 3teilig, 2 Nacht- 
tische, 2 Stühle, 2 Bett- 
stellen. gut erhalten, 
billig abzugeben. 

Südl. Ringstr. 14 pt. 

Reinigung 
difeuerungen 

frühzeitige Anmeldung 
erbeten. 

Th. Maaßen 
Dreieichenhain 
Schillerstraße 36 

Neue Rufnummer 8681 

Olofen 
fabrikneu, DM 290,- 
zu verkaufen. 

Doleschal, Egelsbach 
Karlsbader Str. 19 
oder Welz 
Tel. 9/6 9031 95 

Dackel 
schwarz, seit 24. 6. 66 
vermißt. Wer kann 
Auskunft od. Hinweis 
geben? 

Tel. Langen 53 75 

Ehebetten 
zu verkaufen. 

Kamuf, Sandweg 3 

Kipphebeltür 
mit passenden Kunst- 
stoffrolladen, 3farbig, 
fast neu, preisgünstig 
zu verkaufen. Rahmen: 
105X205, Tür: 80X190, 
Glas 65X160. Rolladen 
beige, lindgrün, braun, 
100 cm breit. 
Off.-Nr. 904 Büt die LZ 

Gut erhaltenes 
Steilwandzelt 

(3 — 4 Personen) für 
150,— DM zu verkauf. 

Telefon Langen 2698 

Autovenwertung 
ERHART 

Ad- and Vcriwul von 
Dnlall- a. Clebrmaobt' 

wagen iuwle 
Gebraucht- ferutateil» 

Verkap' 
Wtr besorgeti 
güuBtig Neu-Ersats- 

telle (keine Reparatur). 
Lager: H» lisi>aiuiung. 
Woimung: Egelatwcb, 
Emst-Lui' xrtg-Str. 87 

Größe 27/30 15,50 

Größe 31/35 16,50 

Größe 27/30 13,90 

Größe 31/35 15,90 

Langen • Bahnslr. 27 
Telefon 2102 

Das bekannte Schuhhaus 
Im Zentrum der Stadt 

Häusliche Hilfe 
2X wöchentl. vor- 
mittags gesucht. 
Zuschriften erb. u. 
Off.-Nr. 926 a.d. LZ 

Übernehme 
Schreibarbeiten 

Schreibmaschinen vor- 
handen. 

Telefon 7 18 32 

Zwei Real.schülerinnen 
(15 Jahre) suchen für 
die Zeit der Sommer- 
ferien 

Neben- 
beschäftigung 

auch Heim- oder 
Schreibarbeiten. Ang. 
u. Off.-Nr. 902 a. d. LZ 

1—2 trockene 
Gewerbe- bzw. 
Lagerräume 

bis 50 qm gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 912 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Feldbergstraße 34 
Telefon 20 75 

Gelegenheit! 
I-Famlllenhaus, Egels- 
bach, komf. Neubau, 
150 qm Wohnraum, 
Wohnzimmer 40 qm, 
Marmortreppen, ZH, 
ganz unterkellert, Juli 
beziehbar, 125 000 DM. 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Str. 6 
Telefon 7 II 14 

Ältere, ruhige Dame 
sucht 

Wohnküche 
Schlafzimmer u. Bad, 
wenn möglich Raum 
Oberlinden. Angb. u. 
Off.-Nr. 898 an die LZ 

Zu vermieten: 
1-Zimmer- 
Appartement 

möbl., ab 1. August. 
Hotel Dreieich 
Tel. 2005/2009 

Suche 
Zimmer u. Küche 

sofort od. später. Auch 
außerhalb Langen. 
Off.-Nr. 905 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
an junge deutsche 
Dame in Bahnhofsnähe 
ab sofort zu vermieten. 
Off.-Nr. 899 an die LZ 

Buchhalterin 
sucht Halbtagsbeschäf- 
tigung, evtl. auch Über- 
nahme von Schreib- 
arbeiten in Heimarbeit. 
Zuschriften unter Off.- 
Nr. 903 an die Lg. Ztg. 

Wir suchen eine 
Aufsicht 

von 20 — 24 Uhr. 
Hotel Dreieich 
Tel. 2005/2009 

Namhafte Versldie 
rungsgesellscfaaft sucht 
für Langen einen tücht. 

Inkasso-Agenten 
bei gutem Nebenver- 
dienst. Schriftliche An- 
gebote erbeten unter 
Off.-Nr. 921 an die LZ 

industriegelände 
mit Wohnung 

am Walde verk. privat 
Tel. 061!50'393 

Grünland 
Winkel wiese (Bauer- 
wartungsland), 494 qm, 
stößt auf die Nördliche 
Ringstraße an der B ? 
aus der Hand zu verk. 
Off.-Nr. 933 an die LZ 

Klein-Garten od. 
Gartenland 

baldmöglichst zu pach- 
ten gesucht. 
Off.-Nr. 931 an die LZ 

Suche 
Bau- oder Bau- 
erwartungsiand 

in Langen od. näherer 
Umgebung, l'/s- oder 
2-geschoss. Bauweise. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 927 an die Lg. Ztg. 

Acker 
a. Albanusberg, 781 qm 
für Wochenend geeig- 
net, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 900 an die LZ 

Wirksame 
Nachhilfe 

wird erteilt in Engl., 
Französ. u. Latein. 
Off.-Nr. 908 an die LZ 

Junger Mann sucht 
samstags 

Arbeit 
egal welcher Art. 
Off.-Nr. 930 an die LZ 

2 junge Leute suchen 
Samstags- 
beschäftigung 

am liebsten Tankstelle 
o. ä. Kfz-Kenntnisse 
vorhanden. 
Off.-Nr. 924 an die LZ 

Wer übernimmt 
Reinigung 

unserer Büroräume 2 X 
wödientlich? 

Matrix GmbH 
Mörf. Landstr. 24 

2 Elektriker führen 
Elektroarbelten 

schnell und billig aus. 
Off.-Nr. 920 an die LZ 

Junge Frau sucht 
Helmarbeit 

Off.-Nr. 917 an die LZ 

Frührentner, 52 Jahre, 
sucht 

Beschäftigung 
als Bürohilfskraft nur 
vormittags. Schreib- 
maschinenkenntnisse 
vorhanden. Zusdir. u 
Off.-Nr. 913 an die LZ 

Rentner sucht 2X wö- 
chentlich ordentliche 

Putzhilfe 
Off.-Nr. 916 an die LZ 

Wer kann 
deutsch-italienisdie 
Übersetzungen 

machen. Angebote 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küdie, Bad, Hei- 
zung an älteres Ehe- 
paar in Kürze zu ver- 
mieten. Angebote unt. 
Off.-Nr. 901 an die LZ 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar sucht baldmögl. 
preiswerte u. doch nette 

2-ZI.-Wohnung 
Off.-Nr. 874 an die LZ 

Junges Ehepaar sucht 
bis 1. Oktober eine 

2'/s-3-Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad. 

Telefon 3506, abends 
ab 19 Uhr Tel. 4318 

Berufstätiges Fräulein 
sucht einfach 

möbl. Zimmer od. 
Leerzimmer 

(Altbau). 
Off.-Nr. 906 an die LZ 

Ruhiger Rentner sucht 
Leerzimmer 

mit Dauerpension geg. 
beste Bezahlung. 
Off.-Nr. 914 an die LZ 

Großes, elegantes 
Zimmer 

30 qm, im Zentrum der 
Stadt, mit Heizung u. 
fließ. Wasser zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 922 an die LZ 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

mit Kodinische u. WC, 
an ein od. zwei Herren 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Heidelberger Str. 7 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen und Um- 
gebung ab sofort ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 897 an die LZ 

2 Zimmer 
mit Hobbyraum oder 

3-Zi.-Wohnung 
für 2 Personen gesucht, 
auch Altbau oder 
Bauernhaus, im Raum 
Neu-Isenburg, Langen, 
Mörfelden. Zuscliriften 
mit Preis u. sonst. An- 
gaben u. Off.-Nr. 893 
an die LZ oder an 

Ursula Lang 
66 Saarbrücken 
Große Schulstr. 13 

3'/2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, beziehbar 
sofort, DM 300,— Mo- 
natsmiete, zu vermiet. 
Off.-Nr. 918 an die LZ 

Kleines Zimmer 
mit Küche, möbliert, 
Heizung, Ww., an be- 
rufstätige Dame zu 
vermieten. 

Schubertstraße 3 

1-2-Zi.-Wohnung 
für meine Mutter, 
Kriegerwitwe (56 .J.) 
gesucht. 

W. Dach 
Anemonenweg 50 

1-Fam.-Reihen-Haus 
Langen-Oberl., 4 Zim., 
98 qm Wohnfl., gepfl. 
Anwesen, sofort frei, 
DM 115 000," 
2-Fam.- u. Hinterhaus 
Langen, Nähe Bahn- 
hof, Garage, 7 Wohn- 
einh., einwandfr. Zu- 
stand, Grdst. 750 qm, 
DM 185 000,-, erford. 
DM 90 000,-. 
Kontinent Immobilien 

Ffm.-Süd, Tel. 613055 
Schweizer Str. 22 

Ein- oder Mehr- 
Famillen-Wohnhaus 

in guter Lage von Ge- 
schäftsmann geg. Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 936 an die LZ 
Kleines 

Familie mit Tochter 
(14 J.) sucht 

3-Zi.-Wohnung 
möbl., per 15. 8. 1966. 
Mithilfe im Haushalt. 

Violetta Giacobelli 
Wassergasse 1 

3-4-Zi.-Wohnung 
auch Altbau, zur eige. 
nen Renovierung in 
Langen oder näherer 
Umgebung gesucht. 
Miete bis 300,— DM. 

Tel. Langen 5228 

Einfamilienhau« 
   „  zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 907 an die LZ Off.-Nr. 925 an die LZ Off.-Nr. 896 an die LZ 

Älteres, ruhiges Rent- 
nerehepaar sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küdie und Bad 
für sofort oder später, 
evtl. Tausch gegen 
2'/2 Zimmer mit Küche 
und Bad. 
Off.-Nr. 911 an die LZ 

Laden mit 
Wohnung 

in guter Geschäftslage 
zu vermieten. Ang. u. 
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Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlldi. 
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Auslese in der Schule 
Vertikales eoiitra horizontales System 

Kommt die Gesamtschule? 
Der Gcsamtschulversuch in der Norclwest- 

stadt in Frankfurt mußte aljgeblasen werden. 
Die Frankfurter Schulplaner übersahen eben- 
so wie die Gewerkschaft Erziehung und Wis- 
sensdiaft, die soeben erst wieder die Gesamt- 
schule gefordert hat, daß dafür die notwendi- 
gen personellen und finanziellen Vorausset- 
zungen in der Bundesrepublik fehlen. Denn 
für diese Schulen braucht man sehr viel mehr 
Lehrer und gut ausgerüstete Klassenraume als 
für die herkömmlichen Schultypen. Aber das 
Problem Gesamtschule besteht weiter. 

Entscheidung nach vier oder 
zehn Jahren? 

Zu diesen Fragen äußerte sich MdL Dr. 
Kurtz von der hessischen Landtagsfraktion 
der CDU, wobei er sich auf seine im Frühjahr 
in Schweden gemachten Erfahrungen stützte: 
Unser Schulsystem teilt die Jugend nach dem 
zehnten Lebensjahr, also nach vier Jahren 
Grundschule, in drei deutlich voneinander ab- 
gesetzte, vertikale Säulen: Hauptschüler — 
Realschüler — Gymnasiasten, korrigiert diese 
frühzeitige Festlegung auf Grund der erkenn- 
baren Begabungen der Schüler und des Wun- 
sches der Eltern durch Übergangsmöglich- 
keiten von einem Schultyp zum anderen 
(Durchlässigkeit) und ergänzt diesen ersten 
Bildungsweg durch ^nen zweiten Bildungs- 
weg und die Erwachsenenbildung. Die Frage 
ist nun, ist dieses vertikal gebaute Schul- 
system wirklich fragwürdig geworden, oder 
ist ein anderes System, das die Horizontale 
stärker betont und die Jugend bis zum 16. Le- 
bensjahr in einer integrierten Gesamtschule 
gemeinsam unterrichtet, den Anforderungen 
unserer Zeit eher gewachsen? 

Chance für sozial gehemmte 
Eltern 

Neben vielen anderen Einwänden gegen die 
bisherigen Schulen wird immer wieder gel- 
tend gemacht, daß die dort frühzeitig vorge- 
nommene Auslese sich als soziale Auslese 
auswirke und damit die Chancengleichheit für 
alle nicht garantiert sei. In der Gesamtschule 
dagegen, in der diese Auslese weit hinaus- 
geschoben wird, scheint diese Garantie eher 
gegeben. Mit der Gesamtschule soll also ein 
prinzipielles demokratisches Anliegen verwirk- 
licht werden. Abgesehen von den finanziellen 
und personellen Engpässen, die diesen Scliul- 
typ bei uns noch nicht zulassen, erhebt sich 
aber die Frage, ob nicht gerade die Durch- 
lässigkeit unseres jetzigen vertikalen Schul- 
systems sozial ausgleichend wirkt. Denn Spät- 
entwickler haben jederzeit die Möglichkeit, in 
einen höheren Schultyp überzuwechseln, be- 
ziehungsweise „sozial gehemmte" Eltern kön- 
nen ihre Kinder auch nach dem zehnten Le- 
bensjahr — entsprechende Begabung voraus- 
gesetzt — in eine andere Schule, die den Weg 
nach oben öffnet, einweisen lassen. 
Das A und O aller Bildungspolitik 
Das A und O aller Bildungspolitik muß doch 
sein, bei den heranwachsenden jungen Men- 
schen einen möglichst hohen Grad an Bildung 
zu erzielen und gleichzeitig die Hochbegabten 
frühzeitig zu fördern. Bei der Gesamtschule 
aber besteht die Gefahr der Nivellierung da- 
durch, daß die Auslese -nahezu an den Anfang 
der Hochschulausbildung verlegt wird. Die 
Breitenbildung in der Gesamtschule wird auf 
Kosten der Begabten gehen oder auf Kosten 
der Elitebildung, die wir in einer technisier- 
ten, verwissenschaftlichten Welt niciit ohne 
großen Schaden vernachlässigen dürfen. Alles 

I-ehren und Lernen in der Schule zielt auf 
Wi.s.sen, Einsehen, Können und Leistimg. Das 
Prinzip der Leistung herrscht daher zu Recht 
auf allen Stufen der Bildung. Wie will ich 
aller die Begabten zur Leistung herausfordern, 
wenn ich nur ein mittleres Maß verlange? 

Viele Verfechter der Gesamtschule sind der 
Ansicht, daß auch diese Schule sich der Selek- 
tionsaufgabe nicht entziehen darf. Was heißt 
das anderes, als daß man sich der großen 
Schwächen dieses Systems bewußt ist? Die 
Schlußfolgerung daraus kann nur lauten, daß 
es sehr fragwürdig ist, bei uns mit aller Macht 
die Einführung der Gesamtschule zu betreiben. 

Ziegelstein auf das Auto 
der britischen Königin 

Der Besuch der Königin Elizabeth und 
ihres Prinzgemahls in der nordirischen Haupt- 
stadt Belfast, in der die Königin eine Brücke 
einweihte, wurde von wenigen Extremisten 
gestört. Wahrscheinlich von einem Bauge- 
rüst aus, warf ein Mann einen Ziegelstein auf 
den Wagen der Königin. Abgesehen von die- 
sem Zwischenfall begrüßte die Bevölkerung 
von Belfast, die seit Wochen durch einen 
Streit zwischen Protestanten und Katholiken 
in Unruhe gehalten wird, ihre Monarchin sehr 
herzlich. 

Daß sie sich trotz großer Hitze eine Parade in traditionellem Stil nidit entgehen lassen, 
haben jUngst die königlich britischen Füsiliere in Heidelberg bewiesen (unser Bild). 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN Gewitter gestern abend In Darmstadt' sechs Fesihesiiehpr dtirnh 
Störte Rankovic Titos 

Reformpläne? 
. In der kommunistischen Partei Jugoslawiens 

wird zur Zeit gesäubert. Obwohl die Öffent- 
lichkeit nach ungewöhnlicher Aktivität in 
höchsten Parteikreisen mit Überraschungen 
gerechnet hatte, wartete jetzt der 76 Jahre 
alte Staatspräsident Tito mit geradezu sen- 
sationellen Enthüllungen auf. Er setzte auf 
einer Sitzung seiner Partei in Brioni auf der 
Mittelmeerinsel den Sturz seines engsten Mit- 
arbeiters Rankovic und des Innenministers 
Stefanovic durch. Beide Männer sollen Häup- 
ter einer Verschwörergruppe gewesen sein, die 
den Marshall stürzen wollte. Ob das so ist — 
kann höchstens vermutet werden. Fest jedoch 
dürfte stehen, daß sich Widerstände gegen die 
im Herbst von Tito beschlossene Wirtschafts- 
politik, die ein freieres Spiel der Kräfte zu- 
ließ, ergeben haben. Aleksander Rankovic ist 
57 Jahre alt und war bis zum Wochenende 
jugoslawischer Vizepräsident, Er war schon 
vor dem Kriege und während des Zweiten 
Weltkrieges in der jugoslawischen Partisanen- 
armee Titos Kampfgenosse. Von 1946 bis 1957 
war er Innenminister, 1963 wurde er Vizeprä- 
sident und galt als erster Anwärter auf den 
Posten des Staatspräsidenten, sobald der jetzt 
76 Jahre alte Tito von der Bühne abtreten 
würde. 

Wie nicht anders zu erwarten 
Der SED-Chef Ulbricht gab am Wochen- 

ende in einem von ihm unterschriebenen 
„Offenen Wort" der SPD die Schuld für das 
Scheitern des Redneraustausches. Dabei 
sparte er nicht mit heftigen Angriffen gegen 
die Sozialdemokratische Partei, deren Füh- 
rung er vorwarf, den bisherigen Dialog mit 
der SED auszunutzen, „um die CDU in natio- 
nalistischer und revanchistischer Demagogie 
rechts zu überholen". Die erste Phase des 
Dialogs habe eindeutig bewiesen, daß die SPD- 
Führung nicht bereit sei, „den Weg einer deut- 
schen Friedenspolitik, einer Annäherung und 
Vej-ständigung der deutschen Staaten zu 
gehen". 

Der stellvertretende SPD-Voi-sitzende Weh- 
ner bezeichnete den Rückzug der SED vom 

Schwarze Werkstätten für Unfälle 

Polizei führt Kartei / Autobahnfahrer sind bessere Zeugen 
Auf den hessischen Autobahnabschnitten 

herrscht eine bessere Verkehrsgesinnung und 
mehr Verständnis für die Arbeit der Polizei 
zur Aufklärung von Unfällen als in den gro- 
ßen Städten. Zu dieser Ansicht ist der Leiter 
der Autobahn-Verkehrsbereitschaft Darm- 
stadt, Polizeihauptkommissar Borger, gekom- 
men. Während Borgers Kollegen in Frankfurt, 
Darmstadt, Kassel, Wiesbaden und Gießen 
lebhaft klagen, daß sicli Zeugen von örtlichen 
Verkehrsunfällen beim Auftauchen des Un- 
fallkommandos „in Nichts auflösen", kann sich 
dieser Hauptkommissar über die Breitwillig- 
keit, Unfallzeuge zu sein, nicht beklagen. Es 
sei eine Seltenheit, daß sich Unfallzeugen 
stillschweigend „verdrücken", wie es in den 
Städten üblich ist. 

In Frankfurt machen über 230 Fälle von 
Unfallflucht im Monat der Polizei das Leben 
sauer. Hauptkommissar Zehmcke, der Chef 
des Frankfurter Verkehrsunfallkommandos, 
berichtet, daß seine Dienststelle monatlich 

2200 Unfälle zu bearbeiten hat. Spezialbeamte 
kennen jede „schwarze Werkstatt", wo Un- 
fallfluchtautos repariert und dem Zugriff der 
Polizei entzogen werden sollen; sie verfügen 
auch über beste technische Ausstattung und 
über Karteien, die genau Aufschluß darüber 
geben, welche am Unfallort vorgefundenen 
Fahrzeugteile zu welchem Fahrzeugtyp ge- 
hören. 

Unfallflucht auf der Autobahn ist dagegen 
ziemlich selten, Zeugen hängen sich ans näch- 
ste Autobahntelefon und alarmieren die 
Straßenmeisterei, die Polizei riegelt die Zu- 
fahrten ab. .Selten, daß ein Unfallflüchtiger 
auf der Autobahn entkommen kann. Auch 
steigt ständig die Zahl der Anzeigen von Auto- 
bahnbenutzern über Verkehrsrowdies. Auf 
den Autobahnen wächst viel stärker als in 
den Städten die Tendenz, Ordnung in den 
eigenen Reihen zu halten, sagt dazu Haupt- 
kommissar Borop'' 

Redneraustausch als einen Beweis dafür, daß 
die Einheitspartei den Aufgaben der Zeit nicht 
gewachsen sei. In einer Rundfunkansprache 
nannte Wehner die von der SED aufgestellte 
Behauptung über angebliche Annexionspläne 
der Bundesregierung gegenüber der Zone als 
„blanken Unsinn". Auch der Sprecher des 
SPD-Vorstandes, Fritz Stallberg, meinte in 
Bonn, die SED weiche mit ihrem „offenen 
Woi-t" wiederum der unmittelbaren Ausein- 
andersetzung aus. Die Erklärung stecke voller 
verleumderischer Behauptungen, Entstellun- 
gen und Lügen. 

Für die CDU erklärte deren Sprecher Arthur 
Rathke, die Pankower Machthaber versuchten 
mit dem „offenen Wort" ihren Rückzug zu 
verschleiern, indem sie neue wilde Propa- 
gandaangriffe gegen die Bundesrepublik 
richteten. 

Bundesregierung verabschiedet 
Stabilisierungsgesetz 

In einer Sondersitzung beschloß gestern 
das Kabinett den Gesetzentwurf zur Stabili- 
sierung der Wirtschaft und Währung. Der 
Bundesrat soll am 5. August und der Bun- 
destag am 14. September den Entwurf weiter 
behandeln. Wie 'Bundeswirtschaftsminister 
Schmücker am Montag in Bonn erklärte, sei 
es das Ziel der Bundesregierung, mit der 
Verabschiedung dieses Gesetzes die Stabilität 
ohne Krise zurückzugewinnen. Das Gesetz 
ersetze allerdings keine Politik, sondern er- 
mögliche sie erst. Kanzler Erhard sprach ge- 
stern abend über das Fernsehen ebenfalls zu 
dem Gesetzentwurf, der u. a. vorsieht, daß 
Bund, Länder und Gemeinden den jeweiligen 
Zuwachs ihrer Ausgaben nicht über den Zu- 
wachs des Brutto-Sozialprodukts hinaus aus- 
dehnen dürfen. Einnahmenüberschüsse müs- 
sen stillgelegt werden. Eine mehrjährige 
Finanzplanung solle als Orientierungsmittel 
für die Aufstellung der einzelnen Jahreshaus- 
halte dienen. Die Bundesbank soll in wäh- 
rungspolitisch besonders kritischen Situatio- 
nen das Recht erhalten, für die Kreditge- 
währung der Kreditinstitute befristete Höchst- 
grenzen festzusetzen. 

Handelsgespräche finden später statt 
Die Sowjetunion hat die für den 13. Juli in 

Moskau geplanten Handelsgespräche mit Bonn 
verschoben. Wie ein Sprecher der Bundes- 
regierung bestätigte, sollen die Verhandlungen 
jetzt im Herbst stattfinden. 

Nun auch in Rußland 
Mit der Einführung der Fünf-Tage-Wociio 

in der Sowjetunion wurde jetzt im Industrie- 
gebiet von Perm der Anfang gemacht. Das 
ganze Land soll bis 1970 auf die Fünf-Tage- 
Woche umgestellt werden. 

Ermordet aufgefunden 
Die seit dem 16. Juni verschwundene Buch- 

halterin des Hamburger Sportvereins (HSV), 
Margarete Uhde, ist nach Angaben der Polizei 
in einem Waldstück bei Eutin ermordet auf- 
gefunden worden. 

Gammler werden abgeschoben. Als erstes 
Land im Nahen Osten wird Jordanien künftig 
jeden Gammler umgehend von der Polizei 
über die nächste Grenze abschieben lassen. 

In Darmstadt sechs Festbesucher durch 
Blitzschlag verletzt 

Die drückende Schwüle löste am Montag- 
abend über Westdeutschland starke Gewitter 
mit heftigen Regenfällen u. Hagelschlag aus. 
Viele Menschen, die um die frühe Abendstunde 
unterwegs waren, erhielten, falls sie nicht 
ein schützendes Dach erreichten, eine kräftig» 
Dusche. Zum Glück hielt der Regen nicht all- 
zulange in seiner Heftigkeit an, so daß kein 
größerer Schaden entstand. So brauchte auch 
hier bei uns die Wehr dieses Mal nicht ein- 
zugreifen. Anderwärts richtete das Unwetter 
mehr Unheil an. So in Aachen, wo das Reit- 
turnier infolge heftigen Regens abgebrochen 
werden mußte. In Darmstadt wurden sechs 
Personen, die sich gegen 22 Uhr im Herren- 
garten unter eine alte Platane gestellt hat- 
ten, verletzt, als der Blitz den Baum traf. 

Ein 28 Jahre alter Mann wurde mit Ver- 
brennungen zweiten und dritten Grades an 
Brust und Beinen am schwersten, aber nicht 
lebensgefährlich verletzt. Die anderen Ver- 
letzten erlitten Verbrennungen und Schocks, 
die eine stationäre Behandlung nötig machen. 
Nach dem heftigen Gewitter und den schwe- 
ren Niederschlägen, die Tausende von Fest- 
besuchern des Heinerfestes zwischen den 
Zelten und Buden überrascht und zerstreut 
hatten, lebte das 16. Heinerfest noch einmal 
auf — von dem Blitzschlag, der ein furcht- 
bares Unglück hätte hervorrufen können, 
wußte kaum jemand. 

Bundeskabinett mit Passierschein- 
regelung nicht zufrieden 

Die Bundesregierung hat die neuen, zwi- 
schen den Beauftragten des Berliner Senats 
und der Zonenbehörden ausgehandelten Pas- 
siersdieinregelungen für Härtetälle abgelehnt. 
Das Kabinett hat neue Vorsdiläge unter- 
breitet, die den „politisdien Status quo" 
sichern sollen. 

Bei den gegenwärtigen Verhandlungen zwi- 
schen dem Westberliner Senatsrat Korber und 
Zonen-Staatssekretär Kohl geht es um eine 
früher ausgehandelte Klausel, in der beide 
Partner feststellen, daß eine Einigung über 
Orts-, Behörden- und Amtsbezeichnungen 
nicht erzielt werden konnte. Auf diese Weise 
distanzierte sich die westliche Seite bisher von 
der Kennzeichnung: „Berlin-Ost, Hauptstadt 
der DDR", wie es bisher in jenem Passier- 
scheinabkommen hieß. 

Nun verlangte Ulbricht, daß diese Klausel 
fallen müsse. In den stundenlangen Verhand- 
lungen einigte man sich dahin, daß ein Hin- 
weis auf das Protokoll vom 7. März 1966 ver- 
merkt werden soll, in welchem jene Klausel 
enthalten ist. Die Bundesregierung fürchtet 
nun, daß die Pankower Regierung diese dehn- 
bare Auslegung als eine Preisgabe dieser 
Klausel auslogen wird. Deshalb lehnte sie den 
Vorschlag ab. 

Toto- und Lottoquoten 
FuBballtoto: Dreizehner-Wette: 1. Rang 

350 DM; 2. Rang 20 DM; 3. Rang 5,50 DM; 
4. Rang entfällt. Neuner-Wette: 1. Rang 
110 DM; 2. Rang 9 DM. Auswahlwette „6 aus 
39": 1. Rang entfällt; 2. Rang 56 000 DM; 
3. Rang 1300 DM; 4. Rang 30 DM; 5. Rang 
3,80 DM. 

Zahlenlotto: Gewinnklasse 1: 500 000 DM; 
Klasse 2: 236 000 DM; Klasse 3: 3800 DM; 
Klasse 4; 55 DM; Klasse 5: 3,10 DM. 
(Vorläufige Quoten, Angaben ohne Gewähr) 
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Großer bunter Abend 

zum Abschluß des Jubiläums der SSG-Handballer 

Langen, don S. Juli IDfie 

Keine Hetze bei der Hitze 
Es ist eine alte Talsaclic, daß es uns Men- 

schen mit der Witterung nie rcdit gemacht 
werden kann: ist es kühl und regnerisch, dann 
schimpfen wir. was tlenn cias für ein Sommer 
sein soll; klettert aber da.s Tliermometer iie- 
achtlich in die Höhe, dann stöhnen wir ül)er 
die Hitze. Wir vergessen dann mit einem Mal, 
wie sehr wir in der kalten .Tahrcszeit die .som- 
merliche Warme herbeigesehnt hatten, wir 
scliauen womöglidi sdion nach der nächsten 
Regenwolke au.<. die etwas Abkühlung bi-in- 
gen soll. 

Natürlich ist es kein Vergnügen, bei Tem- 
peraturen über dreißig Grad im Schatten, wie 
wir sie .ia schon mehrfach in diesem Jahr ver- 
zeichnen konnten, seiner Arbeit nachzugehen. 
Wenn einem der Schweiß von der Stirn läuft 
und die Kleidung am Körper zu kleben be- 
ginnt. möchte man am liebsten Akten und 
Werkzeug hinwerfen und sich in die kühlen 
1'luten stürzen. Aber auch im Sommer will die 
.-ybeit getan sein. Und deshalb sollte man 
sich bei den hohen Hitzegraden das Leben 
rnoglich.st zu erleichtern versuchen, nämlich 
sich luftig und bequem kleiden, keine schwe- 
ren Speisen essen und vor allen Dingen nidit 
übermäßig trinken, weil das nur zu weiterem 
Schweißausbruch führt. Insbesondere aber 
sollte man das Tempo etwas reduzieren und 
nach dem alten ärztlichen Ratschlag leben 
der da meint: Keine Hetze bei der Hitze! 
Dann wird man nicht so leicht schachmatt und 
kann auch den hochsommerlichen Tempera- 
turen noch gute Seiten abgewinnen — und sei 
es auch nur die köstliche Erfrischung im 
Schwimmstadion nach des Tages Arbeit. 

WIR GRATULIEREN. 
, . . Frau Katharine Simon. Borngasse 7. zum 
76, Geburtstag am 6. 7.; 
. . . Herrn Karl Marek, Straße der deutschen 
Einheit 3. zum 85, Geburtstag am 7. 7.; 
. . Frau Gertrud M;iy, Wernerplatz 5, zum 
85.. Herrn Friedrich Breyer. Langestraße !), 
zimi 76. und Frau Rosa Lauer. Im Singes 
zum 76, Geburtstag am 8. 7. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahre entbietet auch die I.Z. 

• Der .lahrgang 1895/!I6 trifft sich morgen. 
Mittwoch um 17 Uhr in der Gaststätte „Zum 
goldenen Löwen". 

23 Arzte in Langen 
Durch ein Versehen ist in der Liste der Lan- 

gener Arzte, die die Stadtverordnete Frau 
Mönch-Liebner in der letzten Stadtverordne- 
tenversammlung verlesen hatte, der Röntgen- 
Facharzt Hampf-Kell nicht aufgeführt. In 
Langen praktizieren somit nicht 22. sondern 
23 Arzte. 

* Gegen Mitternacht wurde in der Nacht 
zum Sonntag von der Streife ein betrun- 
kener Radfahrer gestellt. Da er auf der Fahr- 
bahn herumgetorkelt war, wurde das Fahrrad 
sichergestellt und der Betrunkene nach Hause 
gefahren. 

Wie am \'ergangenen Wochenende schon 
iT'- hat die Gast.spieldirektion „Rhem-Mam" einen Bunten Abend zum Ab- 

schluß des Jubiläums der SSG-Handballer 
zusammengestellt. Es worden Künstler mit- 
wirken, die vom internationalen Variöte. vom 
Rundfunk oder Fernsehen her bekannt sind 
Arn besten bekannt ist freilich Fritz Schall, 
der die Ansage wieder übernommen hat. 
Fritz Schall ist allen Besuchern des Großen 
Bunten Abends beim 75,iährigen Vercinsjubi- 
läums der SSG in bester Erinnerung. Er vor- 
stand es. die Brücke zwischen Bühne und 
Saal bzw. Zelt .schnellstens und bestens ;'.u 
schlagon. er entfesselte Lachstürme. Daß er 
im Frankfiiiter Sender, besonders beim 
Franlifurter Wecker al.^ Ansager beschäftigt 
is< sei nebenbei auch erwähnt, 

Fritz Schall hat ein Prgramrn anzusagen 
das sich sehen lassen kann. Das Duo Waldo 
zeigt Akrobatik in Vollendung und hat seine 
Kunst bereits im In- u. Ausland gezeigt wie 
auch im Fernsehen. Die 2 Spillis haben einen 
Angriff auf die Lachmuskeln der Zuschauer 
vor, ihre komische Akrobatik-Nummer wird 
„kein Auge trocken lassen". Es wäre weiter 
Bob Barton zu erwähnen, der einem Teil der 
Zuschauer ebenfalls schon bekannt ist. Er 
versteht es, seine Nummer immer wieder, vor 
allem seine sprachlichen Gags, neu zu ge- 
stalten, so daß er bestimmt beigeisterte Zu- 
schauer finden wird. Ein Tanz im Ultralicht 
darf natürlich in einem Bunten Abend eben- 
falls nicht fehlen. Es ist eine Darbietung, die 
Inimer wieder anspricht. Als Musikalvirtuose 
tritt Helmut Sommer auf. Schließlich sei auch 
Helmut Neubecker nicht vergessen, den man 
in Langen immer wieder gerne hört. So glau- 
ben die Verantwortlichen der SSG, daß alles 

Die zwei Spllis mit 
ihrer akrobatischen 
Nummer beim bunten 
Abend der SSG 

Radfahrer verunglückt 
Telefonisch wurde am Samstag gegen 11.15 

Uhr ein Krankenwagen angefordert, weil in 
der Bahnstraße in Radfahrer verunglückt war. 
Er war gegen eine Warnbacke gefahren und 
umgefallen. Bei dem Sturz erlitt der Radfahrer 
stark blutende Verletzungen. Er wurde in das 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Sandkasten für die Wolfsgarten-Kinder 
Eine der letzen Amtshandlungen von Bür- 

germeistei Umbach war die Übergabe eines 
Sandkastens, den die Stadt Langen dem DRK- 
Erholungsheim für körperbehinderte Kinder 
in Schloß Wolfsgarten gestiftet hatte. Herr 
Umbach war gern bereit gewesen, zu helfen, 
als er hörte, daß der Sandkasten des Heims 
für nur ein Fünftel der Kinder ausreiche; 
Stadtbaumeister Reinhold Toillie bewältigte 
die technische Seite und städtische Arbeiter 
mauerten den fünf auf sieben Meter großen 
Kasten in weißem Kalksandstein. Den Sand 
dazu spendete Georg Sehring. Leider goß es 
in Strömen, als Wilhelm Umbach zum Wolfs- 
garten kam, um am neuen Sandkasten den 
ersten Kuchen zu backen. Die Kinder waren 
ünter dem Vordach des Teehauses gx-uppiert 
^ verkleidet als Schuster, Schneider, Maurer 

und Bäcker — und sangen „Wer will fleißige 
Handwerker seh'n?" Ungeachtet des Regens 
begaben sich dann Kinder und Betreuer mit 
ihrem Gast zum Sandkasten, die Kinder in 
Regenmäntel und -umhänge gehüllt, Herr 
Umbach sorgsam „beschirmt" von Heimleite- 
rin Maria Seesemann. Der Spender des Sand- 
kastens ergriff die Schaufel — eine große 
Herzform stand schon bereit — und im Nu 
war ein prächtiges Sandkuchenherz fertig. Die 
Kinder hatten hübsche Bastelarbeiten bereit, 
die sie zusammen mit einem Strauß Blumen 
überreichten. Herr Umbach versicherte, daß 
er auch nach seinem Ausscheiden aus dem 
Amt das Kinderheim Wolfsgarten nicht ver- 
gessen werde. Dankbar nahm Fräulein Seese- 
mann eine Geldspende in Empfang. 

gHan ist. um dem Publikum einen schönen 
Abend zu bieten. Sie hoffen aber auch — und 
sie bitten darum — daß man recht zahlreich 
vom Kartenvorverkauf Gebrauch macht, der 
in den Geschäften Schuhhaus Klepper, Bnhn- 
straße, Gaststätte Wilhelmcniiir. 
Straße, den Friseuren Christ-Bechtel. Fr.nnk- 
furter Straße, dem Clubhaus der SSG sowie 
bei allen Mitgliedern angelaufen ist 

Fritz Schall, der Ansager 
beim bunten Abend der SSG 

Oifizieller Besuch 
bei den TV-Basketballern 

Am treitag. dem 1. Juli, fanden sich zum 
riaining der TV-Baskctballdamen in der 
Turnhalle der Albert-Einstein-Schule Sport- 

Stadtamtmann Wilhelm Kömpel u. die I'rauenwartin im Ile.ssischen Basketball- 
bund. Frau Kohl. ein. 

Stadtamtmann Kömpel prüfte die vorhan- 
denen Anlagen und ließ sich die für Wett- 
kampfe erforderiichen Voraussetzungen — 
auch im Hinblick auf den Bau der Sporthalle 
dei Adolf-Reichwein-Schule — vortragen 

I lauenwartin Kohl kam nach I.angcn, um 
den Leistungsstand der TV-Damenmannschaft 
in Augenschein zu nehmen und die Langener 
Spielerinnen kennenzulernen. 

Heide Gäste beobachteten das Üben von 
Spielzügen und ein Trainingsspiel der zahl- 
leich erschienenen TV-Damen mit großem In- 
tciesso. Frauenwartin Kohl war von dem 
Können der neugebildeten Mannschaft sehr 
beeindruckt und deutete an. daß die TV- 
D.imen eventuell gleich in der Hessenliga 
stalten würden, also vom Aufstieg aus der Be- 
znksliga befreit würden. 

Treffen der Althandballer 
Wie schon gemeldet, findet zum Auftakt 

des_ Jubiläums „40 Jahre Handball in dei 
SSG" am kommenden Freitag, 19 Uhr, das 
Spiel der Seniorenmannschaften SSG Lan- 
gen — Turn- und Sportfreunde Heuchelheim 
statt. Dabei wird in den Reihen der SSG- 
Handballer auch Bürgermeister Kreiling mit- 
wirken. der seine „Handballsporen" bei den 
Turn- und Sportfreunden Heuchelheim ver- 
diente. Sicherlich wird dieses Spiel seine Zu- 
schauer finden. Im Anschluß an das Treffen 
dieser Mannschaften findet im Clubhaus der 
SSG ein Treffen der Althandballer statt. 
Alle Handballer Langens sind mit ihrer Fa- 
milie dazu recht herzlich eingeladen. Dabei 
spielt es sicherlich keine Rolle, welchem 
Verein man derzeit angehört, man möchte an 
diesem Abend ganz einfach einmal wieder 
alte Erinnerungen auffrischen. Also: Nach 
dem Spiel der Seniorenmannschaften, das 
um 1!) Uhr stattfindet. Treffen der Althand- 
baller Langens im Clubhaus der SSG ! 

freiste Einbrecher 
In der Nacht zum Freitag wurde in eine 

VW-Werkstadt in der Darmstädter Straße ein- 
gebrochen. Der oder die Täter brachen einen 
Schrank auf und entwendeten eine komplette 
Schweißapparatur. Mit diesem Brenner 
schweißten sie eine Verbindungstüre auf und 
durchwühlten alle Behältnisse. Außerdem 
wurde ein Zigarettenautomat aufgeschweißt 
und das darin befindliche Bargeld entwendet. 
Um Täterhinweise bittet die Kriminalpolizei. 

Gegen das Geländer an der Rathauskurve 
prallte am frühen Samstagmorgen ein Per- 
sonenwagen. Der Fahrer setzte die Fahrt fort, 
ohne anzuhalten. Um Hinweise bittet die 
Polizei. 

„Weiterhin keine Feier ohne Umbach!" 

Als Nachtrag noch ein Ausschnitt aus der Gratulationscuor zum Abschied 
von Wilhelm Umbach 

Wilhelm Umbach als Spielgefäh 11- am neuerrichteten Sandkasten för die Kinder auf dem 
Wolfsgarten. 

Schier endlos schien am Donnerstag bei der 
feierlichen Zusammenkunft im Musikpavillon 
des Gymnasiums zur Verabschiedung von Wil- 
helm Umbach und Amtseinführung von Bür- 
germeister Hans Kreiling der Reigen der Gra- 
tulanten. Landrat a.D.Jakob Heil sagte, vieles 
verbinde ihn mit Wilhelm Umbach. Zwanzig 
Jahre habe er mit ihm zusammen im Langener 
Rathaus gearbeitet, „Jahre, die für das deut- 
sche Volk nicht gerade die glücklichsten 
waren". Der Altlandrat erinnerte an verschie- 
dene Erlebnisse, die er und Wilhelm Umbach 
nie vergessen könnten, so während der Be- 
•setzung Langens durch die Franzosen im 
Jahre 1918. Zu Kreiling gewandt, sagte Heil, 
wenn eine Aufgabe zur aller Zufriedenheit ge- 
löst .sei. blühten auch für einen Bürgermeister 
Blumen. „Es mögen Ihnen recht viele blühen!" 

Dr. Horst Schmidt, MdB, aus Sprendlingen, 
gratulierte zugleich im Namen des Landtags- 
abgeordneten Dr. Lang. Im Namen der Mit- 
glieder sagte Dr. Schmidt als Kreisvorsitzen- 
der der SPD Wilhelm Umbach herzlich Dank. 
Auch dieser Redner überreichte ein Präsent 
wie alle vor und nach ihm. 

Nun waren die Sprecher der Fraktionen im 
Stadtparlament dem Protokoll nach an der 
Reihe. Dr. Wleklinski (SPD) wies darauf hin. 
daß Wilhelm Umbach während seiner ganzen 
Amtszeit stets einen herzlichen Kontakt zur 
Bevölkerung gehabt habe. Wenn jemand einen 
Rat gesucht habe, habe er gewußt, wo er zu 
finden sei. „Mit sanfter, aber fester Hand 
haben Sie das Regiment geführt!" Er übei"- 
reichte ein Briefmarkenalbum, damit dem 
scheidenden Bürgermeister der Übergang von 
den vielen Amtsgeschäften zur Ruhe nicht 
ganz so schwer falle. 

„Lieber Herr Altbürgermeister Umbach", 
redete Alfred Oeder das nun pensionierte 
Stadtoberhaupt an. „In einer Zeit, In der wir 
alle mehr arbeiten sollen, wird ein so agiler 
und schaffensfreudiger Mann in den Ruhe- 
stand gesetzt." Aber Umbach bleibe ja 
schließlich noch unter der Bevölkerung, denn 
das Wort „Keine Feier ohne Umbach" gelte 
vveiterhin. Oeder riet dem Altbürgermeister, 
die Fülle der Ehlenämter zu reduzieren. 

Namens seiner Gruppe sagte der Redner 
Umbach herzlich Dank. Er bat den Altbür- 
germeister, seinem Motto treu zu bleiben: 
„Alles für Langen, ich bleibe in Langen!" Der 
NEV-Sprecher überreichte das Buch von Karl 
•Jaspers „Wohin treibt die Bundesrepublik?" 
mit dem Wunsch, daß Umbach nun die Zeit 
finden möge, „alle die aufs Eis gelegten Bücher 
zu lesen". Zu Kreiling gewandt brachte Oeder 

den Wunsch zu einer guten Zusammenarbeit 
und auf eine glückliche Hand in der Kommu- 
nalpolitik zum Ausdruck. 

Dsf CDU-Stadtverordnete Werner Keinen 
überreichte Umbach neben einem großen Blu- 
menstrauß ein Buch von Konrad Adenauer 
Zu Kreiling sagte er, die CDU habe ihm die 
Steigbügel gehalten, die Stadtverordnetenver- 
sammlung ihn aufs Pferd gesetzt, „reiten 
müssen Sie nun selbst!" 

Stadtverordneter Kleinert, der für die 
GdP/BHE sprach, meinte, es müsse ein er- 
hebendes Gefühl für Umbach sein, in so rei- 
chem Maße Ehrung, Dank und Anerkennung 
für seine Arbeit zu finden. Umbach habe viele 
Hindernisse und Schwierigkeit mit großem 
Geschick aus dem Weg geräumt und stets be- 
wiesen, daß er den Mut zur Verantwortung 
habe. In Erinnerung daran, daß viele Schlesier 
in Langen ihre neue Heimat gefunden haben, 
überreichte Kleinert einen Schlesien-Bildband. 

Mit herzlichen Glückwünschen an den 
„alten" und den neuen Bürgermeister über- 
reichte Kurt Birken von der FDP einen Quer- 
schnitt durch die alten Hefte der satirischen 
Zeitschrift „Kladderadatsch". 

Für den Gesamtpersonalrat der Stadtver- 
waltung sprach Vorsitzender Neubecker. Er 
erinnerte an die am Vormittag stattgefundene 
kleine Feier, bei der sich Wilhelm Umbach von 
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ver- 
abschiedet hatte. Mit herzlichen Dankesworten 
und allen guten Wünschen entließen die Be- 
diensteten der Stadtverwaltung ihren Chef in 
den Ruhestand. Neubecker fuhr fort, Frau 
Umbach habe als guter Geist im Hause des 
scheidenden Bürgermeisters manche dienst- 
lichen Sorgen mitgetragen, wofür ihr eben- 
falls Dank gebühre. „Arbeit, die man mit dem 
Herzen tut, wird zum Geschenk", versicherte 
Neubecker, der Wilhelm Umbach als einen 
Chef charakterisierte, der seinen Mitarbeitern 
stets ein guter Kamerad gewesen sei. 

Fahrerilucht nach Unfall 
Fahrerflucht beging am Donnerstag gegen 

17.30 Uhr ein noch unbekannter Kraftfahrer, 
der mit einem Personenwagen aus der Fried- 
richstraße nach rechts in die LiebigstraQe 
eingebogen und dort mit einem parkenden 
Auto kollidiert war. Ohne sich um den ange- 
richteten Schaden zu kümmern, fuhr der 
Fremde weiter. Die Polizei bittet die Bevöl- 
kerung um Hinweise. 
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Mehr Interesse am kulturellen Leben gewünscht 

Die Kunst- und Kulturgemeinde h ielt ihre Generalversammlung ab 
Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen 

e.V. hielt am letzten Mittwoch ihre diesjäh- 
rige Hauptversammlung ab. Der Kassenbe- 
richt ergab, daß der an sich bescheidene Etat 
zwar zu äußerster Sparsamkeit zwang, es aber 
trotzdem dank einer sorgsamen Haushalts- 
führung gelang, die Ausgaben für Künstler- 
honorare und die Ausgestaltung der Veran- 
staltungen in einem günstigen Rahmen zu 
halten. Vorstand und Kassenverwaltung wur- 
den dankend entlastet. Der bisherige Vor- 
stand wurde einstimmig wiedergewählt und 
ist zusätzlich durch die einstimmige Hinzu- 
wahl von Herrn Wolfgang Mosch erweitert 
worden. 

Der Geschäftsbericht sowie eine anschlie- 
ßende Aussprache unter den Mitgliedern lie- 
ßen erkennen, wie groß das Bemühen ist, das 
bisherige gute Niveau der Darbietungen zu 
halten, die sich durchaus mit Veranstaltungen 
der umliegenden Großstädte messen können. 
Die Kunstgemeinde betrachtet als ihre Auf- 
gabe, sowohl das alte Kulturgut zu pflegen, 
als sich auch als Vermittler modernen wert- 
vollen Schaffens auf dem Gebiete der Musik 
und Literatur zu betätigen. Mangel an Inter- 
esse und Verantwortun-gsfreudigkeit in der 
Mitarbeit sei eine allgemeine Zeiterscheinung, 
die teilweise durch bequemere Möglichkeiten 

Oberbürgermeister Dröse (Hanau) 
spricht am Donnerstag in Langen 

Gestamtdeutsche Kontakte / Wege und 
Chancen einer Wiedervereinigung 

Die beharrliche Haltung der SPD hat Ulb- 
richt in arge Bedrängnis gebracht. Beim Wort 
genommen, mußte er erkennen, daß die von 
der SED in ihrem ersten „Offenen Brief an 
die SPD" vorgeschlagene Konfrontation zu 
einem politischen Hisko für die Kommunisten 
wird. Mit einer fadenscheinigen Begründung 
hat Pankow deshalb den Redneraustausch zwi- 
schen SPD und SED abgelehnt. Brandt. Erler 
und Wehner werden keine Gelegenheit haben, 
am 14. Juli in Chemnitz den Standpunkt der 
Sozialdemokraten zur Deutschland-Frage vor- 
zutragen. Der neuerliche Vorschlag der SPD, 
in einem Fernseh-Gespräch, das von den Sen- 
dern der Bundesrepublik und der „DDR" 
übertragen werden soll, die Diskussion den- 
noch durchzuführen, beweist die Hartnäckig- 
keit der Sozialdemokraten, die „Sozialistische 
Einheitspartei" nunmehr zur Konfrontation 
zu zwingen und sich zu den Auswirkungen 
ihrer Politik zu äußern. — Die Jungsozialisten 
in Langen haben den Redneraustausch zum 
Anlaß genommen, über Wege und Chancen 
einer Wiedervereinigung zu diskutieren. Sie 
haben Oberbürgermeister Dröse (Hanau) ge- 
beten, über seine Eindrücke beim „Kommunal- 
politischen Kolloquim" in Dresden zu berich- 
ten, an dem er mit Billigung aller Fraktionen 
des Hanauer Stadtparlaments teilgenommen 
hat. Der Vorstand des Ortsvereins Langen der 
SPD lädt zu dieser Veranstaltung, die am 
Donnerstag, 7. 7., 20 Uhr, in der Ludwig-Erk- 
Schule stattfindet, die Mitglieder des Orts- 
vereins und alle die Bürger Langens herzlich 
ein, die sich über die Möglichkeiten gesamt- 
deutscher Kontakte informieren und über 
Fragen der Wiedervereinigung diskutieren 
wollen. 

der Vermittlung durch Bildschirm und Rund- 
funk bedingt sei. Sie könnten aber keines- 
falls den persönlichen Kontakt mit den Künst- 
lern und das Fluidum, das ein gut besuchtes 
Konzert ausstrahlt, ersetzen. 

Es sollte deshalb in weit größerem Maße 
appelliert werden an die Bereitschaft, an 
^ner so wertvollen und freudebringenden 
Kulturarbeit mitzuschaffen, sei es im Kreise 
der Jugend oder sei es „nur" unterstützend 
durch Mitgliedschaft oder durch Spenden. 
Wenn es auch eine Tatsache ist, daß allerorts 
trotz des Wirtschaftswunders Kulturarbeit 
notleidet, und Kulturmäzene sehr rar gewor- 
den sind, so sollte sich doch durch eine so 
preiswerte Möglichkeit für einen Kunstgenuß 
ein größerer Kreis unserer Einwohnerschaft 
angesprochen fühlen und die Grundlagen für 
eine gedeihliche Weiterarbeit und Entfaltung 
schaffen, erklärte der Vorstand. Der geringe 
Mitgliedsbeitrag von jährlich 18 Mark für 
Erwachsene und 9 Mark für Jugendliche be- 
rechtigt auch zur kostenlosen Teilnahme an 
allen Volkshochschulvorträgen. 

Das neue Programm für die Spielzeit 1966/ 
67 ist in Vorbereitung. Es wird wieder eine 
abwechslungsreiche Auswahl an Konzerten 
und Rezitationsabenden bieten. 

* Mittlerer Sachschaden entstand am frühen 
Freitagmorgen bei einem Zusammenstoß zwi- 
schen einem Personen- und einem Kombiwa- 
gen an der Einmündung der Straße Im Gin- 
sterbusch in die Berliner Allee. Der Fahrer 
des Personenwagens hatte den nach links ge- 
setzten Blinker des Kombiwagens übersehen 
und zum Überholen angesetzt, gab die Stadt- 
polizei bekannt. 

* Gestohlen wurde am Samstag zwischen 
1 und 6 Uhr morgens in der Frankfurter Straße 
ein Opel Caravan mit dem Kennzeichen OF - 
JC 834, Baujahr 1963. 

•Kirchliches ^iitgeschehen 

Licfatblldervortrag über das Heilige Land 
Für uns alle ist es interessant, einen Blick 

in die Landschaften zu tun, in denen die Ge- 
schichte unseres diristlidien Glaubens seinen 
Anfang genommen hat. 

Am Mittwoch, dem 6. 7., gibt Pfarrer Kraus, 
jetzt Minden (Westfalen), um 20 Uhr im Ev. 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46, einen Lidit- 
bilderberidit über eine Reise ins heilige 
Land. Angesichts der Landsdiaften Jorda- 
niens und Israels werden uns die Erzählungen 
und Worte der Bibel neu lebendig. 

Aber das heilige Land ist in seiner Ge- 
schichte ein 6ft umstrittenes und umkämpftes 
Land gewesen, und alle Zeiten der Geschidite 
haben ihre Spuren hinterlassen: sie begegnen 
uns sdion auf der Reise durch das Mittel- 
meer. 

^^ute ist das heilige Land weithin orienta- 
lisch geprägt. Bilder orientalischen Lebens, 
wie sie den Besucher aus Westeuropa am 
stärksten in Ägypten faszinieren, runden den 
Bericht ab. 

mit Stolz erfüllt." Das hervorragend gebaute 
und eingerichtete Gebäude beweise zugleich 
die wirtschaftliche Solidität der Bank. Eine 
Stadt wie Langen benötige leistungsstarke 
Kreditinstitute für ihre weitere wirtschaftliche 
und soziale Entwicklung. 

Kreiling hatte als Geschenk einen großen 
Gummibaum mitgebracht. „Er soll anzeigen, 
wie hoch heute die Soll«Zinsen liegen." Diese 
Entwicklung müsse aber irgendwo eine 
Grenze haben. Wilhelm Umbach beglück- 
wünschte die Volksbank mit herzlichen Wor- 
ten zu ihrem neuen Haus, Er erinnerte daran, 
daß er bereits als kleiner .Junge zu der Zahl- 
stelle in der Darmstädter Straße gegangen sei. 
Daß es nicht mehr so stattliche Bauwerke in 
der Bahnstraße gebe, liege keineswegs an der 
Stadtverwaltung. Als frischgebackener Ruhe- 
ständler riskierte er es, dem Kreisbauamt 
einen heftigen Seitenhieb zu verpassen, in- 
dem er sagte, es gebe ja schließlich auch 
„bauverhindernde Behörden". 

Direktor Hörr von der Bezirkssparkasse 
Langen bekannte: „Wir sind keine feindlichen 
Brüder!" Er sprach sich für eine gesunde und 
faire Konkurrenz aus, wie sie zwischen den 
beiden Instituten herrsche. Die Schalterhalle 
in dem Neubau sei so, daß sich dort der 
Kunde wohlfühlen könne, ebenso die Ange- 
stellten. Hörr machte allerdings eine Aus- 
nahme: den Kassierer, der in dem gesetzlich 
vorgeschriebenen „Glaskäfig" jeden Arbeits- 
tag vom Morgen bis zum Abend sitzen müsse, 
während Verbrecher von den Gerichten nur 
geringe Strafen auferlegt erhielten. 

Verbandsdirektor Falkenstein stellte fest, 
daß die Langener Volksbank mit ihren Ge- 
schäftsergebnissen weit über dem Bundes- 
durchschnitt liege. In dem schönen Neubau 
werde die gesunde Aufwärtsentwicklung ge- 
wiß anhalten. 

Die Reihe der Gratulanten wollte beinahe 
kein Ende nehmen. Es sprachen Vertreter be- 
nachbarter Kreditinstitute, Landrat a. D. Ja- 
kob Heil, Stadtamtmann Kömpel als Vorsit- 
zender des VW und Engelbert Wallenfels für 
den Gewerbeverein. Er wies darauf hin, daß 
die Langener Volksbank der ihr selbst ge- 
stellten Aufgabe stets nachgekommen sei, wie 
der steile Aufstieg beweise. 

Zum Abschluß wurde den Gästen ein herr- 
liches Kaltes Büffett auf dem Tresen offe- 
riert. Außerdem konnten sich die Besucher 
alle Einrichtungen einschließlich der Fern- 
sehanlage und des Tresors ansehen. 

Vorstandsvorsitzer Alfred Oeder bei der Begrüßung der Gäste zur FS"" 
in der Schalterhalle des Neuhaus der Volksbank 

Bankneubau setzt einen R!arkstein im Langener Städtebau 

Die Langener Volksbank weihte ihre neuen Räume feierlich ein / Der Bürgermeister mit dem Gummibaum 

müssen. Aus kleinsten Anfängen habe es sich 
entwickelt. Wieviel Opfermut und persönliche 
Einsatzbereitschaft notwendig gewesen seien 
konnte nur ermessen, wer mit den Problemen 
Konfrontiert gewesen sei. 

Mit wenigen Worten ging Oeder auf die 
Etappen m der Geschichte der Langener 
Volksbank ein: die Pfennigsparkasse in der 
Dieburger Straße unter Leitung von Lehrer 

nächste Station in der Darm- Btadter Straße unter dem Rendanten Schlos- 
TOrmeister Schroth, das nächste Domizil im 
Hause Dröll, Bahnstraße 6 und zuletzt fünf- 
Khn Jahre lang in dem Haus am Lutherplatz. 
Niemand hätte 1955 geglaubt, daß die völlige 
uenesun^g des rekonvaleszenten Instituts keine 
zehn Jahre dauern würde. 

1955 war Oeder wieder In die Verwaltung 
fler Volksbank berufen worden, nachdem er 
freite von 1922 bis 1945 Mitglied des Auf- 
Bchtsrates gewesen war. Nur sechzig Quadrat- 
Bieter Fläche standen der Hauptstelle am 
Lutherplatz zur Verfügung. Auf engstem 
Kaum war alles zusammengedrängt. Trotzdem 
konnten im vergangenen Jahr dort und in den 
beiden Zweigstellen rund 225 Millionen Mark 

werden, also fast eine Viertel- 
Milliarde Mark. 

Architekt Metzger wies darauf hin, daß 
nach einjähriger Bauzeit der Augenblick ge- 
kommen sei, das ihm seitens des Verwaltungs- 
rates übertragene Hausrecht auf der Baustelle 
nach Vollendung des Werkes wieder in die 
Hände des eigentlichen Hausherrn zu legen 
Mit der Errichtung des Neubaus sei einem 
lange bestehenden Bedürfnis der Bank und 
ihrer Kunden Rechnung getragen worden. Die 
^nktionelle Abstimmung der einzelnen 
Räume und Arbeitsplätze gebe die Gewähr 
für eine reibungslose Abwicklung des B;vnk- 
betriebs und stelle damit einen erheblichen 
Teil des Kundendienstes rinr Die Langener 
Volksbank habe mit ihrem Entschluß, in der 
oneren Brihnstriiße einen 
Neubau zu errichten, eine neue Ära in der 
Bebauung dieses Gebiets eingeleitet. Es .sei zu 
erwarten, daß damit ein Ansatzpunkt zur 
Konzentration eines imposanten Geschäftsge- 
biets gegeben worden sei. In diesem Zusam- 
menhang dankte Architekt Metzger den städ- 
tischen Gremien und der Stadlverwaltung für 
ihre aufgeschlossene und tatkrnftiVp Unter- 
stützung bei der Verwirklichung des Projekts 
Worte des Dankes richtete Metzger auch an 
alle beim Bau beteiliirten Firmen und ihre 
Mitarbeiter Der Volk.shank wünschte der Ar- 
chitekt weiterhin eine gute Aufwärtsentwick- 
lung Für Oprier "'orHe Hipcor Tnp ein beson- 
ders glücklicher Tag sein, der eine Krönunr- 
seiner jahr/ehntelaneen aiifonfornden Tätii? 
keit für da= Institut darstelle. MM rtor, hp^te- 
Wünschen iiherreirh'p der Vor- 
standsvorcifyor die «;phH'-cp], jie Oeder an 
Direktor Karl weiterreichte. 

Viele Persönlichkeiten aus dem öffentlichen 
^ben und aus der Wirtschaft fanden sich am 
Samstagvormittag in dem Neubau der Lan- 
gener Volksbank in der Bahnstraße 11—13 ein, 
wn an der offiziellen Einweihung dos neuen 
Hauptsitzes des Instituts teilzunehmen. Am 
Sonntag nahmen viele Langener Bürger die 
Gelegenheit wahr, die modernen freundlichen 
Räume zu besichtigen und dabei auch einen 
Blick hinter die Kulisse, ja sogar in den Tresor 
zu werfen. Von mehreren Festrednern wurde 
dei Neubau als ein repräsentativer Akzent in 
der Bebauung der Bahnsfraße apo.^trophiert 

Der Vorsitzende des Vorstands der Lange- 
ner Volksbank, Alfred Oeder, begrüßte mit 
herzlichen Worten die zahlreichen Gäste, die 
in der großen Schalterhalle .standen. Wilhelm 
Umbach wurde von Oeder als Bürgermeister 
i. R. bezeichnet. Er wisse nun nicht — so fuhr 
Oeder fort — ob das „i. R." in Reserve oder 
im Ruhestand bedeuten solle. In früheren 
Jahren habe man — so fuhr der Vorstands- 
vorsitzer fort, gesagt, wenn es jemand gut 
gehe, begebe er sich aufs Eis; heute baue man 
in einem solchen Fall ein Haus und hat alle 
damit verbundenen Sorgen zu tragen. Mit 
dieser Feststellung wolle er nun aber nicht 
sagen, daß es der Langener Volksbank zu wohl 
gegangen sei. Das Institut habe in den 75 
Jahren seines Bestehens viel durchmachen 

Kcirl wies darauf hin, daß man jahrelang 
den Standortwechsel herbeigesehnt habe Wie 
beengt es in dem Domizil am Lutherplatz ge- 
wesen sei, wüßten alle Kunden aus eigener 
Anschauung. Hier sei nun alles besser, wenn 
nian von kleineren organisatorischen Schwie- 
rigkeiten absehe, die es überall zu Beginn 
gebe. 

Er machte einige Angaben über die jüngste 
Entwicklung der Langener Volksbank und er- 
klarte dann, sich das Vertrauen der Kunden 
zu erhallen, werde weiterhin die vornehmste 
Auigcibe der I3ank und ihrer Mitarbeiter sein. 
(Auf die Geschäftsentwicklung in der letzten 
Zeit werden wir noch eingehen.) 

Stadtverordnetenvorsteher .Jensen erinnerte die festliche Versammlung an die winzigen 
Schalter, in dem am alten Ort die Kassiererin, 
Frau Gasparek, gesessen habe. Bisher seien 
die räumlichen Verhältnisse des Instituts 
wirklich bescheiden gewesen. Der Neubau da- 
gegen werde auf lange Zeit den Bedürfnissen 
Rechnung tragen. Seine Gestaltung gewähre 
einen Ausblick auf die Zukunft. Jensen 
wünschte, daß die Bahnstraße mit der Zeit ein 
großstädtisches Gepräge annehme, das der 
Stadt Langen würdig sei. Er freute sich be- 
sonders darüber, daß Vertreter der Bundes- 
bank und der Landeszentralbank Frankfurt 
anwesend waren. Sie wies er darauf hin, wie 

Mehrorp Dutzend Zentimeter stark ist die Tür 
zum Tresor der Bank 

darf ich unbeschadet bekennen, obgleich be- 
kanntlich die Kommunen vorwiegend in den 
öffentlichen Sparkassen ihre Hausbanken 
sc'ien." 

I den Gremien der Volksbank gewandt, 
sagte Kreiling: „Sie eröffnen heute ein reprä- 
sentatives und technisch modernes Bankge- 
bäude, wozu ich Sie auch im Namen des 
Magistrats beglückwünschen möchte, das in 
erster Linie natürlich Ihren bankwirtschaft- 
lichen Zwecken dienen soll. Zugleich haben 
Sie aber auch das Stadtbild verschönern hel- 
fen, was nicht nur den Bürgermeister, son- 
dern die gesamte Einwohnerschaft erfreut und 

stark die Möglichkeiten der öffentlichen Hand, 
Kredite aufzunehmen, nun beschnitten seien, 
schließlich seien aber Darlehen der natürliche 
Weg zur Finanzierung von Vorhaben langer 
Dauer. 

Bürgermeister Hans Kreiling dankte der 
Langener Volksbank für die Einladung zu der 
Einweihungsfeier. Das neue Stadtoberhaupt 
fuhr fort: „Als neueingeführter Bürgermeister 
wird es mir dadurch ermöglicht, auch die Be- 
kanntschaft der Langener Geschäftswelt zu 
machen. Zum anderen interessiere ich mich 
sehr lebhaft für die Bank- und Kreditwirt- 

Von seinem Sphpibfisch aus kann Direktor 
Kb'I aut dem Fe.'-nscliKehirm das Geschehen 

in der Schalterhalle verfolgen 

Schaft, was schließlich nicht verwunderlich 
ist, da ich von zu Hause aus Volkswirt bin. 

Und noch ein drittes möchte ich bemerken. 
Die Langener Volksbank gehört, wie ich aus 
dem Briefkopf entnommen habe, dem Raiff- 
eiserr'prband an Damit ist sie ein genossen- 
schaftliches Kreditinstitut, was mich verleiten 
konnte, ein Kolleg über die Vorteile dieser 
u" r'iIch werde es nicht tun, 
 clnß ich heute noch Mit- glied der Genossenschaftsbank meiner Heimat- 

iii. welche auch dem Raiffeisen- 
er-rirr; i'>cchört. Sie mögen daraus entneh- 

men. daß nahezu eine Neigung für das genos- 
senschaftswesen in mir vorhanden ist. Dies 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Vom Sinn des rechten Reisens 
Seit es Menschen gibt, ist auch die Reise- 

sehnsucht auf der Welt. Sie ist die einzige 
Sehnsucht, die wir uns erfüllen können. Man 
kann freilich diese Erfüllung auf zwei ver- 
schiedene Arten haben: die einen steigen ins 
Auto oder in den Zug, um später etwas er- 
zählen zu können. Die anderen fahren in die 
Ferne, weil sie wissen, daß es dort sdiön ist. 
Zwischen diesem und jenem Reisenden ist ein 
ganz großer Unterschied, denn während der 
erste alle Kirchen und Sdilösser besucht, die 
am Wege liegen, träumt der andere einer 
Wolke nach, deren Schleier einen Gipfel in 
Nebel hüllen. 

„Ich bitte Sie, Wolken gibt es doch zu Hause 
auch", könnte jemand fragen, „warum ver- 
reisen Sie denn eigentlich?" — „Um zu reisen 
— reise ich!" ist die Antwort, „einzig und 
allein, um zu reisen!" 

In diesem Satz liegt ein tiefer Sinn. Denn 
Reisen heißt, Schönheit suchen, mit großen 
Augen staunen, wie Kinder staunen können. 
Reisen ist wadies Träumen. Nicht „Besidi- 
igungen" formen den Menschen, der durdi 
lie Welt fährt, denn was dort erklärt wird, 
jteht in guten Bü«hem. Reisen soll unmittel- 
bares Erleben sein, unvorbereitetes Gesche- 
hen, das wie ein Wunder die Seele zum 
Schwingen bringt. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Valentin Rühl, Emst-Ludwig- 
Straße 89, zum 70. Geburtstag am 4. 7.; 
. . . Frau Anna Rob, Schulstraße 66, zum 76. 
Geburtstag am 5. 7.; 
. . . Herrn Johannes Gaußmann, Mainzer 
Straße 30, zum 80. Geburtstag am 7. 7.; 
. . . Frau Sofia Eckel, Karlsbader Straße 10, 
zum 85. und Herrn Jakob Seng, Emst-Ludwig- 
Straße 28, zum 73. Geburtstag am 8. 7. 

Glück und Segen zum Beginn des neuen 
Lebensjahres entbietet auch die LZ. 

65 Personen Zuwachs in einem IMonat 
36 zogen von danen 

e Im Monat Juni hat das Egelsbacher Ein- 
wohnermeldeamt wieder zahlreiche Zu- und 
Abgänge registriert. 65 Personen haben sich 
im letzten Monat angemeldet, es waren 42 
Erwachsene, darunter 20 Jugendliche u. Kin- 
der. Unter den registrierten 11 Familien, und 
20 Alleinstehenden sind wieder Ausländer der 
verschiedensten Nationen zu finden. Bei den 
17 Ausländern finden wir eine australische 
und eine amerikanische Familie, einen Grie- 
chen, einen Türken und einen thailändischen 
Staatsangehörigen. In der gleichen Zeit sind 
36 Personen von Egelsbach weggezogen. Auch 
hier sind unter den drei Familien und 24 Ein- 
zelpersonen zahlreiche Ausländer zu finden: 
sechs Italiener, 1 Spanier, zwei Polen, zwei 
Finnen und 5 Jugoslawen. 

Jungsozialisten fahren nach Langen 
Am kommenden Donnerstag, dem 7. Juli, 

nehmen die Egelsbacher Jungsozialisten an 
einer Veranstaltung der Jungsozialistengruppe 
des Ortsi'ereins Langen teil. Im Filmsaal der 
Ludwlg-Erk-Schule in Langen, Bahnstraße, 
spricht Oberbürgermeister Dröse, Hanau, 
über das Thema: „Konfrontation SED-SPD". 
Der Referent hat im Mai dieses Jahres an 
einem kommunalpolitischen Koloqulum in 
Dresden teilgenommen. Dabei konnte er erste 
Eindrücke und Erfahrungen sammeln, die zur 
Beurteilung der Chancen und Wege der ge- 
samtdeutschen Kontakte besonders wertvoll 
sind. Die Egelsbacher Jungsozialisten treffen 
sic:h um 19.45 Uhr am Rathaus zur Abfahrt. 
Für Fahrzeuge ist gesorgt. Neben den Mit- 
gliedern sind auch Freunde herzlich einge- 
laden. 

Öffentliche Gemeinderatsitzung 
Am kommenden Freitag findet Im Rat- 

haussaal eine öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Neben der Aufstellung von Be- 
bauungsplänen steht die Erhebung von Stra- 
Benausschlägen für den Ausbau der Nidda- 
straße, Mainzer Straße, Lutherstraße, Main- 
stnaße (Nordteil), Rheinstraße, Woogstraße 
(zwischen Ostend- und Goethestraße), Quer- 
straße, Rathausstraße (zwischen RheinstralJe 
und Feuerwehrhaus) und Kirchstraße (zwi- 

schen Rhein- und Schulstraße) zur Debatte. 
Weiter stehen auf dem Programm die Ver- 
legung einer Wasserleitung für den Kinder- 
spielplatz Brühlwiese, die Erneuerung der 
Straßendecke in der Kirchstraße (zwischen 
Rheinstraße und Goethestraße), die Ausbesse- 
rung des Feldweges „Auf der Trift" und die 
Zinserhöhung für Kommunaldarlehen. 

Sonnenferne 
Es klingt wirklich paradox, daß ausgerech- 

net mitten im Sommer unser heimischer Pla- 
net seinen größten Abstand von der Sonne 
aufzuweisen hat. Aber es ist nun einmal so: 
Am heutigen Dienstag steht die Erde im 
Aphel, wie die Astronauten sagen, nämlich 
im sonnenfernsten Punkt ihrer Bahn. 152,5 
Millionen Kilometer trennen uns zu diesem 
Zeitpunkt von dem Glutball, dessen Alter man 
mit sechs Milliarden Jahren annimmt und 
dessen Durchmesser rund 1,4 Millionen Kilo- 
meter beträgt Diese ungeheure Entfernung 
können wir uns vergegenwärtigen, wenn wir 
bedenken, daß das modernste, eben kurz vor 
der Inbetriebnahme stehende Düsenverkehrs- 
flugzeug mit einer Stundengeschwindigkeit 
von 1150 km erst nadi einem pausenlosen 
Tag- und Nachtflug von nahezu 132174 Stun- 
den auf der Sonne ankommen würde, also 
mehr als fünfzehneinhalb Jahre von unserem 
heimischen Planeten bis zu dem feurigen 
Himmelsgestim unterwegs wäre. 

Anfang Januar betrug der Abstand Erde — 
Sonne „nur" 147,5 Millionen Kilometer. Seit- 
her ist die Erde auf ihrer ellyptischen Bahn 
immer weiter von der Sonne weggewandert; 
ab morgen bewegt sie sich wieder allmählich 
auf sie zu. Man mag sich darüber wundern, 
daß wir gerade in der warmen Jahreszeit den 
fernsten Sonnenstand aufzuweisen haben; 
aber bei der Erwärmung unseres Planeten 
spielt ja nicht die Entfernung von dem glü- 
henden Feuerball, sondern allein der Winkel 
eine Rolle, in dem die Sonnenstrahlen auf die 
Erde fallen. Je senkrechter sie auf uns tref- 
fen, umso heißer wird es, je flacher sie uns 
erreichen, desto wirkungsloser werden sie, 
und desto kühler wird es ringsum. 

Erstes Wochenende im Juli 
Alle Feste, die vor acht Tagen stattfanden, 

hätten etwas gegeben, wenn sie das schöne 
Wetter gehabt hätten, das das letzte Wochen- 
ende einleitete. Am meisten erfreut waren 
aber alle, deren Ferien jetzt begannen oder 
beginnen. In dieser Woche werden bekannt- 
lich in Hessen vom Donnerstag ab die großen 
Sommerferien ihren Anfang nehmen. Viele 
Familien gehen daher in den nächsten Wochen 
in einen bereits seit Monaten festgelegten 
Urlaub, in dem sie die Kinder mitnehmen. Sie 
alle versprechen sich schöne Urlaubstage mit 
Wärme, blauem Himmel und Sonnenschein. 
Hoffentlich werden sie trotz des schlechten 
Wetters an „Siebenschläfer" nicht enttäuscht. 

Bereits nidit enttäuscht waren die Feste, 
die auf das Wochenende fielen. Es sind in er- 
ster Linie die Vereinsfeste, die jetzt zu den 
verschiedensten Jubiläen an der Tagesordnung 
sind. 

Im Juli warmer Sonnenschein ... 
Bauerasprüche und Wetterregeln 

für den siebenten Monat des Jahres 
Bei Donner man im Julius viel Regen noch 

erwarten muß. 
Juliregen nimmt den Erntesegen. 
Nur in der Juliglut wird Obst und Wein 

dir gut. 
Im Juli muß braten, was im Herbst soll 

geraten. 
Ist der Juli hell und warm, friert's an Weih- 

nachten reich und arm. 
Juli recht heiß — lohnt Mühe und Schweiß. 
Im Juli warmer Sonnenschein machte alle 

Früchte reif und fein. 
Juli schön und klar gibt ein gutes Bauem- 

jahr. 
Wenn Juli fängt zu tröpfeln an, so wird 

man lange Regen han. 
Was du an einem Tag versäumtest im Julei, 

das schaffen im August zehn Tage nidit her- 
bei. 

Wird der Juli trocken sein, kannst du hof- 
fen auf guten Wein. 

Der Zug zum Süden 
Wenn an einem Tag mehr als 30 000 Fahr- 

zeuge auf der Autobahn nach Süden fahren, 
dann ist Ferienzeit. Schulferien haben bereits 
Hamburg, Schleswig-Holstein und Nieder- 
sachsen. Dicht nebeneinander fuhren am 
Samstag und Sonntag die Kraftfahrzeuge auf 
der Autobahm Frankfurt — Mannheim. Daß 
es dabei nicht ohne Unfälle abging, war selbst- 
verständlich, wenn auch vielfach diszipliniert 
gefahren wurde. 

Darmstädter Heinerfest 
Die Darmstädter hatten mit ihrem Heiner- 

fest Glück. Bis unmittelbar vor Beginn hatte 
es in der vergangenen Woche geregnet und 
das Fest ging schon in der Mitte der Woche 
an. Gut besucht waren besonders die Herren- 

gartenkonzerte und die Saalveranstaltungen 
kultureller Art, ob es sich um Aufführungen 
der Spielgemeinschaft, um Vorträge lokal- 
historischer Art oder um Opern- und Ope- 
rettenabende handelte. Die Zelte waren bei 
dem schönen Wetter, ob Bier oder Wein ver- 
zapft wurde, gut besetzt. Viele Vereinigungen, 
ehemalige Schulklassen, Handwerker oder 
sonstige Kameradschaften trafen sich in den 
Zelten oder in den Lokalen, um auf ihre 
Weise das Heinerfest zu feiern. Am Montag- 
naclimittag waren die Büros und Amtszimmer 
geschlossen. Auch viele Geschäfte hatten ihren 
Belegschafton freigegeben. 

Neues Schwimmbad. In Lampertheim wurde 
am Samstag das neue Schwimmbad seiner 
Bestimmung übergeben. 

Selbst Schwachsinnige sind praktisch bildbar 

Erholung für körperlich und geistig Itranke Kinder in Schloß Wolfsgarten 
Darmstadt (hs) — Verborgen liegt Schloß 

Wolfsgarten an der Straße zwischen Langen 
und Egelsbach. Fast ebenso verborgen wird 
dort ein segensreiches Wirken entfaltet. Mar- 
garet von Hessen und bei Rhein hat einen 
großen Teil ihres Schlosses und die Weite des 
dicht bewaldeten Parks kö^erlich und geistig 
kranken Kindern zur Verfügung gestellt. Alle 
vier Wochen kommen etwa 20 oder auch mehr 
dieser bedauernswerten Geschöpfe dorthin, 
um, wie es ihre Kräfte erlauben, zu spielen, 
zu singen, fröhlich zu sein. Im Jahr sind es 
etwa 220 Kinder, in zehn Jahren waren es 
1800, die für einen Monat Erholung fanden. 

Von Prinz Philip besucht 
Schwester Maria Seesemann vom Deutschen 

Roten Kreuz und ihre treue Helferin Gerda 
Bockelmann sind während dieser Wochen die 
„Ersatzmütter". Zusammen mit der Prinzessin 
gründete Schwester Maria vor elf Jahren das 
menschenfreundliche Werk der Fürsorge für 
hilflose Kinder. Sie v^ohnen im Schloß, auch 
wenn Prinz Philip von England in Wolfsgar- 
ten absteigt, der die bedauernswerten Kinder 
übrigens schon manchmal auf ihrem Spiel- 
platz rund um das Teehaus besucht hat. 

Die letzte Belegung im Schloß war das Er- 
schütterndste, was man sich denken kann. Es 
waren schwachsinnige und verkrüppelte Kin- 
der aus dem Kreis Gelnhausen, darunter ein 
Junge, der sein Leben im Rollstuhl verbringen 
wird, der nur über den Boden rutschen kann 
und auch dabei immer wieder zur Seite fällt. 
Sprechen konnten von den 5- bis 16jährigen 
nur die wenigsten artikuliert. Dennoch sangen 
und spielten sie, mit einer Energie ohne glei- 
chen ihre Gebrechen überwindend. 

Sitontane Spenden 
Auch wenn es darum geht, Kindern über die 

Heimzeit hinaus zu helfen, ist die Schwester 
auf dem Plan. Immer wieder appelliert sie an 

Behörden und Schulräte, den Sonderschulen 
mehr Unterstützung angedeihen zu lassen. „Bei 
diesen Leuten herrscht die Auffassung: Aus 
diesen Kindern wird sowieso nichts," Dabei, 
dessen ist sie sicher, werde die Industrie diese 
Krüppel eines Tages brauchen. „Denn selbst 
die Schwachsinnigen sind praktisch bildbar." 

Wie steht es nun mit der Unterstützung des 
Erholungsheims Wolfsgarten? 1965 wurde der 
„Freundeskreis zur Förderung des Erholungs- 
heims für Körperbehinderte" gegründet. Ver- 
sandhändler Neckermann ist sein Vorsitzen- 
der. Aber auch an spontanen Spenden fehlt 
es nicht. So zückte unlängst ein Besucher an- 
gesichts des Elends sein Scheckbuch und 
schrieb die Zahl „1000" aufs Formular. Aktive 
Hilfe leistete auch der deutsch-amerikanische 
Club in Darmstadt. Er veranstaltete zugunsten 
des Heims einen Basar und überwies eine 
stattliche Summe. 

Mit Sturzhelm im RoIIstnhl 
Schwester Maria und ihre Helfer — aarun- 

ter auch eine DRK-Schwester, die jeden Tag 
aus Offenbach konunt, um die anvertrauten 
Kinder zu „bekochen" — tragen eine schwere 
Bürde. Sie ist nicht nur auf die Verantwor- 
tung um das Wohlergehen dieser Kinder be- 
schränkt. Unendliche Mühe erfordert die Be- 
treuung. Kinder, die den Löffel nicht zum 
Mund führen können, müssen gefüttert, andere 
müssen geführt werden, weil die eigenen Füße 
sie nicht sicher tragen wollen. Wieder andere 
stürzen — wenn einmal unbeaufsichtigt — so- 
gar aus dem Rollstuhl. Wie sahen einen Kna- 
ben, der trug einen Sturzhelm. Wie lange will 
Schwester Maria, die die Altersgrenze über- 
schritten hat, noch ihre stille, selbstlose Ar- 
beit verrichten? „Bis ich eine Nachfolgerin 
habe. Aber sowas macht ja heute niemand 
mehr." Nein, einen Siebenstundentag hat 
Maria Seesemann nicht. 

Wir sind ein junges, aufstrebendes Unternehmen in Egels- 

bach und suchen per sofort 

eine Sekretärin 

Wenn Sie englische Sprachkenntnisse besitzen, an selbständiges Arbeiten und 
am Umgang mit Kimden Freude haben, setzen Sie sich bitte mit uns entweder 
schriftlich oder telefonisch in Verbindung. 

Wir bieten erstklassiges Gehalt, 5-Tage-Woche, eine vielseitige und interessante 
Tätigkeit und ein angenehmes Betriebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 

6073 Egelshadi, Schulstraße 45, Telefon (06103) 4107 
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Auch Direktor Wilhelm Herth nimmt den Spazierstock 

Sein Naciifolger bei der Bezirkssparkasse ist Hans Niesen 

„Die Zeit geht wie im Sturm dahin, sie läßt 
uns im steten Wandel 'num zur Besinnung 
kommen und wir Mensc-ncn. die wir beruflich 
in sie gebunden sind, sehen oft erst am Ende 
dieser beruflichen Tätigkeit, wie rasch die 
Jahre dahingegangen. Vor genau 10 Monaten 
haben wir hier im gleichen Raum einen Vor- 
standskollegen der Sparkasse, Herrn Mauer, 
verabschiedet. Heute ist es Herr Sparkassen- 
direktor Wilhelm Herth, der aus gesundheit- 
lichen und Altersgründen aus dem aktiven 
Dienst in der Sparkasse scheiden wird." So 
begann der Vorstandsvorsitzende der Bezirks- 
sparkasse Langen, Heinrich Hörr, am 1. Juli 
seine Ansprache bei der Feierstunde in der 
Hauptzweigstelle Sprendlingen, an der auch 
die Bürgermeister der Mitgliedsgemeinden 
teilnalunen. 

Mit einem Lächeln begrüßte Hörr den „Bür- 
germeister i. R. Wilhelm Umbach", dessen 
Tätigkeit als Vorsitzender des Verwaltungs- 
rates der Bezirkssparkasse in einer unmittel- 
bar vorausgegangenen Sitzung auf weitere 
sechs Jahre gesichert worden ist. Auch Spar- 
kassendirektor i. R. Karl Freitag nahm an der 
Veranstaltung teil. 

Zu Wilhelm Herth gewandt, sagte Hörr; 
„Sie nehmen nun heute Ihren beruflichen 
Abschied von der Bezirkssparkasse Langen 
in einem Zeitpunkt, der wahrlich mit den 
heikelsten Problemen des Geld- und Kapital- 
marktes seit der Währungsreform belastet 
Ist. Ab heute sind die Habenzinsen merklich 
erhöht worden, so daß ein positiver Einfluß 
auf die Sparkapitalbildung und die Sparnei- 
gung zu erwarten sein wird." Hörr meinte 
neben der Erhöhung des Eckzinssatzes auf 
4,5 Vo vor allem auch die Möglicfikeit, bei 
längerer Anlage die Zinshöhe frei zu verein- 
baren. 

Der Redner gab einen kurzen Lebenslauf 

sich, noch, daß die Sparkasse nicht sehr lange 
nach Ihrem Diensteintritt am 21. Juni 1948 
mit 1,9 Millionen Mark Spareinlagen und 0,4 
Millionen Mark Giroeinlagen nach dem wirt- 
schaftlichen Niedergang begonnen hat? Der 
Bestand an Hypotheken war bis auf 200 000 
Mark abgesunken, Sie haben in dieser Zeit 
als stellvertretender Sparkassenleiter zusam- 
men mit Herrn Direktor 1. R. Freitag die 
Grundlage zu der heutigen Entwicklung des 
Instituts gestaltet. Darüber hinaus waren Sie 
in Ihrer Heimatstadt Langen in öffentlichen 
Ämtern tätig und haben viele Stunden Ihrer 
Freizeit hingegeben, um den Bürgern Ihrer 
Vaterstadt zu dienen." 

In den kurzen Jahren gemeinsamer Arbeit 
habe er, so fuhr der Vorstandsvorsitzende 
fort, in Herth einen Menschen kennengelernt, 
der in all dem Trubel und der hektischen 
Eile der Arbeit nie seine Ruhe und seinen 
Humor verloren habe. Mit leichter Hand und 
verständnisvollem Wort habe er oft die Eng- 
pässe der Personallcnappheät gemeistert. Er 
dürfe sich deshalb aber auch am Tage seines 
Abschieds außerordentlich über die Entwick- 
lung der Sparkasse freuen. Einlagen und 
Bilanzsumme seien im vergangenen Jahr um 
nahezu 25 Prozent gestiegen. Auch in den er- 
sten fünf Monaten dieses Jahres sei die Auf- 
wärtsentwicklung ununterbrochen gut ge- 
wesen. Bis Ende Mai 1966 sei ein Gesamt- 
einlagenzuwachs von 12,2 Millionen Mark zu 
verzeichnen gewesen. 

Mit herzlichen Worten überreichte Hörr 
dem scheidenden Direktor eine Urkunde über 
die Versetzung In den Ruhestand. Zum Blu- 
menstrauß kam noch ein Geschenk, das sich 
Wilhelm Herth allerdings noch mit seiner 
Frau aussuchen muß. 

Wilhelm Umbach wies darauf hin, daß er 
Wilhelm Herth schon von der frühesten Ju- 

Direktor Haiu Niesen, das neue Vorstands- 
mitglied der Bezirkssparicasse Langen 

9es Scheidenden, der nach seiner Lehrzeit von 
il.917 bis 1919 bei der Allgemeinen Frankfur- 
ter Versicherungs AG in der Zeit von 1920 
bis 1946 bei der Deutschen Bank tätig ge- 
wesen ist. Dort hatte Herth in den zwanziger 
Jahren den Abstieg und gleichzeitig den Auf- 
bau tmserer Wirtschaft erlebt. Er sah, wie 
das Geschäft einer privaten Bank gestaltet 
ist. Hörr wies darauf hin, daß auch dia Spar- 
kassen heute in jeder Weise in Ihren ge- 
schäftlichen Beziehungen Bankgeschäfts 
wahrnehme, aber sie habe sich zu allen Zei- 
ten und in bevorzugter Form der Geldge- 
schäfte des kleinen Mannes angenommen. In 
besonderer Weise habe sich Herth dem 
Schulsparen angenommen. Inmitten seiner 
vielfältigen Berufsarbeit bei der Sparkassa 
habe er immer wieder Zelt gefunden, die Ver- 
bindung mit der Lehrerschaft und den Schü- 
lern zum Ausbau der Schulsparkassen zu 
festigen. Der berufliche Aufstieg von Wil- 
helm Herth sei von einer vornehmen mensch- 
lichen Wärme getragen gewesen. 

Am 1. April 1948 war Herth zum Vertreter 
des Sparkassenleiters und zum Innenrevisor 
ernannt worden. 1959 virurde er Sparkassen- 
rat, 1960 Sparkassenoberrat und am 1. Januar 
1962 wurde er zum Sparkassendirektor be- 
fördert. 

In beinahe privatem Ton fuhr Hörr, Wil- 
helm Herth zugewendet» fort: „Erinnern Sie 

schwerer Bürde übernommen habe. „Möge es 
Ihnen stets eine hohe Aufgabe sein, die Ent- 
wicklung der Bezirk.ssparkasse Langen zu 
fördern, vertrauensvoll mit unserem Kolle- 
gen Keim und mir im Vorstand zusammen- 
zuarbeiten und unseren Mitarbeitern im Be- 
trieb eine sorgende Hand zu bieten!" Die 
Vereidigung nahm Bürgermeister Umbach 
vor. 

Von allen Seiten wurden Wilhelm Herth 
und Hans Niesen Glückwünsche zuteil. Per- 
sonalratsvorsitzender Wolf überreichte im 
Namen der Belegschaft dem scheidenden 
Direktor zwei Goldmünzen und bekundete 
gegenüber seinem Nachfolger die Bereitsciiaft 
zu guter Zusammenarbeit. 

Schneite Hiife 
wichtig bei Verkehrsunfäiien 

Abschluß eines Kurses in Erster Hilfe 
„Erste Hilfe zu leisten ist gar nicht so 

schwer; es gehört nur ein wenig Mut und Er- 
fahrung dazu" stellte DRK-Ausbildungsleiter 
Helmut Moebius beim Abschlußabend eines 
Kursus in Erster Hilfe fest, der in der Albert- 

Schweitzer-Schule vor allem für die Bürger 
der Wohnstadt Langeii-Obcrliiiclen stntlgcrfun- 
don hatte. In dem Kursus wurde vor allen 
Dingen Werl auf Erste Hilfe bei Unfällen im 
Straßenverkehr gelegt. 'XI Teilnehmer lernten, 
unter Anleitung von Herrn Moebius und dessen 
Frau Edith, wie man bei Verkehrsunfällen 
helfen kann. Zu der Hilfe sei man übrigens 
ge.setzlich verpflichtet, sagte Herr Moebius. 

Zur Abschlußübung wurden Gruppen ge- 
bildet, die aus einem „Verletzten" und drei 
Helfern bestanden. Da gab es Na.senbeinbruch, 
Hitzschlag, Magenbluten, Schlagaderverlet- 
zung, Unfallschock, Schädelbasisbruch, Ver- 
brennung, Arm- und Beinbrüche. Was bis 
jetzt die Helfer gelernt hatten, bewiesen sie in 
der schnellen Versorgung der „Unfallopter". 
DRK-Bereitschaftsarzt Dr. Heinz Hancke 
konnte sich davon überzeugen. Er überprüfte 
die angelegten Verbände, stellte Fragen und 
gab wichtige Hinweise. Mit besonderem Nach- 
druck betonte Dr, Hancke immer wieder, wie 
wichtig es sei, blutende Verletzungen nur steril 
abzudecken. Bei einer Schlagaderverletzung 
sei die sterile Kompresse fest mit der Hand 
anzudrücken; zu langes Abbinden könne 
mehr schaden als nützen. Nach der Prüfung 
händigte DRK-Kreisbereitschaftsführer Fried- 
rich Heinrich aus Offenbach den Teilnehmern 
die Ausweiskarten aus, die besagen, daß der 
Besitzer dieser Karte berechtigt und fähig ist, 
an einer Unfallstelle Erste Hilfe zu leisten. 

Zweites Freundschaftsspiel 
der TV-Basketbaiidamen In Groß-Gerau 

Die TV-Basketballdamen bestreiten am 
Mittwoch in Groß-Gerau ihr zweites Freund- 
schaftsspiel gegen eine verstärkte Jugend- 
mannschaft des TV 1846 und treten mit einer 
kampfkräftigen Truppe, die sich um eine 
Resultatsverbesserung gegenüber dem ersten 
Spiel bemühen wird (22:30), um 19.45 Uhr in 
der Albert-Faulstroh-Halle an. 

Zwar werden einige Spielerinnen der inzwi- 
schen auf 15 Damen angewachsenen Mann- 
schaft verhindert sein, dennoch kann man 
von der TV-Mannschaft eine erneute Lei- 
stungssteigerung erwarten. Schlachtenbumm- 
ler und Interessierte sind herzlich eingeladen. 
(Siehe auch Vereinskalender.) 

Handbaii-Weitmeister 
Im entscheidenden Spiel gegen die Sowjet- 

zone mit 15:15, konnte die Bundesrepublik 

durch viel bessere Tordifferenz, in diesem Jahr 
die Handballweltmeisterschaft erringen. 

In diesem Jahr wurde kein echtes Finale 
durchgeführt, sondern ein Turnier, in dem 
jeder gegen jeden spielen mußte. Die Bun- 
desrepublik wurde damit zugleich Nachfolger 
der Zone, die 1963 das letzte Endspiel in Basel 
gegen sie mit 14:7 ganz klar gewonnen hatte. 

Die Torschützen in diesem an sich fairen, 
gegen Schluß etwas härter werdenden und 
sehr ausgeglichenen Treffen waren Lübking 
(4), Karrer (3), Zwierkowsky (3), Porzner (2), 
Finkelmann, Munck und Schneller (je 1) für 
den neuen Weltmeister — Müller (6), Zim- 
mermann (4), Hirsch, Senger (je 2) und Tiede- 
mann (1) für die Zone. — Abschlußtabelle: 
1. Bundesrepublik 5 4 1 
2. Sowjetzone 5 4 1 
3. Österreich 5 3 0 
4. Polen 5 2 0 
5. Schweiz 5 10 
6. Holland 5 0 0 

0 104:53 
0 90:49 
2 71:66 
3 51:89 
4 68:76 
5 46:97 

9:1 
9:1 
6:4 
4:6 
2:8 
0:10 

Durchgang zur Deutschen 

Mannschaftsmeisterschaft In Langen 

Direktor Wilhelm Herth 
trat nun den wohlverdienten Ruhestand an 

gend an kenne. Er habe alles getan, um der 
Bezirkssparkasse Langen zu dienen und dabei 
viel Erfolg gehabt. Schmunzelnd sagte der 
Bürgermeister i. R.: „Ich werde ja jetzt auch 
den Spazierstock nehmen. Dann können wir 
zusammen in die Koberstadt gehen!" 

Anschließend wurde der Nachfolger von 
Wilhelm Herth ins Amt eingeführt und ver- 
eidigt. Der Verwaltungsrat der Bezirksspar- 
kasse Langen hatte auf Vorschlag des Zweck- 
verbandsausschusses im März den seitherigen 
Innenbetriebsleiter Hans Niesen zum zwei- 
ten Vorstandsmitglied gewählt. Der Regie- 
rungspräsident in Darmstadt widersprach 
dieser Bestellung nicht. Damit ist die Bestel- 
lung von Hans Niesen nach der Satzung ord- 
nungsgemäß erfolgt. 

Hörr wies darauf hin, daß er Niesen seit 
seinem Diensteintritt bei dem Hess. Sparkas- 
sen- und Giroverband im Jahre 1958 kenne 
und er ihn seit dieser Zeit persönlich und 
fachlich schätzen gelernt habe. Vor der Ver- 
bandstätigkeit wirkte Niesen acht Jahre bei 
der Städtischen Sparkasse in Bonn. Außer 
den Sparkassenfachprüfungen hat er die hö- 
here Fachprüfung des Lehrinstituts für das 
kommunale Sparkassen- und Ki'editwesen 
mit der Note „gut" abgelegt. 

Der Vorstandsvorsitzende beglückwünschte 
Niesen zu der Wahl, machte ihn aber gleich 
darauf aufmerksam, daß er ein Amt mit 

Die Leichtathleten des TV 1862 führten am 
letzten Samstag und den Sonntag darauf, zu- 
sammen mit den Sportlern der TG 75 Darm- 
stadt, ihren ersten Durchgang zur Deutschen 
Mannschaftsmeisterschaft, Klasse A, durch. 
Dieser Kampf endete mit 17 278 Punkten für 
den TV Langen und 16 355 Punkten für Darm- 
stadt. Die erzielte Punktzahl würde nach der 
Vorjahresbestenliste die Langener auf den 
Disziplin TG 75 Darmstadt 
100 m 1. Kawelitzke, 12,1 Sekunden 

2. Boller, 12,1 Sekunden 
1500 m 1. Buxbaum, 4:39,2 Minuten 

2. Klinger, 4:48,4 Minuten 
Hoch 1. Kawelitzke, 1,60 Meter 

2. D. Müller, 1,60 Meter 
Stabhodi 1. Neutzsdi, 3,70 Meter 

2. Jarkowski, 3,60 Meter 
400 m 1. Neutzsch, 49,9 Sekunden 

2. Boller, 53,1 Sekunden 
Speer 1. K. Müller, 58,74 Meter 

2. Jarkowski, 55,82 Meter 
5000 m 1. Buxbaum, 18:06,0 Minuten 

2. Draeger, 19:21,0 Minuten 
Weit 1. Neutzsch, 6,71 Meter 

2. Kawelitzke, 5,98 Meter 
Kugel 1. Jarkowski, 13,69 Meter 

2. K. Müller, 13,55 Meter 
Diskus 1. Jarkowski, 42,28 Meter 

2. K. Müller, 35,65 Meter 
4X100 m Staffel I, 46,3 Sekunden 

Staffel II, 47,8 Sekunden 
800 m 1. Neutzsch, 2:00,0 Minuten 

2. Boiler, 2:08,2 Minuten 

20. Platz, die Darmstädter auf den 29. Platz 
in der Bundesrepublik gebracht haben. Beide 
Mannschaften übertrafen deutlich die beste 
Leistung des Jahres 1965 in Hessen (ASC 
Darmstadt mit IG 337 Punkten) Nachstehend, 
die Aufstellung der erzielten Leistungen, wo- 
bei die Leistungen im Weitsprung (7,12 m), 
4X100-m-Staffel in 43,0 Sek., der 400 m in 
49,6 Sek. besonders zu beachten sind: 

TV 1862 Langen 
1. Helmut Glas, 11,1 Sekunden 
2. Karl-Heinz Jung, 11,4 Sekunden 
1. Reinhard Pursche, 4:31,0 Minuten 
2. Achim Berst, 4:31,2 Minuten 
1. Arnold Lötz, 1,75 Meter 
2. Jung, 1,65 Meter 
1. Glas, 3,40 Meter 
2. Schäfer, 3,30 Meter 
1. Uwe Jahn, 49,6 Sekunden 
2. Harald Höge, 53,4 Sekunden 
1. Siegwald Erd, 55,52 Meter 
2. Kretschmar, 47,16 Meter 
1. Steitz, 17:48,8 Minuten 
2. Nagel, 17:56,8 Minuten 
1. Uwe Jahn, 7,12 Meter 
2. Glas, 6,28 Meter 
1. Cybinski, 13,25 Meter 
2. Arnold Lötz, 12,85 Meter 
1. Cybinski, 40,83 Meter 
2. Erd, 35,28 Meter 
Staffel I, 43,0 Sekunden 
Staffel II, 46,3 Sekunden 
1. Achim Berst, 2:10,0 Minuten 
2. Uwe Jahn, 2:11,5 Minuten 

HANDBALL 
Verbandsklasse, Gruppe Süd 

SV Darmstadt 98 — VfL Heppenheim 
TuS Griesheim — TV Schweinheim 
SV Crumstadt — SSG Langen 
FC Hösbach — TV Sulzbach 
TSV K.-Brombach — HSV Götzenhain 
Crumst. 146:123 20:8 
Griesh. 166:144 17:11 
Langen 151:141 17:11 
Hepph. 213:188 17:13 
Sulzb. 143:135 16:10 

K.-Brb. 176:178 
Schwh. 161:153 
Götzenh. 113:131 
Hösbach 146:197 
SVD 98 155:180 

A-Klasse, Gruppe West 
TSV Pfungstadt — SKV Mörfelden 

17:17 SKG Erfelden — SKG Bauschheim 
13:10 SG Egelsbach — TV Eifelden 
0:4 TuS Rüsselsheim — TV Langen 
8:16 TV Groß-Gerau — SG Weiterstadt 

12:9 Egelsb. 166:106 24:4 Pfungst. 125:125 
14:14 SKGErf. 181:114 21:7 
12:14 Bausch. 159:131 19:9 
11:17 Rüsshm. 206:165 18:10 
7:21 Mörfeld. 139:127 16:10 
7:19 Lamph. 147:137 13:11 

Weiterst.l34:145 
Gr.-Ger. 137:168 
TV Erf. 122:177 
Langen 110:177 
Büttelb. 102:156 

8:12 
8:14 

15:9 
16:6 
11:8 
12:14 
12:16 
10:18 

5:21 
8:20 
4:22 

Möbelausstellung 

Ausstellungsgelände 
an der Stadthalle 
Kelkheim im Taunus 
Hallen 1-7 
Bahnstation Kelkheim Mitte 

Abfahrten vom Rhein-Main-Schnellweg: 

aus Richtung Wiesbaden 
über Weilbacher Kreuz und Hofhelm 

aus Richtung Frankfurt direkte Abfahrt nach Kelkheim 

ev 



Kr. 58 LANOENEH ZEITUNG Dienstag, den 5. Juli 1966 

Liebe tapfere Ishi aus dem fernen Japan 

Die Neue in der Klasse kann einfadi nidits und lädielt trotzdem / Wir blMttem in Juttas Tagebudi 
v> 11' haben eine Neue in der KlaEse. Sie hat 

emen endlos langen, kaum aussprechbaren 
Namen — sie isl nämlich Japanerin. Als 
Fräulein Lohmann sie gestern vorstellte, 
mußte sie dreimal ansetzen und dabei in ihre 
Liste schielen, bis sie den Namen fehlerfrei 
herausbrachte. Zum Vergnügen der ganzen 
Klasse. Aber die Neue war keineswegs belei- 
digt, im Gegenteil! Sie lächelte, daß ihre 
Zähne von einem Ohr bis zum anderen blitz- 
ten, verbeugte sicli höflidi und sagte, wir soll- 
ten sie einfach „Ishi" nennen. 

Heute stellte sich heraus, daß Ishi nicht 
gerade eine geistige Leuchte ist. Nun — daß 
sie fehlerfrei deutsdi schreiben und sprechen 
kann, verlangt ja kein Kensch. Obwohl sie 
schon seit einiger Zeit in Deutscliland lebt. 
Aber sie hat auch von Biologie und Erdkunde 
keine .Ahnung. Wenn sie drankommt, weiß sie 

Wildgänse funken ihren Flugweg 
Die Vogelkundler (Ornithologen) machen 

sich die neuesten technischen Errungenschaf- 
ten zunutze, um die Geheimnisse der Vogel- 
fluglinien zu ergründen. Ein amerikanischer 
Erdsatellit, der in 300 Kilometer Abstand den 
Erdball umkreist, führt ein Gerät mit sich, daß 
Funksignale aufnimmt und wieder an 24 
Bodenstationen weitergibt. Woher aber kom- 
men die Funksignale? Da werden beispiels- 
weise Wildgänse in Nordkanada gefangen, sie 
bekommen einen winzigen Funksender auf 
der Brust befestigt. Wenn die Wildgänse nun 
auf ihrem jährlichen Wanderflug nach Texas 
überwechseln, kann durch die regelmäßig aus- 
gestrahlten Funksignale ihr Weg genau ver- 
folgt werden. Soldie Versuche werden mit ver- 
schiedenen Tierarten gemacht, dabei bekommt 
jede Gattung eine ganz bestimmte Funkfre- 
quenz, so daß es keine Verwechslungen gibt. 

einfadi nidits. Und das Sdiönste: Es ist Ihr 
kein bißchen peinlich — sie lächelt einfadi, so 
breit sie kann, verneigt sich höflich und setzt 
sich wieder. — Marion nahm wieder mal kein 
Blatt vor den Mund: „Wie die Japse dauernd 
grinst!" sagte sie, „wenn wir wütend sind oder 
traurig oder schlechter Laune — na, dann zei- 
gen wir es eben. Das ist doch viel ehrlicher, 
oder?" Ich gab Marion recht, aber ich hatte 
dabei das Gefühl, nicht ganz fair zu sein, und 
darum trödelte ich nnch Schulschluß ein biß- 

chen, damit es sich so ergab, daß Ishi und ich 
gemeinsam nach Hause gingen. 

„Gefällt es dir bei uns?" fragte ich sie. „Eine 
ganz wundervolle Stadt!" lobte Ishi und 
blitzte mit sämtlichen Zähnen. „Wo wohnst 
du hier eigentlich?" wollte ich wissen. „O — 
Wohnungen sind schwer zu bekommen — aber 
es geht sehr gut!" lächelte Ishi wieder. Ich 
bohrte weiter und bekam nach und nach her- 
aus, daß Ishis Familie vorläufig sehr dürftig 
untergekommen war, in einer häßlichen Kel- 
lerwohnung. Auf meine Fragerei hin zeigte 
sie mir dann das Haus in Osaka, wo sie auf- 
gewachsen ist. Ein Traumhaus mit einem park- 
ähnlichen Garten und mit Pflanzen darin, wie 
in einem Märchenbuch! Ich war starr über 
Ishis Ausgeglidienheit. Wie konnte sie sich 
hier nur wohlfühlen! 

Bevor sie in ihrer düsteren Kellerwohnung 
verschwand, lächelte sie noch einmal ihr be- 
rühmtes Lächeln. Aber als ich genau hin- 
blickte, merkte idi, daß so etwas wie eine 
Träne in ihren Augen blinkte. Und da bewun- 
derte ich Ishi aus ganzem Herzen. Ihr ober- 
stes Gebot ist die Höflichkeit. Sie wird um 
nichts in der Welt etwas sagen oder tun, was 
einen anderen kränken könnte. Und wenn es 
ihr noch so schwer fällt... 

Ich finde, man sollte nicht vorschnell über 
Menschen aus fremden Ländern urteilen, wie 
Marion — na, und mich selbst hätte ich dabei 
natürlich fast vergessen. Aber Ishi ist wirk- 
lich großartig. 

Im Dreißigjährigen Krieg, der vun IK18 bis 
1648 in Deutschland tobte, retteten dir Kinder 
von Dinkel.sbUhl ihre Heimatstadt vor der 
Plünderung. Zur Erinnerung wird jedes .lahr 
im Juli die „Kinderzeche" gefeiert. In Orlglnal- 
kostümen der damaligen Zelt sind dle.se schwe- 
dlsdien Reiter-Landsknechte In die Stadt ein- 
geritten. Foto; Weskamp 

Die Fußstapfen des weißen Mannes 
Die ersten Fanner braditen den Wegerich nadi Amerika / Iso Kowalski erzählt 

Die Sonne sticht, die Butter läuft.. 
Wenn die Butter davonläuft, wird es hödi- 

ste Zeit, die verderblichen Sachen in den 
Lager-„Kühlschrank" zu tun. Wenn ein Badi in 
der Nähe ist, legt man Fettbüchse oder das 
Kochgesdiirr mit Margarine, Wurst oder Käse 
an einer Stelle ohne Strömung ins Wasser und 
beschwert die Büchse gut mit Steinen. Sonst 
gräbt man im Sdiatten eines Baumes ein Lodi 
oder stidit ein Stück Grasboden aus und legt 
die Fettbüchse unter diesen Erddeckel; da 
bleibt alles frisch. 

Wenn das Brot an heißen Tagen austrock- 
net und hart wird, hat man keine große 
Freude mehr daran. Wickelt doch am Morgen 
um das Brot ein feudites Leinentuch — es muß 
nicht unbedingt das Handtuch sein — und ihr 
werdet sehen, wie es schön frisdi bleibt. 
Plastikbeutel tun den gleidien Dienst. 

Eßt keine alten Butterbrote, und wenn ihr 
gar Wurst darauf habt, dann kratzt sie ab und 

bratet sie auf, dann kann nichts passieren. Auf 
eine Wurstvergiftung als „Erinnerung fürs 
Leben" wird jeder gern verzichten. 

Wer hätte sich nicht schon über geplatzte 
Zuckertüten im Rucksack geärgert. Laßt euch 
doch Leinensäckchen (Größe etwa 15 x 25 cm) 
mit angenähtem Schnürbändel machen. Wie 
schön und gut läßt sich da alles verpacken. 
Eines haltet in Reserve. Da kommt dann alles 
hinein, was ihr in den Taschen habt, ehe ihr 
euch im Zelt oder im Stroh schlafen legt. 

Zimmermannsnägel gehören unbedingt zum 
Zeltzubehör. In manchen Fällen sind sie viel 
brauchbarer als die üblichen Häringe, etwa 
bei besonders harten Böden. Wenn man zum 
Beispiel mainabwärts ein paar Tage auf 
einem Langholzfloß mitfahren will, ist man 
froh um die Zimmermannsnägel. Hier kann 
dann das Zelt ohne größere Umstände auf 
dem Floß aufgebaut werden. 

Ueberau an Wegen und auf Wiesen wächst 
eine Pflanze, die ihr alle kennt. Ihre Blätter 
sehen wie Schuhsohlen aus, darum heißt sie 
Sohlenkraut. Ihr meint, ihr hättet dieses 
Sohlenkraut noch nie gesehen? Falsch gera- 
ten! Die Lateiner unter euch wissen, daß Fuß- 
sohle lateinisch „planta" heißt. „Plantago 
major" nennt die botanische Wissenschaft da- 
her den „Großen Wegerich" — und von ihm 
ist die Rede. Die Aehnlichkeit seiner Blätter 
mit dem Abdruck des menschlichen Fußes ist 
seinerzeit auch den pflanzenkundigen India- 
nern aufgefallen. Der Wegerich tauchte in 
Nordamerika zusammen mit den ersten wei- 
ßen Siedlern auf, die ihn mit ihrem Saatgut 
in die Neue Welt verschleppten. Wo der 
weiße Mann ihn auch aus der Prärie ver- 
drängte, überall an solchen Stellen traf der 
Indianer die fremde Pflanze an. Die „Fuß- 
stapfen des weißen Mannes" verrieten der 
Rothaut die Anwesenheit der Kolonisten, auch 
wenn sie diese selber noch nicht zu Gesicht 
bekommen hatte. 

Aber nicht nur Rothäute und Trapper soll- 
ten die Augen offenhalten, sondern ihr alle. 

SPUREHinsVERGAN^iE 
Rü MAN VON GIESELA FURTMOLLER 

24. Fortsetzung 
"Der zuxaii wollte m, daü Hofmann bei sei- 

Mr Helmkehr Gabler allein antrat Isabeth 
war In die KUnik gegangen, um ihre Mutter 
M besucfaen, und Harte HoUweger machte mit 

verschiedene Besorgungen In der KOche. 
mt traf Oabler Im Herrenzimmer, wo dieser 
■ODderbare Diener lesend ta der Kaminecke 
■■B. Bei Hotmanns Eintritt sah er auf und 
•düen über die Störung nicht erfreut lu sein. 
»Was Ist denn schon wieder los?" fragte er 
irgerllch. „Ich bin mOde und möchte mich 
ausruhen." 

„Idi habe an Widitigeres zu denken als an 
deine Müdigkeit!" rief Hofmann zornig. 
«Wann geht der nädiste Schnellzug? Idi muß 
•ofort verreisen!" 

Anton Gabler legte das Budi, aus dem er 
gelesen, mit einer nachlässigen Geste auf den 
neben ihm stehenden Rauditlsdi. ,.Du mußt 
^rrelsen?" fragte er gähnend. „Weshalb 
denn? Was Ist denn los?" 

,J<äi habe eben mit meiner Frau gesprodtien. 
Sie droht emstlich mit Enthüllungen. Der 
Professor hat mir scheinbar von allem Anfang 
■n mißtraut und das Gespräch vermutlldi in 
tinem Nebenzimmer mit angehört Er Oberflel 
mkii von rückwärts, um midi am Fortsehen 
m ^dern, aber idj konnte mich mit Auf- 
biete meiner ganzen Kraft losreißen und ün 
letzten Augenblick flOditen." 

stand Gabler auf 
natte sich bhtzschnell verändert Ein harter. 

, brutaler Zug spradi plöuUdi daraus. „Deine 
Frau muß natürlidi sofort helmkommen. Idi 
«rerde sie holen. Wir werden sie gemeinsam 
Öi® • • • wieder In Ordnung 
rS bei den letzten Worten höhnisdi auf und sah Hofmann aus zusammengeknlfle- 
oen Augen an. 

,^as ist ausgesdilossen. Rainer whrd Erlkas 
^imtransport nicht zulassen, und außerdem 
mrd er bereits die Polizei alarmiert haben, 
•m imcb zu fassen." 

„Deine Frau behauptet, daß du es warst, der 
Lindner..." Er unterbrach sldi und madite 
«ine Handbewegung, als wollte er etwai> be- 
seitigen. 

„Ja. — Meine Vergangenhett, die Ich ihr 
törichterweise einmal gebeichtet habe, trägt 
die Schuld an dieser Vermutung. Wir müssen 
sofort handeln. .Jeder Augenblick ist kostbarl" 

„Was beabsichtigst du zu tun?" 
„Flüchten... was sonst? Ich weiß keinen 

anderen Ausweg, um mich zu retten." 
„Flüchten? Daß ich nicht lachet Ist es dir 

noch nicht aufgefallen, daß sich um das Haui 
hier seit einieer Zeit l>ä Tag und Nadtt bOdut. 

merkwürdige Gestalten herumtreiben? Ich 
möchte schwören, daß es Kriminalbeamte sind, 
die uns stSndlg überwachen. Meinst du, ich 
würde sonst Immer hier Im Hause sitzen blei- 
ben? Jeder Versuch von mir, weiterzukommen 
als bis nach St Pölten In deine Fabrik, wohin 
dir sicher tSgtldi ein Kriminalbeamter folgt, 
würde unwelg(>rllch fehlsdilagen." 

Hofmann stolzierte In hödister Aufregung 
durch das Zimmer. „Zum Teufel, was soll icji 
sonst anfangen? Meinst du etwa, teil werde 
mich wegen der Hirngespinste meiner Frau 
festnehmen lassen? Ich muß fort! Icii kann 
nicht hierbleiben. Die Polizei kann jeden 
Augenblick hier erscheinen " 

„Du hast recht, es Ist keine Minute zu ver- 
lieren. Du mußt sofort verschwinden." 

„Und wie denkst du dir ein solches Ver- 
schwinden? Besitzt du vielleicht eine Tarn- 
kappe, die midi unsichtbar macäit?" fragte 
Hofmann höhnisdi. 

„Vielleicht besitze Ich eine Tarnkappe..." 
Gablers Mund neigte sldi dlc^t zu Hofmanns 
Ohr und flüsterte ihm etwas zu. „Das ist vor- 
Ifiuflg die einzige Möglichkeit, um dich zu ret- 
ten. Für alles andere lasse mich sorgen", sagte 
er laut 

Karl Hofmann strich sidi mit dem Taschen- 
tuch über die sdiwelßbedeckte Stirn. Das Haar 
klebte unordentlich und feucdit an den Schlä- 
fen. .Gut.. stimmte er nach kurzem Ueber- 
legen zu. „Wir werden es versuchen. Eis gibt 
keinen anderen Ausweg." 

Eine knappe halbe Stunde später hielt ein 
dunkelblaues Auto vor der Villa. Drei Herren 
stiegen aus und läuteten am Gartentor. Auf- 
fallend schnell öffnete sich die Haustür Gab- 
ler erschien in tadelloser Dienerkleidung und 
fra^ die Ankömmlinge nach Uven Wünschen. 

„Ftolizell" sagte Fritz Leonhard sdiarf und 
musterte den Mann mit einem prüfenden 
Blick. „Keimen Sie mich nicht mehr?" 

.Verzeihung ..murmelte Gabler und trat 
höflich zurück. „Idi habe Sie nicht gleich er- 
kannt, Herr Inspektor." 

Der Krlmmallst der diese Antwort für eine 
bewußte Lüge hielt forderte seine Begleiter 
auf, ihm zu folgen, wahrend er mit Keßler 
und Rieger die Villa betrat, hielt ein zweiter 
Wagen vor dem Hause. Einige Wadibeamte 
stiegen aus und traten In den Vorgarten 
Amtsrichter DokAsr Scjiröder hatte es für not- 
wendig gehalten, ein stärkeres Polizeiaufgebot 
zu schicken. 

„Ist Herr Hofmaim zu Hause?" wandt« sldi 
Leonhard an den Diener. 

,J<eider nein", gab dieser zurück. „HerrHef- 
mann tiat vor uiner Stunde eine sehr dria- 

Ist es nicht möglich, daß ihr ganz unverhofft 
von einer Biene oder irgendeinem anderen 
Insekt gestochen werdet? Wie gut, wenn dann 
der Wegerich am Wege wächst! Schnell ein 
paar Blätter abgerissen, zerquetscht und auf 
die betrefTende Stelle gelegt! Der Wegerich- 
saft läßt die Entzündung zurückgehen und 

lindert den Schmerz. Wei zu Hause einen 
Kanarienvogel oder Wellensittich hat, inter- 
essiert sich mehr für die auf langen Schäften 
stehenden Aehren. Die Samen des Wegerichs 
werden nämlich von unseren Stubenvögeln 
gern gefressen. Den ganzen Sommer lang bis 
in den späten Herbst hinein könnt ihr den 
großen Wegerich finden. Er wächst unverdros- 
sen immer wieder nach und steht ab Juni bis 
zum Oktober in Blüte. 

gende Geschärtsrelse angetreten, uie Herren 
werden sicii leider gedulden müssen, bis er 
wieder zurückkommt" setzte er hinzu, ohne 
es dabei verhindern zu können, daß ein scha- 
denfrohes LeucSiten in seinen Augen auf- 
blitzte. 

„Zum Donnerwetter! Mann! Lügen Sie mir 
nicht his Gesicht!" fuhr Leonhard ihn an. 
„Karl Hofmann Ist vor kaum einer Stunde 
nach Hause gekommen. Er hat die Villa seit 
dieser Zelt nicht mehr verlassen. Das Haus 
steht unter schärfster Polizeikontrolle. Es ist 
ausgeschlossen, sich ungesehen daraus zu ent- 
fernen." 

Gablers Gesicht war wie aus Stein gemei- 
ßelt „Icäi bedaure sehr, den Herren keine 
andere Auskunft geben zu können" entgeg- 
nete er In leisem, fast unterwürfigem Ton. 
„Herr Hofmann Ist vor kurzem abgereist." 

„Sie scheinen mit den Gepflogenheiten 
Ihres Chefs sehr vertraut zu sein", meinte 
Leonhard mit einem Anflug von Spott. „Sie 
werden uns daher audi berichten können, wo- 
hin Herr Hofmann gereist ist und wo er ab- 
zusteigen beabsiciitigt. Wir werden dort Er- 
kundigungen über die Wahrheit Ihrer Anga- 
ben einziehen " 

Anton Gabler zuckte die Achseln. „Es i. 
mir leid, Sie nochmals enttäusdien zu müs- 
sen, Herr Inspektor Icii bin mit meinem Chef 
nicht so vertraut, wie Sie annehmen. Er hat 
midi von seinem Reiseziel nicht in Kenntnis 
gesetzt. IcSi weiß daher auch nicht, wo er ab- 
steigen wird." 

„Hm . das haiie ich mir gedach. erklärte 
Leonhard wütend. „Nun, ich glaube, wir brau- 
ciien audi nicht in die Ferne zu schweifen. Dei 
Aufenthaltsort des Herrn Hofmann wird nicht 
weit sein. An die Arbelt, meine Herren", riel 

I er seinen Kollegen zu und wandte sich zum 
Treppenaufgang. „Wir werden in Begleitung 
des Herrn Gabler die oberen Räume durch- 
suciien. Die unteren Regionen und die Außen- 
bewadiung werden die Herren von der Wache 
übernehmen." Er ließ einen kurzen Laut aus 
seiner Signalpfeife hfirer Im nächsten Augen- 
blidi standen mehrere Polizisten in der Ein- 
gangshalle „Wir sind oben — durciisuchen Sie 
die unteren Räumlichkeiten. Zwei Beamte be- 
wadien den Ausgang " 

Wortlos, mit zusammengepreßten Lippen, 
folgte Gabler, zwischen Keßler und Rteger 
gebend, den voransdireitende~ Kriminalisten. 
Als erstes betraten sie das Speisezimmer, das 
gemeinsame Schlafzimmer des Ehepaares Hof- 
mann mit dem sich daran anschließenden 
Bade- und Ankleideraum. Weder hier nodi in 
der Wohnung Isabeths deuteten irgendwelche 
Anzeichen darauf hin. daß sldi hier jemand 
versteckt hielt. 

„Sie behaupten, Herr Hofmann sei ver- 
reist", nahm Keßler das Wort, naciidem er tief 
Atem geschöpft hatte, was bei seiner ansehn- 
lichen Leibesfülle stets den Beginn einer län- 
geren Rede anzeigte. „Wie wollen Sie aber die 
höchst erstaunliche Tatsache erklären, daß 
nirgends Spuren der Vorbereitungen dieser 
eiUsen Reise zu bemerken sind?" 

Anton Gabler lächelte Es war eigentlich nu. 
ein spöttisches Verziehen seines Mundes, wo- 
für ihn der energische Rieger am liebsten ge- 
ohrfeigt hätte. „Die Herren haben mich nicht 
gefragt, wo sich das derzeitige Wohnzimmer 
des Herrn Hofmann befindet", antwortete er 
gedehnt 

„Es wäre Ihre Pflicht gewesen, uns dies mit- 
zuteilen", gab Keßler scharf zurück. „Wir sind 
nidit gekommen, um uns die Einrichtung des 
Hauses anzusehen, sondern um den Aufent- 
haltsort des Herrn Hofmann zu erkunden. Wo 
befindet sich also sein sogenanntes .derzeiti- 
ges' Wohnzimmer?" 

„In der Mansarde." Gabler wies mit der 
Hand nach oben. „Seit Frau Hofmann krank 
ist bewohnt der Chef eines der beiden Gast- 
zimmer " 

„Der liebevolle Gatte erträgt wahrscheinlich 
den Anblick der vereinsamten Wohnung 
nicht", flüsterte Keßler seinem Kollegen Leon- 
hard zu, der schwelgend vorausgegangen war. 

„Dieser Umzug wird wahrscheinlich] ganz 
bestimmte Gründe haben" warf Rieger ach- 
selzuekend ein. 

war ein ziemlich kleines, einfenstriges 
Zimmer, in weldies Gabler die Kriminal- 
beamten führte und das tatsäciilldi die An- 
zeichen emer sehr eiligen Abreise aufwies. 
Ueber Tisch und Sesseln lagen zahlreiche 
Wäsche- und Kleidungsstücke verstreut Die 
Schranktür stand offen, und ein halbleerer 
Koffer sollte scheinbar beweisen, daß hier 
sdinell umgepacjct worden war 

Leonhard blieb an der Tür stehen und über- 
sah mit kritischem Blick das Durcheinander, 
das sldi den Eintretenden bot. .Sieht verdammt 
danadi aus, als wäre das Ganze wie für eine 
Theateraufführung vorbereitet worden", 
raunte er Keßler zu. 

„Scheint mir aucäi so", gab der Kriminal- 
beamte trocken zur Antwort 

Rieger nahm das Kursbuch, das auf dem 
Tisch lag. In die Hand und stellte fest, welche 
Seite aufgeschlagen war. „Linz . . sagte er 
halblaut zu den Kollegen. „Ich glaube jedodi 
nicht, daß es einen Zweck hat, Hof mann dort 
zu sudien " 

Leonhard schlug die Bettdedce zurück und 
warf dann einen Blick In den Sdirank. „Nidits 
zu flndtn. Gehen wir. Wir müssen nodi die 
Zimmer im ersten Stock beslciitlgen." Aber 
auch im Salon, Musik- und Herrenzimmer 
deutete nidits darauf hin, daß sich liier 
lemand aufhielt der unentdedct bleiben 
wollte. Die Stirn des Kriminalisten hatte sich 
gefurcäit und auc^ seine beiden Kollegen 
sahen mißmutig und verdrossen aus. 

Am Ende der Treppe erwarteten sie die 
Polizisten. Der Wachtmeister trat vor und 
erstattete die Meldung. „Alles durchsucht, 
Herr Inspektor Es Ist kein Mensch im Hause." 

„Wo ist Ihr Zimmer? Wo wohnen SieT" 
wandte sich Leonhard an Oabler, der stumm 
und hölzern daneben stan«' 

Fortsetzung folgt 

Zeitungsträger 
aushilfsweise für .luli hIs August 
gesucht. 

Langener Zeitung 
Darm.städlcr Straße 2(i 

BARGELD 
1. + 2. Hypoth., Grund<cliuldcn ab 4,5% 

v\ii.s(-liaifiinß.sdurlrlipn Kfz.-rinanzterungcn und Üelcihungcn 
Sc lbstlici ZnLliinpsbefehlcn und Ratcn- srluvierißkeitcn sclincllc Hilfe möKlicli. Sie zahlen nur noch an eine Stelle. Chr. Reiter, W. Huber & Co. OHG 
8 München 23, KarI-Thcodor-Str.Tße 6i 
riruuzictungco, Trcuhandverwahung. Wir besuchen Sie gern zum Abscliluß eines enispr. Vcrtraßcs. Bitte teilen Sie 

um mir, wann Sie an/utrcffen sind. 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3, möglichst gelernte 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritzarbeiten. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen, Fahrgelderstat- 
tung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

Wir suchen 

Kraftfahrer 
Klasse 2, für Güternahverkehr. 

Adam Sehring & Söhne oHG 
Langen 
Vorzustellen in unserem Kies- 
werk, Mitteldick, an der Bundes- 
straße 44, Telefon Ffm. (>9 8151 

Kfm. Hilfskraft 

mit gutem Auffassungsvermögen, für 
interessante Tätigkeit bei gutem Be- 
triebsklima und guter Bezahlung sofort 
gesucht. 

Rolladen-Schneider oHG 
Egelsbach, Telefon: Langen 36 24 

Geschäftszeit: Werktags von 7 — 12 Uhr 
und von 13 — 16.45 Uhr. 
Vorstellung bis 18.30 Uhr möglich. 

Tapezieren ictil ganz einfach 
Die Tapotenrfindei 

.schnrldm wir schon ab 

[7 
Ihr Spe2lalhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
fiartonstrane 6 Telefon 42 !)] 

(am Lutherplatz) 

nie Zeituniisan/eiKe 
steht an der Spitze aller 
WerbcniilteP 

Schlosser 
sowie 

Blechschlosser 
und mehrere 

Arbeitskräfte 
per sofort gesucht 

Riegelhof & Gärtner 

L.Tngen, Pittler Str 60 
Telefon 7603 

Hier 
ist eine 

Lücke 

im Drucksachenlager. Brief- 
blätter und Rechnungen sind 
alle Diese Feststellung können 
vielleicht auch Sie bei einer 
Kontrolle machen. Dann heißt es: 
rasch den Neudruck bestellen. 

Wir bedienen Sie prompt und gut 

Buchdruckerei 
Kühn KG 

Langen, Darmstädter Straße 26. 
Telefon 38 93 

Amtliche B«kanntmachung«n 

Betr. Stadl. Volksbad 
Da.s Städtische Volksbad isl in der Zeit vom 

4. Juli 1966 bis 30. .Juli 1966 geschlosseu 
Langen, den 4. ,Iuli 1906 

Her Magistrat: Kreiling, Hürgermoister 

Aus natürlichen Stoffen 

Kennen Sie 

T52? 
Diese neuartige Form eines 
modernen Krankenschutzes 
wurde zuerst von der VEREINIGTEN herausgebracht. Die 
Fachleute nennen es ..Summenversicherung". Das bedeutet: 
Nach T (Tarif) 52 werden Operations- und Krankenhaus- 
rechnungen unabhängig von den Sätzen der Ärztlichen 
Gebührenordnungen erstattet. Bei einer Prämie von nur 

11DIM (Frauen 12,50 DM) monat- 
lieh stehen Ihnen beispielsweise ^ 

bis 1000,— DM für jede Krankheit mit 
Operation zur Verfügung: darüber hinaus 

bis 36,— DM für jeden Krankenhaustag. ^ 

Ob Sie überhaupt nicht, freiwillig- oder pflichtversichert 
sind, es lohnt sich, den Tarif 52 zu kennen — es beruhigt, j 
ihn zu haben. Bitte fordern Sie unsere Unterlagen an.l 

V 
VEREINIGTE 

VEREINIGTE 
KRANKENVERSICHERUNG A. G. 
Beiirktdireklion i Frankfurt/Main-1, 
Unterlindau 21—29, Telefon: 72 36 41 

    Arbeiten Im Rahmen unserer Produktion und Forschung suchen 
wir laufend In Dauerstellung 

weibliche Arbeitskräfte 
für leichte Arbeiten 
(Nachsehen und Packen unserer Filmproduktion) 
bei normaler Arbeitszeit (42'/i.-Stunden-Woche) 

und männliche Arbeitskräfte 
In erster Linie für Schichtarbeit, aber auch für Arbeiten bei normaler 
Arbeitszeit. 
Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich. Die interessante und 
saubere Tätigkeit verlangt keine Vorkenntnisse und kann in kürzester 
Zeit erlernt werden Wir bieten 
9 Dauerbeschäftigung 
9 klimatisierte Räume 
9 leistungsgerechte Bezahlung 
9 anerkannt gute Kantinenverpflegung 
% teilweise Werksbusverbindung 
Setzen Sie sich bitte einmal mit unserer Personalabteilung in Verbin- 
dung in der Zeit von montags bis freitags zwischen 7.30 und 16.30 Uhr 
und vereinbaren Sie telefonisch einen Vorsteilungstermin, Sie können 
uns auch schreiben. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Neu Isenburg Schleussnerstraße 18. Telefon 60 81 

Kunststoft- 
FuBboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter StraBe 7 
Telefon 41 02 

Hetr. Wahl di'r Schöffoii und Cicscliworoiien 
Die Vorschlagsliste für die Wahl der Schöf- 

fen und Ge.schworenen liegt in der Zeit vom 
7. Juli IHRß bis zum 14. Juli 19ß6 auf dem 
Rathaus, Zimmer 14, zu jedermanns Kinsicht 
offen. Gegen die Vorschlagsliste kann binnen 
einer Woche, gerechnet vom Tage nach Ende 
der Offcnlegung.sfrist, schriftlich oder zu Pro- 
tokoll, mit der Hegründung Einspruch erhoben 
werden, dal3 in die Liste Personen aufgenom- 
men sind, die nach § ,33 GVG nicht aufgenom- 
men worden durften oder nach §§ 3,3—3.'i GVG 
nicht aufgenommen werden sollten. 
Langen, den 4. Juli 1966 

Der MaRlstrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Mietwage n-Verleih an Selbvriahrer 

DIETER GORICH 
Langen, Rheinstraße 4. Telefon 38 »U 

Kranfahrer, Kl. 2 
in Dauerstellung sofort gesucht 

Baustoffe Walter 
Wallstraße 41 am Lutherplatz 
Telfon 7 17 85 

Fußbodenieger 

ü 

HtH Heil KG 
FHesenfadibetrieb 

n| 6079 Sprendlingen, Maybachstraße 22 
Telefon 6 88 66 und 67 81 20 

Wir suchen zum frühestmöglichen Eintritts- 
termin 

KAUFMÄNN. ANGESTELLTEN 

für das Büro unserer Ausbau-Abteilungen 

SIENOTYPISTINNEN 

Danksagung 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Erni Dietrich 

geb. Warmbrod 

in so aufrichtiger Weise ihre Anteilnahme erwiesen und durch Wort, Schrift, 
Kranz- und Blumenspenden ihrer gedachten, sprechen wir unseren herz- 
lichsten Dank aus. Insbesondere danken wir noch Herrn Pfarrer Stefani 
für seine tröstenden Worte und allen, die unserer lieben Verstorbenen das 
letzte Geleit gaben. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Langen (Hessen), den 1. Juli 1966 . Eugen Dietrich 
Luisenstraße 5 

für PVC-Beläge. auch Akkordkolonne für größere Ohiekte 
gesucht. 

1. für unser Beton- und Erdbaulabor 
2. für das kaufmännische Büro unserer 
Bchalunes-AbtellunK 
in 
NEU-ISENBURG (Nähe Bahnhof) 

Gute Bahn- und Busverbindungen sind gege- 
ben. Unsere Arbeitszeit beträgt im Sommer 
42, im Winter 40 Wochenstunden und ist auf 
die Tage Montag bis Freitag günstig verteilt. 
In der Kantine bieten wir ein preiswertes 
Mittagessen. 
Interessierte Bewerber bitten wir um ihren 
Anruf zwecks Absprache eines Vorstellungs- 
termines (Telefon-Durchwahl-Nr. 2606295/96) 
oder um Einsendung der Bewerbungsunterla- 
gen (6 Frankfurt/Main, Postfach 9080). 

I PHILIPP HOLZMANN 
I AKTIKNGESELtS«.. HAFT 
ll^ < N A L A d I ; • . J N G \J FkANKFURl AM M^'N TAUNJSANLAGE 1 



H 
i'i 

;1 

Sport- und 
Singergemeltv 
•chafl 1B89 e.V. 
Langen 

Abt. Ge.sang 
Am Donnerstag, dem 
7. 7. 1066, beginnt die 
Sing.stunde für den 
Männerclior um 20,15 
Uhr. die Frauensing- 
stunde fällt aus. 
iMle Veroinsinitglieder 
— besonders Urlauber, 
Pe'ifioM:ire. Sthü'.er — 
die es ermöglichen 
können, werden gebe- 
ten morgen. Mittwoch, 
ab l.T Uhr sich an der 
Südlichen Ringstralie 
zum Aufbau des Fest- 
zeltes einzufinden. Be- 
sonders die Mitglieder 
der Ilandballabteilung 
sind angesprochen. 
Abt.: Handball 
Heute, 20.30 Uhr. 
wichtige Abteilungs- 
/er.sammlung im Club- 
haus (Vorbereitung 
des .Jubiläums) 

Turnverein 
1862 e V 

Basketball 
Mittwoch, 6. Juli, kein 
Männertraining, Ab- 
fahrt n. Groß-Gerau 
um 19.00 Uhr zum 
Freundschaftsspiel an 
der Mörfelder Land- 
straße / Berliner Allee. 
Geschäftst. Vor.stan(l 
Sitzung am Donners- 
tag, dem 7. 7. 1966, 
20 Uhr im Geschäfts- 
zimmer. 

Last-Taxi 

Ruf; 5223 

Dienstag — Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Ein echter Eddie — wie das Publikum 

ihn .sehen will! 

Eddie Constantbic 

lEMk 

CAUTION 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird dei Erfolg 
nicht ausbleiben Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren 
zum Künder seiner Leistung macht. 

V 

DuBarry .stellt vor: 
Die neue System-Kosmetik für Frauen, 

die wirkliche Resultate 
ihrer Schönheitspflege sehen wollen. 

^ I 4ti L. 

2)(( Brdüuj 

New York • London • Paris • Düsseldorf 

Kostenlose Behandlung 
am 7. und 8. luli 1966 

Löwen-Drogerie Hodiheimei 
Langan, BahnstraQe - Telafon 35 06 

^ r 

BETRIEBSFERIEN 

vom 11. Juli bis 2. August 1966 

Metzgerei Werner 

Inhaber Rudi Probst - Langen - Friedrichstraße 

NECKERMANN 

URLAUBSREISEN 

jetzt auch durch uns! 

N-U-R-Reisen mit modernen Flugzeugen zu den schönsten 
Urlaubszielen. Erstklassige Hotels, beste Verpilegung. Alles 
ist im Preis inbegriffen. Beratung und Anmeldung Im 
Reisebüro Lauterbach 

N UR 

NEGKERMANN 

N-U-R-Agentur 
807 Langen/Hessen 
Bürgerstraße 3, Ruf 22 44 

Telafon 11VZ 
Dienstag und Mittwoch. 20.30 Uhr 

Einer der härtesten und kompromiß- 
losesten Filme, die .seit .lahron geschaf- 

fen wurden! 
Nach dem Roman von .lames Jones 

TAGE 

'GKADE I 

Kcir Dullca - .lack Warden 
Ein Film, der seinen unvergessenen 
Welterfolg „Verdammt in alle Ewigkeit" 
an Härte und Realistik noch übertrifft! 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
(Tag des guten Films) 

Doris Da.v in dem entzückenden Lustspiel 
Eine zuviel im Bett 

Vom 11. 7. bis einschl. 25. 7. 19ii wegen 
Betriebsferien 

geschlossen 

Salon Schweinhardt 
Langen, Lerchgasse 

Telefon 3059 

Friseuse 
in Dauerstellung gesucht. 

Unserer werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Geschäft 

vom 11. Juli bis 30. Juli 1966 
wegen 

Betriebsferien 
geschlossen ist. 

Metzgerei Wiih. Gruber 
Bahnstraße 15 

Wegen 
Betriebsferien 

bleibt mein Geschäft 
vom 11. bis 31. Juli 1966 
geschlossen. 

Metzgerei 
Willi Görich 

Wo ist moderne 

5-Zimmerwohnung 
sofort beziehbar? Eilangebote erbeten 
u. Off.-Nr. 939 an die Langener Zeitung 

PVC-Filzbelag 7 IR 
I. Wahl im Anschnitt qm/DM ■ ■ ■ V 

PVC-Filzbelag 
I. Wahl im Rollenbezug t\ jfjl 
für Bauvorhaben qm/DM"""*' 
Wir liefern keine Reste, sondern sämtl. 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

i7 
Großhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (06103) 4291 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren) 

Frisch vom Wald, sauber verlesen, 
18 Pfund einsdil. Korb ca. 18,90 DM, im 
Eimer ca. 19,90 DM. Expreß-Nachnahme 
ab Nabburg. 

Preiselbeeren 
18-Pfund-Korb ca. 24,— DM. 
Bitte Bahnstation angeben. 
WoUg. Weiss, 847 Nabburg/Bay. Abt. 107 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20..30 Uhr 

Das Lächeln 

einer Sommernacht 

Ein großer Film aus Schweden! 
Ingmar Bergmanns heiterster Film! 

Mit Ulla .lacobsson, Jarl Kulle, Gunnar 
B.jörnstrand, Eva Dahlhcok, llarriet 

Andersson u. v. a. 
Frei ab Ifi .lahrcn 

2'/s-Z!.-Wohnung 
in Langen oder Um- 
gebung gesucht. 

Telefon 40 84 

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI 
DEUTSCHLANDS - Jungsozialisten 

Oberbürgermeister Herbert Dröse 
(Hanau): 
„Gesamtdeutsche Kontakte — 
Wege und Chancen 
einer Wiedervereinigung?" 

Donnerstag, den 7. Juli IflfiG, 20.00 Uhr, 
Ludwig-Erk-Schule 
Mitglieder u. Gäste herzlich willkommen 

2'/s-3-Zi.-Wohng. 
von jungem Ehepaar 
mit 2 Kindern gesucht. 
Mietvorauszahlg. mögl. 
Off.-Nr. 943 an die LZ 

Separates, sonniges 
Leerzimmer 

mit Vorraum an Ein- 
zelperson .sof. zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 941 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
möbl. od. leer, sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 938 an die LZ 

Großes, elegantes 
Zimmer 

30 qm, im Zentrum der 
Stadt, mit Heizung u, 
fließ. Wa.s.ser zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 022 an die LZ 

Junger '/lann 
mit Führerschein vom 
11. 7. bis 25. 7. 19G6 
gesucht. 

Schafgasse 16 

Haushalthilfe 
gesucht. 

Apotheke Münch 
Darmstädter Str. 2 

Bau- od. Bau- 
erwartungsland 

in Langen oder nähe- 
rer Umgebung bei Bar- 
zahlung gesucht. Ang. 
u. Off.-Nr. 928 a. d. LZ 

Suche ruhiges 
möbl. Zimmer 

in Egelsbach od. Lan- 
gen-Oberlinden. 
Off.-Nr. 866 an die LZ 

Guterhaltener 
Faltkinderwagen 

mit Matratze für DM 
50,— zu verkaufen. 

Helmut Lohr 
Farnweg 85 

Wer übernimmt ab u. 
zu, neurenovierte 

Wohnung zu 
reinigen? 

Off.-Nr. 942 an die LZ 

Hand- u. Masch.- 
Näherinnen 

auf Damenmäntel, auch 
halbtags, ab sofort ge- 
sucht. 

E. Riemann 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Häusliche Hilfe 
2X wöchentl. vor- 
mittags gesudit. 
Zuschriften erb. u. 
Off.-Nr. 926 a.d. LZ 

Günstige 
Ferien-, Bahn-, 
Bus- u. Flugreisen 

bei 
Wagner 
Lutherplatz (Kiosk) 
Toto- und Lotto- 
Annahme 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
RheinstraBe SB 

Enorm preiswert 
beim Speziallsten 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Möbl. Zimmer 
mit Kochnische u. Bad 
in ausgeb. Dachgeschoß 
ab 15. Juli zu ver- 
mieten. Angeb. bitte u. 
Off.-Nr. 937 an die LZ 

Junggescllen- 
wehnung 

Wohnzimmei', Schlaf- 
zimmer, Kochgelegen- 
heit, Badbenutzung, 
Heizung, Fernsehanr 
Schluß, Telefon ab so- 
fort an ruhigen, sau- 
beren Herrn zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 947 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die LZ 

Ford 12 M, gelb, 

1,2 1, gut gepflegt, 
wenig km, weit 
unt. Neupreis ab- 
zugeb. Tel. 43 38 22 

Wer übernimmt leichte 
Hofreinigung 

2X wöchentlich? 
Off.-Nr. 940 an die LZ 

25 Küchen 

Eine große Auswahl moderner 
Schlafzimmer 
Wohnzimmer 
Speisezimmer 
Stilzimmer 

Bauernzimmer 
moderne Sitzecken 
Polstermöbel 
Einzelmöbel 

alles zu vernünftigen Preisen, finden .Sie bei 

Rolladen-Sallwey 
Abt. Möbel 
nur Wiesgäßchen 4, an den UT-Lichtspielen 

Während der Betriebsferien 2 offene Samstage! 

Um unsere gesollätzte Kundschaft auoh wäh- 
Hrend unserer Betriebsferien (vom 12. Juli 

bis einsohl. 27. Juli) bedienen zu könnet., 
ist in dieser Zeit unser Teppioh-Spezial- 
lager lediglioh an den Sonnabenden von 9- 
15 Uhr geöffnet. 
In dieser Woohe erreichen Sie uns noch 
täglich. 
IMZ-Teppich Center Sprendl. Karlstr. 10. 
Ortsausg. nach Ffm. i. H. Tepp. Großhand 1 s?. 
H. W. AHLERT, Ihr Anruf: 67501 

iSSEBSSSSaSSSSä 
TEPPICHE BETTUMRANDUNGEN BRÜCKEN AUSLEGE 
WARE LÄUFER TEPPICHGALERIEN -was es auot. 
sei. Eine Großstadtausvahl zu Lagerprei- 
■en, -wenn es sich um Teppiche handelt! 

£3 mcmlätuna 
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Ersdieint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdrui'Jtere) Kühn KG. Langen bei 
(•Vankfurt am Main. Darmstfidtei Straße 28. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveilcündigungtblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die aditgespaltene MUUmeterzeU«. 
Preisnachlässe nacfa Anzetgenprelsliste Nt. 8. • Anzelgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Kampf um die Macht 
inJugoslawien 

Die Entmachtung des jugoslawischen Vize- 
präsidenten Aleksander Rankovic und die 
Aufdeckung einer parteifeindlichen Gruppe 
innerhalb des Staatssicherheitsdienstes haben 
nicht nur in Jugoslawien Aufsehen erregt; die 
Nachricht schlug überall in der Welt wie eine 
Bombe ein. Die wahre Ursache für den Sturz 
ist, wie Staatschef Tito .selber zugab, der 
..Kampf um die Macht". 

In Jugoslawien war seit langem bekannt, 
daß sich der Staatssicherheitsdienst, eine 
Schöpfung von Rankovic, auf künftige Zeiten 
— etwa auch auf das Ableben Titos, des heute 
75,iährigen Staats- und Parteichefs — einge- 
richtet hatte. Rankovic und sein ebenfalls aus 
der Partei ausgestoßener Gehilfe, der Bundes- 
minister, Präsident des Regierungsausschusses 
für innere Angelegenheiten und Leiter des 
Staatssicherheitsdienstes. Svetislav Stefano- 
vic, hatten sich für die Stunde „X" eine Haus- 
macht auf Gebaut. 

Mit der Entmachtung Rankovics. der lange 
Zeit als „Kronprinz" galt, ist die Frage der 
Nachfolge Titos wieder höchst ungewiß. Ins- 
leheim scheinen die entmachteten Politiker 
die zunehmende Liberalisierung der Wirt- 
^^chaft und den Anschluß Jugoslawiens an 
'len westlichen Weltmarkt bekämpft zu ha- 
ben. 

Bisher ist nicht bekannt, wie viele Beamte 
des Staatssicherheitsdienstes von der Säube- 
rung betroffen sein werden Beobachter in 
Belgrad glauben .iedoch, daß ihre Zahl ange- 
sichts der vielen Anhänger Rankovics groß 
sein wird Nach seinen eigenen Worten hat 
Tito mit großer Sorge beobachtet, wie der 
Geheimdienst immer mehr zur zweiten Macht 
im Staate wurde. Selbst in Titos Schlafzim- 
mer waren versteckte Abhörmikrophone in- 
stalliert worden. 

Es ging um den 
Warschauer Pakt 

Die Entwicklung im Westen und im Osten 
Europas, das Verhalten Frankreichs in der 
NATO und der Be.such de Gaulles in Moskau 
haben die Fräse der europäischen Sicherheit 
wieder in den Vordergi-und gerückt. Fragen 
der europäischen Sicherheit und eine Ände- 
rung der Kommandostruktur waren dnshalb 
die beherrschenden Themen auf der Gipfel- 
konferenz der Staaten des Warschauer Paktes 
in der rumänischen Hauptstadt Bukarest. 
Rumänien vertritt einen von Moskau und den 
übrigen Paktstaaten abweichenden Stand- 
punkt Die rumänischen Kommunisten for- 
dern einen schrittwei.sen Abbau beider Mili- 
tärbündnisse. der NATO und des Warschauer 
Paktes, während die Sowjetunion — und in 
ihrem Gefolge vor allem die Sowietzone und 
die Tschechoslowakei — den Warschauer 
Pakt stärken und straffer organisieren will. 
Die Rowiets versuchten auf der Konferenz 
offenbar, ihr eigenes Gewicht im Ostblock 
wieder zu erhöhen, um sich bessere Ausgangs- 
positionen für möglirhe Verhandlungen mit 
dem Westen zu verschaffen 

Weltweite Kritik 
Während die weltweite Kritik an den ame- 

rikanischen Bombenangriffen auf Treibstoff- 
lager bei Hanoi und Hainhong unvermindert 
andauert und die Snwietunion Nnrdvietnam 
größere Hilfe zusagte, vertpidip^n dip 
kaner das Vorgehen mit dem Hinweis, die 
vietnamesischen Kommunisten zeigten sirh 
allen Friedensbemiihimeen gepenüher unzu- 
gänglich Die Ausweitung des T.uftkneges 
ijV»«»* .?n4 r> oitoVi in rlo»' MFOCf — 
liehen Welt auf schroffe .Ablehnung. Besrnßt 
wurde die militärist-he Aktion der .Amerika- 
ner lediglich von T,ändern die selber nm 
Vietnamkrieg beteiligt sind' von Australien 
und N^^tiqeeland Als Ant»*'ort hat Rnf'^hina 
seine „Pioniertruppen" in Nordvietnam von 
S.") nnn auf mindestens 4(1 (100 Mann erhöht Vor 
dem Hintergrund einer drohenden Auswei- 
tung des Vietnamkrierres haben die Ameri- 
kaner inzwischen ihre in Thailand stationier- 
ten Soldaten auf 2.'i (1(i(1 Mann verdonnolt 

NATO ohne Frankreich 
Der militäri.schen Organisati.nn der NATO ge- 
hören keine französischen Streitkräfte m^'hr 
an. .Alle franzosi.sehen Trnnnen unterstehen 
wMeder dem nationalen Ohoi-Vommando Die 
in der Bundesrepublik stationierten zweiein- 
halb Divisionen imd I.uftstreitkräfte werden 
jedoch ..bis auf weiteres" im Konfü^tfülle 
noch ihre Aufgaben erfülVn. d^e ihnen innor- 
halb der NATO bisher zugeteilt waren Zu 
dieser Lösung hat sich Frankreich bereitge- 
funden Die französische Reeierung ist dabei, 
die deutsche Note über Htih VorhHltnic der 
französischen Truppen im Bundesgebiet zur 
deutschen Staatsgewalt zu nrüfen Aber in- 
zwischen ist bereits deutlich geworden, daß 
Frankreich der Bundesrepublik keine erwei- 
terten Rechte gegenüber den französischen 

Truppen einräumen will. Vor allem hat 
Frankreich große Bedenken gegenüber dem 
Bonner Vorhaben, für die französischen Trup- 
pen einen deutsciien Sonderbeauftragten ein- 
zusetzen Trotz dieser Bedenken hat die Bun- 
desregierung am Mittwoch Generalmajor 
Köhler mit dieser Aufgabe betraut. Er wird als 
be.sonders geeignet dafür angesehen, weil er 
während des Staatsbesuches de Gaulles 1062 
in der Bundesrepublik dessen Begleitoffizier 
gewesen ist. 

Harte Auseinander.setzungen werden trotz- 
dem unvermeidlich sein, weil Frankreich dar- 
auf besteht, daß die französischen Truppen 
auf der Grundlage der Stationierungsverträge 
von 1954 in der Bundesrepublik bleiben, wäh- 
rend Bonn eine neue Rechtsgrundlage schaf- 
fen will. 

Entsendung von Freiwilligen 
aus den Ostblockstaaten? 

Mitgliedsstaaten des Warschauer Pakts — 
darunter auch die ..DDR" — haben der kom- 
munistischen nordvietnamesisciien Regierung 
Freiwillige für den Krieg gegen die Ameri- 
kaner und die Südvietnameseen angeboten, 
falls Hanoi darum bittet. Unterdessen wurde 
bekannt, daß die Friedensbemühun 
Staaten größer werden; Der britische Premier- 
minister Harold Wilson und seine irdische 
Kollegin Indri Gandhi fahren nach Moskau 
und* wollen dort auf eine Wiedereinberufung 
der Genfer Indochinakonferenz drängen. Ame- 
rikanische Flugzeuge bombardierten unter- 
dessen wieder Treibstofflager in unm.'itclbarer 
Nähe der nordvietnamesischen Hafenstadt 
Haiphong. 

.S.....ut'lich werden Verkehrszeichen den Spitzenkandidaten Kühn und Me.vers nichts a 
haben und für den Wahlausgang kein schlechtes Omen signalisieren können; denn „Warte" 
für die SPD und „Ende" für die CDU würden dem Land an Rhein und Ruhr eine regie- 
rungslose Zeit bescheren. Im Gegenteil: Bei den nordrhein-westfälischen Landtagswahlen 
w rd sieh entscheiden, ob die CDU ihre beherrschende Position behalten wird oder ob sie 
ihre Führungsrolle an die sozialdemokratische Opposition abgeben muß. 

KreisSandwirt Hartmann wiedergewählt 
Im Kreishaus zu Offenbacii wurde um Mitt- 

wochnachmittag Herr Kreislandwirt Ludwig 
Philipp Hartmann zum Kreislandwirt des 
Landkreises Offenbach einstimmig wiederge- 
wählt. An der Wahl nahm für den verhinder- 
ten Landrat Walter Schmitt Oberrechtsrat 
Walter Schmitt teil, der in seiner Gratulation 
die gute Zusammenarbeit mit den Landwirten 
im Kreisgebiet und insbesondere mit Herrn 
Hartmann bestätigte. In einer anschließenden 
Kreisversammlung der Ortslandwirte auf Hof- 
gut Neuhof machte sich Ortslandwirt Schäfer 
aus Heusenstamm zum Sprecher seiner Be- 
rufskameraden und dankte dem Neugewählten 
auf das herzlichste für all das, was er in den 
letzten Jahren in selbstloser Arbeit und rast- 
losem Einsatz zum Wohle der Landwirtschaft 
getan habe. Landwirtschaftsrat Krause entbot 
die herzlichsten Glückwünsche des Kreisland- 
wirtschaftsamtes und stellte die Verdienste 
von Hartmann als eines warmherzigen, ge- 
schickten und enei-gischen Verhandlungspart- 
ners heraus, der sich hohes Ansehen und Ver- 
trauen erworben habe. Durch ihn sei gewähr- 
leistet, daß die Belange der so wenigen Land- 
wirte in diesem industriellen Ballungsgebiet 
gut vertreten würden. Der Hausherr von Hof- 
gut Neuhof. Dr. Schumacher, spi-ach schließ- 
lich ganz als „Landwirt": „Es ist mir eine be- 
sondere Ehre und Freude, daß ich Sie, Herr 

Hartmann, mit den Ortslandwirten hier be- 
grüßen darf. Ich kenne Sie als einen Mann, 
der sein Leben auf gut christlichem Glauben 
aufbaut, unbedingt hilfsbereit gegenüber 
jedermann ist und der mit gesunclem Men- 
schenverstand und Ideenreichtum sich für die 
Landwirtschaft in unserem Kreisgebiet ein- 
setzt. Mögen sich Ihre Erkenntnisse durch- 
setzen, damit alle in der Bundesrepublik ver- 
antwortlichen Stellen erkennen, der Bestand 
und die Sicherheit eines Staates ist nur ge- 
sichert, wenn sein Nährstand so bedacht wird, 
daß er für die Nahrung aller sorgen kann." 

Kreislandwirt Hai-tmann dankte allen Gra- 
tulanten sehr herzlich und drückte vor allem 
seine Freude darüber aus, daß er in „der so 
einmaligen und wohltuenden Atmosphäre von 
Hofgut Neuhof" die Glückwünsche entgegen- 
nehmen könne. Am Vormittag, schon gleich 
nach der Wahl, richtete er an die Adresse von 
Herrn Landrat Schmitt die Bitte: 

„Trotz ihrer Minderheit erwartet die Land- 
wirtschaft des Landkreises Offenbach Aner- 
kennung und Beachtung, sowie Berücksichti- 
gung ihrer lebensnotwendigen Interessen. Daß 
der Landrat an seinem Teil und nach seinen 
Möglichkeiten dafür Sorge trägt und in der 
seitherigen guten Zusammenarbeit für die Be- 
lange der Landwirtschaft eintritt, ist mein An- 
liegen für die neue Wahlperiode." 

Finanzhoheit der Gemeinden in Gefahr 

MdB Dr. Schmidt warnt vor Eingriffen in die Selbstverwaltung durch den Bund 
Der Offenbacher Bundestagsabgeordnete 

und Kreisvorsitzende der SPD, Dr. Horst 
Schmidt, unterrichtete jetzt den geschäfts- 
führenden Kreisvorstand seiner Partei über 
die finanzpolitische Entwicklung beim Bund, 
von der er sagte, daß sie nicht ohne Aus- 
wirkungen auf die finanzielle Situation der 
Gemeinden ik. Gerade im Bereich der Stadt 
und des Kreises Offenbach stehen in naher 
Zukunft einige wichtige Sozialinvestitionen 
an, wie beispielsweise die Krankenhausbauten 
in der Stadt Offenbach und im Landkreis, 
zahlreiche Schulbauprojekte und der Ausbau 
der Verkehrswege und -Einrichtungen in un- 
serem Ballungsraum. Dr. Schmidt betonte, daß 
bisher nicht zu übersehen sei, ob man im 
Jahre 1967 ohne Steuererhöhungen auskomme, 
nachdem der Bundeshaushalt für das laufende 
Jahr nur mit größter Mühe und finanzpoliti- 
schen Kniffen habe ausgeglichen werden kön- 
nen. Die Bundesregierung beabsichttge die 
Vorlage einiger Gesetze mit dem Ziel, die 
Finanzsituation zugunsten des Bundes auf Ko- 
sten der Länder und vor allem der Gemeinden 
zu verbessern. So sei von Bundeskanzler Er- 
hard geplant, durch Änderung des Grund- 
gesetzes der Bundesregierung des Recht ein- 
zuräumen, Einfluß auf die Finanzpolitik der 
Gemeinden zu nehmen und bestimmen zu 
können, welche Ausgaben die Gemeinden täti- 
gen dürfen und welche nicht. Dr. Sdimidt 
lehnte solche Maßnahmen entschieden ab, da 
sie nach seiner Meinung die Grundstruktur 

unserer Verfassung antasten, die den Gemein- 
den volle Selbstverwaltung garantiert. Die 
SPD-Bundestagsfraktion werde ihre verfas- 
sungssichernde Stärke nicht dazu hergeben, 
und habe jetzt als erste Gegenmaßnahme zur 
Klärung der bisher unklaren Ankündigungen 
der Regierung eine Kleine Anfrage im Bun- 
destag eingebracht, welche Sofortmaßnahmen 
die Regierung zur Verbesserung der Ge- 
meindefinanzen zu ergreifen gedenke. 

In der lebhaften Diskussion des SPD-Kreis- 
vorstandes wurde deutlich, daß mit allen Mit- 
teln ein Abbau der gemeindlichen Selbstver- 
waltung verhindert werden müsse. Vielmehr 
müßten Wege gesucht werden, daß der Bund 
mehr als bisher den Gemeinden helfen könne, 
damit diese ihre Aufgaben für die Bürger- 
schaft auch erfüllen könnten. Der Kreisvor- 
stand der SPD beauftragte Dr. Schmidt, diese 
Auffassung bei den kommenden Beratungen 
in der SPD-Bundestagsfraktion deutlich zu 
machen. 

Bei Gleisarbeiten in Groß-Gerau 
tödlich verletzt 

Ein einunddreißigjähriger Schachtmeister 
wurde gestern kurz nach Mittag auf dem 
Bahnhof Groß-Gerau bei Gleisarbeiten von 
der Lok eines Güterzuges erfaßt und tödlich 
verletzt. Ein weiterer Arbeiter kam mit leich- 
ten Verletzungen davon. Die Schuldfrage ist 
noch nicht geklärt. 

Wenig Hoffnung für baldige dffnung 
der Passierscheinstelle in Berlin 

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen 
Berlin und Bonn über das Abkommen mit der 
Zone wegen der Passierscheine für dringende 
Familienangelegenheiten sind noch nicht aus 
dem Wege geräumt. Ein Sprecher der Bundes- 
regierung erklärte erneut, die Bundesregierung 
sei nicht bereit, einem Abkommen ohne die 
Klausel zuzustimmen, daß zwischen West und 
Ost über gemeinsame Orts-, Behörden- und 
Amtsbezeichnungen keine Einigung bestehe. 
Aus „gesamtpolitischer Verantwortung" müsse 
die Bundesregierung unter Umständen auch 
das Scheitern der Passierscheinverhandlungen 
in Kauf nehmen. 

Die salvatorische Klausel sei in allen Ver- 
einbarungen mit der Zone als „das A und O" 
der deutschen Politik angesehen worden. Die 
SED sei offenbar bemüht gewesen, den Punkt 
herauszufinden, an dem der Senat noch gerade 
eben ja, die Bundesregierung aber nein sagen 
werden. Ost-Berlin habe es darauf angelegt, 
Bundesregierung und Senat auseinanderzu- 
manövrieren. 

Der Regierungssprecher wies den Vorwurf 
zurück, daß es sich bei der salvatorischen 
Klausel nur um eine juristische Spitzfindigkeit 
handele. Er sagte, der Wegfall dieser Klausel 
käme einer De-facto-Anerkennung der Zone 
gleich, dies würde bedeuten, daß die Bundes- 
regierung weder gegen den Schießbefehl noch 
gegen einen Mord an der Mauer protestieren 
könnte. 

Der Senat und die alliierte Kommandantur 
sind dagegen weiterhin der Auffassung, daß 
auch durch die umstrittene Stelle des neuen 
Protokoll-Entwurfs die „salvatorische Klausel* 
übernommen worden ist. Die umstrittene 
Stelle des Entwurfs besagt: „Für die Ver- 
wandtenbesuche in dringenden Familienange- 
legenheiten werden das Protokoll vom 7. März 
1966 sowie seine Anlage entsprechend ange- 
wendet." 

Sonderinspektion für 480000 Volkswagen 
Ein Sprecher der Volkswagenwerke kündigte 

die Überprüfung von etwa 480 000 Volkswagen 
des Typs 1300 an, die zwischen August vorigen 
Jahres und dem vergangenen Januar von den 
Bändern liefen. 

Bei der in diesem Zeitraum gebauten Serie 
sowie bei den Karmann-Ghia-Modellen des 
Typs 1300 sollen die unteren beiden Kugelge- 
lenke der Vorderachse auf Korrosion h 
prüft werden, weil die Möglichkeit bestehe, 
daß eine Partie von Kunststoffdichtungsringen 
Wasser durchlassen und durch Korrosion so 
zu vorzeitigem Verschleiß der Kugelgelenke 
führten. 

Zustellung dauerte länger — Wette ver- 
loren. Eine Wette verlor Bundespostminister 
Stücklen in Weißenburg. Die Beförderung e -s 
Briefes hatte länger gedauert, als von ihm 
vorausgesagt. Da die Verzögerung an der Bun- 
desbahn gelegen haben soll, erwartet Stücklen, 
daß Bundesverkehrsminister Seebohm die 
Wettschuld — fünf Flaschen Wein — begleii-ht. 

„ , , cUf' ■ 7m-' 
' Vit« ''':i ' "1^ ,. 
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70 Jahre Werner und Dutine 

Nach inchrmaliKcn La<]enprweitcruni?en das Haus aufK(*Htorkt 

rreitnß, den 8. Juli 1^66 

Wenn im Juli die Immen hochbauen . . . 
- dwp - Nach der Fiaucniwoishcit kann man 

nic ht nur aus dem Wetter an besonderen Tafien 
auf die künftifie Witlerimfi schließen, sondern 
auch aus dem Verhalten der Tiere. Das Rill 
nicht zuletzt vom .lulimonat. in dem die alten 
Bauern Haustiere und Insekten von jeher auf- 
merksam beobachtet haben. 

..Sctinappt im Juli das Weidevieh nach Luft, 
so riecht es schon Gewitterluft". heilM es von 
den Kühen, die also eine Kintriibung weit eher 
spüren als der Men.sch. Man saßt auch vom 
Weidevieh. dal.l es durch besondere KreIJsier 
anzeigen würde, wenn für den nächsten Taß 
schlechtes Wetter zu erwarten ist. 

Aus dem Verhalten der Ameisen freilich 
soll man nun bereits auf das Winterwetter 
schließen können: „Baut im .Tuli die Ameis' 
groß Häuf, folgt ein strenger Winter drauf", 
sagt man. und ein anderer Spruch bestätigt 
dies: ..Gibt's im .luli hohe Ameisenhaufen, 
magst du nach Holz für den Winter laufen", 
und man meint ...le größer die Ameisenhügel, 
je straffer des Winters Zügel." 

Schließlich aber beobachtet auch der Imker 
das Verhalten der Bienen in diesen Tagen. 
Denn es heißt: ..Wenn im .Juli die Immen iioch 
bauen, kannst du dich nach Holz und Torf 
um.schauen"" Er weiß aber auch, daß für den 
nächsten Tag schönes Flugwetter zu erwarten 
ist. wenn die Bienen am Abend ihre Arbeit 
zeitig einstellen. Bleiben sie jedoch bis in die 
späten Nachmittagsstunden unermüdlich beim 
Schwärmen, so deutet dies auf schlechte Wit- 
tenrng am kommenden Tag. 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Heinrich Breidert, Wolf.sgarten- 
str. 39, zum 80., Frau Margaretha Herth, Au- 
gust-Bebel-Str. 18. zum 77. und Frau Franziska 
Wagner. Gartenstraße .'i8. zum 79. Geburts- 
tag am 9. 7.; 
. . . Frau Margarete Schneider. Friedhof- 
straße 8. zum 8,'i. und Herrn Karl Rauschel- 
bach. Goethestraße 106. zum 76. Geburtstag 
am 10. 7.; 
. . . Frau Elisabeth Helfmann. Obergasse 14, 
zum 78. und Frau Hedwig Mattauch, Steu- 
benstraße 70. zum 81. Geburtstag am 11. 7. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche zum 
neuen Lebensjahr entbietet auch die LZ. 

' .lahrgang 1914/15 trifft sich am Samstag. 
(8. 7.), 20.30 Uhr, in der Gaststätte „Zur alten 
Schänke". Wilhelm Metzger. Fahrgasse, 

* Lärche-Nutzknüppel, die sehr gut als 
Pfosten geeignet sind, verkauft die Stadl 
Langen. Interessenten wollen sich im Rathaus. 
Bau A. Zimmer 13, melden. 

Männerchor „Liederkranz" singt 
im Südwestfunk 

Am Sonntag, dem 10. .Tuli. wird im Süd- 
westfunk (auf Mittelwelle 363) im Rahmen 
der „Stunde des Chorgesangs" um 12.30 Uhr 
ein Konzerl des hiesigen Männerchors „Lieder- 
kranz" gesendet. Hierbei kommen Chöre von 
Geilsdorf. E. Wittmer und Qu. Rische zum 
Vortrag. Das Konzert wurde im Lande.sstudio 
Freiburg-Günterstal des Südwestfunks wäh- 
rend der dreitägigen Schwarzwaldfahrt der 
Sänger am 21. Mai aufgenommen. Freunden 
des Chorgesangs wird diese Sendung bestens 
empfohlen. 

Henninscr- |r% 

Bier in Dosen 

ruck ZUCK 

— schon offen! 

Auf ein siebzigjähriges Bestehen kann nun 
die Firma Werner und Dutine in der Frank- 
furter Straße !l zurückblicken. In der Fahr- 
gasse 21 hatte der Schlossermeister Christian 
Werner IV. im .Tahre 1896 .seine Schlo.sserei 
eröffnet. Von den Adler-Werken in Frankfurt 
erhielt er die Generalvertretung für den Ver- 
kauf von Fahrrädern in Langen und Umge- 
bung. Als Adler in den .Tahren 1901 und 1902 
die ersten Motorräder baute, war Christian 
Werner einer der ersten gewe.sen. die sich den 
,Teufelsmaschinen' anvertrauten. 1904 verlegte 
er sein Geschäft in die Frankfurter Straße 3. 
Der Gründer der Firma starb 1928. Sein Sohn. 
Georg August Werner, der in den Adler-Wer- 
ken in Frankfurt eine gründliche Ausbildung 
erhalten und siiäter den Meistertitel erworben 
hatte, übernahm später das Geschäft, das 1939 
in den Neubau Frankfurter Straße 9 umzog. 
Hier betrieb er eine größere Schlosserei imd 
Bauschlosserei. Neben dem Verkauf umfaßte 
das Geschäft auch die Fabrikation von .Stahl- 
blechkesselöfen und Werkzeugkästen. Außer- 

detn wurden jahrelang große Aufträge für 
zwei Industrieunternehmen in Frankfurt und 
Offenbach ausgeführt. 

Alfons Dutine. der Schwiegersohn von Georg 
August Werner, kam 1957 mit ins Geschäft. Er 
stammte aus der Branche. In den folgenden 
Jahren wurde der Laden mehrmals vergrö- 
ßert, um das große Sortiment aufnehmen zu 
können. Die Kunden finden ein reiches Ange- 
bot an Fahrrädern. Öfen und Herden. Näh- 
maschinen. Waschmaschinen und Kinderwa- 
gen. Das Gebäude wurde in den letzten Mona- 
ten aufgestockt. Es priisentiert sich nun als 
ein st.ittliches Haus an der Frankfurter Straße. 

Herrenloser l>iirkel 
Von der Albert-Kinstein-.Schule wurde am 

Dienstag der F'nlizei telefonisch mitgeteilt, daß 
im Schulgelände ein herrenlo.ser Dackel um- 
herlaufen würde. Die Streife brachte den Hund 
in das städtische Tierheim am Leukertsweg. 
Der Eigentümer kann ihn dort abholen. 

Inoffizielles »Fußball-Turnier« 

Heute .Senicirrnspiel mil Bürgermeister Kreiling — Das .fubiläum der SSG-Ilandballer 

Das Seniorenspiel, das anläßlich des Jubi- 
läums der SSG-Handballer, heute um 19 Uhr 
slattfindel, dürfte seine Zu.schauer finden. 
Neben Bürgermeister Hans Kreiling wird eine 
Reihe Spieler der „etwas älteren Generalion" 
mindestens teilweise mitwirken. 

Beim Kommers wird der Spielmannszug der 
SSG spielen, die jungen Turnerinnen werden 
ihr Können bei Bodenübungen und am Barren 
zeigen. Die Festansprache hält Bürgermeister 
Kreiling. Schließlich will der Hessische Hand- 
ballverband sowohl den Verein als auch ver- 
dienstvolle Handballer der SSG ehren.. Nach 
dem offiziellen Teil wird Gelegenheit sein, zu 
den Klängen der Alex Elmer Swing Combo 
das Tanzbein zu schwingen. 

Das Volksfest am Sonntag wird durch ein 
inoffizielles .Fußballlurnier' am Sonntagnach- 
millag eingeleitet. Ab 14 Uhr werden sich die 
Mannschaften der Ski-Gilde, der Turner und 
Spielleute sowie der Handballer im Fußball 
messen. Man munkelt von 4—2—4-System 

usw. und sicherlich werden die Zuschauer 
viel Spaß haben. 

Der große bunte Abend zum Abschluß ver- 
spricht einiges. Von Funk und Fernsehen her 
bekannte Künstler werden ein Programm be- 
streiten, „das sich sehen lassen kann". Am 
Dienstag brachte die LZ bereit eine Vor- 
schau. Fritz Schall, der auch in Langen be- 
liebte Ansager, wird mil seiner Vortragsfolge 
bestimmt gefallen. 

Bitte unterstützen auch Sie die rührige 
Handballabteilung der SSG dur> h Ihren Be- 
such. ist der Wunsch des Verein.s. 

* Fahrerflucht. Der Pächter der Tankstelle 
„Neurott" in der Steubenstraße teilte jetzt mit, 
daß in der Nacht zum 29. Juni ein bisher un- 
bekannter Personenwagen an der Tanksleilen- 
emfahrl einen Rohrrahmen umgefahren habe. 
Der Fahrer habe seine Fahrt fortgesetzt, ohne 
sich um den entstandenen Schaden zu küm- 
mern. Die Polizei bittet um Hinweise. 

»Hallo, liebe Freundein Langen!« 
Anläßlich des Besuches englischer Leicht* 
athlelen in Langen vom 11. bis 23. 7. erhal» 
teil wir über den TV 1862 Langen e. V. ein 
Schreiben von Mr. B. Berry (Vorsitzende» 
und Trainer des Blackpool and Fylde A.C.), 
das wir nachstehend \\'un.schgemäß in der 
Übersetzung veröffentlichen: 
,.Hallo. liebe Freunde in Langen 1 
Viele Grüße aus Blackpool ! 

Wieder einmal wird Blackpool and Fyldo 
A. C. das gastliche Langen aufgrund der 
freundlichen Einladung des TV 1862 Langen 
besuclien. Un.sere Sportler und .Sportlerinnen 
sehen diesem Besuch mit Freude inid Erwar- 
tung entgegen, der für die meisten, mich ein- 
geschlo.ssen, bereits der 3. liesucii in Ihrer 
Stadl ist. 

niese Hesuche ihres Clubs in Blackpool und 
die unseren in i.angen. die einst wie ein „.Sei- 
dener Kaden" begannen und nun zu einer 
..Goldenen Kette " erstarkten, führten zu einer 
internationalen Freundschaft inul Verständi- 
gung. Die Jugend ist die bestimmende Gene- 
ration von morgen und deshalb werden durch 
diese Besuche tmscre Länder durch diese 
Jugend enger zusammenwachsen. Für mich 
gibt es keinen besseren Vermittler der inter- 
nationalen Freundschaft als den Sport. 

Ich weiß von früheren Besuchen von Ihrer 
Gastfreundlichkeit und Großmütigkeit und 
wenn die Zeit wieder gekommen ist und wir 
wieder die Heimfahrt antreten müssen, dann 
tun wir dies mit schweren Herzen. Ich jeden- 
falls hoffe, daß Sie in guter Gesundheil und 
frohen Mutes sind und daß das Wetter uns 
wie üblich Sonnenschein und blauen Himmel 
bringen wird. 

Schließlich möchte ich mich noch im Namen 
meiner Mannschaft bei „Mr. Athletic" Werner 
Bernhardt für seine unermüdliche Arbeit und 
die vielen geopferten Stunden, die nötig sind, 
wenn ein solcher Besuch wie ein Uhrwerk ab- 
laufen soll, herzlich bedanken. Ich weiß sehr 
gut. was es da alles zu tun gibt, denn ich in 
England habe das „Gegenstück" vorzubereiten. 
Nochmals vielen Dank im voraus und bis zu 
unserem Kintreffen am 11. Juli in Langen 

Auf Wiedersehen 
Bernard Berry 
(Hon. Track Secr. & Coach/ 
Blacknool and Fylde AC) 

Das Wort Nachbarschaftshilfe ist keine Phrase 

Pfarrer Otto Lauber feiert am Sonntag sein 25-jähriges Ordinationsjubiiäum 

Am Sonntag begeht Pfarrer Otto Lauber, der Seelsorger der Martin-Luther-Gemeinde, 
sein 25jährigc!i Ordinationsjubiiäum. Der Festgottesdienst findet zur gewohnten Zeit um 9.30 
Uhr statt. Pfarrer Lauber wird über seinen Ordlnationstext predigen. Den Chordienst 
übernehmen Solisten, der Kirchenchor und der Instrumentalkreis. Am Abend des Fest- 
tages findet um 20 Uhr im Gemeindehaus ein Gemeindeabend statt, bei dem dem Jubilar 
Glückwünsche überbracht werden. Daran schließt sich das in der Martin-Luther-Gemeinde 
nun schon seit zwei Jahren geübte „Sommersingen" an. Das abendliche Treffen wird musi- 
kalisch vom Kirchenchor der Kirchengemeinde und dem Langener Instrumentalkreis ge- 
staltet. 

Filmpremiere bei den Jungsozialisten 
Nach einer Abendwanderung der Langener 

Jungsozialisten von der Wohnstadl Oberlinden 
eum Naturfreundehaus in Mörfelden, an der 
auch Bürgermeister Hans Kreiling und Erster 
Stadtrat Karl Heinz Liebe teilnahmen, erleb- 
ten zwei Filme ihre Uraufführung. Der erste 
Vorsitzende der Jungsozialisten, Karl Weber, 
führte die zwei Streifen vor, einen Schwarz- 
.Weiß-Film vom Arbeitseinsatz des SPD-Orts- 
vereins im Waldpark Langenfeld und einen 
Farbfilm vom Ausflug der Jungsozialislen an 
'die Weinstraße. Viel Spaß gab es, als Karl 
Weber die Filme teilweise rückwärts laufen 
ließ. Den Bratwürsten vom Holzkohlengrü! 
sprachen alle eifrig zu. 

Einbrecher scheiterten am Schloß 
In der Nacht zum Dienstag versuchten Un- 

bekannte in ein Textilgeschäft am Strese- 
mannring einzubrechen. Die Täter scheiterten 
jedoch an den Verriegelungen und an dem 
Sicherheitsschloß an der Eingangstüre. Die 
Kriminalpolizei bittet die Bevölkerung um 
Hinweise. 

In der gleichen Nacht wurden von einem 
In der Uhlandstraße geparkten Auto 2 Stoß- 
Etangenhörner mit Gummiauflage entwendet. 

Schutthalde in Brand 
Gegen 19 Uhr wurde am Dienstag von An- 

wohnern der Steubenstraße mitgeteilt, daß 
die Schutthalde hinter der Firma Kttler 
brennen würde. Die Anwohner fühlten sich 
durch den aufsteigenden Rauch belästigt. Da 
die Streife den Brand nicht löschen konnte, 
mußte die Feuerwehr alarmiert werden. 

„Die Gemeinde in Langen ist jedenfalls bes- 
ser als ihr Ruf!" lautete eine der Antworten, 
die Pfarrer Lauber der Langener Zeitung vor 
wenigen Tagen bei einem Interview gah. 
ab aber einige biographische Angaben. Pfarrer 
Lauber wurde am 7. Dezember 1914 in Laasphe 
(Westfalen) geboren, das hart an der hessi- 
schen Grenze liegt. So ist denn auch sein 
Vater Hesse, während die Muller aus Wi 
falen stammt. Der Vater war bei der Eisen- 
bahn tätig. Nach dem ersten Weltkrieg wurde 
er in den Diilkreis versetzt. In Dillenburg 
machte Otto Lauber das Abitur an einem 
humanistischen Gymnasium, so daß er neben 
dem Latinum auch gleich das Graekum und 
Hebraikum in der Tasche halte. Er konnte 
sich also an der Universität die Sprachsemesler 
ersparen. Otto Lauber studierte an der Lan- 
desuniversilät Gießen und später in Ti^ingen. 
Sein erstes Examen legte er jedoch wieder in 
Gießen ab. Später besuchte er zwei Semester 
lang das Predigerseminar in Herborn. Wäh- 
rend der Vorbereitung zum zweiten Examen 
war er in Frankfurt-Unlerliederbach als Lehr- 
vikar tätig. Anfang Januar 1940 bestand er in 
Dannstadl das zweite Examen. Bereits am 
10. Januar des gleichen Jahres wurde er 
dann als Infanterist eingezogen, obwohl er 
infanlerie-unlauglich geschrieben worden war. 
Es war ihm abgelehnt worden, als Seelsorger 
in der Wehrmacht tätig sein zu dürfen. In der 
Nähe von Bayreuth gelangte Pfarrer Lauber 
in amerikanische Gefangenschaft. Im Herbst 
1945 wurde er aus einem Kriegsgefangenen- 
lager in Frankreich entlassen. Engelsladl im 
Ki'eis Bingen war seine erste Pfarrstelle; dort 
wohnte bereits seit Jahren seine Familie. Bis 
März 1949 wirkte Pfarrer Lauber am Rhein. 
Dann wurde er nach Langen versetzt, wo da- 
mals nur Pfarrer Hemmes tätig war. 

Im April 1941 hatte Pfarrer Lauber gehei- 
ratet. Die älteste der beiden Töchter ist schon 
verheiratet; sie wohnt auch in Langen. Ruth 
Lauber, die jüngere der Töchter, besucht die 
Unterprima des Dreieich-Gymnasiums. Seit 
der Einweihung der Martin-Luther-Kirche 
spielt sie dort die Orgel. Ein Blick auf das 
Bücherregal in Pfarrer Laubers Amtszimmer 
belehrt den Besucher über sein Steckenpferd. 
Er widmet sich vor allem dem Neuen Testa- 
ment und der systematischen Theologie. 

Seit Anfang Mai dieses Jahres finden in der 
Martin-Luther-Kirche auch katholische Got- 
tesdienste statt, weil die katholische Kirchen- 
gemeinde im Oberlinden noch kein eigenes 
Gotteshaus hat. Das war der Ansatzpunkt für 
unser Gespräch mit Pfarrer Lauber. Wir frag- 
ten ihn, der seit Kriegsende Mitglied des 
Evangelischen Bundes ist, nach der Annähe- 
rung der beiden Konfessionen nach dem Zwei- 
ten Vatikanischen Konzil. Pfarrer Lauber wies 

darauf hin, daß das Klima zwischen den Kir- 
chen nicht mehr so vernebelt sei. „Es ist heller 
geworden." Dadurch seien aber auch die Kon- 
turen der Konfessionen herausgetreten. Man 
sähe sich heute realistischer. Der Graben zwi- 
schen den Konfessionen sei jedoch nicht 
schmaler geworden. Die Grundlage dafür sei, 
daß jeder seine Konfession ernst sehe. Dann 
werde man erkennen, daß viel meiir Gemein- 
samkeiten vorhanden seien als man in der 
Kontroverse, die oft am Nebensächlichen 
hänge, erblicke. 

Pfarrer Lauber ist der evangelische Seel- 
sorger in Langen, der hier am längsten wirkt. 
Wir fragten ihn deshalb nach seiner Einschät- 
zung der Gemeinde. Die Antwort haben wir 
bereits eingangs zitiert. Pfarrer Lauber wies 
darauf hm. daß I.anfien st>run'''iaft f-wachsen 

Pfarrer Otto Lauber 

sei. Leute aus den unterschiedlichsten kirch- 
lichen Traditionen seien hier ansässig gewor- 
den. Das zeige sich oft bei Formsachen, wie 
beispielsweise liei einer Trauung beim Ring- 
wechsel, oder bei der Frage Einsegnting, 
kniend oder stehend. Manchen Gemeinde- 
gliedem sind audi die Kirchenlieder, die hier 

gesunnen werden, unbekannt. Auf der ande- 
ren Seite vermißten sie im Gottesdienst ihre 
Lieblingslieder, die t)eispieisweise in Schlesien 
gesungen wurden. Auch die Melodien sind 
manchem fremd, ehen.so manches an der Ord- 
nung des Gottesdienstes. Beispiel.swei.sc — so 
fuhr Pfarer Lauber fort — die Farbe des Kon- 
firmationskleides (weiß oder schwarz). Manche 
kirchliche Tradition im Langener Gebiet sei 
auf die Zeit der Gegenreformation zurückzu- 
führen und nur von dorther zu verstehen. 

Pfarrer Lauber ist der Auffa.ssung, daß zur 
Feier des Gottesdienstes das Abendmahl ge- 
hört. „Das Sakrament gehört in den Gottes- 
dienst!" Wie oft hat er diesen Salz schon aus- 
gesprochen. Er versuchte, das Abendmahl (ohne 
vorhergehende Entlassung der Gemeindeglie- 
der) an den Gotte.sdienst anzuschiiefJen. Heute 
sagt Pfarrer Lauber dazu, man sei damit zu 
schnell vorgegangen, so daß der Versuch teil- 
weise gescheitert sei. „Das muß langsam wach- 
sen." Das Bemühen zielt jedoch nach wie vor 
auf eine stärkere Betonung des Sakraments ab. 

Das rapide Wachstum der Stadt machte neue 
Pfarrstellen notwendig. Zu den verwaltungs- 
mäßigen Sorgen ge.seliten sich — ebenso wie 
bei (ier Stadtverwaltung — auch finanzielle 
Schwierigkeiten. Im Oberlinden wohnten viele 
Frankfurter, die — so fuhr Lauber fort — noch 
Bmdungen an Frankfurter Gemeinden hätten, 
die sich erst nach Jahren langsam lösten. Die 
Eingliederung in die Gemeinde könne sich 
nicht von einem Monat auf den anderen voll- 
ziehen. „Vor allem im letzten halben Jahr 
merkte ich immer mehr, daß sie nicht nur In 
den Gottesdienst kommen, sondern auch zum 
Gespräch mit dem Pfarrer." Es sei eine große 
Aufgabe der Pfarrei, die Gemeindegiieder zu- 
sammenzubringen und Kontakte zu schaffen. 
Einer der erfreulichen Ansatzpunkte sei der 
Kirchenchor gewesen, der nun etwa dreißig 
Mitglieder zähle. Hinzu kämen noch rege 
Jugendkreise. Der Kindergottesdienst werde 
sehr gut besucht. Über hundert der über 70 
und mehr Jahre alten Gemeindegiieder ver- 
sammelten sich zwei- bis dreimal im Jahr im 
Gemeindehaus zu einer Kaffeetafel. Daraus 
sei ein aktiver Kreis von etwa dreißig Per- 
sonen entstanden, der sich einmal in der Woche 
Im Klubraum träfe. Dies sei aus der Tätig- 
keit der Frauenhiife herausgewachsen, die 
sich viele Verdienste erworben habe. 

Wenn eine Mutter mit mehreren Kindern 
zur Entbindung ins Krankenhaus kommt und 
niemand da ist, um «Ich der kleinen Kinder 
zu Hause anzunehmen, ist in der Gemeinde 
schnell jemand gefunden, der einspringt und 
hilft. Das Wort Nachbarschaftshilfe ist in der 
Martin-Luther-Gemeinde gewiß keine Phrase. 
Vielmehr kann die Pfarrei sdion große Er- 
folge vorweisen. Nicht zuletzt natürlich dank 
der Bemühungen der Krankenpflegestation 
mit Schwester Waltragt. 

Viel Freude bereitet Pfarrer Lauber auch 
der Gottesdienstbesuch. Beilelbe kommen 
nicht nur ältere Frauen in die Kirche. Viel- 
mehr sind auch Männer stark vertreten. Der 
Pfarrer spricht von einem „guten Querschnitt". 
Das gibt bei mandien Enttäuschungen, die 
auth bei einem Seelsorger nicht ausbleiben. 
Auftrieb. 
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3ungens reiht Euch ein In die Freiwillige Feuerwehr Langen 

Massivhaus aus der Fabrik 
Fertighäuser vom Fließband, die man in 

kurzer Zeit auf der Baustelle montieren kann. 
Bind an si^'h nichts Neues. Im Zeitalter der 
modernen Technik setzen sich Ferlifibauweisen 
immer mehr durch. Sehr interessant ist. daß 
man bei uns in Deutschland in den letzten 
Jahren den folgenden Wet» boschritten hat: 
Das vorgefertigte massive Haus aus der Fabrik. 
Die Teile für das Haus werden in einem rati- 
onellen Verfahren produziert. Dabei gibt es 
ein ganzes Programm mit mehreren Haus- 
typen. 

Der Aufbau eines iso-span-Typenhauses z. 
B. geht schnell und rationell vor sich. Nur 3 
Bausteine ergeben z. B. rimd 1 qm Wand- 
fläche. Die Steine werden mörtellos wie bei 
einem Baukasten aufeinandergesetzt. Danach 
erhalten sie eine Betonfüllung. In Mühlheim 
entsteht zur Zeit ein vorgefertigtes Typen- 
haus. Das neuartige Haus kann am .Samstag 
und Sonntag von 9 bis 20 Uhr unverbtnd''''h 
besichtigt werden. (Siehe auch Anzeige in der 
heutigen Ausgabe.) 

RUND UM DEN 

Vierröhrenorunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei licwe Langener, mir sin o Sportstadt. 

Ei, sogar unser neuer Borjemaaster hat des 
sofort erkannt un will als Handballer am 
Wocheend zeige, was er kann. Ai.so, des will 
schon ebbes haaße un mir sage bloß; Respekt, 
Respekt. 

Daß es net immer un net an alle Ecke un 
Ende awwer hier mim Sport so gut bestellt is, 
des zeigt e anner Beispiel. Die Rollschuhbahn, 
einstmals vor viele Jahrn Stätte sportlicher 
Hehepunkte un glanzvoller Lichterfeste — is 
heut stark mitgenomme. Riß un Bodowelle 
Ziern den Asphalt wie so e Versuchsstreck for 
neue Audos. Awwer zum Roll.schuhlaafe is 
des net — un zum Training for kinftige Mei- 
sterläufer bzw. -rinne schon garnet geeignet. 
Also hawwe sich e paar, besser gesagt, drei 
so befiis.sene Rollmiidchen die wo aacii crem 
Roll.schuhclub aageheern, Gedanke gemacht, 
wie so sich selwer helfe könnte. Un des Er- 
gebnis war, daß se sich entschlösse hawwe, in 
unser Nachbargemeinde Elschbach zu fahrn, 
um dort, uff dene ihrne funkelnagelneue Ter- 
razzobahn zu trainiern. Gesagt, gedaa — unser 
drei rollende Mädchen sin hiegemacht un 
hawwe die oft gerihmtc gutnachbarliche Be- 
zlehunge (die's aach werklich gewwe dul) uff 
e Prob gestellt. Sie hawwe also dort in Elsch- 
bach ihr Runde gedreht — un, nach ihrne Aus- 
sage — sonst nix. Wie se so e Zeitlang gelaafe, 
gerollt und gesprunge sin, is uff aamai en 
Mercedes vorgefahrn. An sich ja heut nix 
mehr Besonneres. Awwer daraus kam ein 
Herr, hat die Langener Rollmädchen gefragt, 
wo se herkäme un gemaant, sie sollte aach 
mache, daß se widder dahie käme, wo so her- 
komme deete. Die neu Bahn wär halt net for 
Fro.mde da — wo soll dann des hiefiehrn, wann 
jeder dadruff erum mecht. Ja, was mache 
klaane Mädchen in so erem Fall'? 

Nun, die meiste hätte er Rollschlappe ge- 
nomme un ihr Mini-Röckche uffs Fahrrad ge- 
klemmt un warn haam, nix wie haam. Net 
so unser drei eifrige Trainingsmädchen aus 
Lange. Die hawwe nämlich Widder korz die 
Wuschelköpp zusammegesteckt, sich widder 
Gedanke gemacht un beratschlagt. Ergebnis: 
sie sin zwar aach uf ihr Hersch gehippt (Fahr- 
rad), sin awwer direkt uffs Rathaus odder Ge- 
meindeamt, wie des dort vielleicht noch heeßt. 
Wie se da cnei sin, is der Mercedes-Mann grad 
erauskomme. Erstaunen lag in seinen Gesichts- 
zügen, die cm baal entgleist wärn. Unser 
Mädciien hawwe gedaa, als bette se'n noch nie 
geseh un sin enei zur amtliche Aussprache. 
Dort hat mer Ihne dann offiziell noch emal 
mitgeteilt, daß die Bahn zu Elschbach gebeert 
un .somit aach de Elschbächer. Mer könnt net 
dulde, daß da fuffzeh Ortsfremde druff erum 
rutsche deen. 

Wieso fuffzeh, hawwe unser drei gedenkt 
un laut gesacht: „Wir sind doch bloß drei . . ." 
„Ja", hat da der Amtmann gemaant: „heut 
noch drei — un iwwermorje schon fuffzeh — 
des kenne mer. Nix da, Ihr bleibt hunne, un 
damit basta . . ." (Also, so wertlich hat er's 
vielleicht net gesacht, av.wer dem Sinn nach 
schon. Anmerkung des Verfassers, um die gut- 
nachbarliche Beziehunge net zu steern). 

Da hatte die drei Langener Mädchen ihm 
Dappe un konnte geh, wie die begossene Pudel. 
Nun, em Schorsch werd so vieles briehwarm 
verzehlt. So aach des. Warum soll mers vc - 
heimliche? Des gebeert an die groß Glock. Un- 
sern Kommentar dadezu: Laßt doch die Mäd- 
chen emal bei Euch trainiern, solang die Bahn 
in Lange kabutt is. Ei, die werd aach emal 
Widder gemacht. Mir sin halt greeßer un 
ärmer. Die Sportlerinne wolle werklich nix 
anneres als bloß ihrm scheene Rollsport nach- 
geh. Weder die Bahn mit de blooße Händ uff- 
robbe noch mit de weiche Holzrolle beschä- 
dige noch de einheimische T.,äuferinne im- 
poniern odder gar verjage. Alles net wahr. 
Drum gebt Euerm Herz en Stoß, liewe Nach- 
barn im Siede, gebt dene Mädchen die Mög- 
lichkeit, bei Euch zu laafe un zu rollern. Sie 
wem Euch dankbar sei. E entsprechend Wort 
deet Wunner wirke un un.ser — werklich — 
gutnachbarliche Beziehunge zu Elschbach 
Widder erfrische wie en Reje.schauor die 
Werm. Seid net so — Ihr seid doch sonst net 
so. Un damit verabschied sich for heut aus 
dem so sportfreudige Lange mit em Sonder- 
gruß an Elschbach 

Euer aller Schorsch 
vom Vierröhrnbrunne 

niumcn und viele gute Wünsche bekam Direktor Wilhelm Ilcrth zum beruflichen Abschied 
von der lle/.irkssparkasse Langen. Iiier überreicht Vorstandsvorsitzender Heinrich Ilörr 
(rechts) dem Scheidenden die Urkunde über die Versetzung in den Ruhestand. 

1006 Kilowattstunden Strom je Einwohner 
Verbrauch im letzten Jahr um mehr als zehn Prozent gestiegen 

Die Stromabgabe der Stadtwerke Langen 
GmbH ist im vergangenen Jahr um 11,2 Pro- 
zent auf fast 29 Millionen Kilowattstunden 
gestiegen. Die Zuwachsrate im Stromver- 
brauch betrug im Bundesdurchschnitt im letz- 
ten Jahr 6,9 Prozent. Langen liegt damit deut- 
lich über dem Bundesdurchschnitt. Steil ist 
die Stromabgabe je Einwohner und Jahr ge- 
stiegen. Sie betrug 19fi4 noch 910 Kilowatt- 
stunden, stieg jedoch im letzten Jahr auf lOOß 
Kilowattstunden. Werner Wienke, Geschäfts- 
führer der Stadtwerke Langen GmbH, berich- 
tete nun der Presse über dic.se Ergelmisse. 
Daß die Situation der Stadtwerke durch äu- 
ßere Umstände, die sie nicht zu verantworten 
haben, schwierig geworden ist, zeigten die 
Darlegungen von Wienke deutlich. Er führte 
aus: 

Die allgemeine Wirtschaftsentwicklung in 
der Bundesrepul)lik zeigt in der ersten Hälfte 
des Jahres ige.") eine Fortsetzung dos konjunk- 
turellen Auftriebes aus dem Vorjalir. 
In der zweiten Hälfte schwächt sich dagegen 

diese Entwicklung merklich ab. Diese Erschei- 
nung einer gedämpften Konjunkturentwick- 
lung in der deutschen Wirtschaft nahm Ein- 

fluß auf die Aijsatzlage und wirkte sich dem- 
entsprechend auf den Verbraucherzuwachs 
aus. 

Nehmen wir die Stromversorgung als Wert- 
messer der Konjunkturentwicklung, so stellen 
wir für die Stadt Langen fest, daß die Ab- 
gabesteigerung gegenüber 1904 bei 11,2°/™ liegt. 
Betrachtet man die Sparten der Industrie und 
Gewerbe für sich, beträgt die Zuwachsrate 
nur 10,1",0 gegenüber 13,3",'n bei den privaten 
Haushalten. Trotz des zu erwartenden verhal- 
tenen Verbrauchszuwachs, der auf die Ab- 
.schwächung der Konjunktur zurückzuführen 
ist, muß mit einer weiteren Zunahme für die 
Zukunft gerechnet werden. Auf diese Tatsache 
müssen sich die Versorgung.sbetriebe in Aus- 
bau der Erzeugungs- und Verteiiungsanlagen 
einrtchten, um eine sichere und ausreichende 
Versorgung mit Gas, Wasser und Strom jeder- 
zeit zu gewährleisten. 

Die bekannte unbefriedigende Situation auf 
dem Kapitalmarkt, die eine unerwartete und 
starke Zinserhöhung brachte, v.-irkte sich im 
vergangenen Jahr auch auf die Finanzierung 
der Investitionen erschwerend aus. So ist die 
Ge.samtinvestitionssumme für das Jahr 19G5 

nur 1,04 Millionen Mark gegenüber 1964 mit 
2,5 Millionen Mark. Leider ist ein Ende der 
restriktiven Kreditpolitik des Bundes im Au- 
genblick nicht abzusehen. Die Stadtwerke wer- 
den dadurch gezwungen, Ihre dringend not-, 
wendigen Investitionen für die Zukunft ein- 
zuschränken. Wir laufen damit Gefahr, erneut 
den Anschluß an die allgemeine Bedarfsent- 
wicklung für Gas, Wasser und Strom zu ver- 
lieren. 

In einer Zeit, in der stärker als in den ver- 
gangenen Jahren die Preise in Aufwärtsbe- 
wegung geraten sind, können die Stadtwerke 
auf gleichijleibende Preise hinweisen. Die 
Kostensteigerungen, mit denen wir in ver- 
stärktem Maße zu kämpfen haben, sind die 
laufend steigenden Löhne und Gehälter im 
eigenen Betrieb und für Fremdmontagen so- 
wie Prei.serhöhung für eine große Zahl von 
Materialien, Baustoffen usw. Wenn die Preis- 
erhöhung im Einzelfall vielleicht nur gering- 
fügig war, so konnte sie in der Summe doch 
nicht ohne Auswirkung auf die I'Costenlage 
der Versorgungsunternehmen bleiben. 

Rationalisierung und technischer I''ortschritt 
haben es uns überhaupt erst ermöglicht, die 
laufenden Kostensteigerungen zu einem er- 
heblichen Teil aufzufangen und dadurch die 
Prei.se unverändert zu halten. 

Die öffentlichen Versorgungsunternehmen 
haben damit einen nicht zu unterschätzenden 
Beitrag zur Stabilisierung geleistet. Sollten 
weitere Mehrbelatsungen auf die Werke zu- 
kommen, so sind Preiserhöhungen zur l'inan- 
zierung der notwendigen Investitionen — so 
sehr sie auch von der Versorgungswirtschaft 
bedauert werden, letztlich im Interesse der 
Abnehmer — nicht zu vermeiden, wenn die 
Zuverlässigkeit und Sicherlieit der Versorgung 
nicht beeinträchtigt werden soll. 

Bis Ende Juli nur Teilurlaub 
Kassel (hs) — Arbeiter und Angestellte, die 

bis Ende Juni eines Jahres aus ihrem Arbeits- 
verhältnis ausrcheidun, können von dem bis- 
herigen Arbeitgeber bei Berufung auf das 
Bundesurlaubsgesetz nur den entsprechenden 
Teilurlaub beanspruchen. Mit dieser Entschei- 
dung wies das Bundesarbeitsgericht die ge- 
genteiligen Urteile mehrerer Landesarbeitsge- 
richte zurück. (5 AZR ,'521/6.^ und 137'66) 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 8. 7. 1966, 16 Uhr bis 15, 7. 1966, 7 Uhr 

Gas: Otto Schroth, Langen, Goetliestraße 27. 
Für Strom: Günter Naus, Langen, Südliche 
Ringstraße 135. 

unmöglich macht. Ein Förderband transpor- 
tiert die Unterlagen von den Schaltern in die 
Kassonbox. 

werden. Sie erhalten am Schalter einen Ab- 
schnitt mit einer Nummer. Leuchtet sie am 
Schalter auf, ist der betreffende Kunde an 
der Reihe. Während des kurzen Wartens kann 
er in einem Sessel Platz nehmen. Die Num- 
merrufanlage trägt auch dazu bei, die Ge- 
schäfte diskreter abzuwickeln. Es hält sich 
immer nur der Kunde, der gerade abgefer- 
tigt wird, am Schalter auf. Die Durchreiche 
besteht aus einem Schlitten, der Uberlaiie 

Versehentlich Notrufanlage ausgelöst / In dcrVolksbank können Bankräuber nichts aus- 
richten 

Daß die Poiizeinotrufanlage im Neubau der 
Langener Volksbank nicht nur auf dem Pa- 
pier steht, sondern schnell und wirkungsvoll 
funktioniert, zeigte sich am vergangenen 
Samstagnachmittag. Während noch die Gäste 
der Eröffnugsfeier in der Schalterhalle wa- 
ren, löste jemand unbewußt die Alarmanlage 
aus. Zwei, drei Minuten später stürmton zwei 
Polizeibeamte mit Maschinenpistolen in das 
Bankgebäude. Sie fanden jedoch keine Bank- 
räuber oder Einbrecher vor, sondern den 
Vorstand und Aufsichtsrat der Bank im Ge- 
spräch mit Gästen. Die beiden Polizeibeam- 
ten konnten sich dann als Entschädigung für 
ihre Mühe, die sie sich umsonst gemacht hat- 
ten, am kalten Büffet stärken. 

Die Moral von der Ge.schicht: Als Objekt 
für Bankräuber taugt die Volksbank be- 
stimmt nichts. Der Kassierer sitzt hinter zen- 
timeterdickem Panzerglas, das keine Kugel 
durchdringt. Die Tresoraniage ist von acht- 
zig Zentimeter starken Wänden umgeben, die 
mit Spezinistahl bewehrt .sind, ebenso die 
Decke und der Fußboden. Die Tresortür ist 
neunzig Zentner (dns sind viereinhalb Ton- 
nen) schwer. Sie gilt als absolut diebessicher. 
Sie kann nicht gesprengt werden Außerdem 
ist sie durch die Notrufanlage direkt mit der 
Polizei verbunden. Der Notruf kann auch von 
verschiedenen Stellen des Schalterr:vam;; aus 
betätigt werden, ohne daß Räuber davon et- 
was merken würden Auch der Nachttresor 
ist ange.schlossen. Dort ist übrigens die, Ka- 
settenausgabe elektrisch gesteuert. Die Ein- 
richtung arbeitet vollautoinatisch. 

Der Autoschalter erhielt eine schußsichere 
Verglasung. Schecks, die dort Autofahrer 
vorlegen, ohne aus dem Wagen steigen zu 
müs.sen, werden über ein ausgeklügeltes S.v- 
stem geprüft. Die Unterschrift wird mit Hilfe 
einer Fernseheinrichtung zur Kontoführung 
übertragen. Mit Fernsehen wird außerdem 
auch — wie berichtet — der gesamte Kassen- 
raum beobachtet. Nebenbei wurde von Archi- 
tekt Metzger noch auf die Schließfachanlage 
mit 160 Fächern hingewiesen. Die Kunden 
müssen an der Kasse nicht mehr aufgerufen 

Auf dem fast 1 800 Quadratmeter großen 
Grundstück befindet sich auch ein Parkplatz, 
auf dem rund vierzig Autos abgestellt werden 
können. Die Ausfahrt führt auf den Strese- 
mannring. Den Erläuterungen des Architek- 
ten war zu entnehmen, daß die Bankräume 
im Erdgeschoß eine Größe von 425 Quadrat- 
metern haben. Davon entfallen 275 Quadrat- 
meter allein auf die Schalterhalle. Im Keller- 
geschoß steht nochmals eine Nutzfläche von 
270 Quadratmetern zur Verfügung. Neben dem 
Tresor und den Nebenräumen befindet sich 
dort das umfangreiche Archiv. 

Karl Werner (links) Oberreichte dem Vorstandsvorsitzenden der Langener Volksbank 
(rechts) bei der Einweihung des neuen Bankgebäudes während einer kurzen Vorstands- 
sitzung eine Skizze eines Gemäldes, das die Volksbank als Geschenk bei dem Langener 
Maler Cmbach in Auftrag gegeben hat. Auf diese Welse wurden die großen Verdienste 
Oeders um den Neubau gewürdigt. Das eigentliche Bild soll Oeder in wenigen Wochen 
überreicht werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Meine kleine Melodie . . . 
Immer wieder erliipiien wir uns dnljei, d;il3 

uns eini' Melodie di'n Hunzen Tiif! über be- 
Kleilel, die wir leise vor uns hinsummen, >uid 
die uns einfach niehl iius dem Kopf will. Viel- 
leicht haben wir sie am Morgen im Kadio fie- 
hört, vielleicht pfiff sie der Lehrling, der 
fröhlich mit seinem Fahrrad an uns vorbei- 
rollle, übermütig vor sich hin, oder sie flog 
uns buchstiiblich an, ohne daU wir wis.sen, wo- 
her sie kam. Aber dann gibt es nichts Hart- 
näckigeres als diese kleine Tonfolge, mag es 
mm ein bekannter Schlager oder ein kleines 
Volksliedchen sein, unaufhörlich klingt die 
Meloctle in uns und ist immer dabei, was wir 
auch tun mögen. Selbst bei der angestreng- 
testen Tätigkeit läUt sie sich nicht verscheu- 
chen, und mitten in der Arbeit taucht sie 
immer wieder auf, wie ein kleiner I.ichlstrahl, 
der uns den Tag vergolden will. 

Freuen wir uns über diese kleine musika- 
lische Begleitung durch den oft doch so pro- 
sai.schen Tag! Denn wer singt oder summt, 
wer pfeift oder trällert, ist irgendwie guter 
Stimmung und mit sich .selbst im reinen. Be- 
drückte oder verärgerte Menschen haben 
keine Melodie. Denn die Musik wächst nur aus 
einer inneren Harmonie heraus. Vielleicht hört 
man deswegen auch .so wenig singende Men- 
schen bei der Arbeit. Verscheuchen wir sie 
darum nicht, jene kleinen Melodien, die uns 
von irgendwoher anwehen und durch den 
grauen Alltag begleiten. Sie helfen uns, die 
Sorgen zu vergessen, und machen fröhliche, 
aufgeschlossene Menschen aus uns! 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Margarete Fink, Langener Str. 27, 
zum 7.'i. und Herrn Heinrich Schlapp, Schul- 
straße 3!). zum 7,"). Geburtstag am 9. 7.; 
. . . Frau Elise Daubert, Am Berliner Platz 1, 
zum 70 Geburtstag am 10. 7. 

Zum neuen Lebensjahr entbietet auch die 
LZ herzliche Glück- und Segenswünsche. 

Wichtige Sitzung des Ortsparlaments 
e Heute abend findet um 20.15 Uhr im Rat- 

haussaal eine öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Als interessantester Punkt steht 
die Erhebimg von Straßenausschlägen auf den 
Programm. Die Gemeindevertretung wird 
heute abend darüber befinden, wieviel Pro- 
zent der Kosten die Anlieger in bereits be- 
stehenden alten Ortsstraßen tragen müssen, 
die in letzter Zeit ausgebaut wurden. Es han- 
delt sich um die Niddastraße, Mainzer Straße, 
Lutherstraße, Mainstraße (Nord), Rheinstraße, 
Woogstraße (zwischen Ostend- und Goethc- 
straße), Querstraße, Rathausstraße (zwischen 
Rheinstraße und Feuerwehrhaus) und Kirch- 
straße (zwisclien Rhein- und Schulstraße). Un- 
ter anderem stehen als weitere Punkte auf 
der Tage.sordnung; Die Aufstellung von Be- 
bauungsplänen, Verlegung einer Wa.sser- 
leitung für den Kinderspielplatz, Erneuerung 
der Straßendecke in der Kirchstraße (zwischen 
Rhein- und Goethestraße), Ausbe.sserung des 
Feldweges Auf der Trift. 

Mit 85 km/st. zurück in den Taubenschlag 
Brieftaubcnvercin „Wiederkehr" erzielte 

gute Erfolge 
e Der Egelsbacher Brieftaubenverein „Wie- 

derkehr" erzielt bei den allwöchentlichen 
Preisflügen weiter gute Ergebnisse. Im Monat 
Juni standen drei Flüge in der Reisevereini- 
gung Dannstadt und ein Kreisflug auf dem 
Programm. 

Der Kreisflug wurde in Bourg (Frankreich) 
gestartet. Die Tauben hatten 480 km zurüdc- 
zulegen. Der Kreisflug war ein sehr sdineller 
Flug. Nachdem um 5.40 Uhr morgens ge- 
startet wurde, war die sdinellste Taube be- 
reits um 11.18 Uhr wieder in ihrem Schlag. 
Die schnellste Taube hat in der Minute 1420 
Meter zurückgelegt, das entspricht einer Ge- 
schwindigkeit von rund 85 Kilometer pro 
Stunde. Von den 4007 gesetzten Tauben 
konnte ein Viertel davon, also 631, Preise er- 
zielen. In der Preisliste finden wir sdion an 
3. Stelle einen Egelsbadier, und zwar Peter 
Lunova, SdiiUerstraße. Sehr gute Ergebnisse 
erzielte audi Ludwig Trauänann, RhelnstraOe. 
Seine beiden sdinellsten Tauben kamen auf 
den 40. und 58. Platz. Im Rahmen dieses Kieis- 
lluges wtirde nodi eine besondere Wertung 
durdigetOhrt. Fttnf Bronzemedaillen waren 
zu gewinnen. 

0ie BranzemfdaHlen werden für die flinl 
schndlsten Taubrai eines Sdilages vergäien. 
Bei dleaet Wertunff kamen fttnf Tauben von 
Ludwig: Trauänann auf den ersten Platz. Br 
konnte- damit die erste BnmzmedaiUe, die 
vergetaat wuxde, in. Brnpfang nebmrai. 

Kin weiterer PretsOug' wutde von Dlion 
(7rankiHich)ge«tart8t Die Entfernung betiflgt 
390 hRb Bai 2070 geMtzlrat' Tauben konnten 
S20 Peeiae vergeben werden. Die EgeUbacber 
hatten bei 15& gesetzten Tauben 47 Preise er- 
zielt, ood. damit ein ttberdurchachnittliche* 
Ergebni» etaldt. Die Täuben erreichten hier 
nur M' km/h in der Stunde. Bes^pladerte 
Egelsbacber: Werner Schmidt, SchlUerstraße 
(15. Platz) und Robert Schneider, RhelnstraOe 
(27. Platz). 

480 km entfernt war der nächste Startort, 
Macnn (Frankreich). 415 Preise waren l>ei 
1 659 startenden Tauben zu vergeben. Auch 
hier erzielten die Egelsbacher bei 110 gesetz- 
ten Tauben mit 38 Preisen ein gutes Ergeb- 
nis. Bestplazierte Egelsbacher: Ludwig Traut- 
mann (5. tmd 24. Platz), Peter Lonuva (29.). 

Die Stadt Dole in Frankreich (EntfemMng 
890 km) wurde zum zweiten Uale in dieser 
Saison angeflogen. Bei 1 422 startenden Taa- 

bon waren 356 Preise zu vergeben. Dieser 
schnelle Flug, die Tauben legten knapp 00 
km pro Stunde zurück, brachte für die Egels- 
bachor Taubenzüchter die bisher besten Er- 
gcbnis.se in diesem Sommer. Bei 105 gesetz- 
ten Tauben wurden .17 Preise erzielt. Im Ge- 
samtklassement (35fi Preise) finden wir unter 
den ersten 20 acht Egelsbacher. Ergebnisse; 
5, Bruno Mix, 7. Bruno Mix, 8. Peter Lunova, 
!). Robert Sclmeider, 14. Peter Lunova, 10. 
Bruno Mix, 18. PeterLunova und 19. Ludwig 
Trautmann. 

Guter Auftakt 
für den Egelsbacher Rollschuhsport 

Ausgezeichnete riazicrungen auf den 
Hessischen Meisterschaften 

Die im Frühjahr 106(1 neugegründete Roll- 
imd Eissportabteilung der SG 1874 Egelsbach 
konnte bereits in diesem .lahr an den Hessi- 
schen Meisterschaften im Rollkimstlauf teil- 
nehmen. 

Der Anfänger- und Neulingswettbewerb 
war ursprünglich wegen der sehr schlechten 
Witterung am 25./2fi. .Tuni aus das vergangene 
Wochenende verschoben worden. Lediglich 
einige Gruppen des Anfänger-Wettbewerbs 
konnten am 25. 6. ihre I.eistungen im Pflicht- 
lauf messen. Die endgültigen Ergebnisse lagen 
aber auch hier erst am letzten Wochenende 
vor, nachdem die Läuferinnen und I.äufer 
ihre Kürläufe beendet hatten. 

Die SG Egelsbach war zahlenmäßig noch 
gering vertreten, um so höher sind ihre Lei- 
stungen zu bewerten. 

Gisela Schickcdanz erreichte einen beacht- 
lichen 5. Platz mit 34.7() Pkt. imtcr 10. Teil- 
nehmerinnen in der Gruppe Neulinge Mäd- 
chen 12—14 .lahre. In der Pflicht lag sie so- 
gar auf dem 4. Platz. Gisela .Tochimski konnte 
mit einer brillanten Kür. womit sie sich den 
I. Platz sicherte, in der Gesamtwcrtung den 
hervorragenden 3. Platz mit 34,71 Pkt. unter 
11 Teilnehmerinnen, in der Gruppe Neulinge 
Mädchen über 14 .Tahre erringen. 

In der Gruppe der .Umiorenklasse Mädchen 
über M .lahre, lag Monika .Takobi mit 27.75 
Pkt. auf dem !). Platz. 

Nur durch unermüdlichen Fleiß im täglichen 
Training auf der vorbildlichen Anlage der 
SGE waren diese Plazierungen möglich. Dem 
jungen und zahlreichen Nachwuchs in der Ab- 
teilung, der teilweise über erstaui^'k-h" 
anlagung verfügt, wird der Erfolg Ansporn 
sein, den älteren Läuterinnen im Können wie 
auch im Fleiß nachzueifern. 
SSG Offenthal und SG Egelsbach spielen 

in der nächsten Runde in einer Klasse 
Am 14. August beginnt die neue Saison in 

der Fußball-A-KUisse West (16 Vereine), in 
die nun auch Offenthal eingestuft wurde. Es 
spielen in dieser Klasse; TSG 46 Darmstadt, 
TG 75 Darmstadt, VfR Groß-Gerau, SF 
Bischofsheim, SKG Gräfenhausen ,TV Haß- 
loch, SKV Büttelborn, SV St. Stephan, SG 
Egelsbach, SV Nauheim, TSG Wixhausen, SSG 
Offenthal, TSG Messel, SV Weilerstadt, VfR 
Rüsselsheim, SV Traisa. 

Das Wetter Ist Tagesgespräch 
Das Tagesgespräch ist das Wetter im 

sammenhang mit dem Siebenschläfertag, der 
ganz verregnet war und mit „Peter u. Paul", 
die bekanntlich als Stichtage gelten. Das Wet- 
ter gefällt niemandem, vor allem denen nicht, 
die jetzt in Urlaub sind oder in Urlaub fahren 
wollen. Das Wetter gefällt aber auch den 
Landwirten nicht, und ebenfalls mit Recht. 
Das Wetter gefällt aber auch den Gemeinden 
nicht, deren schöne Freibäder auf einmal 
mehr Wasser haben, als man wünscht und 
leer stehen. Gibt das wieder einen Ausfall 
für die Gemeindekasse, klagen die Bürger- 
meister. Ebenfalls mit Recht. 

So Ist gegenwärtig die Menschheit unzu- 
frieden. Aber das Wetter läßt sich nicht be- 
fehlen. Ein Glück, daB es nicht amtlich Ge- 
regelt werden kann. 

ERZHAUSEN 
ez Der Ocsannvcrein „Sängerbund-SünBcr- 

lust" Erzhausen nahm kürzlich an einem Go- 
sangswettstreit teil, den der Gesangverein 
„Sonntagverein Nieder-Roden" anläßlich sei- 
nes flOjährigcn Bestehens veranstaltete. Er 
sang mit vier weiteren Vereinen in der Klasse 
II unter der Leitung seines Dirigenten Paul- 
Gerhard .Schubert einen aufgegebenen und 
einen selbstgewählten Chor im Klas.sensingen 
und ein Volkslied beim höchsten Ehrensingen. 
Preisrichter waren Quirin Rische, Prof. Dr. 
Treiber, Lüderitz und Heinz Becker. Daß sich 
alle Vereine sehr intensiv mit der Einstudie- 
rung ihrer Chöre befaßt hatten, konnte bei 
allen Chören selbst von einem I.,aion festge- 
stellt werden. Der Gesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust" errang in seiner Klasse den 3. 
Kiassenpreis und beim höchsten Ehrensingen 
ebenfalls den 3. Preis. Auch die.ses Mal konnte 
der Er/.häuser Gesangverein seine ausgezeich- 
nete kulturelle Arbeit auf dem Gebiet des 
mehrstimmigen Männergesangs erneut unter 
Beweis stellen. * 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Nachträglich gratulieren 

wir Herrn Philipp Röder, Schulstraße 0, der 
am letzten Dienstag seinen 71. Geburtstag be- 
gehen konnte und Herrn Alois Lorenz, Tau- 
nu.sstraße 16. der gestern, am 7. .luli 1068. 77 
.lahre all geworden ist. Am heutigen Freitag 
feiert Frau Karoline Stroh, Langener Str. 30, 
ihren 84. Geburtstag. Auch dieser Geburtstags- 
jubilarin wünschen wir alles Gute. 

o Silberne Hochzeit. Am Dienstag feierten 
Herr Philipp Seibert und Frau Philippina 
geb. Müller. Me.sseler Straße 6. das Fest ihrer 
silbernen Hochzeit. Nachträfflich herzlichen 
Glückwunsch! 

n itrztlicher Notdienst. Übers Wochenende 
hat Or. I.eyrer aus Messel in Offenthal ärzt- 
lichen Notdienst. Dr. I.eyrer ist unter der 
Telefoimummer 0R051'77 zu erreichen. 

o Bodenheniit'.aiMRserhelnniRen. Die Ge- 
meindevci'waltiing weist darauf hin, daß in 
Hessen aufgrund des Gesetzes Bodennutzungs- 
und Ernifi vhehünT über den erv.'erbsmnßigen 
Anhnu 1006 von Gemüse, Erdbeeren. Blumen 
und Zierpflanzen eine F.rliobimg durchgeführt 
wird. Diese umfaßt sämtliche Betriebe, die im 
.Tahre lüfitt eine oder mehrere der genannten 
Arten erv.'erbsmäßig angebaut haben oder 
noch anzubauen bo.ibsichtigen. 

o Neue Telefonnummer der Gemeindever- 
waitung. Die Gemeindeverwaltung besiizt seit 
einifen Tanen eine neue Tolefonnummei'. Da 
es jetzt im Bereicli dos Telefonamtes Urberach 
nur noch vierstellige Nummern gibt, hat die 
Crmeindeverwaltung mm die Nummer 6214. 
Auch n1lo anderen dreistelligen Telefonnum- 
mei-n sind nur zu erreichen, wenn vor der 
üblichen Nummer eine 6 davorgesetzt wird. 

Das Telefonhäuschen in der Dieburgor 
Straße ist seit Mittwoch betriebsfertig. Es ist 
das erste und einzige in Offenthal. (ha) 

Schadenersatz trotz Abfindung 
RD — Als Christian aus dem Krankenhaus 

entlassen wurde, war sein bei dem Autoun- 
fall verletztes Beinchen anscheinend wieder 
hergestellt. Die Versicherungsgesellschaft 
schlug deshalb Christians Eltern — wie in 
solchen Fällen üblich — den Abschluß einer 
Vereinbarung vor. Danach wurde ohne nähere 
gerichtliche Prüfung Ersatz für die Kran- 
kenhauskosten und ein .Schmerzensgeld ge- 
zahlt; die Eltern erklärten sich daraufhin 
für abgefunden. 

Tat.sächlich hatte Chritian sich bei dem 
Zu.sammenprall eine Verletzung der Wachs- 
tumsfuge am Kniegelenk zugezogen, die in 
den folgenden .Jahren zu einer fortschreiten- 
den Beinvorkürzung führte, weil das verletzte 
Bein nicht mitwuchs. Die Eltern versuchten 
zunächst vergeblich, die Versicherung wegen 
weiteren Schadenersatzes anzugehen. Die.so 
weigerte sich, weil die Eltern sich ja für ab- 
gefunden erklärt liätlen. Als das Bein jedoch 
übor 10 cm kürzer als das gesunde war, wur- 
den die Gerichte eingeschaltet. 

Der BundesgerichUshof sprach Christian in 
letzter Instanz eine Unfallrente zu. Er führte 
aus, die Versicherung könne sich hier nicht 
auf den Abfindungsverglcich berufen. Denn 
es seien „Spätfolgen" des Unfalls aufgetreten, 
die sich nicht hätten vorhersehen la.s.sen. Da- 
durch sei zwischen Schaden und Abfindungs- 
summe ein krasses und unzumutbares Miß- 
verhältnis entstanden, eine so ungewöhnliche 
Di.skrepanz, daß die Versicherung gegen Treu 
und Glauben verstieße, wenn sie an dem Ab- 
findungsvergleich festhielte. Christian be- 
kommt also zwar kein gesundes Bein wieder, 
aber einen geldlichen Ausgleich für die er- 
heblich verminderten Berufsaussichten (VI 
ZR 168/64). 

Oer vermiUlc Ehrring. Vor 42 Jahren hatte 
in König i. O. ein Mann beim Pflügen seinen 
Ehering verloren. Der Ring wurde jetzt durch 
Zufall auf dem Acker gefunden. 

Gegen einen Baum 
Im strömenden Regen fuhr zwischen Bens- 

heim und Heppenheim ein 34jähriger Kraft- 
fahrer aus Auerbach gegen einen Baum. Er- 
starb später im Krankenhaus. 

IzweiWprte 

ein 

Ein .Spätheimkehrer 
Uer tiijährige Herbert Kunoff, der über 21 

.Tahre in russischer Kriegsgefangenschaft war, 
ist in Weiterstadt bei seinen Angehörigen ein- 
getroffen. Er wurde am Donnerstagnachmittag 
von Bürgermeister Danz begrüßt. Der Spät- 
heimkehrer stammt aus Halbstadt. Seine 
Familie ist seit 1955 als Heimatvertriebene in 
Weiterstadt ansässig. Die Ehefrau Kunoffs, die 
vergeblich auf ihren Mann wartete, der schon 
vor Jahren seine Heimkehr angekündigt hatte, 
ist vor einem halben Jahr gestorben. Ihn er- 
warteten ein Sohn und zwei Töchter. Kunoff 
war über das Lager Friedland gekommen. 

Heim für Jugendliche 
Das bisherige Kinderheim der Stadt Darm- 

stadt am Bessunger Forsthaus, dessen kleine 
Insassen vor Wochen in das Haus Waldeck bei 
Trautheim verlegt wurden, wird die Stadt 
Darmstadt an den Bund deutscher Jungen- 
schaften vermieten. Das Heim soll einem 
Seminar des Bundes dienen und als Freizeit- 
heim benutzt werden. 

Fernseher können implodieren 
„Fernsehgeräte explodiert". Diese kürzliche 

Moldung aus München berichtet keinen Ein- 
zelfall. Allerdings ist es falsch, von einer Ex- 
plosion zu .sprechen, vielmehr lag eine „Im- 
plosion" vor, wie sie auch bereits in Kassel, 
Wiesbaden und Frankfurt zu verzeichnen war. 
Von einer Implosion spricht man dann, wenn 
ein luftleerer Hohlkörper plötzlich in sich zu- 
sammenstürzt. Bei einem so großen Glas- 
körper wie einer Bildröhre kann eine Im- 
plosion durchaus die zerstörende Wirkung 
einer kleinen Explosion haben. Solche Implo- 
sionen sind aber recht selten. Sie können, wie 
uns die Fachleute sagen, aber dann eintreten, 
wenn zuvor im Fernsehgerät durch Kurz- 
schluß ein Brand ausbricht und infolge der 
Hitze die Widerstandsfähigkeit der gläsernen 
Vakuum-Röhre gegen den sie umgebenden 
Luftdruck vermindert wird. 

Beilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Bau ein 

Haus" der Bausparkasse Mainz, bei. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 10. Juli 

Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konf. G. Dienst 11.20 Uhr 

Ab 4. Juli er. vertritt das Ev. Pfarramt 
Egelsbach das Ev. Pfarramt Sprendlingen 
Süd bis 4. August er. Tel. 6 72 63, Tempel- 
straße 1. 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche I 

Philips Bembrand L . . 
Gnudig Slegans 23 . . . 
Mende Weltklasse .... 
Tdefnnkm FB 216 . . . 
Blende Mambo  
Teletunhen BaJ. De Laxe . 
GnmdiK Mma Boj 206 

DM 655,— 
DM 828,— 
DM 648,— 
DM 599,— 
DM 225,— 
DM 308,— 
DM 168,— 

Alle Gerftte sind Baujahr 1966/67 mit Garantie. 
Antennenbaa 

^ttdw-ßjAtum 
DER ZXTVEHLASSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Faradieagasse 38, Telefon 9-688732 
Verkaufs-FUlafe Langen: 
Dieburger StraBe 59, Telefon 2683 
GeOtltaet; montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 8l30 Uhr. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

^luus TDietet Weöet * ^iitdegard Weöer 
geb. ZIegert 

Arheilger Straße 3 Erzhäuser StraBe 14 
Kirchliche Trauung: Samstag den 9. 7. 1966, 14.30 Uhr, In der 

evangelischen Kirche zu Egelsbach 

SR 
18111 

FOR ALLE 
DIEBAUEN 

TQren-Elemonte ab DM 70,40 
Fertigfenster kpl. 
DrOckergamituren aller Art 
elox. od. Kunstst. ab DM 7,35 
Feuerschulz-TQren ab DM'135,— 
Kunstslofl-Türen 
ID. Sdiloa u. Bänd. ab DM 97,20 
Garagon-Tore ab DM 267,— 
Metall-HaustGren ab DM 485,— 
SOFORT AB OROSSLAGER 
FREI BAUSTELLE  
Bauelemente S R IS III 
Verkautsniederlassung 
Offanbadi, Bieberer Sir. 262 
Tel. 8S327a 

Herdkombination 
(Homann) zu verkati£ 

Bergmann 
Egelsbach 
Frankfurter Str. 9-11 

FOf Fehlw 
ui den Anzeigen, die 

durch 
telefoQlscbe 

(Tbermlttlunfi entstan- 
den sind kAnnen wir 

kobia 
Verantwortung 

Qbemehmaa 

Nr. 54 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 8. Juli 19(U) 

NACHRICHTENT 

Zum Jubiläumsturnier der SSG-Handballer 

Well-Spitzenklassp aufgerückie Paar Kilius — 
Ningel waren bereits Güste auf der Ixingener 
Rollschuhbahn. Auch im Rollhockey hatte 
Kangcn einen klangvollen Namen. Abgesehen 
davon, daß l.angen zweimal den Süddeutschen 
Zweiten stellte, und die Kangener Mann.schaft 

Morgen Samstag 14 Uhr 
Als sportlicher Itritrag zum .Inbiläum iler 

Ilandl>alliibleilung der SSG „40 .lahre llanil- 
liall", findet, wir schon mitgeteilt. Iirute abend 
ein Seniorenspiel statt. iVlorBcn, .Samstag, wird 
ein Kleinfeldtiirnier ausgetragen, das eine 
ganz ausge/.eivhnete Besetzung auiznweisen 
hat. Alles, was in un.serem Kaum „Itang und 
Namen" hat, ist vertreten. 

Von der SG Dielzenliach viel zu reden, das 
hieße Eulen nach Athen tragen. Nach dem 
Kriege war unter den fi.ihronden Mannschaf- 
ten Siiddeutschlands immer wieder der Name 
Dietzenbach vertreten. Neuerdings ist un- 
schwer zu eikcnnen, daß die jiuigcn Kräfte 
unter Trainer Wagner st:u U nach vorn driin- 
gen. Nun. man wird sehen. 

Die Offenbacher Kickers stehen zur Zeit nicht 
mehr so im Rampenlicht, sie haben Sorgen 
mit ihrer Mann.schaft, die zu .SO "/n l5ei der 
Bundeswehr ist. Belm morgigen Turnier diirfte 
aber Offenbach trotzdem eine sehr starke 
Mannschaft zur Stelle haben. 

Wer erinnert sich nicht an die ..Kämpfe" 
der SSG-.Jugend gegen Rüsselsheim? Nach- 
dem in den Jugenbestenspielen Rü.sselsheim 
geschlagen werden konnte, wurde es leichter. 
Gerne ei'innern sich die jungen Spieler der 
SSG auch an das Werbespiel im Rüsselsheimer 

Stadion vor damals ca. 4ni)0(!) Zu.schauern beim 
.Sportwerbetag der Stadl Rüsselsheim. Auch 
die Opelstädter werden morgen zeigen, was 
sie können. 

Der TSV Pfungstadt, ewiger „Vizemeister" 
im Kreis Darmstadt, ist ebenfalls mil von der 
Partie. Pfungstadt hatte in all den .Jahren das 
Pech, immer auf eine gut aufgelegte Langener 
Mannscliaft zu treffen. Wie gut die Mann- 
schufl aus I'fungstadt ist, davon konnten sich 
viele Langener beim letzen Kreisendspiel über- 
zeugen. Ohne Zweifel zählen die „Hallenspe- 
zialisten" aus Pfimgstadt morgen zu den stärk- 
sten Mannschaften. 

Daß die SG Egelsbach eingeladen wurde, 
war mehr als ein Höflichkeitsakt. Gerade in 
den letzten .Tahrcn war die .lugend der SG 
Egelsbach bereits zweimal Endspielpartner 
der Langener, wie gut aber die.se .lugend bei 
den Aktiven einschlug, das zeigt ihr guter 
Tabellenplatz in der Bezirksklasse. 

Bliebe noch die Mannschaft der SSG Lan- 
gen. In den letzten drei .Jahren bei der .Tugend 
führend, werden sie morgen in dem Reigen der 
..Großen" ganz gut mithalten, wenn sich auch 
z. Zt. 6 Spieler bei der Bundeswehr befinden. 

Auf alle Fälle kann guter Sport geboten 
werden. Die Zu.schauer dürften auf ihre Kosten 
kommen. Spielbeginn Samstag 14 Uhr. 

SSG-Handballer unterlagen dem Tabellenführer 
SV Crumstadt II — SSG Langen II 17:5 (10:2) SV Crumstadt I — SSG Langen I 9:4 (3:2) 

Im Spiel um die Tabellenspitze verloren die 
Handballer der SSG auf dem Platz des SV 
Crumstadt klar mit 9:4 Toren. Die Langener 
mußten ohne den Hochzeiter Steitz und Mül- 
ler II antreten, hatten dafür aber Schreiber 
dabei, dem man für dieses schwere Spiel beim 
Bundesgrenzschutz Urlaub auf Ehrenwort 
gab. Daß die Langener nicht zum Erfolg 
kamen, lag nicht an ihrer schlechten Spiel- 
weise, sondern an einer ganz vorzüglichen, 
vielleicht schon meisterlichen Leistung der 
gastgebenden Mannschaft. Die Crumstädter 
begannen mit einem Blitzstart und lagen be- 
reits nach zehn Minuten mit 3:0 vorn. Dann 
erst hatte sich die Langener Deckung auf den 
quicklebendigen Sturm Crumstadts einge- 
Btellt und gab ihm nun weniger .Spielraum. 
Die Langener Gegenangriffe wurden jetzt 
auch immer zahlreicher und gefährlicher und 
nur ihrem Torwart Becker hatten es die Crum- 
städter zu verdanken, daß bei der Pause sie 
und nicht Langen in Führung lagen. Tore vtm 
Zimmer in der 25. Minute und Schreiber in 
der 29. Minute stellten das Halbzeitergebnis 
auf 3:2. Ein Vierzehnmeter hätte zum Aus- 
gleich führen können, doch Schreibers Geschoß 
wurde hervorragend pariert. 

Gleich nach Wiederanpfiff hatten die Lan- 
gener wiederum Gelegenheit, den Ausgleich zu 
erzielen. Wieder war es ein Viei'zelmmeter 
und wieder konnte er nicht verwandelt wer- 
den. Die dadurch entstandene Verwirrung 

Hessenmeisterschaft im Rollkunstlauf 
Trainingsficiß machte sich bezahlt 

Der Roll- und Eissport-Club Langen e. V. 
beteiligte sich in diesem Jahr wiederum mit 
einem zahlenmäßig starken Aufgebot an den 
Hessischen Landesmeisterschaften, die am 
25.,'26. 6. u. 2./3. 7. in Darmstadt stattfanden. Das 
intensive Training trug dabei reiche Früchte, 
denn obwohl der Zustand der Langener Roll- 
schuhbahn im Schwimmstadion noch nicht als 
ideal zu bezeichnen ist, errang der Club trotz 
scharfer Konkurrenz gute Plätze. 

In der Gruppe Anfänger von 11—13 Jahren 
holte sich Daphne Kroll übei'legen den I.Platz, 
Petra Braun kam mit einer guten Kür auf den 
9. Platz. Bei den Anfängern über 13 Jahi-e er- 
rang Bäi-bel Orlik sicher den 3. Platz. Unter 
den Anfängern von 9—11 Jahren (Mädchen) 
erreichte Anita Herth nach einem 4, Pflicht- 
platz im Gesamtergebnis den 8. Platz, während 
Klaus Sucker in der gleichen Altersgi-uppe 
(Jungen) Zweiter wurde. Die jüngste Teilneh- 
merin, Gabi Rechthien, belegte unter den An- 
fängern von 8—9 Jahren den 11. Platz. 

Bei den Neulingen von 12—14 Jahren sicherte 

eines der ersten Rollhockeyspiele nach dem 
Kriege im Ausland, in Zürich, austrug, trafen 
sich hier bekannte Mannschaften wie z. B. 
Herten. Nürnberg. Stuttgart, Wtilsum und 
Chemnitz zu Spielen um die deutsche Meister- 
schaft. 

Egelsbacher Fußball-C-Jgd. wurde BezirksmeisteT 

nutzten die Crumstädter zu einem Zwischen- 
spurt und erhöhten bis zur 42. Minute auf 6:2. 
Diese Torerfolge entstanden restlos durch 
Würfe aus der zweiten Reihe, denn die Lan- 
gener Deckung stand am Kreis wie ein Boll- 
werk. Dies erkannten natürlich die Gastgeber 
und hatten Glück mit ihren Fernschüssen. Für 
Torwart Sparr gab es dabei nichts zu halten. 
Der Torrückstand entmutigte die Langener, 
die zwar jetzt der Crumstädter Mannschaft 
die Waage hielten, aber nicht die Kraft be- 
saßen, dem Spiel noch eine Wende zu geben. 
Schreiber und KreTschmann scho.ssen in dieser 
zweiten Halbzeit noch zwei Tore, doch damit 
war es auch geschehen. Selbst ein dritter 
14-Meler-Ball. geworfen von Lehr, fand sein 
Ziel nicht. So mußten sich die Langener einem 
besseren Gegner beugen und damit bleibt 
Crumstadt erster Meisterschaftanwärter. 

Die Reservemannschaft der SSG verlor ihr 
Spiel hoch mit 17:5 Toren. Die Mannschaft 
hatte an diesem Tag mehrfachen Ersatz. Weder 
Torwart Vogel noch Torwart Maul standen zur 
Verfügung und so mußte sich der frühere Tor- 
wart Erich Sciiäfer nochmals den Dreß ülier- 
ziehen, um vertretungsweise das Langener 
T(n' zu hüten. Er tat sein bestes, wenngleich 
es ihm gesundheitlich nicht zum besten ging. 
Durch Urlaubsabgänge mußten auch noch 
einige Feldspieler ersetzt werden, so daß die 
Niederlage verständlich ersclieint. 

Das vergangene Wochenende wurde für die 
Egelsbacher C-Jugend zum bisher größten 
Triumph nach dem Kriege: -Sie wurde als 
beste Mannschaft Bezirksmeister. Der Erfolg 
wurde vollständig, als am Samstagabend auch 
noch die Wanderplakette dos Hess. Innen- 
ministers für den besten kultunrllen Bcitr.ig 
ei rungen wurde. 

Bereits im ersten .Spiel T.SV Lengfeld ge- 
gen SG Egel.sbach war die be.ssere Spielan- 
lage der Egelsbacher imverkennbar. Doch 
konnten die Angriffe der Schwarz-Weißen 
immer wieder geklärt werden. Als man schon 
mit einem torlosen Unentschieden rechnete, 
konnte der Halblinke Bialon. der sich in aller 
Ruhe den Ball zurecht gelegt hatte, einen An- 
greifer noch ausspielen und zum 1:0 für seine 
Farben einschießen. 
Das 2, Spiel der Egelsbacher gegen TG Ober- 

Roden wurde ebenfalls mit 1:0 gewonnen, so 
daß man den Spielen am nächsten Tage mit 
Ruhe entgegen sehen konnte. 

Am Samstagabend trafen sich alle Kreis- 
meister in der Turnhalle der TG Ober-Roden 
zum bunten Abend. Jede Mannschaft hatte 
dazu einen Beitrag zu liefern. Da seitens des 
Bezirksjugendausschusses auf die leichte 
Muse Wert gelegt wird, hatte man sich im 
Egelsbacher Lager entsprechend vorbereitet 
und kam bei den Zuschauern sehr gut an. 
Bernd Blöcher und Karl Heinz Graf machten 
mit „Ehe der große Krach kommt" den An- 
fang. Wilhelm Knauf versuchte sich als 
„Freddy". Michael Kühn und Gerhard Jost 
zeigten, wie „Krause zum Fußballspiel" will. 
Hans Bialon war Jongleur, der eine Flasche 
auf einem Besenstiel balancierte. Den Abschluß 
bildete der einmalige Rekordversuch von Lo- 
renz Wannemacher, der in unnachahmlicher 
Weise sein Gewicht zur Hochstrecke brachte. 
Nicht zu verges.sen die beiden Anisager Rolf 
Fischer und Bernd Blöcher. die mit Clever- 
neß und Routine ihrer Amter walteten. 

Am Sonntagmorgen ging es weiter mit dem 
Spie! gegen Jahn Trösel, Meister des Kreises 
Bergstraße. Wer dachte, daß dies eine leichte 
Partie werde, sah sich getäusclit. Mit Glück 
und Geschick endete das Spiel torlos. 

Nach der Mittagspau.se fieberten die zahl- 
reichen Egelsbacher-Anhänger dem alles 
entscheidenden Spiel gegen TSV Trebur ent- 
gegen. Hier hatte sich der Egelsbacher Nach- 
wuchs sehr viel vorgenommen. Ständig war 
der Meister des Kreises Groß-Gerau in die 
Abwehr gedrängt und kam kaum über die 

Mittellinie. Da den Treburer Buben bereits 
ein Unentschieden zum Titel genögt hätte, be- 
schränkten sie sich natürlich in erstcM' Linie 
auf die Abwehr, Doch der Druck konnte auf 
die Dauer für die Treburer nicht gut gehen. 
Innerhalb kurzer Frist zog Egelsbach durch 
Tore von Rolf Fischer und Dieter Anthes mit 
2:0 in Front, 

Der Meister des Kreises Erl^ch, TSV 
Höchst, war der letzte Gegner. Gleich in der 
ersten Minute konnte Bernd Blöcher einen 
Freistoß sehr geschickt verwandeln. Der 
Kleinste In der Egelsbacher Mannschaft war 
es nun. der seine Farben mit einem Bomben- 
schuß auf Nummer sicher brachte. Nach dem 
Seitenwechsel war es wiederum Karl Heinz 
Graf, der einen Sololauf durch die Gegner- 
Abwehr ansetzte und dann den Ball geschickt 
mit dem linken Fuß ins rechte Toreck setzte, 
Rolf Fischer erhöhte dann auf 4:0, Nach dem 
Schlußpfiff lagen sich die Egelsbacher freu- 
destrahlend in den Armen. Sie halten etwas 
erreicht, was vor ihnen noch keine Egelsba- 
cher Mannschaft zustande brachte. 

An dem stolzen Erfolg waren beteiligt: 
Hans Jürgen Fischer. Wilhelm Knauf, Erhard 
JakI, Gerhard Jost. Wilhelm Knauf, Michael 
Kühn, Karl Heinz Graf, Dieter Anthes, Wer- 
ner Kaden, Hans Bialon, Bernd Blöcher, Karl 
Heinz Heck, Rolf Fischer und Lorenz Wanne- 
macher. 

Es bleibt nur zu hoffen, daß sich im kom- 
menden Spieljahr keiner aus dieser Mann- 
schaft löst. Dann hat sie auch als B-Jugend 
eine sehr gute Chance. 

Die A-Jugend stand ebenfalls in einem 
.sehr wichtigen Spiel bei der TSG Messel. Bei 
einem Sieg hätte auch sie das Kreispokalend- 
spiel erreicht. Leider ei-wies sich einmal mehr 
die Abwehr als nicht gerade sehr sattelfest, 
so daß Messel mit 5:1 siegte. 

Unterdessen hat die Fußballjugend die Sai- 
son 1965,'66 abgeschlossen. Nach den Ferien 
beginnen dann am 21. August die Freund- 
schaftsspiel für alle Mannschaften. Die A- 
Jugend beginnt bereits eine Woche später mit 
den Punktspielen. Während C- u. D-Jugend- 
mannschatten erst am 3. bzw. 4. 9. beginnen. 

Der Kreispokalsieger des Kreises 33 Darm- 
stadt heißt wieder die C 1 der Fußballjugend. 
Der SV Schneppenhausen konnte am Mitt- 
wochabend, auf dem Platz des FC Arheilgen, 
9:1 bezwungen werden. Die Egelsbacher wa- 
ren drückenu überlegen und konnten den Ti- 
tel erfolgreich verteidigen. 

Aus der Welt des Films 

sich Cornelia Herrmann den 13. und Elke Pir- 
witz den 16. Platz, während Anni Krawitz bei 
den Neulingen über 14 Jahren Elfte wurde. 

In der Junioren-Gruppe errang Elke Keil 
unter sehr leistungsstarken Konkurrentinnen 
den 13. Platz. 

Mit der Trainingsarbeit, die hinter diesen 
Leistungen steht, könnte der REC Langen mit 
Sicherheit noch wesentlich bessere Plätze be- 
legen, wenn die Langener Rolischuhbahn einen 
Terrazzo-Belag bekommen würde, der sich 
mittlerweile im ganzen Bundesgebiet als ide- 
aler Rollschuhbahn-Belag erwiesen hat. Viel- 
leicht könnte dann der REC Langen auch wie- 
der an die große Tradition anschließen, die 
einst Rollkunstlauf, Rollhockey und Roll- 
schnellauf in Langen besaßen. Immerhin sind 
fast alle Größen des Rollsports in Langen be- 
reits aufgetreten: Die Weltmeister Bai'an-Falk, 
die Europameister Irma Fischlein und Lothar 
Müller, Marga Schäfer und auch das später — 
wenn auch mit anderen Partnern — in die 

„Mohn ist auch eine Blume" (UT), Die her- 
vorragendsten Agenten aus Ost und West be- 
kämpfen gemeinsam den Rauschgifthandel. 
Die Jagd zieht sich dabei über Länder und 
Kontinente, Ein solches Unternehmen beginnt 
in Persien. Hier impi-ägnieren Wissenschaft- 
ler das Rohopium radioaktiv, um so seinen 
Weg zu verfolgen. Die Fährte reißt oft ab, 
aber die internationale Zusammenarbeit klappt 
und trotz rücksichtsloser Methoden der Ge- 
genseite, trotz vieler Morde und undurch- 
sichtiger Machenschaften, gelingt es endlich 
in einem überraschenden, lebensgefährlichen 
Coup, die Hintermänner zu stellen. 

„Samson und der Schatz der lukas" (UT, 
Spätvor-stellung). Dieser Farbfilm handelt 
von den dramatischen Kämpfen beim Unter- 
gang eines vielgerühmten Reiches. Unter der 
Regie von Piero Pierotti spielen Alan Steel, 
Toni Sailer — zum ersten Mal in einer We- 
stern-Rolle — Wolfgang Lukschy, Brigitte 
Heiberg, Harry Riebauer, Anna Maria Polani 
und andere. 

„Jack Cllfton: Mission Bloody Mary" (LiLi). 
Jack Ciifton, wendiger Gangsterschreck aller 
windigen Gestalten, die im schmutzigen 
Dienst der Spionage Millionengeschäfte wit- 
tern, personifiziert mit smarter Männlichkeit 
den idealen Alltagshelden unseres aufregen- 
den Atomzeitalters. Sein Leinwand-Interpret 
ist der athletische Ken Clark. Der sympa- 
thische Hüne und drahtige Muskelkoloß star- 

tet jetzt sein drittes Abenteuer als uner- 
schrockener und unbezwingbarer Special- 
Agent der amerikanischen Abwehrorganisa- 
tion CIA. Die fieberhafte Jagd nach einer 
mysteriös verschwundenen Nuklear-Bombe, 
an der zwei konkurrierende Geheimdienste 
zugleich interessiert sind, diktiert das Tempo 
der Handlung zwischen den wechselvollen 
Schauplätzen Paris. Nizza. Barcelona und 
Athen. 

„Die Stunde der harten Männer" (Licht- 
burg). Die Geschichte hat uns die Namen der 
Männer überliefert, die der Zeit, in der sie 
lebten, ihren Stempel aufgeprägt haben. Kehrt 
man jedoch in die Frühzeit der Menschheit 
zurück, so vermischt sich Glaubhaftes mit 
Legendärem. Und im goldenen Glanz der Le- 
gende haben sich bis heute die Namen der 
gewaltigsten und härtesten Männer der An- 
tike erhalten; Herkules, der Sohn des Zeus; 
Samson, der Bezwinger der Philister, dessen 
Kraft in seinen Haaren lag; Maciste, der 
selbstlose Beschützer der Bedrängten; Ursus, 
der berühmteste Sklave Roms. — Ein unver- 
gleichlicher Film großen Formats — ein 
„Knüller" unter den Abenteuer-Filmen. 

„Der letzte Ritt nach Santa Cruz" (Licht- 
burg, Spätvorstellung). Ein rachsüchtiger, so- 
eben aus dem Zuchthaus ausgebrochener 
Gangster zwingt Rex Kelly, ehemals Sheriff, 
noch einmal eine Verfolgung auf Leben und 
Tod aufzunehmen, wenn er das Leben seiner 
Frau und seines Sohnes retten will, die beide 
in der Gewalt des Verbrechers sind. Auf dem 
Rücken seines Pferdes folgt er der Spur der 
Bande, die ihn bis nach Santa Cruz führt. 

Ah, wie prima... preiswertes Hackfleisch 

so preiswert wie In dieser Woche war es selten zuvor. Und 
genau passend für die „schnelle Küche". Wozu brauchen 
Sie Hackfleisch? Für schmackhafte Frikadellen (ob warm oder 
kalt, Immer eine gute Sache). Für den gewürzten Hackbraten. 
Und füi Königsberger Klopse (ein delikates ostpreuQisches 
Gericht). Das sollten Sie sich und Ihren lieben ruhig einmal 
auftischen. Am Zugreifen werden Sie merken, wie lecker 
0! allen schmeckt. Möchten Sie eine ganz pikante Speise, 
nun: wie wäre es mit gefüllten Paprikaschoten (nalüMIch mit 
Hackfleisch)? Nicht wahr, lecker und Interessant. Noch inter- 
essanter für Sie aber ist, daß in dieser Woche Hackfleisch 
bei SCHADE einmalig preiswert Ist. Greifen Sie zu, zögern 
Sie nicht löngerl Schon jetzt wünschen wir Ihnen; 
Guten Appetitl 

Hackfleisch 
vielseitig verwendbar, die 
außergewöhnliche Preisleistung 500 g 

Zigeunerbraten 
eine ganz besondere Spezialltöt 
unseres großen Programms 500 g 

Fieischwurst 
rauchfrisch, fein gewürzt, aus der 
bekannt guten SCHADE-Produktion 200 g 

2.98 

m 

,.. und auf alles noch 3% Rabatt t 

zeitgemäß - sauber-frisch - quaiitätsbewufit - nuirktgerocht 

SCHADE 
u füugrabe 

— 



am Woclienende 

Ruderer-Elite geht in Luzern an den Start 

Weltmeisterschafts-Test auf dem Rotsee 

I') Nationen auf der WM-Regatlasfrecke von 1962 - Beim Achter fehlt nur das amerikanische Boot 
Man hat den kloiiicn iilylUsdien Kuts«e bei Luzern, lieblidi zuiscfacn sanften llÜRctn oin- 

gcbettet. wegen seines tiefgrüiien. so ruhig wie ein Spiegel daliegenden Wassers schon oft die 
beste und fairste Ituder-ReKattahahn auf der ganzen Welt genannt. Das war wohl audi der 
Grund dafür, daß die PISA ihre I. Weltmelstersrliaft 1962 In dieses Landsdiaftsparadies ver- 
gab. Und nun wollen die Besten aus 19 Nationen und aus drei Kontinenten an gleidier Stelle 
ihre Generalprobe fOr die II. Welttitelkämpfe abhalten, die vom 8. bis 11. September aui 
dem ßleder See in Jugoslawien stattlinden. 

Alle fünf nocii amlierendcn Emopamcislcr ha- 
ben gemeldet, adit Silber- und Bronzemednillen- 
gewlnner und fünf weitere Finalisten von Duis- 
burg 1965. Dazu kommen neue, junge Mannsdiaf- 
ten. die sidi in der bisherigen Saison in den Vor- 
dergrund schieben konnten. 

Die Sieft«r der traditionellen Rotsee-Uegallen 
eind großenteils spater Europa-. Weltmeister oder 
Olympiasieger geworden. Deshalb bildet die 
Fadiwelt mit großem Interesse den Kämpfen am 
9. und 10. Juli entgegen. Die Rennen im Einer 
und Aditer überragen dabei die anderen Wettbe- 
werbe. Im Elite-Einer ist ein tolle.^ Feld beisam- 
men; Ivanov-UdSSR (dreifadier Olympiasieger 
und Weltmeister). Adiim Hill-Zone (Zweimaliger 
Silbermedaillengcwinner), Demiddi-Argentinien 
(Olympiavierter). Droog-Holland (Sieger im Am- 
sterdamer Landerkampf gegen Deutschland), sein 

(Hüchst-Konstanz) und den Rostockern Bergau— 
Gorny, den Europameistern von 1964. Im Vierer 
o. Stm. treffen die Piuropameister von Jalgiris 
Wilna auf den MRC Melbourne. Italiens Moto- 
guzzi-Boot und Blauweiß Basel. Auch im Vierer 
m. Stm. sind die Europameister von Spartak Mos- 
kau mit von der Partie. Sie rudern gegen drei 
Finalisten der EM 1965, aber auch gegen die 
frischgebackenen Henley-Sieger von Dynamo 
Potsdam. 

Voll Spannung bildet man den beiden Aditer- 
Rennen am Samstag und Sonntag entgegen. Hier 
fehlen eigentlich nur die Amerikaner. Die Ver- 
bandsmannsdiaften der Zone kommen mit fri- 
schem Mut an den Rotsee, nadidem der TSC 

Ost-Berlin eine Woche vorher den Grand-Chal- 
lenge-Cup in Henley gewonnen hat. So muß also 
der von Karl Adam gebildete DRV-Achter nicht 
nur die ausländische Konkurrenz der Moskauer 
Marine, der Nationalachter von Jugoslawien, 
Frankreich, CSSH und des italienisdien Marine- 
boolrs iuis Sabaudia im Auge behalten. 

Neue Gesiditer in Berlin 
Kür den Leichlalhletik-Ländcrkampf am 

Wochenende im Berliner Olympia-Sladion gegen 
Frankreich wird der Düsseldorfer Dirk Wipper- 
mann zusammen mit dem Heidelberger Traugott 
Glöckler im Kugelstoßen die Farben des DLV 
tragen. Vierter 400-m-Löufer ist nach Manfred 
Kinder (Wuppertal), Hans Reinermann (Hörde) 
und Jens Ulbridit (Hamburg) der Karlsruher 
Siegfried König, der in der vergangenen Woche 
in Zürich 47,0 Sekunden lief. Im Weitsprung 
schließlich startet zusammen mit dem Hörder 
Hermann Latzol der Leverkusener Uwe Töppner. 

Was sagen die Frauen? 
In England proiesdcrtcn bekanntlldi zahl- 

reiche Hausfrauen, well das Fernsehen wäh- 
rend der Weltmeistcrsdiaft täglidi mehr aU 
zwei Stunden Fußballsendungen bringen will. 
Auch In der Schwell ist das weiblidie TV- 
Publikum von der Ausweitung des Sportpro- 
gramms nidit angetan. Von 125 Leserinnen 
einer Tageszeitung (Blick), die auf deren Um- 
frage antworteten, sind 100 muff auf die be- 
vorstehenden Übertragungen. Die Meinungen 
gingen von dem spontanen Ausruf „Meinet- 
wegen soll Pfefferland Weltmeister werden, 
dieser Profisport ist dod) abstoßend" bis zum 
verständnisvollen Zuspruch ..Man müßte als 
Frau ein furchtbarer Egoist sein, wenn man 
dem Manne die drei Wodien Fußball Im Fern- 
sehen nidit gönnen wollte." 

Von 125 Einsenderinnen glauben 67. daß die 
Schweiz in der Vorrunde die Deutschen schla- 
gen kann. 46 glaubten das nicht, 12 konnten 
nidits antworten. 

Kocht für Deutschland 
..Die deutsche Ktidie soll während der WM- 

Tage in England dafür sorgen, daß sich Hel- 
mut Schüns Sdiützlinge wie daheim fühlen. 
An mir soll's bestimmt nicht liegen", ver- 
sprach Hans Damker. Der 53 Jahre alte Zau- 
berer lukullisdier Genüsse schwang den 
Kochlöffel schon in aller Welt, und er weiß 
genau, was Sportler lieben, was Sportlern be- 
kommt. In genau 122 Sedistagerennen-Schlach- 
ten konnte er es beweisen. Mit Helmut Schön 
hat der Meisterkodi aus Waging am See den 
Mugenfahrplan der Fußballstars bereits bis 
Ins kleinste Detail durchgesprochen. ..Natür- 
lich werde ich den Jungs auch Bier zu bie- 
ten haben. Warum nidit? Aber kein engli- 
sdies. Das ist nämlich nicht jedermanns Ge- 
schmack ..." Obst- und Gemüsekonserven. 
Dauerwurst und Sdiinken wandern über den 
Kanal. Hans Damker — Lleblingsverein: Bo- 
russia Dortmund — gab natürlich auch einen 
W.M-Tip ab: „Ich bin überzeugt davon, daß 
wir unter die letzten vier kommen. Minde- 
stens ..." Wenn Hans Damker so gut tippt, 
wie er kodU, wird die WM 1966 für Deutsch- 
land zu einem Triumph! 

Ohne Hans-Joachim Klein in Bayreuth 
Schwimmländerkampf gegen Großbritannien - Gäste führen in der Bilanz 

Landsmann Wiesense, der Neuseeländer Watkin- 
son. der Prager Andrs und die Westdeutschen 
Meissner (Europameister 1965) und Ilaase. Für 
den Mannheimer Jochen Meissner ist Luzern ein 
wichtiger Test. Er soll zeigen, ob er seine Ver- 
letzung überstanden hat und sich wieder der 
Vorjahresforni nähert. Im Doppelzweier geht das 
Duell zwischen Büi-gin-Studadi (Sdiweiz), den 
Europameistern, und den russischen Olympia- 
siegern Tjurin-Dubrovski. weiter. Ob hier die 
Tschechen Kozak-Hofman oder die Henleysieger 
Brückhändler-Haake aus Ost-Berlin eingreifen 
können? 

Im Zweier o. Stm. haben die Vizeeuropameister 
Losert—^^Ebner (Oesterreich) 17 Gegner, unter 
ihnen die Henley-Sieger Lüdce—Bothe aus Ost- 
Berlin und die Leningrader Suslin-Fedorow. Ein 
deutsches Duell erwartet man im Zweier m. Stm. 
zwischen den Weltmeistern Jordan-Zumkeller 

Ohne den Darmstädter Weltrekordler Hans- 
Joachim Klein, dafür aber immerhin mit Stützen 
wie Küppers, von - Schilling, Kirschke, Faßnacht 
und Meeuwi wird Deutschland am kommenden 
Wochenende in Bayreuth den 14. Länderkampf 
gegen Großbritannien bestreiten. Da die bevor- 
stehenden Europameisterschaften im holländi- 
schen Utrecht hier wie da harte Positionskämpfe 
erforderlich madien, weil beide Verbände längst 
nodi nicht alle Fahrkarten vergeben haben, darf 
man vorzügliche Zeiten erwarten. 

In der Bilanz führen die Gaste, die man mit 
zu den stärksten Sdiwimmnationen Europas zäh- 
len muß, mit 6:5 Siegen bei zwei Unentschieden. 
Die letzten fünf Begegnungen gingen durchweg 
an die Sdiwimmclite von der Insel, und ein 

Stabhochsprungrekorde wackeln 
Am gleichen Wodienende erreichte der Ame- 

rikaner Bob Seagran die Weltrekordhöhe von 
5,32 m (schon zum zweitenmal) und der Russe 
Gennadi Blisnetzosy näherte si^ mit ,"5,14 m bis 
auf einen Zentimeter dem Europarekord des Mit- 
teldeutschen Manfred Pvoußger. Neue Rekorde 
mit der Glasfiberstange liegen also buchstäblich 
in der Luft. Der 18jährige Bob Seagran stieß erst 
in diesem Jahr zum 5-Meter-Club, der inzwischen 
27 Mitglieder zählt. Blisnetzow steigerte sich in 
don letzten vier Jahren von 4,70 m auf 4,95 m, 
5.00 m und jetzt auf 5,H m, nachdem er bereits 
kürzlich 5,09 m übersprungen hatte. Die ewige 
Bestenliste: Seagran-USA 5,32 m, Hansen-USA 
5,28 m. Pennel-USA 5,20 m, Wilson-USA 5,20 m, 
Kirk-USA 5,20 m, Preußger-Deutschland 5,15 m, 
BlIsnetzow-IJdSSR 5,14 m, Reinhardt-Deutschland 
5,11m. Meyers-USA 5,10 m, Savage-USA 5,10 m, 
Nordwig-Deutsdiland 5,10 m. 

Sdiwimmer nldit nadi Moskau 
Der Sdiwimmwart des Deutschen Schwimm- 

verbandes, Kurt Badimann (Unna), hat die vor- 
gesehene Moskau-Reise der deutschen Schwim- 
mer kurzfristig abgesagt. 

„Bilanzausgleich" sollte demnach in Bayreuth 
nicht so Icidit möglich sein. Trotz des kürzlichen 
Sieges über Holland. Den letzten Länderkampf 
gegen Großbritannien trug der DSV im ver- 
gangenen Jahr im Londoner Crystal Palace aus 
und verlor mit 118:133 Punkten. 

Der lange Sdiotte McGregor. in Tokio Silber- 
medaillengcwinner über 100 m Kraul vor seinem 
ewigen Rivalen Hans-Joachim Klein, ist in Bay- 
reuth dabei. Er dürfte so ziemlidi „allein" krau- 
len. Zu den Assen der Gästestaffol gehört natür- 
lidi auch Kunstspringer-Europameister Phelps, 
ebenso wie Elizabeth Long, die schnellste euro- 
päische 100-m-Kraulerin. Denkt man noch an die 
ausgezeichneten Brustschwimmerinnen Stella 
Mitchell und Jill Slattery, so zeidinet sich in 
etwa (einmal mehr) das Bild ab, daß die DSV- 
Herren verstärkt Boden gutzumachen haben wer- 
den. 

Seit 1929 wurden audi 17 Wasserballduelle aus- 
getragen. Zehnmal siegte das DSV-Team, fünf- 
mal gewannen die Engländer. Die beiden letzten 
Spiele, 1963 in Duisburg und 1965 in London, 
endeten mit 2:2 bzw. 3:3 jeweils unentsdiieden. 
Der englisdie Schwimmverband hofft „auf einen 
sicheren.Sieg jjiit etwa ,pun>?len Pifierei>^" — 
.während der rührige SV Bayreuth au/ ein schö^ 
nes Wetter hofft. Über 20 000 Mark haben die 
Bayreuther für diesen Länderkampf geopfert. 

Sport am Wochenende 
Vor dem Startsdiuß zur achten FuBball-Welt- 

meistersdiaft am kommenden Montag stehen fünf 
Länderkämpfc (Kanu, Leiditatliletik, moderner 
Fünfkampf, Schwimmen und Turnen) im Blldc- 
punkt. 

Das Programm 
Fechten: 

Weltmeisterschaften in Moskau (bis 16. Juli) 
Fußball: 

Sitzung des internationalen Fußball-Ver- 
bandes in London 

Leichtathletik: 
Deutschi. — Frankreich (Männer in Berlin) 
Deutsdie Marathon-Meistersdiaften Krefeld 

Moderner Fünfkampf: 
Deutsdiland — Frankreich — England — 
Österreich in Warendorf (bis 17. Juli) 

Pferdesport: 
Internationales Reitturnier in Aachen: Preis 
der Nationen, Großer Preis von Aachen, 
Sierstorpff-Rennen in Dortmund 

Radsport: 
Deutsche Meistersdiaften im Zweier-Mann- 
sdiaftsfahren in SaarbrUdcen. Tour do 
France und Tour de l'Avenir 

RolNrhnell-Lauf: 
Deutsdie Meistersdiaften in Freiburg 

Rudern: 
Internationale Rotsee-Regatta in Luzern, 
Regatta in Hannover 

Schwimmen: 
Deutschland — England in Bayreuth 

Segeln: 
Deutsche Meistersdiaft der IS-qm-JoIIen- 
kreuzer auf dem Steinhuder Meer 

Tennis: 
Ihtörnationales Turnier in Düsseldorf 

Turnen: 
Norwegen — Deutschland (Frauen) in Oslo 

Kein Zucker für ,;Kaffeekränzchenp(erd'' 
Die erstaunliche Geschichte des Ivresse-Sohnes „Ilix" - Gewinner des Derbys 

Kundes Morgenkonzert: Nüsse knacken 
Fleisch verathlel der „BergSloh vom Rhein" - Trikot nach Maß geschneidert 

Georges van Cuningsloo, der Belgier, ist Tour- 
Zimmerpartncr des Kölners Karl-Heinz Kunde. 
Längst schon hat er es sich abgewöhnt, zu mur- 
ren, wenn der ..Bergfioh vom Rhein" In aller 
Frühe sciiön laut seine Nüsse zu knadcen beginnt. 
Es ist dann meistens noch nicht einmal fünf Uhr. 

Die Nüsse gehören zum Magenfahrplan Karl- 
Heinz Kundes, ebenso das Roggenbrot und die 
•frauben. Fleisch verachtet der Diätler, dem die 
Etappe Luchon-Revel den bisher größten Tag 
seiner vierjährigen Laufbahn als Profiradier 
brachte. Sdion tags zuvor hätte sich Kaxl-Heinz 
Kunde um ein Haar das begehrte Gelbe Trikot 
uberstreifen dürfen, „aber lA wollte ihnen Zeit 
lassen, es auf meine außergewöhnliche Größe 
umzuschneidern ..." Der Kölner, der am 6. August 
TO Jahre alt wird, ist nämlidi nur 159 Zentimeter 
klein — und damit der kleinste Strampler der 
53. Tour de France. „Wo der nur die Kraft her- 
ßimmt?" wunderte sich nid)t nur Rudi Altig, der 

Inzusetzte, man müsse vor Karl-Heinz Kunde 
^anz einfadi den Hut ziehen, „und keinem ande- 
ren Kameraden hätte idi das Gelbe Trikot mehr 
gegönnt als ihm .. 

Gaston Plaud, Chef des Peugeot-BP-Renn- 
teams, konnte da nur nidcen. Er hatte dem „Un- 
^rseeboot im Westentaschenformat" vor dem 
Tour-Auftakt noch schnell ein besonderes Trikot 

.sdineidern lassen müssen. „Sonst hätte ich wirk- 
lich zu ulkig ausgesehen", witzelte der kecke Köl- 
ner, dem die Sympathien der radsportkundigen 
Franzosen nur so zuniegen. Der Kunde ist kein 
fauler Kunde, wie man sieht ... 

Faul kann man auch den „Chefernährer" Paul 
Vandergucht nidit nennen. Der Metzger aus Ton- 
nerre hatte sich dereinst als Chauffeur ange- 
boten, nur, um mit dabeisein zu dürfen. .Jetzt 
ist er einer der widitigsten Männei im Tour- 
Geschäft. Wenn die Hähne krähen, ist Paul Van- 
dergudit schon auf den Märkten zu finden. Er be- 
sorgt frisdie Früdite. Danach werden die Ver- 
pflegungsbeutel zusammengestellt: Zwei Sand- 
widies, zwei Reiskuchen, zwei Frudittörtcdien, 
getrocknete Pflaumen, Würfelzucker, frische 
Früchte. In den beiden Getränkeflasdien. die ein 
jeder Ritter der Pedale erhält, werden Zitronen- 
wasser, Tee oder Kaffe gefüllt. 

Als Oscar Languer nach dem Sieg im Deutschen 
Derby seinen in cliesem Jahr uubesiegten schwarz- 
braunen Hengst „ilix" in Hamburg-Horn absat- 
telte, wollten voreilige Fans den lustig-witzig 
blinzelnden Hengst mit Zuckerstückchen erfreuen. 
Aber Trainer Mitzlaff wehrte ab. denn für den 
ganz auf Derbysieg eingestellten Galoppierer ist 
Zucker nicht der richtige Lohn. Er wollte ebenso 
den grünen Lorbeer aus dem Siegerkranz mit 
dem Blauen Band verschmausen, wie man es vor 
ihm schon von fast allen Gewinnern „großen Gel- 
des" gewohnt ist. 

Der Kölner Stall Gamshof darf für den Sieg 
von ,,nix" emhunderttausend Mark kassieren, 
also zwei Drittel der für das Derby vorgesehe- 
nen Gesamtsumme von 1.50 000 Mark, während 
die plazierten Pferde mit 25 000 — 15 000 — 
10 000 Mark immer noch für einige Zeit ihr Fut- 
tergeld beisammen haben. 

per Triumph von Ilix — er zählte zusammen 
mit ..Krawall" und „Bandit" mit zu den Favoriten 
für das Blaue Band — kam für manche Experten 
dennodi üherrasdiend. obwohl er in diesem Jahr 
bei di-ei Starts gewonnen hatte, nämlich im Hoff- 
nungspreis in Gelsenkirchen, im Preis von Hop- 
pegarten in Dortmund und schließlich im Kölner 
Union-Rennen, das seit ieher als letzte klassische 
Dreijährigen-Prüfung einen besonderen Aus- 
sagewert besitzt. Die meisten Turffreunde hatten 
sidi auf Gestüt Röttgens „Krawall" festgelegt; 
andere vertiauten auf „Bandit", der als Zweijäh- 
riger unbesiegt gewesen war. aber infolge einer 
Verletzung in dieser Saison zu spät in Form kam, 
die Distanz von 2400 m durchstehen zu können. 
Beim Rennen auf dem Horner Moor, vor 30 000 
Zu.schauern aus der „großen Welt", darunter Bun- 

Boxfahrplan gespickt mit Titelkämpfen 
Es ragen heraus: Clay - Mildenberger, Consolali - Quatuor und Griffith - Ardier 

\ 

r 

Ailes auf einen Blick 
Endüpiel deutsche Amatcurmelitersdiafi In 

Herford: Werder Bremen — Hannover 96 5:1 (3:1). 
Verfleldusplele: Sowjetzone — Chile 5:2 (2:0), 

Sparta Rotterdam ~ Ungarn 1:4 (0:3). 
Totospiele: Dynamo Dresden — IFK Norrkoe- 

plng 3:1 (1:0); 1. FC Kaiserslautern — Malmö FF 
2r3 (0:1); Eintracht Frankfurt — Feljenoord Rot- 
ierdam 2:0 (1:0); SG Düren 99 — Spvgg Erken- 
schwick 3:1 (2:0); Eintracht Braunschweig — AIK 
Stocicholm 1:0 (1.0); Karlsruher SC - Olympia 
Laibacfa 2:1 (0:0); Spartak Könlggrätz —• Polonia 
Beuthen 0:0; Szomb>erski Beutiien — Lokomotive 
LeipziK 1:2 (1:0); Ado Den Haag — FC Lüitich 
2:1 (1:0); Union Teplitz - IFK Göteborg 2:3 (2:1); 
FC TUIeur — US Foggia 0:1 (0:1); DWS Amster- 
dam — Atalanto Bergamo 1:0 (1:0); Go Ahead 
Deventer — FC Slon 6:< (2:2); Inter Preßburg 
gegen Wisla Krakau 3:0 (1:0); FC Biel — AS 
Brescla 0:4 (0:2); La Chaux de Fonds ^ Lane- 
rossi Vicenza 4:1 (3:1). 

Gespickt mit Titelkämpfen ist der Sommerfahr- 
plan der Proflfighter: Noch im Juli steht eine 
Weltmeisterschaft auf dem Spiel, Im August sind 
es eine WM und swel Europakronen, die um- 
kämpft werden, während der September den 
„hit" Clay — Mildenberger in Frankfurt und 
gleich zwei Deutsche Meisterschaften präsentiert. 
Boxerherz, was willst Du mehr? 

Emile Griffith, der 28jährige Doppelweltmeister 
aus Virgin Islands, „rebelliert". Nadi den Bestim- 
mungen hätte er längst sdion einen seiner bei- 
den Titel zurückgeben müssen, entweder den 
im Welter- oder den im Mittelgewicht. Doch 
Emile Griffith dachte nicht daran, „denn ich habe 
mir die Titel in harter Arbeit und mit meinem 
Blut erkauft .. Ein Gericht gab dem Neger 
recht. Vielleicht löst sich der „Fall" am 15. Juli 
in New York in Wohlgefallen auf — sollte Mittel- 
gewichtler Joey Archer (USA) die Oberhand be- 
halten. 

Willi Quatuor. der clevere Weslfalo „sahnt" 
noch einmal ab. Doch das nädiste Italien-Aben- 
teuer am 3. August erscheint gefährlicher. Mas- 
sino Consolati ist in Senegalia ungleich höher 
einzustufen als Piero Brandl, den der 29 Jahre 
alte Europameister aus Dortmund vor einigen 
Wodien sicher beherrsdite. Der „Westentasdien- 

Sdimeling" besitzt allerdings die Klasse, um ihm 
für eine Börse von knapp 35 000 Mark die Titel- 
verteidigung zuzutrauen. 

Drei Tage nach Senegalia blicken die deutschen 
Boxfans gespannt über den Kanal: Cassius Clay, 
am 10. September in Frankfurt Rivale Karl Mil- 
denbergers. duelliert sidi auf der englischen In- 
sel mit Brian London. Wie es heißt, soll der 
Frankfurter Kampf „auf keinen Fall" gefährdet 
sein, da im Falle eines Sensationssieges von Brian 
London der 32 Jahre alle Brite gen Frankfurt 
eilen soll. Aber wer glaubt sdion an den Weih- 
nachtsmann? 

Mailand veranstaltet am 17. August die Europa- 
meisterschaft im HalbschwergewÄht zwischen 
dem Italie.aer Piero del Papa (27) und dem knor- 
rigen Schotten Chic Calderwood (29). Wenn man 
die „Zauberkraft" italienischer Boxringe berüdc- 
sidiligt. muß man den beständigeren del Papa 
favorisieren. Eine Woche vor seinem 28. Ge- 
burtstag mödite der Milanese das ..Erbe" GiuHo 
Rinaldis antreten . .. 

Strahlender September: Am 10. September ver- 
teidigt Ca.ssius Clay seinen Titel in Frankfurt 
gegen Karl Mildenberger, und ebenfalls Im Sep- 
tember geht es um zwei deutsche Meistergürtel 
in Köln (Elze — Müller. Mittelgewicht) und in 
Hamburg (Zech — Blin, Schwergewicht). 

despräsident Lübke, konnte Gestüt Röttgens 
„Krawall" unter Fritz Drechsler zwar lange Zeit 
führen, aber dann mußte er doch neben Ilix und 
Argon noch weitere Konkurrenten vorbei lassen, 
die wesentlich schwächer eingesdiätzt worden 
waren. 

Zweifellos ist Ilix das stärkste Pferd des Der- 
byjahrganges. Er wurde von Trainer Sven von 
Mitzlaff als Klassepferd erkannt und entspre- 
diend eingestellt. Stall Gamshof (Besitzer Frau 
Ilse Bucner und Erbprinzessin Delia zu Oettin- 
gen-Wallerstein) stellte damit erstmals einen 
Derbysieger, und auch Jockei Oscar Langner 
feierte erstmals einen Sieg im Kampf ums Blaue 
Band. Der Stall Gamshof erwarb „Ilix" als 
Fohlen von Frau Delius, Mitbesitzerin des Ge- 
stüts Ravensberg. Die Lebensgesdiidite von „Ilix" 
ist gewiß reizvoll, denn darüber wissen die Leute 
vom Turf einiges zu erzählen. Sechs prominente 
Damen di*r deutschen Pferdezucht gehören einem 
„Kaffeekränzchen" an, das auf Vorschlag von 
Frau Delius (Gestüt Ravensberg) die französische 
Stute „Ivresse" zur Zudit erwarb. Die Spröij- 
linge sollten Jahr für Jahr unter den Besitzerin- 
nen ausgelost werden. Das dritte Fohlen, eben 
Ilix. üel an Frau Delius. die es dann an Stall 
Gamshof verkaufte. Seitdem hängt dem hoch- 
beinigen Hengst der Spitzname „Kaffeekränz- 
chenpfeid" an. Ilix' Vater ist der berühmte Or- 
sini, der 19.'>7 das Deutsche Derby gewonnen 
hatte 

Sport im Fernsehen 
ARO; Samstag, 17.15 Internationales Reitturnier 

— CHIO; SonntaM, 17.30 Internationales Reittur- 
nier — CHIO. 19.30 Die Sportschau; Montag, Fuß- 
ball-Weltmeisterschaft England — Uruguay, 22.45 
Fußball-Weltmeisterschaft, Berichte und Infor- 
mationen; Dienstag, 19.25 Fußball-Weltmeister- 
schaft Deutschland — Schweiz, 23.00 Fußball-Welt- 
meisterschaft. Berichte und Informationen, Aus- 
schnitte aus dem Spiel Bulgarien — Brasilien; 
Mittwoch, 22.00 Fußball-Weltmeisterschaft, Be- 
ridite und Informationen, Ausschnitte aus dem 
Spiel Spanien - Argentinien, 22.45 Fußball-Welt- 
meistersdiaft Chile — Italien; Donnerstag, 22.45 
Fußball-Weltmeisterschaft, Beridite und Informa- 
tionen; Freitag, 14.00 Davis-Pokal Deutschland 
gegen Südafrika, 20.15 Fußball-Weltmeisterschaft 
Sdiweiz - Spanien, 2. Spielhälfte, 22.1B Fußball- 
Weltmeisterschaft, Aussdinitte aus dem Spiel 
Brasilien — Ungarn. 

ZDF: Samstag, 16.00 Leichtathletik-Länder- 
kampf Deutschland — Frankreich, 21.40 Das aktu- 
elle Sport-Studio; Sonntag, 16.15 Leichtathletik- 
Länderkampf Deutsdiland — Frankreidi; Montag, 
18.20 Die Fußball-Drehscheibe, 19.30 Fußball- 
Weltmeistersciiaft England — Uruguay, 23.00 
Fußball-Weltmeisterschaft, Berichte vom Tage; 
Dienstag, 18.20 Die Fußball-Drehsclieibe, 21.15 
Fußball-Weltmeisterschaft Bulgarien — Brasilien, 
23.15 Fußball-Weltmeisterschatt, Berichte vom Ta- 
ge; Mittwodi, 18.20 Die Fußball-Drehscheibe, 
19.30 Fußball-Weltmeisterschaft Spanien gegen 
Argentinien, 22.30 Fußball-Weltmeisterschaft, Be- 
richte vom Tage; Donnerstag, 18.20 Die Fußball- 
Drehscheibe. 23.00 Fußball-Weltmeisterschaft, Be- 
richte vom Tage; Freitag, 18.20 Die Fußball-Dreh- 
schcibe, 22.40 Fußball-Weltmeisterschaft Brasi- 
lien — Ungarn, 23.25 Fußball-Weltmeisterschaft, 
Berichte vom Tage. 
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Ab Montag regiert „König" Fußball auf der ganzen Welt 

England vor der Weltmeisterschaft der Superlative 

2,5 Milliarden Menschen werden „dabei" sein - Niemals zuvor waren die Einnahmen so hodi - Der Weg zum Titel führt über den „Coupe"-Verteidiger Brasilien 

England wird vom 11. bis 30. 
Juli Fußball-Weltmeisterschaften 
der Superlative erleben. Das pro- 
phezeien jedenfalls die Fachleute 
auf der britischen Insel. Nach sta- 
tistischen Prognosen werden rund 
2,5 Milliarden Menschen auf der 
ganzen Welt ihr Interesse an den 
achten Titelkämpfen dadurch be- 
kunden, daß sie intensiv die 
Presse verfolgen, Radioberichte 
hören und vor dem Fernsehschirm 
sitzen, um ständig auf dem laufen- 
den zu sein. 

Beim Organisationskomitee werden zu den 
36 Spielen rund zwei Millionc;n Zuschauer er- 
wartet. Es steht schon fest, daß niemals zuvor 
die Einnahmen so hoch waren, wie sie in 
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i'1 k '• u'cü: EmnieriA, Hornig, Höttges, Maier, Seeler, Patike, Loreni. Dahinter r. I. Overath, Tilkowsk., Krnmer, Sielhoff, Grabowski, Held, Schulz, Paul, Assist. Laltek, Helm. Schön, Bernard, Haller, Masseur Deuser, Schnellinger. 

Sepp Herberger und Ungarns Trainer Lajos 
Baroti vertreten die Auffassung, daß mehr als 
je zuvor für die meisten in England an der 
Endrunde beteiligten Mannschaften die takti- 
sche Devise lauten wird: „Safety first!". Nach 
der glanzvollen Vorstellung der Brasilianer 
bei den Titelkämpfen 1958 in Schweden, wo- 
bei die Offensive Triumphe feierte, erwartete 
man 1962 in Chile einen neuen Höhepunkt 
im Wellfußball und wurde dann doch so bitter 
enttäuscht. Selbst Weltmeister Brasilien, wie 
keine andere Fußball-Nation in der glück- 
lichen Lage, Stürmer-Talente herauszubrin- 

Audi im Vormittagsprogramm 
Um auch den Schicht- und Spätarbeitern 

Gelegenheit zu geben, an der FuOball- 
Weltmeisterschaft teilzunehmen, werden 
im gemeinsamen Fernseh-Vorinittagspro- 
gramm von ARD und ZDF in der Zeit vom 
11. bis 31. Juli täglidi 15 Minuten lange 
Berichte vom Vortage wiederholt. An 15 
Tagen, also vom 12. bis 30. Juli, werden 
diese Filmbeiträge in der Zeit von 12 bis 
13.30 Uhr gesendet. Montags wird — wie 
bisher — die Sportschau von ARD bzw. 
das Aktuelle Sportstudio vom ZDF wieder- 
holt. 

mann, der Benflca Lissabon zweimal zum 
Europapokal führte, betonte; „Das erste Tor 
in einem Spiel kann für die ganzen 90 Minu- 
ten von ausschlaggebender Bedeutung sein. 
Dieser erste Treffer kann auch ein taktisches 
Konzept völlig über den Haufen werfen, da 
die meisten Teams in erster Linie versudien 
werden, diesen einmal erzielten Vorsprung mit 
allen Mitteln zu halten." 

DEUTSCHLAND IN DER ROLLE 
DES GEFÄHRLICHEN AUSSENSEITERS 
„Deutschland gehört zu den Favoriten", 

oder „Deutschland kann das Finale erreichen", 
sowie „Achtet auf Westdeutschland", das sind 
Schlagzeilen der letzten Tage in der in- und 
ausländischen Presse. Die deutsche Mann- 
schaft, in fast zweijähriger mühevoller Arbeit 

„Willie", das Symbol der WM 
England bereits jetzt sind. Ueber 20 000 
Schlachtenbummler aus der ganzen Welt, dar- 
unter jeweils 6000 aus Brasilien und Deutsch- 
land, werden auf der britischen Insel erwar- 
tet. Probleme wird es aber auf jeden Fall für 
die rund 1500 akkreditierten Journalisten 
geben, die über das ganze Land verstreut sind 
und mit Schrecken daran denken, daß Presse- 
karten bereits einen Tag vor den Spielen in 
den Pressezentren abgeholt werden müssen. 
Die Internationale Sport-Journalisten-Vereini- 
gung (AIPS) hofft allerdings, im letzten 
Moment noch eine Abänderung dieser Be- 
stimmung durchdrücken zu können. 

MaOgeblidie Experten, darunter Sir Stanley 
Matthews, Vittorio Pozzo (er führte Italien 
1934 und 1938 als Teamchef zur Weltmeister- 
sdiaft), Bundestrainer Helmut Schön sowie 

gen, ließ sich von der gefährlichen Entwick- 
lung des „Siclierheits-Fußballs" anstecken. 
Der Weltfußball steuerte besonders in den 
vergangenen .lahren diesen neuen Kurs. 
Immer stärker trat der Kampf um den Erhalt 
des Prestiges in den Vordergrund. Zwangs- 
läufig mußte man zu der Auffassung kommen, 
daß nicht das Tore-Erzielen, sondern das 
Tore-Verhindern — ganz gleich, ob man diese 
Entwicklung nun mit „Catenaccio" oder 
schlicht mit „Mauern" bezeichnete — das All- 
heilmittel im Wcitfußball ist. 
% Noch sind jedoch die Optimisten nidit aus- 

gestorben, die glauben, daß die Devise 
„Der Angriff ist die beste Verteidigung" 
eines Tages wieder Geltung erhalten wird. 
Ob bereits bei den Weltmeistersdiaften in 
England auf diesem Wege neue Erkennt- 
nisse gewonnen werden können, srheint 
aber höchst zweifelhaft. 

Wie bereits 1962 wird auch in England die 
Taktik eine möglicherweise entscheidende 
Rolle spielen. Es kommt nicht von ungefähr, 
daß ein so erfahrener Trainer wie Bela Gutt- 

London: White-City-Stadion, Austragungsstätte 
des WM-Endspiels. 

von Bundestrainer Helmut Schön auf England 
vorbereitet, rückte in den vergangenen Wochen 
immer rnehr in die Rolle des „gefährlichen 
Außenseiters". Der Bundestrainer sagte noch 
vor der Abreise der deutschen Mannschaft 
nach England: „Mir sind das ein wenig zuviel 
Vorschußlorbeeren. Sicher haben wir eine 
Mannschaft beisammen, die einiges schallen 
kann. Idi werde aber erst einmal froh sein, 
wenn wir das Viertelfinale erreicht haben ..., 
dann werden wir weitersehen." 

So augenfällig in den vergangenen 20 Mona- 
ten die Erfolge der deutschen Mannschaft 

auch waren — von den 15 Länderkämpfen 
wurden nur drei, zwei gegen England (jeweils 
0:1) und einer gegen Brasilien (0:2), verloren 
—, gemessen wird die Leistung der Mann- 
schaft nur an den Spielen im Rahmen der 
Weltmeisterschaft. Das trifft selbstverständ- 
lich auch auf den Bundestrainer zu, der ohne 
Zweifel noch immer an dem Erbe Sepp 
Herbergers zu tragen hat. Sdiließlich wurde 
Deutsdiland 1954 unter Herberger Weltmei- 
ster. 

Daß Schön keinen Grund hat, England mit 
Sorge entgegenzusehen, ist vielleicht das 
größte Plus. Dennoch denkt er nicht daran, 
einen der Gruppengegner — sei es nun die 
Schweiz, Argentinien oder Spanien — zu 
leicht zu nehmen. „Jeder Gegner hat seine 
Qualitäten, gerade in der Weltmeistcrsdiaft", 
betonte Schön, der einen überzeugenden Sieg 
im ersten Spiel gegen die Schweiz für psycho- 
logisch als i.ngemein wichtig ansieht. 

BRASILIEN 
BLEIBT DER „HEISSE" FAVORIT 
Wenn man auch England, das vor heimi- 

scher Kulisse spielen kann, für fähig hält, 
Brasilien den Weltmeistertitel zu ent- 
reißen, so bleiben die Brasilianer dodi der 
„heiße" Favorit. Der schwergewichtige 
brasilianische Teamdief, Feola, äußerte 
nodi in den letzten Tagen; „Wir werden 
die Coupe Jules Rimet endgültig nach 
Brasilien holen." Südamerikanisdie Beob- 
achter vertreten die Meinung, daß der 
Weltmeister von 1958 und 1962 stärker als 
bei den Titelkämpfen in Chile ist. 

Neben Brasilien haben auch Italien und 
Uruguay, zumindest theoretisch, die Möglich- 
keit, den ,,Gold-Cup" endgültig zu gewinnen. 
Daß die (ihancen Uruguays dabei wesentlich 
geringer sind, als die der „Sqadra Azzurra" 
ist allgemein bekannt. In Chile war Italien 
der Geheinifavorit. Aufgrund seiner allzu 
defensiven Einstellung spielte er dann nidit 
die geringste Rolle. Werden die Italiener, die 
mannschaftlich diesmal stärker sind, daraus 
ihre Konsequenzen gezogen haben? Wenn ja, 
dann wird der zweimalige Weltmeister ein 
Wort mitsprechen. 

Brasilien, England, Italien und Deutsch- 
land, so glauben viele, könnten das Halb- 
finale erreichen. Aber was ist mit der Sowjet- 
union, Ungarn, Portugal und Spanien? Und 
sind die Südamerikaner — mit Ausnahme von 
Brasilien — schon vorher abzuschreiben? Auf 
alle diese Fragen wird es vom nächsten Mon- 
tag an eine Antwort geben. 
% Prognosen sind immer problematisdi. Aber 

das könnten die Länder sein, die das Vier- 
telfinale erreichen; England, Frankreich, 
Deutschland, Spanien, Brasilien, Portugal 
(Ungarn), Italien und die Sowjetunion. 

Niemand weiß, wie es beginnt 
UnUlarheilen über die Eröffnungszeremonie - In Chile war es einfacher 

DI« deuli^e FuBball-Nationalelf wird während der Spiele um die Weltmeisterschaft in England 
p off thePeak Hotel in der Nahe von Dovedale, Grafschafft Derbyshire, wohnen. Die 
fntfernunsen zu den Spielorten der Gruppe B sind von diesem Trust House Hotel aus fast gleich. 

Unser dpa-Bild: Terrosse an der Südseite des Hotels. 

Die 8. Fußball-WeUinuistersdiaft vom 11. 
bis 30. Juli wird am lionimendcii Montag- 
abend um 19.30 Uhr im Londoner Wembley- 
Sladion vor 100 OOU Zuschauern mit dem An- 
stoß zum Erülfnungsspiel England-Uruguay 
beginnen. 

Das ist aber audi praktisdi alles, was sidi 
bisher mit einiger Sicherheit über den über- 
raschend mit einem Sdileier des Geheimnisses 
umhüllten Beginn des größten Sportereignisses 
des Jahres 1966 sagen läßt. Erst gegen Ende 
der Woche, verlautete vom WM-Organisa- 
tionskomitee im Londoner White-City- 
Stadion, werden die Einzelheiten für die Er- 
ölfnungszeremonie feststehen. Ganz olTen- 
sichtlidi war man sich bei den Verantwoj-t- 
lidien in London am Wochenbeginn über viele 
Dinge einfach noch gar nicht einig. 

So scheint beispielsweise umstritten zu sein, 
ob beim Einmarsdi von Vertretern der 16 teil- 

nehmenden Nationen nur die Flaggen der 
FIFA und des gastgebenden Großbritanniens 
gezeigt oder aber sämtliche 16 Nationalfahnen 
mitgeführt werden sollen. Anlaß zu dieser 
Ueberlegung könnte die Tatsadie geben, daß 
Großbritannien keine diplomatischen Bezie- 
hungen zu Nordkorea unterhält und die offi- 
zielle Zulassung der Fahne dieses Landes 
niöglidierweise als Präzedenzfall für andere 
Sportveranstaltungen, beispielsweise unter 
Teilnahme von Vertretern aus der Sowjetzone, 
zitiert werden könnte. 

Auen über alle anderen Einzelheiten, wie 
Eröllnungsanspradien und den Kreis der an- 
wesenden Elirengäste, ist offiziell bisher nichts 
bekannt. „Selbst in Chile", meinte dazu ein 
erfahrener britischer Journalist, „wußte man 
lange vor Beginn der Weltmeistcrsdiaft von 
1902 über fast alle Einzelheiten Be.<!cheid. Hier 
Ist alles noch ein Geheimnis." 
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Soll der Zuzug in den 

Landkreis Offenbach gestoppt werden? 

F. Jonsrii hirlt eine viellM-aclitrlc Kode vor dorn Kreistag über die Finanzsituatinn 
Im Kreistag hielt dor SPD-Abgoordnele 

und Lungcner Stadtvorordneloiivorstelicr 
Friedrich Jensen eine vielbeachtete Hede über 
die Auswirkungen der Misere auf dem Kapi- 
talmarkt für die Gemeinden. Es wurde ein 
Antrag der CDU-Fraktion behandelt, eine 
Dringliehkeitsfolge für die vielfältigen Pro- 
jekte des I.andkreises Offenbach auf dem 
Gebiet des Verkehr."!, dem Si-hul- und Ge- 
sundheitswesen. der Jugendfürsorge, der Ver- 
waltung undsoweiter aufzustellen. Dieses In- 
ve.«;titionsprogramm will die CDU nur auf 
bi.sher verabschiedete Planungen erstreckt 
sehen, unbeschadet etwaiger, heute noch 
nicht bekannter weitergehender Beschlüsse 
und Entscheidungen des Regionalverbandes 
Untermain .lensen bezeichnete diese Anre- 
gung der CDU als lobenswert. Er kündigte 
an, daß die SPD-Fraktion im Kreistag dem 
Antrag zustimmen werde. Wir veröffent- 
lichen hier nun einige Auszüge aus der Rede 
von Jensen: 

„Es erhebt sich die Frage nach der Ursache 
des Begehrens der CDU. Sie darf wohl darin 
gesehen werden .daß sich die Lage am Kapi- 
talmarkt fast täglich verschlechtert, was so- 
wohl den Kreis wie die Kommunen in der 
Durchführung ihrer Aufgaben immer mehr 
beengt. Mit nahezu diskriminierenden Aus- 
führungen der Bundesbank und selbst der  A wird sonst objektiven Wirtschaftsjournalisten wird 
immer wieder auf die Ausgaben der öffent- 
lichen Hand hingewiesen, als ob sie in der 
Vergangenheit eine Verschwendungspolitik 
ohnegleichen getrieben hätte. Es hieße Eulen 
nach Athen tragen, wollte ich hier ausfüh- 
ren. wie sehr wir uns gerade in diesem Gre- 
mium bemühen, auch nur den dringendsten 
Bedarf an Schulen, Krankenbetten, Energie- 
versorgungseinrichtungen usw. zu schaffen. 
Sie alle wissen, wie sehr uns eine zeitgemäße 
Müllbeseitigung, die bei der Finanzlage ihrer 
Tiäger nicht ohne Kapitalmarktmittel ge- 
baut werden kann, fehlt. 

Können Sie mir ein Vorhaben nennen, das 
angesichts des rapiden Wachstums des Krei- 
ses Offenbach nicht dringend erforderlich 
wäre, ja, das schon längst vorhanden sein 
müßte?. 

Ich bin der Ansicht, und Finanzkreise be- 
stätigen dies, daß die restriktiven Maßnah- 
men der Bundesregierung, die letzten Endes 
hinter der Bundesbank steht, bisher untaug- 
lich waren, um die gewünschte Konjunktur- 
dämpfung zu erreichen. Zinsverteuerung und 
Kreditsperren haben nicht den gewünschten 
Erfolg gezeigt. Die Bauindustrie und die 
Autoindustrie als Schlüsselindustrien ver- 
fügen nach wie vor über gefüllte Auftrags- 
bücher, die Dividenden der Aktiengesell- 
schaften bewegen sich nahezu auf alter Höhe. 
Die Konjunkturkurve verläuft zwar etwas 
flacher, von einem Konjunkturumschwung 
kann jedoch keine Rede sein. Alle bisherigen 
Maßnahmen haben den Währungsschwund 
nicht aufhalten können, wie wir mit den 
ständig wachsenden Preisen am eigenen Leib 
verspüren können. 

Die Wirtschaft hat weitgehende Eigen- 
finanzierungsmöglichkeiten und macht davon 
weidlich Gebrauch. Lerien Sie nur nach, wie 
z. B. die großen Chemie- und Autokonzerne 
ihre Investitionen finanzieren: mit hunderten 
von Millionen aus eigenen Mitteln: Erträge 
und Abschi'eibungen. 

Die ganze Restriktionspolitik spielt sich da- 
her in erster Linie auf dem Rücken der Ge- 
meinden und Kreise ab. Was nutzt es, daß 
das Land Hessen uns Mittel zuteilt, wenn die 
zusätzliche Kreditaufnahme unmöglich ge- 
macht wird, denn bekanntlich darf keine 
Maßnahme durchgeführt werden, die nicht 
voll finanziert ist. Gehen wir einmal von 
diesem System ab, kommt alle Planung und 
Finanzierung ins Wanken. 

Dies alles sind Gesichtspunkte, unter denen 
wir Kommunalpolitiker die Situation sehen. 
Der Bürger hat dafür allerdings oft kein 
Verständnis. Auf unseren Kreis Offenbaoh 
bezogen möchte ich sagen; er zieht hier zu, 
weil er die GroDstadt flieht und er erwartet, 
bessere, moderne Verhältnisse an seinem 
neuen Wohnort vorzufinden. Er begreift es 
nicht, wenn keine höhere Schule auf seine 
Kinder wartet, daß evtl. zu bestimmten Zei- 
ten nur spärlich Wasser seinem Hahn ent- 
strömt, daß im Krankheitsfalle kein Bett im 
nächsten Krankenhaus für ihn bereitsteht. 
Ijnd diese Bedürfnisse zu erfüllen, sind doch 
dringendste Aufgaben, die in die Kompetenz 
des Kreises fallen. 

Bei der derzeitigen Lage auf dem ICapital- 
markt kann der Durchführung unserer ver- 
schiedenen Programme nur eine düstere 
Prognose gestellt werden. Jedenfalls müssen 
sich die Termine — zum Schaden unserer 
Bürger — unerträglich verlängern. 

Aber was ist zu tun? Nach meiner Meinung 
gibt es nur zwei Alternativen: Erstens: die 
harte Kreditpolitik gegenüber den Gemein- 
den wird gelockert, damit sie wieder in die 
Lage versetzt werden, ihren dringendsten 
Aufgaben gerecht zu werden. Und hier, 
meine Herren der CDU, sollten Sie Ihre ganze 
Energie ansetzen. Sie sitzen beim Bund in der 
Regierung, machen Sie dort Ihren ganzen 
Einfluß in diesem Sinne geltend, denn es Ist 
ein Unrecht an den Kommunen und damit 
an den Bürgern, ihnen den Kapialmarkt so 
rigoros zu verschließen, daß sie nicht mehr 
In der Lage sind, ihre Funktion wahrzuneh- 
men. Die Inanspruchnahme des Kapitalmark- 
tes ist der natürliche Weg, um Investitionen, 
die auch späteren Generationen dienen, zu 
finanzleren. Es ist auch ein Übel, daß die 

Kredite seither viel zu kurzfristig waren, 
denn Laufzeiten von 33 bis 51) Jahren gibt es 
gar nicht. 

Zweitens: Wenn es uns nicht gelingt, die 
Lebensfürsorge für den Bürger zu erfüllen, 
müßte loßischerweise dem ständigen Wachs- 
tum dieser Aufgaben durch Zuzug Einhalt ge- 
boten werden. 

Sie alle kennen den Erfahrungssatz, daß 
tausend Zuzüge eine Nachfolgelast von fünf 
Millionen Mark auslösen, d. h. bei dem jähr- 
lichen Zuzug von 10 000 Menschen in den 
Kreis Offenbach eine Last von jährlich 
50 Millionen Mark Können Sie sich vorstel- 
len, wie eine solche Summe ohne Beanspru- 
chung des Kapitalmarktes aufgebracht wer- 
den soll? Nehmen Sie an, daß wir aus dem 
Haushalt drei Millionen — optimistisch künf- 
tig fünf Millionen Mark — und 10 bis 15 Mil- 
lionen Mark aus Landeszuschüssen beschaf- 
fen könnten, so bleibt immer noch ein Fehl- 
betrag von 30 bis 35 Millionen Mark. Selbst 
unter noi-malen Bedingungen müßte der 
Schuldendienst für die auflaufende Summe 
unseren Haushalt mit der Zeit ersticken 

Jedem Bürger steht nach Artikel 11 Grund- 
gesetz Freizügigkeit im gesamten Bundesge- 
biet zu. Ihm kann daher ein Zuzug in unse- 
ren Kreis nicht verboten werden. Es ist je- 
doch vorstellbar, den Zuzug zu bremsen, et- 
wa durch Erschwerung der Niederlassungs- 
möglichkeit. Die Gemeinden werden eines 
Tages dazu übergehen müssen, ihre Erschlie- 
ßungsprogramme zu drosseln. Das ist zwar 
höchst unpopulär und stößt auf persönliche 
Interessen der Bürgermeister und Prestige- 
Vorstellungen der Gemeindeparlamente, die 
ihre Aufgabe heute noch darin sehen, ihre 
Gemeinde möglichst groß zu machen. Bei die- 
ser Problemstellung zeigt sich der Wert der 
Raumordnung! Sie bietet die Möglichkeit, die 
Wanderströme zu lenken, zu verhindern. d:iß 
einzelne Kreise entvölkert werden, in ande- 
ren Ballungen a\iflreten. die. wie sich am 
Beispiel des Kreises Offenbach zeigt, in we- 
nigen Jahren nicht mehr verkraftet werden 
können. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Die Urlaubs- und Ferienzeit et»*ht bevor. Reisen kostet 
Geld, oft mehr als Im voraus gedaoht oder geplant war. 

In der Bundesrepublik und In Holland bei sänitllohen Nie- 
derlassungen der Nf^der 1 andsohen Midderistandsbauk N. V, 
können Sie Ihren Vorrat an Bargeld Jederzeit innerhalb 
von 30 Tagen durch Auszahlung aus Ihrem VolksbanK-Spar- 
buch bis zu DM 1.000,- ergänzen, wenn Ihr Sparbuch 
nicht gesperrt oder durch ein Kennwort gekennzeichnet und 
das Guthaben nicht festgelegt ist; erforderlich ist 
außerdem Ihr Personalauswels oder Rei^epass. 

Eine Übersicht über sämtliche Niederlassungen der N-^der- 
latdschen Middenstandsbank N.V. in Holland hält für Sie 
bereit 

Ihre Banlt, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

Die regionale Raumordnung ist eilig, nur 
sie kann unserem Kreis Offenbach helfen, 
wenn wir keine Eingriffe in die persönliche 
Freiheit zulassen wollen, in einigermaßen 
vertretbaren Fristen der Realisierung unserer 
Schul-, Krankenhaus-, Verkehrs- und Ver- 
sorgungsijrogramme nachzukommen. 

Großes Wochenende 

des Egelsbacher Leichtathletik-Nachwuchses 

Helga Jaxt dominierte im Speerwurf und Ilochsiirung / Jürgen Schimmel bei den 
Hessischen Meisterschaften erfolgreich 

Am vergangenen Wochenende konnten die 
Leichtathleten der SG Egelsbach einen Erfolg 
nach dem anderen für sich buchen. Bei den 
Bezirks-Schüler-Bestenkämpfen in Egelsbach 
ragten besonders die Leistungen von Helga 
Jaxt In Speerwurf u. Hochsprung hervor. Für 
eine besondere Überraschung sorgte Jürgen 
Schimmel bei den Hessischen Jugendmeister- 
schaften in Kassel, wo er im 110-m-Hürden- 
lauf einen ausgezeichneten 4. Platz mit 14,9 
Sekunden belegte (1,8 m/sec. Gegenwind). 

In Egelsbach fanden die Schüler-Meister- 
schaften des Bezirkes Darmstadt mit über 800 
Meldungen ein nicht erwartetes Teilnehmer- 
feld. Mit über 100 Meldungen war die SG 
Egelsbach nicht nur der stärkste, sondern auch 
mit der erfolgreichste Verein. Bei herrlichem 
Wetter und guter Anlage wurden teilweise her- 
vorragende Leistungen geboten. Besonders zu 
erwähnen sind die Leistungen von Heinrich 
Müller (TuS Griesheim) über 75 m in 9,3 sec. 
und über 60 m Hürden in 9,0 sec., sowie von 
Helga Jaxt (SG Egelsbach), die im Speerwurf 
mit 32,98 m (!) eine ausgezeichnete Weite und 
im Hochsprung mit 1,40 m eine für Schülerin- 
nen hervorragende Höhe erzielte. Hier die Er- 
gebnisse: Bei den Schülern A scheiterte Hans 
Koch mit 10,0 sec. (persönliche Bestzeit) über 
75 m im Zwischenlauf knapp. Im Weitsprung 
kam er mit guten 4,70 m nur auf den 8. Platz. 
Einen großen Tag hatten die Schülerinnen, die 
mit drei 1. Plätzen, zwei 2. Plätzen und zwei 
3. Plätzen am erfolgreichsten von allen an- 
wesenden Vereinen waren. 

Im 75-m-Lauf kamen zwar (jabriele Wil- 
helm und Annelore Meinelt in den Zwischen- 
lauf, jedoch für den Endlauf reichte es noch 
nicht. Beide Mädchen liefen neue Bestzeiten, 
die unter der ll-sec.-Grenze lagen. Spannende 
Zweikämpfe lieferten sich Helga Jaxt und die 
Erfelderin Doris Diehl, wobei Diehl die Nasen- 
spitze immer etwas weiter vorn hatte. Im Zwi- 
schenlauf liefen beide 10,3 sec., während sie 
im Endlauf auf 10,4 sec. kamen und damit den 
2. und 3. Platz erreichten. 

Im Endlauf über 60 m Hürden steigerte sich 
Birgitt Leppich auf sehr gute 10,!) sec. und er- 
reichte den 2. Platz. 

Der Weitsprungwettbewerb war mit über 50 
Teilnehmerinnen sehr stark besetzt. Die Egels- 
bacher Gabriele Wilhelm, Waltraud Chalou- 
bek, Annelore Meinelt, Karin Wittmann und 
Birgitt Leppich erreichten gute Plazierungen 
unter den ersten 15. 

Spät in Form kam Ursula Wannecnacher im 
Kugelstoßen. Lag sie bei den Vorkämpfen 
noch an 5. Stelle, konnte sie sich in deti letz- 
ten Versuchen auf gute 9,49 m steigern und 
somit den 1. Platz erringen. Annelore Meinelt 
kam In diesem Wettbewerb auf den 8. Platz 
mit 7,90 m. 

Einsame Klasse war Helga Jaxt im Speer- 
werfen, wo sie mit 32,98 m nur um 2 cm die 
Qualifikation zur Deutschen Jugendmeister- 
schaft verfehlte. Mit über 10 m Vorsprung 
sicherte sie sich den 1. Platz vor Gudrun Thels 
(TV Haßloch) und ihrer Vereinskollegin Ur- 
sula Wannemacher, die 18,15 m weit warf. 

Mit zu einem Höhepunkt der Veranstaltung 
zählte der Hochsprunß der Schülerinnen. 
Wahrend die Mehrzahl der 25 Teilnehmerinnen 
bei 1,15 m ausgeschieden war, fingen die beiden 
Egelsbacherinnen Gabriele Wilhelm und Helga 
Jaxt erst richtig an. F(ir Gabriele Wilhelm 

war jedoch bei 1,25 ni schon Schluß, so daß 
sie sich mit dem 8. Platz zufrieden geben 
mußte. Als man bei 1,35 m anlangte, waren 
immerhin noch 5 Teilnehmerinnen im Wett- 
bewerb. Außer Helga Jaxt, die diese Höhe im 
ersten Versuch nahm, kam noch Barbara Gan- 
gerich (A.SC Darmstadt) im 3. Versuch über 
diese Höhe. Wer nun von den Zuschauern an 
ein schnelles Ausscheiden der Dai'mstädterin 
glaubte, sah sich stark getäuscht. Erst die 
Höhe von 1,40 m bedeutete für sie Endstation, 
während Helga Jaxt auch diese Höhe sicher 
übersprang. An der nächsten Sprunghöhe von 
1,43 m scheiterte Helga Jaxt knapp, so daß 
der Endstand wie folgt lautete: 1. Helga Jaxt 
(SG Egelsbach) 1,40 m; 2. Barbara Gangerich 
(ASC Darmstadt) 1,38 m; 3. Margot Diehl 
(ASC Darmstadt) 1,30 m. Im Staffellauf über 
4x100 m wurden Egelsbacher zwar Sieger in 
ihrem Lauf, mit 50,4 sec, mußten sich aber 
durch die bessere Zeit der Staffel des 
ASC Darmstadt aus dem ersten Lauf auf 
den zweiten Platz verweisen lassen. Bei 
besseren Wechseln ist eine Zeit um die 55 sec. 
durchaus erreichbar. Die Staffel trat in der 
Besetzung Gabriele Wilhelm, Annelore Mei- 
elt, Birgitt Leppich und Helga Jaxt an. 

Die Plazierung der Schülerinnen B sowie 
der Schüler B, die einen Mannschatts- und 
Einzelkampf absolvierten, konnte leider bis 
Redaktionsschluß noch niclit bekanntgegeben 
werden, da bei der großen Beteiligung eine 
zeitige Auswertung nicht durchzuführen war. 

Im Zwischenlauf der Schülerinnen B schei- 
terte Helga Bialon mit 7,9 sec. äußerst knapp. 

Von den Schülern B kamen Rüdiger Klug, 
Jürgen Kehr, Georg Angermeier und Horst 
Gaußmann trotz guter Zeiten über den Zwi- 
schenlauf nicht hinaus. Einen schonen F.rfolg 
verbuchte mit 51 m im Schlagball-Weitwurf 
W. Eisenbach. 

Bei den Staffeln merkte man den Kleinen 
das ungewohnte Wechseln bei der 4x50 m- 
Rundenstaffel an. Trotz dieses Handicaps er- 
zielte die I. Mannschaft der .Schülerinnen B 
in der Besetzung Baumgärtel, Bialon, Schwarz- 
wälder und Lorenz mit 32,1 sec. einen guten 
3. Platz. Die II. Mannschaft mit Benz, Seng, 
Werny und Ruppel kamen auf den 5. Platz in 
35,5 sec. Die I, Mannschaft der Schüler B mit 
Gaußmann, Klug, Ei.senbach, Kehr erreichten 
als Vierte in 30,7 sec. das Ziel, während die 
II. Mannschaft (Hertwig, Meinelt, Becker und 
Burkhardt) mit dem 7. Pl. zufrieden sein mußte. 

Ausgezeichnete Plazierungen erzielten die 
Schülerinnen C im Dreikampf. Gerlinde Kühn 
kam mit 1100 Pkt. auf den 4. Platz, Petra 
Kühn 1148 Pkt. 5. Platz, Monika Branke 1134 
Pkt. 6. Platz, Sabine Herfurth 1111 Pkt. 8. 
Platz, Elfriede Bichelmaier 1109 Pkt. 9. Platz, 
Monika Gebhardt 942 Pkt. 15. Platz, Jutta 
Müller 22 Platz und Heidi Wängler den 24. 
Platz. 

In der Mannschaftswertung erzielten die 
Egelsbacher mit 5662 Pkt. ein ausgezeichnetes 
Ergebnis, was natürlich den 1. Mannschafts- 
sieg einbrachte. 

Von den Schülern C konnte Klaus Jürgen 
Chaloubek mit 1122 Pkt. einen guten 5. Platz 
erzielen. Ebenfalls einen 5. Platz gab es in 
der Mannschaftswertung. 

Zum Schluß sei den Helfern der SGE ge- 
dankt, die mithalfen, diese Mammutveranstal- 
tung über die Bühne zu bringen. 

Hessische Leichtathletik-Jugend 
in Kassel 

Bei schönstem Welter traf sich die hessische 
Leichtathletik-.Iugend in Kassel zu ihren dies- 
jährigen Meisterschaften. Die herausragendste 
Lei.stung erzielte dabei Hans-Jürgen Hentschke 
(TuS Borken) mit seinem deutschen Jugend- 
rekord über 300 m Hürden in 38,1 Sekunden. 
Spannendster Wettbewerb war der Weitsprung 
der männlichen Jugend, bei dem die Sieben- 
Meter-Marke dreimal übertroffen wurde. Von 
den Egelsbacher Teilnehmern schnitt beson- 
ders Jürgen Sciiimmel über Erwarten gut ab. 

Über 100 m kam er mit 11,4 sec. (persönliche 
Bestzeit und neuer Vereinsrekord) als 2. seines 
Vorlaufes in den Zwischenlauf, wo er sich mit 
11,5 sec. seinen Konkurrenten beugen mußte 
und nur knapp den Endlauf verfehlte. Trotz 
Zeitgleichheit, aber bessere Plazierung, kam 
ein von ihm im Vorlauf geschlagener Gegner 
in den Endlauf. 

Im Dreisprung sprang Jürgen Schimmel 
ebenfalls neue Bestleistung mit 12,69 m. Aller- 
dings erzielte er diese Weite bei 2,8 m/sec. 
Rückenwind. 

Eine tolle Überraschung vollbrachte Jürgen 
Schimmel im Hürdenlauf. Seine Vorlaufzeit 
wie auch seine Zwischenlaufzeit von 15,7 sec. 
bzw. 15,4 sec. lagen durchaus im Bereich der 
Erwartungen. Mit einer Teilnahme im Endlauf 
hatte jedoch niemand seiner Vereinskollegen 
gerechnet. Die Zeit für Jürgen Schimmel lau- 
tete 14,9 sec.; 1/10 Sekunde hinter desn Darm- 
städter. Mit dieser Zeit hat Jürgen Schimmel 
die Qualifikation zur Deutschen Jugendmei- 
sterschaft um volle 4/10 Sekungen unterboten 
und wird somit am 29. bis 31. Juli bei den 
Deutschen Jugendmeisterschaften in Ulm teil- 
nehmen. Nach der vorjährigen HLV-Besten- 
liste liegt Jürgen Schimmel am 7. Stelle. 

Ursula Heiligenstein war bei diesen Meister- 
schaften wenig vom Glück begünstigt. Nach 
zwei mißlungenen Würfen langte es im letz- 
ten Versuch mit 30,40 m für den 7. Platz in 
der Speerwurfdisziplin der weiblichen Jugend. 

Mit diesen herrlichen Leistungen und Erfol- 
gen konnte erneut der stetige Anstieg in dor 
Egelsbacher Leichtathletik veranschaulicht 
werden, der trotz gegenteiliger Meinung 
Außenstehender weiter zunimmt. 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat .lunl 

Geburten: 
15. Kerolein Masthof, Südl. Ring.straße 159 

Eheschließungen: 
3. Hans-Jürgen Welkerling mit Gisela 

Anthes, Rudolf-Breitscheid-Str. 10 
3. Horst Trümer mit Christina Mehler, 

Langestraße 17 
10. Rolf Webei; mit Heidi Ullrich, 

Wilhelmstraße 5 
Iß. Horst Endlein mit Heidemarie Zeferer, 

Goc-thestraße 44 
IG. Kurt Plier mit Gi.sela Westerwelle, 

Turmgas.se 12 
24. Dieter Irmler mit Iris .Schiller, 

Friedrichstraße 7 
24. Gerd Bebendorf mil Gerda Speer 

geb. Naber, Weißdornv/eg 43 
24. Wolfgang Dietrich mit Rita Büttenbender, 

Im Hasenwinkel 35 
Sterbefälle: 

4, Paula Pietsch geb, Schulz, Annastraße 28 
4. Gerhard Breiler, Im Birkenwäldchen 1 
8. Werner Wardius, Am Beizborn 15 
8. Heinrich Mohring, Frankfurter Str. 60 

10. Anna Thiem geb. Vey, Dieburger Str. 47 
10, Philipp Seltz, Dreieichenhain, 

Schießbergstraße 14 
17, Elsa Kissel, Gabelsbergerstraße 51 
17, Wilhelm Hohn, Erzhausen, 

Wixhäusenr Straße 39 
18, Josef Kupprich, Dieburger Straße 119 
21. Heinrich Anthes, Schulgäßchen 4 
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40 3ahre Handball in der SSG 

Beachtlicher Aufschwung und viele Meisterschaften 

nie I. Mannschaft 
der .fahre l'l45/4(! 
Stehend von links: 
ICricli Görner. Kndi 
Rf^eiiauer. Karl Brehm. 

■ Wilhelm Iliisar, Heinrich 
Ititlrich. Hert Diihert, 
AVillielm Fendt. Willi 
KnllenberR. Willi Räronz, 
Oeorii Heim. Fritz 
Leonhardt. 

■lubilare bei .,30 Jahre 
Handball in der SSG" 

Von links: H. Kruniin, 
1'. Sallwey, I'. Beckmann, 
G. Wicderhold, H. Leiser, 
E. Görner, F. Wiederhold, 

T. l'ausch. 

„40 Jahre Handball in der SSG Langen" 
Das Handballspiel wurde 1917 von dem Ber- 

liner Turnwart Hei.ser als Frauenspiel erdacht. 
Schon 1918 fanden er.ste improvisierte Run- 
denspiele statt, aber erst 1920 entwickelte es 
sich zu einem Kampfspiel der Männer, nadi- 
dem Sportlehrer Sehelenz die ersten Spiel- 
regeln geschaffen hatte. Nun ging es sehr 
schnell aufwärts mit dem Handballsport. Vielo 
Vereine übernahmen die neue Sportart und 
betrieben sie als Ausgleich für Turner und 
I.eidilathleten. 

Die Gründerjahre in Langen 
Aueh in Langen war es nicht viel anders, 

.lohannes .Sehring und Heinrich Krumm reg- 
ten an, auch hei den „Freien Turnern" Hand- 
hall zu siiielen. Nach manchen Anfangs- 
sehwierigkeiten fand am 4. .luii iy2() das erste 
Spiel .statt. Gegner war Sprendlingen, das 
Spiel endete 1:1. 

Damit war der Anfang gemacht. .Sehr .schnell 
wuchs die Zahl derer, die sich dem neuen 
Sport verschrieben, und in Heinrich r.ei.ser 
fand sich ein tatkräftiger Abteilungsleiter. 
Nun ging es auc+i mit den Leistungen voran. 
Schon im ersten Jahre des Bestehens wurdo 
man Bezirksmeister und erst im Endspiel um 
die Kreismeisterschaft, damals die gröfJere 
Regionaleinheit, scheiterte man an dem 
„Angstgegner" Frankfurt-Westend mit 5:4 
Toren. In die.sen Spielen hatte sich die Mann- 
•schaft .so gefestigt, daß sie beim Frankfurter 
Kreisfest komplett als Kreismannschaft spie- 
len durfte. Die Namen der ersten Langener 
Spieler, meist sind es Döbert, Sallwey, Görich 
und Dröll, tauchen in Auswahlmannschaften 
auf. Später kamen die jungen Kräfte Otto 
Stroh und Philipp Wiederhold hinzu, ebenso 
Theo Pausch, der sich zu einem Klassetorwart 
entwickelt hatte. Die Besetzung des Tores, das 
sollte einmal gesagt werden, war immer aus- 
gezeichnet gelöst, denn sowohl Bert Döbert als 
auch Theo Pausch spielten in Auswahlmann- 
schaften und Georg Hunkel, der ihnen folgte, 
stand ihnen nicht nach. 

Das Bundesfest 1929 in Nürnberg bradite 
einen Höhepunkt im Handljalleben der Freien 
Turner. Als Festteilnehmer besiegten sie 
Hannover-Minden 11:3, Bremen-Halske 12:6. 
Im Jahre darauf gelang dann der „große 
Wurf". Die Langener wurden Kreismei.ster, 
nachdem man vorher immer wieder an We.st- 
end gescheitert war. Zum entscheienden Spiel 
kam es dann in Darmstadt. Der Titel eines 
Süddeutschen Meisters sollte im Spiel gegen 
Nürnberg vergeben werden. V'ie sich aber seit 
1930 die Zeiten geändert haben, da.s geht dar- 
aus hervor, daß die gesamte Meistermann- 
schaft bei glühender Hitze im Fe.stzug des 
Feuerwehrfestes mitmar.scbierte. Leider wur- 
den da die Siegesaussichten bereits vergeben; 
das Spiel mit 2:0 Toren verloren. In diese 
Zelt aber fiel der Höhepunkt in der Arbeit 
der Handhallabteilung der „Freien Turner". 
Ks spielten eine I., II., IB, Jugend- und Schü- 
lermannschafl .sowie eine Frauenmannschaft. 
Dann ließ aber die Wirtschaftskri.se auch die 
Sportler nicht ungeschoren. Wenn es auch kei- 
len Rückgang gab, so stagnierte das sportliche 
elien doch etwas. Zu erwähnen wäre noch 

las Städtespiel Langen/Darmstadt gegen 
i'ankfurt. das die Kctmbination mit 7:3 Toren 

^;ewann und in dem die Langener Pausch, 
Martin, Wieflerhold, Stroh und Dröll mit- 
wirkten. .Auf Darmstädter Seite wirkten ne- 
l)en anderen Avemarie und Witzleb mit. zwei 
Spieler, die der heutigen Handballgeneration 
noch bekannt .sein dürften. Dann kam das 
,Iahr 1933 und damit das Verbot der „Freien 
Turner". Die Spieler der Mann.schaften zogen 
sich vom aktiven Sport teils zurück, teils 
spielten sie in den noch bestehenden Vereinen 
woilor . 

Der TSV Lant*cn und dor TV „Vorwürls" 
I^nnRcn waren in diPsor Zeit dann die Träger 
des Handballspieles in Langen, ehe auch sie 
fu.iionierten und in der TSG 11162 weiter- 
spielten. Die .schwere Zeit aber forderte ihr 
Opfer auch von den Handballern, und gerade 
die letzten schweren Krieg.sjahre lichteten die 
Reihen des .so hoffnungsvollen Langener 
Handhallnachwuchses beträchtlich. 

1945 waren es gerade die Spieler der Freien 
Turner, die sich für den Wiederaufbau des 
Handballsportes in Langen zuerst zur Ver- 
fügung stellten. 

Der Wiederaufbau nach 1945 
Der unvergessene Heiner Dröll und Philipp 

Wiederhold fungieit,en als Obleute der SSG 
Langen. Mit Eifer und reichem Können macii- 

ten sie sich an die Arbeit. Auf dem notdürftig 
hergerichteten Platz im Oherlinden konnte 
mit der Mann.schaft Döbert, Dittrich, Sallwey, 
Wiederhold, Fr., Bärenz, Brehm. Wiederhold, 
Ph., Hippler, Fendt, Schäfer, M., Bär das erste 
Spiel, natürlich wieder gegen .Sprendlingen, 
ausgetragen werden. Die Langener Mannschaft 
siegte 14:4 Es begann ein völliger Neuaufbau. 
Aus einer Qualifikationsrunde gingen Dietzen- 
bach und Langen als Sieger hervor. Sie stie- 
gen in die neue Bezirksklasse auf. In dieser 
Kla.sse konnte sich Langen in all flen Jahren 
l)ehaupten. 

Herausragende Ereigni.sse dieser Jaiire wa- 
ren die Kleinfeldturniere auf der Rollsport- 
bahn. Bedeutende Mannschallen waren am 
Start, mehr als tau.send Zuschauer säumten 

Jahr konnte die Bezirksklas.se not+i gehalten 
werden, dann mußte die SSG — /.war nur 
durch eine Kla.ssenneueinteilung — die Bitter- 
nis des Abstieges kosten. Es spricht nun fiir 
den Geist in dieser Abteilung, daß es nun ein 
..Nun erst recht!" gab. Es begann eine klare 
und zielbewußte Aufbauarbeit, hei der man 
he.sonderen Wert auf die Jugendarbeit legte. 
Der Erfolg gab den Abteilungsverantwort- 
lichen recht. 1952 wurde der erste auch nach 
außen sichtbare Erfolg errungen: die .SSG 
wurde Kreismeister im Hallenhandball. Syste- 
matisch schritt der Aufbau voran. Zum sport- 
lichen Leben kam das ge.sellige, kamen vor 
allem auch die Auslandsfahrten, von denen 
noch an anderer Stelle die Hede sein wird. 
Das alles aber waren und sind Uinge, die den 

Die Aktiven der Handballabteilung der SSG Langen 1965 

Südwestdeutscher Jugendmeister 1965/66 
Stehend von links: Karl Brehm, Hans Zimmer, Lothar Friede!, Wolfgang 
Lehr, Alfred Röder, Herbert Kalbhenn. Peter Weiß, Hermann Schreiber, 
Friedbert Jähnert. — Kniend von links: Rainer MUhlhause, Günter Gleim, 
Rainer Eberleln, Karl Otto Ens, Wolfgang Sparr, Karl Heinz Urban, 

Werner Kutzner. 

die Rollsportbahn. Otto Eckert waren diesen 
Turnieren immer ein hervorragender Leiter. 

Die Attraktion dieser Turniere — es war 
die Zeit der Bezugscheine und Lebensmittel- 
karten — war damals ein Eintopfessen, das 
von den Bauern erbettelt wurde. Es darf bei 
der Berichterstattung aus die.ser Zeit natür- 
lich nicht vergessen werden, auf all die Wider- 
wärtigkeiten hinzuweisen, die zu überwinden 
waren. Es gab ja keine Bälle, keine Trikots 
und Schuhe undsoweiter. Wenn man je von 
Idealismus in den Reihen der Sportler spre- 
chen kann, dann bestimmt in die.ser Zeit. 

Eine Abteilung, in der das gesellige Leben 
fehlt, wird sehr bald bemerken, daß auch die 
Lei.stungen und der Zusammenhalt nicht so 
sind, wie man es sich vorstellt. Nun, in der 
Handballabteilung der S.SG herrschte damals 
ein reges geselliges Leben. Es gab einen festen 
Veranstaltungskalender und etwa die Masken- 
bälle waren in Langen und Umgebung uner- 
reicht. 

Dann kam das Jahr 1950. 

Ein Neubeginn 
im Langener Handballeben 

An Ostern 1950 .spielten in Schifferstadt die 
Langener Handballer ein letztes Mal in Ge- 
meinschaft, dann trennte sich das Handball- 
lagcr. Der wiedergegri'mdete TV 1K()2 Langen 
gründete eine eigene Handballabtcilung. Nun 

galt es also erneut von vorne anzufangen. Ein 
Zusammenhalt der Abteilung und den Lei- 
stungswillen enorm stärkten. 

Im Jubiläumsjahre 1956 traf dann die 
Handballer der SSG ein schwerer Vrelust. 
Heinrich Dröll, der langjährige Obmann der 
Handballabteilung, erlag einem Herzinfarkt 
nach dem gewonnenen Derby gegen den TV 
Langen. Heinrich Dröll wird allen Hand- 
ballern der SSG immer ein leuchtendes Vor- 
bild an Menschlichkeit und Einsatzfreude sein. 

1957 übernahm dann Karl Brehm die Ge- 
schicke der Handballabteilung der SSG. Ein 
neuer Trainer wurde verpflichtet: Jakob 
Baum, ein Mann mit sehr großen Erfahrungen 
und auch pädagogischem Talent. Nun ging es 
schnell weiter aufwärts. Als Kreismeister er- 
warb sich die Abteilung der SSG wieder die 
Zugehörigkeit in der Bezirksklasse. Da die 
Jugendarbeit unter Karl Brehm auch ständig 
gute Früchte trug, hatte man dann auch die 
Möglichkeit, die Mannschaft ständig zu ver- 
jüngen und sich in der Bezirksklasse zu hal- 
ten. Zunächst aber die Namen derer, die den 
Aufstieg scliafften: Leo Vogel, Willi Metzger, 
Heinz Clement, Hans Spengler, Claus Holz, 
Erich Rang, Karl Heinz Naumann, Siegfried 
Kern, Werner Fritzsche, Manfred Krüger, 
Bernd Junkert, Heinz Wambold. 

Zielbewußt ging die Arbeit weiter. Jakob 
Baum gab sein reiches Wissen weiter und man 
gehörte ständig zur Spitzengruppe der Be- 

I)ie Gründer der Handballabteilung 
der SS(; Langen 

Johannes Heinrich 
Sehring t Krumm 

zirkskla.sse. Auch im Hallenhandball war man 
ständig unter den ersten Mannschaften zu 
finden. Mit dem Trainerwechsel — Rudi Mül- 
ler übernahm das Szepter — gelang dann der 
..große Wurf". Das Jahr 1903 wird allen Hand- 
ballern der .SSG und der ganzen Vereins- 
familie unverges.sen bleiben. Die I.Mannschaft 
mit Leo Vogel, Rolf Maul, Heinz Clement, 
Manfred Prims, Günter Kretschmann, Erich 
Rang Rudi Müller, Erich Schäfer, Karl Heinz 
Naumann, Heinrich Kretschmann, Willi 
Metzger Werner Fritzsch. Peter Kiiöbol. Heinz 
Wambold, Helmut Jähnert wurde Meister der 
Bezirksklasse und stieg zur höchsten Hessi- 
schen Spielkla.sse auf. Die Jugendmannschaft 
mit ihrem Trainer Karl Brehm und den Spie- 
lern Wolfgang .Sparr, Wolfgang Lehr. Günter 
Gleim. Manfred Friedel. Horst .Sauerbier. 
Robert Sehring. Ralph Müller. Jürgen Haus- 
mann, Peter Spreu, Hermann Schreiber, Wolf- 
gang Steitz und Heinz Wilhelm sowie Jugend- 
leiter Hans Sauerbier wurde .Südwestdeutscher 
Meister der .lugend. 

"'enn man dann noch bedenkt, daß Schüler- 
rri 'nn.schaft. B-Jugend und Reservemannschaft 
alle ebenfalls Meister ihrerGruppe odorKlasse 
in diesem Jahre werden konnten, dann ist das 
Wort von Bürgermei.ster Wilhelm Umbach zu 
verstehen, der von einer „Sternenstunde im 
Langener Handball" sprach. Seit die.ser Zeil 
gehört die SSG der höchsten he.ssischen Klasse 
an. Es wurde mit wechselndem Erfolg gespielt 
und heute, da nun die ersten .Spieler der er- 
folgreichen Jugend aufgerückt sind, gehört 
man .sogar zu der Spitzengruppe in dieser 
Klasse. 

Erfolgreiche Jugendarbeit 
Schon immer hat man in der SSG, ganz be- 

sonders bei den Handballern, die Jugendarbeit 
sehr ernst genommen. Der Erfolg gab den Ver- 
antwortlichen recht. Nachdem man schon 
immer ausgezeichnete Jugendliche hatte, war 
jedoch eistmals im Jahre 1960/61 eine Gruppe 
zusammen, in der es reihenweise Talente gab 
Gerhard Jost hatte sie als Schüler ausgebildet 
Karl Brehm übernahm sie als Jugendliche. 
„Schreiber, Steitz, Sparr und Co." lebten in 
diesen Jahren wirklich für den Handballsport. 
Sie sammelten in den folgenden Jahren Mei- 
sterschaften wie andere Briefmarken. 1962 
ließ sie noch die große Jugend scheitern. Sie 
wurden „nur Vizemeister" im Bezirk. Dann 
aber gab es kein Halten mehr. In den kom- 
menden Jahren wurde kein Spiel mehr ver- 
loren, ganz gleich, ob es im Feld oder in der 
Halle war. Mit 15 Jahren wurde die bereits 
genannte Mannschaft Südwestdeutscher 
Meister, ein Titel, der dann noch fünfmal er- 
rungen werden sollte. Zu viel schon wurde 
über diese Mannschaft geschrieben als daß 
man sich wiederholen sollte. Die Vereins- 
familie der SSG, darüber hinaus aber ganz 
Langen darf stolz auf diese Burschen sein, 
die eine Leistung vollbrachten, die in ganz 
Deutschland einmalig sein dürfte. Auch die 
Stadt Langen hat diese Leistungen gewürdigt, 
indem sie am 28, Juni den Jugendspielern der 
SSG und ihrem Trainer Kar! Brehm die Sil- 
berne Ehrenplakette der Stadt Langen verlieh. 

Die Auslandsreisen der SSG-Handballer 
1953 wurde erstmals eine Reise der Hand- 

baller ins Ausland veranstaltet. Sie war der 
Auftakt für eine Reihe ähnlicher Fahrten, die 
die Handballer der SSG in viele Länder Euro- 
pas führten. Luzern am Vierwaldstätter See 
war das erste Ziel. Es wurden Erfahrungen 
gesammelt. Erfahrungen auf sportlichem Ge- 
biet wie auf persönlichem. Immer war man 
auch bemüht, den Reiseteilnehmern kulturell 
etwas zu bieten. Um Museen und Theater 
machte man keinen Bogen. Ebenso selbstver- 
.ständlich wie man etwa in Kolding in Däne- 
mark Handball spielte, war es, in Budapest 
eine großartige Lohengrinaufführung zu be- 
suchen. Im Louvre standen die Handballer be- 
wundernd vor der „Mona Lisa" in Prag spielte 
man auf dem „Dukla-Platz", um nur einige 
Beispiele zu nennen, 
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Eine Waage entschied über Leben oder Flammentod 

Die Hexenwadge von Oudewater ist heute mir nodi Toiiristen-Attralttlon / Brief und Siegell»efrellen vom Bann 
Ouclewiiifi lit'Bt III Holland, an dci alten 

Lanristnil.li von Utiecht nach Gouda Es 
untci siheidci sirti kaum von ander(v-i Stüdtcn 
gleichei Grnht im Landt dei K^inigin luliana. 
Die fläiisei sind aus Klinkerziegeln gennauert, 
Ihre Fasparion werden fast alle lahre einmal 
abgewaschen die Fensterscheiben sind stets 
saubei. und das gleiche eilt füi die Straßen 
am Anbrudi ledes Tages 

Aut Sauberkeit hat man in Oudewatei stets 
viel Wert gelegt aut Solidität ebenfalls Im 
Mlttelaltei winden diese Begrille allerdings 
nr>ch viel ^-eitgehendeT ausgelegt lind davon 
zeugt die Hexi-nwaage 

Oudewatei ruhmi sich, die „wohl einzige 
Hexenwange Kurorm? liber die Zeiten hinweg- 
geieltrt /u hö^ en" 

An Hexer glaubt man In diesei St:tdt 
natürlich langsl nicht mehi abci )cde Uc- 
siicherin det Stddt kann sich dort heute wie- 
gen und Wäger las-^cn Ani Fnde der Prozedur 
bekommt sie sdiuarz auf weiß bescheinigt. 
drP sie keine Hexe sei 

Das hört sich natürlich nach cincrn Weibc- 
trick an und ist auch einei Doch friihci sah 

es anders aus Vor einigen Jahrhunderten ent- 
scliied die gleldie Waage über Leben und Tod 

Der Führer der seinen Spaß daran hat. den 
Touristen das Gruseln zu lehren, bedauert, 
daß der Raum, in dem die Waage steht, nur 
der Teil des lokalen Museums und überdies 
viel zu hell ist 

Und dann erzählt er. An Hexen hätten 
schon viele Urvölkcr geglaubt. Die llexen- 
verfolgungen de.« Mittelalters hätten 127.'5 in 
der französischen Stadt Toulouse begonnen. 
17B2 in der Schweiz geendet .la. In der 
Schweiz die so stolz auf so vieles sei. wären 
noch später als anderswo in Europa Frauen 
Bis Hexen verbrannt oder zu Tode gefoltert 
worden. 

Die Hexenwaage von Oudewater, wie paßt 
sie in das Bild? Sehr einfach, meinte der 
Cicerone Man ging davon aus. daß Hexen 
fliegen könnten Mithin, so schloß man da- 
mals, müßten sie leichter sein als normale 
Menschen Nicht leichter alsl.uft. denn schließ- 
lich seien das Vögel auch nicht, obgleich sie 
ftiegcn könnten, sondern eben leichter als — 

Wer rennen will, muß klettern 
Frisches Blut für die Olympia-Kandidaten von Mexilio / Training in der Tatra 

Die besten LangstiedieniJulei der Tsche- 
dioslowakei braditen ein mehrtägiges For- 
schungstraining am Chopok in der Niederen 
Tatra hinter sidi Sie wollten dort, unter un- 
gewohnten klimatischen und geographischen 
Bedingungen, erproben, ob Läufer aus dem 
Tiefland auch in höheren Lagen gute Leistun- 
gen erzielen können Das ist wichtig, weil sie 
schon in zwei lahren zu den Olympischen 
Soinmerfestspielen in Mexiko antreten sollen, 
unter Bedingungen, die Sportmediziner in al- 
ler Well alarmiert haben Die Frage, die es 
hier zu beantworten gilt, lautet Wie paßt sich 
der menschliche Organismus dem Aufenthalt 
in Hochgebirgslagen an? Bis jetzt weiß man 
nur eir^es daß sich das Blutbild verändert. 

In Mexiko herrscht extrem niedriger Luft- 
drurJi also ist auch det SauerstoHpartialdruck 
niedriger Menschen aus dem Flachland wer- 
den hier bei größerer körperlicher Anstren- 
gung rasch von Erschöpfungen und Müdigkeit 
befallen Sdinellere und langandauernde Be- 
wegung verursacht ihnen große Schwierigkei- 
ten Der Organismus wird widerstandsfähiger, 
wenn sich die Zahl der roten Blutkörperchen 
erhöht, die den Sauerstofl aus der Luft auf- 
nehmen Bei einem Mann weist ein Kubik- 
millimeter Blut durchschnittlich etwa 4.,'5 Mil- 
lionen roter Blulkörperchen auf In über I5n0 

Meter Höhe genügt diese Menge nicht mehr, 
um es einem Langstreckenläufer zu ermögli- 
chen, die gleiche Leistung wie im Flachland 
zu erzielen Deshalb ist für Wettläufe in einer 
Höhenlage, wie sie Mexico City aufweist, mit 
einer längeren Vorbereltungszeit zu rechnen. 

Die Beobachtung des Blutbildes der Sport- 
ler ist eine der Grundvoraussetzungen, um sie 
in einer ungewohnten Umgebung starten las- 
sen zu können Man nimmt an. daß ein 
Trainingsaufenthalt im Hochgebirge (längere 
Zeit vor der Abfahrt) sich positiv auswirkt. 
Nadi Meinung der Sportmediziner wird das 
Blutbild dadurch positiv beeinflußt, und die 
roten Blutkörperchen vermehren sich Erhöhte 
SauerstofTzufuhr aus „Bomben" würde allein 
nicht genügen, denn der Körper muß ja dar- 
auf vorbereitet sein, zusätzlichen Sauerstoll 
im Blut zu verkraften Diese Erfahrung hat 
man in der Tschechoslowakei schon öfter ge- 
macht. So enthielt beispielsweise bei dem Mit- 
telstreckenläufer Stanislav lungwirth vor sei- 
ner Abreise in die Hohe Tatra ein Kubikmilli- 
meter Blut 3,9 Millionen roter Blutkörperchen, 
nach zehntägigem Aufenthalt jedoch 4.6 Millio- 
nen. Diese Erfahrung eines Urlaubs will man 
jetzl ausnutzen Sportler und Sportmediziner 
werden sich über die Ergebnisse sehr genauen 
Bericht erstatten lassen 

Der elektrische Kochlöffel ist im Vormarsch 
Ein idealer Gcsehenkartikel': Det- Bösch-Fixqufrl 

Der äprurjg vom Kodilöffel zui Küchenmaschine 
war zu fiioß. Die Kluft zwischen dem Holzlöffel 
und der „elekU'ischen Minna" mußte überbrückt 
werden So wurde als „kleinei Bruder" der viel- 
seitigen Küchenmaschine der Handrührer ge- 
boren In einem Boom ohneßleidien wurden 
allein Im letzten Jnhr l,f> Millionen Handrührer 
produziert. 

Mehr als ein kleiner Brudei der großen Kü- 
dienmaschine will der surrende Küchenhobel gar 
nicht sein. Quirlen und pürieren, kneten und 
sdilacon. rühren und pnssieren sind seine Auf- 

Hi 
Bosch-Pressebild 

gaben. Viele Arbeiten, die die Hausfiau bisher 
von Hand machen mußte, werden durch den flin- 
ken, leistungsfähigen Fixquirl von Bosch zu einer 
einfachen Sache. Bereits die Normalausstattung 
mit zwei Quirlen und zwei Knetwendeln Ist eine 
beachtlidie Küdienhilfe. Der rotierende Koch- 
löffel von Bosch schlagt Ihre Sahne, knetet Ihren 
Spätzle- oder Kuchenteig und mixt für Ihre Kin- 
der die Bananenmilch. 

Gleich in den Töpfen, in denen die Ilauslrau 
anriclitet, wird geschlagen, geknetet, gemixt. Die 
Schnelligkeit läßt sich nach Wunsch regeln. Drei 
versdiiedene Stufen stehen zur Verfügung. In 
schmalen Gläsern und Topfen läßt sii-h auch mit 
nur einem Quirl oder Knetwendel arbeiten. 

Zusätzlich gibt es noch den Passierstab zum 
Durchseihen. Universell wird Ihr rotierender 
Kochlöffel mit Hilfe des Schneid.stabs. Kräuter 
und Gemüse können geschnitten. Nüsse. Obst. 
Fleisdi oder Schokolade zerhackt werden. Selbst 
Kaffee „mahlt" der Schneidstab zu feinem Pul- 
ver. Quirle, Knetwendel oder Stäbe sind durch 
eine praktisdie Auswurfvorriditung im Nu aus- 
gewe^selt und gespült. 

Der praktisdie Wandhalter gibt dem elektri- 
schen Heinzelmänndien „seinen" Platz, möglichst 
direkt über der Arbeitsplatte und in Reidiweite 
einer S!f kdose. Denn sonst denkt die Hausfrau: 
Bis ich den Quirl aus der Schublade hole, 
spüle und wieder wegräume, habe ich's auch mit 
der Hand gemacht. Und schon greift sie zum 
Kodilöffel . . . 

Die Kinderparty - ein voller Erfolg 
Sicher wird Ihre nächste Kinderparty ein 

voller Erfolg, Die Einladungsitarten werden 
mit bunten Figuren beklebt. Jedes Kind hat 
seine eigene Tischkarte mit einem lustigen 
Tier oder Spielzeug darauf. 

Ein bunt eingewiclceltes Geschenk auf dem 
Teller ist höchstes Glück für die kleinen Gä- 
stel Je besser man die Kinder und ihre kleinen 
Robbies kennt, desto eher findet man das 
Richtige, und die Freude ist doppelt groß. 

Da gibt es Bauklötze, Murmeln, Abziehbilder, 
Legesteine, Luftballons, Aufziehperlen, bun- 
te Tücher, kleine Puppen und Puppenstuben- 
Zubehör, Piastiktierchen, Buntstifte, Malbü- 
cher und für die Größeren, Bücher. 

Kleine Geschenke dieser Art eignen sich 
auch sehr gut als Preise für die GevVinner 
der Wettspiele. 

Nesquik zur Kinderparty — das ist schon 
halb gewonnenes Spiel, denn alle Kinder 
trinken es gern, ob kalt oder warm. Für die 
Itlutter ist es eine Grleiditerung, daß Nesquik 
60 sdinell zu bereiten ist Außerdem weiß sie, 
daß die Kinder mit Nesquik etwas Gutes be- 
kommen. Denn Nesquik enthält Trauben- 
zudcer und die wichtigen Vitamine A, Bi und 
C. Deshalb verwendet Mutter Nesquik audi 
beim Backen, z. B hpj den ... 
Nesquik-ßälldieii 

Zntaten: 4 geh. GQl. Nesquik, 1 Messerspitze 
Eünt, i P. Vanillezucker, 1 geh. Eßl. Puder- 
zucker, 3 EßL zerlassene Butter, V« Dose (170 g) 
Nestl6 Kondensmildi 7,5'/ii, 1 Teel. Kirschwas- 
ser. 100 g Kokosraspeln. 

"-'•reltanB! Nesquik, Vanille- und Puder- 
7.imt mit zerlassener Butter ver- 

"ondensmlldi, dann Kirsch- 

ja wahrscheinlich als die Frauen der ehrbaren 
Bürger. 

Und da in jener Stadt Iniinci alles seine 
Ordnung haben sollte, schaffte man sich eine 
Waage an Wurde eine Evastochter von ihren 
Nachbarn als Hexe denunziert, dann traten 
die Behörden In Aktion Die Bcsdiuldiglc 
wurde festgenoinrnen und gewogen In einem 
Kleid aus Papier und nach einer gründlichen 
Untersuchung durch eine Hebamme In alten 
Dokumenten kann man noch nachlesen, daß 
manche Frauen aus Angst, für zu leicht ge- 
funden zu werden, sich bleigefüllte Gürtel 
anlegten Das genügte schon al.'; ReweiR dafür 
eine Hexe zu sein 

Männer, dir der Hexerei bcsdiuldigt wur- 
den. mußten sich vom Stadtpedell auf 
etwaigen ..Ballast" hin untersuchen lassen 
Daß sowohl die Hebammen wie die Pedellen 
von Oudcwalti in lener Zeit oft unwahr- 
scheinlich wohlhalicnd wurden, sei nur neben- 
bei erwähnt Fhenso wie die Tntsache daß sie 
Geld von beitten Seiten nahmen von den Re- 
klagten ahei ebenso von den Anklägern, die 
sich nicht selten .über die Waage" einer Ge- 
liebten oder eines Konkurrenten entledigen 
wollten 

Vielleicht waren damals die Mitglieder des 
Magistrat? von Oudewater wirklich so ver- 
blendet. daß sie an Hexen oder deren männ- 
liche Gegenstücke glaubten Zweifel sind da 
immerhin angebracht Dennoch Wer von der 
Waage herunterstieg und nicht als zu leicht 
befunden wonlen war der bekam ein Doku- 
ment mrt schönen roten Siegeln In der Hoch- 
zeit des Hexenwahns sicherte dieses Dokument 
Schutz vor Verfolgung Niehl nur in den 
Niederlanden, sondern sogar bis nach Böhmen 

Um das Jahr 1600 hatte Holland die 
sdilimmsten Auswüchse des Wahns überwun- 
den. Die letzte Hexe wurde dort 1596 in 
Schoonhoven verbrannt 

Aber wie sagte der Hüter der Waage von 
Oudewatei nach dem fünften Genever? .,Ich 
habe viele Menschen kennengelernt. Junge 
englische und amerikanische Liebespaare, wo 
die Braut nach dem Wiegen stolz auf das ihr 
überreichte Dokument zeigt und sagt: ..Da hast 
du es. ich bin keine Hexe, aber ich hoffe, du 
nimmst mir das nicht übel " 

Und dann gibt es tatsächlich noch junge 
holländische Paare wo die Angebetete wirk- 
lich erleichtert scheint, wenn sie die Urkunde 
in Empfang nimmt, ihr Begleiter sie ebenso 
erleichtert Ijetrachtet. als sei er davon über- 
zeugt. daß nun nichts mehr schief gehen 
könne Und nann kommen die deutschen Be- 
sucher die das alles als einen prächtigen 

Die llcxenwaage von Oudewater. 

Spaß auffassen, oder die Franzosen. Da wird 
es kritisch 

Seil 1!)48 ist die Waage wieder in Betrieb. 
Sie verhilft allen Frauen zu einer Urkunde, 
die keine Hexen sein und das schriftlich haben 
wollen Die französischen Adamssöhne aber 
scheinen das nicht sehr zu schätzen, mandie 
junge Französinnen auch nicht. 

,,Komi.sch" meditierte der Hüter der Waage, 
,.die Franzosen haben als erste Hexen ver- 
brannt. und jetzt sehnen sie sich fast nach 
ihnen." 

Am „Tag des Gastes" Is! alles frei 
Um neue Gäste zu gewinnen, hat der Be- 

sitzet einer Bar von Torrevieja-Alicante sich 
ein gewiß nicht alltägliches Mittel ausgedacht: 
Einmal in jeder Woche Ist der „Tag des 
Gastes" An diesem Tage werden die Besucher 
von Sefior luan Ruiz Merinan. se heißt der 
Gastwirt, umsonst bewirtet Gleichgültig, was 
immer sie verzehren oder trinken, es kostet 
sie keinen Centime Das sprach sieh in Windes- 
eile herum 

..Dei erste .Tag des Gastes' wurde zu einem 
vollen und überzeugenden Erfolg, obgleich am 
Abend die Kasse leer war" erklärte der Gast- 
wirt Er habe eine Vielzahl neuer Kunden ge- 
wonnen denn jeder der bei ihm kostenlos be- 
dient worden sei. wolle sich nicht lumpen las- 
sen und komme auch an den restlichen Tagen 
der Woche, an denen die Gäste ihre Bestel- 
lungen zu bezahlen haben 

■ ■. ■■■— Dublic relotion^ 

Kothen,Backen, Braten, Heizen, mit dem niodernsn Öiherd im Handumdrehen 
Ist das nTC+itwir ktrch urstaunirch? Drei-Hnnd- 

grilTe und der Oelherd brennt. In Sekunden- 
schnelle ist er betriebsbereit. Wenn man da so 
an früher denkt, an das umständliche „Feucr- 
machen" mit den vielen Nebentätigkeiten, wie 
Asche abtragen, Rost säubern usw... 

Der Oelherd hat seine Bewährungsprobe 
längst hinter sidi. In großen und kleinen 
Haushalten tut er zur Zufriedenheit seiner 
Besitzer in allen Landsdiaften der Bundes- 
republik zuverlässig seinen Dienst. Mit dem 
modernen Oelherd erwirbt man ein Gerät, das 
form.schön und zuverlässig allen verwöhnten 
Ansprüchen gerecht wird. 

Oel hinterläßt bei der Verbrennung keine 
Asche. Asche tragen, das gehört für die glück- 
lichen Besitzerinnen eines modernen Oelherdes 
der Vergangenheit an. 

Jeder normal ziehende Kamin genügt für den 
Anschluß des Oelherdes. 

Unbekannt dürfte es weitgehend noch sein, 
daß der Oelherd ebensoviel Wärme abgibt wie 
ein Ofen, der ausreicht, um einen Raum gün- 
stiger Bauweise von Meter Länge, 5 Meter 
Breite und 3 Meter Höhe zu beheizen. Vor kal- 
ten Füßen braucht man sich also in der kalten 

und kühleren Jahreszeit nicht mehr zu fürch- 
ten, Der Oelherd strahlt die Wärme nicht nur 
über die Kochplatte ab, sondern auch über die 
Soitentliichen. Daher ist die Küche fußwarm. 

Wie rasch der Kaffee oder die Suppe auf dem 
Oelherd kocht, das verblüfft die Hausfrau 
ebenfalls. 

Auf der Herdplatte, die 50x50 cm mißt, ha- 
ben nicht weniger als 5 Töpfe von je 22 cm 0 
Platz. Die gesamte Fläche der Platte kann zum 
Kochen genutzt werden. Ganz gleich, aut 
welche Ecke der Kochplatte der Topf geschoben 
wird, es kocht darin weiter. 

Im Oelherd gelingt jeder Kuchen, jeder Bra- 
ten. Dabei ist das Backen und Braten in ihm 
denkbar einfach. Eine ausführliche Bedienungs- 
anleitung. die auch eine Temperaturtabelle ent- 
hält, klärt darüber auf, wie man einen schönen 
gebraunten Kuchen oder einen leckeren Braten 
au.s dem Backrohr ziehen kann. Da kann wirk- 
lich nichts mehr schiefgehen. Die Wärmemenge, 
die zum Racken gebraucht wird, läßt sich genau 
dosieren. An allen Stellen des Backofens 
herrscht stets gleiche Temperatur. 

Der moderne Oelherd ist ein idealer Helfer 
der Hausfrau, 

VOR 30 JAHREN 

Wasser unterziehen. Kokosraspeln leicht in 
Pfanne anrösten und darunterkneten. Kleine 
Kugeln formen und in Nesquik wälzen. Trock- 
nen lassen. 

... und weil es nun mal die Lieblingsspeise 
der Kleinsten ist, gibt es für alle zum Nach- 
tisch ... 
Nesquik-Mohren-Creme 

Zutaten: 6 Eßl. Nesquik, 3 gestr. Eßl. Monda- 
min, 2 Eßl. Zucker, 1 Prise Salz, 2 Tassen 
Milch, I Eßl. Butter, I P. Vanillezucker. 

Zubereitung: Nesquik, Mondamin, Zucker 
und Salz mischen und die Milch unter Rühren 
hinzufügen, zum Kochen bringen, einige 
Augenblidte aufwallen lassen. Zum Schluß 
Butter und Vanillezucker hinzufügen, abküh- 
len lassen. (Ca. 4 Portionen.) 

Was heißt Hemaruka? 
An der Paziflkeisenbahn in Kanada gibt es 

eine Station, die den eigenartigen Namen 
„Hemaruka" trügt. Zahlreiche Sprachforscher 
und gelehrte Köpfe haben sich schon bemüht, 
herauszubekommen, was diese merkwürdige 
Bezeidinung zu bedeuten hat. Ueber das 
heiße Bemühen der Wissenschaftler lachte sich 
ein Chefingenieur heimlich ins Fäustchen. 
Nur er allein kennt den wahren Sinn des 
Wortes „Hemaruka". Als er nämlich die Sta- 
tion erbaute (es. ist jetzt genau 50 Jahre her), 
wußte er lange Zeit nicht, wie er sie nennen 
sollte. Schließlich kam er auf den Gedanken, 
einen Namen zu bilden, der sich aus der 
ersten Silbe der Namen seiner vier Töchter 
Helen, Margaret, Ruth und Kathleen zu- 
sammensetzte. 

küiinlü ich Mudi nicht dus in ciiie iclyllischu Land- 
schaft im Huizrand eingebettete, bezaubernde Ros- 
witha-Stüdtchen Bad Gundersheim Damals gab 
es allerdings audi nodi nicht die Gandersheiiner 
Dümfestspiele, welche die Stadt in den letzti-n 
Jahren weit über Niedersach- ^ 
sens Grenzen hinau.« bekannt 
gemacht haben ( 

Ich kannte damals auch ^ 
noch nicht die erst nadi dem ' 
Kriege hier beheimateten 
AUER-GLASWERKE 

Ich konnte damals auch 
noch nicht im entferntesten 
ahnen, daß einmal das Wahr- 
zeichen der Stadl - die Stifts- 
kirche — als Warenzeichen 
der AUER-GLASWERKE sti- 
lisiert, Stadt und Werk In 
aller Welt gleichsam bekannt 
machen würde 

Was ich aber schon damals 
kannte, ist ein Erzeugnis die- 
ses Werkes, das besonders im 
letzten Jahrzehnt — wie ich 
heute weiß — viele neue 
Freunde in der ganzen Welt ge- 
wonnen hat „Viele Freunde" 
ist dabei bescheiden ausge- 
drückt, denn es handelt sidi 
tatsächlich um Millionen Men- 
schen, die heute, so wie ich seit 
30 Jahren, dieses Produkt — 
es handelt sich um das AUER 
NEOPHAN Blendschutzglas 
— in seiner Wirkungsweise 
schätzen. 

Schon damals trug Ich eine 
Brille mit NEOPHAN Blend- 
sdiutzgläsern zum vorbeugenden Augensdiutz. 
Daß sich dies gelohnt hat, bestätigte mir mein 
Augenarzt vor wenigen Tagen. Er sagte: „rär Ihr 
Alter haben Sie nodr erstaunlich gute Augen." 

Was ist nun das Besondere an diesem NEO- 
PHAN Glas, das in Bad Gandersheim eine neue 
Heimat gefunden hat? 

I. 

Vor allen Dingen handelt es sich um ein Glas, 
wt'ldios uut wissenschaftlicher Grundlage in jali- 
relanger Kor.schungsarbeit entwickelt wurde. Es 
bietet vollkommenen Augenschutz gegen die 
schjiflliclie '''traviolettstrahlung bei Sonnen-, 

Schnee- und Wasserblendung. 
Dank seiner besonderen 
chemischen Zusammensetzung 
mit einem hohen Anteil 
an Didymoxyd wirkt das 
NEOPHAN Glas augenscho- 
nend, sichtverbessernd und 
farbkontraststeigernd. 

Trotz der Färbung des Gla- 
ses bleiben die natürlidien 
Farben erhalten, sie werden 
kräftiger und satter. Mit 
NEOPHAN sehen Sie die 
Welt in Farben, wie Sie sie 
so schön nodi nie gesehen 
haben 

Flieger, Bergsteiger und 
Jäger sind begeistert von der 
klaren Fernsicht bei sonnen- 
dunstigero Wetter, Skifahrer 
erkennen kleiiute Bodenwel- 
len, Kraftfahrer schätzen dis 
bessere Sldit bei Nebel und 
Dämmerung und die Klarheit, 
mit der die Verkehrssignal- 
farben hervortreten. 

NEOPHAN Gläser gibt es 
selbstverständlich für Fehl- 
siditige nach Rezeptur auch 
optisch geschliffen. Die kleina 
Zahl auf dem NEOPHAtf 
Etiketi sagt, wieviel Prozent 
des sichtbaren Lichtes das 

Glas absorbiert: 2S*/i, 50'/a, 7S*/i, 85'/i oder gar 
04*/t Sie brauchen nur zu wählen zwisdien 
den Farben Graublau und Golden-Green 
und entsprechend der Empfindlidikeit Ihrer 
Augen una aer Lichtstärke, die Sie ihnen zu- 
muten wollen. 

Das ist Blendschutz nach Maß! 

I 

sL: 
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Wenn's blitzt und donnert, im Auto 
am sichersten 

Tannen, Buchen, Linden, EicJien — von 
allen sollst Du weichen! 

Gerät man mit dem Auto in ein Gewitter, 
nur nicht nervös worden, empfiehlt der Auto- 
mobilclul) von Deutschland. Im Kraftfahrzeug 
ist man, wenn es draußen blitzt und donnert, 
tntsächlich am .sichersten. Des Rätsels Lösung 
entdeckte schon lange vor der Geburt.sstunde 
des Automubiis der eiiglische Physiker Michael 
Farailay. Er stellte fest: Innerhalb eines Me- 
tnlldrahtgefk'chts zeigt ein außerhalb be- 
stehendes elektrisches Feld nicht die geringste 
Wirkung, auch dann nicht, wenn der Metall- 
käfig nicht geerdet ist. Seither spricht man 
vom „Faraday'schen Käfig", und die Auto- 
karo.sserie ist nichts andere.s. Selbst wenn ein 
nutz mal einen Kraftwagen treffen sollte, 
sind die Insassen auf ihren Sitzen so sicher 
wie in einer Burg. Die elektrische Aufladung 
des Fahrzeugs Ijirgt auch bei trockenen Rei- 
fen — bei nassen Reifen ist eine gute Erdung 
zwischen Karosserie und Boden vorhanden — 
keinerlei ernsthafte Gefahr für die Insa.s.sen 
des Fahrzeuges. Auch Autos mit Schiebe- 
dächern bieten ausreichend Sdiutz. Cabriolets 
bieten keinen Blitzschutz, doch wer viel unter- 
wegs ist, sollte sich einen kleinen Umbau 
leisten und im Verdeck ein flexibles Draht- 
geflecht montieren lassen, das gut leitend mit 
der Karosserie verbunden wird. 

Schutz im Wohnwagen bieten nur Modelle 
mit einer Vollmetallhaut Ihre Besitzer soll- 
ten, wie die Camper ihr Zelt, bei Gewittern 
auf jeden Fall den Wohnwagen verlassen und 
im Auto Schutz suchen. 

Blitzgefährdet sind jedoch die Zweirad- und 
Schlepperfahrer, die keinen „Faraday'schen 
Käfig" um sich haben. Ihnen hilft nur die 
Flucht in ein schützendes Haus. Wer jedoch 
kein biitzableitendes Dach findet, sollte auf 
keinen Fall unter Bäumen das Gewitter ab- 
warten. Die alte Bauernregel „von den Tan- 
nen eil von dannen — vor Eichen sollst Du 
weichen — Linden sollst Du finden und Bu- 
chen sollst Du suchen" ist längst überfällig. 
Der Saft aller Bäume zieht den Blitz an. Es ist 
sicherer, mindestens 40 Meter außerhalb des 
Spannungsfeldes von Bäumen und Telegrafen- 
masten, das mehrere hundert Volt erreichen 
kann, mit geschlossenen Fersen in die Hocke 
zu gehen und so Blitz und Donner über sich 
ergehen zu lassen. 

Autofahrer brauchen jedenfalls keine Angst 
vor Blitzen zu haben. Wie der AvD abschlie- 
ßend empfiehlt, sollte man jedoch nicht unter 
Bäumen, an Hochspannungs- und Telefon- 
masten, sowie an alleinstehenden Häusern das 
Unwetter abwarten. Wenn diese Objekte vom 
Blitz getroffen werden, können Aste und 
Dadiziegel beaditlichen Blechschaden anrich- 
ten. 

Polizeiliche Fahrzeugkontrolle uei Nacht 
Mehr als 20 000 Fahrzeuge wurden Uberpräft 

In den Nächten vom 18. zum 19. Juni (Sams- 
tag/Sonntag) und vom 24. zum 25. Juni 1966 
(Freitag/Samstag) jeweils für die Zeit von 
23.30 bis 2 Uhr hat die staatliche und kommu- 
nale Schutzpolizei in Hessen Kraftfahrzeug- 
sonderkontrollen durchgeführt. Geachtet 
wurde dabei vor allem auf die Beleuchtungs- 
anlagen, das Mitführen und die Gültigkeit von 
Fahrzeugpapieren und Führerschein sowie auf 
die Fahrtüchtigkeit der Kraftfahrer. 

Bei der Aktion der Polizei wurden insge- 
samt 20 800 Fahrzeuge tiberprüft. Außer zahl- 
reichen technischen Mängeln, insbesondere an 
den Beleuchtungsanlagen, beanstandeten die 
Polizeibeamten, daß viele Autofahrer' weder 
Führerschein noch Kraftfahrzeugpapiere bei 
sich trugen. Bei 830 Kraftfahrern wurde ver- 
minderte Fahrtüchtigkeit durch Alkohol fest- 
gestellt. Die Alcotestprobe ergab bei 180 
Fahrern einen so erheblichen Trunkenheits- 
grad, daß Blutproben angeordnet und die 
Führerscheine eingezogen werden mußten. 

Wie Innenminister Heinrich Schneider zu 
der Aktion der Polizei erklärte, sei neben der 
Einhaltung der Verkehrsvorschriften vor 
allem auch auf die Fahrtüchtigkeit geachtet 
worden, weil die Zahl der durch Trunkenheit 
verursachten Verkehrsunfälle in letzter Zeit 
erheblich angestiegen sei. Die Verkehrsunfälle 
In den ersten 5 Monaten dieses Jahres lägen 
um 45 "/o höher als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. In den ersten drei Monaten dieses 
Jahres seien in Hessen rund 1000 Unfälle auf 
Trunkenheit am Steuer zurückzuführen. 

Was ist „ein ganz großer Liter'' ? 

Auch in USA Gesetz gegen Mogelpadiungen-Trotzdem nodi Möglidikeiten 
Washington (dpa). Xhnlidi wie in der 

Bundesrepublik soll auch die amerikanische 
Hausfrau künftig nictit mehr durch die Grüße 
und Farbenpracht der Verpackung zum Kauf 
einer bestimmten Ware verführt werden. Nach 
fünfjährigpm Hin und Her hat der ameri- 
kanische Senat jetzt mit überwältigender 
Mehrheit ein Gesetz verabschiedet, das eine 
stärkere Vereinheitlichung der Verpackungen 
und eine saehlirhe Angabe über den Inhalt 
vorsieht. 

Die Handelskammer der amerikanischen Re- 
gierung und die Verwaltung für Nahrung.smit- 
tel und Drogen muß nach dem Gesetz in ein- 
deutigen Bestimmungen festlegen, wie der In- 
halt einer Packung an deutlich sichtbarer Slelic 
anzugeben ist. ScVimiickende Beschreibungen 
wie „schöne und fette 18 Unzen" oder „ein 
ganzer großer Liter" werden künftig unzu- 
lä.ssig .sein. 

Die Behörde soll weiter eine Standard-Dc- 
flnition für die Größenbezeichnungen „klein, 
mittel und groß" au.sarbeiten und die Werbung 
mit „Familiengröße" bei Zahnpasta oder Seife 
und der „wirtschaftlichsten Packung" bei vie- 
len versdiiedenen Haushaltsgütern und Nah- 
rungsmitteln genauer unter die Lupe nehmen. 

Nach dem Gesetz können die Behörden auch 
darauf drängen, daß die Zahl der verschie- 
denen Verpackung.sgrößon eines bestimmten 
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Produktes beschrankt werden muß, um den 
Käufer nicht zu verwirren. Diese Technik 
haben vor allem die amerikanischen Wasch- 
mittelfirmen zur Perfektion entwickelt, die ihr 
Waschpulver von der Westentaschenpackung 
bis zum Karton in der Größe eines Handkof- 
fers anbieten. 

Trotz dieser geplanten Ein.schränkungen, die 
noch vom Repräsentantenhaus gebilligt wer- 
den mü.ssen, bleibt der Phantasie der findi- 
gen Werbemanager noch ein weiterer Spiel- 
raum zur Verfügung der Kiiufcr. P,adesalz in 
Do.sen, die nadi populären Fernschnfiui en ge- 
formt sind, Haferflocken und andere Nährmil- 
tel, in denen Spielzcug-Scliiffe, Flugzeiwic 
oder eine fliegende Mary Poppins versteckt 
sind, und Limonadenkartons mit einem Glas, 
von dem das Porträt eines lokalen Baseball- 
Helden herablädiclt, werden weiter in den Re- 
galen der Supermärkte stehen. 

Ein anderes amüsantes Verkauf.sphänomen 
Amerikas wird ebenfalls überleben: Die Kop- 
pelung ver.schicdener Waren in einer Packung. 
Nach dieser Methode bekommt man beim 
Kauf eines Haarnetzes eine Schaumgurnmi- 
Ijürste für die Badewanne, mit Insektenpulver 
kommt Blumensamen für das Vorgartenbeet, 
Zahnpasta-Packungen enthalten zwei Ta- 
schenlampenbatterien oder beim Tanken der 
Wagen überreicht die Tankstelle als Zur^abu 
ein Pfannenmesser oder zwei Suppenlöffel. 

40 Jahre Handball in der SSG 

Wenn einer eine Reise tut 

Wenn einer eine Reise tut, dann kann er 
was erzählen. Nun, die Handballer der SSG 
können so manches erzählen. Unvergessen 
sind auch die Dia-Abende nach den Fahrten, 
wenn dann alle Erlebnisse noch einmal Revue 
passieren. Hier gilt dann wirklich; Geteilte 
Freud' doppelte Freud'! Daß man natürlich 
auch von dem Handball der übrigen europäi- 
schen Länder lernen konnte, ist wohl klar. 
Ganz gleich ob es Siege oder Niederlagen 
waren. Diese Fahrten brachten auch schöne 
Erfolge. Erinnert sei nur an die Siege in Buda- 
pest und Wien, aber auch an die Handball- 
demonstrationen auf Kleinfeld im ersten Jahre 
in Dänemark, oder gerade jetzt in Prag. Im 
Rahmen dieses Jubiläumsberichts kann natür- 
lich längst nicht alles erwähnt werden. 

Aufgezählt seien aber noch einmal die 
Städte Europas, in denen die Handballer der 
SSG ihre Visitenkarte abgeben durften, in 
denen sie aber auch echte Sportbotschafter 
Langens waren. In Dänemark wurde in den 
Städten Kolding Voijens und Fjelstrup ge- 
spielt, in Holland in Noordweijk in Frankreich 
besuchte man Paris ,in der Schweiz hatte man 
Gegner aus Luzern und Romanshorn in 
Österreich wurden Spiele in Salzburg u. Wien 
ausgetragen, Venedig und Triest sah die Lan- 
gener Handballer. Zadar in Jugoslawien bot 
„Steinzeithandball". In Ungarn spielte man in 
der Metropole Budapest, ein Ausflug führte 
ins Weinbaugebret um Tokay und fast zur 
russischen Grenze. In der CSSR wurde in Prag 
gespielt auch die alte Reichshauptstadt Berlin 

ward nicht vergessen. So schließt sich der 
Kreis um Langen und schon iioute wird ge- 
plant für 1967, wo eventuell .Südschweden das 
Ziel sein wird. 

Daß die Handballer der SSG auf ihren Aus- 
landsfuhrten guten Sport boten daß sie sich 
über die Grenzen Freunde erwarben, das geht 
am besten daraus hervor, daß heule bei der 
SSG Einladungen vorlie;ien für Turniere in 
Dänemark und in Prag wobei das Turnier in 
Prag, wo Mannschaften aus Moskau, aus Wien, 
aus Leipzig usw. am Start sind, wohl beson- 
ders wertvoll ist. Man wird diese Turniere be- 
suchen. Umgekehrt erwarten die Handballer 
der SSG Besuche der tschechischen Mann- 
schaften von Aritma und Orbis Prag. Hoffent- 
lich klappen die Reise-Formalitäten, dann darf 
Langen auf guten Sport hoffen. 

Alles in allem zeichnet dieser kurze Be- 
richt zum Jubiläum „40 Jahre Handball" in 
der SSG Langen das Bild einer Handballab- 
teilung in der etwas mehr als „normal" getan 
wird, in der aber auch mehr als andersv.'o 
erreicht wurde. Immer hat sich r:!'--? Abtei- 
lung nicht nur ihrer grof^en Fomi'''? der SSG 
verbunden gefühlt, sondern darüber hinaus 
der Bevölkerung Lan.";ens. Heute er.fjeht die 
herzliche Bitte an diese Bevölkerun-», das Fest, 
für das der neue Bi'rgermeister Hans Kreiling 
die ,Schirmhorrschaft übernommen hat, zu be- 
st' ' —. um damit auch d'e Verhim/lonhcit der 
T ung mit ihren Handballern zu be- 
ku.._cn. K. B. 

Die Meistermannschaft der „Freien Tiir'"'r" I.^ngen 
Stehend von links: Sallwey, Gaydoui, Wiedcrhold Fr., Nold, Krumm, 

Rettig, Martin, Dröll, Wiederhold Ph., Werner, Obmann Schäfer. 
Sitzend von links: Helfmann, Pausch, Wöllmer. 

Pilze - Bakterien - Viren • Insekten 
. . . sind im Obst- und Gemüsebau zu 

bekämpfen — Gefährlicher Pflanzenschutz 
Bonn (dmt). Die deutschen Verbraucher 

sollen kiiiiftig besser vor schädlichen Rück- 
ständen von manzenschutzmitteln in Gemüse 
und Obst geschützt werden. Das Bundesernäh- 
rungsministerium ist dabei, dem Kabinett den 
Entwurf eine» neuen rflanzenschutzgcsctzes 
vorzulegen, llnabhänglg davon wird im Früh- 
jahr auch die sugcnannte Kestmengcnverord- 
nung erwartet, die fcstleKen soll, bis zu wel- 
cher iVIciige rilanzcnschut/mittel ohne Gefahr 
für den Verbraucher verwendet werden kön- 

Nach dem neuen I'flanzenschutzgeselz müs- 
sen alle Betriebe, die aus gewerblichen Grün- 
den Obst und Gemüse anbauen, den Nachweis 
erbringen, daß sie über die Anwendung und 
die Auswirkungen von Pflanzenschutzmittelr 
genau Bescheid %vissen. Die Betriebe sollen 
regelmäßig daraufhin überprüft werden, ob 
ihnen die Gefahren einer Uebcrdosierung von 
Schutzmitteln oder zu kurzer Wartezeiten 
zwischen Anwendung und Ernte bekannt sind. 

Von der Arbeitigemeinschaft der Verbrau- 
ctierveitiände wird der Gesetzentwurf im 

'"■grül.'.t .'\?'err!''nr<- müliie ihrer An- 
sicht nadi nicht nur von den „gewerblichi. 
Erzeugern", sondern grundsätzlich von alle. 
Obst- und Gemüsebauern, also auch von Pri 
vatpersonen, der Nachweis entsprechende! 
Kenntnis.se verlangt werden. 

Durch alarmierende Untersuchungsergeh- 
nisse von Professor Dr. Schuphan von de; 
Bundesanstalt für Qualitätsforschung pflanz 
lieber Erzeugnisse war vor kurzem die Oef- 
fentlichkeit auf schädliche Rückstände voi 
Pflanzenschutzmitteln aufmerksam gemach 
worden. Professor Schuphan hatte in holländi- 
schem Treibhaus.salat, der als Handelsklassen- 
ware ausgezeichnet war, „höchst bedenklidn 
Rückstände an Dieldrin" entdeckt. Auch ii 
deutschen Gemü.sen sind bereits verschiedent 
lieh gefährliche Rückstände festgestellt wor 
den, so vor allem in .Spinat und Möhren, de; 
Hauptbestandteilen der Säuglingsernährung. 

Daß jedoch die Anwendung von Pflanzen 
Schutzmitteln nicht zu vermeiden ist, beweiser 
wissensdiaftlich erarbeitete Angaben des Er- 
nährungsrninisteriums: Rund 3000 pflanzen- 
pathogene Pilze, 250 Bakterien, 300 Virer. um' 
etwa 7500 schSIlicitP Insekten gefährden Ob«; 
und Gemüne 

D e Kunst der Gärtnerei 
Ich liübe schon lange gemerkt, dali die edle 

Gärtnerei eine rechte Kunst ist. Hier gilt's ge- 
nau wie beim Takt, mancher hat ihn und 
mancher eben nicht. Oder ich könnte auch 
sagen Mancher lernt s nie und dann noch un- 
vollkommen Ja, wer es nidit gleichsam in den 
Fingerspitzen sitzen hat, det soll's lieber blei- 
ben lassen, aus dem wird nie ein rechter Gärt- 
ner werden Da heißt es denn von jemand, 
dem alles nur .so gedeiht: Er hat eine glüdt- 
liche Hand .lawohl. die hat er. und wenn er 
damii einen alten vertrotrkneten Strempel 
anfaßt, dann fängt er an zu grünen und zu 
blühen Ein anddrei aber gießt und hackt und 
jupft und schneidet und pflanzt um und rich- 
tet und — das Pflänzchen kümmert immer 
mehr dahin Es muß wohl wahr sein, daß die 
edle Gärtnerei eine rechte Kunst ist 

Ich kenne einen Gartenbesitzer, der hält in 
der linken Hand ein Gartenbuch und in der 
rechten eine Gartenschere. Also bewaffnet 
geht er durch, seinen Garten und schnibbelt 
Vor lauter Schnipsen der Schere hört man 

"inen VocellauT Er Ist ein ülw^ugter Freund 
des „strengen Schnittes" und führt ihn in 
bewundernswert konsequenter Weise durch. 
Aber die geheimnisvolle, fortwährend sich 
wandelnde Mutter Natur ist alles andere als 
eine Freundin des Schemas Wir haben schon 
erkannt, daß sie die Abwechslung liebt und 
nicht ein Blatt genau so formt wie das andere. 
Bei diesem Apfelbäumchen setzt sie iie 
Früchte dicht an Stamm und Zweige, bei je 
nem läßt sie den schweren Apfel am Ende des 
schwankenden Astes baumeln. Wie soll man 
nun schneiden? Der Freund des „strengen 
Schnittes" schneidet sich jahraus, jahrein die 
schönen, gelben Edeläpfel und den herrlichen 
Belle fleur schon als Knospe ab und wundert 
sich im Herbst, wenn seine Bäume kahl da- 
stehen. Ein anderer läßt wieder wachsen, wie 
es Lust hat, und seine Bäume sehen wie wahrt 
Strauchbesen aus und tragen auch nichts, 

„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht 
erjagen." Ja. hier beginnt sie, die schwere imd 
rechte Kunst der edlen Gärtnerei. Im Auge 
liegt sie und in den Fingerspitzen. 

Ernst Zachariai 

Der teuerste Geburtstag 

meiner Frau 

Er kam mir zu einer Zeit 
teuer, als sie gar nicht 
Geburtstag hatte. Es be- 
gann imSommer letzten 
Jahres. Wir waren schon 
halb im Urlaub. Die Kof- 
fer waren gepackt, die 
Geranien und unser 
Hansipiep in Vollpen- 
sion gegeben. Gas imd 
Wasser abgedreht und 
die Zeitung aut die 
Urlaubsadresse umbe- 
stellt. Wir sind also ganz 
beruhigt abgefahren. 
Oder wäre Ihnen noch 
etwas eingefallen? -Uns 

Jedenfalls nicht, und damit nahm das Unheil seinen 
Ijttuf. Als wir den Brenner passiert hatten, dacbte idi zunqi 
ersten Mal daran. Aber idt sdiob den Gedanken gleicti 

wieder beiseite; ausgerechnet diesmal, das konnte nicht 
sein. Etwas später erkundigte sich meine Frau: „Weißt 
Du, was wir vergessen haben ?" Idi wies abermals meinen 
ersten Gedanken von mir und erwiderte schon etwas 
unsicherer: „Neinl" — „Na dann ist's gut", meinte sie 
imd das Thema war tabu. 
Unser Urlaub entwickelte sich so prS' -'ntiT, daß mir auch 
später das Vergessene nicht mehr in den Sinn kam. 
Doch dann geschah es. Um mich etwas vom Faulenzen 
zu erholen, griff ich zur Zeitung. Aber nur für den Bruch- 
teil einer Sekunde, daim tanzte es mir vor Augen, und 
trotz 36 Grad im Schatten wurde mir eiskalt. Da stand 
schwarz auf weiß, was ich nicht für möglich gehalten 
hatte, das Geburtsdatum meiner Frau — 27.4.1940 - und 

mein Geburtstag, 
ier 20., obendrein. 
Die Zahlen stan- 
den dort zwar in 
arithmetischer 
Reihenfolge, aber 
ich habe sie trotz- 
dem auf Anhieb 
erkannt. Damit 
meine Frau das 
Mißgesd4ck nicht 

entdecken konnte, brach- 
te ich die Zeitung sofort 
an ein sicheres Ortchen. 
Auch die Dienstagaus- 
gabe nahm diesen Weg, 
nachdem ich zu allem 
Uberflui} festgestellt hat- 
te, daß jene Geburts- 
tagsdaten 3402 Mark 
imd zehn Pfennige wert 
waren. 

Bis vor 14 Tagen bin ich auch ganz sicher gewesen, 
daß meine Frau nichts von diesem teuren Geburtstag 
auch nur ahnt^. Heute 
ist mir jedoch uar, daß 
sio es immer gewußt hat. 
Seitdem wir nämlich 
unseren diesjährigen Ur- 
laub festgelegt haben, 
steckt ein 4-Wochen- 
Schein hinter unserem 
Spiegel. Und unsere Ge- 
burtstags-Lottozahlen 
sind bereits darauf an- 
gekreuzt. 
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Wer trinken w/7/, muß hangeln können 

Sportliches Training erhöhl don 
uos Menschen Geschmack ist rcc-iA unter- 

schiedlich. Was der eine als Strapaze verab- 
scheut, das begrüßt uer andere als willliom- 
menen Sport. Herr Hürlimann genießt es, sein 
Schöppchen geruhsam im Sessel sitzend zu 
genießen. Herr Felberli dagegen scheut sich 
keineswegs, die gleiche Tätigkeit über einen 
Baumstamm hängend auszuüben, Sie glauben 
das nicht? Nun denn, dann besuchen Sie, falls 
Sie das Scliicksal einmal nacli Zürich verschla- 
gen sollte, die „Oeprelcliamer". 

Die „Oepfelchamcr" — äußerlich eine Wein- 
stube wie jede andere — hat es im wahrsten 
Sinne des Wortes in sich. Nix da Reeperbahn- 
Atmosphäre oder dergleichen. Wer sicli dies- 
bezüglich Hollnungen macht, der bleibe be- 
sagter gastlicher Stätte am besten fern. Nein, 
das Besondere dieser Weinstube liegt ganz 
woanders. Kaum hat der Neuling nämlich 
Platz genommen, so wird er sich alsbald ani- 
miert sehen, sein gemütliches Stühlchen zu 
verlassen, um einem alten Brauch, der seit 
Jahrhunderten dort Tradition ist, zu huldigen. 
Zu diesem Zwecke entledigt sich der Amateur- 
artist am besten erstmal seiner Jacke. (Damen 
werden traditionsgemäß verschont!) Und jetzt 

Genuß am Dämmerschoppen in der Züricher Weinstube „Oepfelchamer" 
beginnt des Trinkers Sport. Er muß sich näm- 
lich an einem dafür extra bestimmten Balken 
hocliziehen, sein Gewiclit darüber winden, und 
zwar derart, daß er von oben wieder auf die 
Gäste schauen kann. Ist der Balanceakt so- 
weit gelungen, dann wird dem Artisten von 
zarter Hand ein Glas gereiclit, das er — mit 
dem Kopf nach unten hängend — ohne einen 
einzigen Tropfen zu verschütten — leeren 
muß. Wer's nicht sdiafft, der darf zur Strafe 
seinen ehrenwerten Namen nicht in die 

schwere eichene Tischplatte ritzen. 
Wer auf oiese Art schon in der „Oepfelcha- 

mcr" ein Gläschen geleert hat, ist auf besagter 
Eiclienplatte zu lesen, Gottfried Keller ver- 
kehrte in jener Weinstube, er galt sogar als 
Stammgast, Auch der berühmte eidgenössisclie 
Bürgermeister Hans Waldmann ließ sich gern 
dort blicken. Weitere Namen aufzuführen, 
hieße ein Geheimnis lüften, das der verehrte 
Leser besser an Ort und Stelle selbst ergrün- 
den sollte. 

Giftstoffe im Darm 
Die meisten Gifte, die der Körper ausscheidet, nämlich die 

Fäulnisstoffe der Nahrungsrückstände, gehen durch den Darm. 
Spritzt man beispielsweise die Ejidprodukte des Eiweiße 
Abbaues wie Skatol, tndol, Phenol und Kresol ins Blut, dann 
vergiftet man es. Freilich besitzt unsere Darmwand einen 
Schutz gegen Gifte aller Art, aber jeder weiß, daß ein chro- 
nisch überfüllter Dickdarm Unlust, Müdigkeit, Appetitlosig- 
keit und Kopfweh herbeifilhren kann. 

Nach altem Brauch zieht sich einer der Gäste 
der Oepfelchamer Zürichs Ober den Balken an 
□er liecKe aes vvemiokals, bevor er seinen 
Sehoppen genießt. Fremde Städte, fremde 

Sitten ... 

Fast jeder dritte Mensch (hauptsächlich 
Frauen) klagt über Verstopfung, auch Obstipa- 
tion genannt. Natürlich kann der Arzt Ab- 
führmittel verschreiben, aber damit ist es nicht 
getan. Er kennt auch Fälle, in denen Abführ- 
mittel zu einer Gefahr werden. Bei Schmer- 
zen im Unterleib, die von einer Darmentzün- 
dung herrühren können, sind Abführmittel 
streng zu meiden, weil der entzündete Darm 
Ruhe braucht und solche Mittel die Infektion 
auf die ganze Bauchhöhle ausdehnen können 

Die chronische Stuhlverstopfung kommt 
meist durch Störungen der Darmbewegung 
zustande. Ein fein eingespielter Mechanismus 
sorgt nicht nur für gute Verdauung, sondern 
auch für das Durchtreiben des Speisebreies 
durch den Darm und für richtige Entleerung. 
Die Darmbewegung, auch Peristaltik genannt, 
erfolgt wellenförmig, wird sie gestört, dann 
ist der Darm schlaff, untätig, und der Speise- 
brei wird von ihm nicht durchgetrieben. 

Was stört nun die Peristaltik? Zum Beispiel 
ein plötzlicher Klimawechsel. Jeder von uns 
hat schon erlebt, daß in den ersten Tagen 
seiner Urlaubsreise seine Verdauung nicht 
funktionierte. Das braucht uns nicht zu be- 
unruhigen, die Natur verschafft sich schließ- 
lich ihr Recht. Schlimmer ist die Darmträgheit 
infolge seelischer Erregungen. Es gibt Kinder, 
die Durchfall bekommen oder Verstopfung, 
wenn sie in eine ihnen verhaßte Schule gehen 
müssen. Gefährlicher sind die Krampfzustände 

SPUREN insVERGANGENE 
ROMAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

25. Fortsetzung 
„Ich wohne im Parterre neben der Küclie. 

Die Herren werden gewiß gründlidi Nach- 
schau gehalten haben", sagte Gabler gleich- 
gültig, aber irgend etwas in seinem Ton fiel 
dem Beamten auf. 

„Das bezweifle Idi nicht", sagte Leonhard 
kalt „Idi wünsdie Jedoch Ihr Zimmer selbst 
zu sehen." 

Anton Gabler ging voraus, und die Herren 
folgten ihm, ohne ihn einen Moment aus den 
Augen zu lassen. Es war ein gut eingerich- 
teter Raum, der sie empfing. Er machte eher 
den Eindruck eines Gast- als eines Diener- 
zimmers. Schon auf den ersten Blick war fest- 
zustellen, daß sich hier niemand verbergen 
konnte. Aber Leonhards gutgesdiultes Ah- 
nungsvermögen ließ Ihn empfinden, daß das 
Rätsel um das plötzliche Verschwinden Hot- 
manns nur durch seinen Diener und vielleicht 
sogar in dessen Zimmer gelöst werden konnte. 

„Oeffnen Sie den Schrank", forderte er den 
neben ihm stehenden Gabler auf. Dieser 
räusperte sich und sagte halblaut; „Darin 
kann sich kein Mensch verbergen, Herr 
Inspektor. Ich benütze ihn als Bücherschrank." 

„Als was Sie ihn benützen, ist für mich völ- 
lig gleichgültig. Ich wünsche das Innere des- 
selben zu sehen." 

Widerspruchslos schloß der Diener den 
Schrank auf. Er enthielt tatsächlich nur 
Bücher und verschiedene Briefmarkensamm- 
lungen. 

„Danke!" sagte der Kriminalist enttäuscht. 
Als er sich umwandte, fiel dabei sein Blick 
in den gegenüberliegenden großen Wandspie- 
gel. Er konnte in diesem unauffällig Gablers 
Gestellt sehen und dabei feststellen, daß sich 
darauf der Ausdruck von Schadenfreude und 
Ueberlegenheit zeigte. 

„Der Halunke weiß todsicher, wo sich Hof- 
mann aufhält. Sicher war er es, der die Komö- 
die mit dem .derzeitigen' Zimmer und den 
angeblichen Reisevorbereitungen in Szene 
setzte." Er überlegte, ob er Gabler sofort ver- 
haften sollte, ^a er dazu bereits den Haftbe- 
fehl bei sich trug, aber trotzdem zögerte ei 
damit. „Wenn Ich Ihn jetzt festnehme, wird 
unsere Arbeit unnötig erschwert", dadite er 
„Ich werde noch einen oder zwei Tage warteo 
und versuchen, midi selbst ins Haus einzu- 
schmuggeln. Dadurch werden wir schnellei 
Erfolg haben. Der Kerl wird uns unbewußt 
sofort auf die richtige Spur bringen." — .Ich 
sehe, daU wir die WaiTen strecken müssen" 
sagte er zu seinen Kollegen. Damit verließ 
er mit diesen und dem Diener dessen Zlmmei 

t und eab dem auf dem Gans wartenden Waciit- 

meister das Zeichen zum Aufbruch. „Sie kön- 
nen einstweilen gehen. Wir kommen gleich 
nach." 

Die Wachbeamten gingen zur Haustür, und 
als sie diese öffneten, trat Isabeth über die 
Schwelle. Ihr Gesicht war totenblaß, tiefe 
Schatten lagen unter den Augen. 

„Herr Inspektor I" rief sie Leonhard ent- 
gegen und hob mit einer bittenden Geste die 
Hand. „Herr Inspektor, haben Sie noch etwas 
Zeit für mich? Idi muß Sie sofort spifcchen. 
Ich ... mein Gott..." Sie unterbrach sich und 
suchte nach Worten, die das soeben In der 
Klinik Rainer Erlebte zum Ausdruck bringen 
sollten. „Ich komme soeben von Mama . . 

„Bitte beruhigen Sie sich, Frau Rohnstorff". 
antwortete er und führte die an allen Glie- 
dern zitternde Isabeth zu einem der Korb- 
sessel, die in der Eingangshalle standen. „Der 
Rückfall, den Ihre Frau Mutter erlitten hat, 
wird hoflentlich keine schweren Folgen nach 
sich ziehen." 

„Herr Inspektor ..." Leise und zögernd glit- 
ten die Worte über ihre Lippen. „Ist das 
Furchtbare wirklich wahr?" 

„Welches Furchtbare meinen Sie?" fragte er, 
sich den Anschein gebend, als wüßte er noch 
nichts Bestimmtes. „Ich hatte nur den Auftrag 
erhalten, mit meinen Kollegen den Aufenthalt 
des Herrn Hofmann festzustellen." 

„Also dochl" Aus schreckgeweiteten Augen 
starrte sie die Anwesenden an. „Also doch .. 
mein Gottl" 

„Was wollen Sie damit sagen, Frau Rohn- 
storff?" warf Keßler ein, um zu erfahren, wie 
weit Isabeth über die Ereignisse unterrichtet 
war. 

„Ich kann es nicht sagen ..." flüsterte sie, 
die Augen niederschlagend, als wagte sie es 
nicht, dem Frager in die Augen zu blicken. 
„Es ist so schrecklich ..." 

„Wollen Sie nic^ht mit mir darüber spre- 
chen?" fragte Leonhard In ruhigem, freund- 
lichem Ton, der seine Wirkung nicht verfehlte. 

Sie sah ihn dankbar an und erhob sich. 
„Bitte, kommen Sie hinauf. Hier kann ich 
nicht reden." 

Er nickte zustimmend. „Ich stehe Ihnen 
gerae zur Verfügung. Frau Rohnstorff. — 
Bitte, fahren Sie einstweilen ohne mich vor- 
aus, meine Herren", fuhr er zu seinen Kolle- 
rn gewendet fort „Icdi erstatte- dann später 
Doktor Schröder die Meldung." 

Die beiden Kriminalbeamten empfahlen sich 
mit knappem Gruß, und Leonhard folgte 
Isabeth In ihre Zimmer, die sie mit ihrem 
Mann bewohnt hatta. 

des Danns infolge Reizungen der Darm- 
schleimhaut oder unter der Einwirkung von 
Giften wie biet, Nikotin usw. Die häufigste 
Ursache der chronischen Darmträgheit aber 
liegt darin, daß wir zu gut und zu scnlacken- 
arm essen — und dnß wir uns zu wenig kör- 
perlich bewegen 

Die Folgen sind ein aufgeblähter Leib, 
Appetitlosigkeit, belegte Zunge, Unwohlsein, 
Verstimmung und nicht zuletzt Herzbeschwer- 
den. Ein erfahrener Apotheker sagte einmal 
zu einer Kundin, die viele Abführmittel 
kaufte: ,,Ae'..riern Sie ihre Lebensweise und 
Ihre Ernährung, und Sie werden sofort gesund 
sein!" Besser als jedes Abführmittel i.it fol- 
gendes Rezept. 

1. Essen Sie viel Gemüse, viel Obst, saure 
Milch, Schwarzbrot und Honig Ihr Dann muß 
Arbeit haben. Füllen Sie ihn mit kalorien- 
armer, aber vitaminreicher Kost, damit er be- 
schäftigt ist 

2. Sitzen Sie nicht zu viel herum, sondern 
laufen Sie zwischendurch einmal ein paar 
Treppen rauf und runter Bewegung ist alles. 

Essen Ste öfter schleim- und ölhaltige 
Pßanzen Lein- oder Spitzivegerichsamen in 
der Suppe. 

Vergessen Sie vor allem nicht: Auch das 
beste Abführmittel ersetzt nicht die normalen 
Funktionen des Darmes — und noch weniger 
ersetzt es eine vernünftige Lebensiueise. 

Dr med. U. 

Angenehme Wärme und helles Licht, das 
Isabeth beim Betreten der Wohnung einschal- 
tete, empfingen sie Das mit erlesenem Ge- 
schmack eingerichtete Heim war so gar nicht 
mit der Tragödie in Einklang zu bringen, die 
sich vor kurzem darin abgespielt hatte. 

— Isabeth erinnerte sich an die Schlüsselkette 
„Sprechen Sie, Frau Rohnstorff", sagte 

Leonhard, indem er ihr behilflidi war, den 
schweren Wintermantel abzulegen. 

Sie lehnte sich in den Sessel, den er ihr 
hinschob, zurück und ließ die Hände mit einer 
mutlosen Geste in den Schoß sinken. 

„Ich bin heute später als sonst zu Mama 
gegangen", berichtete sie. „Sie hat mir vor- 
mittags durch eine Sciiwester sagen lassen, sie 
erwarte einen Besuch, und ich sollte deshalb 
mein gewohntes Kommen um eine Stunde 
verschieben. Ich wußte nicht, wer bei ihr war, 
und betrat ahnungslos ihr Zimmer Im stillen 
hatte ich gehofft, daß es ihr heute wieder bes- 
ser gehen würde, und statt dessen erfuhr ich 
von Dr. Rainer, der sicii mit Doktor Brauer 
und Schwester Ria um Mama bemühte, sie sei 
plötzlich ohnmächtig geworden Der Professor 
rief mich In sein Privat-Ordinationszimmer 
und sagte mir, Papa sei bei Mama gewesen. 
Sie hätten eine sehr schwere Auseinander- 
setzung miteinander gehabt, die er durch ein 
Nebenzimmer mitnngehört hatte. Mama be- 
zichtigte Papa einer schweren Schuld, und er 
behauptete, er sei sich schon lange klar dar- 
über, daß Mama in ein Irrenhaus gehöre Rai- 
ner wollte ihn zur Rede stellen und versuchte 
ihn festzuhalten Er befreite '?ich aber und 
flüchtete, — Herr Inspektor . ob das alles 
wahr ist? Das eine wie das andere?" 

Der Kriminalist zögerte mit der Antwort 
Durfte er dem jungen, schwergeprüften Ge- 
schöpf die schonungslose Wahrheit sagen? 
„Hat Ihnen dei Professoi den näheren Inhalt 
der Unterredung zwischen Ihren Eltern mit- 
geteilt?" erkundigle er sich vorsichtig. 

Isabeth strich mit einer müden Geste über 
ihr Haar ,..)a " sagte sie nach einer Pause, 
„Ich glaube, er vermutet, daß Papa, , ." Sie 
schwieg, und eine glühende Blutwelle jagte 
über ihr Gesicht 

Leonhard konnte den begonnenen Satz 
ohne Mühe zu Ende denken:   der Mörder 
Fred Lindners ist." 

„Herr Inspektor, idi glaube, es wird wenige 
Menschen geben, die so Ersciiütterndes erle- 
ben wie ich" fuhr sie fort „Aber was auch 
geschehen mag — eines darf nicht sein daß 
Mama das Opfer wird Sie ist nicht krank, sie 
Ist geistig vollkommen gesund Ich weiß es, 
Herr Inspektor) Und - mein Gott — Profes- 
sor Rainer wird es auch wissen' Ei darf nicht 
zulassen, daß ihr etwas geschieht'" Sie war 
aufgesprungen und faßte in ihrer Herzens- 
angst Leonhards Hände „Helfen Sie mir, Herr 
Inspektorl Mama darf nichts geschehen!" 

Mit einer sanften Geste drückte er sie in 
den Sessel zurück. „Haben Sie kein Vertrauen 
zu Professor Rainer? Glauben Sie denn, dieser 
hervorragende Arzt würde zugeben, daß einer 

Die Kurzgeschichte: 

Autoveteran 
In der Werbcabteilung der Autofabrik Tute- 

mal kreuzte eine etwas barock wirkende Dame 
auf, die etwa auf der Sonnenseite der Fünfzig 
war. „Ich möchte don Worbeleilor sprechen", 
ordnete sie an 

„Sie sehen ihm bereits ins Auge", sagte der 
Werbeleiter mit professionellem Charme. „Wo- 
mit kann ich dienen, gnä' Frau?" 

Die Dame holte eine Zeitung aus dei Tasche 
und d- tete auf die Inseratenseite, „Ibra 
Firma sucht hier zu Reklumezwecken ein gut- 
erhaltenes Baujahr-l9.16-Modell, also einen 
Tutemal Senior Ich habe einen," 

„Und er ist gut erhalten?" 
Die Dame schlug riesige Blauaugen auf, 
„Gut erhalten? Mein Herr wollen Sie an 

meinem Wort zweifeln? Mein Tutemal Senior 
hat noch nicht den geringsten Lackschaden !'* 

„Wunderbar", freute sich der Werbeleiter. 
„Ein dreißigjähriges Auto, das noch keinen 
Fehler am Lack hat. Wenn das nicht für 
Qualität spricht. Sagen Sie, wie ist der Motor?" 

Die Dame lächelte schwärmerisch. 
„In all den dreißig Jahren hatte ich nie auch 

nur die geringste Reparatur an dem Motor." 
„Unvorstellbar", schüttelte der Werbeleiter 

sein Haupt. „Diese Reklame wird jede Kon- 
kurrenz schlagen. Ein dreißigjähriges Auto 
ohne Motorschaden. Das grenzt schon an die 
rheinische Heldenlegende. Wie aber ist es mit 
di n Bremsen?" 

Über das Gesicht der Dame huschte Morgen- 
röte. 

„Die Bremsbeläge sind herrlich wie am 
ersten Tag." 

Werbeleiter Himmelboldt schüttelte der 
Dame begeistert die Hand. 

„Es freut mich ehrlich, daß Sie zu uns ge- 
funden haben", strahlte er echt „Dies wird 
eine Reklamekampagne werden, wie sie die 
Autoweit noch nie erlebt hat. Ein dreißig- 
jähriges Auto ohne Mängel, ohne Schönheits- 
schwund, ohne Nachlassen des Motors, ohne 
Verminderung der Leistungskraft; man könnte 
vor Entzücken weinen. Eine kleine Frage nur 
noch, gnä' Frau: Wieviel Kilometer haben Sie 
auf dem Tacho? Es muß eine astronomische 
Zahl sein nach all den Jahren." 

„Vier Kilometer", sagte die Dame. 
„Vier . . . Ki . . . Kilom . eter . . .?" 
„Ja, wissen Sie, nachdem ich vor dreißig 

Jahren meinen Führerschein gemacht hatte, 
fuhr ich gleich bei der ersten Ausfahrt beinah 
an einen Baum. Und seitdem bin ich nie mehr 
eefahren." Mia Jerti 

i-'atientin m seinem Hause aucn nur ein Maar 
gekrümmt wird? Im Gegenteil — seine Hand- 
lungsweise zeigt, daß er ein Mann von uner- 
bittlicher Gerechtigkeit ist Professor Rainer 
selbst hat den Auftrag gegeben, uns von «lern 
Vorgefallenen sofort in Kenntnis zu setzen, 
und er weiß auch, daß Ihre Frau Mutter gei- 
stig gesund Ist. Sie können also überzeugt 
sein, daß Ihre Mutter bei Ihm In den besten 
Händen Ist," 

„Halten Sie ihn auch für einen Mörder?" 
fragte sie so leise, als fürchte sie, daß jemand 
unhörbar eingetreten wäre und Zeuge dieses 
Gespräches werden könnte. „Es Ist so furcht- 
bar, zu denken, daß der eigene Vater ..," 

„Ob er schuldig Ist oder nicht, wird das 
BewiYisverfahren des Gerichtes ergeben", ent- 
ge&/-j!te Leonhard ruhig, „Wenn er wirklich 
der Tat überführt werden sollte, dann müssen 
Sie darin Ihren Trost finden, daß Ihr Mann 
schuldlos Ist, Für Ihn müssen Sie leben. Ihnen 
beiden gehört die Zukunft I" 

„Aber meine Mutter — meine arme Mut- 
ter ..." antwortete sie mit zuckenden Lippen, 
unfähig, die Tränen noch länger zu verbergen. 

„Vielleicht beruhigt es Sie etwas, wenn Ich 
Ihnen sage, daß außer Ihrem Mann und Ihrem 
Vater noch eine andere Person den Verdacht 
der Schuld auf sich geladen hat" Leonhard 
stand auf und ging ein paarmal im Zimmer 
auf und ab, „Obwohl die... die Betreffende 
behauptet, Fred Lindner wäre nicht durch 
ihre Hand gestorben, reden die Beweismittel 
eine schwer belastende Sprache." 

„Herr Inspektorl Wer ist es?" fragte Isa- 
beth mit fliegendem Atem. 

„Es ist eine In der Künstlerwelt sehr be- 
kannte Persönlichkeit. Sie würden die Tat- 
sache, daß sie verhaftet wurde, auch ohne mich 
erfahren " 

„Eine Persönlichkeit aus Künstlerkreisen?" 
fragte Isabeth erstaunt „Die Mediani? Ist sie 
an ienem UnglücJcsabend in unser Haus ge- 
kommen? Wer hat sie gesehen?" 

„Sie hat es nach anfänglichem Leugnen so- 
gar selbst eingestanden, hier gewesen zu sein." 

„Und das Motiv zur Tat?" 
„Es scheint, daß sie sich von den uner- 

wünschten Anträgen Lindners'gewaltsam be- 
freien wollte. Ich habe In seinem Nachlaß 
einen sehr belastenden Brief gefunden, der, 
wie sich später herausstellte, von der Mediani 
war." 

„Und mein Mann?" fragte Isabeth stockend. 
„Die Verhaftung Violanta Medianis hat an 

seinem Schicksal nichts geändert" Im Neben- 
zimmer schlug eine Uhr und erinnerte Leon- 
hard daran, daß er das Gespräch beenden 
mußte, „Meine Zeit ist knapp bemessen, Frau 
Rohnstorff, Ich muß gehen. Zuvor aber hätte 
Ich eine Bitte an Sie." 

Sie sah Ihn erwartungsvoll an. „Ich stehe 
Ihnen gerne zu Diensten. Herr Inspektor." 

„Frau Rohnstorff, wäre es möglich, daß ich 
mich ein oder zwei Tage, ungesehen vom Per- 
sonal, hier im Hause aufhalten kann? Es wäie 
iür die Untersuchung des Falles von großer 
Wlciitlgkeit Ich hoffe, damit einen bedeut- 
samen Erfolg zu erreichen." Fortsetzung folgt 
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Im Handumdrehen 
Von den nachstehenden Wörtern streichen 

Sie bitte jeweils den Anfangsbuchstaben und 
fügen dafür einen anderen Endbuchstaben 
hinzu, so daß sich neue sinnvolle Wörter er- 
geben. Die Buchstaben, die Sie angehängt 
haben, ergeben, hintereinander gelesen, ein 
Schauspiel von Goethe, 

Herd, Isar, rar. Ring, Truhe, gar 
Kombinationsrätsel 

Die Selbstlaute 1 u sind den folgenden 
Mitlauten t t s so beizuordnen, daß sich 
eine Oper von Mozart ergibt. 

Lustiqes Silbenrätsel 
Aus den Silben au — bal — ben — ben — 

e — ein — elf — er — fen — flü - gast — ge 
— gel —gen — go — holz — horn — irr — ka 
— kon — lau — le — Ion — lun — me — netz 
— nis — pel - pfad - rei - rieh - ring - se 
— se — stamm - star - sten - tei - ter — 
tram — sind 13 Wörter nachstehender Bedeu- 
tungen zu finden deren Anfangsbuchstaben, 
von oben nach unten gelesen, die .lagd auf 
ein Kochgefäß ergeben 

1 Welneinte an einem Fluß in Afrika. 2. 
Längenmaß für ein Märchenwesen 3 Besuch 
bei einem Baumtetl 4 Behältnis für einen be- 
deutenden Filmschauspieler 5 gleichmäßig 
flaches Baumprodukl fi Musikinstrument in- 
nerer Körpernrgane 7 schmaler Weg eines 
unbeholfenen Menschen 8 lurist füi ein 
Schmuckstück 9 tierische Waffe eines unbe- 
stimmten Artikels, 10 geistesgestörtes Ei 
der Laus, II Radteile eines Luftfahrzeugs, 
12, Gartenhäu.<!chen eines persnnl Fürwortes, 
13, Sinnesorgan eines Fanggeriites 

Diagonalrätsel 

Mixrätscl: KONTROLLE — ENG ELB ERG 
— POMADE — LAMENTO - ETIKETT — 
ROSEGGER = KEPLER 

Das grüße Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
l. Bombe, 6. Motiv, 10. Soda, II. Seele, 14. 
Eden, 18 Ader, 17, Sinai, 18 Renl, 19. Herodes, 
20. Florenz, 21, Neffe, 23. Erika, 27. nie, 28. 
Herta, 31. Arosa, 33 Maria, 34. Ehe. 35. Ilmen- 
au. 36. Gnu, 37. Engel, 39 Ibsen, 41. Olein, 
42. Cie., 44. Eulen. 46 Ahorn. 48 Korsika. 51. 
Kapelle, 54. Arnos. 55 Tower. 57 Teer, 58. 
Nabe, 59. Isöre, 60. eine, 61 Rente, 62 Winde. 
Senkrecht l Bode, 2 Oder. 3, Marokko, 
4. Essen. 5, Sen, 6. Meile, 7 Terrier, 8. Idee, 
9. Venn, 10. Sahne, 12, Eisen, 13 Laffe, 15. 
Nizza. 22. Fidelio, 24 Rahel. 25 Irene, 26, Asien, 
28 Haube. 29 Rigel, 30 Tanne, 32 All, 33. Mai, 
38. Glessen, 40. Sudeten. 41, Orkan, 42, Chaos, 
43, Erker. 45. Niere, 46, Aktie. 47 Narew, 49. 
Omar, 50, Robe, 52. Leid, 53. Lene, 56. Weg. 

Schüttelrätsel: Tafel — Stieg — Chile 
Helm — Anker -r- Irene — Kamel — Ort 
Warna — Sode — Kant — York = Tschal- 
kowsky. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Konsonanten verhau: Wer nicht hören will, 

muß fühlen. 
Silbenrätsel: 1. Wendehals, 2. Eremit, 3. Re- 

derei. 4. Mienenspiel, 5, Ilion, 6, Tarantel, 7. 
Sofia, 8. Innigkeit 9. Chianti, 10. Honduras, 11. 
Spezerei, 12. Ekrasit 13 Liederjan. 14 Boden- 
see, 15 Sinai 16. Tiara. 17 Istrien. 18 Nairobi, 
19, Familie, 20. Ruhegehalt 21 Ischia. 22, 
Emulsion, 23. Diana, 24 Entkommen, 25 Ne- 
benbuhler, 26. Liebelei. 27 Erlaubnis, 28. Bo- 
tanik. = Wer mit sich selbst in Frieden lobt, 
lebt auch mit anderen in Frieden. 

Kombinationsrätsel: Die Flut 
Sehachaufgabe von Kurt Braune, Lübeck: 

1. Tb4—g4 Ld3—e2 2. Tg4—gl Le2—c4 3. Tgl 
al Lc4—b3 4. Tal—a3 Lb3 beliebig 5, b2—b4 
mattl 1. . . . Ld3—fl 2. Tg4—gl a4—a3 3. Tgl 
g3 Lfl—d3 4. Tg3—d3: a3—a2 5, Td3—a3 mattl 

Rätselgleichung: a) Rad, b) Ar, c) Ger. d) 
Ätna, e) Na, x = Radargerät. 

Hier darf gestohlen werden: Grosse Seelen 
dulden still. 
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Es sind Worlei iiaciiistetietider Bedeulurig zu 
finden und in die Waanorcctilen ein/.utraaen. 
Nach richtiger Lösung neiitit die Diagonale, 
von links unten nach rechts oben ein natür- 
liches Beruhigungsmittel 

1, Kirchenvatei 2 Wohnung eines Pastors, 
3, Fettart, .Salbengrundlage. 4 Land.-Jchaft in 
Spanien, 5 Isthmus, H Wärmeeinheiten. 7. 
Staat in Südamerika. 8 neue Hauptstadt von 
Brasilien, 

Ein Rest Bratkartoffeln 

Schottlands Bettler haben es besonders sdiwer / Humoreske von Peter Mönke 
In Schottland haben es Bettle: nicht leicht. 

Erstens gibt niemand gern etwas, zweitens 
hat niemand etwas zu verschenken und drit- 
tens hat man ja erst vor zwei Jahren etwas 
gespendet 

Trotzdem versuchte McTavish, der Bettler, 
sein Glücd! bei der Witwe McDonald. 

„Hochverehrte Wohltäterin", begann Mc- 
Tavish seine Rede, als Mrs, McDonald geöff- 
net hatte, „sehen Sie midi anl Da stehe ich 
abgezehrt und sdilecht gekleidet vor Ihnen, 
und Sie werden erraten, weshalb Ich Sie be- 
suche. O, weisen Sie mich nicht von Ihrer 
Türl Seien Sie mildtätig, geben Sie Ihrem 
Herzen einen Stoß, lassen Sie die guten Seiten 
Ihrer Seele schwingen und bekehren Sie Ihr 

„Dann vielleicht eine alte Hose Ihres 
Gatten?" 

„Ich habe keine mehr. Er hat sie aufge- 
tragen allesamt bis sie auseinanderflelen!" 

„Aber ein Paar Schuhe?" 
„Habe ich noch viel wenigerl Mein Mann 

hat in den letzten Jahren nur noch Pantoffel 
getragen, weil er ohnehin nicht das Haus ver- 
lassen konnte. Und das letzte Paar Schuhe, 
das er noch hatte, hat er mit ins Grab ge- 
nommen I" 

McTavish wand sich verzweifelt. 
„Bitte, Mrs. McDonald", sagte er flehentlich, 

„dann vielleicht etwas für den Magen? Ich 
habe seit drei Tagen — was sage ich: seit 
einer Woche nichts mehr zu mir genommen!" 

Mrs. McDonald sah den Bettler an. Nun ja, 
er war nicht gerade fett 

„Na schön" nickte sie. „Zwar weiß ich nicht, 
wieso mich solch sträflicihe Verschwendungs- 
sucht anwandelt aber vielleicht liegt es am 
schönen Wetter, daß ich so mildtätig gestimmt 
bin. Sagen Sie also: Mögen Sie einen Rest 
Bratkartoffeln?" 

McTavish strahlte. 
„Aber ja!" 

Der Tierfreund. 

Mrs. McDonald, die Wohltäterin, machte 
eine huldvolle Handbewegung. 

„Da haben Sie wirklich Glück" sagte sie, 
„denn zufällig gab es heute Mittag bei mir 
Bratkartoffeln Kommen Sie also in Gottes 
Namen übermorgen wieder, wir werden seilen, 
ob . " 

„Ob.,,?" 
„Ob dann noch etwas davon übrig ist!" 

I.' " Zv. • ' 
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»Camping ist eine feine Sache. Trudeben. Du 
glaubst ja nicht, wie ich hier umschwärmt 

werde!" 
Gemüt zur Hilfsberei tschalt I Geben Sie mir 
etwas, eine winzige Kleinigkeit nur, damit ich 
nicht den Glauben an die Menschheit ver- 
liere!" 

Natürlich hatte auch Mrs. McDonald erst 
vor zwei Jahren etwas gegeben, Sie zog auch 
sogleich die Schultern nach oben. 

„Abel ich gab erst kürzlich!" sagte sie. 
McTavish, dei Bettelmann, ließ nicht locker. 
„Ich weiß Ich weiß", sagte er, „es hat sich 

herumgesprochen, und die ganze Stadt ist voll 
von Ihrer Barmherzigkeit Nur deshalb auch 
hatte leih den Mut an Ihre Pforte zu klopfen. 
Schicken Sie mich deshalb nicht fort, ohne 
dem Gebot der Nächstenliebe Genüge getan 
zu haben. Spenden Sie etwas! Viellelciht einen 
Shilling?" 

„Ausgescdilossenl" rief sie, „Idi bin dod» 
kein Krösus 1" 

Heiteres Allerlei 
Wo brennts denn? 

Fräulein Mimi, ängstlich und gewissen- 
haft, macht sich im Hotel sofort auf, die 
Ausgänge bei Feuersgefahr zu erforschen. 
Schon die erste Tür, die sie öffnet, ist ver- 
kehrt; erschreoJct schaut da ein älterer Herr 
aus der Badewanne. 

Puterrot stürzt Fräulein Mimi davon, 
stammelnd, „Verzeihung, ich suche den 
Ausgang bei Feuersgefahr i" und rennt los. 

Aber zu Ihrem Schreck hört sie hinter 
sich das Tapfen nackter Füße, und wie sie 
sich ängstlich umschaut ist es der Ueber- 
raschte. notdürftig mit einem Handtuch be- 
kleidet, der ihr mit dem Rufe: „Wo 
brennt's denn?" aufgeregt auf den Fersen 
bleibt 

Zwei Größen 
„Dort geht der berühmte Professor mit 

seinem ungezogenen Sohn spazieren. Einen 
größeren Unterschied gibt es gar nicht" 

„Wieso?" 
„Nun, der Vater ist eine Größe ersten 

Ranges, und der Sohn eine Range erster 
Größe." 

Günstige Gelegenheit 
„Wissen Sie niemanden, der ein Auto 

billig verkauft?" 

„Doch, Frankel," 
„Hat er es ihnen gesagt?" 
„Nein, Aber Ich habe ihm gestern meinen 

alten Wagen verkauft " 

Ein kluges Kind 
Heini und Kurt haben ihrer Tante zum 

Geburtstag gratuliert Zwei Stück Torte 
stehen auf dem Tisch 

„Nun bin ich aber neugierig", sagt die 
Tante, „wer von euch die besseren Manie- 
ren hat'" 

„Die hat Kurt!" sagt Heini schnell und 
nimmt sich das größere Stück. 

Glück — oder? 
„Denke dir, Herbert hat mich gefragt, ob 

ich ihn heiraten und ob Ich ihn zu einem 
glüdclichen Mann machen will'" 

„Wirklich? Und wozu hast du dich ent- 
schlossen?" 

Kleiner Irrtum 
Fahrgast (überrascht): „Eine Seltenheil 

auf der Kleinbahn! Pünktlich auf die 
Minute fährt heute der Zug ein'" 

Schaffner: „Ja, das ist aber erst der vor- 
hergehende!" 

Weiß; Heilrnunn Si-hwarz; Dr Bernstein. 
Kontrollslellufig Weiß: Kb2 Tb5, 

a5, b7 (4), Srhwar?.: KbR Ta4 (2) 

Zahlenrälsel 
Die Zahlen sind durch Buchstaben zu er- 

setzen Dabei bedeuten gleicht Zahlen gleiche 
Buchstaben Nac;h rlchtiuei t.nsung nennen 
die ersten und siebten Bwc:hslaben, von oben 
nach unten gelesen, ein im feuchten Element 
lebendes Kerbtier (fi — oe, ä = ae) 
13 14 22 16 17 7 20 12 18 15 11 
Berg bei Heidelberg 
14 9 22 19 20 12 22 17 7 22 19 
Beruf Im Bergbau 
II 18 6 12 I 22 19 13 22 15 19 
Flugtransportwesen 
9 17 II 20 22 16 13 19 21 18 12 
Giftpflanze 
22 2 13 II 21 10 21 12 17 14 16 
Fremdwort für Ausruf 
Ifi 14 19 8 21 10 22 19 17 13 21 
Teil der ..Neuen Welt" 
3 21 Ifi 8 22 19 6 21 II 13 22 
Raubvogel 
21 II 9 18 4 18 22 19 4 18 22 
Stadt in Neumexiko 
20 12 14 22 9 22 19 15 18 16 8 
vierbeiniger .laadhelfer 

Ordnung mnll sein 
Nachstehende Wörter - mit einer einstelli- 

gen Zahl ausgezählt - ergeben einen Spruch 
von lustinus Kernel 

sich - haben - Tränen - nach - auch 
auch - gehen - den - oft - die — sie 
Tränen — das — Rehen - den - stellt 
Lachen — aber — lust gen — ini — ein 
tiotz — gold'nen — Leben — Tränen — der 
Wein. 

Manschettenknöpfe für Jerry 
Neulich legte Do ein kleines Päcdtdien auf 

den Tisch Es wai in Seidenpapier eingepackt 
und mit einem goldenen Bändchen verschnürt. 

,,Füi dich, lerry'" 
Do nickte ..Für den liebsten aller Männer'" 
„Ein Geschenk?" 
„Mitten in der Woche? Ohne besonderen 

Anlaß?" 
„Ja'" 
„Also nur so .?" 
„Natürlich'" 
„Wieso natürlich?" 
„Weil du eben mein lieber Mann bist'" 
„Do. Do'" - 
Ich öffnete das Päckchen Icäi wid<elte das 

Goldband aut ich entfernte das Seideripapier. 
ich hob den Dei'Jcel ab Und heraus naiim ich 
zwei goldene Manschettenknöpfe. 

„Nun ?" fragte Do 
„Echt Gold'" erkundigte ich mich. 
„Selbstverständlich I" 
„Prächtig" 
„Sie gefallen dir?" 
„O ja' Tausend Dank'" 
„Sie sind also nach deinem Gesdimadt?" 
„Ganz und gar'" 
„Und du freust dich?" 
„Riesig!" 
Do schwang sich auf meine Knie. „Da bin 

ich abei beruhigt, Jerry " 
„Beruhigt .?" 
„Ja Weil ich nämlich dann sicher bin. 

daß " 
„Daß . .?" 
„Daß dich dann auch das goldene Halsband 

und der goldene Armreif erfreuen werden, 
die 

„Die ..?" 
„Die ich mir passend zu deinen Manschet- 

tenknöpfen gekauft habe'" sagte Do. 
Jeremias Reisig 

Q 
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„Seli mein Mann in der Seifenfabrik srbeltel 
raucht er nicht mehr"- 



eichen 'besuchet» "bu (Zhancc zu ßlämen: 

über die Kunst der Unterhaltung / Gesprädie anregen, aber nldit an sidi reißen 
Der Hang zur Geselligkeit ist — wie die 

Wissenschaft behauptet — ein dem Menschen 
angeborener Instinkt; Aber Instinkte können 
planmäUig unterdrückt werden und damit ver- 
kümmern Kontaktsdiwierigkeiten zu haben, 
Ist ein schweres Handikap für das Leben Nur 
der Einsiedler kommt völlig ohne andere aus, 
sonst sind alle auf eine mehr oder weniger 
große Zahl von Mitmenschen angewiesen. Und 
unter „Kontakt zu anderen" ist der Austausch 
von Gedanken im Gespräch zu vei'stehen 

Ein halbes Dutzend Leute sitzen sich bei 
einer Flasche Wein gegenüber Ihr Gespräch 
schleppt sich mühsam von Thema zu Thema; 
man kommt nicht in Schwung, weil ein soge- 
nannter Alleinunterhalter. der sich gern reden 
hört, den anderen immer wieder das Wort 
abschnerdet Die vageste Möglichkeit eines 
Themawechsels nimmt er wahr um immer 
wieder auf das zurückzukommen, was ihn 
selbst am meisten beschäftigt Die fünf ande- 
fsn Gesprächsteilnehmer schweigen zwar 
höflich, aber jeder steh! ihnen an. wie fest sie 
davon überzeugt sind, diese Stunden nutzlos 
vertan zu haben Obwohl der Herr niclit ein- 
mal ohne Witz plaudert, ist er ein schlechterer 
Ge.'iellschafter als die anderen, denn „die 

Kunst der guten Unterhaltung besteht nicht 
darin, daß man selbst etwas Gescheites sagt, 
sondern daß man etwas Dummes anhören 
kann." 

Der Sinn eines gesellschaftlichen Zusam- 
menkommens ist die anregende — wie man 
es früher nannte — Konversation, die ange- 
regte, möglichst heitere Unterhaltung, der 
Wessel von Rede und Gegenrede. Die Ge- 
sprächsthemen sind dabei von zweitrangiger 
Bedeutung, wenn nur jeder der Anwesenden 
iDeim Abscliied das Gefühl iiat, etwas zum Ge- 
lingen des Aljcnds beiget i-agen zu haben. Und 
damit sind wir schon bei der ersten wichtigen 
Forderung, die der gute Gesprächspartner er- 
füllen muß. Die Kunst der Unterhaltung be- 
steht niclii zuletzt darin, viel und witzig zxi 
reden, sondern viel eher in der Fähigkeit, an- 
dere viel und witzig reden zu lassen, also nicht 
nur Anregungen aufzugi-eifen, sondern auch 
Anregungen zu geben 

„Anregend sein" - das hört sicli scliwieriger 
an, als es ist, denn man soll ja gar nicht andere 
immer gicicli zum tiefen Nachdenken anregen 
sondern allenfalls zum heiteren Geplauder.' 
Man karin das oft schon mit einer höflichen 
und zurückhaltenden Frage nach dem beson- 
deren Interessengebiet eines Gesprächspart- 
ners, nach der Ertwicklung und den Streichen 
seiner Kinder, nach seiner beruflichen Tätig- 
keit oder seinen Urlaubsreisen. Andererseits 
ist hier aber auch Vorsicht geboten, denn leicht 
verwischen sich aie Grenzen zwischen Anteil- 
nahme und Neugierde, und leicht auch bohrt 
man beim anderen eine Quelle an, die im 
weiteren Verlauf des Gesprächs nicht mehr 
unter Kontrolle zu bringen ist, sondern zum 
Mißfallen der anderen unaufhörlich sprudelt. 

Im allgemeinen ist es Aufgabe des Gastge- 
bers oder der Gastgeberin, die Unterhaltung 
zu steuern, aber der höfliche Gast unterstützt 
sie dabei nach Kräften. Ja, manchmal wird 
es sogar notwendig sein, dem Gespräch be- 
wußt eine Wendung zu einem weniger heiklen 
Thema zu geben, wenn man bemerkt, daß je- 
mand über Dinge spricht, die einem der Gäste 
Unbehagen verursachen. 

Häuilg schon haben gutgemeinte Fragen 
nach den Familienverhältnissen eines der An- 
wesenden entsetzlich peinliche Situationen 
heraufbeschworen. Wer Sinn für Zwischen- 
töne und Nuancen hat, der wird schon am 
Zögern seines Gegenübers merken, daß er Ge- 

fahr lauft, ins sprichwörtliche Fettnäpfchen zu 
/Tui®"! seinen Fehler durch ein beherztes Ablenkungsmanöver gutzumachen suchen 
wenn nicht nur Freunde oder gute Bekannte 
zupmmensitzen, sind Mißverständnisse leider 
bei fast keinem Gespräch zu vermeiden. Der 
gesellschaftlich Gewandte aber ist immer be- 
strebt, sie so rasch und dezent wie möglich 
auszuräumen, indem er etwa sagt: „Ich habe 
mr^ arischeinend mißverständlich ausge- 
dl uckt, eigentlich wollte ich auf etwas anderes 
anspielen.*' Daf3 man beispielsweise nicht von 
,,dicken" Menschen spricht, wenn einer der 
Anwesenden olTensichtlich die 100-Kilo- 
Grenze überschritten hat, sollte man eigent- 
lich nicht zu betoncB brauchen. „Takt ist vor 
allem Phantasie. Man muß die Möglichkeiten 
der fremden Seele überschauen", formulierte 
Christian Morgenstern. 

Sind die Zungen der Plauderer erst gelöst 
wird das Gespräch vom Hundertsten ins 
Tausendste gehen, wenn der Anfang anregend 
genug war, um die ursprüngliche Befangenheit 
zu losen. Einem gewandten Gesellschafter ge- 
lingt es häufig, das Gespräch auf etwas allen 
Anwesenden Gemeinsames zu lenken. Erst 
wenn jeder der Anwesenden sich beteiligen 
kann und auch beteiligt, wird die Unterhal- 
tung aller zur Unterhaltung für alle. 

Ausflug per Rad am Sonntagvormittag. Immer 
häufiger fahren die Kinder nicht mehr allein, 
sondern alle Familienmitglieder zusammen. 

Foto: Dr. Wolff & Tritschler 

„Vergnügen mit Zukunft 
Radwandern - Elixier für Leib und Seele 

Haben wir*s verlernt? Das Kunst- Stuck namlich, hin und wieder richtig unbe- 
schwert zu sein. Mal abwerfen, was zum täg- 
hmen Krimskrams an diesen und jenen Nöten 
gehört. Die Zeit nic^t einteilen zu müssen 
nicht mit dem Uhrzeiger um die Wette rennen. 
Nein, ganz einfach etwas zu tun, was Vergnü- 
gen macht, dabei eine Melodie zu trällern, wie 
sie geradt in den Sinn kommt, und das Gefühl 
zu haben; so ist die Welt wieder mal schön 
es ist herrlich, in ihr zu leben I 

Nun gibt es Vergnügungen mannigfacher 
Art in Ueberfülle. Ob sie dazu angetan sind, 
den Huckepack der kleinen und großen Küm- 
mernisse, die einem jeden aufgebürdet sind, 
für einige Stunden mal loswerden und einen 
guteri Nachgesdimack zu hinterlassen — das 
ist die Frage. Wer mit sich und dieser Welt 

Ideal für die Reise ist dieses Komplet. Es be- 
steht aus einem kragenlosen Kostömchen und 
einem ebenfalls kragenlosen ^/lo-Mantel aus 

dem gleidien gregefarbenen Wollstoff. 
Foto: IWS 

Jetzt schmecken Rohkost-Salate besonders gut 

Pariser Salat 
2 bis 3 Tassen Brunnenkresse, 2 Kopfsalather- 

zen, 1 Rote Beete, Saft von 1 Zitrone, 2 Eßlöffel 
Olivenöl. Feingewürz, 1 Eßlöffel Estragon 

Brunnenkresse gründlich waschen, ausschwen- 
ken und eine Platte damit auslegen. Salatherzen 

Gärtnerin aus Leidenschaft 
Abwarten und Maßhalten geliört zu den Grundtugenden im Gartenbau 

Gärtnerri gehört zu jenen Dinge, die man- 
^er vielleicht erst spät im Leben als wahre 
Leidenschaft in sich entdeckt Am Anfang 
eines eigenen Hausstandes kann man es sich 
^Iten leisten Denn Zeit sollte man für seinen 
Garten haben und auch ein wenig Geld gehört 
dazu, mindestens am Beginn Gewitzte, er- 
fahrene Hausfrauen finden sich hier plötzlich 
als Anfänger wieder, sie wittern Fußangeln, 
die ihre Sparsamkeit längst zu Fall brin- 
gen könnten' So schlimm ist es aber gar 
nicht, wenn man vernünftig zu Werke geht 
und nicht im ersten Begeisterungstaumel alles 
auf einmal haben möchte Gewiß, die bunten 
verlockenden Kataloge bilden eine große Ver- 
suchung und die modernen, entzückenden 
Selbstbedienungsregale oder -laden erst recht. 
Dies könnte hüb.sch zusammenpassen und 
jenes köstlicdi schmecken' 

Aber; Gedeiht das Angepriesene auch auf 
unserem mageren oder feuchten, lehmigen 
oder kalkhaltigen, sehi verunkrauteten oder 
steinigen Boden? Verträgt es unser Klima mit 
seinen Spätfrösten, seinen Winden. Regen- 
güssen, Nebeln' Haben wir genügend Zeit und 
Geduld zu einer komplizierten Anzucht und 
Pflep? Was nicht gern und freudig bei uns 
wachst, soll iiebei draußen bleiben Manchmal 
konnte ein BlicJ? in Nachbars Garten oder ein 
Gespräch übei den Zaun uns vor MiÖgrifTen 
bewahren Ebenso beharrlich wie manche 
Pflanzen aus manchen Gärten stillschweigend 
verschwinden, versuchen manche Gärtner sie 
mit immer neuen Kn.sten an Geld und Energie 
zu sich hereinzuzwingen, obwohl es ihnen nur 
Ausgaben und Aergei bereitet 

Vielleicht hat man auch zu früh gesät und 
geptlanzt Der Frost künunert sich kein bißchen 
um unseren empfindlichen Geldbeutel' Ab- 
warten und Mai.thalten gehört zu den Grund- 
tugenden eine.'- Gärtners Nicht zu eng säen 
es sprießt immer dichter als erwartet' Nicht 
zu vielerler haben wollen, aus einem über- 
füllten Beet in dem sich die Pflanzen gegen- 
seitig Licht und Nahrung wegnehmen, muß 
man buchstäblich die Groschen wieder aus- 
rupfen Gemüse, das zuviel angebaut wurde, 
kann sich zu einer Pamilienplage auswac;hsen 
Wer sein Haus verputzen muß sollte keine 
Neuerwerbungen dicht darunter ansiedeln, und 
wer Fensterläden streicht, dies nicht zur Zeil 
der Spalierblüte besorgen 

Viel spart man durch Gartenfreundschaften 
auf der Tau.schbasis Sornmerstauden müssen 
geteilt werden, warum den Ueberschuß auf 
den Komposthaufen werfen, wenn er sich 
fiintl Dahlienknollen verwandeln jülit/ Primeln und Hortensien Tulpen- Kro- 
kus- oder Hyazinthenzwiebeln erstehen im 
nächsten Jahr zu schonstet Blüte, wenn man 
sie systematisch aus den eigenen Töpfen 
se^melt und aus denen befreundetet Nicht- 
Gärtner Wer Gescliick und Zeit hat. seinen 
^mmerflor aus Samen zu ziehen, braucht 

keine Setzlinge zu kaufen. Und wenn durch 
Frost oder sonstige unerwartete Ausfälle die 
gefürchteten leeren Stellen an den Beeten ent- 
stehen, gibt es einen Trick: Lassen Sie in einem 
Winkel eine billige Reservegarnitur mit her- 
anwachset), die rasch jede Lücke schließen 
hilft Schließlich spart ein gut gepflegter, ge- 
wissenhaft „gefütterter" Komposthaufen eine 
Menge künstlicher Düngemittel und das Laub 
von den eigenen Bäumen ergänzt den Torf- 
mull Macht es nicht doppelt soviel Spaß, wenn 
alles ein wenig durchdacht und überlegt ist, 
wenn selbstgezogene Früchte der Familie 
schmecken und die Freunde sich wundern, 
welch herrliche Blumen wir in unserem Garten 
zaubern — für fast nichts I 

vierteln, kurz wasdien und auf die Kresse ver- 
teilen. 1 rote Beete schälen, fein raspeln und 
daruberstreuen. Das Ganze mit einer Marinade 
von dem Saft der Zitrone« Olivenöl, Feingewürz 
und dem gehadcten Estragon übergießen. 

Kohlrabisalat mit Radieschen 
c Kohlrabi. 2 bis 3 Bündel Radieschen. Salatkrauter, Salz, Pfeffer, Würze, 2 Eßlöffel 
Essig, 2 Eßlöffel Oel 

Kohlrabi schälen, raspeln, mit Salz, Pfeffer, Essig, Oel. Würze und 1 Eßlöffel Salatkräutern 
pikant anmadien. Etwas durchziehen lassen und 
einige Minuten vor dem Anriditen mit den in 
Scheiben geschnittenen Radieschen vermlsdien. 

Gurkensalat mit Dill 
^™^®'®*8urken, Feüigewürz, '/t Eßlöffel Senf, 

Vi Tpse saure Sahne, 1 Eßlöffel gebadeter Dill. 
gründlich waschen und unge- schält in dünne Scheiben schneiden. Feingewürz 

Senf, saure Sahne und gebadeten Dill gut ver- 
t, 1 ö^rken geben, vermengen, durcJiziehen lassen und absdimedcen. 

Rettichsalat ä la Bavaria 
1 Rettiche, Petersilie, Salz. Pfeffer. 1 Eßlöffel Weinessig, 5 Eßlöffel OeL 

Rettidie gründlich waschen, abbürsten. In 
sdimale Streifen sdineiden und mit Salz be- 
streuen. Den Rettichsaft mit der Salatsauce ver- 

Rettich und feingehackte Petersilie hin- 

ins reine kommen will, braucht das Wechsel- 
spiel zwischen Arbeit und Erholung, die Inter- 
valle neuen Erlebens im gewohnten Ablauf 
der Tage und Wochen. 

Ein „Vergnügen mit Zukunft" ist in den 
letzten Jahren wiedererstanden. Die Freude 
am Radfahren sprießt wie junge Triebe im 
Mai. Es ist Icein Anachronismus, daß man sich 
ut einer Zeit wieder aufs Rad sciiwingt, die 
doch dem Auto zu gehören scheint, sondern 
eine sinnvolle Ergänzung. Man kann ohne 
Autos nicht mehr leben — besser lebt sich's 
jedoch, wenn man nicht nur auf sie angewie- 
sen ist. Es Ist einfach eine Ueberlegung; Wie- 
viel gewinnt man durch ein Fahrrad hinzu, 
wenn man daran denkt, die Möglichkeiten zu 
Abwechslung und Erholung weiterzuspannen? 

Die Antwort geben einige Tatsachen. Fahr- 
radverleihe für Urlauber und Kurgäste neh- 
men zu. Auf den Ostfiiesisciien Inseln, am 
Chiemsee, bei der Bundesbahn, im Münster- 
laiid und in vielen Bade- und Kurorten finden 
Leihfahrrader reißenden Absatz. Im Ausland 
ist es nicht anders. Hotels In Oesterreich 
^sten sich mit Leihrädem aus; sie sind in der 
Schweiz, in Holland Italien und Dänemark 
seit Jahren so selbstverständllcäi, daß niemand 
mehr über die starke Nadifrage staunt. Auto- 
rastplätze als Ausgangspunkt für Radwande- 
rungen werden In Süddeutschland bereits vor- 
bereitet. Sie gehen diejenigen besonders an 
(und auch ihre Zahl wächst beständig), die 
ein zerlegbares Fahrrad im Kofferraum als 
standiges „Erholungsgepäcäc" mitführen. 

Das Bild der radelnden Familie Ist nicht 
^ehr unkonventionell, wie nodi vor einigen 
Jahren. Immer häufiger trifft man auf rad- 
fahrende „Einzelgänger" auf dem „Krholungs- 
ntt am SonntagvormitUg; ihr Eldorado sind 
die für jeglichen Autoverkehr gesperrten 
Wege durch Wald und Flur. Es sind weder 
Gesundheitsapostel noch Natursdi wärmer 
sondern Menschen, die Fahrradpedale treten 
um aus der gewohnten Tretmühle herauszu- 
k()nimen - Eltern, die hier mit ihren Kindern 
wieder jung sein wollen. Sie alle wissen, daß 
Radfahren auf diese Art nebenher auc^ der 
Gesundheit besonders zuträglich Ist. Und das 
Ist ein Grund mehr, dabei mit sich und der 
Welt zufrieden zu sein. 

H^cchsoMMiczLichc Q^zcaiicmn oen eigehez 
mrseli" i.tt „Do it youTself" ist 

immer noch ein guter 
Grundsatz für alle Hob- 
by-Freunde Gartenklei- 
der, Sommerfähnchen 
und ähnliche Verklei- 
dungen sollte man ruhig 
mit etwas Mut selber in 
Angriff nehmen Irgend- 
ein netter Stoff, der es 
einem besonders angetan 
hat. irgendein Modell — 
gesehen oder mit eigener 
Phantasie entworfen —, 
das sind gute Grundla- 
gen zu einem Meister- 
stück Dieses Jahr sind die 
kleinen Kleidchen leichter 
als leicht zu schneidern. 
Sacktormen, Kinderhän- 
gerchen. geschlitzte 
Ueberwürfe, mit neuar- 
tigem „Luftlöcher-De- 
kolleti" ausgestattete 
Futteralkleider — sie 
alle haben die hochsom- 
merliche Note. Man hat 
sehr aparte Druckmu- 
ster. man kombiniert 
harmonisierende und 

Schock-Kontrast-Far- 
ben und man liebt 
gleichzeitig jede Art von 
Uni-Stoffen Baumwolle, 
synthetische Fasern, 
Seide und Leinen eignen 
sich vorzüglich für all 
diese originellen Creati- 
onen Man mixt bunt 
durcheinander was einem gefällt, was einem 
steht und was ein bißchen Aufsehen erregen 
konnte — Sommerkleider sind keine Veil- 
chen. die im verborgenen blühen wollen. Sie 

der richtige Stil. Passende Kopftüchlein. 
Haaroander aus dem Kleidmaterial, große 
Hute geben den zusätzlichen Schuß Eleganz. 
Eine tüchtige Prise originellen Mode-Schmudc, 
luftige, lustige Sandalen und unkonventionelle 
Hmdtaschen gehören außerdem noch zum un- 
fehlbaren Erfolgsrezept für den „Chic an 
heißen Tagen" 

ModeU-Besdireibung: 
1. Ganz glattes Kleid, dreifarbig aufgeteilt. 

— Leinen wäre hübsch. 
2. Seitlich geschlitzt, über die Hüfte von 

einem durchgezogenen Gürtel zusammenge- 
halten — ein Kleid-Überwurf, ideal für Gar- 
ten und Strand über dem Badeanzug oder Bi- 
kini zu tragen 

3 Zu H^se. im Garten oder auf dem Balkon 
Ist das „Rtppen-Dekolleti" die netteste Idee 
für sManke Damen Farbige Blenden beto- 
nen diesen neuen Ausschnitt 

4. Kleine Passe, geschlungenen Blenden- 
fcraflen, schlichte Sackform aus Seide oder 
Baumwoll-Voile Schnell und leicht zu ar- 
beiten. 

dürfen ruhig ins Auge fallen, sie dürfen ein 
wenig frech sein — zumindest auffallend de- 
korativ. Einfache, unkomplizierte Schnittfor- 
men, mit witzigen Details aufgelockert, das Ist 

Nidit mit gelireuzten Beinen sitzen 

cntifüfc®'® Neigung zu Krampfadern haben, 
t schnell wie möglich abge- wohnen, beim Sitzen die Beine übereinander- 

zuschlagen. Dabei wird nämlich der Blutkreis- 
Kramnf®!?"'' entstehen dadurch Krampfadern. Außerdem: Bei den heutieen 
kurzen Rocken sieht es ohnehin eleganter aus 

übefe^nlnder-' 

IVORTEILEbialel" 

ALBi-AprIcona 

Fruchtsaftgetränk 
eine herrliche Erfrischung 

1 '1 Fl. incl. Glas 

Wodka „Smirnoff" 
40 Vol. "o 
zum Mixen 
u. für ,Long-Dr!nl<s' l.'l Fl. nur 9.95 

Karlsberg 

Edel-Pils 
4 Fl. ä 0,33 I, incl. Glas 198 

„Stixi" - Präsent- 

Packung 
Salzstangen und Brezeln 

2 Packungen nur -.98 

NECKERMANN 

URLAUBSREISEN 

ietzt auch durch uns! 

N-U-R-Reisen mit modernen Flugzeugen zu den schönsten 
Urlaubszielen. Erstklassige Hotels, beste Verpflegung. Alles 
ist im Preis inbegriffen. Beratung und Anmeldung im 
Reisebüro Lauterbach 

NjUR 

NECKERMANN 

N-U-R-Agentur 
607 Langen'Hessen 
Bürger Straße 3, Ruf 2244 

Sonnenblumenoel. go 
375 ccm, Dose gwM 

Thür. 

Rostbratwurst 
5 Stück o 40 g Dose 

Debreczlner 
ung. Art, 5 Stück ä 40 g Dose 

1,48 

1,48 

GRAVIERANSTALT ^RNER SCHODER | 

liiniiTilnMjMa 
Firmensctilliler, Maschlnenschilder, tech. Schilder 

Tepplchboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenboläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

Rasenmäher 
schleift und repariert 

Rasenmäher Hartmann 
Neu-Isenburg 

Spessartstraße 11 - Telefon 06102 8454 

Modische 

Freizeit- und Berufskittel 

von SOLIDA 

finden Sie bei 

H. HEINIG 

Falirgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für 
Berufsbekleidung und Wäsche 

kauten Sie preiswert bei groUer Aus- 
wahl in Ihrem Fachgeschäft 

Werner & Dutine 
Reparatur-Werkstatt 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

I* Finanzierung von 
I - (Möbel, Autos etc.) 
I* I ccMmten Ratenverpuchtun- 
I fen" ** «fcwlerlfenFll. 
9 Flirren Hausbau, Umbau 

Kreditbüro Osthof 
6 Frankfurt 

Flchardstraße 15 
Telefon 0611/594028 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht - preiswert 

Ihr Spezialhaus fOr 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lulherpl.) Tel. 4291 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehsi^iiqiisf mit 10 Fachgeschäften 

Rabatte, Großhandel, Beziehungen 

Wo kaufen Sie günstiger ? 
9 WcnnSiosichdiBSGFragesfcllon.dannsolltenSio • 
# so'or^ einen unserer 10 Läden aufsuchen und un- % 
0 sereGfoRhandeiü-Somtnerpreisewergleichen.WIr % 
O sind ubctzeugr, daO Sie dann bei uns kaufen. % 
Einige Beispiele aus unserem riesigen 
Zentrallager mit originalverp. Geräten: 
Jap.Trans. 8.- 
Graotz 48.* 
Philips 62.* 
Mende 68.' 
Telefox 485.« 
Philips 5B5.< 
Metx 685.- 
Grundig 785-- 
Loinetal 285.' 
Silva 385« 
Grundig 485.' 
Loewc 585.- 

Sony 385.- r~ 
lmpQriai485.- 
Grundig 585.• I 
Tolef. 685.- Koflcrforns. 
Lumoph.585.- 
Graetz 685.- 
Loowe 785.- 
Saba 885.- 

"^1 

65-tm-FornK. 
Kuba 1285.- 
Blaup. 1385.- 
Loewe 1485.- 
Grund. 1585.- KomblrtoHon. 

I • Tonbondger., Plottensp., Au»orad.,HIFI-Anlagen » 
I > den gleicfien Großhondels - Sommerpreisen # 
I Kühlscfiränke besonders billig' 
I l3S-l-Kompress. nur 198.-in bai 
I f40-l-Kompress. nur 268.->• 14 ■ 

ISS-l-Kompress. nur338.-N 17- 
I 170-l-Kompress. nur 368.-'S 19- 

Tiscftmodelle, einscfilieRlieh 
Gemüseschole und Zubehör 
0 ''reise mit Vollgarantie una KosTenlo- 
• semHändlerkundendienst mit Heimservice • 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im Ohfober 
• Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 19 Spe- A 
• xialwerkstattwagen u. .nsges. 35 Kundendienst- A 
V '""'^ougon, auch wenn Ihr Geröt nicht von uns ist! % 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät | 

RADIO HAUPTWACHE 

'mS. .f''™ Wurf/M., LiebIrauenstraBe 5 Stadt. Ecke Holxgroben. goflonüber Ott « H.lnomann und T««ahou« 
Telefon 2915 78 -f-29 26 14 28 Z8 68 

Bo™Lim. fi^anWurt/M., Bergersfraße 105 ' Ecke Höhenstraße - Telefon 43 594$ 
Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in; 
Frankfurt/M.. Liebfraaanstr. 5 | Darmstadt, Rheinstr. 12 Frankfurt/M.. Liebfraaanstr. 5 
Ffm.-Bomholm, Bergersfr. 105 
Moinx, S.-Glückert-Passoge 2 
GIonon^Selt•r5wog 28 
Hanau» Ros«nstr. 17 

Aschaffenburg,Friedrichstr.9 
Friedberg, Kaiserstr. 109 
Gelnhausen, RÖthergasse 18 
Hüversum« Statlonsstraat 32 

Während der Betriebsferien 2 offene Samstage! 

ES Um unsere geschätzte Kundschaft auch wäh- BO, 
Hü Betriebsferien (vom 12. Juli MlS kjj bis einsohl. 27. Juli) bedienen zu können, WH 

ist in dieser Zeit unser Teppioh-Spezial-Cl3 
lager lediglich an den Sonnabenden von 9- 
14 Uhr geöfftet. Sie erreichen uns noch UlS 
bis einscl-.lielUich MoTtag. 
IMZ-Teppich Center Sprendl. Karlstr. 10 iSl 
Ortsausg. nach Ffm. i. H. Tepp. Großhandle. BS 

__H. W. AHLERT, Ihr Anruf: 67501 UW 

pnäElaEElElaEBElaElaEBjlBEEBlaEB ^3 
UU TEPPICHE BETTUMRANnilNr.R-w Rnfinu-PH AitcT,;.r,o B9 

EB 

Ea 

Ea 

TEPPICHE BETTUMRANDUNGEN BRÜCKEN AUSLEGE- 1^ 
WARE LÄUFER TEPPICHGALERIEN -was es auch 
sei. Eine Großstadtauswahl zu Lagerproi- RgW 
sen, -wenn es sich um Teppiche handelt! 

S SB EB EB EB SB §3 as 33 93 EB as EB IS 

inserieren bri ngt gewinn 

HOTEL EUROPA 

Haut ersten Ranges 

Eröffnung nach Renovierung 

am 8. lull 19« 

Cafe — Restaurant — Bar 
>0 Bellen — ADAC-Holel 

Herrliche, ruhige Waldlage, Kaffeegarlen, 

Dachterrasse, erslkl. Küche 

Gesellschaftsräume lür alle Arten von Veranstaltungen 
Tagungen - Konferenzen - Familienfeiern 

<082 Mörfelden/Frankfurt/M. 
am Rhein-Main-Fiughafen 

Telefon 0 « OS/y 15/U und 21 31 
An der Autobahnausfahrt GroB-Gerau 

ijnd 3% Rabatt 



Wir sudien mehrere 

Mitarbeiter 

für unsere Abteilungen in der 

Holz-, 

Metall- und 

Kunststoff-Verarbeitung 

Wir sind ein namhaftes Unternehmen, das Fenster- und Fas- 
sadenelemente aus Holz, Kunststoff und Metall herstellt. 
Fachkräfte und ungelernte Arbeiter, die ihre Kenntnisse 
enveitern wollen, finden bei uns einen sicheren Arbeitsplatz 
und Dauerbeschäftigung. Wir bieten leistungsgerechte Be- 
zahlung, Jahresprämie, Zusatzurlaub und Urlaubstagegelder. 
Für leichte, saubere Arbeiten in der Kunststoffabteilung 
suchen wir außerdem mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
Bitte suchen Sie uns an einem der Wochentage — montags 
bis freitags in der Zeit von 8 bis 17 Uhr oder auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr — unverbindlich auf. 

MON/A   Langen. Pittlerstr. 45 
  W —JT 
MONZA-FENSTERBAUOmbHkCo. Telefon 7841/43 

Fahrer 
mit Führerschein Klasse 2 und 

Ersatzfahrer 
für Urlaubsvertretung mit Führerschein Klasse 2 gesucht. 

Baustoff-Hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Verantwortungsbewußte 

Sekretärin od. Kontoristin 

flott in Schreibmaschine und organisationsbegabt, als Allein- 
kraft für Verkaufsbüro gesucht. 
Leistungsgehalt, Fahrgeldvergütung und Mittagstischzuschuß. 
Bewerbungen vertrauenswürdiger Mitarbeiterinnen für sofort 
oder später erbeten an: 

GARBIT-Verkaufsbüro 
6 Frankfurt/Main, Taunusstraße 35 
Telefon 9 / 23 69 35 

Wir suchen per sofort oder später eine 
BUCHHALTERIN 
für Debitoren (Taylorix) und eine 
KONTORISTIN 
mit Schreibmaschine- und Stenokenntnissen sowie eine 
JUNGE DAME oder HERREN 
(auch Anlänger) 
welche gerne selbständig arbeiten möchten, für eine inter- 
essante Tätigkeit in unserem Hause. Eine entsprechende Ein- 
arbeitungszeit ist vorgesehen. 
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen und Eintrittstermin 
erbitten wir an: 

CENTFOX-FILM GMBH 
Filiale, BYankfurt/M., Kirchnerstraße 2 I. Stock 
Telefon 2 06 86 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3, möglichst gelernte 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritzarbeiten. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen, Fahrgelderstat- 
tung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in Dauerstellung 
für unsere Druck walzenproduktion 
{auch ungelernte Kräfte) 

Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stundenlohn 
DM 4,—, Umsatzprämie und Stellung 
der Arbeitskleidung. 

tifittl ^ducir 
■ ORUCKWAlZINfABIIKtN 

BERLIN. FRANKFURT •HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • WIEN 
Bewerbung: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

Wir sind die Tochtergesellschaft des größten europäischen 
Chemiekonzerns, der IMPERIAL CHEMICAL INDUSTRIES 
LTD. LONDON. 
Für den weiteren Au.sbau unserer Vertriebsorganisation 
suchen wir 

Stenosekretärinnen, 

Stenokontoristinnen 

und Kontoristinnen 
Wir bieten Ihnen gute Bezahlung, angenehmes Betrieb.<!klima, 
verbilligten Mittagsti.sch und moderne Betriebsräume in zen- 
traler Lage. 
Wollen Sie sich Ihren neuen Arbeitsplatz einmal ansehen? 
Dann rufen Sie uns bitte zur Vereinbarung eines persönlichen 
Gesprächs an oder senden Sie uns Ilire vollständigen Bewer- 
liungsunterlagen mit Ansabe des Gehaltswunsches und des 
frühesten Eintrittstermins. 

IC! (EUROPA) FIBRES GMBH 
fi Frankfurt Main, Bockenheimer Landstr. 10 
Postfach 40 81 — Telefon 72 08 (>6 — App. 238 

Wir .suchen für sofort oder später einen 

Schlosser 

der auch die Heizung.sanlage mit überwachen kann. 
Wir bieten angemessene Bezahlung, 5-Tage-Woche, 
nachtsgeld, Kantinenessen. 

CAMBO Textilfabrik 
Sprendlingen, Siemensstraße 55 

Weih- 

Wir suchen 

Kraftfahrer 
Klasse 2, für Güternahverkehr. 

Adam Sehring & Söhne oHG 
Langen 
Vorzustellen in unserem Kies- 
werk, Mitteldick, an der Bundes- 
straße 44, Telefon Ffm. 69 81 51 

Elektromonteure 

und Hilfsarbeiter 

bei Höchstlohn dringend gesucht. 
Schlafstelle kann gestellt werden. 

Telefon: Neu-Isenburg (06102) 28 12 

Günstige 
Ferien-, Bahn-, 
Bus- u. Flugreisen 

bei 
Wagner 
Lutherplati (Kiosk) 
Toto- und Lotto- 
Annahme 

Enorm preiswert 
beim Spezialisten 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Jalousetten 

in allen Größen und 
Farben. 

Höh. Werkmann 
Wesersti l« 
Telefon 34 68 

Dame 
■ mit einigen kaufmännischen Kenntnis- 

sen, wird angenehme Stelle im Büro 
eines modernen Kfz-Betriebes bei be- 

I stem Betriebsklima und guter Bezah- 
lung geboten. Samstags frei. Bewerbun- 

I gen erbeten an; 
_ FIAT IN OFFENBACH 
I EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

gegründet 1932 
I Offenbach (M), Sprendl. Ldstr. 234 

(Ortseing., hinter Autobahnkreisel) 
■ Telefon 88 35 21 / 88 72 20 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

g Ersatzteilverkävifer 

g und Lagerist 
für FIAT-Ersatzteillager per sofort 

I dringend gesucht. Gute Bezahlung, 
Samstag 14tägig frei, auch Umschulung 

I möglich. Bewerbungen erbeten an: 
_ FIAT IN OFFENBACH 
P| EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

gegründet 1932 
I Offenbach (M), Sprendl. Ldstr. 234 

(Ortseing., hinter Autobahnkreisel) 
^ Telefon 88 35 21 / 88 72 20 

Fahrräder 

In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Wir sind ein junges, aufstrebendes Unternehmen in Egels- 

bach und suchen per sofort 

eine Sekretärin 

Wenn Sie englische Sprachkenntnisse besitzen, an selbständiges Arbeiten und 
am Umgang mit Kunden Freude haben, setzen Sie sicli bitte mit uns entweder 
schriftlich oder telefonisch in Verbindung. 

Wir bieten erstklas.siges Gehalt, 5-Tage-Woche, eine vielseitige und interessante 
Tätigkeit und ein angenehmes Betriebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITH PRODUCTS GMBH 

6073 Egelsbacil, Schulstraße 45, Telefon (061U3) 4107 

Wir sind ein Großunternehmen der Elektroindustrie und suchen für den weite- 
ren Ausbau des Vertriebes unseres Niederspannungs-Seriengerätewerkes in 
Langen zum baldmöglichen Eintritt, spätestens zum 1. Oktober 1966, 

VERSANDLEITER 

ELEKTROINGENIEUR 
für die Verkaufsförderung 

SACHBEARBEITER 
für die Kalkulation 

LAGERISTEN 
mit entsprechenden Aufstiegsmöglichkeiten 

FAKTURISTCIN) 

KARTEIFÜHRER 
für die Lager- und Dispositionskartei 

ELEKTROTECHN. ASSISTENTIN 
zur Unterstützung des Gruppenleiters 

Wir .setzen eine entsprechende Ausbildung und Berufserfahrung sowie Einsatz- 
bereitschaft voraus. 
Nach einer gründlichen Einarbeitung und bei entsprechender Eignung wird 
allen Mitarbeitern ein weitgehend selbständiges Tätigkeitsfeld bei guten Be- 
zügen und günstigen Arbeitsbedingungen geboten. 
Wenn Sie uns bei der Lösung der gestellten Aufgaben unterstützen wollen und 
die Bereitschaft zu einer echten vertrauensbewußten Zusammenarbeit mit- 
bringen, würden wir Sie gerne kennenlernen. 
Rufen Sie uns bitte an oder senden Sie Ihre Bewerbung — Lebenslauf, l.icht- 
bild, Zeugnisabschriften — unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung an die Per- 
sonalabteilung für Angestellte der 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktiengesellschaft 
Niederspannungs-Seriengerätewerk 
607 Langen (Hessen), Elisabethenstrane 30 - 52, Telefon 37 75 
47 75/76. 30 28, Nebenstelle 22 

CONTI ELEKTRa SCHORCHB 

„Münchener Bier'' und Stuttgarter Raes en 
II 

Garten 

Gemüse läUI sich nocli im Juli säen und pflanzen / Vorleilliafle Nachluillur diirdi gescIifcUle Sorlonwahl 

Eine auttallende Wildnisen-Schönheit ist Rosa 
spinosissima mit großen, gut gefüllten Bluten, 
die sieh später zu prächtigen Fruchten ent- 

wickeln. 

Auf unserem Geniüseland sind nun bereits 
einige Beete abgeerntet und dadurch frei ge- 
worden. Man sollte sie neu bestellen, um im 
Herbst nochmals ernten zu können. Eine zu- 
sätzliche Düngung mit Kompost oder einem 
sehr slickstolThaltigen Volldünger ist anzu- 
raten, die man eingrubbert und anschließend 
wässert. Nach mehreren Tagen kann die Ein- 
saat vorgenommen worden. 

An Kopfsalat wird man .Attraktion' oder 
.Wunder von Voorburg' wählen, da sie sich 
erfahrungsgemäß zur Spätaussaat am bp.'sten 
eignen. t3ie späteren Setzlinge pflanzt man 
dann mit 25 cm Abstand, jedoch (lach und er- 
zielt dann durch Sonne und viel Wasser große, 
gelbgrüne, teste Köpfe Auch Schnitt- und 
Pflücksalat kann man aussäen. Sommer- und 
Winterendivien werden Anfang Juli gesät und 
dann 4 bis 5 Wochen später auf 25 bis 30 cm 
Abstand ausgepflanzt. Neue selbstbleichende 
Sorten sind hierbei .Rosa Bella' und ,Golda 
Hochzucht'. Während des Wachstums sind 
Nachdüngungen nebst reichlichem Wässern 
nötig. 

Chinakohl (Sorte .Zuckerhut') sät man am 
vorteilhaftesten auf abgeerntete Erbsenbeete. 

Juliaussaaten von Spinat, wie Universal, 
Atlanta, Vital-R, Prolog, Matador und von 

Die Schönheit der wilden Rosen 
Wildrosen sereichen jeder Garlenanlage zur Zierde / Zu Unrecht übersehen 

Wo findet man heute noch im Garten die 
Hunds- oder Wildrose? Ihre farbenprächtigen 
Kinder haben die schlichte, einfache Mutter 
vergessen lassen. Ein mit duftenden Blüten 
gefüllter Strauch der Hundsrose (Rosa canina) 
am Waldesrand oder Feldrain bietet im Juni/ 
Juli als Wildform eine besondere Schönheit, 
vor allem, wenn morgenfrisch und mit "Tau- 
tropfen benetzt die rosa leuchtenden Blüten 
von der aufgehenden Sonne getroffen werden. 
Der wilde Knabe in Goethes „Heideröslein" 
fühlte die märchenhafte Naturschönheit der 
Wildrose und brach trotz der ihn verwunden- 
den Stacheln sein „Röslein". Der Dichter 
Johannes Trojan besingt so die Schönheit der 
wilden Rose; 

Ist es, weil im mächt'gen Schweigen 
Um dich schwebt ein Elfen-eigen, 
Ist es weil der Wind dich küßt. 
Der durchs Korn gegangen ist? 
Was es sei, ich weiß das eine: 
Freiheit wohnt bei dir am Raine, 
Wo du bist, ist Fried' und Ruh', 
Und du selbst, wie schon bist du! 
Außei det Rosa canina zu Voredlungs- 

zwecken bieten die Staudengärtnereien reine 
botanische Arten an, auch Gartenzüchtungen, 
bei denen der Wildrosencharakter erhalten 
blieb. Sie eignen sich zur Anpflanzung in jede 
Gartenanlage. Die meisten sind während der 
Blüte von großer Farbwirkung. Es handelt sich 
dabei um folgende: 

Die Passionsblume kann an einem warmen, 
sonnigen Platz im Sommer auch im Freien 
stehen. Zum Klettern braucht die Pflanze ein 
etwa 1,50 m hohes und breites Spalier, das 
über deni Kübel aufgestellt und mit langen 
Trieben bald zugesponnen wird. 

Rosa hugonis, einfache Blüte, goldgelb, sehr 
früh und reichblühend, eine der schönsten 
Wildrosen, Höhe 1,5 m. R. moyesii, Bl. ein- 
fach, tiefblutrot, 3 m, sehr zierende Hagebut- 
ten. R. moyesii .Navada', reinweiße, große 
Blüten, remontierend, Höhe 2 m. R. rugosa, 
Apfelrose, einfaclie, große, rote Blüten, duf- 
tend, zierende große Früchte, in der Küche ver- 
wertbar, Höhe 1,5 m. R. spinosissima .Claus 
Groth", eine außergewöhnliche, auffallende 
Schönheit mit großen, gut gefüllten Blüten, 
leuchtend lachsorangerosa, aprikosengelb 
scliattiert, große Früchte, sehr zierend. R. 
spinosissima ,Frühlingswunder', halbgefüllte, 
sehr große Blüten, hellrot, frühblühend, 2 m 
hoch. R. spinossima ,Maigold', aufrechter 
Wudis und große, gefüllte, starkduftende 
Blumen von leuchtend goldgelber Farbe. Höhe 
2 m. R. foetida, ,Persian Kellow', gefüllte, rein- 
gelbe Blüte, 2 m hoch werdend. R. centifolia 
,Muscosa', Moosrose, gefüllte Blüte, rosa, 
würzig duftend, 1,5 m, gute Vasenblume. 

Kohlrabi, z. B. Gaugels weißer Treib. Blauer 
Glas, Rogglis-Sorten. Hilds Maoko, ergeben 
bei Nachdüngungen und nötiger Feuchtigkeit 
gute Herbstknollen. 

Für Möhrenaussaat ist es noch nicht zu 
spät. Da Möhren aber ausgesprochene ..Kali- 
fresser" sind, bringt man in den tiefgelooker- 
ten Boden je Quadratmeter 50 g Kalimagnesia 
und 25 g Superphnsphat. wässert darauf und 
sät den Mnhrensamen in 15 om voneinander 
entfernte Saatreihen Enipfehionswcrte Sorten 
wären .Nantaise Spezial/.ucht'. .Pariser Markt' 
und .Duwicker' auf schwerem Enden .Rotherz'. 

Auch Buschbohnen lassen sich noch legen; 
man wähle dann .Saxa ohne Fäden", .Hinrichs 
Riesen ohne Fäden' u. a. 

Außerdem sät man Feldsalat. Mangold, Ge- 
müsefenchel, Teltower Rübchen, Rndiesdien, 
Herbst- und Winterrettiche (Münclienei Bier, 
Stuttgarter Riesen. Hilds blaue Herbst- und 
Winterrettiche, lange Schwarze), Löffelkraut 
und die weiße Frühlingszwiebel. 

Der Monat .luli ist die Hauptpllanzzcit für 
alle Kohlgeniuse. Die vorgezogenen Gemüse- 
pflanzen kommen auf altgedüngten Boden, 
spätere Kopfdüngungen sind dann noch nötig. 
Wo aus Gärtnereien nun Kohlpflänzchen zum 
Auspflanzen bezogen werden müssen, wähle 
man folgende Sorten: 

Wirsing: Vertus, Vorbote, Kölner Markt, 
Advent. Eisenkopf. Winterfürst. 

Kohlrabi: Wiener Weißer. Rogglis Fieiland- 
sorten, Delikateß. Weißer. Blauer Speck. 

Blumenkohl: Braunscliweiger. Allerheiligen, 
Flora Blanka. Vedeslez, Advent. 

Rotkohl: Herbstrot, Daueriot, MohrcnUopf. 
Weißkohl: GZG Marne Hoch- und Spezial- 

zuchten. 
Grünijohl: Lerchenzungen, niedriger grüner 

Krauser, halbhoher grüner Mooskrauser. 

Rosenkohl Wiihelnisburger. Fest und Viel. 
„GemüseporicC dci nocli Anfang Juli in 

15 cm tiefe Rillen eepllanzt werden kann, 
kommt aut abgeerntetes Frühgeinüseland, 
keinesfalls nadi Sommei porree oder Zwiebeln. 
Gute Zwisdienpflanzungen wären Kopfsalat, 
Winterendivii'ii -Schnitt- und l'llücksalat Eine 
schnclIwüdisiRC, sehr dickschäftige Sorte ist 
.Elefant', auch Carontan' Ist empfehlenswert. 

Ballonbhimc, Platycodon gnindiriorum. 

BaPonglocken feocSiten nicht nur 
Man kennt sie hierzuland noch verhältnis- 

mäßig wenig, aber gute Staudengärtnereien 
bieten die Ballonglod<enblume in mehreren 
Kultursorten m ihren Katalogen an. 

Die Ballonblume (Platycodon grandiflorum, 
früher noch botanisch Wahlenbergia grandi- 
flora genannt) ist eine 50 bis 60 cm hohe Staude 
von hohem Sdimuckwert. Sie blüht im Juli/ 
August mit großen, glodsenförmigen, blauen 
Blüten, die bei völliger Oeffnung Tellerform 

Der Geldbautn braucht im Sommer Wasser 
Die Genügsamkeit des Geldbaumes, der 

Crassula portulacea, ist fast sprichwörtlidi; 
trotzdem kann die Pflanze von Luft allein 
nicht leben. Wer es im Sommer darauf an- 
kommen und die Erde immer wieder aus- 
trocknen läßt, muß erleben, daß die sonst 
glänzenden und straften Blätter eintrocknen 
und abfallen. Dies zu verhindern ist nicht 
schwer. Versorgen Sie Ihren dickstämmigen 
Freund am Fenster, von dem der Volksmund 
behauptet, so lange er in der Wohnung sei, 
ginge das Geld nie aus, deshalb stets so mit 
Wasser, daß die Erde im Sommer nie ganz 
trocken wird. Es heißt also, alle paar Tage den 

Gießrand zwei-, dreimal füllen. Gießen Sie 
dann nach einer halben Stunde den Ueber- 
schuß aus dem Untersatz weg. Dadurch be- 
steht keine Gefahr für die Wurzeln, im Ge- 
genteil, der Ballen hat sich überall vollge- 
trunken. Bald werden sie feststellen, daß 
diese Trinkkur der Pflanze sehr gut bekommt. 
Im Winter dagegen ist Nässe schädlich. Sie 
bringen den Geldbaum nur gesund durch die 
lichtschwache Jahreszeit, wenn Sie dann mit 
dem Gießen sehr sparsam smd. Was jetzt nicht 
sein darf: Im Winter* muß die Erde mehr 
trocken als feucht gehalten werden. 

annahmen und etwa B ein DuriiiiiiLbji.i ci- 
reichen Die Staude stellt keine besondeic.i 
Ansprüdie an den Bi)den, ist seht blühwiiht. 
gedeiht am besten in der Sonne, nimmt abci 
audi mit Halbschatten vorlieb und ist völlip 
winterhart Interessant sind ihre guiUin 
Blütenknospen, die ballonartiR aulgeblälil 
-sind uno bei Fingeldruck mit einem Knall 
zerplatzen Kindel haben iiiren Spaß daran, 
aber man sollte ihnen wehren, wenn man 
blühende Ballongiockonblumen im Hochsom- 
mer haben möchte 

Man pllanz' sie nadi oder audi vor der 
Blütezeit, auch eine Au.ssaat im April/Ma^ 
bringt Erfolg Der Ken izeü dauert 14 bis 
18 Tage. Sind die Ptlai n erstarkt, werden 
sie auf die vorgeseher, Me ausgepllanzl 

Es handelt sich bei rii . empfehlenswerten 
Sorten um wertvolle Sdiinui;kstauden. die audi 
haltbare Schnittblumen für die Vase liefern 
Platycodon grundiilorum. Biättei grunlichblau, 
Blüte vioictiblau von 8 cm flurdiniesser. 5(i 
bis fiO cm hohe Staude. Blütezeit Juli'August 
.Plenum', Bl. liclitblau halbgefüllt. tiO cm 
Höhe. ,Mariesn' leudilend blau, nur :iO cm 
hodi werdend .Apoyama' violettbtau. niedrige 
Hohe, 15 cm Album weiß, lio cm .Perlmut 
terschale'. Bl. perlmutterrosa. HO cm Letztere 
hat die beste Bewertung als Gartcnstaude 

Kohlweißlinge und Gemüse-Eulen stiften viel Schaden 

Raupen bedrohen die Kohlernte / Stäube- und Spritzverfahren sdiaffen Abhilfe / Mühe und Sorgfalt verhindern Verluste 
Im Juli erreicht die Raupenplage, vornehm- 

lich am Wirsingkohl, ihren Höhepunkt. Kohl- 
weißlinge Kohlschaben, Kohleulen und Ge- 
müse-Eulen haben es jetzt auf mehrere Gene- 
rationen gebracht und machen sich auf allen 
Kohlarten breit. 

Ein einziges Kohlweißlingweibchen kann bis 
zu eOO leuchtendgelb gefärbte Eier ablegen. 
Man findet sie als kleine Häufchen an der 
Unterseite der Kohlblätter Die nach 14 Tagen 
aus den Eiern schlüpfenden Raupen können 
bei Massenabfall oft ganze Kohlfelder kahl- 
fressen. Weniger auffällig sind die erst gelb- 

lichen, später grünlichen Räupchen der Kohl- 
motte oder Kohlschabe. Die kleinen lebhaften 
Räupchen entwickeln sich aus winzigen Eiern, 
die von den Falterweibchen auf den Blatt- 
unterseiten längs der Blattnerven abgelegt 
werden. Die Kohlmottenraupen fressen sidi 
in das Blattgewebe ein. Sie nagen Löcher, so- 
genannte „Fenster". Nur noch die durchschei- 
nende Oberhaut de? Blattes bleibt übrig. 

Besonders gefürchtet ist Kohlschabenbefall 
an Blumenkohl. Hier befressen sie den Blüten- 
käse. Es entstehen ärgerliche Verluste; denn 
die so geschädigten Blumenkohlköpfe sind 

wertlos. Sdion wenn sich die ersten Anzcidicn 
eines Befalls zeigen, müssen Kohlsdiaben- und 
Kohlmottenraupen bekämpft werden Das gilt 
auch für die versteckt lebenden Raupen der 
Kohleule und der Gemüse-Eule. Meist sind 
äußerlich gesund aussehende Pflanzen nicht 
zu verwerten, weil die Eulenraupen das Innere 
zerstört haben. Der schmierige Kot dei Rau- 
pen verschmutzt die Innenblätter des Koiils 
und madit das Erntegut unappetitlich und im 
Erwerbsgemüsebau sogar unverkäuflich. 

Außer dem .Stäubeverfahren gibt es auch 
Spritzpräparate. Das wi' » gleichzeitig gegen 

die Kohlgallmücke. den Erregei der Kohl- 
drehherzkiankheil sowie gegen die mehlige 
Kohlblattlaus und noch weitere tiorische 
Schädlinge des Kohls 

Bei dei Anwendung des Spritzveriunreiib 
kommt es da aiil an. daß die Spiit/lröpfchen 
winzig klein sind danut sie auf dem glal>2n, 
mit einet Wachs.sdiiclit bcdei:l:teii Knhliaub 
haften bleiben Man brauchi Spntzdüsen mit 
engei Bohrung und spnl/t mit tinhcm Druck. 
Sprühgeräle sind besimileis gut geeignet. 

Die Behandlung des, Kiihls ist nadi 1-1 Tagen 
nochmals zu wiederholen, eventuell audi ein 
drittes Mal Die Warte/eil von dei letzten Be- 
handlung bi.s zui Kohiernte ist etwa 14 Tage. 
Man beachte genau die Anwendungsvor- 
schriften auf den Packungen der .Stiiuh" und 
Sprilzmittel und die Wartezeiten. 

Direktes oder indirektes Son- 
nenlicht Ist für alle Pflanzen 
lebenswiditig. Unsere Zimmer- 
pflanzen werden in dieser Hin- 
sicht am schlechtesten versorgt. 
Sie erhalten das Liclit nur von 
einer Seite, zwei Seiten sind 
stark benachteiligt, und die 
vierte Seite ist dem dunkleren 
Zimmer zugewandt. In der 
freien Natur hingegen umflu- 
iel das Licht die Pflanze all- 
seitig. Dennoch kommt es zu 
gewissen Wadistumsunter- 
sdiieden zwischen SOd- und 
Nordseite. Im Zimmer sind 
diese Unterschiede besonders 
stark ausgeprägt. Das möge 
ein getopftes Sempervivum 
zeigen, das ein halbes Jahr am 
Südfenster stets mit derselben 
Seite zum Licht gestanden hat. 
Die besonnte Seite bat sidi 
doppelt so starli entwickelt wie 
die dem Licht abgewandte 
Seite. Dm bei symmetrisch ge- 
wachsenen Pflanzen EinseitiK" 
keit SU verboten, muB dfter 
sedreht werden. 

Holunder - Sclintzbanni des Hauses 
Schon der germanischen Sippe galt de; 

Holunder (Sambuscus nigra) als Schutz- und 
Lebensbaum. Wer ihn beschädigte, setzte sich 
hoher Strafen aus Im späteren allen Baucin- 
brauchtum waren seine duftenden, großen 
Blütentrugdolden, seme schv;arzen „I'"iicdcr- 
beeren" und ihr Saft, auch Rinde. Mark und 
Wurzeln als Heilmittel gegen allerlei Krank- 
heiten und Gebrechen hoch geschätzt. 

Wenn iieute der Fliederbusdi nur nodi zur 
Beschattung am Komposthaufen oder sonstwo 
im Garten steht, bildet er dennoch im Som- 
mer mit seinen duftenden, großen, creme- 
weißen Blütendolaen und späteren sdiwarzen 
Fruchtbüscheln eine heimatgebundene, schöne 
Erscheinung. Als Nutzpflanze hat der Holunder 
immer noch seinen Wert. Aus reinen Blüten 
brüht man einen fleberbekämpfenden Tee. da- 
zu wirkt er schweißtreibend und mild ab- 
führend. Das schwarze Holundermus ist ein 
wertvolles Heilmittel gegen Erkältung und 
Rheuma. Kinder essen gern die mit Zud<er ge- 
süßte „Fliederbeersuppe", der man des guten 
Geschmadcs wegen einige Apfelstückchen und 
Grießklößdien hinzufügen sollte — und die 

Vogel iiusdicn die idiwarzcn Beeren voit, 
Strauch. In der KUdie vcrweniiet man da;; 
Flicdcrmus /.um niitiltoirärben von SoCoii und 
Fisch .suppv-!n. 

So wie der HoUindcrbusch im Garten, am 
Komposthaulen, am Stall und an der Scheune 
im blühenden Zu.slaniii eine Zierde ist, so gilt 
sein Bruder lei Tüiiihenhohiiidei (Sambuscus. 
racemosai. auch llirschholuridei genannt, als 
sdiönei Waldstrauch wenn er mit seinen 
korallenroten Beeren aus dem schattigen 
Waldinnern hervorleuditet. 

Von einzigartiger Farbwirkung ist die Kul- 
turvarietät S race.soma .Plumosa Aurea' mit 
tiefeingcschnilteiien. goldgelben Blättern 
nebst roten Bliittiierven und Blattstielen. Man 
flndet sie deshalb als Zierstrauch vor Koni- 
feren in Gärten und Parks, aber auch als 
Einzelpflanze 

Für Steingar'.en eignen sidi: S. callicarpa, 
S. melanocarpa und S cuerulea Aus Kanada 
wurde S caiiadcnsib .Maxima' eingeführt, des- 
sen weißen Blutendolden bis 40 cm Ourdt- 
messer erreichen Die schwarzen Beeren reifes 
im August'September 



Ihr Arbrilsplatz vor drr llnuxlUr? 
Wir suchen in DnvicrbpschiittiBung 

Kontoristinnen 
mit Stenn iinil Srhrrlbninsrtiinp 
filr SnrhbrnrbrltiinR bzw. IliirbhaUiinR 
und einen bnuledinisdi versierten 

Sachbearbeiter 
Wir bieten: Gute BeznhlunR, nnnenehmo Arbeitszeit (5-TnRO- 
Woelie), eigene Knniine, Kssens/.iisi'lmß, teelin. nioilerne Ar- 
bi'itsbeilinKunt!en. 
Sdireibcn Sie uns bitte, wenn Sie (inran interessiert sind oder 
vernbreden Sie telefonisch einen Besiidistermin mit unserem 
Seltrelnrint. 

Zoilern Metallgesellschaft 
nidmrd Ciossmnnn ä Co. 
(107!) SprcndllnRcn, niesi'lsirnße 13- 
Tel.-Snmmei-Nr. filUfil 

■15 

Wir s u c ii e n 

Mitarbeiter 
für unser Liiser. Es hnndelt sieh um eine TliliRkoit in 
Beschlossenen Filiumcn. Die AufRiibe crstreclit sicii vor- 
wioRcnd auf das Zusimimenstclion von Kommissionen, 
so daß aufRcschiossene Bewerber eine abwechslunRS- 
relche Tiitifikeit finden. Bevor/.URt werden Herren, die 
bereits eine lihniiche Arbeit verrichtet haben. 

Wir bieten: 
Ruten Lohn, fortschrittliche SozialleistunRcn sowie Ur- 
laubs- und WeihnachtsReld. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines VorstellunRstermins an unter 
Langen 7831-38, Apparat 38 ortor richten Sie Ihre schriftliche 
Bewerbung mit den erfDi ilerlagcn an: 

Deutsche AMP Gmu.. .ostraße 7—11 

NASSOVIA 
sudit für sofort oder spiiter 

STENOTYPISTINNEN 

PHONOTYPISTINNEN 

KONTORISTINNEN 

nuch Anfänßerinnen mit nbRoschiossener nüroausbll'hmß 
für die 

Verkaufs- und Werbi-abteilunR 
»m«l für das technische Ililro. 

Fremdspradienkenntnisse erwünscht, jedoch nicht BedinRung. 

Branchenfremden Bewerberinnen wird gute Einarbeitung 
ermöRlicht. 

Günstige Arlieitszeit: Montag bis Freitag, 7.00 bis Iß.OO Uhr. 

Sonden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
oder kommen Sie zu einem persönlidien Gespriich von mon- 
tags bis freitags in der Zeit von 8.00 bis 10.00 Uhr. 

NASSOVIA WtliKZEUGMASCHINENFA8RIK G.M.B.H. 
UKtCHiFiiaVIill-Hill 

Verputzer 

in Dnuerstelhmß bei tlberlnriflicher Be- 
zahlung gesucht. Möblierte Wohnung 
vorhanden. 

Fritz Lehr 
Malermeister 
l.nngen, Mühlstr. 27, Telefon 21 87 

Verkaufsfahrer 
für sofort und spiiter gesucht 
(Führerschein Kl. Hl.) 
Anfangsmonatslohn netto 7U0,— 
DM, nach EinarbeitunR bis zu 
900,— OM 

I'IIISCIIK DKUTSl'llH KAIIMKIKU 
FltlSCIIKS «KFI.tlOKI. 

Arnold Dreyer 
Karlsladt 

Au.slieferungslaRer: 
(>072 nUKIKlC'IlKMIAIN 
Frankfurter Straße 31 
Telefon 0 Iii 03 / 8 1-1 Iß 

Wir suchen dringend zum baldigen Eintritt 

1 Fernschreiberin 

mit EnRlisch-Kenntnissen 

Damen, die diese Tiitigkeit bereits ausReübt haben, bitlen 
wir, sldi unter Telefon LanRcn 7831—3B, App. 38, zu melden 
oder Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
zu richten an; 

Deutsche AMP GmbH, Langen AMPereslraße 7-11 

Für inlcre.s.sanle NeuanlaRen stellen wir 

Heizungsmonteure 
und 

Hilfsmonteure 
zu besten BedlnRunRen (Tariflohn, 
LelstunRszulage, AusUisung, Fahr- 
Relderstattung) ein. 

E. Angrick 
vormals Karl Bettenhüuser 
Fabrik für Zentralheizung 
Neu-Isenburg, Offenbncher Str. 30 
Telefon 2308 

Elektro-Monteure 

bei guter Bezahlung gesudit. Baustellen 
in Frankfurt/Main. 

Max Lex 
Elektroanlngen 
Langen, Erfurter Straße 10 
Telefon 7(1 (!5 

Für die Leitung unseres Lufibild-Ardiivs und die Insiru- 
menien-Au.sgabe suchen wir veraniworlungsbevvußten 

Lagerarbeiter 

Führerschein Klasse 3 erforderlich. Kantine, S-Tage-Woche. 
Bewerbungen, zuniichst schriftlich, erbeten an: 

Aero Exploration 
— PensonalleitimR — 
Frank furt/Main-Flughnfen 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
BrotchQran • BUchai 
Warbabllttai 
Pralillatan • Plakala 
Proapaki« 
Brialbogan lUi daa 
BOro 

druckt 

schnell und preiswert 
in Ein- u Uehrfarben 
bei bester Oualltai 

KühnKG 
Oarmstadlei Straße 26 

Telefon 36 93 

Mehrere jüngere 

Kunstharzspritzlackierer 
für Arbeit an NordseekUsto 
dringend gesucht. 
Arbeltszelt montags bis freitags. 

WILHELM MELK 
KunststoftverarbcitunK 
Egelsbach - Postfach 17 

SIMCA KUHRFELDT 
stellt ein: 

Kfz.-Schlosser 

Auto-Elektriker 
HEINZ KUHRFELDT 
Slmea-Httndler und Kundendienst 
Auto-Elektrik 
(107 Langen, Am weißen Stein 24 
(Ecke Pittlerstraße), Telefon 37 84 

Jatzi 
auch 

» I 
I .anaen • 

IlbINZ KLIIlKf Kl.U'l 
Simca-Hftndln 
Am >veiUt;i> Siein 24 
Ecke Pltllerslrnße 
Ti'leton »7 Hl 

nserate 
bittfin wir Immer 
frühzeitig 
autzugeben 

WOLLEN SIE SICH VERÄNDERN? 

In unseren Abteilungen des kaufmfinnischen, technischen und Vertriebsbereiches 
warten Aufgaben als 

STENOSEKRETÄRIN 

STENOKONTORISTIN 

KONTORISTIN oder 

ßÜROHILFSKRAFT 
auf Sie. 
Wir arbeiten Sie ein und bieten Ihnen ein weitgehend selbstiindiges Tiltigkeits- 
feld, entsprediende Mezüge und günstige Arbeitsbedingungen. 

Wenn Sie sich entschius.sen haben, senden Sie uns Ijitle Ihre Bewerbung unter 
Angabe Ihrer Oehallsvorstellung. 

Sind Sie noch iineiilsdilosscn, rufen Sie uns bitte an oder besudien uns. Wir 
informieren Sie gerne über nilhere Einzelhelten. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktiengesellschaft 
Gerätewerk Langen — l'er.vMmiabteiiung für Angestellte 
(107 Lungen (Hessen), Elisabethenstraße 30—52 
Telefon 3775. 477r)'7n, .3(128, Nebenstt;lle 22 

«IMONH 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Sachbearbeiter 

für die Verkaufsabteilung. 

Kontoristin 

für die Buchhaltung, Innerhalb unserer Abteilung Konto- 
korrent und Preiskartei. 

Mitarbeiterin 

für die Lochkarten-Abteilung, wobei sich die Tätigkeit vor- 
wiegend auf einen streifengesteuerten Schreiblocher. 047 
erstreckt. 

Stenosekretärin 

möglichst mit Engiisch-Kenntnissen. 

Für unsere Abteilung Planung suchen wir außerdem 

1 junge Dame 

zur Boarboitung und zum Schreibon der Lieferscheine. 

mehrere 

Kontoristinnen 

zur Abwicklung und Bearbeitung der Kardex-Karfel. 

Geboten werden neben überdurchschnittlichem Gehalt, 40-Stunden-Woche, 
Fahrgelderstattung, MittageBsenzuschuß, Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorsteilungstermins an unter Langen 
7831-38, App. 38, oder richten Sie ihre schriftliche Bewerbung mit den 
erforderlichen Unterlagen an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen AMPerestraße 7-11 

Über 100 Oe^»rauc^^^waq^n 

R« hat aluh hrriiniKi-Hiiriichi'ni 
In ZUSTAND - la l'I LI-XiK • la OAItANTIK - la PUEIH 

u a 
Ford 20 M TS, ltHi4 51)50,— 
Ford 20 M, 10(15 «»,'iO,— 
Ford 17 M'1'3, 111(12 :115(),— 
Ford 12 M, 111(12 1150,— 
Ford 12 M IM, l!m5 4(150,— 
VW Standard 1200, l!l«5 3250,- 
Slinca 1000, inn:) 2450,— 

Fiat H50, 111115 ;tfi50,- 
Lloyd Arab I.P HOlt, (10 1350,- 
Llo.vd Alexander TS, (10 750,- 
DKW .luniordeLuxp, ßl 1H50,- 
IJKW AU 1000, in5H 1250,- 
NSU l'rini 40, IDfll 1550,- 
naffodii, l!lß4 2750,- 

Trv-abgpnnmmen ■ Rcsiebtltiuni ledrrzril 
Gerlngr Anzahlung • Rriiurmr PlnantlFrung 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zell 17, Tel 2g la «1 
Frledb Anlüge 1, Tel 43 38 32 
Bergerstraße 134, Tel 43.15 04 
irordweslstadt. 
Alt Niederursel, Tel 515.110 

Schmittstraßr 47 

Am Dornbusch 20 Tel S5.14 20 
Berllnei Straße 66, Tel 20 12 SB 
Ludwtg-I^ndmann-Straße 300. 

Telefon 78 30 08 
Kurmainzer Sir 93, Tel, 312770 

- Trlefun 2.1 »H 31 

Gebrauchtfahrzeuge 

l'KW und Yransporlrr aller Fabrikat« 
In gutem Zustand und vom Kachmann 
gopiilft, in großer Auswahl 

ALFONS STRAUB 
I .angen - Telefon 37 87 
Uestehtieung und Probefahrt 
auch samstags von 0-15 Uhr, 

In Kimbach (Odenwald) 
zwischen Bad König und Vielhrunn bebauen und erschließen 
wir ein Haugeblet am Sildhang in waldreicher Gegend. 

Per qm DM ö,— plus Krschließung, Bebauung 
nach Wahl. Verkauf jeden Samstag von 14 bis 
17 t'hr. Treffpunkt Gasliiaus „/um grünen 
Haum". 
Wll'.ielm Kteiihun (.imbll, Sieiliungs- und Bau- 
regle, Langen-Bronihaeh, Dammweg, Telefon 
Bad Kiinig (00003) 42« ' 

delikate Schmelikttieiuberellung, 
SO*/i Fall I. T., In vertctiledenen 
Sorten 2S0-g-SlUck 

Fischffeinkost 
H>tH<ll«l«rla", alno pikante 
Abwaditlung 170-g-Do(a 

1J8 

1.18 

Westfälische Sülze 

Spirituosen 
Weinbrand, ttelnhttgar, Wodka 

iedo ■/> Flaicha nur 

Tomatensoft 
aui ralfan Ital. Tamaten */i Flaicho 1.68 

MAÜKINW Am 

Himbeersirup 

macht Freude 

IH-DIENST 

Mittwage n-VerUih an SelbsHohrw 

DIETER GORICH 

Landen. Rhelnatraße 4. Telefon 3fl Hti 

Eigentumswohnungen 
in Langen, .sihiine Lage am Wald, aller 
Kiimforl, 
2-/.i.-Wohnung, erforderlich UM 20 000,- 
l-/.i,-Wohnung, erltirderhch UM 10 Olli),- 
(iünslige Iteslflnaiwierung, alle .Sleuer- 
\'iirli'ili'. 

lUpl.-Viilksw lr( Oswald Hauer 
Frankfurt M , Keiuied.v-.Mlee 52 
'i'eleroil (!l) Iii ,51153 

2 - 3 - Zimmer u. Küche 
Keller, C'iarlenanlell, ab soforl zu ver- 
mieten. Off,-Nr. 1145 a. d. (.angener '/Ig, 

Hausbesitzer 

keine Kaminsorgen mehr? 

V^^rsoltete Knmiiie tliiiTh Ü1 oder (.Ins wcnlrn luit voller 
(iunnUie nuch einem Sptvinlvcrlalirt^n nhgiMluiUi'l, iulrr h.in- 
fipl/.i'n von Plt'warohro ohne Ah.strninu>n iIcs Kainiiuniuicr- 
werks, mH I.iefi'rn umi Montifvon vtm Kp(vinlkiimina\ifsal/i*n. 
KariilkTatuni; in allen llaiiskan^inhaufraKfn. 

Firma Walter Pfau 

l.angi'M Hessen, MierendcirffslniUf ;)(i, Tel. 7 10 10 

Wer vermielel zum 1. K. oder 1. !t. l!Wi(> 
moderne 

5-Zimmerwohnung 

Angel), ei'heien u. Off-Nr. Olli a. d. 1./ 

Bauplatz 
für Ein- odei Zweifamilienhaus in guter 
Lage in Langen oder Drelelehenhain von 
privat gesucht. 

Angebote unter Nr Olli dieser Zeilung 

iS0-SttBn - Haus 

Besichtigung 

r 

In MUhlhelm/MaJn, Trtnnenweg 9, am Samilaq/Sonnlag, 9./10. Juli ii, jeweils von 9—20 Uhi 
25 000 DM der Baukosten »pari der Lohfot 5 A boim Bau 
solnea iso-«pan Bunoalowi B 670 Wahrend doi Marktwerl 
oine« solchen Objektes mit 677 chm umbautem ftdum 
und 11t qm Wohnfläche. Verbundtenstern. Dlienltalhei- 
luno, offenem Kamin im Wohnzimmer und ausgebautem 
Hotkbyraum Im Kelloi bei ca 90 000 DM liegt, kommt unter 
Bausparet mit 6S 000 DM aui 
Diesen «ehr günstigen Preis erreichte der Bautparer dank 
hoher Eigenleistung beim Bau des i&o span-lvpenttauset. 
eines vorgefertigten, massiven, sehr warmen und trok 
kenen Hauses, lu den^ Plane, Statiken, Bauqesuchsuntor 
lagen, alle Bauelemente und Schieinerteiln vom He*- 
sletlerwerk geliefert werden Auch die ,,DM'' schreibt 
..Es gibt wohl in Deutschland kein Haus, das man so 
billig bauen kann wie d«is iso-sptin-Maus '' Weitero Voi- leiie # Ausgezeichnete Warme- und Schalldämmung 
# Preisgünstig durch Serionlurticjunq Günstige Finan- 
liorung Jetzt nur noch * Daiiehensiins bei 2'.*» Gut 
habenverzinsimg # Starke staatliche Hilfen Wir geben 

+ FQt den llerrnl S Dti Rek A.-| 
Oold 7.60; Lux 10.-; Sortiment 
|e Dti. 7,50 Inleress Hrospeltte 

!Ui Sie und Ihn werden leiiet Sendunn 
belpefügU Allersangabel 

K D Pflster 
128) Bremen-Huchting. Fach H 

Sperrholz-, Span> 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
allei Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Med. Fußpflege 
M. Kömpel 
Bahnstraile 123 
Telefon 31 DU 

Kunststofl- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Horben Kiefer 
Langen 
I''riinUfurtcr StruUe 7 
Telefon 41 02 

TRANSPORTE 

UMZOGE 

jederzeit fahrbereit 
Telefon S2 2S 

G. WAGNER 
Langen 

EllsabethenstraOe ST 

Heidelbeeren 
(Ulauheeren) 

Frisch vom Wald, sauber vorlesen, 
III Pfund einschl. Korb ca. 18,!)0 DM, im 
Eimer ea. l!),m) UM. Hxpreii-Nachnahme 
ab Nabhurg. 

Preiselbeeren 
IH-Pfuiul-Korb ca. 24,— UM. 
Bitte Dahnstation angeben. 
Wulfg. Weiss, 847 Nabburg/Ilay. Ahl. 107 

.Iii StcU Spe/.ial 5,ftU, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50 SO Stck. Herwa-T.uxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromnis-niauslegel, 12 Spezlal nadi 
Wahl 20,—. Krfoigsarlikel für Sie u. Ihn, 
Aufkl.-Hüelier. Prospekte geg 0,(10 Porto 
u. Allersangube. 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
llellmundslialle 44, Abt. G, 9. 

Die Zeitungsanzeige 
steht an dei Spitze 

aller Werbomitlal 

Autovorwartung 
ERHART 

An- and Vcrkaui von 
Cnlall- D. Clebnaclii- 

wagen lowic 
OKhrniiobt-Eriatztell«» 

Verfcao' 
Wir besorgen t'reli- 
günstig Neu-Ersatz- 

telle (helne Reparatur). 
Lager; Hw lispannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Emst-Lu(' vIg-Str. BT 



Vor der Reise 

KLEINE PREISE 

Damen-Slip   ab DM 0,95 
Damen-Garnituren ab DM 2,95 
Büstenhaiter ......... ab DM 2,50 
Miederhöschen ab DM 7,75 
Damen-Röcl<e, Trevira ab DM 15,90 
Damen-Röcke, Flanell ab DM 16,90 
Damen-Hosen, Leinenslrukt ab DM 29,75 
Damen-Hosen, Baumw. Gab. ... ab DM 9,90 
Damen-Biusen, Batist ab DM 5,90 
Damen-Blusen, Dielen Georg. . . ab DM 9,90 
Damen-Pullover, Acryl, Lambswool DM 9,90, 11,90 
Damen-Kleider  ab DM 12,90 

Herren-Slipp, reine Baumwolle, kochfest DM 1,75 
Herr.-Unterhemd, o. Arm, r. B'Wolle, kochfest DM 1,75 
Herren-Oberhemden, bügelfrei ... ab DM 6,90 
Herren-Sporthemden, Baumwolle . . ab DM 6,90 
Herren-Schlafanzüge ab DM 12,90 
Herren-Socken  ab DM 1,00 
Herren-Baumwoil-Pulll, '/.• Arm m. Motiv ab DM 4,90 
Herren-Hosen, Trevira ab DM 28,50 
Herren-Hosen, Baumwolle-Gabardine . ab fJM 16,90 

WALLENFELS 

das große Haus für Textil und Mode 
Langen, Bahnstraße 120, Telefon 21 94 

JfÄ ßlH t)tt ! 
Mulll und Vati zeigen es 

an In dei 
„LANGENER ZEITUNG" 

Kennen Sie mich ? 
Ob Slo den dritten 
IVInnn zum Sknt su- 
chen odei Ihren ent- 
Uiufonen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihi Rebrnuch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu Uoufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen I 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
Ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Markisen 
Jaleutelton - Sennenrollec 

Heinrich Arenz 
Markitan-Fabrik 
Frankfurt a. M., Franken-Allee 74 
Telefon 235510 

WÄCHTER 

für ImUi.sl riebet rieb gesucht. Rüstigor 
Rentner kann sieh melden, jede zweite 
Nacht Dienst, monatlich ca. DM (iOO,—. 

Zuschriften erb. u. Off.-Nr. '.1411 n. d. LZ 

^ÖBELl 
Aniohlung 

Onriw rormaHtatan 
Eietn« Finani<«rungi 1. Rol« 4 Wod>*n 
nach lUftrung. Oünitigi Pitlit durth 
Ore6*lnVauf(lbard«nEUROPA-VerbQr)d. 
Prall • Bf iipltl 

15 JAHRI OARANTII 
mit gutan 

nur DM 
Fordirn Sia bitt« nod^ htui« uniertn 
bunlilluilritritn Katalog mit PoUkarta an. 
DU MDBIL-PASSAOI 

Inhobtr Alfrad K&hia 
, 87S0 AschaflFenburg, 

HfiniatlioBa 2-lQ, Taltlon 3490 
3B Sihaufanitar, C>g. P«ikplaU Im Hof Einfghrt nur HainititroB« 

Wir sind ein Großunternehmen der Kloktroindustrie mit mehreren Werken im 
liundesgebiet und suchen wegen Produktlonserweiterung für die Fortigungs- 
und Instandhultungsbetriebe unseres Gerätewerkes in Langen für sofort oder 
später 

fVIONTEURE (ELEKTROINSTALLATEURE) 

ELEKTRIKER 

DECKELFRÄSER 

FORMENBAUER 

SPITZENDREHER 

LAGERARBEITER 

EINRICHTER 

KONTROLLEURE 

MONTAGEARBEiTERINNEN 

Alle Milarl)eiler werden kurzfristig angelernt. 

Wir bieten: Leistungsgerechte Entlohnung, gute .so/.iiile Leistungen, Kimtinen- 
r.ssen, moderne Arbeitsplätze. 

Wollen Sie unser MltHrbelter werden? Dann besuchen Sie uns bitte montags 
bis freitags von 7.31) bis 12.00 Uhr und 13.0U bis 10.00 Uhr in unserer Personal- 
abteilung für Arbeiter, 

Wir informieren Sie gern über Ihren künftigen Arbeltsplatz und die Entlohnung. 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktlsnqeseltschaft 
Gerätewerk Langen. 007 Langen (Hessen). Ellsubethenstr 30—52 
Telefon 377S, 4775/70. »02H, Nebenstnlle 09 

CONTI ELEKTRO 

Erschlossene Bauplätze 
für Bungalowbau an asphalt. Strafie, 
im Villenviertel nm llerrenwilldchen, in 

KIrch-Bronilmoli/Odw, 
bei nad Künig (Stahlquellen), sonnig. 
Südwesthang, von Wald umgeben, 
prachtv. Pnnorninnbllck, ca. 1 000 qm. 
Preis ab DM 10,— pro qm vuid Erschl. 
Kosten. Arifnhrt luif der n 4S von Die- 
burg kommend, in Etzon-Gcsiiß rechts 
ab über Nieder-Kinzig, nncl\ Kirch- 
Urombnch. 
nesichtigung nach Vereinlinrung. 
Zu verkaufen durch: 

|Hans Rautenberg 
IniniiibUleii-KlniinzlerunKi'ii, 

ti(M I.ampintheim - Hoonstruße l(i, 
Telefon 0 02 0(> - 28 «5. 

Gut gehende, eingerlchteto 

Baukantine 

Autobahn Dnrmstadl, 00 Essen tiigllch, 
guter Gelriinkoiimsatz, mit Küche, 
Schlafzimmer und Lagerraum für nur 
100,— DM Monat.smlete an tüchtiges 
Ehepaar zu verpachten. 3 000,— DM 
Kaution erforderlich. 

Großliandiung Barth KG 
007 T..nngen - Telefon 21 23 

Für jede Braut genau das Richtige, 

das hat 

Gertud Horn 
Brautmoden 

Frankfurt, nur In der Goethesir. 31-33 

PVC-Filzbelag 775 
I. Wahl im Anschnitt qm DM ' ■ ' *» 

PVC-Filzbeiag . 
1. Wahl im Hollcnbezug Q MJJ 
für Hiiuvorhaben qm 
Wir liefern kcina Roste, sondern sämtl. 
MaUo nach Ihren Angaben. 
Garantiert I. Qualität - II, Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Garlcnstr. 6 (am LutherpUtz) 
Telefon (08103) 4291 

Auch im Urlaub die 

Langener Zeitung lesen! 

Wir senden sie Ihnen gerne nach 

Drogerie 

am Südi. Ring 

Spezial-Kost 

für den Diabetiker: 

Konfitüre - Zucker 

Fruchtsaft - Sekt 

Gebäck - Schokolade 

5"/ Rabatt auf alle Waren! 

L. Langendörfer 
Flachsbachstraße 42 
neben Caltex Tanl<stelle 

TEPPICHE GALERIEN BETT4J M R A N D U N G EN BRÜCKEN 

wählerisch sein, 

IMZ wählen! 

- wenn es sich um Teppiche handelt. 

IMZ-TEPPtCH CENTER SPRENDLINGEN KARLSTR. 10 TELEFON 67501 

Urlaubsvertretungen 

Wir suchen nriehrere Damen als Urlaubsvertretung und zwar: 

1 Fernschreiberin 

sowie 

Stenotypistinnen und 

Stenokontoristinnen 

Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorsteiiungstermins an unter: 
Langen 7831-38. Apparat 38, oder richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit 
erforderlichen Unterlagen an; 

Deuttdia AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-Str. 7—11 

•yrr 

Nr 54 LANGENER ZEITÜNO Freitag, den 8. Juli 1906 

Götzenhain kämpft um bessere Wasserversorgung 

Reit Jahren sehon trat in einigen Ortsteilen 
der Gemeinde Giitzenhain wiiluend der heillon 
Sommermonate eine empfindliche Wassnr- 
knnppheit ein. Als sieh nun in die.sem Jahre 
bereits sehon im Mai, als das Quecksilber fast 
auf ;«) Grad iiinaul'klcllerte, die übliche Som- 
mernot einstellte, brachte die Fraktion der 
RPn im Gemeindepariiimenl einen Dringlieh- 
keitsantrag ein, der die Wassermisere auf die 
Tagesordnung einer GemiMiidevertrelersitzung 
braelite. Dabei wurde der Gemeindevorstand 
beauftragt, alles zu unternehmen, damit bald 
tMne für alle ausreii-bende Wasserversorgimg 
gewährleistet sei. Bürgermeister Lonluu'dt 
nahm den Auftrag gern an und stellte dazu 
fest, dalJ sehon in der Vergangenheit, soweit 
es in der Macht der Gemeinde gestanden habe, 
in dieser Frage alles mögliche imternommen 
woriien sei und dal,l er aucli .sofort jetzt in den 
heißen Maitagon in erneute Verhandlungen 
mit den Verantwortlichen des Gruppenwas.ser- 
werkes getreten sei und daU ciaraufbin b'-rt its 
die ersten Maßnahmen zu einer nunmehr 
gründlichen neseitigung der Mängel angelau- 
fen seien. 

Als sieh aber dann in der zweiten Hitze- 
periode des Jahres Anfang Juni die Wasser- 
knappheit erneut sehr empfindlieh bemerkbar 
machte, gingen auf der Bürgermeisterei ver- 
schiedene nesehwerdebriefe von Ortsbürgern 
ein. Da in dieser Zeit Bürgermeister Lenhardt 
in Urlaub war, mußte der Erste Beigeordnete 
Geisler über die Misere Herr zu werden 
suchen. Nach Rücksprache mit dem Landrat 
erließ letzterer eine Polizeiverordnung, die 
jede ungerechtfertigte Wasserentnahme unter 
Strafe stellte. Diese Verordnung, die zwar die 
Wasserversorgung verbesserte, erregte den 
Unwillen verschiedener Ortsbürger, die sich in 
weiteren Briefen im die Bürgermeisterei imd 
in Leserbriefeen Luft machten. 

Das war der Zustand, als der Bürgermeister 
nus seinem Urlaub zurückkehrte. Er berief 
daraufhin im Einverständnis mit dem Gemein- 
devorstand und der Gemeindevertretung für 
den vergangenen Samstagabend eine Bürger- 
versammlung in das evangelische Gemeinde- 
haus ein, in der ausführlich über die Wasser- 
versorgung des Ortes diskutiert werden sollte. 
Er folgte damit der seitherigen Gepflogenheit, 
„heiße Elsen" in öffentlicher Aussprache an- 
zujiacken. 

Zahlreiche Ortsbürger, besonders aus den 
betroffenen Höhen- imd Neubaugebieten, lei- 
steten der Einladung Folge. Der Vorsitzende 
der Gemeindevertretung, Karl Arnold, leitete 
in sicherer und sachlicher Weise die Versamm- 
lung und bat alle Besucher, sich „frei und 
offen, jedoch sachlich", zu äußern. Da das 
Gruppenwasserwerk Dietzenbach für die Was- 
serversorgung Gützenhains verantwortlich ist. 
erhielt zuerst der GötzenhainerOrtsbürgerund 
Leiter des Wasserwerkes Paul Stanull, das 
Wort. Als Sachkenner stellto er ausführlich 
dar, wie diu'ch die enorme Vermehrung der 
Bevölkerung undder Ansledlung von Industrie 
im Kreisgebiet und im Gebiet der Wasser- 
werke Dietzenbach eine so große Wasserver- 
knappung eingetreten sei, dviß die Planungen 
für eine zusätzliche Wasserentnahme aus dem 
Kreis Dieburg schon seil längerer Zeit in vol- 
lem Gange seien. Zur Zeit müßte jedoch die 
Wasserversorgung noch für alle Orte des 
Gruppenwasserwerkes gewährleistet sein. 
Wenn In Götzenhain besondere Schwierigkei- 
ten aufträten, so seien sie auf Götzenhains 
Höhenlage zurückzuführen. Der Hochbehälter 
des Wasserwerkes liege am Hexenberg bei 
214 m, Götzenhain selbst liege bis etwa 190 m 
hoch, wozu nach die Haushöhen zu rechnen 
seien. Durch die Reibungsverluste in der Zu- 
leitung vom Hexenberg bis zum Ort sei dar- 

um nicht in allen Teilen dos Ortes der nötige 
Druck vorhanden. Zur Beseitigung der Mängel 
arbeite das Gruiipenwasserwerk an folgendem 
Plan: Die am höchsten gelegenen Teile des 
Orts von über IKO m sollten in einer Hochzone 
zusammengefaßt werden, die durch eine 
DLiu kerhöhungsanlage und die Loslösunß vom 
and(M*en Ortsnetz höchstwahrsehoinlich die 
Wasserverknappmig in diesen Gebieten be- 
heben werde. 

Bürgermeister Lenhardt drückte zunächst 
sein Befremden über den Inhalt und Ton ge- 
wis.ser Leserzuschriften und Briefe an die 
Bürgermeisterei aus, weil er bisher gewohnt 
gewesen sei, alle Anliegen des Ortes in sach- 
licher Wei.se offen zu besprechen und sie In 
guter Zusammenarbeit fair zu lösen. Er wies 
weiter die Behauptimgen zurück, die zum Teil 
nochmals in der Diskussion des Abends fort- 
gesetzt wurden, daß die Gemeinde nicht das 
Nötige für die Wasserversorgung getan habe. 
Wohl bestehe noch die alte Zuleitung durch 
den Götzenhalner Wiesengrund, doch mit Be- 
ginn der so sprunghaften Erweiterung des 
Ortsgebietes sei auch eine neue starke Haupt- 
zuleitung zum Orte gebaut v/orden.Es handele 
sich dabei -um die große Leitung, die vom 
Hoxenberg über Götzenhain nach Egelsbach 
führe. Ihr entnehme Götzenhain am Friedhof 
das Wasser für das Gebiet nm Ilöhenweg und 
andere Neubaugebiete. Dazu seien die alte 
Hauptleitung und die neue mit allen Abzwei- 
gungen im Ortsgebiet so verbunden, daß eine 
wirkliche Ringleitung entstehe. In allen Ge- 
bieten, in denen über die Wasserversorgung 
geklagt würde, so auch in der „Goldgrube", 
seien neue Ortsrohrnetze verlegt. So wäre 
al.so von der Gemeinde in der Vernangenheit 
alles getan worden, was möglich war. Als 
Grund für die bestehenden Schwierigkeiten 
sah er an, daß durch den Sog der tiefer ge- 
legenen Orte Egelsbach und Dreieichenhain 
das Wasser der Hauptleitungen an „den Göt- 
zenhalner Abzweigungen vorbei und somit 
weggezogen werde". Dies gehe schon aus der 
Tatsache hervor, daß, seit auf das Drängen 
von Götzenhain hin Mitte Mai aus den Lei- 
tungen der Stadt Langen in das Netz zwi- 
schen Götzenhain und Egelsbach Wasser ein- 
gelassen werde, ein so wirksamer Rückstau 
erfolge, daß in Götzenhain eine sichtbare Ver- 
besserung eingetreten sei. 

Zur wirksamen und hoffentlich endgültigen 
Abhilfe der Wasserknappheil .schloß er sich 
den Ausführungen von Herrn Slanull an, F.in- 
bau einer Druckerhöhungsanlage am Friedhof 
und Erstellung einer „Hochzone" im Ort. Mit 
Nachdruck versicherte er, mit aller Energie 
dafür zu sorgen, daß alle Ortsbürger bald aus- 
reichend Wasser hätten. Mit Beifall wurden 
seine Ausführungen aufgenommen. In der 
Diskussion wurden noch mehrfach sehr beredt 
die jetzigen Notslände geschildert. Auf An- 
fragen. warimi nicht schon früher genug ge- 
tan worden sei, damit gar nicht erst solch eine 
Misere entstehen konnte, antwortete Herr 
Stanull, die Wasserbehörden hätten nicht ge- 
nügend Arbeitskräfte und Geld, um die durch 
das rapide Anwachsen unserer Orte notwen- 
digen Planungen und Arbeiten so rechtzeitig 
erledigen zu können, wie es wünschenswert 
wäre. 

Einige Zahlen für Götzenhain rundeten das 
Bild ab: In den letzten 10 Jahren wuchs Göt- 
zenhain von etwa 2000 auf 3250 Einwohner, 
der Wasserverbrauch stieg jedoch in der glei- 
chen Zeit von jährlich 50 000 Kubikmeter auf 
200 000 Kubikmeter. Außerdem liegt der täg- 
liche Wasserverbrauch pro Einwohner im 
Kreisgebiet bei 117 Liter, in Götzenhain je- 
doch bei 200 Liter. 

Ein Telefon kann man nicht kaufen 
(hs) — Um einem dringenden Bedürfnis Ab- 

hilfe zu schaffen, hat die Deutsche Bundespost 
mit den Riukiu-Inseln den Telex-Verkehr auf- 
genommen. Das bedeutet also schlicht, daß 
man sich jetzt in Frankfurt, Kassel oder 
Darmstadt an den Fernschreiber setzen kann, 
um sich — sagen wir mal — nach dem Tages- 
kurs einer Kokosnuß zu erkundigen. 

Sollte gleichzeitig noch jemand auf den sel- 
ben Gedanken gekommen sein, dann vorzagen 
Sie nicht, lieber Leser, Ihre Fernschreibver- 
bindungen werden in der Reihenfolge der An- 
meldungen abgewickelt. Für 48 Mark können 
Sie ganze drei Minuten lang über Reis und 
Rohrzucker, die Haupt-Exportartikel dieser 
55 Inseln zwischen Formosa und Japan 
„telexen". Na bitte, wenn das kein Fort- 
schritt ist! 

Etwa zur gleichen Zeit wies Bundespost- 
minister Stücklen erneut darauf hin, daß ihm 
die Warteliste der Antragsteller, die einen 

Fcrnsprech- oder Fernschreibanschluß haben 
möchten, „große Sorgen bereite". Aber die 
Bundespost könne der stürmischen Nachfrage 
nach Hauptanschlüssen in kurzer Zeit noch 
nicht nachkommen. Man könne ein Auto, einen 
Kühlschrank oder ein Fernsehgerät erwerben 
— nur einen Fernsprech- oder Fernschreiban- 
schluß, den kann man nicht kaufen. Den be- 
kommt man — wenn man ihn bekommt — 
fein säuberlich von der Post zugeteilt — zum 
Teil nach Wartezeiten, die nach Jahren ge- 
messen worden 

Rund :tnn nno Bewerber um einen Anschluß 
stehen heule auf der Warteliste. Aber die Post 
hat nicht das nötige Geld, um die erforder- 
lichen Leitungen zu legen. Nun — telexen wir 
in der Zwischenzeit einfach ein bißchen mit 
den Riukiu-Inseln, damit die Post schneller 
Geld verdient. Wenn wir aber noch keinen 
Telex-Anschluß haben? , . . Für den kleinen 
Mann auf der Warteliste sind Herr Riu und 
die Firma Kiu nebst Tageskursen einer Kokos. 
nuß sowieso nicht lebenswichtig. 

I Ämtliche Bekanntmachungen 

Der Entwurf des Bebauungsplanes Nr. 17 
„Wohnstadt Oberlindon, Abschnitt IT. südöst- 
licher Teil, Nebenerwerbssiedlung" ist von 
der Stadlverordnetenver.sammlung in ihrer 
Sitzung am 27. G. IflCß gebilligt worden. Der 
Entwurf und die Begründung liegen in der 
Zeit vom IB. 7. 1000 bis zum 19. 8. lOfin im 
Rathaus der Stadt Langen, Wilhelm-f.eu.sch- 
ner Platz 3—5, Haus B, Ziinmer 5, Stfldtbau- 
amt, öffentlich aus und können von jedem 
Bürger während der Dienststunden von 7.15 
Uhr bis 12.30 Uhr und 13.30 Uhr bis 17.15 Uhr 
(an Freitagen bis 10.15 Uhr) eingesehen wer- 
den. 

Während der Auslegungsfrist können Be- 
denken und Anregungen zu dem Bebauimgs- 
plan vorgebracht werden. 

Die öffentliche Auslegung dieses Bebau- 
ungsplanes wird hiermit gemäß S 2, Abs. fi, 
Bundesbaugesetz, mindestens eine Worhe vor 
Bef;inn der Auslogungsfrist amtlich bekannt 
gemacht. 

Langen, den 8. Juli J9liß 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadlrat 

Oft nur dem Buchstaben nach gleichberechtigt 

Auch Mädchen brauchen eine gute Ausbildung 

„Die Frau — eine gleichberechtigte Staats- 
bürgerin?" lautete das Thema bei der Lan- 
gener SP-Frauengruppe. Die Geschäftsführerin 
des SPD-Bezirks Hessen-Süd, Frau Ruth 
Weinmann, meinte, die Themenwahl scheine 
vielleicht überholt zu sein, es sei jedoch zu 
bedenken, daß die Frau zwar nach dem neuen 
Familiengesetz formal vor dem Recht gleich 
sei, aber in Bezug auf gesellschaftlidie Gieich- 
berechtigung sei noch mandies sehr reform- 
bedürftig. 

Die Benachteiligüng der Frau beginne schon 
bei der Ausbildung der Kinder. Viele Eltern 
seien nodi der Ansicht, bei einem MBddien 
sei eine gute Ausbildung nicht notwendig, 
■chließllch werde es ja dodi früher einmal 
heiraten. Damit beginne jedodi bereits die 
gesellsdiaftlidie Einengung der Frau. Die Tra- 
gik in völliger Abhängigkeit lebender Frauen 
habe sich im Krieg gezeigt, wenn diese Frauen 

Eine grobe Unsitte 

RD — Das Oberlandesgericht Celle hat mit 
•Iner Unsitte aufgeräumt, die man leider 
Immer wieder beobachten kann. 

Ein Autofahrer hatte eine lange Auto- 
Bchlange,die sich wie üblich vor Arbeitsbeginn 
an einer Autobahnausfahrt gestaut hatte, 
eügig überholt im Vertrauen darauf, daß ihm 
schon irgendwer ermöglichen werde, weiter 
vom in die Schlange einzuscheren. 

Das war auch geschelien. Ein höflicher PKW- 
Fahrer hatte ihm zugewinkt und schon war 
der Schlauberger in der Lücke drin. 

Diesmal ging die Sache allerdings nicht so 
gut aus, wie viele Male vorher. Unser Freund 
mußte sich vielmehr vor dem Kadi für seine 
FaHfweise verantworten. Der warf ihm vor, 
daß es den Verltehr behindert habe. 

Der Entwurf des Bebauungsplanes Nr, 17 
„Wohnstadt Oberiinden, Absclinitl IV, nord- 
westlicher Teil" ist von der Stadtverordneten- 
versammlung in ihrer Sitzung am 27. G. 19(i6 
gebilligt worden. Der Entwurf und die Be- 
gründung liegen in der Zeit vom 18. 7. lOfiO 
bis zum 19. 8. 1900 im Rathaus der Stadl 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Plalz 3—5. Haus 
B, Zimmer 5, Stadlbauamt, öffentlich aus \md 
können von jedem Bürger während der 
Dienststunden von 7.15 Uhr bis 12.30 Uhr und 
von 13.30 Ulir bis 17 15 Uhr (an Freitagen 
bis 10.15 Uhr) eingesehen werden. 

Während der Au.slegungsfrist können Be- 
denken und Anregungen zu dem Bebauungs- 
plan vorgebracht werden. 

Die öffentliche Auslegung dieses Bebau- 
ungsplanes wird hiermit gemäß § 2, Abs. G, 
Bundesbaugesetz mindestens eine Woche vor 
Beginn der Auslegungsfrist amtlich bekannt 
gemacht. 

Langen, den 8. Juli 1966 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

durch den Verlust des Mannes plötzlich allein 
auf sich gestellt gewesen seien. 

Seelische und geistige Vereinsamung drohe 
der Frau von über vierzig Jahren, wenn die 
Kinder das Elternhaus verlassen haben, wenn 
sie sich vom öffentlidien Leben und der Be- 
rufsarbeit des Mannes isoliert habe. Deshalb 
sei es Pflicht des Mannes, den geistigen Rück- 
schritt seiner Frau in der Ehe zu verhindern. 
Unverständlidi nannte es die Referentin, daß 
viele Frauen sich von allen entscheidenden 
Dingen, ja sogar von Entscheidungen über das 
Schicksal ihrer Kinder, aus Desinteresse oder 
BequenUidikeit fernhielten. 

In der anschließenden lebhaften Diskussion 
wurde vor allem darüber gesprochen, weldie 
Aufgaben eine Frau Im öffentlidien Leben^ 
finden könne und was zu tun sei, um das ge- 
sellschaftlidie und politisdie Bewußtsein der 
Frau als gleichberechtigte Staatsbürgerin zu 
stärken; 

Behindert — führte das Oberlandesgericht 
dazu aus — wurden die Führer derjenigen 
Kraftwagen, die sich in dem Stau nun hinter 
ihm befanden. Sie mußten In Kauf nehmen, 
daß sie jetzt ein weiteres Fahrzeug vor sich 
hatten, das sie am zügigen Fahren hinderte. 
Ein Vorrecht, sich vor die anderen Kraftwagen 
zu setzen, habe dem Angeklagten nicht zuge- 
standen. Auch das Zuwinken eines der Fahr- 
zougführer habe ihn nicht dazu berechtigt. 
Denn dieser konnte nur für seine Person, nicht 
aber für die weiteren Fahrer das Einverständ- 
nis zu erkennen geben, daß sich der Ange- 
klagte einordne. 

Daß aber nicht alle einverstanden waren, 
liegt nach Ansicht der Richter auf der Handl 
weil es — wie sie feststellten — eine groba 
Unsitte ist, so zu fahren, wie es der Angeklagte 
tat (3. 6. 1968 — 1 5s 198/68). 

Der Regierungspräsident in Darmsladt hat 
am 26. Mai 1966 Aktenzeichen: HI /3a — 61 d 
04/01 — Langen 28 — folgende Verfügung 
erlassen: 
Betr.: Bauleitpläne für die Stadt Langen; 

hier: Bebauungsplan Nr. 6 a für das 
Gebiet „An der Südlichen Ring- 
straße, zwischen Neckarstraße 
und Leukertsweg" 

Bezug: Ihr Antrag vom 29. 9. 1965 
Der von Ihnen mit Antrag vom 29. 9. 1965 

vorgelegte, bei mir am 4. 10. 1965 eingegan- 
gene Bebauungsplan Nr. 6 a für das Gebiet 
„An der Südlichen Ringstraße, zwischen Nek- 
karstraße und Leukertsweg" wird gemäß § 11 
des Bundesbaugesetzes (BBauG) vom 23 8. 
1960 (BGBl. I S. 341) genehmigt. 

Im Auftrag 
gez. Ruppenthal 

Der Bebauungsplan wird mit dem Tage 
dieser Bekanntmachung, dem 8. Juli 1966, ge- 
mäß § 12 Bundesbaugesetz rechtsverbindlich. 

Der genehmigte Bebauungsplan und die Be- 
gründung liegen ab sofort während der 
Dienststunden auf dem Rathaus, Langen, 
Wllhelm-Leusdiner-Platz 3—5, Haus B. Stadt- 
bauamt, Zimmer 5, öffentlich aus. 

Langen, den 8. Juli 1966 
Der Maßistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Klub ilor Langen. In Mannheim hat sich ein 
„Klub der I.angen" gegründet. Aufgenommen 
wird nur, wer als Mann 1,90 imd als Frau 1.80 
Meter groß ist. Der Klub hat bereits 37 Mit- 
glieder. 

Vom Auto überfahren 
In der Nieder-Ramslädter Straße in Darm- 

stadt wurde im starken Nachmitlagsverkehr 
ein 70jähriger Mann (Heinrich Simmermacher) 
von einem Auto tödlich überfahren. 

I.ciche auf der Wheininsel 
Auf der Hammerau bei Groß-Rohi'heim 

wurde eine unbekannte männlirhe I.eiebe. die 
mindestens vier Wochen im Wasser lag, ge- 
ländet. Es handelt sich um einen 40- bis 5(1- 
jährigen Mann, 1,70 m groß, vermutlich um 
einen Holländer. 

Kind unter Lastwagen. Bei Obernburg am 
Main lief ein ,5jähriRer Junge, der für seine 
Mutter schnell beim Metzger Fleisch holen 
sollte .in einen I.astzug imd wurde re'ö'"» 

Sonntag, den 10. .lull 1966 (5. So. n. Trinitatis) 
Stadlkirche 
9.30 Uhr: Golle.sdienst zur diamantenen Kon- 

firmation (Pfarrer Dippel) 
mit an.schl. Feier des Heiligen Abendmahls 
(Mitwirkung dos Posaunenchors) 
PredigUext: 1. Kor. 4, 20 
Lieder: 43(i - 236 — 227 — 228 — 442 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindeliaus, Bahnstralle 4(> 
9.30 Uhr; Gotlesdionst (Pfarrer Sdiäfer) 

Predigttext: 1. Könige 19, 1 — 18 
Lieder: 105 — 206 

11.if) L^ir: KindergoUesdienst 

Martin-Lutlier-Kirche, Berliner Allee 31 
25jähriges Ordinationsjubiläum von Herrn 
Pfarrer Lauber. 
9.30 Uhr: Feslgotlesdienst (Pfarrer Lauber) 

Cliordiensl: Kirchenchor, Solisten und In- 
st rumenlaikreis. 
PredigUext: Lukas 5, 1 — 11 
Lieder; 336 — 294 — 188 — 199 

11.15 Uhr: KindergoUesdienst 
20.00 Uhr: Gemeinedeabend unter Mitwirkung 

des Kirchenchors u. des Instrumentalkreises. 

Johannes-Kapelle. Carl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr: GoUesdienst (Pfarrer Schäfer) 

PredigUext: 1. Könige 19, 1 — 18 
Lieder; 105 — 206 

Kollekte: Für das Kinderheim „Waldmühle" 
in Darmstadt-Eberstadt und das Jugend- 
wohnheim Bad Vilbel-Heilsberg. 

Neuapostulisohe Kirche 
Sonntag 9 ;iü Uhr Gottesdienst 

nachmittags kein Gottesdienst 
Miltwocli 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
10. Juli, 17 Uhr; Bibelstunde 
12. Juli; Bibeislunde fällt aus 

Apotheken-Bereitschaft In Langen 
Sonntags- und Nachtbereitscfaari 

beginnend Samstagnachmittag nadi 
allgemeinem GeschäftsschluB 
Vom 9. Juli bis 15. Juli 1966: 

Braun'sche Apotheke - Karl A. Braun 
Lutherplatz 2 - Telefon 37 71 

Arztlicher Nottalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr. wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
9./10. Juli 1966; 

Dr. Dietrich, Bahnstralle 1, Tel. 74 87 
Notsprechstunde Sonntag, 11 — 12 Uhr 

in der Praxis 

Betr.; SttomunterbrechunE 
Wegen dringender Überholungsarbeiten In 

den Stromvorsorgungsanlagen muß in dem 
Gebiet zwischen August-Bebel-Straße, Fahr- 
gasse, Wassergasse, RheinstraOe, Wolfsgarten- 
straße, Keimstraße, Leukertsweg, Flachsbach- 
straße und Bahnstraße (Südseite) von Neckar- 
straße bis Lutherplatz die Stromversorgung 
am Sonntag, dem 10. Juli 1966, von 6 bis 10 
UHor unterbrochen werden. Wir bitten um 
Verständnis für diese Maßnahme. 

Langen, den 8. Juli 1966 
SUdtwerhe Lsniten GmbH 

Zahnii7tlichar Sonntagsdienst 
Nur ' liringenden Füllen, wenn Hautarzt 

nich* erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

10. Juli 1960; 
Dr. Rigbers. Bahnstraße 56 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
vom 3. Juli bis 12. August einschließlich 

geschlossen. 

K" \ 



Möbl. Zimmer In Lan- 
gen, für Dame 80,- 

1-Zimmor-WohnunR, 
Langen, leer, Küche 
und Duschbad, sep. 
EinKang, DM 150,- 

2-Zimm(T-Ai)part., 
Langen, möbl. 200,- 

1-Zimmer-VVohniuiR, 
Souterrain, Erzhau- 
sen DM 150,- 

2 möbl. Zimmer, Egels- 
bacli, auch für Aus- 
länder. 

2-Zimmor-Wohnung, 
Sprendlingen, Block. 
54 qm, DM 270,- 

2-ZimnHT-U'ohiuinB, 
Langen, möbl., mit 
Küche und Winter- 
garten DM 300,- 

3-Zimmer-\VohnimKcn 
in Langen und Um- 
gebung ab DM 340,- 

3-Zimmor-Wohnung, 
Nahe Bahnhof, für 
Ehepaar mit erwach- 
senen Kindern 185,- 

3'/«-Zimmcr-Wohnung, 
Langen, 90 qm, mit 
allem Komfort, ab 
1. 1. 1907 DM 400.- 

Laden mit Wohnung 
in Langen DM 480,- 

Ladeii mil Büro, La 
gerraum. 2-Zi Woh- 
nung. Egelsbach, ge- 
eignet für Fri.seur 
Elektriker o. Schuh- 
geschSft. Preisver- 
elnbarung 

2-Fam.-l1aus. Langen 
Bj 54. 107 qm WF 
2 Garagen. 110 000 
u. kleine Hypothek. 

2-Fam.-IIaus, komfort. 
Neubau, Egelsbach, 
200 qm Wohnfläche, 
2X4 Zimmer, Küche, 
Bad. DM 100 000,- 

1-Fani.-Haus, Egels- 
bach DM 90 000,- 

2-Fam.-IIs. m. Hinter- 
haus in Langen, sie- 
ben Wohnungen, 750 
qm Garten 185 000,- 

2-Fam.-IIaus, Dreiei- 
chenhain, komf, Neu- 
bau DM 150 000,- 

S-Fam Haus Neu 
Isenbg., ruh. Wohn- 
lage, ganz renoviert, 
3X3Zi..Kü. 115 000,- 

l-Fam.-lls.,, Urberach, 
renoviert, DM 75 000 

l-Fam.-Ils., Waldacker, 
170 qm Wohnfläche, 
5 Zimmer, Wohn- 
zimmer 60 qm, Kü- 
che, Bad, 2 WC, ZH. 
Garage, 700 qm, 
herrlich angelegter 
Garten, 180 000,- 

Wohnhaus mit 7 Woh- 
nungen im Rohbau 
in Dieburg, 3X3, 
2X2 u. 2X1 Zimmer, 
Küche, Bad, Öl-ZH, 
4 Garagen, 180 000,- 

l-Fam.-Haus, Langen, 
5 Zimmer, Küche, 
Bad, ruhige Wohn- 
lage DM 90 000,- 

Baucrwartungsland, 
Erzhausen, 1860 qm, 
im Bebauungsplan, 
qm 12," DM. 
Neu-Isenburg, 
1069 qm ä 35,- DM 
Langen, 
1000 qm ä 18,- DM 

Bauplatz, Ncu-Isenbg., 
800 qm, ä 50,- DM 

Bauplatz, Langen, 
900 qm 40 000,- DM 

Suche laufend Woh- 
nungen. Bauplätze 
BSuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
känfei entstehen 
keine Kosten. 

PRO- fcLD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Str 6 
Telefon 7 11 14 

Möbl. ZI. f. Dame 100,- 
1 ZW, Erzh., 40 qm 150,- 
2-ZI.-Wohnung m. ZH 
Sprendl., 60 qm 240,- 
Mörfeld., 52 qm 250,- 
Langen,incl. Hzg. 225,- 
3-Zimmer-Wohnungen 
Sprendl , 69 qm 290,- 
Dreielch., 75 qm 360,- 
Sprendl . 88 qm. 360,- 
Langen. 80 qm 360,- 
Langen, 05 qm 250,- 
für älteres Ehepaar. 
Mörfelden, 78 qm 330,- 
Egelsbach sof. 300,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Gr.-Gerau, 120qm 300,- 
Langen, 100 qm 450,- 
Egelsb., 95 qm, 400,- 
Sprendl.. 110 qm 330.- 
Sprendl.. R6 qm. 380.- 
I I ■••■lilicn lläiiner 
Egelsb., 7 Zi., 132 qm 
Garten, Garage 550,- 
Ciewerberäunie 
Langen, 35 qm, Büro, 
ZH. Telefon 180,- 
Langen, 31 qm 100,- 
Langen, Laden und 
Nebenräume 450,- 
Dreieichenh., 3 Lager- 
räume, 160 qm 300,- 
Neu-Isenburg, Bürw u. 
Lagerraum, Neubau, 
[:a.400qm, DM 4.50 qm 
V iTliiiiile; 
4-Fam.-IIaus, Nähe 
Langen, Neub. 1965, 
Öl-ZH. Jahresmiete 
DM 16 000,-, Kaufpreis 

DM 220 000,- 
2-Fam.-llaus. Kgelsb , 
2x4 ZW, Neubau, voll 
unterkellert. Öl-ZH. 

160 000 
2-3-Fam.-Hs., Egelsb., 
3^2 Zi., Küche, Bad. 
WC. Areal 420 qm. 
Garage 110 000.- 
Bungalow, Oberroden, 
Bj. 66, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 186 qm WF, Öl- 
ZH, Garage, 700 qm 
Grdst,, Ausstattung m. 
Marmor, Klinker und 
Parkett 190 000,- 
2-Fam.-Hs. u, 3-Fam.- 
IIs., Langen, gute Ren- 
dite, Grdst. 700 qm, 
zu.sammen 185 000,- 
Eigentumswohnungcn 
Egelsbach, 5 Zi., Kü., 
Bad, WC, 1. St. 60 000,- 
Walldorf, 3 Zi., Kü.. 
Bad, 1. Stock 40 000,- 
Uauplätze | 
Worfeid., 635 qm ä 25,- ' 
Walldorf, 624 qm, für 
Bungalow ä 45,- 
Dreieichenh., 840 qm. 
2gesch., incl. 80"/n An- 
liegerkosten 45 000,- 
Dornheim, 777qmä 18,-1 
Bauerwartungsland 
Langen ab 15,- 
Woehenendgelände 
Langen ab 10,- 
Egelsbach ab 4,50 
Suche Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Kosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
HUgelstraße 32 
Tel 1?17 und 3?48 

Simca 1500 GLS 
Vorführwagen, 8000 km 
zu verkaufen. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Händler 
Langen 
Am weißen Stein 24 
(Ecke Pittlerstraße) 
Telefon 37 84 

Geschäftserweiterung! 

In unseren erweiterten Geschäftsräumen bieten wir unse- 
ren werten Kunden eine noch größere Auswahl an 

Kinder- und Sportwagen 

Stubenwagen, Kinderbetten, Puppenwagen sowie sämtliches Zubehiör 

# Ferner bringen wir unser reichhaltiges Lager in 
# Fahrrädern, Nähmaschinen, Waschmaschinen, 
# Kühlschränken, Tiefkühltruhen, Kohle- und ölöfen. 
# Gas-, Elektro-, Kohle- und ölherden in Empfehlung. 
9 Reparaturwerkstatt! — Kundendienst! 

Werner & Dutine oHG 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

Renault R 8 
Automatik, Bauj. 64, 
12 000 km, TÜV 68, zu 
verkaufen f. DM 3600,- 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Händler 
Langen 
Am weißen Stein 24 
(Ecke Pittlerstraße) 
Telefon 37 84 

Lloyd 600 Alex. TS 
25-PS-Motor, in gutem 
Zustand, fahrbereit, f. 
DM 250,- z. verkaufen. 

Egelsbach 
Kirchstraße 6 
(Außerhalb) 
bei Becker 

Pfl5 Chifirtf 

geheimms 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offerten- 
Anzeigen - Aufgebet zu 
nennen, ledocb leiten 
wir auftragsgemSß Ihr 
Schreiben an den In- 
serenten weitei - Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf deir Um- 
schlag zu vetTnerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu steckea 

Für verschiedene Abteilungen unseres Hauses 
suclien wir eine 

und eine 

Phonotypistin 

Maschinenschreiberin 

Damen, die ihre Berufstätigkeit unterbrochen hatten, bieten 
wir eine angemessene Einarheitungszeit 
Wir bitten um Ihre schriltliche Bewerbung oder persönl die 
Vorstellung montags bis freitags von 8 - 12Ubr oder von 
14-15 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik AG 
607 Langen bei Frankfurt am Main 
Telefon 06103/70235 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefonische 

Übermittlung entstan- 
den sind, kftnnen wir 

keino 
Verantwortung 

übernehmen 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
Arthritis - Isdiias -Nervenichmerzen 
ROMIGAL hat «ich iel» vielen Johren b«. währt und hilft audilnhartnäckIgenFällen, 
Es verdankt seine hervorragende Wir- 
kung der glöckllchen KombinoHon meh» rerer Heilstoffe. ROMIGAL löst s^merz. verursachende GeföOverkrampfungcr», 
beruhigt dai Oborreizfe Gewebe und 
wirkt entzündungshemmend und heilungs- fördernd. Bei einem Versudi werden 
Sie ein rasches Abklingen Ihrer Be- schwerden und Hebung des Wohlbefin» 
dens feststellen. 20 ToEl. 1,80 in Apoth, 

Romigal 
SHurtfrti - raidi wirkiom -• hillokliv 

Schmtrzfrel durch Romigal I 

Dr. med. Heinz Hancke ✓ 
Taunusplatz 

in Urlaub vom 9.7. - 31.7.1966 

Vertretung durch Dr. Dietrich, Dr. Greifenstein, Dr. Göde, 
Frau Dr. Hanke, K. Kober, Dr. Rausch, Dr. Otto bis 21. 7. 

Am 4. Juli 1966 habe ich 
die Praxis des verstorbenen Kollegen Dr. Sallwey 
in der Rheinstraße 42 übernommen. 
Sprechstunden wie bisher: Montag, Dienstag, Donnerstag 
u. Freitag, 16.00 bis 19.00 Uhr, Mittwoch 9.00 bis 11.00 Uhr. 

Telefon in der Praxis: 36 72 
Telefon in der Wohnung Steubenstr. 158: 711 56 
Hausbesuche bitte bis 9.00 Uhr anmeldenl 

DR. JOACHIM GÖDE 

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Tode meines 
lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegervaters, Opas, 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Alfred Lux 
durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden und durch 
Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank. 

In stiller Trauer: 
Marie Lux 
Edith Adolf geb. Lux 
Hans Adolf und Enkel Anita 
sowie alle Angehörigen 

Langen, den 8. Juli 1066 
Magdeburger Straße 1 

Unsere liebe Schwester, Tante und Schwägerin 

Frau Wilhelmine Brendel 
geb. Peter 

ist am 5. Juli 1966 nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter 
von fast 72 Jahren verschieden. 

In stiller Trauer: 

Die Angehörigen 

Langen, Thomas-Münzer-Straße 5 

Die Beerdigung ist heute, Freitag, den 8. Juli 1966, 14.30 Uhr, 
auf dem Langener Friedhof. 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meiner lieben Mutter 

E!sa Luise Daum 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die 
trostre chen Worte am Grabe, den Schulkameradinnen und -kameraden, der 
Siedlergemeinschaft und allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

Helmut Daum und Braut nebst Angehörigen 

Langen, im Juli 1966 
Thomas-Münzer-Str. 4 

Die herzliche Teilnahme durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang meines lieben Mannes und guten Vaters 

Karl Schroth 

war uns Trost in der schweren Stunde des Abschiednehmens. Wir danken 
allen, die uns auf diese Weise ihre Anteilnahme bewiesen haben. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Stefan! für seine tröstenden Worte am Ofabe und 
Herrn Personal-Direktor Reusing von der Frankfurter Allianz-Vers. AG für 
den ohrenden Nachruf und die Kranzniederlegung, sowie allen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Marie Schroth geb. Heck 
Familie Edgar Schroth 
und alle Angehörigen 

Langen, im Juli 1966 
BeetiiovenstraBe 26 

{äktouMA 
■ n/L »«!' "Uü-H ■ .".-y T' 

'Jd,' 

Ali Freitag, täglich 20,3(1 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20..3Ü, So. 10.00, 18.00 u. 20.30 

Freisegeben ab 12 Jahren 
Der neue große Agenten-Farbfilm des 
James-Bond-Regi.sseurs Ti-rrnoc Young 

Weltstars repräsentieren lan FIcming's 
letzte Thriller-Idee! 

,30 Top-Stars aus allen bedeutenden 
Filmnationen überbieten alles bisher 

Dagewe.sene. 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 

Samson 
und der Schatz der Inkas 
Ein farbenprächtiges Abenteuer voll 

Spannung und Sensation! 

Talafon SlIZ 
Freitag und Montag, 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag, 18.00, 20.30 Uhr 
Wieder ein echter Jack Clifton, dem 

man entgegenfiebert! 

JMIClinn: 

Freitag, Samstag, 22 .30, Spätvorstellung 
Sonntag, IR.OO Uhr, Jugendvorstellung 

Hurt Liinraster in 
Der rote Korsar 

Der Abenteuerfarbfilm der großen 
Ausstattung. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20,3U, Sa. 18,00 u. 20,30 

So, 10.00, 111.00 u, 20,30 

Wegen Renovierung 

ab 11.7.66 einige Tage geschlossen 

Friedrich Gachet & Frau 
Buch- und Papierhandlung 

Schul- und Bürobedarf 

Vomll. Juli-31. Juli 1966 

Betriebsferien 

Bäckerei Rosenberger 
August-Bebel-Straße 28, Telefon 35 67 

Bäckergeselle 

gesucht. 2- oder 3-Zimmer-Wohnuhg vorhanden. 

Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen 

Abteilung Handball 

»^0 

Freitag, 8, 7. 1966. 19.00 Uhr: 

Seniorenspiel 
SSG Langen - TSF Heuchelheim 

Samstag, 9. 7. 1966, 14,00 Uhr: 

Jubiläumsturnier 
Es nehmen teil: SG Dietzenbach, Kickers Offen- 
bach, TSV Pfungstadt, SG Egelsbach, TuS Rüs- 
selsheim, SSG Langen 

2000 Uhr: Fcstkommers 
im Festzelt an der Südlichen Ringstraße 

Sonntag, 10. 7. 1966: 

Volksfest 

Montag, 11. 7. 1966. 20.00 Uhr: 
Großer Bunter Abend 

Es spielt als Festkapelle die Alex-Elmer-Swing-Combo. 
Großer Festplatz mit Fahrgeschäften an der Südlichen Ringstraße 

Ford 12 IVI 
hellblau, wenig 
km, zu verkaufen. 

Tel. 9/23 08 31 

Ein sensationeller Farbfilm von unge- 
wöhnlichem Format! Die große Schau 

der harten Männer — einmalig — un- 
vergleiclilich! 

Mit: Alan Slrci, Red Koss, Nadir 
Raltimiir, Yann Larvor u, v. a. 

Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Sam.stag, 22,,30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der letzte Ritt 
nach Santa Cruz 

Der deutsche Western mit der großen 
Starbesetzung! 

Mit: Edmund Purdnm, Mario Adorf, 
Marianne Koch, Thomas Fritsch. 

Jeder Sakko DM 2,40 

Filialen Rnhn'Jtr B - Bahnst! 123 

Trelf Paradies 

Wir treffen uns Sonntagsfrüh. 10 Uhr, 
zu Tischgesprächen beim Frühschoppen 
im Paradies. Ujh unseren Stummtisch 
zu erweitern, .suchen wir noch einige 
Herren mit guter Kinderstube und mit 
viel Witz und Humor. Wirtschafts- 
Politiker sind nicht erwünscht. .Skat- 
brüder Willkommen, 
Es ladet ein: 

DER .STAMMTISCH 

Wegen 

Betriebsferien 
vom 10. Juli bis 1. August 1966 

geschlossen! 

Gasthaus 

Zum goldnen Löwen 
Familie J. M. Anthes 

Frankfurter .Straße 26 

Karmann 
Ghia 1600 

Bj. 60. Vorführwagen, 
zu verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmst. Str. 47—51 
Telefon 37 87 

Gefrieren - Mod. Vorratshaltung 

Auf vielfachen Wunsch wiederholen wir diesen 
Vortrag am 
Donnerstag, dem 14. .luii 1966, 15.30 Uhr 
in unserem Ausstellungsraum, Liebigstr. 9—11, 
zu dem wir alle Hausfrauen herzlich einladen. 
Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, bHten wir 
um rechtzeitige Anmeldung. 

Stadtwerke Langen GmbH 
Langen, Liebigstraße ö—11, Telefon 40 91 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenrändei 

schneiden wir schon ab 

Ihr Spezialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstraße 6 Telefon 42 91 
(am Lutherplatz) 

Opel Rekord 
1700, 4-Gang, Bj. 1964, 
00 000 km, TÜ 68, sehr 
gut erhalten, DM 3700,- 
bar zu verkaufen. ^ 

Langen, Tel. 7 10 23 

Suclie für meinen Konditor (verh., Bub 
3 Jahre) in Langen oder Egelsbach 

2V2-Zim.-Wohnung 
Miete bis DM 250,—. 

Konditorei Götzelmann 
Friedrichstraße 19 « Telefon 28 32 

Gaststätte Goldener Ring 

ab 11. Juli 1966 

Betriebsferien 

Betriebsferien 

vom 11. — 30. Juli 1966 

Früchte-Köllges 

Am Lutherplatz 

INSERIEREN BRINGT GEWINN! 

Ochsenfleisch zum Braten, 
oline Knochen 500 g 

Angebot der Woche: ^ 
■ 

4,95 I 

H Ochsengulasch 500 g 3,80 I 

I Fleischwurst 125 g 0,60 ■ 

H Schweinskopfsülze 125 g 0.50 ■ 
■ ■ 
I 1a gebr. Hähnchen V: 2.75" 

Metzgerei 

KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 

■ Telefon 38 18 

■ 

■ 

■ 
26 d 

■ OBERGASSE 1 - OBERGASSE 21-25 
LANGENS GRÖSStES MÖBELHAUS 

Wohin • TREFFPUNKT • Wohin 

vom 9. bis 11. }uli 1966 - Festplatz Südliche Ringstraße 

ZUM JUBIL SUMS-FEST DER SSG LANGEN 

Großer moderner Vergnügungspark mit Festzelt, Tanz und Unterhaltungsmusik 

Samstag, 20 Uhr »Kommers im Zeit« 

Sonntag ab 14 Uhr »]ubel - Trubel - IHeiterkeit« 

Montag, 10 Uhr »Frühschoppen« 

15 Uhr »Kinderfest« 

20 Uhr »Bunter Aband« 

Es faden «in: DIE VERANSTALTER 

T 



MKnnareher 
LIEDERKRANZ 

X »e»8 V 

Heute, Freitag. 
Singstunde 

im Vereinslokiil. 
SonnluR. 10. Juli 1960, 
12.30 Uhr Übertragung 
unseres Konzertes im 
Südwestfunk (Mittel- 
welle 3f)3) i. <1. „Stunde 
des Chorfiesangs". 

Am Samstag, 9. 7. Iflfiß 
Zusammenkunft 

d. Mitglieder b. Sport- 
freund Seidler, Netkar- 
str. 47. Der Vorstand 

/-■ 
IHR6 VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

yOttltentt 3ass * diaratd Wattfier 

Langen, den 11. Juli 1966 

Elisabethenstraße 53 Bahnstraße 25 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer Verlobung danken wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. 

Renate Bärenz - Walter Hoffmann 

Sprendlingen. Haupstraße 38 Langen, Flachsbachstrafle 34 

Stenografrnvcrein 1897 
I.angcn E.V. 

Durch die Sommer- 
ferien ruht der ge- 
samte Unterricht in 
Kurzschrift und Ma- I 
schinen.schreiben bis 
zum 18. August. Wie- 
derbeginn der Unter- 
richtstätigkeit ist am 
Freitag, dem 19. Aug. 
1966 in der Wallschule. 

Für den Vorstand 
Günther Krumm 

Mercedes Lkw 
3,.t Tonnen, Bj. 1957, 
in gutem Zustand, 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Brandl. Getränke 
A.-Bebel-Str. 27-30 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, den 10. 7. 66 
Abfahrt nach Heusen- 
stamm, 12.45 Uhr, in 
guter Uniform. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Heinkel-Tourist 
Bj. 1900, erstkl. Zust., 
35 000 km, für 320 DM 
zu verkaufen. 

Mammitsch 
Odenwaldstraße 15 

. ab 18.00 Uhr 
Samst, ab 14.00 Uhr 

Frauentreffen 
Unsere Kaffeefahrt 
findet am 13. Juli statt. 
Abfahrt um 12.45 Uhr 
am Reisebüro Becker, 
Bahnstraße. 

Frau Sus. Müller 

Goggo 
Bj. 62, DM 600,-, sehr 
gepflegt, 

Diofen 
(Haas & Sohn) und 

Herrenfahrrad 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstr. 74 pL 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu un.serer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Nachbarn. Freun- 
den und Bekannten, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Wolfgang Steitz und Frau 
Brigitte geb. Wagner 

I.angen, im .lull 1966 
Außerhalb S 38 

Der Automobil-Club Langen 
dankt im Namen der Wolfsgarten-Kinder 
allen, die durch Spenden und Unter- 
stützung die 75. Kinderfahrt erfolgreich 
gestalten halfen. Besonderen Dank all 
den Spendern für Kuchen und Gebäck, 

ACL 
Der Vorstand: Görich 

Johannisbeereii 
zum Selbsternten billig 
abzugeben. 

Nördl. Ringstr. 75 

Selbst- Suchen zum 
pflücken 

Sauerkirschen 
30—50 Pfund. 

Bewer 
Steubenstraße 56 
Tel. 7 14 33 

Schöne 
Junghennen 

mehrere Rassen aller 
Altersstufen zu ver- 
kaufen. 

Heck, Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 

Taubenblauer 
Wellensittich 

entflogen. Bitte ab- 
geben in 

Birkenstraße 8 

Ehering 
verloren. Inschrift: 
Laimon. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Karklinsch 
Egelsbacher Str. 9 

Jahrgang 1891/92 

Wir, die wir Ostern 1906 konfirmiert wurden, feiern am 

Sonntag, dem 10. 7.1966, 

das seltene Fest der Diamantenen 

Konfirmation im Gottesdienst um 9.30 Uhr in der Stadtkirche 
zu Langen. Wir würden uns sehr freuen, wenn viele I,an- 
gener an diesem Gottesdienst teilnehmen. 
Ganz besonders laden wir zum Besuch des Gottesdienstes ein 
1. diejenigen, die im Kriegsjahr 1916 konfirmiert wurden, 

al.so dieses Jahr goldene Konfirmation haben, 
2. diejenigen, die im Jahre 1941, auch in einem Kriegsjahre, 

konfirmiert worden sind und damit dieses Jahr silberne 
Konfirmation haben, und 

3. diejenigen, die dieses Jahr, also 1966, konfiimiert worden 
sind. 

Im Auftrage unseres .lahrgangs 1891/92 
Christoph Sehring Philipp Herth Dr. Walter Scherer 

2 VW-Busse 
(9-Sitzer, 63'64) zu ver- 
kaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmst. Str. 47—51 
Telefon 37 87 

Garage 
ab 16. 7. 66 zu vermiet. 

Nördl. Ringstraße 52 
Ecke Annastraße 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 

empfehlen wirt 

VW-Bus 
und 

BroBraumpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer. 
Autu-Woitke KG 

Langen, Bahnstr. 52 u. 
Aug.-Bebel-Str 17 
Tel. (0 6103) 24 71 

Opel Rekord 
birkengrau, Bauj. 1961, 
zu verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmst. Str. 47—51 
Telefon 37 87 

Opel Rekord 1700 
Bauj. 1965, 10 000 km, 
dolomitbeige, 4-Gang, 
zu verkaufen. 

Telefon 43 38 

Opel Rekord P 2 
Bauj. 62, TÜV 68, für 
2150,- ZU verkaufen. 

Heinz Kuhrfeldt 
Simca-Händler 
Langen 
Am weißen Stein 24 
(Ecke Pittlerstraße) 
Telefon 37 84 

Gebrauchter 
Betonmischer 

mög'. elektr., gesucht. 
Off.-Nr. 967 an die LZ 

Elektrische 
Beton- 
mischmaschine 

100 Liter, zu verkauf, 
Josef-von- 
Eichendorf.straße 11 

Citroen-Motor 
generalüberholt, z. ver- 
kaufen, Einbau mögl. 

Telefon 7 18 99 

VW Export 
mit AT-Motor. 12 000 
km, u. Zubehör, gün- 
stig per sofort zu verk. 

Langen, Telefon 4523 

Fiat 500 
perlweiß, Bj. 1962, zu 
verkaufen. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmst. Str. 47—51 
Telefon 37 87 

Elektrischer 
Rasenmäher 

Marke Wolf, mit Ka- 
belfix, neuwertig, ab- 
zugeben. 

Lösch 
Dreieichenhain 
Telefon 83 73 

OASundheR für fcteln* FUBa 
Leichte, luftige Verarbeitung, 
Paßformen nach Aka 64 und 
gesunde Fußbettung 
sorgeri für das Wohl- 
befinden kleiner 
Füße 

Größe 23/26 

Größe 27/30 

Größe 31/35 

14,90 

16,50 

17,50 

Größe 23/26 15,50 

Langen - Bahnstrafle 27 - Telefon 2t 02 

Das bekannte Schuhhaus im Zentrum der Stadl 

Mehrere 
möbl. Wohnungen 

für amerikanische Of- 
fiziere dringend ge- 
sucht. 

Frau Glotzbach 
60H3 Mörfelden 
Waldstraße 4 

Junges Ehepaar sucht 
bis 1. Oktober eine 

2'/j-3-Zi.-Wohng. 
mit Küche und Bad. 

Telefon 3506, abends 
ab 19 Uhr Tel. 43 18 

Moderne 
3-Zi.-Wohnung 

ZH, für September/ 
Oktober gesucht. 
Off.-Nr. 9,50 an die LZ 

Suche 
2-Zi.-Wohnung 

65 qm, Neub., Miete 
DM 220,—. 

H. Bommersheim 
6369 Klein-Karben 
Büdesheimer Str. 6 

Wohnungstausch 
Landesbedienstete od, 
Pensionäre! 
Biete schöne 2-Zim.- 
Sozialwohnung Wies- 
baden Anlagering, 
suche gleichwertige in 
Langen od, Umgebung, 
Off.-Nr. 957 an die LZ 

2 Elektriker 
führen billig Erweite- 
runsen und Neuinstal- 
lationen von Etagen u. 
Räumen aus. 
Off.-Nr. 971 an die LZ 

In Einfamilien-Neubau 
(2 Pers.) täglich ehr- 
liche, liebe 

Frau 
z. selbständigen Haus- 
haltführung gesucht, 
da Hausfrau viel un- 
terwegs (auch Rent- 
nerin). Alle Haushalt- 
maschinen vorhanden. 
Gutes Fe.stgohalt, 13. 
Monatsgehalt. Wo gibt 
es noch so einen zu- 
verlässigen Menschen? 
Bitte schreiben Sie 
kurz Ihre Anschrift auf 
eine Postkarte an 

Frau T. Wilhelmi 
Langen 
Postlagernd 

Wiese 
am Egelswoog, ca. 
4000 qm, direkt am 
Wald, auch als Cam- 
ping geeignet, zu ver- 
pachten. 

E. Manz 
Dieburger Straße 3 
Telefon 53.57 

2 Maurer 
samstags frei, Umbau 
und Reparatur. 
Off.-Nr. 954 an die LZ 

Häusliche Hilfe 
2X wöchentl. vor- 
mittags gesucht. 
Zuschriften erb. u. 
Off.-Nr. 926 a.d. LZ 

Ca. 150,— DM in der 
Woche Hcimnebenver- 
dlenst, näheres schriftl. 
H. GITTEL, 6 Frank- 
furt/Main, Friedberger 
Landstraße 34. 

Hand- u. Masch.- 
Näherinnen 

auf Damenmäntel, auch 
halbtags, ab .sofort ge- 
sucht. 

E. Riemann 
Weserstraße 18 
Telefon 28 11 

Gelegenheit! 
Neuwertige 

Kunstlauf- 
Rollschuhe 

(Polar) m. w. Stiefel, 
Gr. 36, billigst abzug. 

Schanzenbächer 
Rheinstraße 44 

Fiat 600 
Bj. 1959, noch fahrbe- 
reit oder zum Aus- 
sdilachten f. DM 200,- 
zu verkaufen. 

Tel. Langen 4747 
Samstag ab 8.00 Uhr 

Neuwertige 
Musterring-Möbel 

2 m Teakholz-Schrank, 
Couch, 2 Sessel, Tisch, 
Kaufpreis DM 3100,- 
umzugshalber für DM 
1200,- zu verkaufen. 

Tel. 060747623 

Wer bezieht 
in der Freizeit 

Polstermöbel? 
Off.-Nr. 955 an die LZ 

Gebrauchter 
Kinderwagen u. 
Stubenwagen 

billig abzugeben. 
Forstring 71 pt. r. 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Carl-Ulrich-Str. 15 

Bett mit Matratze 
und Nachttisch, Limba 
fast neu, zu verkaufen. 

Neckarstraße 7 L 

1200 qm 
Bauerwartungs- 
Land 

in Langen am Stein- 
berg zu verkaufen, 
qm DM 25,-. 
Off.-Nr. 962 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die LZ 

Ältere, ruhige Dame 
sucht 

Schlafzimmer 
Küche und Bad, auch 
Altbau angenehm. 
Off.-Nr. 958 an die LZ 

Suche laufend 
Häuser jeder Art, 
Grundstücke und 
Wohnungen. 

Egon Thalhäuser 
Immobilien (VDM) 
Langen-Oberllnden 
Forstring 131 
Telefon 7416 

2 ältere, ruhige Per- 
sonen suchen zum 1. 9. 
oder 1. 10. 66 in gutem 
Hause eine abgeschlos- 
sene Wohnung m. Hei- 
zung, bestehend aus; 
2 Zimmer, Küche, Bad 
u. Balkon. Miete 280,- 
bls 300,- DM monatl, 
Angebote unter Off.- 
Nr. 961 an die Lg. Ztg. 

Junggesellen- 
wehnung 

Wohnzimmer, Schlaf- 
zimmer, Kochgelegen- 
heit, Badbenutzung, 
Heizung, Fernsehan- 
schluß. Telefon ab so- 
fort an ruhigen, sau- 
beren Herrn zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 947 

Bauplatz 
592 qm, in Urberach 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 944 an die LZ 

Suche 
Bau- oder Bau- 
erwartungsland 

in Langen od. näherer 
Umgebung. Bauweise 
l'/a- oder 2-stockig. 
Barzahlung. Angeb. u. 
Off.-Nr. 929 an die LZ 

2 möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
zum 1. 8. oder 1. 9. 66 
gesucht. 
Off.-Nr. 964 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
möbl. od. leer, sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 938 an die LZ 

Reinemachefrau 
2X wöchentl. gesucht. 

Forstring 12 
Telefon 75 60 

Fleißige, ehrliche 
Putzhilfe 

bei guter Bezahlung 
gesucht. 

Dr. Reutter 
Steubenstraße 42 

Kinderwagen 
guterh., zu verkaufen 

Gumbart 
I Südl. Ringstraße 149 

Heizungskessel 
guterhalten, Marke 
Strebel, zu verkaufen. 

Bahnstraße 114 I. 

Schalholz 
gesucht. 

I^eibrandt 
Am Beizborn 5 (fr. 
Südl. Ringstraße 163) 

Dunkelblauer 
Kinder- 
Faitsportwagen 

Kindcrklappstüblchen 
u. Kinderdreirad, gut 
erhalten, z. verkaufen. 

Telefon 51 10 

VW 1300 
fontanagrau, Vorführ- 
wagen, Bj. 66, zu verk. 

A. Straub 
Volkswagenhändler 
Darmst. Str. 47—51 
Telefon 37 87 

Kiteres Sofa 
mit runder oder ge- 
schweifter Lehne, auch 
reparaturbedürftig, ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 973 an die LZ 

Korbflasche 
60 Ltr. Inhalt fassend, 
mit Eisenkorb preis- 
wert zu verkauien. 

Bahnstraße 36 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

70X140 cm, hellfarben, 
verstellb. (etwa Paidi) 
zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 970 an die LZ 

Welche befähigte Kraft 
gibt meiner 14jährigen 
Tochter für einige Wo- 
chen täglich 1 Stunde 

Französisch- 
Nachhllfe? 

Off.-Nr. 966 an die LZ 

Suche für modernen 
3-Personon-Haushalt 
2X wöchentlich 5 Std. 
nette und zuverlässige 

Hilfe 
bei guter Bezahlung 

F'orstring 158 
Telefon 75 64 

Zimmer u. Küche 
Duschraum, WC, sep. 
Eingang, zu vermieten. 
Miete DM 130,-, MVZ 
ca. 1500,- bis 2000,-. 1 
Off.-Nr. 960 an die LZ 

2-Zimmer- 
Neubau-Wohnung 

mit allem Komfort im 
Untertaunus, direkt am 
Wald, 10 Autominuten 
z. Großstadt, an Werk- 
zeugmacher f. Kunst- 
stofformen zu vermiet. 
Off.-Nr. 968 an die LZ 

Appartement- 
wohnung 

zu vermieten. 2 Zim- 
mer, Küche, Dusch- 
raum und Toilette ge- 
trennt. Monatl. Miete 
incl. Sommer- und 
Winterheizg., DM 225,- 

Tclefon Langen 7470 

Zimmer u. Küche 
Duschraum, WC, sep. 
Eingang, zu vermieten. 
Miete DM 150,-. 
Off.-Nr. 959 an die LZ 

1—2 trockene 
Gewerbe- bzw. 
Lagerräume 

bis 50 qm gesucht. 
Angebote erbeten unt. 
Off.-Nr. 912 an die LZ 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad 
von alleinstehender 
Beamtenwitwe baldigst 
ge.sucht. 
Off.-Nr. 951 an die LZ 

Suche 
Put^stelle 

nach 17.00 Uhr. 
Off.-Nr. 965 an die LZ 

Haushalthilfe 
morgens gesucht. 

Apotheke Münch 
Darmst. Straße 2 

Student sucht 
Ferienarbeit 

für September. 
Off.-Nr. 956 an die LZ 

Maurer 
für Kellerarbeit 
sucht. Näheres 

Heinrichstraße 1 

ge- 

In zentraler Lage 
Gewerberäume 

für alle Zwecke pas- 
.send, zu vermieten. 
tOff.-Nr. 969 an die LZ 

Gr. Bungalow 
am Walde 

Nähe Langen, 1500 qm, 
auch für Gewerbe, 
verkauft privat 

Telefon 06150/393 

2'/2-3 Zimmer 
mit Bad und Küche 
von Witwe mit er- 
wachs. Tochter bald- 
möglichst gesucht. 
Off.-Nr. 952 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
in Langen von Be- 
amtenwitwe zum bald- 
möglichsten Termin 
gesucht. 
Off.-Nr. 9.53 an die LZ 

Industriegel. mit 
Wohnen a. Walde 

qm ab 12,-, Nähe Lan- 
gen. Auch gr. Ge- 
werberohbauten ver- 
kauft privat 

Telefon 06150/393 

1000—1200 qm 
Baugrundstück 

für ein Doppelhaus in 
l.angen von Privat ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 972 an die LZ 

Zimmer und Küche, 
möbl., in Egelsbach, 
32 qm, ZH, sep, Ein- 
gang, DM 200,— zu 
vermieten. 
Bauerwartungsland, 
Langen, 1206 qm a 25,- 
Acker in Egelsbach, auf 
dem Tiefenbach, 2377 
qm ä 8,- (auch als 
Wochenendgelände). 

Egon Thalhäuser 
Immobilien (VDM) 
Langen-Oberlinden 
Forstring 131 
Telefon 7416 

Leerzimmer od. 
Unterstellraum 

für Möbel sof. gesucht. 
Zu erfragen 

Tei. Langen 32 02 

£änffmcrZdtuntf® 

4^ 

H E 1 /W7XTP LATT DIE LÄN'GEN VNID DEN DREIE ICH G7\V 

erscheint wödieDtUdi zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlld) 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trögerlohn. 
Drudt und Verlag: Budidrudcerei Kühn KG. Langen bei 
Prankfurt am Main. Darmstfidter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtiverkündigungablatt der Behöiden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die aditgespaltene MllUmeterzelle. 
Prelsnadilässe oadi Anzeigen Preisliste Nr. 8. - Anzelgen- 
Bufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, grftßere Anzeigen früher Platzanordnung unverbtndlldx. 

Nr. 55 Dienstag, den 12. Juli 1966 Jahrgang 18/58 

Ankara, West und Ost 
Herbert Noll 

„Spät kommt er, doch er kommt." Dieses 
Sdiillerwort hätten die Türken zitieren kön- 
nen, als am Sonntag AulJenministcr Schröder 
in Ankara eintraf. 

Denn unseres Wissens hat bisher weder ein 
Bundeskanzler noch ein Außenminister der 
Bundesrepublik den Weg nach der Tüi'kei 
gefunden, während wir 1958 den türkischen 
Staatspräsidenten, dann den Ministerpräsi- 
denten und 1964 den Außenminister und Ver- 
teidigungsminister in Deutschland empfangen 
konnten. Nur Entwicklungsminister Scheel 
und Verteidigungsminister von Hassel waren 
in der Türkei, jener 1963, dieser 1964, um die 
deutsche Militär-, Ausrüstungs- und Ausbil- 
dungshilfe zu besprechen. Das deutsch-tür- 
kische Besuchsverhältnis glich bisher eher 
einer Einbahnstraße. Um so bedeutsamer, daß 
nun der erste deutsche Außenminister ein 
Land aufsucht, das sich in seinem Verständ- 
nis für u. in seiner Freundschaft zu Deutsch- 
land von keinem anderen übertreffen läßt. 

Schröder wird in Ankara nicht auf das 
Gespenst der unbewältigten Vergangenheit 
stoßen, das deutschen Staat.smännern in so 
vielen, auch befreundeten Ländern noch be- 
üpgnet. Die Türken haben ihre traditionellen 
Gefühle für Deutschland und das deutsche 
Volk durch nichts beeinträchtigen lassen. Wir 
halten diese Freundschaft offenbar für selbst- 
verständlich. Aber sie verdient, von unserer 
Seite besser gepflegt zu werden. Wir tun das 
bereits durch intensiven Handel und durch 
Finanz-, Kapital- und Militärhilfe in einem 
beträchtlichen Maß. Wir haben ein ausge- 
zeichnet funktionierendes Kulturabkommen 
mit der Türkei. Sie ist uns außerdem durch ihre 
Assoziierung zur EWG und durch ihre Zuge- 
hörigkeit zur NATO auch auf multilaterale 
Weise eng verbunden. Die Türkei schickt uns 
ihre Gastarbeiter, außerdem geschätzte Arzte 
und Krankenhauspersonal, die wir nicht mehr 
entbehren möchten. 

Aber Türken und Deutsche haben das Ge- 
fühl, daß noch mehr geschehen konnte und 
sollte, das deutsch-türkische Verhältnis zu 
vertiefen. Die Türkei ist darüber verstimmt, 
laß der Westen ihre großen Leistungen für 
die NATO — sie stellt an der Südflanke das 
stärkste Heer — und ihre Loyalität gegen- 
iber diesem Bündnis ebenfalls als .selbstver- 
ständlich hinnimmt, während er in der Zy- 
icrnfrage, die für Ankara von höchster Be- 
'eutung ist, sich nicht so an ihre Seite stellt, 
vie die Türkei erwarten zu können glaubt. 
^iese Verstimmung hat in letzter Zeit zu 
•iner planmäßigen Verständigung mit der 
S(iw,ietunion geführt, die man nicht unter- 
schätzen darf Die gegenseitigen Besuche häu- 
fen sich. Im .Januar 1964 erschien Podgorny 
and bekannte, daß Rußland an den bisherigen 
schlechten Beziehungen Schuld sei. Gleich 
darauf zog die Türkei ihre Zusage zur Be- 
teiligung an der geplanten MLF, der gemein- 
samen NATO-Atommacht, zurück. Ende 1964 
war Außenminister Erkin in Moskau gewesen. 
Im Mai 1965 ei'widerte Gromyko diesen Be- 
such, und schon im August 1965 begab sich 
der türkische Ministerpräsident Ürgüplü nach 
Moskau und brachte von dort neben einer 
günstigen Zypernerklärung eine billige An- 
leihe von 60 Millionen Pfund zum Bau von 
Industrieanlagen, darunter ein Stahlwerk, mit 
nach Hause. Die Türkei ist die erste NATO- 
Macht, die von Rußland F.ntwicklungshilfe 
annahm Im November wird Kossygin einen 
Staatsbesuch in der Türkei abstatten. 

Die Türkei distanzierte sich auch dadurch 
vom Westen, daß sie ihr Kontingent aus 
Korea abberief und sich mit den beiden 
Centostaaten Persien und Pakistan außer- 
halb des Centopaktes zu einer Gemeinschaft 
für regionale Entwicklung zusammentat Die- 
ses Verhalten Ankaras entspricht der allge- 
meinen Tendenz, sich von der amerikanischen 
Führungsmacht etwas unabhängiger zu ma- 
chen. Aber im Falle der Türkei hatte Wa- 
shington den Anstoß gegeben: Das einseitige 
Abziehen der amerikanischen Jupiterraketen 
durch Kennedy hatte die erste Verstimmung 
gebracht. Zweifellos haben die Türken mit 
positivem Interesse die Emanzipationsver- 
suche de Gaulles beobachtet, und in der ge- 
genwärtigen NATO-Krise haben sie es sorg- 
fältig vermieden, eine unfreundliche Haltung 
gegenüber Frankreich einzunehmen. Wenn 
s'ie auch innerhalb der 14 Solidarität üben, so 
wissen sie doch, wie wichtig es ist, Frank- 
reich bei der NATO zu halten, .weil es als 
Mittelmeermacht mit dem Mittelmeerland 
Türkei gemeinsame, vor allem militär-geo- 
graphische Interessen hat. 

Durch den Sieg der Gerechtigkeitspartei, 
der ihr die absolute Mehrheit bei den letzten 
Parlamentswahlen brachte, ist eine gewisse 
Stabilität gegeben Doch bleibt eine allge- 
meine Unzufriedenheit mit den Leistungen 
des neuen Regimes, und die Armee hat ihre 
Wächterrollo nicht aufgegeben. Die türki- 

schen Finanzen bedürfen der Schonung und 
der Geduld der Auslandsgläubiger. Im großen 
jnd ganzen dürfte Schröder eine Überein- 
stimmung der weltpolitischen Ansichten vor- 
finden. Es könnte aber nichts schaden, wenn 
den Ansichten der Türken ein aufmerksames 
Ohr geliehen würde. Auch für ihre finanziel- 
len und wirtschaftlichen Sorgen erwarten sie 
gerade von Deutschland besonderes Verständ- 
nis. 

6 Millionen zur Wohnungsbeschaffung 
für junge Ehepaare 

Im Rahmen des Wohnung.sbauprogramms 
1966 hat Innenminister Heinrich Schneider 
den kreisfreien Städten und Landkreisen in 
Hessen jetzt 6 Millionen DM zur Wohnungs- 
beschaffung für junge Ehepaare zur Ver- 
fügung gestellt. 

Die Vergabe von Darlehen aus diesen Mit- 
teln ist an die Bedingungen geknüpft, daß 
keiner der Ehepartner das 35. Lebensjahr 
überschritten hat, daß das Ehepaar nicht 
länger als fünf ,fahre verheiratet ist, und daß 
das Einkommen die Höchstgrenze nach dem 
Zweiten Wohnungsbaugesetz nicht überschrei- 
tet. Die Darlehen können Bauherrn von Fa- 
milienheimen, Eigentumswohnungen und 
Mietwohnungen im öffenlich geförderten oder 
steuei-begünstigten Wohnungsbau erhalten. .Je 
nach Wohnungsgröße werden Darlehen in 
Höhe von 3 000, 4 000 oder 5 000 D-Mark ge- 
währt,. Anträge müssen bei den für das Bau- 
vorhaben zuständigen Kreisau-sschüssen oder 
Magistraten eingereicht werden. 

: >•» Ä    
Nach seiner Fertigstellung im Jahre 1968 soll das Kernkraftwerk In Lingen am Dortmund- 
Ems-Kanal, für das dieser Tage das Richtrest gefeiert wurde, 250 000 Kilowatt In das 
öffpntllrlie Verbundnetz liefern. Unser Bild zeUt die Anlage, die von der AEG gebaut wird. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

SPD Gewinner der Wahl 
in Nordrhein-Westfalen 

Die Schlacht in Nordrhein-Westfalen ist ge- 
schlagen. Die Landtagswahlen in diesem Bun- 
desland, das bisher von einer CDU/FDP-Koa- 
lition unter Ministerpräsident Franz Meyers 
regiert wurde, sind zu Gunsten der Sozial- 
demokratischen Partei ausgegangen. Sie haben 
mit 49,5 "Ai der abgegebenen Stimmen die ab- 
solute Mehrheit um nur ein halbes Prozent 
verfehlt. Verlierer sind in beträchtlichem Maß 
die Christlichen Demokraten, die nur noch 
42,8 "/o der Stimmen erringen konnten. Relativ 
gut haben die Freien Demokraten abgeschnit- 
ten, die ihren Stimmenanteil auf 7,4 Prozent 
verbessern konnten. 

Das Ergebnis (in Klammern Vergleichs'.>h- 
len von der Landtagswahl 1962): 
Gültige Stimmen 8 541 791; 
Wahlbeteiligung 76.6 Prozent. 

CDU 42,8 V. H. (1962: 46,4) 
SPD 49,5 V. H. (1962: 43,3) 
FDP 7,4 V. H. (1962: 6,9) 
Sonstige: 0,3 v. H. 

Der neue nordrhein-westfälische Landtag 
wird erst am 25. Juli zusammentreten können. 
Die jetzige Legislaturperiode ist am 23. Juli 
beendet. 

Der SPD-Landesvorsitzende Heinz Kühn 
sagte bei einem Gespräch, der SPD-Erfolg an 
Rhein und Ruhr sei das schönste Geburtstags- 
geschenk für den stellvertretenden Parteivor- 
sitzenden Herbert Wehner, der am Montag 
60 Jahre alt werde. 

Der SPD-Vorsitzende Brandl bezeichnete 
den CDU-Vorsitzenden Erhard als den Ver- 
lierer dieser Wahl. Die Sozialdemokraten 

hätten in Düsseldorf einen klaren Führungs- 
auftrag erhalten. 

Zu dem Wahlergebnis sagte Ministerpräsi- 
dent Meyers, der die CDU in den Wahlkampf 
geführt hatte, der Ausgang der Wahl sei durch 
die Entwicklung im Kohlenrevier beeinflußt 
worden. 

Der FDP-Vorsitzende in Nordrhein-West- 
falen, Weyer, äußerte seine Freude darüber, 
daß die FDP ihre Position habe verbessern 
können. Das werde der FDP auch in anderen 
I,:mdesv'""*'''nden neuen Mut geben. 

Schreckliches Ende einer 
Seilfahrt 

v/eil sich das Tragseil der auf die 3482 Me- 
ter Höhe der Aigullle du Midi führenden Seil- 
bahn gelöst hatte, stürzten am Samstag drei 
Gondeln auf einen Gletscher. Obwohl der 
Sturz nur aus drei Meter Höhe erfolgte und 
die Gondeln in tiefen Schnee fielen, gab es 
18 Verletzte, darunter sieben Mitglieder einer 
Reiesgesellschaft aus Darmstadt. Zwei der 
Verletzten aus Darmstadt sind unterdessen ge- 
storben. Das Unglück ereignete sich infolge 
eines noch ungeklärten mechanischen Defekts. 
Die gleiche Seilbahn war fast an derselben 
Stelle vor fünf Jahren von einem ähnlichen 
Unglück betroffen worden, als ein zu tief flie- 
gendes Militärflugzeug das Zugkabel durch- 
schnitt und ebenfalls drei Kabinen in die Tiefe 
stürzten. Damals starben sechs Menschen. 
Durch ein Notbremssystem wurde vermieden, 
daß noch weitere Gondeln abstürzten. Bange 
Stunden erlebten andere Seilbahnbenutzer, 
deren Kabinen nach dem Unglück zum Teil in 
großer Höhe zwischen Himmel und Erde 
blockiert blieben. Sie wurden zur Bergstation 
zurückgeleitet. 

Königin von England eröffnete die 
Fußbail-Weltmeisterschaft 

Im drangvoll besetzten Wembley-Stadion 
in London eröffnete gestern Königin Elizabeth 
die achte FiiHball-Weltmeisterschaft. 

Enttäuschendes 0:0 gegen Uruguay 
überraschend endete gestern abend das Er- 

öffnungsspiel des Ausrichterlandes England 
gegen Uruguay mit 0:0. 

Verwerfliche politische Brandstiftung 
Mit einem Molotow-Cocktail hat ein bisher 

unbekannter Täter am Samstag das Treppen- 
haus des jüdischen Gemeindehauses in Berlin 
in Brand gesetzt. Angestellte konnten die 
Flammen löschen. Die politische Polizei nahm 
die Ermittlungen auf. In der Nacht vor diesem 
Attentat wurden an verschiedenen Stellen 
West-Berlins antisemitische Schmierereien 
entdeckt. 

Herbert Wehner wurde 60 Jahre alt 
Die SPD ehrte gestern mit einer großen 

Gratulationscour in der Bad Godesberger 
Redoute ihren stellvertretenden Vorsitzenden 
Herbert Wehner, der seinen 60. Geburtstag 
begehen konnte. Mehrere hundert Persönlich- 
keiten des politischen und öffentlichen Lebens 
entboten ihm Glückwünsche. Bundespräsident 
Lübke ließ ihm durch Bundesinnenminister 
Lücke das Große Bundesverdienstkreuz mit 
Stern und Schulterband überreichen. 

Kelkheimer Möbelausstellung eröffnet 
Der hessische Minister für Wirtschaft und 

Verkehr, Rudi Arndt, hat am Samstagvormit- 
tag in der Staclthalle in Kelkheim die Möbel- 
ausstellung 1966 eröffnet. Die Ausstellung 
dauert bis zum 17. Juli. 

Opposition gegen steuerfreie 
Überstunden lichtet sich 

(H-K) Der von der FDP dem Deutschen 
Bundestag mehrfach unterbreitete Gesetzent- 
wurf, der eine Befreiung der Überstunden 
\'on Lohnsteuer und Sozialabgaben vorsehe, 
habe Aussicht, das Plenum in dieser Legis- 
laturperiode erfolgreich zu passieren. Dies er- 
klärte jetzt der Vorsitzende des Arbeitskrei- 
ses Wirtschaft der FDP-Bundestagsfraktion, 
Dr. Hans-Werner Staratzke. Die Reihen der 
Opposition gegen den FPD-Vorschlag lichten 
sich. Rund 90 Abgeordnete der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion hätten bei der ersten Le- 
sung des Gesetzentwurfs in der vergangenen 
Woche eine Beratung in den zuständigen 
Ausschüssen gutgeheißen. 

Die Gewerkschaften, so betonte Dr. Sta- 
ratzke, lehnten die FDP-Initiative mit dem 
Hinweis auf sozial-medizini.sche Gründe und 
im Hinblick auf weitere Arbeitszeitverkür- 
zungen strikt ab. Diese negative Stellung- 
nahme werde aber keineswegs von allen Ar- 
beitnehmern geteilt. Dafür sprächen viele zu- 
stirnmende Zuschriften an die FDP-Bundes- 
taglfraktion. 

40-Std.-Woche jetzt auch an der Saar 
Die Arbeitszeit in der eisenschaffenden In- 

dustrie des Saarlandes wird vom 1. August 
1966 an bei vollem Lohnausgleich auf 40 Stun- 
den wöchentlich verkürzt. In einem neuen 
Tarifvertrag wurde dies am Wochenende in 
Saarbrücken für die rund 45 000 Angestellten 
und Arbeiter dieses Industriezweigs verein- 
bart. Für das neue Abkommen, das erstmals 
zum 31. Mai 1967 gekündigt werden kann, 
haben die Tarifpartner eine Erklärungsfrist 
bis 15. Juli festgesetzt. 

Fünf-Tage-Woche 
auch In sowjetischen Betrieben 

In den meisten sowjetischen Betrieben soll 
jetzt auch die Fünftagewoche eingeführt wer- 
den. Bis zum 50. Jahrestag der bolschewisti- 
schen Oktoberrevolution im November 1967 
soll dies geschehen. Die wöchentliche Arbeits- 
zeit soll unverändert 41 Stunden bleiben, die 
nun auf fünf statt bisher sechs Schichten pro 
Woche zu verteilen sind. 

Keine Darlehen zu Wucherzinsen 
(H-K) — Vor Kommunalpolitikern der 

. Freien Demokraten sprach der Steinheimer 
Stadtverordnete»vorsteher Franz Bareiter in 
Frankfurt über die Kreditmarktlage und ihre 
Auswirkungen auf die Kommunen. 

Er sagte, daß jene Kreise und Gemeinden, 
die in der Vergangenheit den Mut hatten, 
sich nicht uferlos zu verschulden, heute un- 
gleich besser daständen. Jetzt aber gelte es, 
noch mehr Mut zu zeigen und beschlossene 
Bauvorhaben zurückzustellen, damit bereits 
bewilligte Darlehen nicht in Anspruch zu 
nehmen, ja sogar begonnene Bauten proviso- 
risch abzuschließen. 

Keinesfalls dürften zu Wucherbedingungeu 
weitere Darlehen aufgenommen werden. 

Abschließend sei festzustellen, daß Auf- 
wendigkeiten schon weilgehend gestrichen 
wurden und inzwischen fertiggestellte Bau- 
ten durch ihren schlichten Charakter ange- 
nehm auffielen. 

Toto- und Lottoquoten 
Fußballtoto: Drcizchncrwette: 1. Rang 150 

DM, 2. Rang 12,50 DM, 3. Rang 3,10 DM, 
4. Rang entfällt; Neunerwctte: 1. Rang 30 DM, 
2. Rang 2,30 DM; Auswahlwette „6 aus 39": 
1. Rang 107 750 DM, 2. Rang 6500 DM, 3. Rang 
700 DM, 4. Rang 15 DM, 5. Rang 2,70 DM. . 

Zahlenlotto; Gewinnklasse 1: 500 000 DM, 
Klasse 2: 75 000 DM, Klasse 3: 3400 DM, 
Klasse 4: 65 DM, Klasse 5: 3,65 DM. 
(Vorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 
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»Wir sind für den Rat und Hilfe suchenden Bürger da« 

Bürgermeister Hans Kreiling sprach vor den städtischen Bediensteten 

I.nmicii, (.Ion 12. .luli 1966 

Der Strohwitwer 
...•\lifr ii'h hillr dich. ri;is billuhcii Ihiusar- 

bcil Wörde ich ,|ii sihlicßlich noch schaffen. 
Und wii.-^ das Kochen aiihetnfl't — wozu bin 
ich denn mal Soldat Kcw'esen? — liebe Frau, 
mach' dir also keine SorKen und fahre mit 
den Kindern nihiq los und cenieOe die drei 
Wochen Ferien'" 

So oder ähnlich versuchen in dil■^en Tauen 
viele Fhemänner in unserer Stadt die Be- 
denken ihrer besseren Iliilflen zu zerstreuen, 
um sich auf diese Weise ihre Strohwitwer/eil 
zu erkämpfen, eine Zeil, in der sie ein mehr 
oder wenicer glückliches Wiedersehen mit 
ihien .lunsüesellentaeen zu feiern hoffen Die 
Ehefrauen lassen sich nach manchem Wort- 
gefecht überzeutjen. werden fürsorRlicli mit 
Koffern und Kindern im Abteil verstaut imd 
auf den Wey Rcbracht Mit allen Ruten Er- 
mahnunßen versehen rollen sie davon. Der 
Ehemann aber rollt sich selbst danach 
zunächst einmal in den Wartesaal, um den 
Abschiedsschmerz in einigen munteren Hel- 
len zu ertränken. Danach sieht die gan/.e 
Welt gleich anders aus. Was ist man doch für 
ein Kerl' Und so jung fühlt man sich, und so 
unternehmungslustig! So ist der Anfang . . . 
Aber wie ist das Ende? Jede Ehefrau kennt 
die Briefe, die schon nach zehn Tagen bei 
ihr eintreffen und mit heimlichem Groll von 
Alleinsein und Vernachlässigung erzählen. 
Aber sonst geht es den Männern gut . . . Je- 
denfalls reden sie sich das ein. wenn sie auch 
sehr rasch erkennen müssen, daß ein Stroh- 
witwer keine Veranlagung dazu hat, Jungge- 
selle zu spielen, weil er nun mal an seine 
Bequemlichkeit gewohnt ist, ja. und an die 
liebevolle Hand einer Gefährtin und den Um- 
trieb lärmender, aber glücklicher Kinder 

WIR GRATULIEREN , . . 
. . . Frau Maria Armer, Magdeburger Str. 5, 
zum 78., Frau Julie Erler, Goethestr. 78, zum 
89.. Rrou Dorothea Leußler. Feldbergstraße 8, 
zum 8(i. und Herrn Rudolf Trampusch. Fahr- 
gasse fi. zum 7ti. Geburtstag am l.S. 7.: 
. . . Frau Marie Anthes, Frankfurter Str. 23, 
zum 77,. Herrn Georg Burk, Triftstraße 7, 
ebenfalls zum 77., Frau Katharina Bender, 
Außerhalb SO 9, zum 84., Frau Babetla Her- 
bert, Sehretstraße 3, zum 79, und Herrn Hein- 
rich Grenz, Mittelweg 9, zum 76. Geburlstag 
am 14. 7,; 
. . . Frau Frieda Queißer, Odenwaldstraße 4, 
zum 77, und Herrn Heinrich Schwahn, Trift- 
straße 7, zum 82. Geburtstag am 15. 7. 

Herzliche Glücks- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die' Ijangener Zeitung. 

* .lahrgang 1907/08 trifft sich Millwoch, den 
13. 7., um 20 Uhr im Cafe Krone. 

Englischer Besuch in Langen 
eingetroffen 

Am gestrigen Montagnachmittag sind 
die englischen Sportler und Sportlerin- 
nen des Blackpool and Fylde AC In 
Langen eingetroffen. Sie wurden von 
iiirem Gastgeber, dem Turnverein, emp- 
fangen. Es ist erfreulich, dafl die Gäste 
zum größten Teil doch noch in Lange- 
ncr Familien untergebracht werden 
lionnten. Den Gästen wird ein umfang- 
reiches Programm geboten: drei Sport- 
feste, Besuche von Museen und Aus- 
flüge in die Umgebung. Der Bürger- 
meister der Stadt Langen wird die p- 
samte Mannsdiaft am kommenden Mitt- 
woch um 11 Uhr empfangen. Wir wün- 
schen den englischen Leiditathleten 
einen schönen Aufenthalt in Langen. 

Vor der l'crsonalversammlunR der Stadt- 
vfrwaltunR liielt IJürgcrmeister Hans Kreiling 
eine intiTcssanle Kcde, Das neue Stailtiiber- 
haiipt rief den städtischen Bedieiistclen ins 
Bewußtsein, dall es ihre Aufgabe sei, der Bür- 
gerschaft zu dienen. Jedem seiner Mitarbeiter 
hringe er luieingeschränUles ^■|•rtrallen rnl- 
Regen, so lange, bis im Kiiizelfall das (iegen- 
teil bewiesen sei. 

Zu Beginn seiner Ansprache sagte der Bür- 
germeister: ,,Ich halte sehr viel von einem 
guten Kontakt zwischen dem Vorge.setzten 
imd seinen Milarbeiterinnen und Mitarbeitern, 
ebenso wie ich ein gutes Betriebsklima mit 
einer entsprechenden Kollegialität unter den 
Damen und Herren der verschiedenen Diensl- 
stellen erhalten und immer gewahrt sehen 
mochte." 

Er habe inzwischen die Kauniverhältnis.-e in 
den städtischen Dienststellen studieren kön- 
nen: „Um es offen auszusprechen, eine Ver- 
besserung der Arbeitsbedingungen erscheint 
mir geboten. Das ist kein Versprechen, son- 
dern eine Feststellung, die Konsequenzen nach 
sich ziehen muß. Moderne Arbeitsbedingungen 
erleichtern eine optimale Organisation des 
Verwaltungsahlaufs." 

Die kommunalen Verwaltungen seien nichts 
anderes als Dienstleistungsbetriebe und ge- 
hörten somit zum tertiären Sektor unserer 
arbeitsteiligen Volkswirtschaft. In.sofern kön- 
nen die Kommunalverwaltungen zu den Be- 
teiligten des Wirlschaftsprozesses — zumin- 
dest theoretisch — gerechnet werden. Die.se 
Bemerkung wolle er aber niclit zum Anlaß 
nehmen, eine volk.swirtschaftliche Vorlesung 
darüber zu halten, welche Rolle der öffent- 
lichen Wirtschaft innerhalb der Volkswirt- 
schaft, insbesondere durch ihre umfangreiche 
Au.sgabenwirtschaft zukommt. 

Ob unverzüglich die große Lösung des 
Baues eines neuen Rathauses angesteuert 
werden könne, vermöge er jetzt noch nicht zu 
sagen. Dazu fehle ihm noch der exakte Ul)er- 
blick über die Finanzsituation der Stadt und 
ihrer zukünftigen Einnahmeentwicklung. Mög- 
licherweise würden Zwischenlösungen nicht zu 
umgehen sein. Schließlich sei die Finanzierung 
fast aller Bauvorhaben durch die ungewöhn- 
lich beengte Kapitalmarkllage mil außeror- 
dentlich hohem Zinssätzen stark behindert, 

wenn niclit sogar auf absehbare Zeit unmög- 
lich. „Wir werden uns auf Einschränkungen 
gefaßt machen mü.s.sen. Allerdings mochte ich, 
um Mißverständnissen vorzubeugen, feststel- 
len, daß mir absolut klar ist, daß die Per.sonal- 
ausgaben im öffentlichen Haushalt auf der 
anderen Seile in der Form von Gehalts- imd 
T.ohneinkommen die Existenzgrundlage vieler 
Familien sind. Das bedeutet, daß eine Be- 
schränkung derartiger Einkommen zu viner- 
Iräglichen Verhältnissen führen müßte," 

Nun trug der Bürgermeister einige Gedan- 
ken darül)er vor, wie er die Arbeit der öffent- 
lichen Verwaltungen sieht und sich die Zu- 
sammenarbeit vor.stellte. Zu dem städtischen 
Personal sagte er: ..Grundsätzlich soll fest- 
gestellt werden, daß wir alle Kommunal- 
iiedienslele sind. Wii' sind mit anderen Wor- 
ten im sogenannlen Öffentlichen Dienst tätig; 
das besagt, daß unsere Gehälter und l.öhne 
durch die Steuern und Abgaben verschiedener 
Art der Bürger finanziert werden. Auf diese 
sicherlich bekannte Talsache hier noch einmal 
hinzuweisen, erschien mir gleichwohl lunlich. 
Natürlich hat sich viele.s gewandelt und es 
wird sich in der gesellschaftlichen Vi>rstel- 
lungswelt zukünftig noch vieles im Großen 
und auch im Detail verändern, wobei ich auf 
oben gemachte Bemerkungen über die Kom- 
munalverwallungen als Dienstleistungs- 
betriebe verweise. 

Wer nicht begreifen will, dali wir nun ein- 
mal auf (irund unserer besonderen Situation 
(!C/.uunscn sind, rationell zu irbeiten und 
sparsam zu wirtschaften, der sollte sich eine 
andere BeschäffiRung suchen. Wir müssen 
nun einmal für andere, nämlich für den rat- 
und hilfesuchenden BürRcr, da sein. Es ist 
völlig überholt, anzunehmen, dafl lediglich die 
Privatwirtschaft zur Rationulisierung ge- 
zwungen ist, weil dies der Kapitalgeber 
wünscht, 

Mittels einer Rundx'erfügung werde ich in 
aller Kürze zum Verwallungsablauf in ein- 
zelnen gewisse Dinge klarstellen und erläu- 
tern. Daher erspare ich mir heute eine Ver- 
liefung dieser Gedankengänge. 

Icli will mich auf grundsätzliche Bemer- 
kungen beschränken: 

leb möchte nicht hoffen, zu erleben, dal) 
sieh ein Bürger über mangelhafte Unterrich- 
tung oder falschen Itat zu llecht beklagt. 
Auch wenn der Bürger sich bei der falschen 

Vierzig Jahre im Dienst 

Posthauptscbaffner Josef Piasch ist überall beliebt 

Der im Cl. Lebensjahr stehende Posthaufj!- 
schaffner Josef Flasch beging jetzt im Postamt 
Langen sein vierzigjähriges Dienstjubiläum. 
Aus diesem Anlaß fand eine Feierstunde im 
Kreis der Mitarbeiter des Postamtes statt. 
Josef Flasch erfreut sich bei seinen Kol- 
legen wegen seiner Kameradschaft und Hilfs- 
bereitschaft großer Achtung, aber auch bei der 
Bevölkerung ist er beliebt, nicht nur, weil er 
im Zustelldienst Geld bringt, sondern weil er 
stets freundlich ist. In ungewöhnlicher Ge- 
sundheit konnte Flasch das seltene Jubiläum 
begehen. 

Am 17. April 1924 begann Josef Flasch als 
Postfacharbeiter beim Postamt Offenbach 
seine Tätigkeit bei der Post. Er war dort mit 
durch die Krisen bedingten Unterbrechungen 
beschäftigt gewesen, bis er 1942 zur Wehr- 
macht einberufen wurde. Im September 1945 

wurde er aus der-KriegsgoTangeUSchafl" ent- 
lassen. Flasch siedelte nacli Ijangen über, wo 
er am 1. August 1947 beim Postamt Langen 
seinen Dienst autnahm. Er war hier in allen 
Zweigen des einfachen Dienstes tätig, 1955 
wurde der Jubilar zum Poslbetriebsassistenten 
befördert. Auf Grund guter I.eistungen wurde 
er drei Jahre später in die Spitzenstellung 
seiner Laufbahn zum Posthauptschaffner er- 
nannt, 

Postamtmann Arthur Müller überreichte 
dem Jubilar eine Dankesurkunde und im Auf- 
trag des Präsidenten der OPD Frankfurt ein 
Geldgeschenk, Herzliche Glückwünsche entbot 
auch der Personalratsvorsitzende. Posthaupl- 
sekretär Alfred Gleissner, der auch die guten 
Wünsche der Deutschen Postgewerkschaft 
Übermittelle. 

Gaslieferungen an das 
Kreisl<rankenhaus „Dreieich" 

Zwischen dem Kreisausschuß des Land- 
kreises Offenbach und der Stadtwerke Lan- 
gen GmbH wurde ein Gaslieferungsvertrag 
unterzeichnet. Mit diesem Vertrag verpflich- 
tet sich die Stadtwerke Langen GmbH, jähr- 
lich etwa 2 bis 2,5 Millionen Kubikmeter Gas 
ar das Kreiskrankenhaus für Heiz- und Be- 
triebszwecke zu liefern. 

Durch die Tatsache, daß der Kreisausschuß 
sich entschlossen hat, den ge.?amten Wärme- 
bedarf des neuen Kreiskrankenhauses mit 
Gas zu erzeugen, trägt er einen v/esentlichen 
Teil zur Reinhaltung der Luft bei. Außerdem 
wird dadurch auch eine Grundv.'assor.'trsftu- 
chung vermieden. 

Der Vertragsabschluß ist auch bedcutung .- 
voll für eine spätere Erdgasversorgung, da 
die Stadtwerke Langen GmbH ihr Gas von 
'der Südhessischen Gas und Wasser AG, 
Darmstadt, bezieht und diese wiederum durch 
die Ruhrgas AG beliefert wird. 

Rowdles festgenommen 
Gegen 23,05 Uhr wurde am Freitag der Polizei 

gemeldet, daß vier junge Burschen die Glas- 
scheibe an der Bushaltestelle W.-Rathenau-Str, 
eingeschlagen, eine Mülltonne umgeworfen 
und ein Verkehrsschild in der Bahnstraße ab- 
gerissen hätten. Zwei Täter konnten kurze 
Zeit später von der Polizei in einer Gast- 
stätte in der BahnstraOe festgenommen wer- 
den. 

Dienststelle einfindet, weil er es nicht besser 
wußte, dann ist es Pflicht und Schuldigkeit 
eines jeden Bediensteten zu überlegen, wie er 
diesem Bürger helfen kann, //umindestens hat 
er ihm den schnellsten Weg /.ur zuständigen 
Dienststelle und zum zuständigen Sachbear- 
beiter genauestcns zu erklären." 

Zum sogenannten inneren Spaniiungsvor- 
hällnis sagte Bürgermeister Kreiling, er ge- 
denke, moderne Menschführung zu praktizie- 
len. In den angelsächsischen I,ändern nennt 
nian dei'artiges team- work. ..Ich sehe uns 
alle als eine Mannschaft an. Jeder trägt .sei- 
nen Teil nach seinem besten Vermögen bei, 
so daß eine gut<' Mannschaftsleislung erzielt 
werden kann. Allerdings sti'lu- ich nicht an. 
zu erklären, daß auch Mannschaft.-^glieder 
au.sgetauscht werden können, wenn es sich 
herau.-stelll, daß die I.cistungsfälügkeil Ein- 
zelner auf anderen Arbeitsplätzen besser ge- 
nutzt werden könnte. Dasselbe gilt natürlich 
auch im Falle einer minderen Leistungsfähig- 
keit. die eine Versetzung auf einen entspre- 
chend eingestuften Arbeit.<platz nach sich 
ziehen muß. Bei der deutschen Mentalität 
möehle ich aber warnend den Finger heben 
und daraufhinweisen, daß auch beim leam- 
work Respekt u. Autorität nicht ausge.schlos- 
sen sind." 

Auch im öffentlichen Dienst müsse dem 
Leistungsprinzip stärkere Geltung verschafft 
werden. Mit der durchzuführenden Bewer- 
tung der Beamtendienstposten sei ein kleiner 
Anfang gemacht worden. Weitere Schritte 
müßten folgen. Seine Vorstellung gelie da- 
hin. daß es eines fernen Tages im öffent- 
lichen Dienst an Stelle von drei Beschäftig- 
tenkategorien (Beamte, Angestellte, Arbeiter) 
nur noch eine Kategorie auf dem mittleren 
Niveau der Angestellten geben .sollte. Die Al- 
tersversicherung müßte dann so erfolgen, daß 
der Arbeilgebei' 50" i, und der Arbeitnehmer 
50" II der dazu notwendigen Beiträge erbrin- 
gen müßte. Eine .solche Regelung wäre für 
beide Teile finan.'.iell verkraftbar. 

Kreiling versicherte, daß er allen ein un- 
eingeschränktes Vertrauen entgegenbringe, im 
Einzelfalle bis zum Beweis des Gegenteils, 
Er versiirach 6in unvoreingenommener, fairer 
und gerechter Vorgesetzter zu sein. Alle wür- 
den stets ein offenes Ohr für ihre dienst- 
lichen und auch persönlichen Probleme bei 
ihm finden. 

Andererseits erwarte er aber auch von den 
Mitarbeitern, daß sie mitdenken, Verantwor- 
tungs- und Leistungsfreude zeigen, höflich 
und freundlich zu den Bürgern, zu ihren Vor- 
gesetzten und zu ihren Kollegen sind. Das 
müßten sich die jüngeren Kräfte und die Aus- 
bildungskräfte be.sonders zu Herzen nehmen. 
Diesem Kreis doi- Bediensteten werde er ein 
besonderes Augenmerk widmen, einmal aus 
pädagogischen Gründen und zum anderen aus 
Gründen einer gründlichen Ausbildung. 

„Ich freue mich auf eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit Ihnen allen." Mil diesen 
Worten .schloß das neue Stadtoberhaupt seine 
Ansprache. 

Postamtmann Müller (links) überreichte Josef Flasch (Mitte) eine Dankesurkunde des Präsi- 
denten der Oberpostdirektion. Rechts Personalratsvorsitzender Alfred Gleissner. 

Haftung bei Unfall-Neurose 
HD — Hat jemand einen Unfall verursacht. 

80 muß er dem Geschädigten seinen Schaden 
ersetzen. wird allgemein anerkannt, daß er 
grundsätzlich ihn auch für solche Beeinträch- 
tigungen seiner Gesundheit zu entschädigen 
hat, die nicht unmittelbar nach dem Unfall in 
Erscheinung treten. Da.s trifft ebenfalls zu 
für gesundheitliche Schäden, die aus der seeli- 
schen Reaktion herrühren, und zwar selbst 
dann, wenn die Ursache lica gegenwärtigen 
Gesundheitszustandes in einer seeli.schen An- 
fälligkeit des Geschädigt< n liegen sollte oder 
hiervon mitbestimmt wird. 

Hingegen ist eine Haftung für Fernwirkun- 
gen eines Unfallgeschehens abzuleiuien, wenn 

eine solche dem Schädiger billigerweise nicht 
zugemutet werden kann. Das ist der Fall, 
wenn das psychische Zustandsbild des Ge- 
schädigten im wesentlichen durch das — 
wenn ^uch unbewußte — Streben nach einet 
vorteilhaft erscheinenden Lebenssicherung 
oder aus der Anklammerung an eine vorge- 
stellte Rechtsposition zu erklären ist, wobei 
der Unfall nur zum Anlaß genommen wird, 
den Schwierigkeiten des Lebenskatnpfes aus- 
zuweichen. Die sorgfältige Würdigung^^ der 
neurotischen Verhaltensweise des Geschädig- 
ten macht regelmäßig eine fachärztliche Be- 
gutachtung erforderlich; der persönliche Ein- 
druck des Gerichts genügt hier nicht (29. 1. 
19()6 — 9 U 157/()4 OLG Köln). 

Dieb im Wohnzimmer 
Am Donnerstag teilte ein Anwohner der 

Vierhäusergasse mit. daß aus seinem Wohn- 
zimmei* Bargeld in Höhe von 680 Mark ent- 
wendet wurde. Das Wohnzimmer war ord- 
nungsgemäß verschlossen. Die Ermittlungen 
sind noch nicht abgeschlossen. 

In Büros eingebrochen 
In der Nacht zum Samstag wurde in eine 

Firma in der Mörfelder Landstraße einge- 
brochen. Die Täter stiegen nach Aufdrücken 
eines Fensters ein, brachen die Schreibtische 
in den Büroräumen auf und durchwühlten 
alle Behältnisse. Bisher konnte nicht festge- 
stellt w^erden. daß etwas entwendet wurde. 
Die Täler richteten einen erheblichen Sach- 
schaden an. 

In der gleichen Nacht wurden viele Gar- 
tenhütten in der Nähe des Leukertsweges 
aufgebrochen und beschädigt. Ob etwas ent- 
wendet win'de, konnte bisher noch nicht fest- 
gestellt werden. 

Bier auf einer Baustelle gestohlen 
Das Magazin der Baustelle Adolt-Rcich- 

wein-Schule in der Südlichen Ringstraße 
wurde in der Nacht zum Montag aufgebro- 
chen. Entwendet wurden drei Kasten Bier, 
acht kleine Fläschchen Kognak und diverses 
Werkzeug. Zeugen oder Personen, die in der 
Nähe wohnen und zweckdienliche Angaben 
machen können, werden gebeten, der Polizei 
Mitteilung davon zu machen. 

* In der Nacht zum Samstag wurde das 
Schiebedach eines VW, der im Hof des Gäste- 
hauses Schäfer in der Frankfurter Straße ab- 
gestellt war, aufgeschlitzt. Aus dem Innern 
wurden ein Führerschein, ein Kfz-Schein, ein 
Personalausweis, eina ADAC-Mitgliedskarte 
und eine Autoapotheke entwendet. Um Hin- 
weise bittet die Kriminalpolizei, 

Rechtsrckc; .< 
Aus dem Arbeitsrecht 

Scheidet eine unter Mutterschutz stehende 
Frau während der Schutzfristen des Mutter- 
schutzgesetzes wegen Überschreitens der Ge- 
haltsgrenzen aus der Pflichtversicherung in 
der gesetzlichen Krankenversicherung aus, so 
hat nunmehr der Arbeitgeber das Gehalt nach 
8 12 des Mutterschutzgesetzes zu zahlen. (Ur- 
teil des Bundesarbeitsgerichts v. 28, 9. 1965) 
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Der Theaterring lädt ein 
Ausblick auf die neue Spielzeit 
des Lande.sthcatcrs Darmstadt 

Der Theaterring des Landestheaters Darm- 
stadt, der seinen Mitgliedern bei einer außer- 
ordentlichen Preisermäßigung (bis zu 50 Pro- 
zent) eine Auswahl interessanter und schönster 
Aufführungen aus dem Spielplan des Landes- 
theaters vermittelt, nimmt auch für Langen, 
Egelsbacii und Erzhausen sowie Umgebung 
noch Mitglieder auf. Das Abonnement um- 
faßt 10 Vorstellungen; es sichert den gleichen 
Platz in jeder Aufführung, Mit dem Abonne- 
meit ist die Organisation der Fahrten mit be- 
quemen Omnibussen vom Wohntort des Mit- 
glieds nach Darmstadt und zurück verbunden. 

In der vergangenen Spielzeit vermittelte 
der Theaterring u. a. Werke wie Schillers 
„Die Verschwörung des Fiesko zu Genua", 
Nestroys Lustspiel „Der Talisman" und 
Anouilhs Schauspiel „Elektra". In der Spiel- 
zeit 1965/66 fanden vor allen Dingen Lortzings 
Oper „Der Wildschütz" und Johann Straußens 
Komische Oper „Eine Nacht in Venedig" den 
besonderen Beifall des Theaterring-Publikums. 

Der Spieljilan für die kommende Saison 
wurde von Intendant Dr. Gerhard F. Hering 
inzwischen vorgelegt. Im Schauspiel wurden 
u. a. — in Verbindung mit den Mitarbeitern 
des Theaterrings — Shakespeares Lustspiel 
„Viel Lärm um nichts", Goethes Schauspiel 
„Iphigenie auf Tauris", Zuckmayers Lustspiel 
„Der fröhliche Weinberg" und Dürrenmatts 
Schauspiel „Die Physiker" ausgewählt. Der 
Spielplan der Oper sieht Werke von Pergolesi, 
Mozart, Verdi („Falstaff"), Millöcker („Der 
Bettelstudent"), Puccini („Manon Lescaut") u. 
Milhaud („Les Malheurs d'Orphee/Salade") 
vor. Als prominente Solisten werden Toni 
Blankenheim (Staatsoper Hamburg) u. Zoltan 
Koloman (Köln/New York) genannt. Im Schau- 
spiel dürfte besonders die Tatsache, daß Carl 
Zuckmayer sein Lustspiel „Der fröhliche 
Weinberg" am Landestheater inszeniert, inter- 
essieren. 

Der Theaterring nimmt durch seine örtlichen 
Mitarbeiter noch Abonnements-Anmeldungen 
entgegen. Es sind dies in Langen: Annemarie 
Pfannemüller, Friedhofstraße 14; in Egelsbach: 
Reinhold Sehönweitz, Schillei'straße 52; in 
Erzhausen: Herr Klaubert, Rheinstraße 63. 

Bürgermeister Hans Kreiling: 

99 Kameradschaft und Können führen zum Erfolg! 
99 

Das Jubiläum „40 Jahre Handball" der SSG Langen 

Finger verloren. In Mannheim blieb ein 
Kraftfahrer beim Abspringen von seinem 
Lastzug am Kastenaufbau seines Fahrzeugs 
mit seinem Ehering hängen. Er riß sich durch 
die Gewalt des Sprungs den Finger ab. 

Gärtnerische Berufsausbildung. Gärtner- 
meister Erich Fischer in Neu-Isenburg wurde 
zum stellv. Vorsitzenden des Ausschusses für 
gärtnerische Berufsausbildung an der Land- 
■wlrtschaftskammer Frankfurt gewählt. 

Viele Widrigkeiten waren zu überwinden, 
ehe, die Jubiläumsspiele der Handballer aus- 
getragen werden konnten. Die deutschen Re- 
gionalmeister der Jugend, unter anderen 
Hasse Winterbeck-Kiel, VfL Gummersbacli 
U.SW. waren zum Jubiläum eingeladen und hat- 
ten zugesagt, da machte das Spielverbot des 
Hessischen Handballverbandes, der gleich- 
zeitig sein 20jähriges Jubiläum feiert, diese 
Pläne zunichte. Die Verantwortlichen fanden 
einen Ausweg und ein immer noch gutes Tur- 
nierfeld kam zustande. Das Turnier wurde 
auf Samstag vorverlegt. Dann Sellien das Wet- 
ter einen dicken Strich durch die Rechnung 
madien zu wollen. Als sich dann doch termin- 
gerecht „Festwetter" einstellte, waren die 
Spiele zum Jubiläum gerettet. Diese Vorge- 
schichte bietet ein Gleiclinis zu den 40 Jahren 
Handball in der SSG, sagte uns Herr Brehm: 
Durch keine Schwierigkeit, und war sie noch 
so groß, ließ man sich beirren. Treffender 
hätte sich Bürgermeister Kreiling niclit aus- 
drücken können, als er sagte: Kameradschaft 
und Können führten zum Erfolg! 

Schirmherr des Jubiläums 
Bürgermeister Hans Kreiling 

„Aus einer ganzen Reihe von Gründen", 
sagte der Bürgermeister, „habe ich gerne die 
mir von dem 1, Vorsitzenden der SSG, Stadt- 
verordneten Karl Brehm, angetragene Scliirm- 
herrscliaft übernommen. Einmal wird mir als 
neu eingeführtem Bürgermeister Gelegenheit 
gegeben, mit weiteren Kreisen der Langener 
Bevölkerung bekannt zu werden, zum anderen 
kann ich somit der Langener Sportwelt und 
einem der größten und ältesten Langener 
sporttreibenden Vereine meine Referenz er- 
weisen und meine Anerkennung für die her- 
vorragende sportliche Leistung aussprechen, 
die die jugendlichen und aktiven Sportler der 
SSG gerade in der Handballsparte erzielt ha- 
ben, Nicht zuletzt habe ich mich über diese 
Schirmherrschaft, die ja die erste in meiner 
soeben begonnenen Amtszeit ist, insofern be- 
sonders gefreut, weil icli in jüngeren Jahren 
selbst Handball gespielt habe." 

Die -SSG maclite dem Schirmherren zum 
„Amtsantritt" ein kleines Geschenk. Der 
1. Vorsitzende der SSG, Karl Brehm, und 
Handballabteilungsleiter Willi Lang über- 
reichten ihm einen kompletten Sportdreß mit 
der herzlichen Bitte, soweit es die karge Zeit 
eines Bürgermeisters erlaubt, diesen recht oft 

Ein Festtag für die Martin-Luther-Gemeinde 

Pfr. Lauber konnte zum Ordinationsjublläum viele Glückwünsche entgegennehmen 

Ehrerbietung und Zuneigung wurde dem 
dlenstältesten Langener Pfarrer, Otto Lauber, 
bei einer Feierstunde anläßlich seines 25jäh- 
rigen Ordinationsjubiläums in reichem Maße 
zuteil. Zahlreiche Glieder der Martin-Luther- 
Gemeinde waren zu Ehren ilires Pfarrers ge- 
kommen. Unter den Ehrengästen sah man 
Bürgermeister Hans Kreiling, Stadtverordne- 
tenvorsteher Friedrich Jensen, Bürgermeister 
i. R. Wilhelm Umbach, den stellvertretenden 
Vorsitzenden des Verwallungsausschusses der 
Martin-Luther-Genieinde, Georg Zang, Dekan 
Vetter, den Vorsteher der evangelischen Ge- 
samtgemeinde, Otto Eckert, Stadtrat Johan- 
nes Kalberlah und die Pfarrer Dippel und 
Heidingsfeld. Mit festlicher Barockmusik — 
der sechsstimmigen Sonata von Nikolaus 
Adam Strungk — leitete der Langener Instru- 
mentalkreis unter der Leitung von I.chrer 
Adolf Kollbacher den Abend in dem schönen 
Saal des evangelischen Gemeindehauses im 
Oberlinden ein. 

Den Reigen der Gratulanten eröffnete Georg 
Zang, der dem Jubilar die herzlichsten Glück- 
wünsche des Verwaltungsausschusses und der 
Gemeindeglieder aussprach. In der Erinne- 
rung seien 25 Jahre nur eine kurze Zeit, am 
Beginn stehe man jedoch vor dem Jubiläunis- 
tag wie vor einem steilen Berg. Der Redner 
erinnerte daran, daß Pfarrer Lauber .sein Ge- 
lübde in einer besonders für Pfarrer schweren 
Zeit abgelegt habe. Durch die widrigen Zeit- 
umstände habe er erst in Langen-Oberlinden 
seine erste eigene Gemeinde gefunden. Immer 
habe seine Gattin nach besten Kräften als 
Pfarrfrau mitgewirkt. Zang betonte, ihn freue 
besonders die Geduld und Zähigkeit des Jubi- 
lars im Einsatz für die Entwicklung seiner 
Gemeinde und die tätige Nachbarschaftshilfe, 
die ihren überzeugendsten Ausdruck in der 
Selbstverständlichkeit gefunden habe, mit der 
Pfarrer Lauber der katholischen Pfarrei die 
Martin-Luther-Kirche für ihre Gottesdienste 
zur Verfügung stelle, bis deren eigene Kirche 
gebaut ist, 

Dekan Vetter überbrachte die Glück- und 
Segenswünsche des Dekanats Dreieich und der 
Im Dekanat wirkenden Amt.sbrüder des Jubi- 
lars. Mit 17 Jahren Amtszeit in Langen — so 
betonte Dekan Vetter — sei Pfarrer Otto T,au- 
ber der dienstälteste evangelische Geistliche 
der Stadt Langen. Er habe in seinem schönen 
und schweren Amt gewagt, neue Wege zu 
gehen und auch in schweren Zeiten, in denen 
er Grund gehabt hätte, müde und verzatjt zu 
sein, nicht resigniert — eingedenk des Wortes: 
„Gott läßt sinken, aber nicht ertrinken". 
Dekan Vetter sprach den Wunsch aus, Pfarrer 
Lauber möge immer wieder Stärkung empfan- 
gen, um diese Kraft den Menschen seiner Ge- 
meinde weltei'zugeben. Als Jubiläumsgabc 
hatte Dekan Vetter ein Buch über europäische 
Malerei mitgebracht. 

Für den Kirchenvorstand der evangelischen 
Gesamtgemeinde gratulierte Vorsteher Otto 
Eckert. F.r betonte, daß er den Jubilar schon 

als Mitglied der Seniorcnmann-sdiaft der 
SSG-Handballcr zu tragen, (Über die Spiele 
berichten wir im Sportteil.) 

€bcr 600 Gäste beim restkommcrs 
Der Festkommers war wohl die eigentliche 

Überraschung, Er zeigte, wie groß die Reso- 
nanz ist, die die Handballabteilung der SSG bei 
der Langener Bevölkerung findet. Wenn in der 
Urlaubszeit rund sechs- bis siebenhundert 
Menschen zu dem Kommres einer Abteilung 
kommen, zumal doch derartige Veranstaltun- 
gen mil den Reden, Ehrungen usw. als ..lang- 
weilig" verschrieen sind, dann dürfen die 
Handballer der SSG und die Vereinsfamilie 

seit dem ersten Tage seines Wirkens in Lan- 
gen kenne; beide hätten sie in guten und 
schlechten Tagen immer fest auf Gottes Hilfe 
vertraut. Eckert sagte Pfarrer Lauber Dank 
und Anerkennung dafür, daß er die Martin- 
Luther-Gemeinde aus dem Nichts aufgebaut 
und zu den Menschen seiner Gemeinde von 
Anfang an den richtigen Kontakt gc/unden 
habe. Auch seine Gattin habe immer ihr ge- 
rüttelt Maß Arbeit in der Gemeinde geleistet. 
Als sichtbares Zeichen des Dankes überreichte 
Eckert eine neue deutsche Ausgabe des Allen 
Testamentes. 

Pfarrer Heidingsfeld überbrachte die Grüße 
und Wünsche der kalholi.schen Pfarreien St. 
Albertus und Sl. Thomas; Dr. Kratz, der 
Pfarrer von St. Albertus, befindet sich in Ur- 
laub, Die Wünsche — .so sagte Pfarrer Hei- 
dingsfeld — seien begründet in der Hilfe, die 
der katholischen Pfarrei von Pfarrer Laiiber 
gewährt werde, und aus dem lieferen Grund, 
weil beide in ihrer Arbeit von Einem ausge- 
hen und zu Einem hinführen. Als Geschenk 
überreichte Pfarrer Heidingsfcld die „Kirchen- 
geschichte" voll Josef Lorz. ein Werk seines 
allen I.ehrors, der immer auf die Gemeinsam- 
koil beider Konfessionen hingearbeilet habe. 

Drei Gemeindeglieder der Marlin-I.uther- 
Genieinde gratulierten im Namen von Alten- 
kreis- Frauenhilfe und Kirchenchor. Bürger- 
meister i. R. Wilhelm Umbach sagte dem Jubi- 
lar Dank für das gute Einvernehmen, das 
immer zwischen Pfarrer und Stadtoherhaupt 
geherrscht habe. Pfarrer I.auber sei stets ini- 
tiativ und schöpferisch zum Besten seiner Ge- 
meinde tätig gewesen. Er wi,sse sehr wohl um 
seine immerwährenden Sorgen und Bemühun- 
gen für die Alton und die Jugend, Der Alt- 
bürgernieister schenkte dem Jubilar das Buch 
„Von Ort zu Ort" von Theodor Heiiß, 

Lang und herzlich war der Beifall der 
Gäste und Gemeinderrlieder, den Bürger- 
meister Hans Kreiling für seine im Wortlaut 
folgende Rede erhielt, mit der er sich gleich- 
zeitig der Martin-I.uther-Gemeinde vorstellte: 

„Wer 25 Jahre l.ing als Seelsorger seiner 
Kirche und seiner Gemeinde in schwlerlGsten 
Zeitläuften gedient hat. beweist, daß er Martin 
Luther recht vei'standen hat, welcher ja eine 
standhafte und unerschütterliche Glaubens- 
überzeugung gefordert hat. 

Aber ich will als Profaner vor diesem Kreis 
nicht den Anschein erwecken, als ob ich über 
theologische Fragen zu disputieren verstünde. 
Schließlich habe ich mir überlegt, daß es viel- 
leicht gut anstünde, ein Bibelwort zu zitieren. 
Da bin ich auf die bekannte, von uns selbst- 
verschuldete Schwierigkeit gestoßen, daß wir 
Menschen des 20, Jahrhunderts uns von den 
einfachen Wahrheiten dor Bibel sehr weit ent- 
fernt haben. 

Vielleicht muß wieder einmal ein Martin- 
Luther kommen. Ich könnte mir vorstellen, 
daß in einem derartigen Falle und heute die 
katholischen Mitbrüder eine andere Stellung 
beziehen würden. Überhaupt sollten die 

Schirmherr des Jubiläums spielte selbst mit. 
Bürgermeister Kreiling im Sportdreli der 
SSG-Handballcr. 

christlichen Konfessionen zukünftig enger 
denn je zusammenarbeiten. Die Bereitschaft 
ist auf beiden Seiten, so meine ich, in starkem 
Maße vorhanden. 

Nun, Herr Pfarrer Lauber, verzeihen Sie 
meine gedanklichen Ausflug in ökumenische 
Gefilde, Sie sind der Hirte der Martin-Luther- 
Gemeinde und Sie sind, davon bin ich über- 
zeugt, ein guter Ilirtc, Sie werden daher zwei- 
felsfrei den Namensgeber Ihrer Gemeinde und 
seine Bedeutung für die evangelische Kirche 
besser zu würdigen wissen. Ich möchte Ihnen 
weitere glückliche und in seelsorgerischer 
Hinsicht befriedigende Jahre in Ihrem Amte 
wünschen, Sie haben die Ansicht geäußert, 
daß es das schönste Geschenk zur heutigen 
Feier sei, wenn man Ihnen eröffnen würde, 
daß der Bau des Kindergartens beginnen 
könne. Seitens der städtischen Gremien und 
Dienststellen wurde alles Erdenkliche getan, 
damit Ihr Vorhaben baldigst verwirklicht 
werden kann. Im diesjährigen Haushaltsplan 
sind 78 0(10 Mark für diesen Zweck bereitge- 
stellt worden. Die Baugenehmigung wurde er- 
teilt. Die Landesregierung hat entgegenkom- 
menderweise die Genehmigung gegeben, daß 
die Eigenmittel bereits verbaut werden kön- 
nen, da in Kürze die Entscheidung über die 
Höhe dor Beihilfe zu erwarten ist. Ich glaube 
also, Herr Pfarrer Lauber, die Zeichen stehen 
günstig. Nochmals im Namen des Magistrats al- 
les Gute für Ihr weiteres Schaffen u. Wirken." 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich Jensen 
versicherte dem Jubilar, er wisse als Vertre- 
ter der I.angener Bürgerschaft die Leistung in 
der Zeit seines Wirkens wohl zu würdigen, 
und überreichte ihm einen Strauß Blumen. 

Pfarrer Otto Lauber gab in seinen Dankes- 
worten seiner tiefen inneren Freude Ausdruck. 
Er meinte, bei so vielen Worten des I,obes 
und der Anerkennung werde man bescheiden; 
er wolle nicht mehr, als schlicht bei dem blei- 
ben zu können, was das Amt eines Pfarrers 
ist: das Evangelium zu predigen und die 
Sakramente recht zu verwallen. An erster 
Stelle dankte Pfarrer Lauber den Vertretern 
der Stadt, um — wie er sagte — nicht in den 
Verdacht zu kommen, er wolle eine klerikale 
Vormachtstellung betonen. Schlichten Kindes- 
dank widmete der Jubilar seinen verstorbenen 
Eltern, ohne deren Opfer es für ihn wahr- 
scheinlich nicht möglich gewesen wäre, den 
Weg seiner inneren Berufung zu gehen. Innige 
Dankesworte richtete Pfarrer Lauber auch an 
seine Lebensgefährtin in über 25 Jahren, für 
alles ,was sie ihm und seinem Amt bis zur 
Erschöpfung der leiblichen Kräfte gewesen sei. 
Seinem Dank fügte er die Bitte um die Be- 
wahrung der Gesundheit hinzu. 

Zum anschließenden traditionellen Sommer- 
singen leitete Pfarrer Otto Lauber über mit 
den Worten: „Wir wollen nun zusammen som- 
merlich singen, zwar nicht aus dem Gesang- 
buch, aber aus einem Geist." Nun trat wieder 
Lehrer Adolf Kollbacher in Aktion, der wie 
immer Kirchen- und Laienchor ein tempera- 
mentvoller Dirlgenl beim abwechselnden Sin- 
gen fröhlicher, sommerlicher Lieder war. 
Wenn auch das Wetter nicht recht zum Som- 
mersingen passen wollte, so hatten doch Gäste 
und Gemeindeglieder Freude an der zum Teil 
ungewohnten musischen Betätigung. 

stolz auf diese Tatsache sein. Die gute Reso- 
nanz wird aber auch Ansporn sein, auf dem 
einmal beschritlonen Wege weiter voranzu- 
gehen, zum Wohle des Handballsportes in 
Langen. 

Daß unter der Vielzahl der Gäste auch die 
Prominenz nicht fehlte, zeigt den guten Wider- 
hall der Leistungen der SSG-Handballer in 
diesen Kreisen. So erschienen Stadtverordne- 
tenvorsteher Friedet Jensen mit Gattin, Bür- 
germeister Hans Kreiling, Altbürgermeister 
Wilhelm Umbach, der seit jeh ein sehr gutes 
Verhältnis zu den Handballern der SSG hat, 
die Stadträte Karl Heinz Liebe und Hans Kal- 
berlah, eine Reihe von Stadtverordneten, Otto 
Eckert, der Spielwart des Hessischen Hand- 
ballverbandes und Südwestverbandes, Vertre- 
ter von Vereinen usw. 

Der Spielmannszug der SSG, in dessen Rei- 
hen es erfreulich viele junge Gesichter gab, 
eröffnete den Reigen der Darbietungen mit 
einem Mansch und einem Musikstück, ehe 
SSG-Vorsitzender Karl Brehm die Gäste be- 
grüßte. Die jungen Turnerinnen Heidrun 
Winkler, Pelni Melka, Monika Scheffel Silvia 
Röser und Petra Mieth zeigten mit ihrer Turn- 
lehrerin Lydia Lenhardt ihr Können im 
Sprung am Kasten und am Barren, ehe dann 
Bürgermeister Kreiling das Wort zur Festan- 
sprache ergriff. 

Sein reiches Wissen auf dem Gebiet des 
Handballsportes ließ ihn die rechten Worte 
finden. Darüber hinaus machte er einige Aus- 
sagen, die so recht den Wert des Mannschafts- 
sportes deutlich machten. Die Erziehung in 
der Gemeinschaft zur Gemeinschaft ist es ja 
schließlich, die auch unser slaalsbürg Mchcs 
Zusammensein ermöglicht. Kreiling unter- 
strich die Freude, die doch der Sport immer 
wieder spendet, sagte aber auch, wie wichtig 
gerade heute der Sport als Ausgleich für die 
Hektik unseres Lebens ist. 

Die Schilderung der Vereinsbegebenheiten, 
der außerordentlichen Erfolge gerade im 
Jugendhandball auf nationaler wie internatio- 
naler Ebene würzte er mit heiteren Erlebnis- 
sen aus seiner Handballtätigkeit, so daß nie 
der Eindruck einer „Rede vom Pult her" ent- 
stand. Sein Wissen um den Sport und den 
Handballsport insbesondere, dokumentierte 
sich schließlich auch in bemerkenswerten Aus- 
führungen über die Zukunft des Handball- 
sportes, der eindeutig zur Halle hin tendiert. 
Er hoffe, so sch'oß er seine mit viel Beifall 
aufgenommene Rede, daß dann der Handball- 
sport in Langen — nachdem ja die Stadtver- 
ordnetenversammlung der Aufweitung der 
Halle der Relehweinschule zur Sporthalle zu- 
gestimmt habe — sich weiter aufwärts ent- 
wickele. 

Aus der großen Reihe der Gratulante., die 
sich meist schriftlich dieser Aufgabe entledig- 
ten, seien besonders genannt der Stadtverord- 
netenvorsteher, der der Festversammlung die 
Grüße der Bürgerschaft überbrachte, sowie 
der Schützenverein, den alte Freundschaft mit 
der SSG verbindet. 

Natürlich — und das sei als wichtige Tat- 
sache nicht vergessen — übergab Bürger- 
meister Kreiling auch den berühmten Um- 
schlag, die „Handbewegung", so führte er aus, 
habe er gerne von seinem Amtsvorgänger 
übernommen. 

Ehrungen durch den Ilandballvcrband 
Otto Eckert unterstrich als Vertreter des 

Handballverbandes die gute Arbeit, die in der 
SSG auf dem Gebiete des Handballsportes ge- 
leistet wurde. Er betonte, wieviel Idealismus 
gerade bei den Handballern noch lebendig sei, 
bei denen es keine Bezahlung gebe. Er freute 
sich, daß er in der Festversammlung so viele 
alte liebe Gesichter sehe, die nicht zuletzt mit 
ihm als altem I^angener Handballer auch ein 
gutes Stück im Handballeben zusammen gegan- 
gen seien. Otto Eckert übergab Willi Lang und 
Heinrich Elmer als Vertreter der Handball- 
abteilung die Silberne Ehrcnplakette des Hes- 
sischen Handballverbandes. Karl Brehm er- 
hielt aufgrund seiner hervorragenden Ver- 
dienste um den Jugendhandballsport die .Sil- 
berne Ehrennadel mit großer Urkunde des 
Hessischen Handballverbandes. Die Handball- 
kameraden Rudi Müller, Peter Knöbel, Heinz 
Wambold, Erich Schäfer und Walter Löhr er- 
hielten für ihre Verdienste die Bronzene 
Ehrennadel mit Urkunde verliehen. 

Noch lange waren die Freunde der Hand- 
baller der SSG zusammen und zu den Klän- 
gen der vortrefflichen Festkapelle Alex Elmer 
wurde fleißig getanzt. 

"Der a^e^er fial ilm Wori 
Für die untei dleum Rubrlh vmoriefiuiuhtun Zu- 
schriften trasen die Einsendet dir Verantwortung. 
Die Redaktion behäll Rieh da» Recht vor diese Bei- 
trüge cu kürzen ohne den Sinn zu verfälschen. 

„Langener Lorbeer in Silber" 
Nachdem die Herren Dr. Beizendörfer, Dr. 

Justus. Dr. Fehse sowie die Stadtültesten Sall- 
wey und Steitz die Silberne Ehrenplakette der 
Stadt Langen erhalten hatten, ergoß sich ein 
silberner „Plakettenregen" auf 13 Handballer 
und ihren Trainer. 5:14 für den Sport 1 

Hier ist seitens dos Magistrats unüberlegt 
gehandelt worden! Selbslverständlich müssen 
auch tüchtige Langener S4)ortler ausgezeichnet 
werden, aber man hätte der Mannschaft — 
nicht jedem einzelnen Spieler — die Silberne 
Ehrenplakette verleihen sollen, meinetwegen 
noch dem Trainer persönlich. 

Besser wäre es, sportliche Verdienste durch 
eine besondere Auszeichnung zu würdigen, 
die erst gestiftet worden müßte. Ich schlage 
dafür den Namen „Langener Lorbeer in Sil- 
ber" bzw. „in Bronze" vor. 

Werner Heilmann, 
Nördliche Ringstraße &U 

. ^ 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Vor der Reife . . . 
Nun stürc'l die Ahron im I'VIdo eine li iscr 

[Hauch, 
wenn eine sich bcugl. so bebet die andere 

[auch. 
Es ist, als ahnten sie alle der Siehe) Schnitt - 
die lilumen und fremden Halme erzi'.lern mit. 
... so SüRt der Dichter Martin Greif, und er 
malt damit das Hild der weiten l'"elder. auf 
denen das Korn steht Draußen vor der .Stadt 
breiten sie sich über die Fluren, und wenn 
der Sommerwind über sie hingeht, dann 
spielt er mit ihnen, wie mit den Wellen der 
Ozeane. 

Still Ist es da draußen zwischen den hohen 
Halmen, neben denen die blauen Kornblu- 
men hervorschauen und der leuchtend rote 
Mohn. Es scheint, als ginKe ein tiefes Atem- 
holen durch die Natur, eine große Ruhe vor 
dem bald einsetzenden Ansturm arbeitsfreu- 
diger Menschen und tuckernder Maschinen. 
Noch aber ist es nicht ganz soweit. Noch rei- 
fen die Halme der .Sonne zu, noch werden die 
Ähren von Tag zu Tag schwerer und neigen 
sich tiefer, wenn der Sommerwind über sie 
hinstreicht. 

Tage der Reife . . . Was der Bauer vor we- 
nigen Monaten erst als Samenkorn der Erde 
anvertraute, was in den Frühlingstagen 
Bchüchtern grün aus der braunen Scholle 
drang, das ist nun emporgewachsen, den 
Menschen zum Segen. Bald können wir ern- 
ten — wenige Tage noch, und wir holen die 
Frucht dieses Jahres in unsere Scheunen! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Angelika Langer, I^essingstniße 9, 
üum 83., Frau Marie Schlapp, Bahnstraße 78, 
zum 76. und Frau Gertraude Vollhardt, Nidda- 
straße 37, zum 76. Geburtstag am 14. 7.; 
. . . Herrn Heinrich Schmidt, In den Ober- 
gärten 60, zum 79. und Herrn Adam Gauß- 
mann, Ernst-Ludwig-Slraße 79, zum 72. Ge- 
burtstag am 15. 7. 

Mit den besten Wünschen schließt sich die 
LZ dem Reigen der Gratulanten an. 

e Die nächste Mütter- und Säuglingsbera- 
tungsstunde findet am Mittwoch um 14 Uhr 
im Bürgerhaus statt. 

Wieder Theatergastspiele in Egelsbach 
e In einer Mitarbeiterbesprechung hat der 

Kulturkreis Egelsbach sein Programm für die 
kommende Veranstaltungsreihe wiihrend des 
Winterhalbjahres 1966/67 zusammengestellt. 
Einigkeit herrschte darüber, daß die im letz- 
ten .Tahr abgesetzten Theatervorstellungen der 

zwei Worte 

'm. ein Bier 

Landesbühnü Hhein-Main, Frankfurt, in Egels- 
bach demnächst wieder aufgenomiTien werden. 
Neu wird in der „Egelsbacher Theatersaison" 
sein, daß neben der Rhein-Main-Büiine das 
Marbiirger Schauspiel, die Christliche Landes- 
bühne Mittelrhein in Darmstadt sowie das 
Kölner Schauspiel-Ensemble zu Vorstellungen 
nach Egelsbach verpflichtet werden sollen. 
Sechs Theater-Aufführungen sind geplant, da- 
zu außerdem eine Konzertveranstaltung mit 
einem auswärtigen Orchester. 

Der Kulturkreis hofft, mit diesem reichhal- 
tigen Programm zu seinen alten Theaterfreun- 
den noch neue hinzugewinnen zu können, zu- 
mal seit der Erweiterung des Elgenheim-Saal- 
baues, in dem alle Veranstaltungen stattfjn- 
den, bessere Voraussetzungen herrschen. 

Selbstverständlich werden während des 
Winter-semesters auch Vorträge auf dem Ge- 
biet der Erwachsenenbildung veranstaltet. 
Weiler sollen Kurse in französischer und eng- 
lischer Sprache nicht fehlen. In Verbindung 
mit dem Egelsbacher Stenografenverein wer- 
den Lehrgänge zur Erlernung der Deutschen 
Einheitskurzschrift und des Maschinenschrei- 
bens eingcrichlet. 
In Zusammenarbeit mit den Erwachsenenbil- 
dungswerken im Stadl - und Landkreis werden 
für einige Auslandsstudienfahrlen ge- 
phmt. Da die Pläne hierfür noch nicht au.sge- 
reift sind, können Einzelheiten nicht bekannt 
gegeben werden. Im September wird der Kul- 
tiirkreis der Egelsbacher Einwohnerschaft das 
gedruckte Programm vorlegen. 

Große Itallen-Studienfahrt 1966 
e Zu der Italien-.Studienfahrt, die vom 27. 

August bis 13. September vom Kulturkreis 
veranstaltet v/ird, haben sich 25 Teilnehmer 
gemeldet. Die Fahrt führt nach Florenz, Rom, 
Neapel und Venc.'dig und schließl einige Ruhe- 
lage an der Artria in Rimini ein. Bei 38 Teil- 
nehmern kostet die Reise je Person 355 Mark. 
In diesem Irrels sind cingepchlossen die Fahrt 
in einem modernen Reisebus, sämtliche Über- 
nachtungen mil Frühstück (an einigen Plätzen 
sogar Halbpension), alle Führungen in Florenz 
und Rom, Versicherung für Reisegepäck und 
Auslandkrankenkosten. 

Interessenten, die Lust haben, sich an dieser 
Fahrt zu beteiligen, erhalten von der Ge- 
schäftsstelle des Kulturkrelses Egelsbach, 
nheinstraße53 (Telefon 42B2), das ausführliche 
Relseprogramm. 

Diebe auf Baustellen 
e In den letzten Wochen wurden die Bau- 

stellen in der Erljig nac)ils von Dieben heim- 
gesucht. In der lirandenburger Straße wurde 
im Keller eines Hiiu.ses ein Raum aufgebro- 
chen, in dem llcizungsmonteure ihre Werk- 
zeuge untergestellt h,itton. Eine .Schlagbohr- 
mascliine und eine Kabeltrommel (Wert zu- 
sanunen rund .500 Mark) wurden entwendet. 
Ausländer, die in dem Baugebiet Seli)afstellen 
haben, hörten die Diebe gegen 3 Uhr nachts 
ankonmicn. Die Diebe machten sich auch an 
der Tür einer Schlafstelle zu schaffen. Als die 
Arbeiter aufwachten, verschwanden die Un- 
bek.mnten sehr schnell. 

ERZHAUSEN 
07. Gul geluiiK^'ncK Summorfosi drs Vereins 

für VoKolfreuncle. Für jeden, der dnnin teil- 
nahm, bot das Fest ein paar Slund<'n der Ge- 
selli^kcil und Fröhlichkeit. Der Naclirnitlaj? 
war der Kindei ri des Vereins gewidmet. Aller- 
hand HelusliKuiiKen, wie Kicrlaufen, Saek- 
hüpfen und Ponyreilen wurde von den Kin- 
dern mil HeK<'islerung niiigemaehl. zumal es 
auch I'nMse f»al). Bei Kaffee und Kuchen 
schauten die Großen dem bunten Treiben zu. 
tJnterdessc«n wurde das offene FetJer für den 
Spießbralen entfacht. Heinrich Deußer traf 
hier die V()!bcreituni4en für die Herst<'llunK 
des saftij^t n Bratens, der über 2 Stunden flci- 

über dem Feuer gedreht wurde. Am Abend 
fand man sich im kleinen Saal des Hauses 
der Hundefi eunde zum ßeselliKen Beisammen- 
sein. Alleinunterhalter Herr Florian sor/^te mit 
Musik. Gesanj4 und Schunkelliedern für die 

Die Anlieger müssen 75 Prozent bezahlen 

I.ohr fordert zu einer unpopulärrn KiitschridunK auf 
e In der letztcin Sitzung vor der Sommer- 

pause hatte die Gemeindevertretung am Frei- 
tag noch einmal ein umfangreiches Programm 
zu bewältigen. Unter anderem war über die 
unpopuläre Maßnahme „Erhebung von Stra- 
ßenanliegerbeiträgen in den alten Ortsstraßen" 
zu beschließen. Hiervon werden die Niddastr., 
die Mainzer Straße, I.utherstraße, Mainstraße 
(Nordteil), Rheinstraße, Woogstraße (zwischen 
Ostend- und Goethestraße), die Querstraße, 
Rathausstraße (zwischen Rheinstraße und 
Feuerwehrhaus) und die Kirchstraße (zwischen 
Rhein- und Schulstraße) betroffen. Bürger- 
meister Wannemacher stellte fest, daß der 
Ausbau der Straßen in Egelsbach abgeschlos- 
sen sei, beziehungsweise bis auf einige kleinere 
Reste noch in diesem Jahr abgeschlossen sein 
werde. Die Kostenrechnungen liegen vor. 

Nach dem Bundesbaugesetz können die Ge- 
meinden Straßenausschläge erheben. Der Ge- 
meindevorstand hatte sich eingehend mit der 
Angelegenheit befaßt und der Gemeindever- 
tretung eine Verteilung 75 "/o Anlieger und 
25 "/o Gemeinde vorgeschlagen. Friedet Welz, 
Vorsitzender des Haupt- und Finanzausschus- 
ses, gab bekannt, daß dieser sich mit fünf 
Stimmen gegen eine Stimme für die vom Ge- 
meindevorstand vorgeschlagene Regelung aus- 
gesprochen hat. 

Fraktionsvorsitzender Fink (Wahlgemein- 
schaft) wies in seiner Stellungnahme darauf 
hin, daß seine Fiaktion eine Verteilung 50:50 
für gerechtfertigt hält. Er erklärte, falls kein 
anderer Antrag gestellt werde, so werde seine 
Fraktion gegen die vom Gemeindevorstand 
vorgeschlagene Regelung stimmen. Der SPD- 
Fraktionsvorsitzende Fritz Lohr forderte die 
Gemeindevertreter auf, auch einmal den Mut 
zu einer unpopulären Entscheidung zu haben. 
Er sagte zur Wahlgemeinschaft, die Gemeinde 
habe einen ausgeglichenen Haushalt. Bei einer 
Verteilung von 50:50 würden Fehlbeträge ent- 
stehen. Wie sollen diese gedeckt werden? 
.losef .lanko (GdP/BHE) sprach sich ebenfalls 
gegen den Vcrtoilungsplan der Wahlgcmein- 
schaft aus. Er meinte allerdings, den Bürgern 
sollte entgegengekommen werden, indem die 
Gemeinde 30"/» der Kosten und die Anlieger 
70 "/o tragen sollten. 

Bürgermeister Wannemaclier machte darauf 
aufmerksam, daß die tatsächlichen Kosten für 
den Straßenausbau bedeutend höher liegen als 
die Kosten, die bei der Verteilung berücksich- 
tigt werden könnten. Bei einer Verteilung 
75:25 würde der Gcmeindeanteil an den tat- 
sächlichen Kosten je nach der einzelnen Straße 
zwischen 45 und 55 "/o betragen. Auch Ge- 
meindevertreter Lohr ging noch einmal auf 
die tatsächlichen und umlagefähigen Kosten 
ein. An dem Beispiel Offenthaler Straße 
demonstrierte er den von Bürgermeister 
Wannemacher erklärten Standpunkt. Bei der 
Offenthaler Straße haben die Anlieger 90'Vo 
und die Gemeinde 10 "/o der umlagefähigen 
Kosten getragen. Effektiv habe die Gemeinde 
aber 27 "/o der Kosten geti'agen. 

Bei der Abstimmung wurde zunächst über 
den Antrag von .lanko (70:30) entschieden. Für 
den Antrag sprachen sich sechs Gemeindever- 
treter, (zwei der GdP/BHE und vier der Wahl- 
gemeinschaft) aus, gegen den Antrag stimmten 
neun Gemelndevertreter der SPD-Fraktion. 
Da bei den einzelnen Straßen jeweils geson- 
dert abgestimmt wurde, kam es bei den ein- 
zelnen Entscheidungen durch Interessenkolli- 
slon (Gemeindevertreter dürfen nicht mitstim- 
men, wenn sie in der betroffenen Straße woh- 
nen oder nahe Verwandte von der Entschei- 
dung betroffen weiden), zu geringfügigen Ab- 
weichungen in den einzelnen Abstimmungen. 
Konstant blipben bei den Entscheidungen über 
den Vorschlag des Gemeindevorstandes je- 
weils fünf Gegenstimmen und eine Enthal- 
tung. Für den Vorschlag 75"/» Anlieger und 
25 "/o Gemeinde sprach sich stets die Mehr- 
heit aus. 

Der Gemeinde Vertreter Fritz Lohr hat, 
nachdem er bei der Gemeinde als Bauamtleiter 
einge^itellt wurde, sein Ehrenamt als Vorsit- 
zender des Bau- und Sicdlungsausschusses 

niedergelegt. Für ihn wurde Richard Friedrich 
(SPD) in den Aus.'fchuß gewählt. 

Ein Verwaltungsgericht hat entschieden, daß 
die Bebauungspläne nach dem Hessischen 
Aufbaugesetz rechtsunwirksam sind. Der Ge- 
meindevorstand hat deshalb dem Plenum em- 
pfohlen, für die in Frage kommenden Orts- 
teile, Insbesondere die alten Ortsteile, neue 
Bebauungspläne aufzustellen und somit die 
Rechtsunsicherheit, die zur Zeit besteht, zu 
beseitigen. 

Die SPD-Fraktion hatte in diese Sitzung 
vier Anträge eingebracht. Ein Antrag betrifft 
den Main-Neckar-Schnellweg. Hier fordert die 
SPD-Fraktion unbedingt einen Anschluß für 
Egelsbach. 

Die Flugplatzstraße hat nach Ansicht der 
SPD-Fraktion ihren Charakter als Gemeinde- 
straße verloren. Daher soll eine andere Insti- 
tution die Baulast für die Straße übernehmen. 

Durch den ständig steigenden Zuwachs in 
Egelsbach, soll die Möglichkeit der Schaffung 
eines ständigen Polizeiposten geprüft werden, 
ferner soll für die Schulkinder eine Verkehrs- 
erziehung durchgeführt werden. 

Die Anträge fanden die Zustimmung des 
gesamten Plenums. Wir werden über die Ein- 
zelheiten noch näher berichten. 

GÖTZENHAIN 
g Beratung der Gemeindevertretung. Am 

Donnerstag, dem 14. .luli, J9.30 Uhr, findet 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung im evangelischen Gemeindehaus statt. 
Zur Beratung stehen Änderungen der Bebau- 
ungspläne III, Bauabschnitt Trost, In den Roh- 
wiesen und an der „Forsthausstraße". Des 
weiteren liegt der Vertragsentwurf zwischen 
der evangelischen Kirchengemeinde und der 
politischen Gemeinde über die Einrichtung 
einer Diakoniestation zur Beratung vor. Finan- 
zielle Entscheidungen erfordern die Berat ungs- 
punkte: Aufnahme eines Darlehens von fiO 000 
Mark und Genehmigung einer planmäßigen 

" lOinrichtung der Schwestern- 
station. Von großer Bedeutung für die Zukunft 
dürfte die Entscheidung werden, ob das Kin- 
dergartengelämle erweitert werden kann. Auf 
besonderes Intere.sse dürfte schließlich Punkt 
11 der Tagesordnung stoßen, in dem es um die 
Beratung von Vorschlägen des Gruppenwas- 
serwerkes über die Verbesserung der Wasser- 
versorgung des Ortes geht. 

richtige Stimmung. Der Spießbraten schmeckte 
ausgezeichnet und es blieb kein Stückchen 
übrig. Gegen 22 Uhr bezogen die Mitgr der 
d.is Nachtlager von Granada am Wald, mit 
Lagorfeuei und Musik inszeniert. Der Beifall 
hierzu war entspiechend. (iegen 1 Uhr blies 
ein TromjK'ter den Zapfenstreich und .läger- 
lieder erklangen im Wald. Ein kleiner Verein 
hatte e.s fertiggcbi aeht, einen ge.selligen Nach- 
mittag und unterhaltenden Abend für groß 
und klein zu veranstalten, der jedem lange in 
Erinnerung Ijleiben wird. 

Deutsche Schäferhunde wurdet) bewertet 
ez Zu einem guten Erfolg wurde die Aus- 

stellung füi di'utsche .Schäferhunde, die der 
hiesige Veiein auf dem Übungsplatz am 
Ohlenberg veianstaltete. Am Vorabend der 
Au.'istellung hatten sich die Mitglierler des 
Vereins zu einem Begjiidungsabend zusam- 
mengefunden. Unter den Gästen befanden sich 
die Bürgermeister von Erzhau.sen und Wix- 
hausen sowie die Gemeindevertretung. 

Bürgermeister Leyer, Seiiirmherr der Aus- 
stellung richtete Grüße an die Mitglieder des 
Vereins und lobte den Idealismus, mit dem 
sich die Liebhaber des deut.schen .S'-hSfprhun- 
des der Sache widmen. Er ühergah dem Vor- 
sitzenden einen Fördeiungsbeitrag. Von bei- 
den Gemeinden waren wertvolle Ehrenpreise 
ge.stiftet worden. 

Am Sonntag, schon vor 8 Uhr, erfolgte die 
Anfahrt der Au.sstelier aus nah und fern. So- 
gar aus der Schweiz und Italien waren Schä- 
ferhundefreunde mit ihren Tieren gekommen. 
Italien stellte den besten Hund und konnte 
den Ehrenpreis der Gemeinde Erzhausen in 
Empfang nehmen. Pünktlich um 9 Uhr be- 
grüßte iäürgermeister Leyer die Aussteller 
und eröffnete die Ausstellung. Bei prächtigem 
Sonnenschein liefen die Führer mit ihren 
Hunden in den Ringen um sich den Richtern 
zur Beurteilung zu stellen. 

Nach Beendigung des Richtens, gegen 16 
Uhr, saß man noch lange mit Freunden, alten 
und neugewonnenen, zusammen. 

OFFENTHAL 

Wir gratulieren 
o Am Mittwoch, dem 13. Juli, kann Frau 

Josefa WItschek, Taunusstraße 8, ihren 81. 
Geburtstag begeiicn. Wir wünschen der Jubi- 
larin viel Glück und Segen. 

o Xrztlicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
Dr. Leyrer aus Messel in Offenthal ärztlichen 
Notdienst. Dr. Leyrer ist unter der Telefon- 
nummer 06059/77 zu erreichen. 

Inserate 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

2-Zi.-Wohnung 
und Küche zu mieten 
gesudit. 

Mariano Munos 
E.-Ludwig-Str. 44 

Unserer werten Kundsdiaft zur Kennt- 
nis, daß unser Geschäft 

vom 18. Juli bis 6. August 1966 
nur halbtags von 8.00 bis 12.00 Uhr 
geöffnet ist. 

Papierhaus Noll 

Wir sind ein fungos, aufstrebendes Unternehmen in Egels- 

Ijach und suciien per sofort 

eine Sekretärin 

Wenn Sie englische Sprachkenntnisse besitzen, an selbständiges Arbeiten und 
am Umgang mit Kunden Freude haben, setzen Sie sich bitte mit uns entweder 
sfliriftllch oder telefonisch In Verbindung. 

Wir bieten erstklassiges Gehalt, 5-Tage-Woche, eine vielseitige und interessunte 
Tätigkeit und ein angeneiimes Betriebsklima. 

DEUTSCHE GROSSMITN PRODUCTS GIVIBH 

6073 Egi-Isbacli, Sdiuistruße 45, 'l'eielon (06103) 4107 

I.ANOENEII ZEITUNO 
Vernntworlllch (!lt Pnliim und l.nKalnachrlchtetii 
Frlrdrtch Reliärltich fOr (inicrhnitiine und Anzetgeni 
Ch. Klltin - [i.-iick und Vfrla«: Eliichdruukerel 
Kühn KQ, Lungun, Darmsttldtet BtraOe 20, Hui mS. 

O Pfungstädter 

■ ■ Dl0rdann geht es besser 

DEUTSCHE BAUEINHEITEN 
bei den US-Streitkräflen suchen 

Arbeitskräfte aller Bauberule, Elektriker, Hilfsarbeiter, 
Fahrzeug- ur.d Baugerätemechaniker, Bedienungsper- 
sonal für Baugeräte, Kraftfahrer, BUroangestellte 
Bedingungeil: 19—M Jaliro (Bei Bowerbung Gnburlstag an« nobon). 
Leistungen i ^Tone-Woche, Auulötung bei "'läfligung, Facharbeilerzul ai'twärtiger de* 

Unterkunft, voll« VcrpHegung, freie Arbaililcieidung, ZutoUverii- 
cnofung, 20 Tage Urlaub und andaia Vorteile. Bei 
Vorlage der Arbeilipapiere und des polizeilichen 
nihrungszeugnibtes ioforüge Einilellung möglldi, Slandorlü: ludwigsburg. Grofenwöhr, Kaiieri» 

o I •« 1. ■ 'aulern, Ringen. Ettlingen, Mannheim. Schnfllich« Bewerbungsni Personalabteilung 6970 CI.G, 
7505 Ettlingen/Baden, Postfach 555 
|Auch_ helmatloi« Autländer mit deuUchem Reiieoutweii oder rremaenpoB können lich bewerben.) 

Nr. K LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 12. Juli 1886 

Sechzehn Länder und ein Fußball 
Phlliilelislische I'ülle zur Pullball-Weltineislersrhafl - Viele Sonderserfen 

Am 30. Juli Ircrten im l.unduni'r Wi'mbicy-Stadion dir brid<>n be.stcn Fußballmannsdiartcn 
der Weit zum Endspiel aufeinander. Vurani^rganprn sind die Ausbdieidungen in den einzelnen 
Viertel- imd .Srmifina!pn, an denen sieh Iii l.änder bcfeiliKen. («roßbritannien ist der Gast- 
geber für diese Ver -istaUuns;, die in sieb-ii .en«;!''dien Städten durrhKeliilirt wird. Als Tro- 
piiäe Winkl dir von .f'i'e!. t'.imet Kestiltelr rnUal. !■ i-CI allf-ns und l'hilatelislen blinken dein 
Ereignis mil «(■('.■ilter S|.-anininf! rnlRecen. i:s (i("bl r" ilieli eine Marl-cnsrliwemme zu er- 
warten. die sieb ruinindest bis /,u»n linde i' e>^es .labrrs b>n7irlien diirrir. Hier machen auHi die 
Im Sport weniger erfcflRreirhen S'aütr^n mil. 

mit neun Marl<en untj einem HUxit auf, wobei 
siel) die Nennwerte von 20 Killer bis 10 Korint 
erstrecl<en. /.uzüglidi gibt es ungezähnte 
Kleinauflagen, die nur gegen Aufgeld er- 
hältlidi sind. 

Erwähnt sei an dieser Stelle noch das afri- 
Itanische Ijbena mit drei Sondermarlten und 
einem I31od<, ferner Polen mit einem langen 
•Satz. Nachschub aus anderen Ländern ist ge- 
währleistet. 

Hundekopf aus ([jsterreidi 

Wir falten uns ^^men Pfeil 

London selbst verofltnl- 
iidite Anfang .luni drei Son- 
dermarken zu 4 d. 6 d und 
I s U d. Fli'stmaiig in derGe- 
sdiidite de.s Mutterlandes 
der Briefmaritc finden da- 
bei Sportler Heachtung als 
Miiri^enillustration. Neben 

den drei Spielsituationen ist 
^ rechts das Profil der Köni- 

IK • J gin abgebildet. Uas Wasser- 
i '■■■ ' ".'S'  ; /.oiehenpapier besitzt eine 
I.«».«.«fiuore.szierende Variante. 

In) loiriLMuen vermittelt unser Beitrag einen 
Überblick über die bis jetzt bekanntgeworde- 
nen Ausgaben anderer Länder. Da ist Alba- 
nien. das keine Gelegenheit zu Sondermar- 

ken ausiiiut. Es steuerte zehn Sondermariten 
bei, wobei die Nennwerte von 8 bif 70 Quin- 
tar reidien und als Mehrfarben-Rastertief- 
drudc hergestellt sind. 

Rumänien ist mit sechs Sondermaricen von 
8 Bant bis 4 Lei mit von der Partie, war aber 
nodi nie unter den letzten 16. Ungarn wartet 

> Wieitt titnuiivtiruiiii Zum 120. Grün- 
dungstag des Wie- 
ner Tierschutzver- 
eins bradite öster- 
reidi in der zweiten 
lunihälfte eine Son- 
dermarke an die 
idialter, die mit dem 
iCopfbiid eines jun- 

  gen Hundes ge- 
f «■■»»uikwinniin.n 4 schmückt ist. Wegen 

j der Beliebtheit des 
Tiermotiv» erhöhte man die Auflage auf 4,2 
Millionen. Der Nennwert zu 1,80 Sditlling 
wurde von Adalbert Polch gestaltet und von 
Rudolf Toth für den Icombinierten Offset- und 
Stiditiefdnidf in Odcer und Schwarz vor- 
bereitet. 

2500 Jahre Theater vom Thespiskarren 

Ein nettes Spielzeug ist der gejjllelc l'ii,. 
Ihr braudit dazu nur ein rechteckiges festes 
Ulatt Papier und müßt folgende Kaltvorgftnge 
ausführen. 

1. Das redilc'ckige Hlatt wird zu einem Buch 
zusammengefaltet. (Abb. 1) Dadurdi entsteht 
in der Mitte ein ßrucii, der gestridielt einge- 
zeichnet ist. Das Buch wieder aulTalten. 

2. Zwei Ed<en werden an den Mittelbruch 
gefaltet. (Abb 2) 

Oriedienland verausgabte als Heimat der 
abendlSndiscfaeo Sdiauspielkunst eins vier- 
stufige Gedenlcserie zum 2600jährigen Be- 
stehen des Theaters. Aktueller Anlaß Ist ein 
dramatischer Wettkampf, den der Tyrann 
Peissistratus im Jahre 834 vor Christi Geburt 
in Athen veranstaltete und aus dem Thespis, 
der Vater der Tragödie, als Sieger hervorging. 
Die Gedenkmarken zeigen eine kupferne Tra- 
gödienmaske aus dem 4. vordiristlidien Jahr- 
hundert, eine Wanderbühne (Thespiskarren), 
das historisdie Dionysos-Theater von Athen 
und eine Tanzszene nach einer antiken Vase 
aus dem Besitz des Münchner Museums. Die 
Nennwerte zu 1, 1,50, 2,60 und 4,50 Drach- 
men sind als mehrfarbiger Offsetdruck aus- 
geführt, wobei A. Tassos den Entv/urf be- 
sorgte. Ihre Auflagen bewegen sich zwischen 
1 und 6 Millionen Stück. 

3. IJje dadurdi eiiii>iandeii...i achragen an 
den Mittelbruch falten. <Abb. U) 

4. Die nun entstandenen .Schrägen wieder- 
um an den Mittelbruch falten. (Abb. 4) 

5. Das I'altbiHtt wenden und zusammen- 
falten 

Der i'feii ist feilig Wollt ihr ihn starten, 
dann faßt mit Daumen und Zeigefinger unter 
den Klugein an, die waageredit darüber lie- 
gen. So werft ihr ihn in die Luft. Ihr werdet 
staunen, wie schnell er davonfHegt, 

< - -f 

Das Sonnenbad 

Kleine Falt-Anleitung. 

Gibt es gefiederte Milchspender? 
Tauben smd treue l<iheleule. Suiunge sie le- 

ben, halten sie zusammen. Rührend umsorgen 
die Eitern ihre tCinder. Abwechselnd füttern 
Täubin und Täuber ihre blinden, hilflosen 
Kleinen. Die Jungtauben schieben ihren un- 
verhältnismäßig großen Schnabel in den 
Schlund der Eltern, um das Futter entgegen- 
zunehmen. 

Vater und Mutter pressen die erste Mahl- 
zeit in ihre Kinder hinein, sie drücken und 
würgen mit aller Kraft. Da fällt ein Tropfen 
der Nahrung auf den Fußboden des Tauben- 
sdilages, er sickert durch die enge Bindung 
zwischen dem weichen Schnabel des Kindes 
und dem Schlund der Alten hindurch. 

Id) traue meinen Augen nicht, als ich diesen 
Tropfen erblicke. Das ist ja Milch, richtig- 
gehende Milch) 

Tatsäcdilich pumpen alle Tauben der Welt 
ihren Kindern in den ersten Lebenstagen 
Milch ein. Das gibt es bei keiner anderen 
Vogelart. Diese „Taubenmilch", ein käseähn- 
licher Brei, bildet sich ständig aus den abge- 
stoßenen Zeiischichten der Kropf Wandungen. 
Wie die Milch bei der Kuh, erneuert sich die- 
ser Stoff laufend, und fließt, von den Tauben- 
eltern hervorgepreßt, in den Schnabel der 
Jungtiere. In ihren ersten Tagen leben diese 
Nesthocker ausschließlich von Kropfmilch. 
Daß diese Nahrung den kleinen Tauben aus- 
gesprodien gut bekommt, könnt ihr euch vor- 
stellen, denkt nur mal an die Taubenplage in 
unseren Stiidtenl 

Von links nach rechts: 1. In allen Zoos vlal 
gezeigte Affenart, 6. Verkehrszeichen, 7. Thea- 
tersitzplatz, 8. Spielkarte, 0. Nebenfluß det 
Rheins, 11 großer Behälter, 12. Stätte der 
Stierkämpfe, 14. Autokennzeichen der Stadt 
Tecklenburg, 15. weiblicher Kurzname, 18. 
geographischei Begriff, 18 Lebensabsdinitt. — 
Von oben nach unten: l. Fluß in Südfrankreich, 
2. Waldgrundstück, 8. Dickhäuter, 4. zum 
Sdiweigen mahnender Laut, 8 Sltzmöbei, 7, 
italienische Münzeinheit, 8. Herbstblume, 10. 
Fluß in der Nordschweiz, 13. Fluß in Afrika, 
17. Autokennzeichen von Bad Segeberg. 

AuflSsung: 
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SPURENinsVERGANGENE ROIVIAN VON GIES E L A FU RT MÜLL ER 

26. Fortsetzung 
„Ich stelle Ihnen das Arbeitszimmer meines 
Mannes zur Verfügung", stimmte sie bereit- 
willig zu. „Es wird nicht mehr benützt, seit 
er... seit er nidit mehr zu Hause Ist." 

„Begeht die Möglidikeit, dieses Zimmer vor 
dem Personal unauffällig abgesdilossen zu 
halten?" 

Isabeth nickte. „Gewiß. Ich erkläre, daß 
darin einige Reparaturen vorgenommen wer- 
den müssen und es bis dahin keinen Zweck 
hat, dort aufzuräumen. Selbstverständlich 
werde Ich midi bemühen, weitgehßndst für 
Ihre persönliche BequemlicJikeit zu sorgen, 
Herr Inspektor" setzte sie hinzu. 

„Ich danke Ihnen, Frau Rohnstorff." Er ver- 
neigte sich kurz und reichte ihr die Hand. „Idi 
werde also noch heute meinen Einzug hier 
halten." 

„Wann kann ich Sie erwarten?" 
„Nach Mitternadit. Bitte, lassen Sie ein 

Parterrefenster offen. Ich werde midi nach 
Einbrecherart über den Gartenzaun schwingen 
und dann durch das Fenster einsteigen." 

Ein flüditiges Lächeln glitt über Ihr Qesldit. 
„Das klingt ganz romantisch, Herr Inspektor." 

„Allerdings ist mein Vorhaben durchaus 
nicht ungefährlich " 

„Idi bin niemuls feige gewesen und fürchte 
mich nicht so sdinell", entgegnete sie ruhig. 

„Das freut mich Also auf heute abend!" 
Fritz Leonhard hatte langst die Villa Hof- 

mann verlassen, als Isabetii noch Immer 
regungslos am Fenster stand und in den ver- 
schneiten Garten hinnusstarrte, Sie dachte an 
Vlolanta Medlanl an die gefeierte, berühmte 
Frau, deren Verhaftung einen drohenden 
Sdiatten (ibei ihren Lebensweg gebreitet 
iiatte „Und Papa . .7 Warum ist er so plötz- 
11 o ^p''®'^wunden?" Der Gedanke an lim ver- ließ sie nicht. Sie fand für das Rütsel, das Ihn 
umgab, keine Krkliirung. 

Drei Personen, Felix Rohnstorff, Vlolanta 
Mediant und Karl ilofmann, standen unter 
dem Verdacht, Lindner getütet zu haben. Wen 
würde der Schuldspruch des Gerichtshofes 
trelJen? 

Mit unerbittlidiüi Harte überliel Isubeth die 
Erinnerung an die Sdilüsselkette. die ihr 
Mann an jenem Abend an dem Fred Lindner 
eines gewaltsamen Todes gestorben war, ge- 
tragen hotte und von welihei ein StücJi In der 
Hand des Toten entdeckt wurde. „Bist du der 
Sdiuldige allein?" ttüsterte sie und schlug die 
Hände vors Gesicht „Oder Ist es nur eine 
unglückliehe Verkettung von Beweismitteln, 
weliJie gegen dich spricht? Einen Ausweg, 
mein Gott, einen Ausweg aus diesem Dunkell" 

Das sdirllle Läuten des Femsprechers riU 
sie aus ihren Gedanken. Sie natim den Hörer 
ab und vernahm die Stimme Max Franks, der 
nach Inspekto; Leonhard fragte. „Er Ist vor 
einer halben Stunde weggegangen", antwor- 
tete sie nach einem Blick auf die Uhr. „Rufen 
Sie In seinem Amt an. Dort werden Sie Ihn 

Der junge Künstler dankte und beendete 
mit flüchtigem Gruß das GesprBdi. 

„Was hat er nur?" dadite Isabeth, die sich 
seine nervöse Eile sowie die Frage nach Leon- 
hard nidit erklären konnte. Sie wußte nodi 
niat, wie groß sein Anteil an dem Prozeß 
Rohnstorff war. 

Unendlidi langsam vorgingen Isabeth die 
Stunden. Die Uhr schlug elfmal in die Nacht- 
stille hinein, als sie In einem der Gartenzim- 
mer, das dem Gitter, welches das Gebäude 
im Viereck umlief, am nächsten lag, ein Fen- 
ster öffnete. Sie warf dabei einen Blick auf 
die Straße und bemerkte, daß sich unter den 
Bäumen, welche die Straße einsäumten, zwei 
Gestalten bewegten. Es waren die Krimina- 
listen, die das Haus bewaditen. 

Ais der Zeiger auf eins vorrückte, hörte die 
junge Frau einen feinen, knirschenden Laut 
im Garten. Geschützt durch die Vorhänge, trat 
sie zum Fenster und spöhte hinaus. Leonhards 
große, schlanke Gestalt schwang sich Uber den 
Zaun und versdiwand mit einem Sprung in 
dem für ihn offengehaltenen Fenster. Wenige 
Augenblidce später hörte sie seinen leisen 
Schritt auf der Treppe. 

Lautlos drehte sich die Tür in den Angeln. 
„Guten Abend, Herr Inspektor", begrüßte sie 
ihn mit gedümpfter Stimme. „Hat sich Ihr 
Eintritt ungehindert vollzogen? Ja? Bitte 
kommen Sie herein. Idi habe das Arbeitszim- 
mer meines Mannes für Sie so wohnlich wie 
möglich vorbereitet Hier Ist der Schlüssel Die 
Tür Ist geölt und schließt vollkommen lautlos. 
Ich habe selbst nachgeprüft." 

Der Kriminalist nahm die dunkle Mütze ab, 
die er tief In die Stirn gezogen hatte, um 
unkenntlich zu bleiben „Es tut mir leid, wenn 
ich Ihnen durch mein Hiersein Mühe machen 
muß. Ich holTe jedoch, daß es nicht allzu lange 
dauern wird. — Ist jemand hier?" fragte er 
und hob lauschend den Kopf. „Ich habe er- 
wartet, .Sie allein anzulreffen " 

„Idi bin auch allein, Herr Inspektor", ent- 
gegnete sie. „Wer sollte hier sein?" 

„Nebenan Ist jemand" entgegnete er unge- 
duldig. Mit einem Schritt war er im Neben- 
zimmer Seine Hand tastete nach dem Schal- 
ter an det Tür, und eine Sekunde später war 
der Raum In helles Licht getaucht. 

Isabeth war ihm nachgekommen und mußte 
unwillkürlich iaclien, als sie sein überrasch- 

tes Gesicht sah. „Wußten Sie nicht, daI5 ich 
Munko zu mir genommen habe?" fragte sie 
lächelnd und wies auf den grollen Schimpan- 
sen, der Fred fjndner gehört hatte und nach 
dessen Tod von isabeth in Pfiege genommen 
wurde. „Das arme Tier hat mir so leid getan. 
Deswegen habe Ich es hierbehalten " 

„Nein, das wußte Ich nicht", antwortete 
Leonhard gleichfalls lachend. „Ich dachte 
s^on, Ihr Mut hätte Sie verlassen, und Sie 
hätten einen Dritten von meinem Vorhaben 
In Kenntnis gesetzt." 

„Ich habe Ihnen mein Wort gegeben, Herr 
Inspektor, über Ihr Hiersein zu schweigen Sie 
können sich auf mein Versprechen unbedingt 
verlassen" Sie rief Miinko, der schläfrig aul 
dem Diwan lag, ein freundliches Wort £U und 
führte dann ihren späten Gast in das für ihn 
vorbereitete Zimmer ..Trinken Sie eine Tasse 
Tee?" fragte sie und deutete auf die elek- 
trisclie Teekanne, die auf dem Sdireibtisch 
stand. Das leise Summen des brodelnden Was- 
sers klang ihnen einladend entgegen. 

,3itte'" sagte er und trat zum Kamin, um 
sich die Hönde zu wärmen. „Es is! verdammt 
kalt draußen " 

Isabeth goß das heiße GetrÜnU in eine 
Schale und rüdcte die belegien Brote zurei'ht. 
I,Bitte, nehmen Sie Platz, Herr Inspektor Der 
arbeitsreiche Tag wird Sie mf^de und hungrig 
gemacht haben " 

„Ich nehme Ihr Anerbieten mit grül.iem 
Dank an *' Der heiße Tee und der Imbiß dn7u 
taten ihm wohl „Jetzt muß ich Sie bfiten, 
Frau RohnstorlT, mich ungehindert arbeiten 
zu Inssen". erkllirtn or nnrh beendeter Mahl- 
zeit 

„Was werden Sie letzt unternehmen?" 
fragte sie ernst 

„Ich vermute, daß sich unter dorn Schutz 
des Dieners Gabler eine bcstimni'e Person 
hier im Hanse verbirgt" gab ei in dem glei- 
chen Ton zurück „Es Ist meine Aufgabe, diüs 
so rnflch als möglich festzustellen " 

„Meinen Sie Pnpn''" fragte sie leise und 
stockend 

„Ja Icli bin überzeugt, daß er sich Irgendwo 
im Hause anfhlill " 

„Ich glaube nicht, daß ci hier ist Sie haben 
doch alles durchsucht Wo sollte er sich da 
noch aufhalten können'' Oahlpr erklHrte, Papa 
würe in emei sehr dru^Meuden geschäftlichen 
Angelegenheit verreist Rr dürfte sofort von 
der Klinik zur Bahn aefnhren sein " 

„Nein wii wissen daß ei von der Klinik 
Rainer nacli Hause üurürkgekehrt ist. Von da 
an fehlt jede Spur von Ihm Im übrigen 
glauben Sie an eine solche .gfsrhäftllche' 
Reise, Frau RohnstorlT**" 

Ein iähes Rot flog Uber ihi Gesicht. „Sie 
würden eine solche f^eise Pluchl nennen'"' 

„Ja Flucht oder Irgendein rnfüniert^s 
Versteck Ist die hennernste Art i'in Mi*h poli- 
zeilicJien Fahndungen zu enfzlehen .Abei der 
Erfolg eines solchen Hnternphnienp Isi nie N-'on 
langer Dauer, da Immer ein gan<'es Pohyei- 
aufgebot hintei dem Gesurhlen her Ist und 
Ihn schneller als ei denkt faßt*' 

Während Leonhard sprach hatte er sicii sei- 
ner Fußiiekleldung entledigt und ahsat?]'»«;® 
Schuhe mit Gummisohlen angezogen „S»), 
jetzt nocii die Pistole" — er entsicherte ilc 
WaiTe und steckte sie zu sich — .nun knnn ea 
losgehen." Fr nlclcte Isabeth zu und ver- 
schwand lautlos In der Dnnkelheil dos Trep- 
penhauses 

Mit angehaltenem Atem lau^dite die jur^ge 
Frau In die Nacht hinaus Nichts rührte siffi 
Im Hause. Es schien, als habe die spukhaftö 
Stille Fritz T.eonhard nnfgesogen. 

Am nächsten Morgen rief Isabeth die Klinik 
Rainer an und fragte nach dem Belinden 
Ihrer Mutter „Scliwester Ria bitte sagen Sie 
mir, wie Mama die beutige Nacht verhradiLe? 
Geht es Ihr besser?" Angstvolle Besorcnis lag 
in ihrer Stimme 

„Erfreulicherweise hat sicli dei Zustand der 
Patientin etwas neheasert Dank des raschen 
Eingreifen des Herrn Professor konnte dai 
Schlimmste- vorhntet werden *' 

„Darf Ich Mama heute hesudien? Bitte 
Schwester, ermrtgllchen Sie es'" 

„Das ist leider ausgeschlossen, Frau Rohns- 
torlT Der Herr Professor hat mich beauftragt, 
Ihnen dies mitzuteilen Ihre Mutter ist sehr 
schwach und darf einige Tage keine Besuche 
empfangen Bedenken Sie. wie sehr es die 
Kranke aufregen würde über die gestrigen 
Erlebnisse zu sprecJien Sie tun es zum Resten 
und für die Gesundheit Ihrer Mutler, wenn 
Sie ein oder zwei Tage darauf verzichten, sie 
zu spredien " 

Die junge Frau murmelte enttäuscht emen 
Gruß und legte den Hftrer auf „Hat sich denn 
alles gegen mich verschworen?" dachte sie 
traurig. „Nicht einmal zu Mama darf Ich 
gehen''" 

Nach einigem Ueberlegen entschloß sie sicli, 
Doktor l.ehner aufzusuchen und Ihn zu bitten, 
vom Hntersuchnngsrichter wieder Spreiih- 
erlnnbnls für ihren Mann zu erbitten Sie 
hatte bisher noch nicht die moralische Kraft 
aufgebracht, ihren Mann an den Spreditagen, 
an weldien die Gefangenen ihre Angehörigen 
sehen krinnen, zu besnc.hen 

Langsam begann Isahelh sich anzukleiden. 
Sie achtete kaum auf das liebliche Spiegelbild, 
das ihr aus dem Wandspiegel entgegensah. Da« 
dunkle StotTkleid von der gleichen Farbe dea 
Wintermantels und der kleine runde Hut, 
welcher das weichgewellte Haar freigab, klei- 
deten sie mit anmutiger Fraulichkeit 

Bevor sie das Haus verließ, ging sie In dai 
Arbeit.szimmer ihres Mannes und fragte 
Inspektor I.eonhnrd nach seinen Wünsdien. 

„Danke, Frau Rnhnstorft, Ich benötige vor- 
läufig nichts", sagte er, sldi von dem Diwan 
erhebend, wo or sich von der anstrenaender^ 
Nachtwache ausgeruht hatte ,,Es bleibt mir 
einstweilen nichts anderes übrig, als bis zum 
Einbruch der Nacht ein Faulenzcrdascin füh- 
ren zu müssen." 

Fortsetzung folgt 
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NACHRICHTEN 

Die Gäste gewannen das Seniorenspiel 

Beim Handball-Jubiläum der SSG wurden gute sportliche Leistungen geboten 

Kurz nachdem Bürgermeister Hans Krei- 
ling vom ersten SSG-Vorsitzcnden Brehm 
einen Sportdreß erhalten hatte, konnte er ihn 
auch schon anziehen. Das Stadtoberhaupt be- 
teiligte sich an dem Spiel, das gegen den TSF 
Heuchelheim, den Heimatverein von Bürger- 
meister Kreiling, ausgetragen wurde. 

Es war erstaunlich, welches Echo dieses 
Spiel fand. Mehr als 400 Zuschauer hatten 
sidi eingefunden, eine Zahl, die einem Ver- 
bandsliga.spiel Ehre gemacht hätte. Fast noch 
erfreulidier war es, daß sich „ohne Bestel- 
lung" so viele alte Handballfreunde einge- 
funden hatten mit dem Rest ihrer Sport- 
utensilien. Aus der vorge-sehenen „Elf" war 
dann auch unversehens eine „Siebzehn" ge- 
worden. Daß aus der Mannschaft eine kleine 
„Prominentenelf" wurde, spricht für die Be- 
liebtheit des Handballs, spricht für die Se- 
niorenmannschaft der SSG. Neben Stadtamt- 
mann Peter Bärenz wirkten der Direktor der 
Stadtwerke, Werner Wlenke, die Stadtverord- 
neten Philipp Wiederhold und Karl Brehm 
und Bürgermeister Kreiling mit, alles alte 
„Handballhasen". 

Stadtverordnetenvorsteher Fnedel .lensen 
begrüßte die Gäste aus dem Oberhessischen, 
ehe sich eine „Streitfrage" ergab. Die Heuchel- 
heimer hatten neben einem großen Nelken- 
strauß mit Schleife in den Heuchelheimer Far- 
ben, für ihren alten Kameraden Kreiling als 
Glückwun.sch zur Bürgermeisterwürde auch 
dessen Spielerpaß mitgebracht. Für welchen 
Verein war Hans Kreiling nun spielljerechtlgt? 
Das war die Frage, Nun, nachdem Langen 
Hans Kreiling als Bürgermeister gewonnen 
hatte, gewann die SSG auch die Spielberech- 
tlßung für ihn. Daß aber Heuchelheim ein 
guter Nährboden für Politiker mit Profil ist, 
darf man daraus erkennen, daß der Sprecher 
der Heuchelheimer Mannsdiaft immerhin der 
persönliche Referent des hessischen Finanz- 
ministers Oßwald ist. 

Doch zum Spiel: Es war erstaunlich, 
wie gut zeitwei.se gespielt wurde! Man spielte 
mit allem Risiko und manches Mal mit „wenig 
Luft", aber immer mit viel Begeisterung. Be- 
geisterung für das Handballspiel, das war das 
wenige, das die Langener Senioren zunächst 
dem „Ansturm aus Oberhessen" entgegen- 
setzen konnten. Nach der dringend benötigten 
Pause schien sich dann das Blatt zu wenden. 
Nachdem Bürgermeister Kreiling im wahrsten 
Sinne des Wortes „entdeckt" wurde, d. h. er 
wechselte von der Deckung in den Sturm, 
zeigte sich, daß seine Qualitäten doch mehr in 
der Offensive, dem Angriff liegen. Er schmet- 
terte seinen alten Freunden zwei Treffer ins 
Netz, denen Werner Wienke (2), Peter Knöbel 
(2), Friedel Vollhardt u. Rudi Mü'!er weitere 
folgen ließen. Das änderte jedoch nichts an 
der Tatsache, daß die Langener „Siebzehn" 
schließlich mit 13:8 Toren unterlag. Die Mann- 
schaft mit Maul, Brehm, Bärenz, Leonhardt, 
Regenauer, Kreiling, Wiederhold, Müller, 
Knöbel, Steitz, Hohlfekl, Jähnert. Wienke, 
Vollhardt, Prc.sser, Michler, Knöchel behaup- 
tete zwar, daß es sich um ein Gastgeschenk 
gehandelt habe, daß schließlich auch Schieds- 
richter Sparr ein gerüttelt Maß Schuld tra(»e; 
der aufmerksame Beobachter aber war der 
Auffa.ssung, daß die Oberhe.ssen emfa'h be.sser 
waren. 

Zu dem Treffen der „Althandballer" hatten 
sich so viele Freunde eingefunden, daß nach 
dem Spiel das Clubhaus kaum alle fa.ssen 
konnte. Erfreulich, daß auch viele dabei wa- 
ren, die heute nicht mehr aktiv sind und auch 
solche, die nicht der SSG angehören. Die 
Liebe zum Handballsport, eine gewi.sse Wie- 
dersehensfreude, hatte sie zu.sammengeführt. 
Lange, sehr lange sogar, saß man mit den 
neuen Freunden aus Heuchelheim zusammen, 
sang alte Handbailieder und dachte wohl 
auch mit ein wenig Wehmut an manches 
schöne Erlebnis der aktiven Zeit. Die heutigen 
Verantwortlichen aber wurden etwas nach- 
denklich, denn leider ist eine derartige Kame- 
radschaft gar nicht mehr .so .selbstverständlich. 

Ein Bild der Langener Altstadt mit Wid- 
mung erinnert die Heuchelheimer an diesen 

netten Tag, die sich in früher Stunde nicht 
verabschiedeten, ohne eine Einladung für 
einen Besuch in Heuchelheim ausgesprochen 
zu haben. 

Das .Tuhlläumsturiiier der .luniorrn 
Die gute Besetzung dos Turniers hatte ihre 

Wirkung nicht verfehlt. Zahlreiche Zuschauer 
hatten sich eingefunden, die ihr Kommen 
nicht zu bereuen hatten. Es wurde teilweise 
sehr guter Sport geboten, wenn auch die 
schlechten Platzverhältnisse das Spiel sehr er- 
schwerten. Für die Langener Verantwort- 
lichen ging es vor allem darum, festzustellen, 
wieweit die .lugend in der Lage ist, sich dem 
Leistungsniveau der .lunioren anzupas.sen. 
Nun, man darf in den Handballkreisen der 
SSG zufrieden sein. 

>SäG-Junioren gewinnen Ehrenpreis 
der Stadt Langen 

iiuch in diesem Kreise klangvoller Namen 
setzte sicli das nüchterne und gekonnte Spiel 
der Mannschaft der SSG klar durch. Wie in 
den Zeiten der Jugendmannschaften stellte 
sich diese Juniorenmannschaft, die aus den 
Jugendmannschaften von vier erfolgreichen 
Jahren „gemixt" wurde, auf jeden Gegner ein 
und gewann das Turnier. Die positive Über- 
raschung des Turniers lieferte die Mann.schaft 
der SG Egelsbach. Mit dem ihr eigenen Ein- 
satz spielend, setzte sie sich gegen Pfung- 
stadt und Offenbach durch und erreichte das 
Endspiel, in dem sie der SSG mehr zu .schaf- 
fen machte, als es ihr mrnches Mal lieb war. 
Gut war die Mannschaft von Rüsselsheim, der 
man unbedingt Zukunft geben muß. Etwas 
enttäuscht war man von den Mannschaften 
aus Dietzenbach und Offenbach. Obwohl beide 
Mannschaften Oberligaspieler, mit Morgenrot, 
Offenbach, und Baum, Dietzenbach, sogar pro- 
filierte, mitbrachten, konnten sie nie in die 
Entscheidung eingreifen. Es zeigte sich hier 
eine nach Meinung des Berichters schlechte 
Entwicklung im Handball. Der ständige Wech- 
sel zwischen Feld- und Hallenrunde, die Viel- 
zahl von Terminen, lassen den Vereinen ein- 
fach keine Möglichkeit zu einem systemati- 
schen Aufbau einer Mannschaft, denn die 
Freundschaftsspiele, in denen dies möglich 
war, sie fehlen einfach. Die Folge ist, daß die 
Spiele fast aller Mannschaften von älteren 
Spielern bestimmt werden. Eine Entwicklung, 
die Sorge bereitet. Die SSG Langen darf sich 
glücklich schätzen, daß sie die Jugend hat, 
was nicht zuletzt einmal mehr dieses Turnier 
zeigte. Pech hatte in diesem Turnier der TSV 
Pfungstadt, der frühzeitig 2 Verletzte hatte, 
so daß die Mannschaft nie ihr wahres Kön- 
nen zeigen konnte. 

Die Spiele der Langener Mannschaft: 

SSG Langen — TuS RUsselsheim 9:6 
Ein Spiel, das an die alten, großen Treffen 

mit den Opelstädtern erinnert. Die Langener 
Juniorenmann.schaft fand siel, auf Anhieb und 
lieferte ein Hallenspiel, das begeistern konnte. 
Wie traumhaft sicher Hermann Schreiber sei- 
nen Kameraden Röder zum Anspielen fand, 
welch herrliche Treffer Hans Zimmer erzielte 
und wie sicher stand die Langener Deckung. 
Dieses Spiel, das von Seiten Rüsselsheims 
auch noch zur guten spielerischen die kämp- 
ferische Note eriiielt, mußte einfach begeistern. 

SSG Langen — SG Dietzenliuch 5:1 
Ein völlig anderes Spiel. Hier ging es etwas 

um das Prestige. Dietzenbach wollte seine 
Stellung als Handballhochburg unter Beweis 
stellen. Mit größter Konzentration gingen die 
Spieler um Baum in dieses Treffen. Nun, die 
Langener waren noch konzentrierter. Die 
Deckung stand einmal mehr ijombensicher. 
Kaum daß ein Ball zu Sparr im Langener Ka- 
sten kam, so wurden alle Angriffe abgeblockt. 
Immer wieder aber stießen die Langener An- 
griffsspitzen Röder und Müller nach vorn. Die 
Dietzenbacher haben es dabei ihrem ganz her- 
vorragenden Torwart zu verdanken, daß das 
Ergebnis nicht höher wurde. 

SSG Langen — SG Egcisbach 8:6 
Überraschend hatte sich Egelsbach in seiner 

Gruppe durchgesetzt und wurde Endspiel- 
gegner der SSG. Nachdem bereits der erste 
Angriff durch Röder auch den ersten Lange- 
ner Treffer brachte, wurde die Mannschaft, 
die auch noch 2:0 in Führung ging, etwas 
leichtfertig. Die Egelsbacher kämpften nicht 
nur vorbildlich, sie zogen auch ein sehr ge- 
schicktes Spiel auf, in dem Würfe aus der 
zweiten Reihe mit geschicktem Anspiel der 
Kreisläufer wechselten. Der Lohn war eine 
Führung von 4:3. Das Langener Spiel wollte 
einfach nicht so recht laufen. Ein Zwischen- 
spurt brachte zwar wieder eine Langener 
Zweitoreführung, die bis zum Schluß gehal- 
ten werden konnte, aber man war in den Lan- 
gener Reihen nicht recht zufrieden mit dem 
eigenen Spiel, während man der Egelsbacher 
Mannschah ein echtes Kompliment machen 
darf. 

Die Ergebnisse aller Spiele; 
TSV Pfungstadt — SG Egelsbach 6:0 
SSG Langen — TuS Rüsselsheim B:6 
TSV Pfungstadt — Kickers Offenbach 3:5 
TuS Rü.sselsheim — SG Dietzenbach 11:7 
SG Egelsbach — Kickers Offenbach 7:0 
SSG Langen — SG Dietzenbach 5:1 

Die Spiele um die Plätze: 
TSV Pfungstadt — SG Dietzenbach 3:4 
Kickers Offenbach — TuS Rü.sselsheim 3:7 
SSG Langen — SG Egelsbach 8:6 

Der Srhlußstand: 
1. SSG Langen 
2. SG Egelsbach 
3. TuS Rüsselsheim 
4. Kickers Offenbach 
5. SG Dietzenbach 
0. TSV Pfungstadt 

Die Mannschaft der SSG: Sparr, Schreiber, 
Zimmer, Lehr, Müller, Röder, Spreu, Sehring, 
Hausmann, Fackelmann. 

Die Siegerehrung nahm der Schirmherr der 
Veranstaltung, Bürgermeister Hans Kreiling, 
vor. Er betonte, daß er als alter Handballer 
sich immer wieder freue, wenn Jugend sich zu 
Mannschafts.spielen zusammenfindet. Er freue 
sich insbesondere, daß es so schöne und faire 
Spiele gegeben habe. Man könne es ihm nicht 
verübeln, daß er sich besonders über den Sieg 
der SSG-Junioren, der Mannschaft seiner 
Stadt also, freue. Er wünschte aber allen 
Mannschaften, von deren Können er sich 
überzeugt habe, auch in Zukunft viel sport- 
lichen Erfolg. Der Mannschaft der SSG über- 
gab er den von der Stadt gestifteten Ehren- 
preis. Die SG Egelsbach erhielt einen Hand- 
ball, die Rüsselsheimer eine Torwarthose, die 
Offenbacher als Viertplazierte ein Paar Knie- 
schützer. 

Nicht vergessen seien die Schiedsrichter 
Schilling und Buchert, die gut leiteten, sowie 
die Turnierleitung mit Heinrich Elmer und 
Gerhard Jost, die das Geschehen hervor- 
ragend in der Hand hatten. 

TV 1862 dritter bei den deutschen Turnvereins-Meisterschaften 

Der Turnverbauu Irug am leLZLci» VvocnLn- 
ende die Hessischen Turnmeisterschaften im 
Kelsterbacher Waldstadion aus. Bei herr- 
lichem Sommerwetter trafen sich die Turn- 
vereine Hessens, um, wie alljährlich, ihre 
Kräfte zu messen. Dabei bot sich einmal Ge- 
legenheit, für das Turnen als Freizeitwerk in 
der Öffentlichkeit zu werben. Die Deutschen 
Vereinsmeisterschaften finden immer größe- 
ren Anklang, nicht zuletzt durch fortschritt- 
liche Kräfte in den Vereinen. Der erzieherische 
Wert des Freizeitturnens bei Partnerübungen, 
Musterriegenturnen, Sektionsturnen, Gruppen- 
wettstreiten u. wie deren Namen noch weiter 
heißen mögen, ist so groß, daß er aus dem 
heutigen Vereinsbetrieb überhaupt nicht mehr 
wegzudenken ist. Das Riegenturnen früherer 
Art ist überholt. Freudebetont, aufgelockert 
und vielseitig ist heute Trumpf gegenüber den 
erstarrten Übungsformen früherer Zeit, die 
eben ein Übergangs- und Entwicklungssta- 
dium darstellten. 

Der Turnverein 1862 Langen trat in Gruppe 
1 — Bundesklasse — an. Zur Mannschaft ge- 
hörten: 4 Leichtathletinnen Monika Adolph, 
Helga Adolph, Frau Jahn, Hannelore Herth; 
4 Leichtathleten: Siegwald Erd, Arnold Lötz, 
Uwe Jahn, Hellmut Glas; 4 Turnerinnen: Re- 
gula Jüngst, Elisabeth Oppermann, Karin Zie- 
mer, Roswitha Klinder und 4 Turner: Hubert 
Ullrich, W. Schäfer, H. P. Sehring und G. H. 
Sehring. Die Lelchtathletinnen und Leichtath- 

iutun wurden in inren GrundUisziplinen Weit- 
sprung, Kugelstoß und 100-m-Lauf geprüft. 
Die Turnerinnen absolvierten Kürübungen am 
Barren und Boden und machten einen Sprung 
über das Querpferd. Die Turner hatten einen 
Pferdlängssprung und eine Barren- und Reck- 
übung auszuführen. 

Hinter KSV Hessen-Kassel und dem Turner- 
bund Wiesbaden kam die Mannschaft des 
Turnverein Langen auf den 3. Platz. Zwar ein 
schöner Erfolg, aber von Wiesbaden vom 
letztjährigen 2. Platz verdrängt. Urlaub und 
Verletzungen mögen das Ergebnis mitbe- 
stimmt haben, aber alles in allem gesehen, 
hatten die „Damen" nicht ihren besten Tag. 
Die Turner erzielten mit 94,80 und die Leicht- 
athleten mit 96,45 Punkten die höchsten Wer- 
tungen aller teilnehmenden Vereine. Die 100- 
m-Zeiten der Leichtathleten mit 11,0, 11,3, 11,4 
und 12,0 Sekunden sind hierbei besonders zu 
erwähnen sowie auch die Kugelstoßleistung 
von 13,51 m von Arnold Lötz. Das heraus- 
ragendste Ergebnis der DTVM waren die 
107,60 Punkte der Turnerinnen von Wiesba- 
den, die damit fast einen 9-Punkte-Durch- 
sehnitt erreichten. 

Die gewonnenen Erfahrungen auf dieser 
Turnmeisterschaft ließen erkennen, wo der 
Hebel angesetzt werden muß, um im kommen- 
den Jahr weiter nach vorn zu kommen. Füh- 
rungskräfte und Material sind dazu im TV In 
ausreichendem Maß vorhanden. 

Die romantisdie Seite der Deutschen Segelflugzeug-Meistersdiaften, die in diesem Jahr in 
Rotli (Nürnberg) stattfanden, zeigt das Bild von einem Segler bei untergeliender Sonne. 

So günstig 

kaufen Sie bei 

SCHADE 

1/1 Glas 

Kolenraudiwuisf 

100 g -.85 

Oelsurdinen 

2 Dosen a 125 g i 

... und noch 3% Rabatt! 

Nur in Filialen mit Frischfleisch: 

SGhweinerollbraten 
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TV - Baskenballdamen immer besser Sowjet-ToUfisten ItacH MallofCa 
Zweites Freundsohaitsspicl gPRen TV Gr«n-0< rau nur 22:2S vwrMr»., ■ w Zweites Freundsohaitsspicl gpRen TV Gron Ocrau nur 22:28 verloren 

Die nougcgründolp Mannschaft der TV- 
3askoll)iilldamen trug am vergangenen Mitt- 
»voch in der modernen Sporthalle dos TV 1(I4B 
Groß-Gerau ihr zweites Frcund.schaftsspiel 
gegen eine vei-stärkte .lugcndmannschaft der 
G.istgelipr aus. Sie konnte dieses Mal mit 
neun Spielerinnen antrolen, von denen jedoch 
nur vier Damen Basketball-Erfahrung besit- 
zen. Die Anfängerinnen zeigten sich jedoch 
erstaunlich sicher und .selbstbewußt und profi- 
tierten von tien l)ciden vorangegangenen Spie- 
len in Darmstadt und Groß-Gerau. 

Die TV-Dnnien wurden von einem großen 
Teil der Basketl)allal)teilung Ijcgleitet, darun- 
ter fast die komplette Herrenmannschaft mit 
Abteilungsleiter W. Kinnebrock, Zeugwart 
A. Hoffmann. Trainer U. .Jahn. R, Rexroti), 

Schmitz, E. C.vl)inski, K. Dietrich. A.-V. 
Margue/., der fleißig t'otografieife. und G. Rad- 
ioff (.S\ Ciriin-W^eiß Ffm.). rier sich wieder 
freundlicherwei.se als Schiedsrichter zur Ver- 
fugung stellte. Auch der TV-Schriftführer 
W. Jahn und der „Schorch vom Vierröiire- 
ijrunmwaren dalx'i. Die.ser Anhang gab den 
TV-Danien einen phonstarken Rückhalt unil 
sorgte für eine mitreiflende Stimmung. 

Vor Beginn des Spiels überreichte die TV- 
Spielführerin Helga Adolph den Groß-Gerauer 
Mädchen einen großen Blumenstrauß, wofür 
diese sich mit Konfekt revancliiertcn Trainer 
Uwe Jahn dankte der Nationalspielerin Hilde- 
gund Becker für das Zustandekommen der 
freundschaftlichen Begegnungen beider Mann- 
schaften mit einem Rosenstrauß. Vor dem 
Anpfiff leisteten alle Spielerinnen mit dem 
Trainer den traditionellen, geheimnisvollen 
Schwur, der mit furchtbarem Kampfgeschroi 
endet und die Zuschauer und Gegner in 
Angst und Schrecken versetzen soll. 

Die TV-Damen begannen mit Helga Adolph, 
Bärbel Dietrich, Vera Heinsen, Waltraud 
Höge und Irmtraud Sallwey. In den ersten 
sechs Minuten schienen die Groß-Gerauerin- 
nen wie entfesselt zu sein und zogen auf 9:0 
davon. Nationalspielerin H. Becker, die unsere 
Mannschaft ja bereits kannte, hatte unserer 
bisher erfolgreichsten und schnellsten Korb- 
jägerin Bärbel Dietrich eine Sonderbewachei in 
aus der 1. (Oberliga-)Damenmannschaft bei- 
gegel)en. die oft noch durch eine zweite Spie- 
lerin unterstütz wurde. Auch die elastische 
Raumdecliung des Gegners gefiel den TV- 
Basketballdamen gar nicht, denn dabei wird 
jede Spielerin, die den Ball in Besitz hat oder 
angespielt werden .soll, .sofort angegriffen. 
Erst nach einer Auszeit fing sich die junge 
TV-Mannschaft. Vor allem die Abwehr fand 
sich zurecht und ließ sich nicht mehr aus- 
spielen. Alle neun Spielerinnen wurden in der 
ersten Halijzeit einge.setzt, die mit 16:10 für 
Groß-Geraü'fendete.' . . 

Die zweite Halbzeit sah eine wesentlich bes- 
ser eingestellte TV-Mannschaft, die nun ihrer- 
seits den Gegner durchschaute und Punkt um 
Punkt aufholte, bis es fünf Minuten vor 
Schluß unentschieden (18:18) stand. Der Rie- 
senbeifall der Langener Schlachtenbummler 

alarmierte die fJroß-Gerauerinnen, die inner- 
halb von drei Minuten 10 Punkte erzielten 
und sich so den Sieg sicherten. Die Lange- 
nerinnen verkürzten im Endspurt den Abstand 
auf nur sechs Punkte (Kndstand 22:28) und 
.sdinitten damit besser ab als beim ersten 
Freundschaftsspiel (22:30). 

Besonders erfreulich war, daß die TV- 
Spielerinnen einen immer besseren Kontakt 
zu ihren Kameradiimen fanden und .so, vor 
allem in der zweiten Halbzeit, eine gute Mann- 
schaftsleistung boten. Dies drückt sich auch in 
der gleichmäßigen Verteilung der erzielten 
Punkte aus. Hier die 9 TV-Damen: H. Adolph 
(0). B. Dietrich (4), V. Heinsen (4), G. .Jahn (4) 
W. Höge (2). I. Sallwey (2), R. Schulze. M 
Adolph und I„ Eckstein. Ein Handicap bildete 
— nelien der Verletzung von Bärbel Dietrich 
in der 2. Halbzeit — das Fehlen von Ursula 
Arnstadt, Rosita Beckmann, Ulrike Dittmann 
unci Elke Kall>erlah, die leifler verhindert 
waren. 

Diese bisher beste Leistung der TV-Basket- 
balldamen begeisterte die Zuschauer, die ein 
elegantes und faires Spiel verfolgen konnten. 
Der TV hofft, daß dieser schöne Sport auch in 
T.angen heimisch werden kann und würde sich 
freuen, die Heimspiele der I^mktspielserie vor 
Langener Publikum austragen zu können. 

Die TV-Basketballdamen haben weitere 
Einladungen zu Freundschaftsspielen in 
Frankfurt, Darmstadt und Groß-Gerau erhal- 
ten, sie würden aber auch gern in Langen an- 
treten, was zur Zeit aus hallentechnischcn 
Gründen nicht möglich is!. 

Vergnügiing.sdainpfer lauten die Insel an - Spanien erhofft neuen Reise-Rekord 

nas ist Basketball — ladv-liko ! 
(IIel}(a Adolph beim Korbwurf) 

Ein Zeuge am dunklen Fenster 

Morln schloß lautlos die Tür des Juwelier- 
geschäftes hinter sieb. Nachdem er den Strom 
tür das Erdgeschoß kurzgesclilossen und das 
Kabel der Alarmanlage durchschnitten hatte, 
konnte »r mit dem „Einkaufen" beginnen. Bis 
Ins letzte war dieser Coup vorbereitet und 
gegen Störungen abgesichert. In den oberen 
Etagen des Gebäudes lagen Büros, im ersten 
Stock direkt über dem Geschäft die Räume 
eines Herrenmaßateliers. Das Haus war men- 
schenleer zu dieser Stunde. 

Morin arbeitete diesmal allein. Die Erfah- 
rung, daß Helfer Mitwisser sind und Zeugen 
gegen ihn werden könnten, halte ihn nach 
dem letzten Einbrudi zehn Jahre gekostet. Am 
Sonntag vor der Entlassung war in der Zucht- 
hauskapelle sein Blick auf einen Spruch ge- 
fallen: „Wenn du Unrecht tust, sieht es immer 
einer!" Wie ein Omen bedrückte Morin dieses 
Wort nocli nach Wochen, bis er es schließlich 
auf seine Weise deutete: als Mahnung, sich 
vor Zeugen zu hüten, koste es, was es wolle. 

Der altmodische Stahlschrank im Hinter- 
zimmer dej Juweliergeschäftes ließ sidi 
so leicht öffnen, daß es Morin fast gegen die 
Berufsehre ging. Dann begann er fachgerecht 
zu sortieren. Alle Stücke mit verräterischen 
Fassungen ließ er liegen und entnahm den 
Safes nur den Rohstoff, wie er ungefaßte 
Steine, Perlen und Brillanten bei sich nannte. 

Von einem nahen Turm ertönten jetzt drei 
Schläge. In einer Stunde kam hier die nächste 
Runde vorbei. Morin würde bis dahin über 
alle Berge sein — wenn der Wächter Glück 
hatte. Für sich selbst sah Morln keine Gefahr, 
nur für den andern, denn er war fest ent- 
schlossen, dieses Geschäft zu Ende zu bringen. 

„Wechseln Sie den Beruf", hatte der Arzt bei 
^r Entlassungsuntersuchung gesagt. „Mit 
Ihrem Blutdruck züchten Sie lieber Ka- 
ninchen!" Und dann hatte er eine Medianiker- 
werkstatt empfohlen, die tüchtige Männer 
suchte und nicht auf ihre Vergangenheit sah. 
Wirklicli ein Gemütsmensch, dieser Arzt. 

Ein später Passant war jetzt vor dem Schau- 
fenster stehen geblieben. Er ließ ein Streich- 
holz aufnannnen und als es verlöschte, trat 
er direkt vor den Eingang des Geschäftes, um 
seine Zigarette gegen den Wind geschützt an- 
zuzünden. Morin entsicherte die Waffe in 
seiner Tasclie und beobachtete ohne Regung 
den Ahnungslosen. Erst als dieser sidi wieder 
entfernte, arbeitete Morin ohne Beschleuni- 
gung, aber auch ohne Leerlauf weiter. 

Um mit Sicherheit jedes Risiko auszuschlie- 
ßen und der Runde des Wäditers zu ent- 
gehen, schloß er noch lange vor dem Zeitpunkt, 
den er sich gesetzt hatte, die Tasche und die 
Schutzhülle darüber und verließ den Laden 
ohne Hast. Die Stadt wirkte zu dieser Stunde 
wie ausgestorben. In tiefen Zügen sog Morin 
die kühle Nachtluft ein und fühlte sich in die- 
sem Augenblick so wohl und zugleich sicher, 
daß er im Wagen angekommen erst noch die 
Socken von den Schuhen und die Handschuhe 
abstreifte, ehe er den Motor anließ. 

Einen kurzen Blick warf er noch einmal auf 
die Fenster des Hauses — und entdeckte hin- 
ter einem Fenster des ersten Stocks das Ge- 
sicht eines Mannes. Der Schreck ließ das Blut 
in Morins Kopf hochbranden. Deutlich sah er, 
daß das blasse Gesicht auf ihn gerichtet war. 
Morin wußte, daß er im Schatten eines Baumes 
stand, wußte, daß der Mann ihn gar nicht 
sehen konnte — und glaubte sich doch von 
dem Blick erfaßt, erkannt. „Einer sieht es!" 
ging ihm durch den Sinn. Und während seine 
linke Hand mechanisch die Scheibe herunter- 
drehte, zielte die Rechte bereits. Das Fenster 
im ersten Stock zersplitterte. 

Jetzt hätte Morin Gas geben und verschwin- 
den müssen. Stattdessen starrte er wie ge- 
bannt zu dem Fenster, hinter dessen zer- 
sprungener Scheibe der Mann in unveränder- 
ter Haltung zu Morin hinabsah. 

Als die nach dem Schuß vom Wächter 
alarmierte Polizeistreife kam, lief der Motor 
von Morins Wagen nodi immer. Er selbst lag 
über dem Lenkrad. „Herzschlag" lautete die 
Diagnose des hinzugerufenen Arztes. 

„Aber ich habe einen Schuß gehört", be- 
teuerte der Wächter und rief dann aufgeregt: 
„Hier auf dem Trottoir sind Qlassdierben — 
sehen Sie doch!" Jetzt entdedcten sie audi die 
zerstörte Scheibe im ersten Stodc und die Ge - 
stalt dahinter. Der Wächter öffnete den Be- 
amten das Haus und dann die Tür zum 
Atelier. Unbeteiligt sah die Schaufensterpuppe 
auch weiter auf die Straße hinab. Ihr Papp- 
machehals war von einer Kugel durchschlagen, 
wie ein Polizist feststellte. 

„Der Juwelierladen ist offen", rief jetzt der 
Wächter herauf. Der Kommissar folgte den 
andern nadi unten und faßte achsclzudtend 
den bisherigen Tatbestand so zusatrunen: 
„Ein Schuß, ein Toter, aber kein Mordl" 
Draußen fuliren sie indessen Morin fort. Sein 
Coup mißlang, weil er den einen Zeugen ver- 
gessen hatte, der jedem das Handwerk legen 
kann. 

Madrid (dpa). Spanien wappnet sich fiir 
den konzentrierten Ansturm der Touristen in 
der Hauptreisezeit. Oer (jrolto Mannet Sonne 
wird wieder Millionen von Ausländern an- 
locken und die Staatskasse mit klingenden De- 
visen füllen. Selbst ideolof^lsclie Vorbehalte 
schmelzen in ihren Strahlen hinweg: Zum 
erstenmal wollen in dieser Saison Vergnii- 
KunKsdampfer aus der Sowjetunion die para- 
diesisrhe Ferieninsel Malloroa anlaufen. 

Vntcnicnn Schon die Vorsaison ließ sich gut vorsulson .|n. Die Prozessionen der Kar- 
woche lösten den ersten größeren Touristen- 
strom aus. Während der gegenwärtigen Stier- 
Fiesta zu Ehren des Madrider Schutzpatrons 
San Isidro ist in den Hotels der spanischen 
Metropole kein freies Bett aufzutreiben. Zwi- 
sdicn Januar und April haben nadi omziel- 
len Angaben bereits 2.9 Millionen Touristen 
Spanien besucht, also I.'i Prozent niPhr als in 
der Verßleich.szcit des Vorjahres. 

Sollte man dieses Tempo wirklich durchhal- 
ten können, .so würde in diesem Jahr die IBG.i 
erzielte Besucherziffer von H Millionen nocli 
überschritten worden. Dabei fragen sich viele 
Fachleute: hat Spanien, das jährlich fast halb 
so viele Gäste aufnimmt, wie es Einwohner hat 

(32 Millionen), nicht allmäiiiidi einen touristi- 
schen „Sättigiir.gsgrad" erreicht? 

Gegen diese „gofShrHche" These kämpft 
man lieberhaft mit dem Neubau von Hotels 
an. Die Regierung will hinter der Privat-Ini- 
tiative keinesfalls zurückstehen und errichtete 
in den letzten Monaten sechs moderne „Para- 
dores", staatliche Hotels und Raststätten. Zwei 
von ihnen sollen bald in Bayona und Camba- 
dos an dem fjordähnlichen ..Rias" der abge- 
legenen Nordweslprovinz Gaiicia eröffnet 
werden, die trotz ihrer landschaftlichen Reiza 
— Gaiicia erinnert sehr an die Bretagne — 
früher völlig abseits vom Fremdenverkehrs- 
strom lag. 
KnntfnlloGesamtzahl der „Paradores" " "ist damit auf über 50 angewach- 
sen. Sie sind vor allem beim au.sländischen 
Reisepublikum beliebt, weil ihre Preise vom 
Staat kontrolliert werden und man viel Wolm- 
komfort zu vernünftigen finanziellen Bedin- 
gungen bietet. So kosten Doppelzimmer mit 
Bad und Terrasse in dem neuesten Staats- 
hotel am Mittelmeor täglich global 340 Pesetas, 
also etwa 22,60 DM. in vielen anderen ..Pa- 
radores". die oft in historischen Herrensitzen 
oder Klostern untergebracht sind, nur 240 Pe- 
setas (18 DM). 

Nur bei günstigen Preisen international al<tl\ 
Aber der private Sektor widmet seine Auf- 

merksamkeit auch nicht mehr so ausschließ- 
lich den eleganten Ilotelpalästen der Luxus- 
klasse aus Glas und Marmor mit Gartenparks 
und Schwimmbad, die pro Übernachtung und 
Person bis zu 580 Pesetas (fast 40 DM) fordern 
dürfen, sondern in wachsendem Maße den 
preisgünstigen Hotels der Mittelklasse. 
Ralflkailtckl scheint sich der Gedanke weiUMcUlcl ciulxhzusetzen, daß auf lange 
Sicht eine große Zahl treuer Gäste mit be- 
grenztem Geldbeutel für die IJntwicklung des 
spanischen Fremdenverkelu's wichtiger sein 
muß als ein zahlenmäßig eng begrenztes 
„Snobpublikum". 

Überhaupt gilt das Preisproblem als lebens- 
wichtiges A und O des spanisdien Tourismus. 
Es ist das erklärte Ziel der Regierung, die 
Ausgaben für Unterkunft und Essen auf je- 
den Fall etwas unter dem Preisniveau der 
Kauptkonkurrenzen Italien und Frankreich 
zu halten. Man weiß in den Madrider Amts- 
■stellen. daß das relativ weit entfernte Spanien 
nur bei günstigen Preisen international attrak- 
tiv bleiben kann. Spanien ist in den letzten 
Jahren jedoch empfindlich teurer geworden. 
Doch auch die Nachbarländer leiden unter 
einer Teuerungswelle, und so hofft man, den 
Abstand wahren zu können. 

Es wird noch viel Zeit verstreichen, ehe die 
geplanten Autobahnen mit zv/ei Fahrstreifen 
an der Mittelmeerküste und der Biscayabucht 
fertiggestellt sind. Immerhin wurden am west- 
lichen Einfallstor der Pyrenäengrenze zwi- 
schen Ilendaye und San Sebastian neue 
Brücken über den Bidasoa-Fluß gebaut, um die 
Rie.senschlangen wartender Autos im Som- 
mer noch schneller abfertigen zu können. 

Viele wichtige Chau.sseen werden inzwi.schen 
laufend au.cgebesserl. was allerdings bei der 
Fahrt unangenehme Verzögerungen mit sich 
bringt. Sorgen bereiten die Flugverbindungen 
von Madrid nach Mallorca und Malaga, die 
den Anforderungen der Hochsai.son einfach 
nicht gewachsen sind. 

Möfllichlcpitpn den ultramo- lIlUgiltnKeiien demsten Transportmitteln 
greift Spaniens aufblühender Fremdenverkehr. 
Amerikani.sche Luftki.ssenboote befördern Rei- 
sende in wenigen Stunden von Malaga nach 
dem marokkanischen Tanger oder von Bar- 
celona nach Mallorca. Auf der letzten Strecke 
verkehren außerdem Flugzeuge, die im Fracht- 
raum den Wagen gleich mit übers Wasser 
nach Palma tragen. Man kann in Madrid und 
^'iplen anderen Zentren des Landes auch Aus- 
"üge im Hubschrauber unternehmen, um sich 
die südliche Welt von oben anzusehen. 

D«r Bauer Brese und sein Kämmerlein^ 
Ausschnitte aus einer Bundeslagsdebatte - Es geht um den Bürohaus-Neubau 
Bonn (dmt). In einer heiter-turbulenten 

Abendsitzung hat der Bundestag sich in die- 
sen Tagen für den Neubau eines Bürohauses 
entschieden. Das Projekt wurde von der SPD 
und der CDU/CSU unterstützt. Die FDP lehnte 
es ab. Eine etwas verunglückte Sdiützenhille 
wurde den Freidemokraten dabei vom CDU- 
Abgeordneten Brese zuteil: Wir haben aus der 
Rede des streitbaren niedersädisischen Bau- 
ern einige Zitate zusammengestellt und dabei 
auch das „Gelächter" notiert. 

Brese: „Man soll also diese Dinge nicht 
so dramatisieren. Wenn man arbeiten will, 
dann geht man am Abend in sein stilles 
Kämmerlein und arbeitet dort." 

Zuruf von der SPD: „Ich will ihr stilles 
Kämmerlein sehen"! (Heiterkeit). 

Brese: „Wenn ich arbeiten will, kann ich 
nur arbeiten, wenn ich abends allein bin." 
(Schallende Heiterkeit hei der SPD und bei 
der CDU/CSU). 

Dr. Stark (CDI'/CSU): „Mit welchen Be- 
hörden führen sie abends Telefongespräche?" 

Brese: „Die Telefongespräche kann ich auf 
meinem Zimmer am Tage führen, auch wenn 
mein Zi-nmergenosse dabei ist. Am Tage 
werde ich dauernd gestört durch Besuche von 
zu Hause und von Abgeordneten. Am Tage 
kann man keine Arbeit leisten." (Schallende 
Heiterkeit). 

Schließlich findet der sparbeflissene Land- 
wirt dann doch seinen Faden wieder und be- 
klagt in beredten Worten den aufgeblähten 

Verwaltungsapparat des Bundestages, dessen 
ständig gestiegene Personalkosten jetzt bis 
zu einer Höhe von rund 14 Millionen DM ge- 
klettert seien. 

Brese : „Ich muß sagen, nach meinen Be- 
griffen — und ich sehe die Dinge auch nicht 
aus der Maulwurfperspektive — ist das völlig 
übertrieben." 

Zuruf von der SPD: „Aus der Perspektive 
der Ackerfurdie." 

Parlamentspräsident Eugen Gersten- 
maier, einer der eifrigsten Baupläne-För- 
derer, wischt die Brese-Argumente allesamt 
mit einem Satz vom Tisch; ,.Ieh möchte auf 
ihre Ausführungen, Herr Brese, gar nidjt ein- 
gehen. Sie machen sich viel zu sehr zum per- 
sönlichen Maßstab dieser Dipge. Sie mögen 
ein Nachtarbeiter sein und sich tagsüber ent- 
spannen. aber die normale Tätigkeit ...", er- 
neute Heiterkeit auf Kosten Brese» unter» 
bricht den Präsidenten. 

Atom-Unfallstatistik 
München (zr). Kernkraftwerke sind heut« 

so „narrensicher", daß das Gefahrenrisiko l)«l 
weitem nicht das Ausmaß erreicht, dem ein 
Mensch im Straßenverkehr ausgesetzt ist. Wi« 
auf einer Tagung in München mitgeteilt wurdiL 
ereigneten sich von 1942 bis 1965 in der gan-» 
zen Welt nur 24 Unfälle in der zivilen Kern- 
forschung und Kerntechnik. Acht Menschen 
kamen dabei ums Leben, 49 wurden verletzt. 

TODESANZEIGE 

Am 11. 7. 1966, vormittags 11 Uhr, entschlief nach kurzem Krank- 
sein unsere liebe Cousine und Tante 

Marie Margarethe Schneider 

im Alter von nahezu 80 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Wallstraße 14 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 13. Juli 1966, 11.30 Uhr, 

auf dem Langener Friedhof statt. 



Tennis-Club 06 
Langen 

Am Samstag, Ifi. .Iiili, 
Mixecl-Turnier. Wir 
erwarten die Teilnah- 
me aller Damen gleich 
welcher Spielstarke. 
Anschließend Tanz im 
Cafe Krone. 
Sonnlag, 17. 7., 9 Uhr 

Krciindschaftstiirnior 
der 1. Mannsch. gegen 
Bad Brückenau. Alle 
Spielerinnen und Spie- 
ler bitte Donnerstag 
a. Trainingsabend teil- 
nehmen. 

Schützengesell- 
schaft 1863 Langen 
Heute abend findet 
kein Übungsschießen 
statt. 

Stammtisch der 
„Alten-Jugend" 
Alten-Schänke 

Die noch rückständigen 
Fahrgelder f. d. Bus- 
fahrt am 6. Aug. sind 
unbedingt bis zum 
23, Juli bei J. Steitz, 
Dieburger Str. 13 od. 
bei F. Fehrmann, Südl. 
Ringstr. 129, abzulie- 
fern. Die Abfahrt fin- 
det am Vierröhren- 
brunnen nicht um 9.00 
sondern schon um 8.00 
Uhr statt. Um pünktl. 
Erscheinen wird drin- 
gend gebeten. 

Jahrgang 1890/91 
trifft sich am Mitt- 
woch, dem 13. Juli, 
16.30 Uhr, im Cafe UT. 

IRNCfN- Ta.7889 

Dienstag — Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
verlängert 

Der neue große Agenten-Farbfilm des 
James-Bond-Regisseurs Torenco Young 

T«l«fon >112 
Dienstag und Mittwoch. 2(1.30 Uhr 

K A K I, iVI A Y 

DER SCHUT 
mit Lox Barker, Marie Vorsini u, a. 

Grausame Banditen, Verfolgung, I'Muchl, 
Kampf auf Leben und Tod. 

Cinemascope-Farl)film 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 

CARMEN JONES 
Die erwartete Aufführung eines klassi- 
schen Films mit Orginal-Carmen-Musik. 

Farbfilm 

Dien.stag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

EKEL 
Ein extremes Frauenschicksal! Ein Werk 

von hohem sittlichen Ernst. 
Ein Film von „Roman Polan.ski" 

Mit: Catherine Deneuve, John Fräser 
lan Ilendry und Yvonne Furneaux. 

Frei ab 18 Jahren 

Zimmer u. Küche 
möbl. od. leer, .sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 975 an die I.Z 
oder Telefon 7B 07 

Frankfurt a. M. — Nähe Hauptbahnhof 

Fahrer und Packer 
(Führerschein Klasse 3) gesucht. 
5-Tage-Woche, Vergünstigungen 

Karry KG 
Frankfurt/Main, Rheinstr. 23 — 25 
Tel. (9) 72 48 54 oder Langen 75 60 

FAMILIENDRUCKSACHEN 
liefert Buchdruckerei Kühn KG, Langen 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einige 

Arbeiterinnen 
für leichte Verpackungsarbeiten. 

Hermann Seitz 
Nährmittelfahrik 
Langen, Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 35 04 u. 35 05 

Verkaufe gebrauchten, 
reparaturbedürftigen 

Fernseher 
59 cm. 

Telefon 75 93 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

möglichst gelernte 
Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3, 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritzarbeiten. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen, Fahrgelderstat- 
tung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

Moderne 3-4-Zimmer-Wohnung 
gesucht in ruhiger Lage von Egelsbach 
oder Langen. Angebote u. Off.-Nr. 974 
an die Langener Zeitung oder Telefon 
Langen 41 19 von 18.00 — 19.00 Uhr 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren) 

Frisch vom Wald, saubei verlesen, 
18 Pfund einschl. Korb ca. 18,90 DM, im 
Eimer ca. 19,90 DM. Expreß-Nachnahme 
ab Nabburg. 

Preiselbeeren 
18-Pfund-Korb ca. 24,— DM. 
Bitte Bahnstation angeben. 
Woifg. Weiss, 847 Nabburg/Bay. Abt. 107 

PVC-Filzbelag 7 IR 
I. Wahl im Anschnitt qm/DM V 

PVC-Filzbelag . 
I. Wahl im Rollenbezug n 
für Bauvorhaben qm/DM"""^ 
Wir liefern keine Reste, sondern sämtl, 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

f7 
Großhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (06103) 4291 

im Gesicht oder an den Händen ~ Altersfleckcn nennt man sie ~ 
stören doch sehr. Darum nehmen Sie 
Bishova-Creme-Lllp. Sie ver- jüngt Ihren Teint und macht ihn makel- 
tos Noch heute eine Padiung aus Ihrer 

FACH-DROGERIE ENSTE 
Lutherplalz und Bahnstraße 

2 offene Samstage 
während unserer Betriebsferien vom f 
12. Juli bis einschl. 27. Juli. Am Samstag, 
dem 16. und 23. Juli Ist unser Haupllager ■ 
für Sie von 9.00 — 14.00 Uhr geöffnet. ' 
IMZ-TEPPICH-CENTER, SPRENDLINGEN, ■ 
Karlstraße 10, 1. H. Teppich-Großhandlung B 
H. W. AHLERT. Ihr Anruf 6 75 01. ^ 
r\aii9«iciwv IW| •• I 

^ H. W. AHLERT. Ihr Anruf 6 75 

Statt Karten! 

Am 9. Juli 1966 hat uns meine liebe Frau, unsere gute Mutti, Tochter, Schwe- 
ster, Schwiegertochter und Schwägerin 

Lieselote Roghmans 
geb. Kreiling 

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von 40 Jahren verlassen. 

In tiefer Trauer: 

Wilhelm Roghmans 

Ursula und Dieter 

sowie alle Angehörigen 
Langen, den 11. Juli 1966 
Steubenstraße 28 

Die Beerdigung findet statt: IVlitlwoch, den 13. Juli 1966, 11 Uhr, auf dem 
Langener Friedhof. 

Fast neuer 
Modell- 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen. 
A. Pudelko 
Elisabethenstraße 51 

Laufend 
Sonnenblumen 

zu haben. 
Umbach 
Lutherstraße 53 

4 Junghennen 
10 Wochen alt, zu ver- 
kaufen. 

Darmstädter Str. 20 

Schöne 
Junghennen 

mehrere Rassen aller 
Altersstufen zu ver- 
kaufen. 

Heck, Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 

GünsUge 
Ferien-, Bahn-, 
Bus- u. Flugreisen 

bei 
Wagner 
Lutherplatz (Kiosk) 
Toto- und Lotto- 
Annahme 
Stallhasen 

zu verkaufen. 
Sofienstraße 15 
bei Siegemund 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalpiatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

FARBEN-HORLLE 
RbelnstraQe 38 

Last-iaxi 

Ruf: 5223 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Berbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter StraBe 1 
Telefon 4102 

Enorm preiswert 
beim Spezialisten 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die Tapetenrändei 

schneiden wir schon ab 

!7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
GartenstraBc 6 Telefon 42 91 

{am Lutherplatz) 

In Einfiiniilicn-Neuhnu 
(2 Pcrs.) täglich ehr- 
liche, liebe 

Frau 
z. selbständigen Haus- 
haltführung gesucht, 
da Hausfrau viel >m- 
terwegs (auch Rent- 
nerin). Alle Haushalt- 
maschinon vorhanden, 
Gutes Festgehalt, 13. 
Monat-sgehalt. Wo gibt 
es noch so einen zu- 
verlässigen Menschen? 
Bitte schreiben Sie 
kurz Ihre Anschrift auf 
eine Postkarte an 

Frau T. Wilhelmi 
Langen 
Postlagernd 

Betriebsferien 

Vom 18. 7. — 7. 8. 1966 geschlossen. 

K. Clement 
Molkereiprodukte — Lebensmittel 

Obergasse 4 

Vom 18. 7. bis 28. 7.1966 
bleibt mein Geschäft geschlossen. 

Ab 29. 7. 1966 wieder geöffnet. 

Herrenfriseur-Salon 

Walter Fertig 
Bahnstraße, Ecke Schnaingartenstraße 

hiäusliche Hilfe 
2X wöchentl. vor- 
mittags gesucht. 
Zuschriften erb. u. 
Off.-Nr. 926 a.d. LZ 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die LZ 

VW Export 
mit AT-Motor, 12 000 
km u. Zubehör, gün- 
stig per sofort zu verk. 

Langen, Telefon 4523 

Seit. Gelegenheit! 
Ford 12 M, wenig 
km, hellgrün, zu 
verk. Gebraucht- 
wagen wird i. Zah- 
lung genommen. 

Tel. (9) 29 12 38 

Umstellungen von 
Koksheizungan 

auf öl, eigener Tank- 
bau. 

Guthe & Co. 
Dieburger Straße 9 
Telefon 38 60 

Korbkinderwagen 
sehr gut erhalten, 
preisgünstig zu verk. 

Telefon 7 17 95 

Fahrer 
mit Führerschein Klasse 2 und 

Ersatzfahrer 
für Urlaubsvertretung mit Führerschein Klasse 2 geaucnt. 

Baustoff-hancke 
Langen, Neckarstraße 15 

Gefrieren - Mod. Vorratshaltung 

Auf vielfachen Wunsch wiederholen wir diesen 
Vortrag am 
Donnerstag, dem 14. Juli 1966, 15.30 Uhr 
in unserem Ausstellungsraum, Liebigstr. 9—11, 
zu dem wir alle Hausfrauen herzlich einladen. 
Da die Teilnehmerzahl begrenzt ist, bitten wir 
um rechtzeitige Anmeldung. 

Stadtwerke Langen GmbH 
Langen, Liebigstraße 9—11, Telefon 40 91 

25 Küchen 

Eine große Auswahl moderner 
Schlafzimmer 
Wohnzimmer 
Speisezimmer 
Stilzimmer 

Bauernzimmer 
moderne Sitzecken 
Polstermöbel 
Einzelmöbel 

alles zu vernünftigen Preisen, finden Sie bei 

Rolladen-Sallwey 
Abt. Möbel 
nur Wiesgäßchen 4, an den UT-Lichtspielen 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag. 14. Juli 1966. von 9 bis 16 Uhr 

in Langen, Gaststätte Franicfurter Hof, Lutlierplatz 

Selbttbedianung! Verkauf noch Gewicht! GroBe Autwahl! 

RESTIA Speiialgotchält tUi Rette 
Grete Prltsdi. Marklheidenteld/M 

H EIZWT^TB LKTT" F R. DIE STT^DT LÄNGEN V/N D DEN DREIEICHCT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags, 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag. Buchdruiierei Kühn KG. Langen bei 
Frankfurt am Main. DarmstSdter Straße 26. — Ruf 3B 93, 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die achtgespaltene MilUmeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzelgenprelsliste Nr, 6, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher Platzanordnung unverbindlldi. 

Nr. 56 Freitag, den 15. Juli 1966 Jahrgang 18/56 

DIE WOCHE 

Prestige-Verlust 
für Bundeskanzler Erhard 

Der Ausgang der Landtagswalilcn in Nnrd- 
rhein-Westfalcn wird die Parteien in Bonn 
und Düsseldorf wohl noch eine Weile be- 
•schäftigen. In der Bundeshauptstadt war .so- 
fort die Umbildung des Kabinetts Erhard im 
Gerede. In welche Richtung das Kabinett um- 
gebildet werden sollte, deutete CSU-General- 
sekretär Jaumann mit dem Hinweis an. daß 
der CSU-Vorsitzende Strauß in die Bundes- 
regierung zurückkehren müsse. Dieser Vor- 
stoß ist zunächst nur als Versuchsballon zu 
werten. Nicht zu übersehen ist aber die Tat- 
sache, daß die Stellung von Bundeskanzler 
Erhard durch die Wahlniederlage der CDU an 
Rhein und Ruhr geschwächt worden ist. zu- 
mal sich Bundeskanzler Erhard im Landtags- 
wahlkampf stark engagiert hatte. 

Die Stimmgewinne der SPD resultieren 
überwiegend in den bereits von ihr be- 
herrschten Großstädten, aber auch in den 
ländlichen Gebieten mit vorherrschend katho- 
lischer Bevölkerung. Nach übereinstimmen- 
der Auffassung der Parteien haben die 
schwierigen Probleme im Ruhrgebiet sicher- 
lich zu dem schlechten Abschneiden der CDU, 
die zusammen mit der FDP in den letzten 
vier Jahren in Düsseldorf regierte, beigetra- 
gen. Mini.sterpräsident Meyers (CDU) meinte 
allerdings, die SPD habe in der politischen 
Auseinandersetzung diese Schwierigkeiten 
übertrieben. In Gelsenkirchen, wo es kurz 
vor der Wahl zu Krawallen bei einer Erhard- 
Kundgebung gekommen war, hat die CDU 
viele Stimmen zugunsten der SPD eingebüßt. 

Wer künftig an Rhein und Ruhr regieren 
wird, bereitet den Parteistrategen im Land- 
tag großes Kopfzerbrechen. Schon vor der 
Wahl hörte man bei den bisherigen Regie- 
rungsparteien CDU und FDP Stimmen, die 
eine Fortsetzung der Koalition, selbst bei 
einer nur dünnen Mehrheit, forderten. Der 
SPD - Landesvorsitzende und Wahlsieger, 
Kühn, sagte dazu, eine von 101 CDU- und 
FDP-Abgeordneten getragene Regierung ge- 
gen eine mit 99 Sitzen nur um zwei Mandate 
geringere SPD-Opposition sei zwar mathe- 
malisch möglich, politisch aber unmöglich. 

Deutscher Truppen beauftragter 
Generalmajor Paul Köhler ist zum Beauf- 

tragten für die französischen Truppen in der 
Bundesrepublik ernannt worden. Seine Er- 
nennung ist Bestandteil der Übergangslösung, 
mit der die Bundesregierung den weiteren 
Verbleib der franzö.'-ischen Truppen in der 
Bundesrepublik nach deren Auszug aus der 
NATO ermöglichen will. Die Befugnisse des 
Beauftragten müssen mit Frankreich aller- 
dings noch vereinbart werden. Nach allem, 
was bisher in Paris zu hören \ ar, wird es der 
Bundesregierung sehr schwer lallen, die fran- 
zösische Regierung von der Notwendigkeit 
eines deutschen Truppenbeauftragten zu über- 
zeugen, Die Verhandlungen über die endgülti- 
gen Stationierungsrechte der französischen 
Truppen wui-den inzwischen wieder aufge- 
nommen. 

Bonn reagiert positiv 
Die Bundesregierung hat die Anregung iler 

Staaten des Warschauer Paktes zu einer 
„europäischen Sicherheitskonferenz" positiv 
aufgenommen. Nach Auffassung der Bundes- 
regierung ist jedoch notwendig, daß die Ver- 
einigten Staaten daran teilnehmen, weil die 
USA Sicherheitsgarantien für Europa über- 
nommen hätten. Außer der Deklaration über 
die europäische Sicherheit erklärten sich die 
Mitgliedstaaten des Warschauer Paktes in 
Bukarest bereit, Freiwillige nach Nordvietnam 
zu entsenden, falls Nordvietnam darum er- 
sucht. Da an beiden Erklärungen tagelang 
herumgefeilt wurde, darf angenommen wer- 

den. daß sich die Staaten des Warschauer 
l^aktes in allen Sireitfragen kaum näher ge- 
kommen sind. Vor allem auf wirtschaftlichem 
Gebiet sollen erhebliche Meinungsverschieden- 
heiten bestehen. 

EWG weiter ohne London 
Die Londoner Gespräche zwischen dem 

französischen Ministerpräsidenten Pompidou 
und dem britischen Premierminister Wilson in 
London haben lediglich zu einer Klärung der 
außenpolitischen Positionen, nicht aber zu 
einer Annäherung der Standpunkte geführt. 
Frankreich betrachtet nach wie vor die inte- 
grierte NATO-Organisation als ein Hindernis 
für die internationale Entspannung, Groß- 
britannien als eine unerläßliche Basis zur 
Sicherung ligitimer westlicher Interessen. Die 
Aussprache machte deutlich, daß der Gegen- 
satz in der Frage, unter welchen Bedingungen 
Großbritannien der EWG beitreten könnte, 
größer ist, als man aufgrund der wohlwollen- 
den französischen Äußerungen in den ver- 
gangenen Monaten annehmen durfte. Vor 
Vollendung der Zollunion, also vor 1968, ist 
mit einer britischen Teilnahme am Gemein- 
samen Markt nicht zu rechnen. 

Deutsclier Katholikentag in Bamberg 
In Bamberg haben die Arbeitskreise des 

81. Deutschen Katholikentages mit der Erör- 
terung grundlegender Themen des zweiten 
Vatikanischen Konzils begonnen. Am ersten 
Tag ging es um die Stellung der Laien in der 
Kirche, um politische Fragen und um das Er- 
ziehungswesen. 

Großbritannien erlebt zur Zeit das größte Sportereignis des Jahres. Vor Zuschauern aus allen 
Erdteilen hatte Königin Elizabeth II. im Londoner Wembley-Stadion die achte Fußball-WelV 
nieistersehaft eröffnet. Für Deutschland nahmen die Spiele einen guten Auftakt. Vor 35 000 
Zuschauern siegte die deutsche Nationalmannschaft in Sheffield mit einem 5:0-(3:U-)ErfolK 
gegen die Schweiz. Unser Bild hat eine spannende Szene vor dem Schweizer Tor festgehalten. 

Geht der Bau-Boom zu Ende? 
Bauindustrie stellt Verlangsamung der Investitionen fest 

(hs) — Der Hüuptverband der Deutschen 
Bauindustrie meldet für das Jahr 19ß5 rück- 
läufige Preise im Tiefbau und langsamer 
steigende Preise im Hochbau. Im Mittel bei- 
der Gruppen kam es daher nur zu Prei.sei-- 
hiihungen von 2,5 Prozent für alle Bauinve- 
stitionen, gegenüber einem Anwach.scn des 
Bruttosozialprodukts von 3,8 Prozent, In die- 
■sem Jahr sind im Bauhauptgewerbe bis Ende 
Api'il die Preise im Tiefbau weiter zurück- 
gegangen, im Hochbau stabil geblieben. Die- 
ser Entwicklung entspricht ein Rückgang der 
im Bauhauptgewerbe beschäftigten Arbeiter 
um rund zwei Prozent Diese Tatsache zusam- 
men mit einer ungünstigen Entwicklung der 
Auftragsbestände widerlegen nach Ansicht 
der Bauindustrie die Behauptung der Bun- 
desbank, daß der Bi^u-Boom andauere. 

Wenn das .so ist, dann zeigt sich hier ein 
erster Erfolg der von der Bimdesregierung 
eingeleiteten Maßnahmen zur .Stabilerhultung 
der Währung. Seit vielen Jahren hat der Bau- 
rnarkt als Vorreiter wirtschaftlicher Expan- 
sion die Preise hochgetrieben und die Kon- 
junktur angeheizt. Auf dem Sektor des Woh- 
nungsbaues haben nicht nur die Grundstücks- 
preise, sondern auch die sprunghaft gestiege- 
nen Baukosten dahin geführt, daß heute für 
freifinanzierte Wohnungen Quadratmeter- 
preise von vier, .sechs und acht Mark als Miete 
gezahlt werden müssen. Auf dem Gebiet des 
Wohnungsbaus schien es in der Aufwärtsent- 
wicklung der Kosten kein Ende zu geben. Die 
vom Zentralbankrat beschlossene Erhöhung 
des Diskontsatzes von vier auf fünf Prozent 
mit ihren Auswirkungen auch auf dem Hypo- 
thekenmarkt hat hier offenbar einen Wandel 
eingeleitet, der sich in den nächsten Monaten 
noch stärker auswirken dürfte. 

IJnifenutztc Baugenehmigungen 
Mancher potentielle Bauherr wird sich nun 

überlegen, ob die Durchführung seiner Pro- 
jekte noch einen wirtschaftlichen Sinn hat. 
Schon jetzt bleiben immer mehr Baugeneh- 

Wettrennen um amerikanischen Weizen 
Ägypten und Syrien müssen klein beigeben — Die Ware wird knapp 

Unter dem Eindruck der großen russischen 
und jetzt auch chinesischen Vorratskäufe an 
nordamerikanischem Weizen scheint ein ge- 
wisser Run zu entstehen, an dem sich auch 
kleine Länder beteiligen. Sie fürchten nicht 
nur, daß die Ware knapp, sondern auch, daß 
sie teurer wird. Zu diesen interessierten Kun- 
den gehören vor allem Ägypten und Syrien. 
Von 10 Laiben Brot, die in Ägypten gegessen 
werden, werden 8 aus amerikanischem Wei- 
zenmehl gebacken. 

Kürzlich sah es aus, als könne er mit rus- 
sischen Ersatzlieferungen rechnen. Nach Kos- 
sygins Kairobesuch wurde Nasser wieder 
kecker. Aber nachdem er sieht, daß die Rus- 
sen gleich für drei Jahre einkaufen müssen. 

bemüht er sich aufs neue um das amerikani- 
sche Wohlwollen. 

Gleichzeitig hat die syrische Regierung sich 
an Washington mit der Bitte gewandt, ihr mit 
Weizenlieferungen über die kritische Ernäh- 
rungslage des Landes hinwegzuhelfen. Es ist 
seit 1961 das erste Mal, daß die Syrer zu dem 
amerikanischen Joseph kommen, um ihre 
Säcke aus seinem Silo zu füllen. Man spricht 
von 200 000 Tonnen und hofft auf großzügige 
Finanzierungsbedingungen. Offenbar kann 
auch dieses Land nicht mit russischem Wei- 
zen rechnen, obwohl es kürzlich von Kossygin 
ermuntert wurde, sich mit Ägypten und an- 
deren Araberstaaten zu einer „antiimperiali- 
stischen" Politik zusammenzutun. 

migungen ungenutzt. Nach Mitteilung des Ver- 
bandes war im vergangenen Jahr die Zahl der 
im Bau befindlichen Wohnungen genau so 
hoch wie Ende 1964, während um 13 Prozent 
mehr Wohnungen zum Bau genehmigt worden 
sind. Ein gewisser Anstieg von Bauaufträgen 
im 1. Quartal dieses Jahres wird von der Bau- 
industrie auf die Furcht der Bauherren vor 
einer weiteren Kreditverteuerung und vor den 
Auswirkungen des Schutzbaugesetzes zurück- 
geführt. 

Mit dem Abbau des Wohnungsdefizits dürfte 
ohnedies eine Schrumpfung der Wohnbau- 
nachfrage erfolgen. Aber auch im gewerb- 
lichen und industriellen Sektor läßt die Nei- 
gung zu neuen Bauplanungen nach. So sind 
nach Mitteilung der Bauindustrie die Bauge- 
nehmigungen für Bürogebäude im 1. Quartal 
1966 um fünf Prozent zurückgegangen. Im sel- 
ben Zeitraum gingen die kommunalen Tiefbau- 
aufti-äge um neun Prozent zurück. Selbst im 
Etat schon eingesetzte öffentliche Bauvorhaben 
wurden zurückgestellt. 

Was für die Konjunkturlenkung durch den 
Staat von Vorteil ist. macht sich in der Bau- 
industrie unangenehm bemerkbar. Der Ver- 
band sucht die Öffentlichkeit mit Meldungen 
von Konkursen in Alarmstimmung zu verset- 
zen. 1964 mußten 296 Firrrven schließen. 196.5 
sogar 381. Im 1. Quartal dieses Jahres wurden 
93 Konkurse gegenüber 80 im Vergleichszeit- 
raum des Vorjahres gezählt. 

Britischer Diskontsatz erhöht 
In Großbritannien ist am Donnerstag der 

Diskontsatz von bisher sechs auf sieben Pro- 
zent erhöht worden. Darüber hinaus will die 
Regierung noch weitere Maßnahmen zur Ein- 
dämmung des privaten Verbrauchs und damit 
der inflationären Tendenzen in der Wirtschaft 
treffen. Unter anderem soll geplant sein, den 
Höchstsatz für Lohnsteigerungen auf zweiein- 
halb oder zwei Prozent herabzusetzen. 

Drei Militärflugzeuge abgestürzt 
Drei Düsenflugzeuge, zwei von der deut- 

schen und eines von der amerikanischen Luft- 
waffe sind innerhalb zweier Tage abgestürzt. 
Nach dem Absturz eines „Starfighters" der 
deutschen Luftwaffe in den Vereinigten Staa- 
ten vom Mittwoch, bei dem der deutsche Pilot 
urns Leben kam, stürzte am Donnerstagvor- 
mittag bei Gaildorf (Baden-Württemberg) eine 
„Thunderchief" der amerikanischen Luftwal fe 
ab. Dabei wurden nach Angaben der US-Luft- 
waffe der Pilot und eine Begleitpassagier ge- 
tötet. Wenige Stunden später zerschellte ein 
Düsen-Erdkampfflugzeug vom Typ „Fiat G 91" 
der deutschen Luftwaffe kurz vor der Lan- 
dung auf dem Flugplatz Oldenburg. Der Pilot 
konnte sich retten. 

Gunter Sachs heiratet BB. Der deutsche 
Playboy Gunter Sachs und die weltberühmte 
französische Filmschauspielerin Brigitte Bar- 
dot haben am Donnerstagmorgen überraschend 
in Las Vegas im amerikanischen Bundesstaat 
Nevada geheiratet. Es ist die zweite Ehe des 
Witwers Sachs und die dritte Ehe von BB. 

Brandt und seine Stellvertreter 

sprachen zum gesamten deutschen Volk 

Gestern, an dem Tag. an dem Brandt, Her- 
bert Wehner und Fritz Erler in Chemnitz mit 
der SED diskutieren wollten, wandten sich die 
drei Redner nun wegen des gescheiterten Red- 
neraustausches über Rundfunk u. Fernsehen 
der Bundesrepublik an die Deutschen in Ost 
und West. In einer grundsätzlichen Rede über 
die deutschen Probleme versicherte Brandt, 
daß die Sozialdemokraten mit der SED über 
Deut.schland sprechen und versuchen wollten, 
den Zustand der inneren Verkrampfung zu 
lockern. Brandt sagte, seine Partei werde in 
diesem Bestreben nicht locker lassen, und 
sicherte den Hörern in der Zone zu; „Eines 
Abends wei'den wir dann auch von drüben zu 
Ihnen sprechen." 

Herbert Wehner vertrat die Ansicht, daß 
beide Parteien, die SPD und die SED einstens 
von der Geschichte danach beurteilt würden, 
ob sie sich bemüht hätten, den Lebensinter- 
essen des deutschen Volkes zu dienen. Durch 
die öffentliche Diskussion solle eine Art 
höherer Instanz in Form des ganzen deutschen 
Volkes geschaffen werden. Gegen sie könne 
keine der beiden Seiten verstoßen, ohne sich 
selbst zu disqualifiziei-en. Die Deutschan in der 
Bundesrepublik wollten nicht Kommunisten 
werden. „Aber wir sagen auch, was wir zu tun 
bereit und imstande sind, damit die Menschen 
in Deutschland ihren Frieden finden, ohne daß 

sie 
zu 

wir von den Kommunisten verlangen, 
müßten vorher aufhören, Kommunisten 
sein." 

Fritz Erlers klare Worte gaben denjenigen, 
die die Bundesrepublik der Aggression be- 
schuldigen, zu bedenken, daß ein wiederver- 
einigtes Deutschland niemanden bedrohen 
wolle oder könne, aber auch nicht Opfer 
fremder Willkür sein solle. Die Bundesrepublik 
habe überdies vertraglich auf die Herstellung 
von Kernwaffen verzichtet. Erler forderte die 
Verantwortlichen in der Zone auf, sie sollten 
aufhören, Kriegshysterie und Panik zu ver- 
breiten und Haß gegen die eigenen Landsleute 
zu säen. 

Kritisch äußerte sich der stellvertretende 
SPD-Vorsitzende zu den Notstands-Bestim- 
mungen in der Sowjetzone: 
„Wer in seinem Herrschaftsbereich komplette 
Notstandsbefugnisse bis zur allgemeinen 
Dienstverpflichtung aller Arbeitnehmer ohne 
jede parlamentarische Kontrolle hat, dem fehlt 
jede Legitimation, uns Ratschläge darüber zu 
erteilen, wie wir unter Wahrung der Freiheits- 
rechte der Bürger und der Stellung des frei 
gewählten Parlaments für den Fall der Not für 
die Menschen sorgen und die freiheitlich- 
demokratische Grundordnung vor Gefahren 
schützen wollen. 

 ^ 

) 
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Man hat sich daran gewöhnt . . . 
Ja. man hat .sicli tat.'iiichlicli sction daran 

Rowiihnt. an die Icurzcn Rocl<.säumo nämlicli. 
DaR die IVIoralhütcr in Kntrti.^tunß und die 
Karikatiuenzcicliner in Olossen sich erfiinRPn. 
hat Frau Mode, jener launischen Gebieterin 
de.s Men.schengescliiecht.';. nicht dn.s Gering.ste 
ausRcmacht. Und da sich nun die erwartete 
Sen.'ialion eineesteilt hat — Ist sie eifientlich 
gar l<eine mehr. Denn einer.seits gewöhnt sich 
das menschliche Auge an iceine Veränderun- 
gen so sciincii wie an die. welciie die Mode 
mit sich bringt. Andererseits aber ist der ganz 
kurze Rocl< durchaus nicht sn neu. wie man 
uns hier und da glauben machen wiii. Schon 
in den zwanziger .lahron. die man jetzt so 
gern die ..goldenen" nennt, war er bereits 
einmal da. Und außerdem weiden sich so 
manche von den Müttern der jungen und 
jüngsten Damen, die jetzt wie weiland die 
mädchenhafte Göttin Diana mit halb bedeck- 
tem Oberschenkel durch die Lande spazieren, 
daran erinnern, wie sie selbst einmal wäh- 
rend des letzten unseligen Krieges sich ganz 
ähnlich gekleidet haben — mochte es- auch 
nur darum gehen, aus einem alten Rock oder 
einem allzu knappen Stoffrest auch noch ein 
neues Kleidungsstück zu zaubern. Jetzt be- 
steht zum Glück solcher Zwang nicht, und 
darüber sollten wir uns freuen, was immer 
wir über die neueste Linie denken mögen. 
Zudem sollten wir uns. längst weise gewor- 
den aus Erfahrung, damit abfinden, daß Mode 
nichts mit Moral imd auch nicht unbedingt 
etwas mit Geschmack zu tun hat. Wem der 
kurze Rock steht, der mag ihn tragen. Ewig 
■wird er nicht en vogue sein . . . 

WIR GRATULIEREN. . 
. . . Herrn Karl Beck I., Mühlstraße 27. zum 

78. und Frau Susanne Schwarz, Mühlstraße 28, 
zum 82. Geburtstag am 16. 7. 
. . . Frau Friederike Herrmann, Friedrich- 
Ebert-Straße 50, zum 84. Geburtstag am 17. 7. 
. . . Herrn Jakob Günthner. Walter-Rietig- 
Straße 17, zum 87., Herrn Karl Heß, Taunus- 
platz 4. zum 77. und Herrn Georg Hofsäß, 
Gerhart-Hauptmann-Straße 22, zum 81. Ge- 
burtstag am 18. 7. 
, . . Frau Frieda Graf. Bahnstraße 7S. zum 
11. u. Frau Aloysia Henninger. Annastraße 38, 
zum 80. Geburtstag am 1!). 7. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
jahr entbietet auch die LZ. 

Grober Unfug 
In der Nacht zum Mittwoch wurden in der 

Wohnstadt Oberlinden mehrere Gartentüren 
ausgehängt und in unmittelbarer Nähe wie- 
der abgestellt. Nach Angaben einer Geschä- 
digten soll der Unfug von zwei jungen Bur- 
schen verübt worden sein. 

Plateau des Wasserhochbehälters gesperrt 
Vorerst kann die Plattform des Wassei'hoch- 

behälters in Langen auf dem Steinberg nicht 
mehr betreten werden. Dort werden z. Zt. 
Reparaturen ausgeführt. Bekanntlich kann 
man von dort oben eine herrliche Aussicht bis 
^•eit hinüber zu Taunus genießen. 

Der Magistrat tagt nicht mehr im Rathaus 
Vom kommrnilen MnntaR an wird der Ma- 

gistrat regelmäDi* srinr wüchrnllichen Ar- 
beit.ssltzunßpn im Cliibriiinn de.< evangell- 
.«chen Gemeindehauses der StadtklrehriiRr- 
mcinde abhalten 

Das wurde auf Grund eines Vorschlags des 
Bürgermeisters beschlossen. „Lärm- und 
Raumgründe" waren nach einer Mitteilung 
der Stadtverwaltung für die Verlegung der 
Sitzungen maßgeblich. Bisher fanden die Sit- 
zungen des neunköpfigen Gremiums im Rat- 
haussaal statt. Unter „Raumgründen" ist 
diesmal nicht zu verstehen, daß der Saal et- 
wa zu klein wäre, er ist vielmehr viel zu 
groß. Der cnt.sciieidende Grund war jedoch 
die Tatsaciie, daß die Magistratsmitglieder ihr 
eigenes Wort nicht mehr verstanden, wenn 
sie gezwungen waren, an heißen Tagen ein 
Fenster zu öffnen. Die Sitzimgen beginnen 
um 1.5 Uhr und fallen oft in die Hauptver- 
kehrszeit. in der es in der Rathauskurve 
recht turbulent zugeht. Selbst abends stört 
oft der Lärm die Stadtverordnetenver.samm- 
lungen. Bürgermeister Kreiling dankte der 
Stadtkirchengemeinde für das Entgegen- 
kommen bei der Beroitsteihmg des Club- 
raums. 

1750 Mork aus Auto gestohlen 
Ein Fahrzeughalter aus Raunheim teilte der 

hiesigen Polizei mit. daß er sein Fahrzeug im 
Geländer der .Kiesgrube Sehring abgestellt 
hatte. Als er nach kurzer Zeit zu dem Fahr- 
zeug zurückkam, war das linke Ausstellfen- 
ster eingeschlagen. Aus dem Innern wurde 
eine Geldbörse mit 1 750 Mark und ein Füii- 
rerschein entwendet. In diesem Zusammen- 
hang weist die Polizei nochmals darauf hin. 
daß das Baden sowie das Betreten des ge- 
samten Kiesgrubengeländes verboten sind. 

Bürgermeister Kreiling wies nach der Ma- 
gistratssitzung darauf hin, daß die Dienst- 
postenbewertung einen kleinen Anfang zur 
Leistungsbewertung darstelle, die, langfristig 
gesehen, das Ziel bilde. Man .sei heute all- 
gemein bestrebt, auch im öffentlichen Dienst 
das Leistungsprinzip einzuführen. Kreiling 
fuiir mit der Feststellung fort, daß bei der 
Bewertung streng objektiv vorgegangen 
werde. Subjektive Gesichtspunkte dürften 
keine Rolle spielen. Wer einen Posten aus- 
fülle, sei nicht maßgeblich, es komme viel- 
mehr nur auf die Aufgaben des betreffenden 
Beamten an. 

Deswegen könne es Ver.schiebungen sowohl 
nach oben als auch nach unten geben, er- 
klärte Kreiling. Es sei durchaus möglich, daß 
einige städtische Beamte zur Zeit nicht rich- 
tig eingestuft seien. Hier und da sind für 

Unfall beim Uberholen 
Gegen 15.35 Uhr ereignete sich am Diens- 

tag auf der Darmstfidter Straße ein Verkehrs- 
imfall mit Sachschaden. Als die Fahrerin 
eines norwegischen Autos einen vor ihr fah- 
renden Lastwagen überholen wollte, setzte 
die.ser ebenfall.<i zum Überholen an u. drängte 
den Personenwagen von der Fahrbahn ab. 
Hierbei streifte die Autofahrerin einen Tele- 
grafenmast. Personen wurden nicht verletzt. 

Mit dem Fahrrad gestürzt 
Gegen 23.25 Uhr wurde am DiLnstag von 

einem Einwohner mitgeteilt, daß sicii an der 
Südlichen Hingstraße in Höhe des Rewe- 
Marktes eine hilflo.se Person befinde. Die 
•Streife stellte fest, daß es sich um einen Mann 
aus Egelsbach handelte, der mit seinem Fahr- 
rad gestürzt war. Der Verunglückte wurde 
von den I3eamten in das Kreiskrankenhaus 
gebracht, das er luu'li antbiilanter liehandlung 
wieder verla.''sen konnte. 

Kreiling besichtigt Langener 
Betriebe 

In den nüchslen Monaten will Bür- 
germeister Ilans KreilinK alle größeren 
und mittleren Betrieb in I^angen be- 
suchen und besichtigen und dabei mit 
den leitenden Herren diskutieren. Da- 
bei wUnseht er nicht nur, die Erwar- 
tungen und Sorgen der Firmen kennen- 
zulernen, sondern will auch die Auf- 
fassung der Stadt I>angen darlegen. Der 
erste Besuch des Stadtoberhaiipts, das 
vom Ersten Stadtrat Liebe begleitet 
wurde, galt der Deutschen .'iMP. die 
sich erst vor einigen Monaten In Lan- 
gen niedergelassen hat und sich ge- 
sehäftlich erstaunlich gut entwickelt 
hat. 

diese Annahme bereits Anhaltspunkte vor- 
handen. 

Das Verfahren geht folgendermaßen vor 
sich: Auf Grund eines Formulars hat jeder 
Beamter eine Arbeitspiatzbeschreibung her- 
zustellen. Allein dieser Schritt dürfte einige 
Wochen beanspruchen, zumal wegen der Ur- 
laubszeit sich Verzögerungen nicht vermeiden 
lassen. Die.se Auskünfte werden von der vom 
Magistrat gebildeten Arbeitsgruppe sorgfäl- 
tig Fall für Fall überprüft. Das Ergebnis der 
Überprüfungen wird in einer Stellungnahme 
zusammengefaßt, die dem Magistrat zur Be- 
schlußfassung vorgelegt wird. Die Auswir- 
kungen werden sich im Stellenplan nieder- 
schlagen. Der neue Stellenplan muß dann 
von der Stadtverordnetenversammlung ver- 
abschiedet werden. Das gesamte Verfahren 
wird drei bis vier Monate beanspruchen. 

■ RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

langener gebabbel 
Mei liewe Langener, erseht am vorige Frei- 

dag hawwe mer geschriwwe, daß ewe liier 
alles im Zeiche des Sports steh dut. Wie recht 
hatte mer doch. Ei, vor lauter Fußball kimmt 
mer aafach zu nix. Alles hockt vorm Fcrn- 
fiuckor un jubelt, wann e Tor fällt. 

Wie mer jetzt geje die Schweiz gespielt 
hawwe. da hat doch so en junge, aale Lan- 
gener \orher gesacht: ..bei jedem Tor trink 
ich en Schnaps." Naja, da könnt er ja ganz 
Schee aan druffmache. Also, den Aafang von 
dere Weltmeistersi haft hawwe mer ja prima 
iwwersiannne. wann's l)loß .so weitergeht. 

Di'ul.schland is also , beim I''ußball in Eng- 
land un England schickt sei Simriler nach 
Lange. So is es recht. Ouadier hawwe se jetzt 
(hoffentlich!) aach all minanner. die Black- 
piilcr, Aach der bestellte .Sonneschei war trotz 
Siwweschläfer (wenigstens voriwwergehend) 
emal da. 

De Sonneschei \om Tornverei awwer is des- 
sen jingsles Kind, der Basketball. Basketball 
is des Letzte — beim TV 18R2 — un dezu noch 
ebbes Scheenes. De Schor.sch hat sich kerzlich 
doveo iwwerzeugt. Er war mit in Groß-Gerau, 
in dene erne herrliche Tornhall mit internati- 
onale Abmessunge. Da mecht des Ballspiele 
werklich en Mords-Spaß und .selbst die Zu- 
jubler warn ganz aus em Häusje. wie die TV- 
Fraue-Mädchen mit 28:22 verlorn hatte. „Des is 
knapp", hat dene crn Trainer gesagt un ich 
hab's geglaabt. denn mehr als des was der 
eraussprudelt, versteh ich sowieso net dade- 
voo. Awwer aans kapier ich. Nämlich, daß 
des Basketballspiel schnell, rasant un intres- 
sant is. Des is so intressant. daß da net bloß 
Männer, sonnern aach die Dame als en Korb 
kriehe. Un zwar mehr als en lieb is. Un wie 
des da zugeht bei dene. 

Also erseht komme se erei in die groß, herr- 
lich Tornhall (die mir brauchte), stelle sich 
gegeniwwer uff — genau wie im Wimpel- 
Stadion. odder wie des heeßt. un dann iwwer- 
reiche se sich Blumme. Un Pralinees. Un dann 
werfe se sich de Ball zu. un dribbele dorch. 
wann .«e net gebremst v.-ern. Wer dadebei 
„bremst", ki'ieiit schon de erste Korb. Der 
Korb, des is also e zwaa-drei Meter hoch 
eisern Gestell mit ere Platt vorne, un da hängt 
dann so en geflochtene Korb draa — unne 
offe — wo der Basketball eneibugsiert wem 
muß. Da flitze die mit un ohne Ball iwwer 
den Spczial-Fußboddem. daß die Wuschelkönp 
bloß so flieje. Un dann vor dem Gestell, da 
baue se sich uff un versuche, zu werfe. Wenn 
meglich sogar so. daß der Ball in des Körb- 
che eneimecht. Des Ganze werd mit Stobbuhr, 
Zeitnehmer, zwaa Schiedsrichter, zwaa ver- 
■schiedene Mannschafte (aa hiwwe un aa 
driwwe). mit je 5 Spielei'inne odder Spielei* 
un mit viel Begeisterung gespielt. Des wollt 
de .Schorsch heut emal gesagt hawwe. Werk- 
lich. jung im aalt kann des — lerne — im so 
en Koffer voll Körb mithaam bringe, des is 
doch aach ebbes. Awwer treest Euch, des soll 
ja besser wem. wann se mehr trainiert hawwe. 
Nur. es hapert Widder emal erjendwo hier (un 
vielleicht hat mer aach deshalb de Schorsch 
mitgenomme). Also es klappt net so ganz mit 
de Trainingsmeglichkeite. Aamal sin Ferie un 
dann Widder sin annern in dere Waldschule 
am Einstein. Da mißt sich doch e verninftig 
Lösung for all ergewwe, des maant außer 
alle Basketballer aach 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Verschiebungen nach oben wie nach unten möglich 

Dienstpostenbewertung bei den städtischen Beamten / Kommi.ssion vom Magistrat 
eingesetzt 

Die sogenannte Dienstpostenbewertung ist für die Beamten im öffentlichen Dienst lur 
Zeit aktuell. Der Magistrat setzte bei seiner letzten Sitzung für diese Aufgabe eine Be- 
wertungskommission ein, der Bürgermeister Kreiling, Erster Stadtrat Liebe, Stadtober- 
amtmann Meinen und Stadtoberinspektor Neubecker als Vorsitzender des Gesamtpersonal- 
rates angehören. Die Arbeltsgruppe hat die Aufgabe, die Beschreibungen der Arbeits- 
plätze, die die Beamten Innehaben, nach den von der Stadtverordnetenversammlung be- 
schlossenen Richtlinien zu bewerten. Von der Bewertung sind 34 Beamte betroffen. Die 
Polizei ist ausgenommen, weil sie naoh überörtlichen Richtlinien bewertet wird. Grund- 
lage für die Eingruppierung ist eine Verordnung des hessischen Innenministers. 

Der Jahrgang 1891/92 

beging die Diamantene Konfirmation 

Rückblick auf sechzig bewegte Jahre 

Am vergangenen Sonntag beging der Jahr- 
gang 1891/92 feierlich das Fest der Diaman- 
tenen Konfirmation. Einer der Angehörigen 
dieses Jahrganges schrieb der Langener 
Zeitung über den denkwürdigen Tag diesen 
Bericht: 
Wir versammelten uns morgens gegen 9 Uhr 

in dem Saal des neuen Gemeindehauses der 
Stadtkirchengemeinde Langen. Pfarrer Hein- 
fich Dippel holte uns dort ab und wir zogen 
mit unseren Angehörigen — wie wir allein vor 
fo Jahren marschiert waren — bei Glocken- 
geläute zum Gottesdienst, der um 9.30 Uhr be- 
gann. Der „Evangelische Posaunenchor 1952" 
unter seinepi Dirigenten Heinrich Herbert 
^g sein Teil dazu bei. den Gottesdienst fest- 
Cch zu gestalten. Pfarrer Dippel predigte über 
Sen Text unserer Konfirmaticn von 1906, 1. 
Korintherbrief 4, Vers 20: „Denn das Reich 
gottes steht nicht in Worten, sondern in 
jiL-afl." 

Die sehr bewegten 60 Jahre, die seit unserer 
iLonünnation vergangen sind, ließ Pfarrer 

lippel an uns vorüberziehen. Er legte uns 
en Unterschied dar zwischen den Kräften, 
ie in diesen Jahren die Erde in Atem gehal- 
in haben, und zwischen dem Reich Gottes 
nd seiner Kraft. Wieviele der Worte waren 
on den Mächtigen der Erde in den letzten 60 
ahren gesprochen worden und wie vieles 
srrann, was in Europa und in fast allen Ge- 
ieten der Erde ewig sein wollte. Dem allen 
teilte Pfarrer Dippel die Worte Jesu Christi 

Pgenüber, die von seinem Reich zeugen, das 
r Jeden Menschen, aber nicht von dieser 
elt Ist. Das Heilige Abendmahl schloß sich 

to, an dem alle teilnahmen, die 9.30 Uhr zum 
Gottesdienst in die Kirche eingezogen waren. 

Um 12.13 Uhr versammelten wir uns zu 
tinem Totengedenken am Ehrenmal des Lan- 
fener Friedhofs. Wir gedachten nicht nur 
Serer, dla von unserem Jahrgang nicht mehr 
unter uns weilen, sondern aller derer, die wir 
lieb hatten und die schon von uns seaansen 

sind. Dreimal spielte unser guter Musikant 
Wilhelm Rodner das Lied vom guten Kame- 
raden, eines der schlichtesten und tiefsten 
deutschen Volkslieder. 

Um 15.30 Uhr trafen wir uns im „Goldenen 
Ring" zu einem beschaulichen Nachmittag. 
Einer unserer Obleute griff den Gedanken der 
Predigt des Vormittags nochmals auf und wies 
uns auf den Unterschied der Wissenschaft des 
19. Jahrhunderts und derjenigen des 20. .Jahr- 
hunderts hin. Die ungläubige Wissenschaft der 
Zeit, als wir noch Kinder waren, hatte die 
Menschheit vom Glauben weggeführt. Ich muß 
oft daran denken, wie der erste Hessische 
Naciikriegsministerpräsident, der Sozialdemo- 
krat Dr. Bergsträsser, 1945 bei einem Vortrag 
in einem Kinosaal in Jügesheim sagte: Das 
Dritte Reich war das Reich Haeckels. Und die 
jetzigen bedeutenden Wissenschaftler, die die 
gewaltigen Forschungen auf dem Gebiet der 
Atome, Chemie. Physik usw. durchgeführt 
haben, haben uns die Erkenntnis gebracht, daß 
es ohne Gott und ohne Glauben im Leben der 
Menschheit nicht geht. Einen ihrer bedeutend- 
sten Vertreter finden wir ja auf unserem 2- 
Mark-Stück, Max Planck, und dieses 2-Mark- 
Stück kann uns immer wieder an den Wandel 
im Denken der bedeutendsten Menschen der 
Zeiten erinnern. Bei allem dramatischen und 
auch persönlich fast überschweren Geschehen, 
das uns in der Zeit von unserer Konfirmation 
bis zu unserer Diamantenen Konfirmation ge- 
packt hat, dürfen wir uns aber auch dem Ge- 
danken hingeben, daß gerade diese Zeit ein 
Anfang sein will für ein besseres Zusammen- 
leben der Menschen. 

Die ernsten Gedanken traten dann hinter 
dem heiteren Zusammensein zurück, bei dem 
wir nicht nur gute Musik hörten, sondern auch 
die alten schönen Lieder sangen, die wir aus 
unserer Jugend noch kennen. Heitere und 
gleichzeitig ernste Worte aus eigener Nach- 
^nklichkeit widmete uns zu unserer Freude 
der jetzt schon 79jiihrige Philipp Hartmann. 

Was in der eingangs erwähnten Einladung 
als Wunsch ausgedrückt war. daß wir alten 
Menschen einen besinnlichen Tag verleben 
sollten, der für uns in der noch bleibenden 
Zeit eine schöne Erinnerung sein solle, ist 
durch die Diamantene Konfirmation in Er- 
füllung gegangen. Pfarrer Dippel überreichte 
jedem der Diamantenen Konfirmanden einen 
Diamantenen Konfirmationsspruch mit dem 
Bild vom Inneren unserer Stadtkirche und mit 
dem gerade für uns alte Menschen passenden 
Wort aus Lucas 24, Vers 29: „Herr, bleibe bei 
uns. denn es will Abend werden und der Tag 
hat sich geneigt." 

Möge es wahr werden, daß bei uns und un- 
serer Generation, die sich stets am Rande 
furchtbarster Katastrophen befindet, der Herr 
bleibt. 

Erst acht Stunden später wurde am Mitt- 
woch eine entsetzliche Bluttat aufgedeckt, die 
sich bereits am Vormittag ereignet hatte. Die 
29 Jahre alte kaufmännische Angestellte 
Christiane Hoss, die in Frankfurt arbeitete, 
wurde im Hause Walter-Rietig-Straße 33 von 
ihrer leiblichen Mutter, der 63 Jahre alten 
Luise Josefine Hoss, mit der Axt erschlagen. 

Die Mutter war früher vom Arzt schon 
mehrmals wegen eines Gemütsleidens in 
Heil- und Pflegeanstalten eingewiesen wor- 
den, Auf Anordnung des Oberstaatsanwalts 
in Darmstadt wurde die Frau noch am Mitt- 
wochabend in die Heil- und Pflegeanstalt 
Goddelau eingewiesen. Diese Anordnung er- 
folgte im Einvernehmen mit dem Amtsgericht 
Langen. Luise Josefine Hoss hatte zuvor der 
Kriminalpolizei ein Geständnis abgelegt. Über 
das Motiv konnte die Frau noch nicht be- 
fragt werden, da sie kaum ansprechbar war. 

Gegen 17 Uhr war der Vater der Erschla- 
genen von der Arlieit nach Hause zurückge- 

Aus der Stadtkirchengemeinde 
Mit dem kommenden Sonntag, dem 17. Juli, 

nimmt Herr Pfarrer Dr. Ziegler seinen Dienst 
wieder auf. Gleichzeitig begibt sich Herr 
Pfarrer Dippel bis zum 1. August einschließ- 
lich in Urlaub, Wegen Amtshandlungen 
(Taufen. Trauungen und Beerdigungen) wende 
man sich daher, während dieser Zeit, an 
Pfarrer Dr. Ziegler. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
vom 15, 7., 16 Uhr bis 22. 7.. 7 Uhr. Telefo- 

nisch zu erreichen unter Telefon Langen 40 91. 
Gas: Karlheinz Bock, Langen, Goethestr 76; 
Strom; Werner Schreiter, Langen, Außer- 
halb 11 (Am Steinberg). 

kehrt. Da er seine Frau nicht im Wohnzim- 
mer vorfand, suchte er sie in dem Haus. So 
kam er auch in das Zimmer seiner Tochter. 
Das Herz blieb ihm fast stehen, als er Chri- 
stine Hoss in ihrem Blut im Bett liegen sah. 
Ihr Hinterkopf war zertrümmert. Der Mann 
rief sofort einen Arzt herbei und verständigte 
die Polizei. Im Leichenschauschein gab der 
Arzt an, daß der Tod gegen 9 Uhr eingetre- 
ten sei. Die Leiche wurde zur Obduktion in 
das Gerichtsmedizinische Institut nach Frank- 
furt gebracht, wo gestern Mediziner die l^ei- 
chenschau vornahmen. Über das Ergebnis ist 
noch nichts bekannt. Nach den ersten Fest- 
stellungen, die von der Langener Kriminal- 
polizei am Tatort getroffen wurden, hat die 
Mutter mit der Breitseite der Axt ihrer Toch- 
ter auf den Hinterkopf geschlagen. Es wur- 
den wahrscheinlich mehrere Schläge geführt. 
Vermutlich war die 29jährige im Schlaf über- 
rascht worden. 

Von den Beamten der Schutzpolizei wurde 
die Mutter des Opfers zur Polizeiwache ge- 
bracht. Bald darauf wurde die Beschuldigt« 
nach Goddelau überführt. 

Die Tochter mit der Axt erschlagen 

Entsetzliche Bluttat in Langen / Verbrechen im Zustand seelischer Depressionen 
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Englische Sportler in Langen herzlich aufgenommen 

Empfang im Rathaus / Alle trugen sich in das Gästebuch ein 

Als Gäste df i Turnvereins weilen wieder 
41 Sportler aus Blackpool in England bei uns. 
Die Stadt gab ihnen zu Ehren am Mittwoch- 
vormittag einen Empfang im Rathaussaal. 
Bürgermeister Hans Kreiling überreichte Mr. 
Berry, dem „Delegationschef", das Buch „Lan- 
gen — Werden und Wachsen" mit einer per- 
sönlichen Widmung. Alle englischen Gäste tru- 
gen sich während des Empfangs in das Gäste- 
buch der Stadt ein. Der Bürgermeister zeigte 
den Sportlern aus Blackpool auch die Seiten 
mit den Unterschriften von Königin Elizabeth 
und Prinz Philip, die sich im letzten Jahr 
während ihres offiziellen Deutschlandbesuchs 
während ihres Aufenthalts auf Schloß Wolfs- 
garten eingetragen hatten. Mr. Berry zeigte 
sidi über diese Geste hocherfreut. Das Gäste- 
buch der Stadt Langen beweise, wie eng die 
Beziehungen zu Gro(3britannien seien. An dem 
Empfang nahmen neben Damen und Herren 
des TV-Vorstandes auch Stadtverordneten- 
vorsteher Friedrich ,Iensen, Bürgermeister i. R. 
Wilhelm Umbach, Erster Stadtrat Liebe und 
Stadtrat Kalberlah teil. 

Bürgermeister Kreiling sagte zu Beginn sei- 
ner Ansprache, er freue sich, die englischen 
Gäste als das neue Stadtoberhaupt von Lan- 
gen herzlich willkommen heißen zu dürfen. 
Der Bürgermeister übermittelte die besten 
Grüße der Bürgerschaft und der städtischen 
Gremien, des Magistrats ebenso wie des 
Stadtparlaments. Er erinnerte daran, daß die 
Blackpooler nun bereits zuni drittenmal zu 
ihren Freunden vom Turnverein nach Langen 
kämen. Das beweise deutlich, wie eng die 
Kontakte zwischen dem beiden Vereinen auf 
dem Kontinent und auf der Insel seien. 

Wörtlich sagte Kreiling: „Ich wünsche Ihien 
einen guten Aufenthalt mit viel Sonnenschein 
und ohne Regen in Langen und einen guten 
Erfolg mit Ihren sportlichen Veranstaltungen. 
Bitte überbringen Sie dem Bürgermeister und 
der Bürgerschaft von Blackpool meine und 
auch die Grüße der gesamten Bürgerschaft 
von Langen. Ich hoffe, Sie eines Tages wieder 
in Langen zu sehen. 

Er und Sie 
Er läßt sich niciit davon abbringen: wenn 

sein Auto 3 000 km gefahren ist, fährt er bei 
seiner Werkstatt oder bei seinem Tankwart 
vor, um das Motoren- und Getriebeöl zu 
wechseln. Zugleich wirft der Monteur sclinell 
einen prüfenden Blick auf wichtige Teile des 
Wagens: die Batterie, die Beleuchtung, die 
Blinker und vielleicht auch auf den Ülstand 
im Bremsölbehälter. 

Und sie? Tagaus lagein benutzt sie ihre 
Gasgeräte, die ja auch einige technische Teile 
enthalten, die einer fachmännischen Pflege 
bedürfen: die Zündsicherung und die Arma- 
turen Auch die Brenner m.a.ssen, wenn sie 
ihre hohe Leistungsfähigkeit behalten und 
damit die volle Wirtschaftlichkeit des Gerä- 
tes gewährleisten sollen, dann und wann ge- 
reinigt werden. 

Sie — wir meinen die Hausfrau — sollte 
es so machen wie er. Einmal im Jahr ergibt 
sich selbst für den vielbeschäftigten Installa- 
teur die Möglichkeit, auf dem Wege zu einem 
seiner Kunden schnell auch ihr Gasgerät zu 
betreuen. Sie muß sich aber rechtzeitig an- 
melden, damit sich der Installateur seine Zeit 
und seine Wege einteilen kann. 

Mixed-Turnler auf dem neuen Platz 
des TC 06 

Am morgigen Samstag findet ab 14 Uhr 
auf dem neuen Platz des Tennisclub 06 Lan- 
gen ein interessantes Mixed-Turnier mit 
Überraschungen statt. Meldeschluß ist am 
Samstag um 13 Uhr. Abends lädt der Verein 
seine Mitglieder und Freunde um 20 Uhr zu 
einem gemütlichen Beisammensein mit Tanz 
ins Caf^ Krone ein. 

Am Sonntag sind die Spielleiter und Spie- 
ler aus Bad Dürkheim zu einem Freund- 
schafts-Turnier Gäste des TC 06. Der Beginn 
der Wettkämpfe wurde auf 9.30 Uhr ange- 
setzt. * 

Am Sonntag (3. 7.) war der TC Langen 
zu Gast beim TC Neu-Isenburg. Das Ergeb- 
nis von 13:5 Punkten für den Gastgeber war 
recht deutlich. Dazu muß allerdings bemerkt 
werden, daß mit Frl. Wagenknecht und Frl. 
Schnauder Turnier-Anfängerinnen gegen 
Damen der 1. Turniermannschaft vom TC 
Neu-Isenburg spielten. So gingen außer zwei 
Dameneinzeln auch 1 Mixed verloren. Der 
Ausgang dieser Spiele wäre bei gleichwertiger 
Partnerschaft offen gewesen. 

Bei den Herren konnte nur Herr Miller nach 
einem harten Dreisatzkampf sein Spiel gewin- 
nen. Auch die Herrendoppel gingen bis p,fjf 
das Doppel Schlösser/Schwan ebenfalls alle 
verloren, allerdings nach schönen, ausgegli- 
chenen Spielen. 

Die erst am Nachmittag eingesetzte Frau 
Hoffmann konnte ihr Damen-Einzel mühelos 
gewinnen. 

Die eingesetzten Jugendlichen Patrik und 
P. Schmidt waren ihren Gegnern hoch über- 
legen und gewannen sicher. 

Die 2. Mannschaft des TC Langen müßte 
durch eifriges Training, das durch die neu 
erstellten 3 Plätze sicher möglich sein wird, 
eine bessere Spielstärke erreichen können, wo- 
bei noch auf die Notwendigkeit eingespielter 
Doppel hingewiesen werden muß. 

Am Ende meiner kurzen Ansprache möchte 
ich auf die Gesundheit Ihrer Majestät der 
Königin Elizabeth und auf die Gesundheit des 
Präsidenten der Bundesrepublik Deutschland, 
Herrn Dr. Lübke, und für eine bessere Zu- 
kunft und Verständigung zwischen unseren 
beiden Völkern trinken." 

So geschah es denn auch. Alle hoben die 
Gläser. Mr. Berry dankte dann im Namen der 
Sportler für die sehr freundliche Aufnahme 
in Langen. Er halje hier schon so viele 
Freunde, daß er gerne alle zwei Jahre nach 
Langen komme. Mit herzlichen Worten dankte 
er dem Bürgermeister, der in englischer 
Sprache gesprochen hatte, für den herzlichen 
Empfang. Er gab dann der Hoffnung Aus- 
druck, daß die gegenseitigen Beziehungen 
noch enger werden mögen. Mr. Berry übergab 
Kreiling ein Schreiben des Bürgermeisters von 
Blackpool, der zugleich eine Dokumentation 
über die englische Stadt, die als Badeort welt- 
berühmt ist, überreichen ließ. 

Das Stadtoberhaupt von Blackpool ver- 
sicherte, er sei glüciilich gewesen, 1961, 1963 
und 1965 Gäste des Langener Turnvereins in 
seiner Stadt zu empfangen. Er sei fest davon 
überzeugt, daß seine englischen Landsleute an 
solchen gegenseitigen Besuchen sehr interes- 
siert seien. Zum Schluß des Briefes schrieb 
der Blackpooler Bürgermeister, er glaube, 
Kreiling werde ihm zustimmen, wenn er sage. 

daß solche Kontakte die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern 
festigen und untermauern. 

Kreiling bat Mr. Berry, seinem Kollegen in 
Blackpool die herzlichsten Grüße der Lange- 
ner Bürgerschaft zu übermitteln. Er werde sich 
erlauben, ihm in Kürze einen Brief zu schrei- 
ben. Das werde er in Deutsch tun, obwohl es 
ihm nicht schwer fiele. Englisch zu korrespon- 
dieren. Aus Gründen der Gleichberechtigung 
der Sprachen sollte jedoch jeder in seiner 
Muttersprache schreiben, aber darüber hinaus 
noch mindestens eine Fremdsprache verstehen. 
Mr. Berry stimmte mit dieser Meinung von 
Kreiling ganz überein. Das Langener Stadt- 
oberhaupt hatte zuvor noch erklärt, daß er 
bei seiner früheren Tätigkeit bei der Deut- 
schen Sektion des Rates der Gemeinden Eu- 
ropas diesen Standpunkt schon immer ver- 
treten habe. Wenn man Europa bauen wolle, 
müsse es so weit kommen, daß jeder neben 
seiner Muttersprache noch mindestens eine 
andere Sprache versteht. 

Bürgermeitser Kreiling will sich bemühen, 
den sportlichen Austausch zwischen den „un- 
gleichen Städten" — Blackpool hat 250 000 
Einwohner und zählt in der Hochsaison bis zu 
einer Million Menschen — weiter zu fördern. 
Viele Grüße und guten Wünsche tauschten 
auch die englischen Gäste und Altbürger- 
meister Wilhelm Umbach aus. 

Immer wieder freut man sich über diesen Teil der Altstadt mit dem Blick zum Stumpfen 
Turm. Auch die englischen Gäste waren überrascht, als sie durch das Tor zum Schwimm- 
stadion schritten. 

Die ElteTxi sind haftbar 
„Schwänzen" ist der Hauptverstoß 

der Lehrlinge 
Wohl die wenigsten Lehrlingseltern wissen, 
daß sie persönlich verpflichtet sind, das Lehr- 
verhältnis zu unterstützen. Diese Verpflich- 
tung ergibt sich aus den Bestimmungen des 
Bürgerlichen Gesetzbuches über die soge- 
nannte Personensorge gegenüber dem eigenen 
Kinde. 

Die Eltern sollten von Zeit zu Zeit den Lehr- 
meister und die Berufsschule aufsuchen, um 
sich nach dem Leistungsstand ihres Kindes zu 
erkundigen, ebenso wie sie vorher die Lehrer 
der Volksschule nach den Fortschritten des 
Kindes befragten. Sich um die Erfüllung des 
Lehrvertrages zu kümmern, bedeutet aber zu- 
gleich, keine Pflichtwidrigkeiten des Lehrlings 
zu dulden. Die Praxis der Handwerkskammern 
zeigt, daß neben Unpünktlichkeit, Verletzung 
der Gehorsams-, Arbeits- und Treuepflicht 
gegenüber dem Lehrherrn, Schwarzarbeit, 
Nichtablegung der Zwischenprüfungen und 
Nichtausfüliung des Werkstattwochenbuches, 
das Schwänzen des Berufsschulunterrichts im 
Vordergrund der Verstöße steht. 

Im Lehrvertrag wird der gesetzliche Ver- 
treter verpflichtet, den Lehrling zur Erfül- 
lung aller in dem Vertrag übernommenen 
Pflichten anzuhalten und den Lehrherrn so- 
wie seine Vertreter in ihren Bemühungen um 
die Ausbildung und Erziehung des Lehrlings 
nach Kräften zu unterstützen. Für alle vor- 
sätzlich oder grob-fahrlässig vom Lehrling 
verursachten Schäden haftet neben diesem 
auch der „Inhaber der elterlichen Gewalt" als 
Selbstschuldner. 

Kaum zu glauben... 
RD — Eine Mutter, deren Ehemann eine 

Freiheitsstrafe zu verbüßen hatte, wollte dem 
Sozialamt die Unhaltbarkeit ihrer familiären 
Verhältnisse, insbesondere ihrer Wohnung, 
dartun. Dazu ließ sie am Heiligabend ihre drei 
Kinder im Alter zwischen 8 Jahren ui.d 10 
Monaten allein zu Hause und feierte bei Be- 
kannten Weihnachten. Als sie nach drei Tagen 
zurückkam, war der Säugling tot, die beiden 
anderen Kinder völlig verwahrlost und halb 
erfroren. 

Das Schwurgericht schickte die pflichtver- 
gessene Mutter ins Zuchthaus, der Bundesge- 
richtshof bestätigte das Urteil, das sich auf 
„Verlassen in hilfloser Lage = Aussetzung" 
stützte. 

Die Entschuldigung der Mutter, sie habe die 
Kinder für die Nacht versorgt und angenom- 
men, daß sie sich am anderen und den fol- 
genden Tagen allein helfen könnten, wiesen 
die Richter zv,rück. Der Tatbestand sei auch 
erfüllt, wenn der Obhutspflichtige zwar zu- 
nächst durch fürsorgliche Maßnahmen ver- 
hüte, daß sein Schützling, von ihm alleinge- 
lassen, in Hilflosigkeit zurückbleibe, wenn 
dieser aber in eine solche Lage verfalle, sobald 
die Wirkung der bisherigen Fürsorge für ihn 
aufhöre und ihm nicht unverzüglich neue Hilfe 
seitens der Obhutspflichtigen zuteil werde. 
Die Mutter habe ihre Kinder der Ohnmacht 
gegen Gefahren für Leib oder Leben über- 
lassen, als sie am nächsten Morgen nicht zu- 
rückgekehrt sei. Da sie jedoch die Trennung 
vorsätzlich aufrechterhalten habe, sei es eben- 
so, als wenn sie die Kinder an diesem Morgen 
unversorgt zurückgelassen hätte (24. 2. 1966 — 
1 StR 587/65). 

Tauziehen um das Einkaufszentrum 
Sprendlingen und Neu-Isenburg denken in erster Linie an die Gewerbesteuer 

Protest des Einzelhandels 

Zwischen den Städten Sprendlingen und 
Neu-Isenburg ist ein Konkurrenzkampf über 
den Bau eines großen Einkaufszentrums im 
Gange, der von zwei verschiedenen Gesell- 
schaften vorbereitet wird. Die Sprendlinger 
Stadtverordnetenversammlung beschloß trotz 
der Proteste aus dem Einzelhandel, das Ge- 
lände zwischen den Bundesstraßen 3 und 46 
nördlich des Sprendlinger Industriegeländes als 
Gewerbegebiet für den Bau eines Einkaufs- 
zentrums ähnlich dem Main-Taunus-Zentrum 
auszuweisen. Es handelt sich dabei um Wald- 
gelände, das sich im Besitz des Landes be- 
findet. Die Konkurrenten, die hinter dem Neu- 
isenburger Projekt stehen, wiesen darauf hin, 
der Regierungspräsident in Darmstadt habe 
mehrmals versichert, daß er nicht bereit sei, 
für den Bau eines Einkaufszentrums Wald 
zu opfern. Die Neu-isenburger Gruppe möchte 
östlich an der Bundesstraße 46 zwischen der 
Bundesstraße nach Gravenbruch und der 
Kreisstraße Neu-Isenburg — Heusenstamm 
auf einem 200 000 Quadratmeter großen Ge- 
lände bauen, von dem sich allerdings auch 
zwei Drittel im Besitz des Forstfiskus befin- 
den, das jedoch nicht bewaldet ist. Unter ge- 
wissen Auflagen soll der Regierungspräsident 
dem Verkauf des Geländes bereits zugestimmt 
haben. 

Sechzig Millionen Mark will eine Träger- 
gruppe, mit der ein Neu-isenburger Grund- 
stücksmakler zusammenarbeitet, in das Vor- 
haben investieren, das rund 50 000 Quadrat- 
meter Laden- und Gewerbefläche und über 
3000 Parkplätze umfassen soll. Vorgesehen 
sind nach den Vorstellungen der Planer drei 
Kaufhäuser mit Flächen von bis zu 16 000 
Quadratmeter, eine Fülle von Einzelhandeis- 
geschäften einschließlich Möbelhandlungen, 
Apotheken, Drogerien, Juweliere und sogar 
einer Zoohandlung. Restaurants und Kondito- 
reien sowie eventuell sogar ein Tanzcafe sol- 
len eine besondere Atmosphäre schaffen. So- 
gar Fachärzte sollen sich in dem Einkaufszen- 
trum niederlassen. Ferner ist an den Bau 

eines Hotels mit zwei- bis dreihundert Betten 
und eines großen Hotels sowie einer Groß- 
tankstelle gedacht. Das freilich sind noch alles 
Pläne, denn noch ist kein einziger Mietvertrag 
unterschrieben. Aber bis zum Frühjahr 1969 
soll das geplante Einkaufszentrum eröffnet 
werden. 

Die Gesellschaft, die hinter dem Sprendlin- 
ger Projekt steht, will demnächst ihr Vorha- 
ben der Öffentlichkeit darlegen. Der Sprecher 
der Neu-isenburger Gruppe sagte klipp und 
klar, sein Vorhaben würde nicht verwirklicht, 
wenn das Projekt in Sprendlingen verwirk- 
licht würde. Der Einzugsbereich ist nicht groß 
genug, um zwei Mammutprojekte zu tragen. 
Zwischen den beiden Städten, denen es in 
allererster Linie um die Gewerbesteuer geht 
(ein bis zwei Millionen Mark im Jahr) hat der 
Wettlauf begonnen. Es sieht so aus, als ob sie 
sich über alle Proteste hinwegsetzen wollten. 

Der Einzelhandelsverband für Offenbach 
Stadt und Land e. V. in Offenbach legte in 
einem Schreiben an den Magistrat der Stadt 
Sprendlingen gegen den Beschluß des Sprend- 
linger Stadtparlaments Einspruch ein. Damit 
wurde die Bitte verknüpft, den Beschluß wie- 
der aufzuheben. In dem Protest heißt es u. a.; 

„Es wird zunächst festgestellt, daß der bis- 
her öffentlich ausgelegte Flächennutzungsplan 
die Ausweisung der bezeichneten Waldfläche 
als Gewerbegebiet nicht enthalten hat und 
erst in der Stadtverordnetenversammlung 
durch Ergänzungsbeschluß erweitert worden 
ist. Wir sind der Meinung, daß auch für die 
Änderungen und Erweiterungen eines bereits 
beschlossenen Flädiennutzungsplanes den Bür- 
gern einer Gemeinde die Möglichkeit der Ein- 
sichtnahme zu geben ist, um gegebenenfalls 
Bedenken und Einwendungen hierzu geltend 
zu machen. Soweit Sie der unseres Erachtens 
bestehenden Auslegungspflicht des nunmehr 
ergänzten Flächennutzungsplanes nachzukom- 
men beabsichtigen, erheben wir vorsorglich 
Einspruch gegen diese ergänzte Ausweisung 

der fraglichen Waldfläche zur Errichtung eines 
Einkaufszentrums mit folgender Begründung: 

Der Einzelhandel von Sprendlingen hat nach 
den Zerstörungen des Krieges große Summen 
für den Wiederaufbau seiner Geschäfte in- 
vestiert und damit wie kein anderer Berufs- 
stand dazu beigetragen, das äußere Bild der 
Stadt neu zu prägen. Um dem starken Wett- 
bewerbsdruck zu begegnen und den sich stän- 
dig steigernden Ansprüchen der Bevölkerung 
gerecht zu werden, machte der ortsgebundene 
Einzelhandel besondere Anstrengungen in der 
Warensortimentsgestaltung und -erweiterung, 
durch günstige Qualitäts- und Preisangebote 
und Hand in Hand damit durch Umbau und 
Modernisierung der Geschäftsräume. Diese ge- 
sunde wirtschaftliche Entwicklung hat nicht 
zuletzt ihren Niederschlag in einem ständig 
wachsenden Gewerbesteueraufkommen ge- 
funden. 

Mit der Errichtung eines „shopping-centers" 
am Rande der Stadt wird die Existenz zahl- 
reicher mittlerer und kleinerer Einzelhandels- 
geschäfte gefährdet. Die Leistungsfähigkeit 
unserer Einkaufsstätten wird durch einen vom 
„shopping-center" ausgehenden Preiskampf 
beeinträchtigt, geschädigt oder zum Untergang 
verurteilt u. früher oder später ausgeschaltet. 

Um ein derartiges „shopping-center" ausrei- 
chend und rentabel zu gestalten, sind enorme 
Vorleistungen durch die Anlage von Ge- 
schäftshäusern, Verkaufslager, Straßen, Wege 
und Parkflächen zu machen. Bezahlt wird die- 
ser Aufwand nicht von den Erfindern dieser 
Idee, auch' nicht von den Geschäftsleuten, die 
sich dort als Mieter niederlassen. Bezahlen 
muß der Käufer, denn verschenken können 
selbst große und größte Unternehmen nichts. 
Um das Geschäft in Gang zu bringen, mögen 
am Beginn neben dem Reiz des Neuen, gewisse 
Preisvorteile das Interesse zum Einkauf an- 
regen. Diese vermeintlichen Preisvorteile wer- 
den aber nur so lange bestehen, bis die be- 
nachbarten Einkaufsstätten nicht mehr mit- 
halten können und ausgeschaltet sind. Die 
Verluste aus diesem Preiskampf werden dann 
aber beglichen werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Nur nicht ärgern! 
Möchten Sie wohl vor der Zeit alt werden? 

Vermutlich nicht! Dann lassen Sie sich aber 
dringend raten, sich nicht mehr zu ärgern, 
denn Menschen, die zu häufigem Ärger nei- 
gen, sind der Gefahr des frühen Aiterns aus- 
gesetzt, Sie glauben es nicht? Nun, Wissen- 
schaftler haben beobachtet, daß bestimmte 
Drüsen, die für den Stoffwechsel wichtige 
Säfte, die sogenannten Enzyme, auszuschei- 
den haben, ihre Tätigkeit unterbrechen, so- 
bald man sich ärgert. Das aber führt dazu, 
daß auch der gewohnte Neuaufbau des Orga- 
nismus eine Unterbrechung erleidet, die Haut 
erschlafft, Runzeln und Falten sich bilden. 
Und da auch den Haaren nicht mehr genügend 
Farbstoff zugeleitet wird, werden sie grau ... 
Nicht genug also, daß Arger häßlich macht, 
wie die Volksmeinung ganz richtig sagt, weil 
man durch Arger einen verkniffenen Ge- 
sichtsausdruck bekommt — man wird zu al- 
lem Übel also auch noch alt! Beides aber 
lohnt sich nicht, zumal es ja doch nur kleine, 
unwichtige Dinge sind, über die man sich tag- 
täglich hundertmal erregt, sei es daß man 
morgens Schlange fahren muß und zu spät 
zur Arbeit kommt, daß einem der Kollege zu- 
viel Akten zuschiebt, der Lehrling schnip- 
pisch ist oder der hoffnungsvolle Sprößling 
eine Fünf geschrieben hat. Für all dies gibt 
es das gleiclie Rezept: Nur nicht ärgern' Wie 
man das macht? Nun, das einfachste Gegen- 
mittel ist viel Gelassenheit und ein wenig 
Humor. Denken Sie immer dabei, daß Sie 
morgen, in einer Woche oder gar in einem 
halben Jahr vermutlich nur noch darüber 
lachen können. Warum tun Sie es also nicht 
schon heute? Lachen Sie ruhig dem Arger- 
kobold ins Gesicht — schon darum, weil sich 
auch durch den größten Arger nichts an der 
Sache ändern läßt. Und natürlich auch dar- 
um. weil Sie ja nicht vor der Zeit alt werden 
wollen! 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Wenzel Dillinger, Schulstraße 21, 
zum 79. und Frau Marie Czech, Mainzer 
Straße 38, zum 70. Geburtstag am 16. 7. 
. . . Frau Sophie Bückner, Niddastraße 26, 
zum 73. Geburtstag am 18. 7. 
. . . Herrn Konrad Müller, Schulstraße 23, 
zum 80., Herrn Adam Becker, Rheinstraße 24, 
zum 78, Frau Dorothea Reiß, Schulstraße 54, 
zum 74., Frau Susanne Gaußmann, Rhein- 
straße 32, zum 73. und Herrn Adolf IClepsch, 
Kirchenrottweg 15, ebenfalls zum 73. Geburts- 
tag am 19. 7. 

Weiterhin Gesundheit und frohe Tage 
wünscht allen Geburtstagsjubilaren die LZ. 

Geflügelschau wird vorbereitet 
e Die Züchter des Geflügelzuchtvereins 

1929 Egelsbach treffen sich heute abend im 
Eigenheim-Saalbau (Gastzimmer) zu einer 
■wichtigen Aussprache über die Lokalgeflügel- 
ausstellung, die am 13. November 1966 im 
Eigenheim-Saalbau stattfinden soll. 

Schweinepest festgestellt 
e In den Diensfbezirken Kaihofen, Kleeneck 

und Krause Buche (Egelsbach) des Forstamtes 
Kranichstein ist die Schweinepest ausge- 
brochen. Die Bevölkerung wird darauf hin- 
gewiesen, daß zur Vermeidung der Ein- 
schleppung von Krankheitserregern in die 
Ställe davor gewarnt wird, verendetes 
Schwarzwild zu berühren. Ansteckungsgefahr 
besteht auch dann, wenn der Kadaver bereits 
in Verwesung übergegangen ist. Kranke 
Tiere verlieren ihre natürliche Scheu vor 
Menschen und haben Gleichgewichtsstörun- 
gen oder Lähmungen, die auch von Laien 
leicht erkannt werden können. Sollten irgend- 
wo verendete Sauen gefunden werden, wird 
gebeten den zuständigen Förster oder das 
Hess. Forslamt Ki-anichstein zu verständigen. 

Wieder ein Verkehrsunfall 
e Am Montag kam es gegen 18 Uhr an der 

Kreuzung Kirchstraße / Ernst-Ludwig-Straße 
bereits zum wiederholten Male zu einem Ver- 
kehrsunfall, zwischen einem Personenwagen 
(VW) und einem Kleintransporter (VW), weil 
die Vorfahrt nicht beachtet wui'de. Der Sach- 
schaden wird auf 1 500 Mark geschätzt. 

GÖTZENHAIN 
g Dänische Handballer in Götzenhain. Die 

Hundballgruppe Bislev (Dänemark) weilte in 
der vergangenen Woche mit 45 Personen zu 
einem Gegenbesuch bei der SG Dietzenbach. 
In das umfangreiche Spielprogramm war auch 
eine Begegnung mit den Handballern Götzen- 
hains eingeplant. Die Spiele in Götzenhain 
mußten allerdings bei sehr ungünstigem 
Wetter ausgetragen werden, und da die Dänen 
nur das Hallenspiel gewohnt sind, mußte der 
kleine Gemeindesportplatz gewählt werden. 
Die Dänen waren als starke Mannschaften 
angekündigt worden. Sie konnten jedoch gegen 
die Spieler des HSV Götzenhain nur folgende 
Resultate erzielen: Jugend 3:14, Frauen 0:7, 
Männer 8:17. 

Diese sportlichen Niederlagen der Dänen 
störten jedoch keineswegs die gute Stimmung 
der sportlichen Begegnung, die in der Sport- 
halle des HSV fortgesetzt wurde. Vorsitzender 
Klepper, Bürgermeister Lenhardt und der 
dänische Mannschaftskapitän Willy Johanns- 
son tauschten freundliche Worte der Völker- 
verständigung und sportlichen Kameradschaft 
aus und bedachten sich gegenseitig mit Wim- 
peln und einem Götzenhainer Wappenteller. 
Bald wurde deutsch und dänisch gesungen 
und ohne Sprachschwierigkeiten geschunkelt 
und getanzt, womit der fröhliche Ausklang ge- 
geben war.   

Skelettfund im Walde 
Im Walde bei Hetzbach 1. O. wurde ein 

mensdiliches Skelett gefunden. Es lag in einem 
dichten Fichtenschlag. Die Knochen waren so 
weit verstreut, daß man noch nicht weiß, ob 
es von einem Mann oder einer Frau stammt. 
Es wurde dem gerichtsmedizinischen Institut 
in Heidelberg übergeben. 

Gegengutachten soll Seebohm überzeugen 

Vier wichtige Anträge der SPD-Fraktion 
e Vier Anträge hatte die SPD-Fraktion in 

die Gemeindevertretersitzung am vergange- 
nen Freitag eingebracht, die alle angenommen 
wurden. 

Die SPD-Fraktion fordert noch einmal nach- 
drücklich die Anbindung der Gemeinde Egels- 
bach an den Main-Neckar-Schnellweg, der als 
Autobahn gebaut werden soll. In der Frage- 
stunde des Deutschen Bundestages hat der 
Bundesminister für Verkehr auf eine Anfrage 
des Abgeordneten Horst Schmidt eine nega- 
tive Antwort erteilt. Nach Meinung der SPD- 
Fraktion geht der Bundesminister Seebohm 
von verkehrten Voraussetzungen aus. Der Ge- 
meindevorstand wurde beauftragt, erneut alle 
erdenklichen Schritte zu unternehmen, damit 
der Bundesverkehrsminister seine Auffassung 
ändert. Die SPD-Fraktion führte folgende Ar- 
gumente an: Die Gemeindevertretung war bis 
zur Ablehnung der Zu- und Abfahrt im Be- 
reich der Egelsbacher Gemarkung der Auf- 
fassung, daß der Main-Neckar-Schnellweg 
zwar auch dem Fernverkehr bessere Bedin- 
gungen bringen, jedoch in erster Linie eine 
Entlastung für die jetzige B 3 zwischen Frank- 
furt und Darmstadt darstellen soll. 

Für die Zustimmung der gemeindlichen 
Gremien zur Trassenführung war von ent- 
scheidender Bedeutung, daß eine Anbindung 
an den Main-Neckar-Schnellweg erfolgt. Es 
soll geprüft werden, ob gegebenenfalls durch 
ein Gegengutachten, das von Prof. Schaech- 
terle erstellte Gutachten, auf das sich der Bun- 
desverkehrsminister stützt, widerlegt und die 
Argumente Egelsbachs noch stärker unter- 
mauert werden können. Gerade Im Hinblick 
auf die großen Vorleistungen, die die Ge- 
meinde für den Flugplatz und somit dem 
überörtlichen Verkehrsinteresse erbrachte, 
müßten bei den Überlegungen des Bundesver- 
kehrsministers ihre Berücksichtigung finden. 

In der Sitzung gab Bürgermeister Wanne- 
macher bekannt, daß sich die Hessische Flug- 
platz GmbH in einem Schreiben an den Bun- 
desminister für Verkehr, Seebohm, dafür ver- 
wandt hat, daß Egelsbach eine Anschlußstelle 
an den Main-Neckar-Schnellweg erhält. 

Die Flugplatzslraße war Gegenstand des 
zweiten SPD-Antrages. Der immer stärker 
werdende Verkehr zum Flugplatz Egelsbach 
läßt erkennen, daß auf die Dauer der Weg 
nicht mehr standhält. Beim Bau der neuen 
Betonpiste ist die Fahrbahn durch schwere 
Lustkraftwagen an einzelnen Stellen stark be- 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Freitag 

feiert Frau Theresia Bayer, Langener Str. 15, 
ihren 74. Geburtstag. Am Montag, dem 18. 7., 
kann Frau Katharina Zimmer, Messeler Str., 
ihren 81. Geburtstag begehen. 

Die Langener Zeitung wünscht den Ge- 
burtstagskindern alles Gute. 

o Ärztlicher Sonntagsdienst. Über das Wo- 
chenende hat in Offenthal Dr. Rost aus Ur- 
berach ärztlichen Notdienst. Dr. Rost ist un- 
ter der Telefonnummer 63 20 zu erreichen. 

o Antr.Hgc auf Ilausbrandbeihilfe. Die Ge- 
meindeverwaltung weist darauf hin, daß 
während ihren Dienststunden Anträge auf 

LVA Hessen ehrt hochbetagte Rentner 
Wie bereits in den Vorjahren, so gratulierte 
auch im Jahre 1865 die Geschäftsführung der 
Landesversicherungsanstalt Hessen einer gro- 
ßen Anzahl hochbetagter Rentner. 

Anläßlich der Vollendung des 90. Lebens- 
jahres erhielten 921 Rentner eine Zuwendung 
von je 150,— DM, anläßlich der Vollendung 
des 95. Loljensjahres erhielten 98 Rentner je 
200,— DM und 8 Rentner erhielten je 300,— 
DM anläßlich der Vollendung ihres 100. 
Lebensjahres. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 17. 7., 10.10 Uhr: Gottesdienst. 
11.20 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst. 

ditank 
1100 Liter, zu verkauf. 

Egelsbadi 
Messeler Straße 1 

BIMW Isella 
Typ 250, preiswert zu 
verkaufen. 

Egelsbach 
Messelcr Straße 6 
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schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken 

Beachten Sie bitte bei Ihrem Einkauf unsere 

Sonderangebote der Woche! 

Grundig Tonbandgerät TK 120 , . . DM 225,— 
Grundig Tonbandgerät TK 145 . . . DM 308,— 
Grundig Elite Boj 206  DM 245,— 
National Fernseher FS Koffer 

für Netz und Batterie DM 510,— 
Mende FS TV 8006  DM 718,— 
Grundig FS Koffer P 1600 L . . , , DM 578,— 
Antennenbau 

iZfidiO'ßokfUHi 
DER ZUVERLÄSSIGE FACHMANN 
Frankfurt/Main, Paradiesgasse 38, Telefon 9-688732 

Verkaufs-Filiale Langen: 
Dieburger Straße 59, Telefon 2685 
Geöffnet! montags bis freitags von 16.30—18.30 Uhr, 
samstags ab 9.30 Uhr. 

schädigt worden. Die SPD vertritt die Auffas- 
sung, daß die Flugplatzstraße längst den Cha- 
rakter einer gemeindlichen Straße verloren 
hat und deshalb die Straße aus der Baulast 
der Gemeinde herauszunehmen sei. Die Ge- 
meindevertretung hat den Gemeindevorstand 
beauftragt, entsprechende Verhandlungen mit 
dem Kreisausschuß, der Hessischen Flugplatz 
GmbH und gegebenenfalls mit anderen Stel- 
len zwecks Übernahme der Baulast aufzuneh- 
men. 

Nachdem Egelsbach die 7000-Einwohner- 
Grenze bereits im Vorjahr überschritten hat 
und es abzusehen ist, daß die 10 000-Einwoh- 
ner-Grenze in nicht allzu ferner Zukunft 
durch die geplante Bautätigkeit (nicht zuletzt 
durch die geplante Wohnstadt Bayerseich) er- 
reichen wird, vertritt die SPD-Fraktion die 
Auffassung, daß die Möglichkeit der Einrich- 
tung eines ständigen Polizei-Außenpostens 
geprüft werden sollte. Der Gemeindevorstand 
wird entsprechende Verhandlungen aufneh- 
men. 

Die Verkehrserziehung gab Anlaß zu einem 
weiteren Antrag. Im Hinblick auf den immer 
stärker werdenden innerörtlichen Verkehr 
sollen zumindest an den Schulen und dem 
Kindergarten Zebrastreifen angebracht wer- 
den. Darüber hinaus soll durch die Polizei- 
station Sprendlingen im Einvernehmen mit 
der Volksschule Verkehrserziehung für die 
Schulkinder stattfinden. 

Für das ehrenvolle Gedenken und die herzliche Teilnahme beim plötzlichen 
Tod meines lieben Mannes, unseres treusorgenden Vaters, Sohnes, Schwie- 
gersohnes, Schwagers und Onkels 

Walter Bohn 

sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen wir unseren herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank dem Prediger der Freireligiösen Gemeinde, 
Herrn Schneider, für die trostreichen Worte am Grabe sowie der Geschäfts- 
leitung und Belegschaft der Firma Degussa, den Schulkameraden und 
Kameradinnen des Jahrganges 1930, Erzhausen und dem Verein der Hunde- 
freunde für die Kranzniederlegungen und die ehrenden Nachrufe. Weiterhin 
danken wir allen, die unserem lieben Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Inge Bohn, geb. Avemaria 
Kinder Peter und Michael 
Ottilie Bohn 

Egelsbach, Schillerstraße 12 und alle Angehörigen 

Sprendlingen wehrt sich 
Ein 40 000 Quadratmeter großes Industrie- 

gelände in Sprendlingen bei Offenbadi soll an 
die Bundeswehr abgetreten werden. Die Stadt 
Sprendlingen wehrt sich dagegen. 

Einbruch in eine Gastwirtschaft. Durch 
eine Entlüftungslücke brach im Darmstädter 
Stadtteil Bessungen ein Unbekannter in eine 
Gastwirtschaft ein und stahl 500 Mark in bar, 
aus verschiedenen Kasten und Kästchen. 

Hildegard als Gurkenkönigin. In der Gur- 
kenanbaugemeinde Biblis, in der auch Gur- 
kenverwertungsuntemehmen ansässig sind, 
beging man am Wochenende das 14, Gurken- 
fest im Rahmen eines Volksfestes. Die Re- 
gentschaft f(ihrte diesmal Hildegard 1., die 
Stürmisch begrüßt wurde. 

STATT KARTEN 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Tode unseres lieben 
Entschlafenen 

Heinrich Michel 
Steuerobersekretär i. R. 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden, sowie durch Begleitung zur 
letzten Ruhestätte, sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worte am Grabe, dem Chef imd dem 
Personalrat des Finanzamtes Langen, dem Beamtenbund und seinen ehe- 
maligen Kollegen. 

In stiller Trauer: 
Else Funk geb. Michel 
Otto Funk, Zahnarzt 
Christel Menzl geb. Funk 
Herbert Menzl 

Egelsbach, An der Woogwiese 1 und alle Angehörigen 
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Ohorhürgermristfr Herbert Drösr (Hanau): 

,, Diskussion der Deutschlandfrage auf kommunaler 

Ebene in alle Lebensbereiche hineintragen!" 
Bis auf den letzten Platz besetzt war der 

Film.saal der Ludwig-Erk-Schule, als am Don- 
nerstagabend Oberbürgermeister Herbert 
Dröse auf Einladung der Langener Jung- 
.sozlalistcn über seine Emdrücke und Folge- 
rungen vom Kommunalpoliti.schen Kolloquium 
in Dresden im Mai d. J. berichtete. 

Herbert Dröse versicherte eingangs, daß es 
ihm eine persönliche Verpflichtung sei, seine 
in Dresden gesammelten Erfahrungen weiter- 
zugeben, um dazu beizutragen, die Schranken 
zwi.schen den Deut.schen diesseits und jenseits 
von Stacheldraht und Mauer zu überwinden. 
Besondere Freude bereite es ihm dabei, vor 
•lung.sozialisten zu sprechen, denn deren Gene- 
ration sei es in erster Linie vorbehalten, durch 
eine starke kritische Diskussion nach innen 
und außen dafür zu sorgen, daß die Deutsch- 
landfrage nicht nur im Gespräch bleibe, son- 
dern mehr und mehr Gegenstand einer politi- 
schen Offensive auf allen Ebenen werde. 

Nach diesen einleitenden Worten teilte 
Oberbürgermeister Dröse seinen Zuhörern 
mit, daß er zu dem Kolloquium europäischer 
Kommunalpolitiker in Dresden mit Zustim- 
mung aller Fraktionen der Hanauer Stadt- 
verordnetenversammlung gefahren sei. Der 
Meinungsaustausch, an dem 21 Nationen be- 
teiligt gewsen seien, darunter die UdSSR, 
Polen, Jugoslawien, Ungarn, CSR, Griechen- 
land, Italien, Frankreich, Großbritannien, 
Belgien, Holland, Luxemburg, Schweden, Nor- 
wegen und Dänemark, habe unter der Präsi- 
dentschaft des sozialistischen Oberbürgermei- 
sters von Dijon (Frankreich) gestanden. Er 
selbst, führte der Referent aus, habe die Ein- 
ladung angenommen, um die kommunalpoliti- 
.schen Zusammenhänge und die menschlichen 
Probleme im gesamteuropäischen Raum — 
also auch in Osteuropa — kennenzulernen und 
um etwas über die Verhältnisse im anderen 
Teil unseres Vaterlandes zu erfahren, aber 
auch, um den Menschen in der DDR im per- 
sönlichen Gespräch unsere Verbundenheit zu 
bekunden. 

Organisatori.sch seien nach der Eröffnungs- 
rede des Oberbürgermeisters von Dijon, in der 
dic.ser besonders hervorgehoben habe, daß die 
Einigung Europas nur über die Aussöhnung 
des deutschen Volkes führen könne, drei Ar- 
beitsgemeinschaften gebildet worden, die sich 
mit folgenden Themen be.schäftigt hätten: 
1. Die Gemeinde im gesellschaftlichen Leben 
2. Die Gemeinde als Bildungsmittelpunkt 
3. Partnerschaften zwischen Gemeinden 

Er sei überrascht gewesen, welches Inter- 
esse von den Teilnehmern des ersten Arbeits- 
krei.ses der kommunalen Entwicklung in der 
Bundesrepublik entgegengebracht worden sei. 
Insbesondere als er sich gegen diffamierende 
Äußerungen eines anderen westdeutschen 
Kommunalpolitikers verwahrt habe, sei er 
von dem allseitigen Beifall beeindruckt ge- 
wesen. In den Diskussionen und zahlreichen 
Einzelgesprächen habe er feststellen können, 
daß gei-ade die hervorragenden Aufbau- 

leislungen im kommunalen Bereich der Bun- 
desrepublik allgemeine Anerkennung gefunden 
hätten. Es sei aber im Hinblick auf die Wie- 
dervereinigung auch deutlich geworden, daß 
die.se nur über die Auseinandersetzung der 
beiden völlig gegensätzlichen Ge.sellschafts- 
und Wirtschaft.sordnungen erreicht werden 
k, :ine. Dies sei zweifellos ein langwieriger 
Prozeß, der nur erfolgreich verlaufen könne, 
wenn durch ständige Kontakte und Gespräche 
von unten nach oben, allerdings mit zweck- 
mäßig abgegrenzten Themen, das Zusammen- 
gehörigkeitsgefühl der Deut.schen erhalten 
und alle politi.sche. wirtschaftliche und kul- 
turolle Ansatzpunkte genutzt würden. Hierzu 
sei allerdings das Wissen um die Gegeljen- 
heiten jenseits der Zonengrenze erforderlich, 
denn es gelte dabei, auch der Konfrontation 
mit geschulten SED-Funktionären nicht aus- 
zuweichen. Gerade der von der SED — offen- 
bar auf Druck Moskaus — mit fadenscheini- 
gen Gründen abgeblasene Redneraustausch sei 
ein Beweis dafür, daß die Machthaber im 
Osten gegenüber Argumenten empfindlich 
seien. Die mitteldeutsche Bevölkerung habe 
zwar ein gewisses Staatsbewußtsein, das sich 
z. B. darin au.sdrücke. daß sie stolz auf die 
auch dort — ohne Mar.shall-Plan und trotz 
Reparationen an die UdSSR — vollbrachte 
Aufbaulei.stung sei. Es könne jedoch nicht 
verkannt werden, daß die Bevölkerung, insbe- 
sondere die Jugend, auch absolut kritisch das 
staatliche Handeln und Wirken verfolge. Ober- 
bürgermeister Drö.se forderte abschließend 
.seine Zuhörer, besonders die Jungsozialisten, 
auf, trotz des Wohlstandes die inneren Werte 
zu bewahren und gerade in der Kernfrage der 
deutschen Politik ständig für eine heilsame 
Unruhe zu sorgen. Die Richtlinien des gesamt- 
deutschen Ministeriums gewähren nach An- 
.sicht von Herbert Dröse die Basis, die Diskus- 
sion in der Deutschlandfrage auf der kommu- 
nalen Ebene in alle Lebensbereiche hineinzu- 
tragen. 

Durch zahlreiche Diskussionsbeiträge wurde 
Oberbürgermeister Drö.se anschließend zu 
einer weiteren Detaillierung verschiedener 
Ausführungen veranlaßt. Auf Widerspruch 
stieß insbesondere seine Meinung, der Red- 
neraustausch .sei auf sowjetischen Druck ab- 
geblasen worden. Im Kreise der Zuhörer 
neigte man mehr zu der Auffassung, daß die 
Ulbricht-Clique durch die auf die Veröffent- 
lichung der SPD-Antworten einsetzende rege 
öffentliche Diskussion in der DDR befürchtet 
habe, die Bevölkerung könne zu sehr in Un- 
ruhe geraten und der staatlichen Kontrolle 
entgleiten. In .seinem Schlußwort forderte der 
Oberbürgermeister nochmals seine Zuhörer 
auf, gerade die menschlichen Beziehungen 
nach Mitteldeutschland aufrechtzuerhalten 
und auszubauen. Dabei müßte jedoch sicher- 
gestellt werden, daß „derjenige, der mit unse- 
ren mitteldeutschen Landsleuten das Gespräch 
sucht, von den kalten Kriegern in der Bundes- 
republik nicht als Kommunist diffamiert 
werde". 

Kein Geld für einbruchskhere Tresore 

Raiffei.sen-Verband in der Abwehr - Gegen „reißerische Berichterstattung" 
M ü n c h e n (dmt). Direktor Dr. Groll vom 

li;iy»-Tisclien Raiffeisenverband hat in einer 
t'ressekonlcrenz die „reißerische Bericliterstat- 
l.mg" über die in der letzten Zeit sich häu- 
fenden Einbrüche in Raiffeisenkasscn ange- 
prangert. Groll versuchte nachzuweisen, daß 
es nur im Interesse der Verbrecher liege, wenn 

Tresore notwendigen Mittel bereitstellen, wenn 
die Panzerschränke von heute auf morgen be- 
.schafft werden könnten. 

Weibliche „Transportkorps" 
  —    Hongkong (dpa). T.nusende junger Frauen 

ihnen durch eine eingehende Schilderung der «riechen mit Waffen und Lebensmitteln bela- 
Detalls der bequemste Weg zu den Kassen ge- für Tag durdi den südvietname^isclien 
wiesen werde. Dschungel und versorgen die kommunisUschen 

Groll stellte fest, daß der Verband seit Jah- Vietkongs mit Nachschub. Eine Gruppe chine- 
ren die ihm in Bayern angeschlossenen 4000 sischer Journalisten hat nach einem Bericht 
Kassen und Zahlstellen eindringlich auffor- der Pekinger Nachrichtenagentur „Neues 
dere, die notwendigen SichertSigsmaßnahmen China" diese „gewaltigen Traiisporthorps" 
zu treffen. „Aber wir haben keine Befehls- beobachtet. 
gewalt und können kein Bataillons-Exerzieren Die Karawanen ziehen zu Fuß, auf Fahr- 
veranstalten." Eine wesentliche Verbesserung rädern, mit Ochsenkarren oder erbeuteten 
der Situation werde erst eintreten, wenn die Lastwagen über Dschungelpfade in den Ber- 
Kassen m modernen Räumen untergebraclit gen und lassen sich auch von Bombenangrif- 
■seien, die den Ausbau von Alarmanlagen und £en amerikanischer Flugzeuge nicht abschrek- 
Aufstellung von schweißsicheren Panzer- ken. „Wenn US-Flugzeuge auftauchen ver- 
schränken hinter schußsicheren Glasscheiben schwinden die Kolonnen spurlos im Dschun- 
erlauben. „Es ist nicht Geiz, sondern eine rein gel und tauchen wie aus dem Nichts wieder 
Hnanzielle Überlegung, wenn die ländlichen auf, sobald die Flugzeuge weg sind." 
Kassen nur zögernd an die Errichtung neu- Vvenn die Bombenangriffe einen Versor- 
zeitliÄer Räumlichkeiten herangehen." gungsweg abgeschnitten haben, werden schnell 
TMi/t .allein seien 50 bis 60 Millionen wieder neue eingerichtet. Die chinesischen DM notwendig, um alle Raiffeisenkassen mit Korrespondenten beschrieben eine Kolonne 
^nbruchssi^eren Einrichtungen zu versorgen, von einem Dutzend kleiner Und gIdruSr 
Der Veroand wurde jederzeit die für die Auf- Frauen, die I^asten von über einem Zentner Stellung von 2000 bis 3000 schweißsichuren schleppten. 

Einen Lkw neuen Typs hat ein schwedlsrhor Ing^enieur entwickelt. Bei Flüssigkeitstrans- 
porten werden Gummibehälter f^cfiillt, die normal im Ladeboden untergebracht sind. Sie 
heben sich unter dem Druck der einströmenden Flüssigkeit. Werden nicht alle Behälter ge- 
füllt, steht der andere Raum (auf dem Modell vorn) zum Stückguttransport zur Verfügung. 

Hat die Landwirtschaft eine Chance? 
Die Landwirtschaft des Landkreises Offenbach in der Regionalplanung 

Die Ortslandwirte des Landkreises Offen- 
bach versammelten sich am letzten Mittwoch 
nach der vorausgegangenen Wiederwahl des 
Kreislandwirtes Ludwig Hartmann zu einer 
Kreisversammlung auf Hofgut Neuhof. Zwei 
Vorträge sollten dabei die Ortslandwirte mit 
den Fragen vertraut machen, die auf die 
Landwirtschaft des Kreisgebietes zukommen 
und deren Lösung für sie eine Existenzfrage 
und darüber hinaus für die gesamte Bevölke- 
rung des Kreisgebietes von entscheidender Be- 
deutung sein wird. 

Zunächst befaßte sich in einem umfang- 
reichen, von hoher Sachkenntnis zeugenden 
Referat der Leiter der regionalen Planungs- 
stelle beim Regierungspräsidium In Darmstadt, 
Dr. Paulssen, mit den Planungen im unteren 
Maingebiet und insbesondere mit den Pla- 
nungsvorhaben im Landkreis Ottenbach. Er 
ging davon aus, daß dieses Gebiet ein be.son- 
derer Sograum sei. Bis zum Jahre 1980 könn- 
ten im Landkreis etwa 400 000 Menschen woh- 
nen. Unheilvolle Folgen müsse es jedoch ha- 
ben, wenn der Bevölkerungsstrom nicht 
irgendwie gelenkt werde. Dies sei die vor- 
wiegende Aufgabe der „Planung", die das 
Land Hessen Im großen und die Regierungs- 
bezirke sowie die Landkreise für ihren Be- 
reich in Angriff genommen hätten. 14 Regio- 
nen seien im Land Hessen \'orgesehen, eine 
davon sei die Region „Untermain", zu welcher 
der Landkreis Offenbach gehöre. Zwei Ge- 
sichtspunkte seien hier In diesem Ballungs- 
raum besonders zu beachten: Einmal müßten 
einige Gemeinden besonders stark anwach-sen 
und andere verhältnismäßig klein bleiben, da- 
mit der Verkehr nach der Zentrale Frankfurt 
In die richtigen Bahnen geleitet werden könne. 

Werde schon die Straßenführung und der 
Bau von Schnell- und U-Bahnen die Land- 
wirtschaft stark berühren, so sei als zweites 
jedoch noch von lebenswichtiger Bedeutung 
für sie. nämlich wie das Land für das enorme 
Wachstum der Gemeinden zu beschaffen sei. 
Im Großen gehe man dabei von dem Gedan- 
ken aus, daß möglichst das landwlrtscliaftlich 
wertvolle Land der Landwirtschaft erhalten 
und das weniger wertvolle Land für den Bau 
von Ansiedlungen freigegeben werden solle. 
Als weniger wertvoll würden die Sandböden 
des Ostkreises angesehen. Es sei jedoch, wie 
die Bodengütekarten auswiesen, nicht so, daß 
der Landkreis Offenbach nur „minderwerti- 
gen" Boden hätte, sondern er sei recht unter- 
schiedlich. 

Hier müsse die Kreisplanung die nötige 
Kleinarbeit leisten, damit die von Herrn Pro- 
fessor Wortmann aufgestellte Regionalplanung 
die nötigen Unterlagen erhielte und in die 
richtigen Gleise gelenkt werden könne. Immer 
müsse man im Auge behalten, daß ein nicht 
geplantes Anwachsen der Bevölkerung in un- 
serem Raum alle bedrohe: „Die Großstadt löst 
sich auf und der Landkreis erstickt in der Be- 
bauung oder im Verkehr." Besonderen Dank 
stattete in diesem Zusammenhang der Refe- 
rent Herrn Oberrechtsrat Richard Schmitt, als 
dem zuständigen Sachbearbeiter des Land- 
kreises Offenbach, für die wertvolle Unter- 
stützung bei Erstellung eines Kreisentwick- 
lungsplanes ab. Nach dem Wortmann-Plan 
und der Aufstellung der Bürgermeitser sei 
damit zu rechnen, daß sich die zur Zeit land- 
wirtschaftlich genutzte Fläche des Kreises von 
ca. 7000 Hektar bis zum Jahre 1990 auf rund 

Nachbarn 

haben die gleichen Sorgen 

(hs) — MIetpreisei-höhungen sind kein Pri- 
vileg der Bundesrepublik. Bei einer Konfe- 
renz des Mietersyndikats im Departement 
Unterelsaß stellte sich heraus, daß die Fran- 
zosen die gleichen Sorgen haben wie wir. Bei 
dieser Konferenz wurde heftig Kritik an der 
Tatsache geübt, daß seit dem 1. Juli etwa 
60 000 Familien um 5 bis 15 Prozent höhere 
Mieten zahlen müssen. Auch 20 000 Familien, 
die in sozialbegünstigten Wohnungen unter- 
gebracht sind, wurden von einer lOprozen- 
tigen Verteuerung betroffen. Während zur 
Zeit ein Bedarf von jährlich etwa 4 000 So- 
zialwohnungen besteht, stellt sich der Zu- 
wachs nur auf 1 600 Einheiten pro Jahr. Im 
Departement Bas-Rhin fehlen insgesamt noch 
rund 20 000 Wohnungen, dagegen stehen 
allein in Straßburg wegen der überzogenen 
Preise etwa 3 000 sogenannte Luxusapparte- 
ments leer. 

Vie XfimiHttlpolisei fät 

Der Dieb fährt mit! 

9 Bei Reisen nicht vergessen: 
Auch Gepäckmarder sind unterwegs! 

0 Aditen SIE auf IHRE Siebensadien; nicht leichtsinnig sein, nicht ab- 
lenken lassen! 

# In Bahnhöfen und Zügen, auf Rastplätzen und Flughäfen wartet der Dieb 
auf seine Gelegenheit! 

# Trauen SIE nicht jedem „freundlichen" Helfer, SIE köniitei) es später 
bereuen! 

# Besonders bei langen Ferienreisen sind Umsicht und Vorsicht geboten! 
9 Wenn SIE ohne Schaden reisen wollen, denken SIE daran; 

DER DIEB FAHRT MIT! 

4000 Hektar verringern werde. Dabei sei so- 
gar in Rechnung gesetzt, daß die zuströmende 
Bevölkerung noch wesentlich enger als gegen- 
wärtig wohnen .solle. Augenblicklich rechne 
man mit etwa 70 Men.scheÄ auf einem Hektar. 
Professor Wortmann habe etwa 100 Menschen 
pro Hektar in unserem Räume geplant. Die 
Entwicklung scheine aber mehr dahin zu ge- 
hen, daß 135 Menschen auf einem Hektar an- 
gesiedelt werden müßten. Sollte dies jedoch 
Wirklichkeit werden, dann seien die Gemein- 
den gezwungen, in die Höhe zu bauen. Hoch- 
häuser .seien zwar für den bäuerlich denken- 
den Men.schen teilweise heute noch eine 
durchaus nicht wünschenswerte Lösung, weil 
er damit die Struktur des Dorfes angegriffen 
sehe; doch, was wollten die Ortsparlamente 
tun. wenn sie den Bevölkerungsstrom unter- 
bringen müßten und nicht noch mehr land- 
wirtschaftlich genutzte Fläche wegnehmen 
wollten? 

Einen Ausweg aus dieser Entwicklung .«ah 
Dr. Paulssen darin, daß bei der Landes- und 
Regionalplanung die „Sogräume" nicht noch 
zum weiteren Wachsen angeregt würden, son- 
dern daß in ihnen nur dem natürliclien Ge- 
burtenüberschuß entsprecliend zu bauen sei, 
daß dafür aber neue Siedlungsräume in heule 
noch gering bewohnten Gebieten erschlossen 
würden. 

25 Millionen für die kreisfreien Städte 
und Landkreise 

Zweite Kate dezentraler Wohnungsbaumittel 
verteilt 

Die zweite Rate von Wohnung.sbaumittoln 
aus dem dezentralen Programm 1966 in Höhe 
von 25 Millionen D-Mark hat Innenminister 
Heinrich Schneider den kreisfreien Städten 
und Landkreisen in Hessen jetzt zugeteilt. 
Von den 25 Millionen gehen in den Regie- 
rungsbezirk Darmstadt 7.12 Millionen, in den 
Regierungsbezirk Kassel 5.23 Millionen und 
in den Regierungsbezirk Wiesbaden ohne 
Frankfurt 7.62 Millionen. Die Stadt Frankfurt 
erhält 5 Millionen DM 

Bereits anfang des Jahres haben die Stadt- 
und Landkreise 45 Millionen DM aus dem 
dezentralen Programm als erste Rate erhal- 
ten. Für die jetzt zur Verteilung kommende 
zweite Rate wurden die Ergebnisse der kürz- 
lich abgeschlossenen Erhebungen über den 
Wohnungsbedarf in Hessen zugrunde ?Teleüt. 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 70 Jahren 

Ein Ortsbaustatut wurde im Sommer 1896 in 
Langen für verschiedene Straßen maßgebend. 
Fjs betraf die Bahnstraße, Rheinstraße. Darm- 
städter Straße, Dieburger Straße, Frankfurter 
Straße. Wallstraße, Ludwigsplatz, Lindenplatz 
und Lutherplatz. Nach diesem Statut sollte bei 
allen Bauten die Sockelhöhe einen Meter, die 
Stockhöhe drei Meter '.etragen. Steht der Bau 
nach der Straße, muß die Breite des Hauses 
acht Meter sein. Ist die Traufenseite nach der 
Straße gekehrt, muß sie mindestens neun 
Meter sein. Der Kniestock muß mindestens 
eine Höhe von 1,30 Meter haben. Auch muß 
bei jedem Bau mit der Traufenseite nach der 
Straße eine Mansarde eingerichtet werden. 

Aus dem Schuldienst. Lehrer Schüz wurde 
zum Rektor der Höheren Bürgerschule er- 
nannt. Rektor Schmitt von der hiesigen Bür- 
gerschule wurde zum Lehrer am Mainzer 
Gymnasium ernannt. Sein Nachfolger in Lan- 
gen wurde Lehrer Sieben, der vorher an der 
Höheren Bürgerschule in Groß-Gerau unter- 
richtete. Lehrer Römer wurde von Langen an 
die Höhere Bürgerschule in Hungen in Ober- 
hessen versetzt. 

Ein verregneter Sonntag machte am letzten 
Sonntag im Juli 1896 die Abhaltung der Fah- 
nenweihe des Kriegervereins Urberach un- 
möglich. Der Langener Veteranenverein und 
der Langener Verkehrsverein mußten infolge 
eines starken Dauerregens die Fahrt nach 
Urberach unterlassen. Um so mehr (eierte man 
am 9. August, als bei schönem Wetter die 
Fahnenweihe stattfinden konnte. 

Gesdiäftseröffnung. Im Sommer 1896 er- 
öffnete Georg Schäfer In der Dieburger Straße 
ein Bau- und Grabsteingeschäft. Am 26. Juli 
1896 eröffnete Konrad Görch 3. in seinem neu 
hergerichteten Haus in der Dieburger Straße 
(früher Dr. Schaffenberg) eine Gastwirtsdiaft 
mit Gartenwirtschaft. Zur Eröffnung gab es 
„Harmoniemusik". 



Stiefkind des Wirtschaftswunders? 

Die Bedeutung der Kohle für unsere Energieversorgung 

öl wertet die Kohle auf 

Ks Ist eine KiiiM'iiw »hrhfit. daß lür iiiikfr»'Zukunft die stabile KnerKievprsurKunK entsrlici- 
drnil ist. Aber es eitit Hinsrn» alirhritrii, dir man nicht ott und nicht rniüt genug aussprechen 
kann und nuiM. Hrnn die Frage unserer Selbständiglieit oder Abhängigkeit in der Energiever- 
sorgung ist eine der wichtigsten Fragen unserer Zeit. 

Neben Wasser und Gas sind es vor allem Kohle und 01, aus denen wir unseren Knergicbedarf 
decken. Wir können beute Kohle und 01 billiger, als wir sie selbst 7.u gewinnen Imstande sind, 
aus dem .\usl:ind belieben, l'nd wir stehen damit vor der Frage; Soll unsere eigene Kohle 
brach liegen? 

Alle Luiiij.'. und Wilkoi, die Kohlo foidcrn, 
h;ih;'n Sie müssen sich mit 
dCTii Piobleni Kohle au.-iomandersctzi'n. Und 
c!ic..<'r Tat.s;uii; Uomnit — denken wir nui iin 
die Montan-l'nion — eine völkervL'rbindcndc 
Bi-deuliing Die sroBen Kohlcnbersbaulän- 
dcr de.'!' Will, wie England, die USA und 
Riil.iland. haben dat Problem Kohle, mit dem 
wir hicrzuland« .-io sehwei ferÜR weidon. bo- 
rcils auf ihre Weise ijelost. 

Sü wurden im Iraditionsreidien England in 
den letzten .lahrcn riesiRe Hetiäsc zur Mo- 
deinisierun;: des Kohlenbergbaus aul'ecwcn- 
det. um eine Förderung von 180 — li'O Mill 
Tonnen Steinkohlen aufrechterhalten zu kön- 
nen. Die.-^e I'örderung ist im Vergleich zu der 
•unseren von 12(J — IMti Mill. 1 erstaunlich 
hoch und soll die Erwartungen, die man in 
der Zukunft auf einen erhöhten Kohlencxport 
se;;-t. erfüllen Wie groß riiesr 7.ukunfi.-;erwar- 

mer mehr Kohle verbraucht. Um dicsi'r er- 
höhten Nachfrage auch in Zukunft entspre- 
chen zu können, soll die augenbliekliche I'ör- 
derung von jährlich 47-1 Mill. t auf BOO Mill. 
Tonnen in den nüchsten zehn ,lahren gt stei- 
gert werden. 

Stimmen uns diese Tatsachen aus England 
und Amerika schon nachdenklidi, so miisscn 
uns die Zahlen aus der Sowjetunion geradezu 
alarmieren. Sie will bis l!)7ü die jährliche För- 
derung auf über I Mrd. t steigern. Das ist 
mehr als das Doppelte dessen, was die Ver- 
einigten Staaten heute fördern. Um dieses Ziel 
zu erreiclien, sollen 80 neue Gruben in Be- 
trieb genommen werden, also fast so viel wie 
das gesamte Ruhrgebiet ziu' Zeit an Schacht- 
anlagen besitzt. 

Es muß uns überraschen, daß ausgerechnet 
drei Länder, die weder politisch, noch wirt- 

von 20,— DM t unter Gewährung eines 
zollfreien Einfuhrkontingents von jährlich 
6 Mill. t und 

• zur Einführung einer Heizölsteuer in Höhe 
von 10,— DM t leichtes und 2S,— DM t 
schweies Heizöl, 

Der Heizölsteuer kommt für die Kohle eine 
doppelte Bedeutung zu. Einmal wird durch 
sie der Olpreis erhöht, und zum anderen wird 
sie zu Hilfsmaßnahmen für die Kohle ver- 
wendet. So werden aus ihr Mittel für die 
Bergwerke zur Verfügung gestellt, die im 
Zuge der Rationalisierung des Steinkohlen- 
bergbaus stillgelegt werden. Kerner weiden 
daraus Beiliilfen pezaiilt für die Errichtung 
von Block- und Fernheizwerken, die mit Kohle 
oder Koks betrieben werden. Auch die zur 
Verbilligung der Kohlenfracht an die Vei- 
kehrsirnger. d h an die Bundesbahn und 
BinnenschilTahrt, gezahlte Frachthilfe kommt 
aus der Heizölsteuer. Dennoch haben alle 
diese Mal.'nahmen die Konkurrenzfähigkeit 
der iCohle gegenüber dem billigen Heizöl nicht 
verlie.ssern können. 

SIroiii aus Kohle oder öl? 
Das Gesetz zur Forderung der Verwendung 

von Steinkohlen in Kraftwerken vom 
12. August vergangenen Jahres soll die Stein- 
kohle dem öl gegenüber dadurcli konkurrenz- 
fähig maclien. daß bei allen künftigen Neu- 
bauten von Steinkohlenkraftwerken 45".ii der 
Anlagekosten über eine steuerfreie Rücklage 
innerhalb von acht Jahren vom Gewinn ab- 
gesetzt werden können. 

In revierfernen Gebieten, z. B. i: Südbayern, 
lassen sich damit die erholVten Vorteile jedoch 
nicht erreichen Für die mit Kohle erzeugte 
kWh errechnet sich hier nach dem neuen 
Ge.setz ein Gestehungspreis von 4,15 D-Pf ge- 
genüber 3.6 D-Pf bei Schweröl, 

Auch bei der Stromerzeugung, die bisher als 
eine der letzten großen Domänen der Kohle 
sicher war. wird sich also in Zukunft das 
Vordringen des Öls — das besagen diese Zah- 
len — nicht aufhalten lassen. Es sei denn, 
daß das am 1. Juli d. J. im Preis erneut um 
5 DM je Tonne angehobene schwere Heizöl 
erheblicli teurer wird oder das Verstromungs- 
gesetz, welches in diesen Tagen verabschiedet 
wurde, die Verfeuerung von Kohle in Kraft- 
werken wieder preislich günstiger stellt. Die- 
ses Gesetz soll sicherstellen, daß mindestens 
50" II des BrennstoITbedaris durch Kohle ge- 
deckt werden. Der Unterschied im Einstands- 

Ucr modernisierte Fördrrturm der Zeche Pör- 
tingssicpen. Er war notwendig, um in grö- 
Hcrrn Tiefen Kohle abbauen zu können, 

preis der Kohle gegenüber dem des Heizöls 
(Zechen- bzw. Raffineriepreis plus Fraclit- 
kösten) soll aus öffentlichen Mitteln vergütet 
werden. 

Das bisher letzte Gesetz in der Reihe der 
Hilfsmaßnahmen für die Kohle ist das Gesetz 
über Ivlindestvorräte an Erdölerzeugnissen 
vom 9. !) 1065. Es verpflichtete ab 1. 1. 1966 
die Importeure und Vorarbeiter von Erdöl- 
eiv.ougnissen dazu, einen Vorrat für min- 
destens 45 Tage zu halten. Diese Vorschrift 
traf vor allem die kleinen Importcure, denn 
sie verfügen nicht über den Lagerraum, den 
die großen Gesellschaften schon in ihren Raf- 
finerien besitzen. Die Entwicklung wird also 
dahin gehen, daß das ölgesdiäft mehr und 
mehr in die Hände der großen Mineralölfir- 
nicn kommt. Das aber dürfte ebenso zu einer 
Beruhigung wie zu einer PreisKteigcrung im 
Ölverkauf führen. 

Blick auf die Ruhrkohlenzeche „Carl Funke" am Baldency-See. 

lungen sind, kann man daraus ersehen, daß 
England zu diesem Zweck an der Nordesee- 
küste den größten Massenguthafen Europas 
baut. 

Steigender Kohlebedarf in den USA 
Die gleidie Aktualität hat die Kohle in den 

Vereinigten Staaten von Amerika. Sie ist dort 
nach wie vor ein gewinnbringender Job. Die 
Förderung steigt, und die Ausfuhr in alle 
Welt ist ein gutes Geschäft. Der Energiebedarf 
wird immer größer, und zur Deckung dieses 
ständig wachsenden Bedarfs wird in den USA 
— im Gegensatz zur Bundesrepublik — im- 

schaftlidi, noch soziologisch mitemanücr uber- 
einstimmen — im Gegenteil, man kann sidi 
kaum größere Gegensätze als Rußland und 
Amerika vorstellen —, der Kohle gegenüber 
die gleiche Einstellung haben. Die konserva- 
tiven Engländer wie die kapitalistischen Ame- 
rikaner und die kommunistischen Russen sind 
sich in diesem Punkt einmal ausnahmsweise 
einig; Sie halten oder steigern die Kohlen- 
förderung. Und das gilt ebenso für die uns 
benachbarten Kohlenländer: für Frankreich, 
die Tscheche! und besonders für das kohlen- 
reiche Polen. Es gilt auch für das ferne China, 
für Australien und Südafrika. 

Amerikanischer als die Amerikaner 

62" Ii der Weltordölvorräte. Ebenso problema- 
tisdi ist unser Verhältnis zum Gas. Es wird, 
genau wie das Heizöl, zu einem Preis angebo- 
ten, dci' den Koheft Kapitalaufwand weder für 
seine Gewinnung und seinen Vertrieb, noch 
für seine so massi\c Werbung in keiner Weise 
deckt. Vor einigen Jahren war das öl der 
modernste Energieträger, und wer modern 
und zeitgemäß sein wollte, mußte mit Öl hei- 
zen. Heute beginnt das Gas, dem öl in dieser 
Beziehung den Rang abzulaufen. Morgen wird 
es wahrscheinlich neben dem Öl und dem Gas 
und der Kohle der Atomstrom sein. Wann 
das sein wird, wissen wir nicht. Wir wissen 
aber, daß audn das Gas — ob als holländisches 
Erdgas oder Raffgas deutscher Raffinerien — 
unsere .Abhängigkeit im Energiebedarf erneut 
vergrößert. Und wir wissen weiter, daß so- 
wohl öl als auch Gas immer mehr Devisen 
von uns fordern, während die Kohle uns De- 
visen gebracht hat und noch künftig bringen 
könnte. 

Wenn das viel strapazierte Wort Sicherheit 
überhaupt noch einen Sinn haben soll und 
nicht zur Phrase wird — denn was heißt in 
unserer Zeit schon Sicherheit? —, dann müs- 
sen wir unsere heimisdien Energiequellen 
pllegen, d. h unseren eigenen Bergbau we- 
nigstens in dem Umfang weiter betreiben, daß 
uns ein Mindestmaß an Unabhängigkeit ga- 
rantiert bleibt. Denn es gilt zu bedenken, daß 
der Bergbau kein Fabrikbetrieb ist, der vor- 
übergehend geschlossen werden kann. Ein 
stillgelegter Bergbau ist endgültig stillgelegt 
und könnte ein Verhängnis für die Zukunft 
werden. 

Wir sind in unserem Wirtschaftsdenken 
amerikanischer als die Amerikaner geworden. 
Das heißt, wir haben ihr Wirtsdxaftssystem 
in der Perfektion und mit typisch deutscher 
Gründlichkeit übernommen. Wir haben viel 
damit erreicht, jedenfalls für die Gegenwart. 
Aber wir haben zugleich auch einen hohen 
Preis für das billige öl bezahlt: unsere Selb- 
ständigkeit und Unabhängigkeit in der Ener- 
gieversorgung. 

Wie man in Amerika unsere Situation be- 
urteilt, hat vor kurzem einer der führenden 
internationalen Weltwirtschafts- und ölfadi- 
leute, Walter J. Levy, in einem Interview ge- 
sagt: „Wenn die USA jemals in entscheiden- 
dem Umfang von Einfuhren ausländischen 
Erdöls abhängig würden, dann stünden sie 
sdjon bald — genau wie Westeuropa — unter 
einem unerträglichen wirtschaftlichen und po- 
lltischen Drudi." 

Es ist für uns ebenso interessant wie lehr- 
reich, die Meinung eines Mannes zu hören, der 
unsere Situation aus der Distanz beurteilt. 
Wir mögen noch so kritisch dem Amerikanis- 
mus als solchem gegenüberstehen — eines 
sollten wir vorbehaltslos anerkennen: Das 
Gefühl der unbedingten Verantwortlichkeit 
den eigenen Bodenschätzen gegenüber. Die 
'Amerikaner haben selbst, wie wir alle wis- 
sen, öl. Gas und Kohle in großen Mengen. 
Und diese Mengen werden gewinnbringend 
abgesetzt, weil der ölpreis In Amerika über 
(lern Weltmarktpreis liegt. Das wird u. a. da- 
durch erreicht, daß fremdes öl nur in be- 
schränktem Umfang eingeführt werden darf. 
Zum Schütze der eigenen Bodenschätze ist die 
Oleinfuhr kontingentiert. Der Gesamtheit der 
amerikanischen Verbraucher werden dadurch 
Mehrkosten von jährlidi drei bis vier Mrd. S 
zugemutet, d. h. von zwölf bis .sechzehn Mrd. 
Mark. 

Ein politisches Problem 
Der größte Konkurrent der Kohle, das öl, 

hat die gleichen Probleme wie die Kohle. 
Wenn wir diese Situation vor Augen haben, 
ist es falsch, von einer Kohlenkrise an sich zu 
sprechen. Die Krise ist nicht auf den Kohlen- 
bergbau allein beschränkt, sondern ein Pro- 
blem der gesamten Energiewirtsdiaft und da- 
mit zugleich ein politisches Problem. Dieses 
politische Problem stellt uns vor die Entschei- 

dung: Entweder wir erhöhen den ölpreis, 
fördern dadurch den Kohlenbergbau und 
schützen die eigene Mineralölindustrie — oder 
wir lassen die Dinge so, wie sie sind, überlas- 
sen damit den deutsdien Kohlenbergbau und 
die deutsche Mineralölindustrie ihrem Schick- 
sal und madien uns selbst völlig abhängig 
vom Ausland. 

Wie sieht nun unsere Regierung diese zu 
einer Entscheidung drängenden Fragen? Die 
Bundesregierung hal seil 1958, als die Ab- 
satzschwierigkeiten der inländischen Stein- 
kohle begannen, eine Menge von Gesetzen 
zum Schutz und zur Förderung des Steinkoh- 
lenbergbaus verabschiedet. 

Sie führten unter anderem 
• zu Zuschüssen des Bundes zur knappschaft- 

lichen Renten- und Krankenversicherung, 
zur Entlastung der Bergbau-Berufsgenos- 
senschaft durch Umlegung der Renten-Alt- 
last auf die übrigen Berufsgenossen.schaf- 
ten, 

• zur Gewährung von Sonderabschreibungen 
für die Wirtschaft sgiitf r imH 
bestände des Bergbaus. 

• zur Abschirmung der billigen Auslands- 
kohle durch Erhebunu eines Kohlenzolls 

UNTEN: Blick in die Sclialt- 
wartc des Dampfkraftwerkes 

Marbach. 
RECHT.S: Schrämmaschine vor 
Ort. Mechanisierung und Auto- 
mation unter Tage smd Vor- 
aussetzungen. wenn die Knhie 

Zukunft haben soll. 

>,ach dem jahrelangen Konkurrenzkampf 
zwischen Kohle und öl scheint sich nun end- 
lich die Überzeugung von der Notwendigkeit 
eines geordneten Energiemarktes ;durchzusct- 
zen. Die Meinungen, wie man den Energie- 
marki normalisieren könnte, gehen allerdings 
nach wie vor noch erheblich auseinander. Der 
Bund versucht, durch entsprechende Gesetze 
den Kohlenbergbau zu unterstützen. Gleich- 
zeitig ist er aber geradezu ängstlich darauf 
bedacht, daß möglichst viele Energieanbietcr 
miteinander in Konkurrenz bleiben und da- 
durch dem Verbraucher der billige Ölpreis 
erhalten bleibt. Dieser billige ölpreis wird 
aber nidit nur von der Kohle als existenz- 
gefährdend abgelehnt, sondern ebenso auch 
von den Mineralölgesellschaften. Sie setzen 
heute alle Hebel in Bewegung, um aus ihrem 
Verlustgeschäft herauszukommen und es wie- 
der gewinnbringend zu machen. 

Diese Bemühungen der Ölgesellschaften ver- 
sdiaffen der Kohle — so widersinnig diese 
Tatsadie als soldie auch erscheinen mag — 
zugleich eine Aufwertung. Der größte Kon- 
kurrent der Kohle trägt so indirekt dazu bei, 
ihr die Chance zu geben, wieder ein wirt- 
schaftlich gleichwertiger Partner zu werden. 

Sicherheit ist ((eine Phrase 
Vor zwanzig Jahren war die Kohle für uns 

alle das wichtigste Wirtschaftsgut, und wir 
brauchten sie ebenso nötig wie das tägliche 
Brot. Dann wurde sie zur Grundlage des Wirt- 
schaftswunders, das wir ohne die Kohle nie 
in dieser Form erlebt hätten. 

Steht dieses Wirtsdiaftswunder aber auf so 
festen Fundamenten, daß wir uns im Energie- 
bezug in hohem Maße von dem 
politischen Spannungsfeld der 
arabi.schen Länder abhängig 
machen dürfen^ Hier liegen 

Onassis grollt - Monaco hat Probleme 
Die Jahrhundertfeier zur Grilndung der Spielbank fand ohne den Tankerkönig statt - Fürst Rainier hat viele Pläne 

audi die international bekannten Playboys 
und deren Gespielinnen zählt. 

Nodi gehören dem Griechen die Mehrheits- 
anteile der Society Anonyme des Bains de 
Mer, jener Gesellschaft, der nidit nur das 
Kasino, sondern auch die größten Hotels, 
etliche Hochhäuser. Klubs und andere Unter- 
nehmen gehören. „Die Gesellschaft beherrscht 
Monaco", sagen Kenner der Situation. Das 
paßt weder dem Fürsten noch der Landes- 
mutter, die ohnehin etwas gegen die Moral- 
auffassungen des griechischen Reeders hat. 

Es ist ein offizielles Geheimnis, daß der 
Fürst seit einiger Zeit durch ein Dekret die 
Rechte des Mehrheitsaktionärs bcsdineiden 
will. Dadurch will er Onassis zum Verkauf 
seiner Anteile bewegen. Onassis weiß das und 
ist verschnupft Ostentativ blieb er der Jahr- 
hundertfeier fern. Er läßt sich ohnehin sdion 
seit einem halben Jahr kaum noch in Monte 
Carlo sehen. Seine privaten Aeußerungen 
über Rainier würden jedem anderen eine Be- 
leidigungsklage einbringen. 

Er habe das Miniaturländdien vor dem 
finanziellen Ruin bewahrt, viele Millionen in- 
vestiert. und nun wolle man ihn praktisch ent- 
eignen. Das sei ein zum Himmel sdireiendes 
Unredit. Wehren kann er sich jedoch kaum. 
Kein Gericht würde sich seines Falles an- 
nehmen. 

So mancher Monegasse sieht diesem verbis- 
senen Wettkampf mit amüsiertem Lädieln zu. 
Wenn Rainier III. auch keineswegs von allen 
seinen Untertanen geliebt wird — er betont 
zu oft sein „Gottesgnadentum" — den Grie- 
dien sdiätzt man noch weniger. „Er hat zwar 
hier investiert, aber auch sehr gut daran ver- 
dient. Er sollte eigentlich zufrieden sein", 
hört man oft. 

Wie zerstritten die beiden Männer sind, 
zeigte sich dieses Jahr beim Motorbootrennen 
um den Pokal des Fürsten. Veranstaltet wor- 
den war wie stets der Wettbewerb von der 
Society Anonyme, und den Siegerpreis stiftete 
wie immer der Fürst Erst nachdem Onassis 
durchblicken ließ, daß er das Wettrennen nidit 
mit seiner Anwesenheit beehren wurde, fand 
sich der Fürst bereit, den Siegespreis zu über- 
reichen. 

Ob bei einem Sieg über Onassis die Rech- 
nung des Fürsten aufgeht, bleibt noch abzu- 
warten Die Preise in Monaco sind so hoch, 
daß die großen Reiseunternehmen ihren Kun- 
den kaum ein günstiges Angebot machen kön- 
nen. Die verstaubte Pradit der Hotels lodct 
den Urlauber von heute ohnehin wenig. 

Das Bootsrennen um den großen Preis von 
Monte Carlo wird von Onassis veranstaltet, 

den Siegespreis stiftet das Ffirstenpaar. 

Es läßt sich nidit mehr verheimlidien: 
Monaco steckt in einer Krise. Das Patentre- 
zept für eine Lösung gibt es nicht. Der Ver- 
such, die Nöte durch die Sdiaffung eines 
Steuerparadieses zu beseitigen, scheiterte am 
massiven Einsprudi de Gaulles. 

Aus dem kleinen einst so glücklichen Land 
ist ein Land mit erheblichen Problemen ge- 
worden. 

Der Einbrecher - ein Mustergast 
Als „hochanständig" bezeichnete ein kali- 

fornisdies Ehepaar einen Einbrecher. Die bei- 
den hatten für einen Hausfreund einen Zettel 
an die Tür geheftet und ihn darin gebeten, 
er möge sich mit Whisky und Fernsehen be- 
dienen und nach dem Aufbruch die Tür gut 
versperren. Als das Paar nadi Mitternacht 
heimkam, stand In unbekannter Schrift unter 
dem Zettel: „Der Hausfreund kam nidit, da 
habe Idi den Whisky getrunken und fernge- 
sehen, aber nichts gestohlen — was idi ur- 
sprünglich vorhatte. Die Tür ist gut verschlos- 
sen. Vielen Dank!" 

Noch jemand ohne Fahrschein, bitte? 
28 ' ' ' ' ■ I ■ ■ public retationi 

Von der Tedinik vergessen? 

Ein Leben hinter dem Küchenherd ... 

Gr^c Familien sind aus der Mode gekommen, — aber dennoch gibt es sie. I>cr Holzbildhauer Max 
Hocfanuith aus M^rhofen Im Zillcrta) hat zwölf Kinder und ist damit Familicnvorstand einer 
vierzehnkopfigen Belegschaft, wenn er sidi selbst dazurcdinct. Wenn sciion eine kleine Familie 
beute den Wunscfa bat. beweglich zu sein, so ist es für Eltern, die ein Dutzend Kinder zu betreuen 
haben, erst redit wicfatlg, mit Hilfe eines Wagens immer einsatibercit zu sein. 

«ÜH «"'*"2.'",'' sonntags ausfährt, nimmt er seine sieben Jüngsten an Bord seines NSU 
? 1 ® drei Kleinen sitzen auf kürzeren Strecken hinter der Rückbank in der geräumigen Hutablage. Die vier Buben zwischen sieben und elf Jahren sind 

bequem auf der breiun ROcfcbank plaziert. Auch wenn Max Hochmutb allein fährt, schenkt er sei- 
nem Wagen ni(nts. Er ist mit dem Prinz stSndig In den Bergen unterwegs, um neue Steine zu 
»mmeln für seine große Mineralienausstellung In der Alten Möhle bei Mayrhofen. Auf den Berg- 

PtIm 1000 scÄion mit acht bis zehn Zentner Steingut beladen. Außerdem fährt der 
Bolzbildhauer und Edelsteinexperte jede Woche von Mayrhofen nach Idar-Oberstein. Bei diesen 
Touren In den Bergen und auf der Straße hat sein Prinz 1000 inzwischen Ober 60 000 Kilometer 
abgespult, und es sieht ganz danach ans, daß das robuste Auto auch alle weiteren Strapazen klag- 
los auf sidi nimmt. 

AEG-Dunstfilter mit Ozonreqler 
Auf der Internationalen Hausrat- und Eisen- 

warenmesse in Köln stellte die AEG ihren be- 
währten Küchen-Dunstfilter in verbesserter 
Ausführung vor. Besonderes Merkmal an dem 
Gerät: der neue Ozonregler. 

Küdien mit ihren Kochdünsten und vielerlei 
Gerüchen sind nahezu ozonlos. da der natürliche, 
aber sehr geringe Ozongehalt der Luft hier 
schnell verbraudit wird. Ozon aber wirkt inten- 
siv und nachhaltig desodorierend. Es bindet so- 
fort alle Gerudispartikel. Mit einem Drehknopf 
an der Blende des AEG-Dunstfllters kann die 

Hausfrau jetzt die durch Ultraviolett-Strahlung 
erzeugte Ozonmenge regeln. Je nach Intensität 
der Küchengerüche und der Größe des Raumes 
wird der Regler auf eine starke oder geringe 
Ozonbildung eingestellt. 

Passend zu den verschiedenen Herdbreiten und 
Abmessungen der OberschrSnke moderner Kü- 
chenmöbel-Programme liefert die AEG den ver- 
besserten Dunstfliter in 00, 90 und tOO cm Breite. 
Die Tiefe beträgt einheitlidi bei allen drei Typen 
47,5 cm, die Höhe 17 cm. Foto: AEG 

Die Maschine hat sich den Bauernhof er- 
obert und ist dem schwer arbeitenden Land- 
mann zum unentbehrlichen Helfer geworden. 
An den ländlidien Küdien jedoch gingen die 
tedmischen Neuerungen vielfadi vorbei. Viele 
Bauersfrauen rackern sich heute nodi von 
früh bis spät ab, opfern Geld und Gesundheit 
in der Küche, hinter dem Herd, weil dem Fort- 
sdiritt an ihrer Tür der Eintritt verwehrt ist. 

Da stehen uralte Kohleherd-Modelle, ver- 
schlingen Tag für Tag riesige Mengen Brenn- 
material und leisten wenig. 

Die Arbeitsüberlastung der Bäuerin und die 
in den letzten Jahren verstärkt einsetzende 
Abwanderung landwirtschaftlidier Arbeits- 
kräfte hat dazu geführt, daß die Landwirte 
zur Technisierung und Mechanisierung ihrer 
Außenwirtschaft übergegangen sind. Diese 
Entwicklung hat jedoch die ländliche Haus- 
wirtschaft noch keineswegs überall erfaßt. 
Daher muß die Bäuerin heute noch körper- 
lidie Sdiwerarbeit verriditen, die unter an- 
deren Voraussetzungen nicht notwendig wäre. 
Die Landfrau hat einen durchsdmittlichen 
Arbeitstag von 14 bis 16 Stunden. Mindestens 
ein Viertel — das sind rund vier Stunden — 
verbringt sie täglich hinter dem Herd. Im 
Jahr macht das etwa 1500 Stunden aus. 

Im Haushalt der mittleren und gröläeren 
Betriebe sind meistens mehr Personen zu 
verköstigen als im Stadthaushalt. In den 
Kleinbetrieben dient der Kohleherd überdies 
zur Futterbereitung; der Heißwasserverbrauch 

ist hoch, und zudem muß von dieser ein- 
zigen Fc«erstelle auch noch die große Wohn- 
küche geheizt werden. 

Es sollten deshalb im ländlichen Haushalt 
besonders moderne und technisch hochwer- 
tige Kohlehcrde in Benutzung sein. Neben 
der Bronnstoff- und damit Geldersparnis gibt 
vor allem die vereinfachte und verkürzte Ta- 
gesarbeit hinter dem Herd den Ausschlag. 

Mit dem modernen Kohle-Dauerbrandherd 
kocht man schnell und sparsam. Er trägt 
damit zur Arbeits- und Zeitersparnis bei. Mit 
Kohle oder Brikett brennt er die Nacht hin- 
durch und überbrücitt vor allern die Pauser 
zwischen den Kochzeiten, ohne daß ein um- 
ständliches und mehrmaliges Anheizen not 
wendig ist. Als Nebenleistung erzielt mai 
gleichzeitig eine gut gewärmte Küche, Heiß 
wasser und kann außerdem einen Kuchei 
backen. Mit dem modernen, normgerechtei 
Dauerbrandherd spart die Bäuerin 25 bis 3{ 
Prozent Brennstoff ein. Daher sollte man bei 
einer Neuanschaffung nicht allein nadi dem 
Preis sehen, sondern bedenken, wie schnell 
sich das Gerät bezahlt madit. Wer auf einem 
Elektroherd oder Flüssiggasherd kocht, der 
schaffe sich einen Zusatz-Kohleherd zur Er- 
wärmung der Küche an. 

Wenn im Zuge der Arbeitserleichterung und 
Zeitersparnis für die Bäuerin eine Forderung 
besonders berechtigt ist, dann die: nur mo- 
derne Herde in ländliche Haushaltungen! 

Verliebt und schön in den Sommer 
Ganz plötzlich hatte sich ihr Leben verän- 

dert, sozusagen von heute auf morgen, an dem 
Tag nämlich, an dem Monika ihren Peter zum 
ersten Male traf. Es war Liebe auf den ersten 
Blick und heute wissen sie bereits, daß sie ihr 

Des Sommers Früchte schmecken auch im Winter ... 
... wenn sie in der konservierenden Külte einer 
Gefriertruhe sacäigemäß gelagert werden. Im 
ländlichen Haushalt sind diese Vorteile schon seil 
langem bekannt. Die Au.sbeute eines Schlacht- 
tages, die Ernte aus dem Obst- und Gemüse- 
garten, das Festessen fürs Wochenende über- 
dauern heute die Zeit in einer großen Truhe oder 
im Gefrierschrank, ohne dabei an Aussehen, Ge- 
sdimack oder Vitamingehalt zu verlieren. 

Die Vorteile dieser überzeugenden, natürlichen 
Frisdihaltungsmethode kann sich die städtische 
Hausfrau audi zunutze madien durdi die Bosdi- 
Haushaltgefriertruhe mit 110 oder 135 Liter In- 
halt. Sie hat die Form eines Tischkühlschranks 
und paßt mit ihren kleinen Abmessungen in jede 
Küdie. Ihre mit Resopal belegte Oberseite ist als 
Arbeitsplatte verwendbar. Zum Lagern von fer- 
tig gekaufter Tiefkühlkost ist sie ebenso unent- 
behrlich wie zum Selbsteihfrieren von jahreszeit- 
lich preisgünstigen Waren. 

Besonders empfehlenswert, da zeit- und arbeit- 
sparend, ist das Einfrieren von fertigen Speisen. 
Vor allem bei Familienfesten erweist es sich als 
ideale Erleichterung. In kürzester Zeit sind die 
Geridite servierbereit. 

SeUsst Mutters Beteiligung an dem sommer- 
lichen Sonntagvoiunittagsspaziergang steht nichts 
mehr im Wege. Das Sonntagsessen aus der Truhe 
steht an Qualität und Geschmadc dem {rlschbe- 

reiteten Essen in nidits nach. Eine Reise der 
Hausfrau verliert ihren Schrecken: die Familie 
kann sich mühelos allein versorgen, solange in 
der Truhe schmadchafte Vorräte schlummern. 
Nicht zu vergessen ist auch die Säuglings- und 
Krankenkost. 

Es ist klar, daß die Bosch-Haushaltgefriertruhe 
immer mehr Freunde gewinnt. Sie ermöglicht die 
ideale Gefrierkonservierung, schafft Abwech.s- 
lung und hilft der Hausfrau Geld und Arbeit zu 
sparen. 

uoscn-fresseDiia 

weiteres Leben gemeinsam verbringen wollen. 
Wie schön war auf einmal das Leben — 
Monika hätte am liebsten die ganze Welt um- 
armt. Im August soll nun die Hochzeit sein 
und dann geht es in die Flitterwochen — 
irgendwohin in den sonnigen Süden. 

Natürlich hat Monika nur nodi einen Ge- 
danken, für ihren Peter und als strahlende 
junge Braut so schön wie möglich zu sein. 
Darum auch der Notruf an Evchen — die gute 
alte Freundin — sie weiß immer einen Rat. 
Außerdem wird sie von allen um ihren fri- 
schen, jugendlichen Teint beneidet. Ein An- 
ruf genügte und schon war sie da — die Treue. 
Sie sah — wie immer — bezauberncl aus und 
sprudelte vor Lebensfreude. Gern war sie 
bereit, ihr kleines Geheimnis preiszugeben: 

„Ich nehme täglich „Sevilan zart-matt", die 
neue Vitamin-Feuchtigkeitscreme aus der 
modernen Sevilan-Cosmetic. Das ist eine 
Creme, wie auch Deine Haut sie sidi wünscht 
— wundervoll mild, zart parfümiert und er- 
frischend. Sie behütet liebevoll die Haut vor 
den nachteiligen Einflüssen von Sonne, Wind 
und Wetter. Wie angenehm, ja, wie erquickend 
sie ist, spürst Du sofort — die Haut wird 
gesdimeidig und samtig-zart. Sevilan zart- 
matt ist auch eine vorzügliche Make-up- 
Unterlage. Weißt Du was, Monika, idi wejde 
Dir gleich eirnial eine Tube besorgen, was 
soll ich Dir viel erzählen, probieren geht über 
studieren." Und schon war sie entschwunden, 
um sogleich mit ihrer kleinen Kostbarkeit zu- 
rückzukehren. „Und nun auf Wiedersehen, 
Monika und nicht vergessen: täglich Sevilan 
zart-matt 1" 

Die Feiern waren praditvoll. An Geld für 
die Reklame war nidit gespart worden. Mo- 
naco beging den 100. Geburtstag des Tages, 
an dem die Spielbank des Fürstentums die 
ersten Gäste empfing, an dem zum ersten Mal 
ein Croupier an der Riviera die vier Worte 
sagte: „Ricn ne va plus". Zu gut Deutsch: 
„Nichts geht mehr." 

Der Geburtstag stand genau genommen 
unter dem gleichen Motto. Die Fremden merk- 
ten das nicht, die Eingeweihten wußten es. 
Mag auch der fürstliche Fremdenverkehrsver- 
band Monte Carlo nach allen Regeln der 
Werbung als Paradies anpreisen, so sieht doch 
die Wirklichkeit ganz anders aus. Und genau 
da beginnen die Kuriositäten. 

Jeder Illustriertenleser weiß, daß Rainier 
dem Herrscherhaus der Grimaldis entstammt. 

Der Begründer der Grimaldi-Dynastie lei- 
stete gründliche Arbeit. Er und seine Nach- 
fahren waren zweifellos mutig, geschickte 
Diplomaten und übrigens auch gute Ge- 
schäftsleute. Wie ein roter Faden zieht sich 
allerdings durch die Geschichte des Herrscher- 
hauses eine Schwäche der männlichen Grimal- 
dis zu Evastöchtern, die sich vornehmlich 
durch ihre körperliche Schönheit auszeichne- 
ten. 

„Ah voilä", sagte ein nicht eben mehr junger 
monegassischer Bürger, „wenn Sie unsere Ge- 
schichte verstehen wollen, dann kann ich Ihnen 
nur eines sagen: cherchez la femme." 

Und tatsächlich; Es gibt kein Kapitel in der 
monegassischen Geschichte, in der nicht eine 
Frau eine bedeutende Rolle gespielt hätte. 
Indes, nie war der Einfluß einer Evastochter 

Immer aktuell ist ein be- 
stimmter Schuhtyp in 
Holland — der Holzsdiuh 
natürlich! Seit Jahrhun- 
derten gibt es ihn, eine 
ganze Industrie lebt von 
diesen Schuhen, die zwar 
nicht salonfähig, dafür 
aber sehr volkstfimlich 
sind und eine beachtliche 
Einnahmequelle bilden. 
Die unzähligen Touristen 
aus aller Herren Ländern, 
die Jahr fär Jahr nach 
Holland reisen, greifen 
gern in die Geldbörse, 
um sidi dieses Souvenir 
mit nach Hause nehmen 
in können. Die Hollän- 
der selbst tragen die 
Bolzsdiuhe nur noch in 
den kleinen Dörfern und 
bei Volksfesten. 

Foto: Keystone 

die durdi einen Trick an die Macht kamen. 
Hätten sie keinen Erfolg gehabt, dann wären 
sie nach den gültigen Gesetzen jener Zeit sehr 
wahrscheinlich hingerichtet worden. Niemand 
würde heute darüber ein Wort verlieren. Wer 
sich und seine Soldaten als Mönche verklei- 
det, sich so in die Burg des Statthalters ein- 
schleicht und den sowie dessen Mannen ins 
Jenseits befördert, der muß schon gründliche 
Arbeit leisten, wenn er nicht am Galgen oder 
unter dem Fallbeil enden will. 

größer als der von Fürstin Gracia Patricia So 
manches Dekret Rainiers läßt deutlich die 
Handschrift seiner Gemahlin erkennen. 

In den jüngsten Wochen lieferte die Rivali- 
tät zwischen dem Herrscherhaus und Aristote- 
les Onassis mehr als genug Gesprädisstoff. 
Rainier und die Fürstin moditen Monaco zum 
Ziel des Massentourismus machen, weil viel 
Wenig auch viel ergibt. Onassis ist dagegen. 
Er will die Exklusivität gewahrt wissen, wo- 
bei er zu den exklusiven Kreisen allerdings 
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Perfekte Butler sind immer gefragt 

Erfolge für Englands neugegrUndete „hohe Schule" dienstbarer Geister 
Absolute Vertrauenswürdigkeit, ein makel- 

loses Aeußeres uno ein glatt rasiertes Gesicht 
— das sind einem Londoner Fachmann zufolge 
die unabdingbaren Voraussetzungen, die ein 
Mann mitbringen muß, wenn et einen guten 
Butler abgeben soll. Kein Wunder, daß die 
Zahl der jungen Männer, die den Beruf des 
einstmals gearfitetsten und stolzesten unter den 
dienstbaren Geistern eines großen Hauses an- 
streben, im Kngland von heute verschwindend 
gering ist. Scheint dodi saloppe, um nicht zu 
sagen, anstößige Kleidung den Jünglingen im 
heutigen England ein Lebensbedürfnis zu sein, 
von den verwegenen Haar- und Barttracliten, 

Der Gründer der Londoner Butler-Schule m t 
seinem Hund „Mr. Jeevcs"'. 

die als Ausdruck der Persönlichkeit gar nldit 
unkonventionell genug sein können, ganz zu 
schweigen. Kurz und gut, obwohl man anneh- 
men sollie, daß unter den heutigen sozialen 
Umständen audi die Nadifrage nacäi Butlern 
wesentlicli zurückgegangen sein müßte, ist sie 
doch immer noch so groß, daß sie auch niclit 
im entferntesten befriedigt werden kann. 
Zahlreidie verzweifelte Leute, die sich ein Le- 
ben ohne Personal solcher Art nicht vorstellen 
können, sehen sich daher offenbar genötigt, 
Personal aus dem Ausland zu importieren, 
häufig Ehepaare, bei denen der Mann als But- 

ler, die Frau als Ködiin fungiert: Das mag 
nicht mehr >5anz dem Ideal entspredien, ist 
aber besser als nichts. 

Nun kann natürlidi von noch so wohlmei- 
nenden Ausländern nicht erwartet werden, 
daß sie all jene Kenntnisse und Fähigkeiten 
mitbringen, die einen riditlgen englisdicn 
Butler auszeichnen, ja, die ihm sozusagen 
sdion in die Wiege gelegt worden sind, und 
hier hakt ein geschäftstüditiger Londoner ein. 
Für eine entsprechende Gebühr bietet er den 
Arbeitgebern an, ihre nicht ganz perfekten 
Perlen ausbilden zu lassen. Die Kurse erstrek- 
ken sidi auf Unterweisung In der Kleider- 
pflege, im Servieren, Im Silberputzen und der- 
gleidien nützlidie Dinge mehr, die in einem 
herrschaftlichen Hause zu verriditen sind, und 
die Teilnehmer erhalten überdies unsdiätz- 
baro Hinweise bezüglich der richtigen Haus- 
haltsführung. 

Der Veranstalter der Kurse, der selber einst 
an „prominenter" Stelle im Mansion House 
der Londoner City Dienst tat, betreibt seit 
fünfzehn Jahren eine kleine Firma, die sich 
darauf spezialisiert, hinter den Kulissen dafür 
zu sorgen, daß die Gastgeber bei Hodizeiten, 
Cod<tailparties, Dinnerparties und sonstigen 

Sein Junggescllenlcben aufgeben wollte 
Herbert Algan, Inhaber eines großen Spiel- 
warengesdiäites in Sussex (England). Der 
Fünfzigjährige setzte ein Heiratsinserat in die 
Zeitung und erhielt insgesamt 217 OfTerten. 
81 kamen von Kindern, die dem Spielwaren- 
händler empfahlen, ihre verwitwete oder ge- 
sdiiedene Mutler zu heiraten. 

festlichen Gelegenheiten in dem sidieren Ge- 
fühl, daß alles wie ain Schnürdien klappt, 
zwanglos mit ihren Gästen plaudern können. 
Daneben vermietet die Firma aber auch But- 
ler, Footmen (Diener des zweiten Ranges), 
Cliauffeure und Ködie tageweise oder auch für 
längere Zeit, wofür der zeitweilige Arbeitgeber 
pro Tag je nach Qualität des benötigten Per- 
sonals zwisdien DM 35 und 45 berappen muß. 
Der neue Service kommt jetzt zu dem bisheri- 
gen Ausleihgeschäft liinzu, und Gentlemen, 
die emmal die Dienste eines „gemieteten" ech- 
ten Butlers genossen haben, werden gern die 
Kursgebühr entrichten, um ihren „Ersatz- 
Butler" aus dem Ausland entsprediend instru- 
ieren und perfektionieren zu lassen. Der Kurs- 
leiter verspridit, daß er persönlich jeden Kan- 
didaten auf seine Eignung und Bildungs- 
fähigkeit hin prüfen werde, ehe er ihn zur 
Kursteilnahme zuläßt, um Ihn dann in drei 
Wodien zum Idealen Gentleman's Gentleman 
zu modellieren. Besonders talentierte Butler- 
Aspiranten, die den Lehrstoff rasch bewälti- 
gen, können sogar schon nach zwei Wochen 
als befähigt entlassen werden. Von einem Ab- 
schlußdiplom ist vorläufig nodi nicht die Rede. 

Das Rnrfvfllaufcn der Kinder weist niclir 
Vorteile als Nachteile auf Doch soll mau es 
bei Kinder?!, die nur hie und da ohne Schuh- 
werk laufen, nur auf Wiesen oder im Sand 
erlanben Bei frischgemähterx Wiesen i."!l Vor- 
sicht geboten, da durch harte Grasenden 
leicht Verlct:ungcn hervorgerulen werden 
können. Unterlassen .soll man das Barfuß- 
laufen auf staubigen StrafSen und erst recht 
natürlich an Orlen, wo irgendwelche Abfälle, 
Scherben oder Nägel und andere scharfkanti- 
ge Gegenstände herumliegen können. 

Haben sich Kinder eine Verletzung am Fuß 
zugezogen, so (,'!( das Barfußgehen zu unter- 
lassen. Mehrmals täglich ein Fußbad empfiehlt 
sich, wobei nach der Reinigung wegen irgend- 
welcher kleiner Verlelzunpen Nachschau ge- 
halten iverden soll, auf die Kinder erfahrungs- 
gemäß kaum achten und sie sich erst bei Ein- 
tritt einer Entziindiino bemc'fbar machen. 
Besonderes Augenmerk (.'!( etwa eingezogenen 
Hobsplittern zu schenken; sie können unter 
Umständen als Träger des Starrkrampfbazil- 
lus sehr gefährlich werden. 

Wer das Barfußlaufen der Kinder auf einer 
Wie.'ie — noch besser natürlich auf feinem 
Rasen — oder auf dem weichen Sand eines 
Strandes erlaubt, tut dem kindlichen Fuß be- 
stimmt Gutes Nach den Beobachtungen der 
Ärzte leidet jedes zweite Kind an einer oft 
nur unmerklichen Verfcrüppelnnp seiner Geh- 
werkzeuge, die zumeist durch falsches, d h. 
zu enges, zu kurzes oder sonst ungeeignetes 
Schuhwerk hervorgerufen wird. Beschwerden 

UNSER HAUSARZT BERATSIE 

Wenn Kinder barfuß laufen 
„Mutti, bitte, darf ich auch barfuß laufen?" Oft genug hört 

eine Mutter an heißen Sommertagen, vor allem am Urlaubs- 
ort, diesen Wunsch Gibt es nicht eine Menge Gefahren, dia 
dagegen sprechen? Grund.-iätzlich ist gegen das Barfußlaufen 
der Kinder nidit.s einzuwenden. Als Zeichen der Armut ist 
es längst überholt vom Wohlfahrtsstaat Es ts( für die Kinder 
von heute nur mehr ein ungewöhnlicher und daher be- 
gehrenswerter Zustand. 

ans diesen Fußschäden machen .sich erst später 
bemerkbar 

Durch das Barfußlaufen aber erhält der Fuß 
seine natiir/iche Lage. Er wird gefestigt und 
gekräftigt Die Haut wird strafler und bedeu- 
tend unempfindlicher gegen die Entwicklung 
i'on Druckstellen beim Tragen von Schuhen. 
Bei Kindern, die zur Ausbildung von Schweiß- 
füßen neigen, wird der Arzt das Barfufllaufen 
immer eiiifj/ehlen Neben diesen unmittelbar 
auf die Fiipe bezogenen Auswirkungen hat 
man aber auch bei Kindern, die viel barfuß- 
laufen festgestellt, daß sie bedeutend wider- 
standsfähiger gegen Erkaltungen loerdeu Hier 
muß jedoch eine Einschränkung gemacht wer- 
den: an kühlen, regnerischen Tagen sollte man 
das Gehen ohne Schuhe nicht zulassen Vor 
allem Stadtkinder können sich hier im Hand- 
umdrehen eine srhuierc Erkältung zuziehen. 

Besondere Vorsicht beim Barfußlaufen ist 
freilich dann geboten, wenn man sich in einer 
Gegend aufhält, (n der gelegentlich Gift- 
schlangen vorkommen Da sich Giftschlangen 
bis in großen Höhen im Gebirge linden, vor 
allem im Wald, iin'er Heuhaufen und unter 
Reisig, wird man die Orte an denen man den 
Kindern das Barfußlaufen erlaubt, schon ein 
wenig einschränken müssen Einigen Nach- 
teilen stehen beim Barfußlaufen aber doch so 
viel mehr positive Auswirkungen gegenüber, 
daß die Mutter schon dann und ivann dem 
Wunsch der Kinder nachgeben sollte. 

Dr. med. U. 

Zigeuner kämpfen gegen Fernfahrer 
In der Umgebung von Santa Cecilia im Bra- 

silianischen Staat Santa Caterina tragen seit 
Jahresbeginn Fernlastfahrer und eine Zigeu- 
nersippe einen blutigen Kampf aus, bei dem 
es schon 21 Tote gegeben hat. Anlaß war das 
Zeltlager, das die Zigeuner auf einem Park- 
platz der Fernlastfahrer aufgesdilagen hatten. 
Als Zigeunerkinder auf die Wagen kletterten 
und stahlen, gab es Streit. Darauf überfuhr 
ein Chauffeur mit Absidit einen besonders 
frechen Zigeunerjungen. Eltern und Verwandte 
holten den Fahrer aus der Kabine und lynch- 

ten ihn. Dai-auf überfielen in der Nacht Fern- 
last fahrer das Lager und er.schossen 15 Männer 
und Frauen, Der nädiste Zwisdienfall spielte 
sidi sechs Wochen spater ab. Zigeuner erkann- 
ten in einem Fahrer einen Teilnehmer der 
Strafexpedition und crsdilugen Ihn und sei- 
nen Begleiter. Die letzten beiden Todesopfer 
gab es auf Zigeunerseite bei einem neuerli- 
chen Rencontre, als einem Lastwagen die Luft 
aus den Reifen abgelassen worden war. Bisher 
war die Polizei machtlos. 

SPURENinsVERGANGENE 
ROMAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

27. Fortsetzung 

„Idi komme gegen Mittag zurüdc und werde 
meiner alten Marie erklären, dal? tch einen 
außergewfthnlldi großen Hunger habe", ent- 
gegnete sie mit einem kleinen Lädieln. „Idi 
habe bereits Teller und alles Erforderliche 
vorbereitet und mödite Sie bitten, mein Gast 
EU sein." 

„Verzeihen Sie, wenn ich Ihnen soviel Mühe 
mache", sagte er herzlich. „Aber idi sehe 
keine andere Möglichkeit, um ans Ziel zu ge- 
langen." 

Als die junge Frau das Haus verlassen 
wollte, traf sie am Gartentor mit Max Frank 
zusammen. 

„Ich habe seit gestern kein Auge geschlos- 
sen". rief er, und das müde Aussehen seines 
sonst so frischen Gesldites bestätigte die 
Wahrheit seiner Worte. „Warum muß es ge- 
rade meine Familie sein, die soviel Leid über 
Sie bringt, Isabeth?" 

Aus Ihi-em Gesicht war bei seinen Worten 
alle Farbe gewichen. „Ich verstehe Sie nidit, 
Max. Was wollen Sie damit sagen?" 

„Haben Sie Zeit für mich?" fragte er bit- 
tend. „Hier können wir nicht spredien." 

Sie stimmte zu und ging mit ihm ins Haus. 
Auf der Treppe begegneten sie Anton Gabler. 
Isabeth sah ihn mit forschendem Blick an. „Ist 
inzwischen noch keine Nadiricht von Papa 
gekommen?" fragte sie. 

„Leider nein, gnädige Frau", antwortete 
Gabler mit stark betonter Höflichkeit. 

Es schien, als wollte sie eine scharfe Ant- 
wort geben. Aber sie bezwang sich und ging 
an Ihm vorüber. 

„Was ist geschehen, Max?" fragte sie, als 
sie mit Frank das Wohnzimmer betrat. „Was 
soll Ihre Bemerkung bedeuten, daß Ihre 
Familie viel Leid über midi bringt? Ist es noch 
zu wenig, was mir das Schicksal auferlegt 
hat?" 

Der Künstler schwieg einen Augenblidc und 
sagte dann betroffen: „Haben Sie von Inspek- 
tor Leonhard noch nichts Näheres erfaiiren? 
Oder will er es vermelden, mit Ihnen darüber 
■u sprechen?" 

„So sprechen Siel" rief sie heftig. „Idi welQ 
nur, daß etwas Furchtbares geschehen Ist. 
Aber etwas Positives habe idi nodi nicht er- 
fahren." 

Frank legte den Mantel ab und nahm den 
angebotenen Platz an. „Ihre Frau Mutter hat 
Ihren Vater beschuldig, ein sdiweres Ver- 
brechen auf sich geladen zu haben. Sie hat 
damit eine Vermutung ausgesprochen, eile der 
Polizei bereits bekannt war." , 

„sagen Sie mir, Max, wieso stehen Sie mit 
der Sache In Verbindung?" 

„Isabeth", sagte er leise. „Ich muß weit in 
die Vergangenheit zurücitgreifen, damit Sie 
mich verstehen. Vor nahezu zwanzig Jahren 
ist mein Vater während einer stürmischen 
Seenacht in Triest vom Deci< eines Dampfers, 
mit dem er die Ueberfahrt nach Somaliland 
machen wollte, verschwunden. Zwei Matrosen 
wurden später verdächtigt, ihn niedergeschla- 
gen und Ober Bord geworfen zu haben. Der 
eine der beiden ist bereits gestorben Der 
zweite lebt. Er hat sich damals nach Deutsch- 
land gewandt, und es besteht der dringende 
Verdacht, daß er sich dort auf eine ungesetz- 
liche Weise einen fremden Namen aneignete 
und mit dem Geld, das er vermutlich meinem 
Vater geraubt hat, ein neues Leben gründete. 
Ich habe die Bilder des ehemaligen verdäch- 
tigen Matrosen gesehen ... Isabeth ... es deu- 
tet alles darauf hin, daß er mit Ihrem Vater 
wesensgleich Ist." 

„Maxi" schrie sie auf und umklammerte 
seine Hände, als wollte sie ihn aus einem 
.schweren Traum wachrütteln. „Max! Mein 
Gott... das habe Ich nicht erwartet..." Halt- 
los weinend sank sie in sich zusammen. „Und 
Fred Lindner?" fragte sie nach einer langen 
Pause. „Hat Ihn Papa auch ..." 

„Diese Frage wird das Beweisverfahren des 
Gerichts beantworten. Wissen Sie, daß Vlo- 
lanta Medianl verhaftet wurde? Es wird ihr 
zur Last gelegt, daß sie mehr von dem Ge- 
heimnis um Lindners Tod weiß, als sie zu- 
geben will." 

„Ich weiß es", nickte sie und ließ die Hände 
mit dem naßgeweinten Taschentuch sinken. 

„Haben Sie eine Ahnung, wohin sich Ihr 
Vater gewandt hat, Isabeth?" 

Sie verneinte und sah ihn mit einem offe- 
nen Biicät an. „Ich weiß es nicht Er war 
gestern nach Tisch bei Mama In der Klinik, 
und seither fehlt Jede Spur von ihm Die Aus- 
einandersetzung mit Ihm hat Mama einen 
schweren Rückschlag gegeben. Professor Rai- 
ner hat jeden Besuch bei Mama, auch den 
meinen, strengstens untersagt.* 

„Ihre Mutter wird sich wieder erholen, Isa- 
beth. Sie Ist bei Rainer in den besten Händen. 
— Weiß Felix von dem Vorgefallenen?" 

„Er welD noch nichts davon. Ich wollte eben 
zu Doktor Lehner gehen und ihn bitten, vom 
Untersuchungsrichter für Felix Sprecherlaub- 
nis zu erbitten." 

„Ich gehe mit Ihnen", Ijot er sich an. „Darf 
ich Sie begleiten, Isabeth?" 

„Bitte", sagte sie, froh darüber, daß sie nicht 
allein sehen mußte. 

Endlos dünkte heute Isabeth die Fahrt in 
die Stadt. Schönbnmn, die Mariahilfstraße, 
der Ring, alles sdiien heute in weile Ferne 
gerückt zu sein. 

Beim Betreten der Anwaltskanzlei trafen 
sie mit Doktor Lehner zusammen, der eben 
vom Gericht kam. „Ich habe heute früh mit 
Ihrem Mann gesprochen, Frau Rohnstorll", 
rief er anstatt einer Begrüßung. 

„Sie haben mit Ihm gesprochen, Herr Dok- 
tor? Wie geht es ihm?" Wie ein angstbeben- 
der Vogel flog ihm die Frage entgegen. 

„Es geht ihm soweit gut. Die Hoffnung, daß 
sich noch alles zum Besten wendet, hält ihn 
aufrecht", antwortete der Verteidiger, dessen 
Worte nur dem Bemühen dienten, die tunge 
Frau zu beruhigen. Er brachte es nldit über 
sich, Isabeth die Wahrheit zu sagen, in wel- 
chem Zustand er Ihren Mann angetroffen 
hatte. Felix Rohnstorft stand nahe vor einem 
Nervenzusammenbruch Die zermürbende Qual 
der stundenlangen Verhöre, die sich fast täg- 
lich vor dem Untersuchungsrichter wiederhol- 
ten, hatten seine Widerstandskraft vernichtet, 

,,Id) wollte Sie bitten. Herr Dnktor. für mei- 
nen Mann Sprecherlaubnis 7U erwirken. 
Weder Sie nodi Felix haiien eine Ahnung von 
dem, was sich gestern abgespielt hat", sagte 
Isabeth. 

„Was Ist geschehen, Frau RohnstorlT?" 
fragte der Verteidiger erstaunt. 

Isabeth begann zu berichten, wurde aber 
nach einigen Minuten von Max Frank, der ihr 
den Schwerpunkt des Gespräches, die Anklage 
gegen Ihren Vater abnehmen wollte, unter- 
brochen, „Darf ich Jetzt weitersprechcn, Herr 
Doktor?" wandte er sich an Lehner. 

„Bitte, Herr Frank, sprechen Sie." 
Die Unterredung währte länger als eine 

Stunde. Sie konnte Isabeth keinen Trost für 
das niederschmetternde Bewußtsein geben, 
die Tochter eines Mannes zu sein, der die 
schwerste Schuld, welche das Gesetz kennt, 
auf sich geladen hatte. 

Still und einsilbig trat Isabeth den Helm- 
weg an, und Frank wagte es nicht, ein belang- 
loses Gespräch zu beginnen. 

Vor dem Gittertor der Villa Hofmann blieb 
er stehen und verabschiedete sich, 

„Auf Wiedersehen", sagte sie, sich zur Ruhe 
zwingend. 

Mit stummem Gruß lüftete er den Hut und 
blickte Ihr nach, bis sie im Innern des Hauses 
verschwunden war. 

Isabeth verbrachte den Nachmittag, der 
ereignislos verlief, in ihren Zimmern. Wie 
Leonhard vorausgesehen, traf von keiner 
Bahn- oder Ortspolizei die Nachricht ein, daß 
Hofmann Irgendwo aufgetaucht sei. Diese Tat- 
sache bestärkte Leonhards Vermutung, daß 
sich der Vermißte im Hause befand. 

Aber auch die folgende Nacht, die er v/a- 
chend Im stockdunklen Haus zubrachte, zeigte 
kein Ergebnis. „Ich muß Sie bitten, Frau 
RohnstorCf, mir noch weiterhin Gastfreund- 
schaft ru gewahren", sagte er am Morgen ver- 
drossen und todmüde zu Isabeth, 

„Selbstverständlich, Herr Inspektor. Mein 
Haus steht Ihnen zur Verfügung," 

Nach 1cm KrUhstüok rief sie In der KIlniR 
an und verlangte Professor Rainer zu spre- 
dien Aber noch Immer setzte er Ihrer Bitte, 
ihre Mutter besuchen zu dürfen, ein hart- 
näckiges „Nein" entgegen. 

„Ich bin für das Leben und für die Gesund- 
heit Ihrer Frau Mutter voll verantwortlich 
und kann deshalb noch keine Besuche gestat- 
ten Gedulden Sie sich noch zwei oder drei 
Tage. Ich werde Sie dann selbst auffordern, 
zu kommen." 

Langsam, als hätte die Zeil Bleipendel, ver- 
strich der Tag. Isabeth, die mit Rüc-kslcht auf 
die Anwesenheit Leonhards gezwungen war, 
lebhaften Appetit vorzutäuschen, begann In 
Felix' Zimmer den Tisch zum Abendessen zu 
docken, wohin sie die Speisen, die ihr Marie 
Im Wohnzimmer servierte, hlnilberbradite. 
Das Mahl vorlief fast schwelgend Weder 
Leonhard noch Isabeth hatten Lust, ein Ge- 
spräch zu' beginnen 

Als es elf Uhr schlug, gellte plötzlich In dem 
totenstillen Haus eine Frauenstimme auf. Ks 
war ein kurzer gellender Aufschrei, dem der 
Fall eines schweren Körpers und dann wieder 
tiefe Stille folgte. 

Entsetzt starrte Isabeth den Kriminalisten 
an. ..Mein Gott — was war das'"' 

Er hörte ihre Frage kaum Wie ein Schatten 
hetzte er an ihr vorbei und riß die Tür auf. 
„LichtI" keuchte er, npch der Pistole greifend 
und sie im Laufen entsichernd. 

Isabeth schaltete die Hausbeleuditung ein 
und lief zum Fenster, um den unten warten- 
den Kriminalboamlen das verabredete Zei- 
chen zu geben. Ihr weißes Tasdientucli flat- 
terte wie ein Alarmsignal den beiden Gestal- 
ten entgegen, die in der Kälte der sternklaren 
Nacht unermüdlich Wache vor der Villa hiel- 
ten. 

Es währte kaum eine Minute, bis die beiden 
über den Gartenzaun setzten und mit Hilfe 
eines Spezialdietrichs die Haustür ölTneten 

Das nun Folgende war das Geschehen weni- 
ger Augenblldce. 

Ein kurzer, heftiger Feuerkampf entspann 
sich, befehlende Rufe, Flüche, das dumpfe Pol- 
tern, als ob zwei Menschen miteinander ran- 
gen, klang auf. Dann eine harte Sirnme deren 
Klang Isabeth fast das Her? erstarren ließ: 
„Lebend bekommt Ihr mich nicht in die 
Hände .. Zwei-, dreimal schlug nochmals die 
Detonation rasch aufeinanderfolgender 
Schüsse durch die Villa. Endlich schwor und 
keuchend die Stimme Leonhards: „Nehmen 
Sie ihm den Revolver wegl Achtung' Er be- 
droht Sie'" 

Isabeth zwang das Sohwadiegefühl. das sie 
beherrschte, nieder und ging zur Treppe. Das 
Bild, das sich ihr von der runden Eingangs- 
halle aus bot, ließ iiiren Fuß stocken. 

Fortsetzung folgt 

Nr. 86 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 15. Juli lOüö 

Der Zuwachs wird nachlassen 
Bomerkungm von Dr. Truclf zu .lonsriis Rode vor dem Kreistag 

Der ('I)II-Krristagsabgrordiio(r Dr. Ilrllmut 
Trudc aus Langen sandte der Langener Zei- 
lung folgenden Beitrag zu der Rede von Frlert- 
rieh .Icnson, die wir in Nr. .14 veriiffentlieht 
haben. I>ie Oiskussion im Kreistag « ar davon 
»usgegiuigeii, daß der KreisausschuH eine .Vuf- 
stellung der vnraiissichllirhen Iliiuslialtsniiltel 
für die .lahi-e ÜKiti bis l!17fl vorgelegt halte. Da- 
nach ergibt sieh für die nächsten .lahre ein 
Investitionsbrdarr von 1:^8 IVIillionen Mark, 
von denen li.5 Millionen iMark als Darlehen be- 
sehalft «erden sollen. Weil eine so hohe Dar- 
lehonsaiilnuhme. abgesehen von dein damit 
verbundenen .Schuidendienst, wegen der Kaiii- 
talmarktlage In den nächsten ,lahren nicht zu 
realisieren ist, hatte die CDf-Kraktion im 
Kreistag den .Antrag gestellt, eine Dringlich- 
keilsliste aufzustellen und die l'in.in/.iening 
der wichtigsten Vorhaben so weit wie mög- 
lieh sieherzustellen. .\lle l'raktionen des 
Kreistages stimmten diesem .Antrag zu. Dr. 

. Trude bemerkt zu den Ausführungen von 
.lensen: 

Die Situation, wie sie sich im Kreise Ofl'en- 
bach darstellt, gilt heute generell für Investi- 
tionen und Planungen des Bundes, der l.iinder 
und Gemeinden, Alle diese Körperschaften 
und eben,so alle politischen Parteien wüi'den 
es sicherlich gern sehen, wenn die Schulen, 
Krankenhäuser, Müllverbrennungsanlagen, 
Straßen usw. schneller gebaut werden könn- 
ten; aber diese Wünsche müssen sich nach den 
volkswirtsctiaftlichen Möglichkeiten richten. 
Niemand kann mehr Geld ausgeben, als er 
einnimmt, und niemand sollte mehr Ki'edit 
aufnehmen, als er wirtschaftlich zu überneh- 
men in der Lage ist. Würde man die von 
Herrn Jen.sen zunäeh.st genannte Alternative 
erfüllen, d. h. die ICreditmögllchkelten gegen- 
über der öffentlichen Hanci oder auch der 
Wii'tschaft lockern und damit eine Politik des 
leichten Geldes betreiben, so würde damit der 
Piozeß der Geldentwei'tung weiter begünstigt 
werden. Die entsprechenden Folgen würden 
wir alle /.u tragen haben. Aus diesem Grunde 
■sollte man der Stabilisierungspolitik der Bun- 
clc\sregierung zustimmen unci wohlgemeinte 
Investition.swünsche begrenzen oder zurück- 
.stellen. Ks ist ja nicht so, daß „die ganze 
Restriktionspolitik sidi in erster Linie auf 
dem Rücken der Gemeinden und Kreise ab- 
spiele", und es ist auch nicht mehr .so, daß die 
Wirtschaft von den „weitgehenden Eigen- 
finanzierungsmöglichkeiten weidlich Gebrauch 
mache". Der Auftragseingang bei grotlen Wirt- 
schaftszweigen, insbes. auch der Bauindustrie, 
Ist bei weitem geringer als im Vorjahr: den- 
noch hält die Wirtschaft grundsätzlich eine 
Phase der Stabilisierung für notwendig. Her- 
vorragende Vertreter der SPD, vi'ie z. B. der 
Vizepräsident der Bundesbank, Herr Dr. Trö- 
p'r, oder der Wirtschaftsexperte der SDP, 
Herr Professor Schiller, .stehen auf dem Boden 
der Kreditrestriktions- bzw. Stabilisierungs- 
politik. Im übrigen ist es für die Abgeoi-dne- 
ten dos Kreistages außerordentlich schwierig, 
höheren Kreditaufnahmen zuzustimmen, weil 
eine .solche Verschuldung einen ungeheuren 
Schuldendienst nach sich zieht. Nimmt man 
einmal nicht die vorgenannten (i5 Mill. DM, 

Zehn Gebote für Ferienfahrer 
t^s ist soweit! Auch Sie werden Ihren wohl- 

verdienten Jahresurlaub antreten. Im Auto — 
vcM-stcht sich. Wir wünschen Ihnen viel Sonne 
und eine angenehme, unfallfieie Reise in die 
Ferien! Kommen Sie vor allem gut erholt und 
unversehrt zurück! 

Die Abteilung Technik des ADAC — Gau 
He.ssen hat jetzt „Zehn Gebote für Ferienfah- 
rer" zusammengestellt, die dazu beitragen 
mögen, daß sich in diesem Jahr der Uriaubs- 
verkehr nicht wieder in traurigen Rekorden 
der Unfallstatistik widerspiegelt. 

Vei'gessen Sie bitte nie: 
1. Ihr Auto gehört am ersten Ferlentag in 

die Garage oder auf den Parkplatz: Sie 
kommen .so nicht in den ärgsten „Rum- 
mel" und erholen sich von den Strapazen 
der Anreise zum Urlaubsort. 

2. Nehmen Sie sich auf keinen Fall bei Ihrer 
täglichen Fahrstrecke zuviel vor. Beden- 
ken Sie stets, im Ausland können Sie sel- 
ten so fahren wie bei uns in Deutschland. 
300 km am Tag können schon sehr viel 
sein. 

3. Vermeiden Sie suf unbekannten Straßen 
ganz besonders im Ausland — mög- 

lichst das Fahren bei Dunkelheit. 
4. Ziehen Sie sich für die Fahrt bequem an. 
5. Lassen Sie sich unter keinen Umständen 

das Tempo von anderen aufzwingen! Sie 
haben Zeit! 

6. Fahren Sie immer rechts und halten aus- 
reichend Abstand zu Ihrem Vorciermann! 

7. Überholen? Im Zweifel nie! Fahren Sie 
nie aggre.ssiv! 

8. Machen Sie alle zwei bis drei Stunden 
1,") Minuten Fahrpause! Auch Ihre Mitfah- 
rer werden es Ihnen danken. 

9. Trinken Sie während der Fahrt keinen 
Tropfen Alkohol! Auch in unseren Nach- 
barländern versteht die Polizei bei Alko- 
hol am Steuer keinen Spaß. 

10. Grundsützllch: 
Tue Verbotenes nie. 
Gebotenes immer. 
Erlaubtes manchmal nicht! 

In allen Fragen rund um das Auto und 
Ihre Ferienreise steht Ihnen der ADAC — 
Gau Hessen — gern zur Verfügung. 

sondei'n nur 20 Mill. DM Kredit zu dem jel/t 
gängigen Zinssatz von 7,.')% auf bei einer 
Laufdauer von 20 .lahren, dann muß man zur 
Abdeckung dieses 2()-Mill.-Kredits etwas mehr 
als 84 Mill. DM effektiv aufbringen. Hieraus 
erkennt man, welche Belastungen .solche Maß- 
nahmen für die näclisl folgende Generation 
auslösen. Gleichzeitig ergibt sich daraus aber 
auch, daß die Infrastruktur der Gemeinden 
nicht mit dem System der bisherigen Steuer- 
einnahmen durchgeführt werden kann, son- 
dern mit einer durchgi'oifenden Steuerreform, 
wie sie das sog. Tröger-Guladiten in Vor- 
schlag gebracht hat. 

Der weitere Hinweis von Herrn ,Ienscn, daß 
man bei Nichterfüllung der Investitionen den 
Zuzug in den Landkreis Offenbach stoppen 
müßte, erscheint nicht überzeugend. Ks wird 
in der Wirtschaft allgemein die .Auffassung 
vertreten, daß die Zuwachsraten der Pi'oduk- 
tion sich von jetzt ab veilangsanien und im 
Laufe der Zeil auf ein normales Maß ein- 
pendeln werden. Es ist daher sehr fraglich, ob 
die Entwicklung in den sog. BalUingsi-äumen 
sich in bisherigem Umfang fortsetzen wird. 
Die.ses Problem mündet vielmehr in die Frage 
der Raumordnung, des llessen|)lans, der Kreis- 
entwicklungspläne u. dgl. ein — also lang- 
fristige Entwicklungen, denen man nicht durch 
.M)biemsen des Zuzugs in einzelnen Gemein- 
den vorgreifen kann. Die hiermit zusammen- 
hängenden Entscheidungen sind außei-ordent- 
lich schwierig und langfristig. Durch den von 
den Fi'aktlonen des Kreistages gebilligten An- 
trag der CDU .soll jedenfalls erreicht werden, 
daß gegenüber diesen auf Jahrzehnte ausge- 
legten Plänen eine mehr kurzfristige Lösung 
der wichtigsten Investitionsvorhaben gefun- 
den werden kann. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie n o t i e r t I 

Wenn jemand eine Reise tut, dann können -trotz aller Vor- 
sorge- unterwegs die Barmittel oder Reiseschecks ausgehen. 
Was ist dann zu tun? Schreiben oder, wenn die Zeit nicht 
reicht, anrufen oder telegrafieren. 

Zu beachten ist, daß Briefe und Überweisungen vom Ausland 
meist erst nach Tagen ankommen. Deswegen ist zu empfehlen, 
Geld telegrafisch nachsenden und überweisen zu lassen, dann 
allerdings mit genauer Ferienanachrift und, wenn möglich, 
über eine bestimmte Bank. 

Außerdem ist es ratoam, vor Ihrer Reise, wenn Sie D-Mark in 
ausländische Zahlungsmittel umtauschen, ein telegrafisches 
Kennwort zu vereinbaren mit 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK Inmitten der .DREIEICH* 

Wer möchte Urlaub in Bellaria verbringen? 
Kinderreich« Familien müssen sich bis 20. .lull melden 

Zahlreiche kindeiTeiche Familien aus dem 
Kreisgebiet haben Im Frühjahr dieses Jahres 
an der Familienerholungsaktion des Kreises 
teilgenommen und einen zweiwöchigen Urlaub 
an der italienischen Adriaküste verbringen 
können, .letzt trifft die Kreisverwaltung be- 
reits die Vorbereitung für die im Herbst voi- 
gesehenen Urlaubsaufenthalte In Bellaria. Wie 
der Leiter des Kreisjugendamtes, der mit der 
Durchführung der Aktion betraut wurde, mit- 
teilte, sind für die Ferienaufenthalte In der 
Zelt vom 9. September bis 24. September und 
vom 23. September bis 8. Oktober noch einige 
Plätze frei. Kinderreiche Familien mit fünf 
und mehr Kindern, die an einem solchen 
zweiwöchigen Aufenthalt interessiert sind, 
müssen .sich bis 20. Juli 19ßG mit dem Krels- 
jugendamt Offenbach, Herrn Kreisamtmann 
Karl-Heinz Obermann. 005 Olfenbach, Geleit- 
sti-aße 124 (Telefon: H04ill 274) in Verbindung 
setzen. 

Die i^ahrt nach Bellai'ia erfolgt mit Sonder- 
wagen der Deutschen Bundesbahn. Die Unter- 
bringung erfolgt in zwei Hotels. Uber nähere 
Einzelheiten erteilt das Kreisjugendamt Aus- 
künfte 

\oih sind riätze für Fericnfrclzelten frei 
-Anmeldungen müssen aber umgehend erfolgen 

.•\n den Somnierfreizeitcn des Kreisjugend- 
amtes Offenbacli können noch eine Reihe von 
Buben und Mädel aus dem Ki-eisgebiet teil- 
nehmen. Wie Krei.sjugendpfleger Kbeiiiard 
van Klev jetzt mitteilte, sind für folgende 
Freizeiten noch Plätze frei: 

I.angciischlltuch im Schwarzwald. In der Zeit 
vom 21. Juli bis 3. August und vom 3. August 
bis lU. August, Teilnehmen können nur Buben 
zwischen 14 und IG Jahren. Der Unkosten- 
beitrag beträgt 80 Mark. 

ileldenheim (Sehwäbischc .Alb). In der Zeit 
vom 24. Juli bis 6. August und vom 6. August 
bis 19. August können Buben und Mädel im 
Alter von 14 und 15 Jahren teilnehmen. Der 
Unkostenbeitrag beträgt 80 Mark. 

Wertach (nuronhiitte). Für Buben und Mäd- 
chen im Alter von 14 — 15 Jahren besteht 
Teilnahmemöglichkeit In der Zeit vom 2. Au- 
gust bis zum 15. August. Der Unkostenbeitrag 
beträgt 90 Mark. 

Auch die Braut stahl mit. In Offenbach 
wurden ein Mann und eine Frau festgenom- 
men, die vor Tagen Pelzmäntel im Werte von 
30 000 Mai'k gestohlen hatten. Sie hatten noch 
zwei Komplicen, die noch gesucht werden. 

Gastarbeiter überfahren. Zwi.schen Dieburg 
und Gi'oß-Umstadt wurde ein 24jahriger ita- 
lienischer Gastarbeiter, der sein Fahrrad 
drückte, von einein Personenwagen erfaßt und 
getötet. 

Rentner überfahren. Ein 84 Jahre alter 
Rentner wurde in Offenbach beim Uberque- 
ren einer Straße von einem Lastwagen töd- 
lich überfahren. 

V 
Aus der Welt des Films 

Oberstdorf (Kanzelwandhau.s). In der Zeit 
vom 20. Juli bis 2, August können einige 
Mädchen teilnehmen. Buben und Mädchen im 
Alter zwischen 15 und 16 Jahren können sich 
fijr den Aufenthalt in der Zeit vom 2. August 
bis 15. August melden. Unkostenbeitrag 
90 Mark. 

Saalfelden (Österreich), Buben und Mädchen 
im Alter zwischen 15 und 16 Jahren können 
sich für Aufenthalte in der Zeit vom 20. Juli 
bis 2. August und vom 2. August bis 15. Au- 
gust melden. Der Unkostenbeitrag beträgt 
95 Mark, 

Saalbach (Osterreich). Fast ausverkauft Ist 
die Schönleiten-Hütte im Salzburger Land. 
Einige Jungen im Alter zwischen 15 und IG 
Jahren haben aber nodi die Möglichkeit, sich 
für die Freizeitaufenthalte in der Zeit vom 
20. Juli bis 2. August und vom 2. August bis 
zum 15. August anzumelden. Der Unkosten- 
beitrag für diesen Aufenthalt in 1800 m Höhe 
beti-ägt !)5 Mark. 

.'\nmeldungen nimmt per.sönlich oder tele- 
fonisch der Kreisjugendpflegei-. (>05 Offenbach/ 
Main, Geleitstr. 124 (Telefon 80491 App. 277) 
entgegen. 

In den Unkostenbeiträgc!-. .sind Fahrt, volle 
Verpflegung und Unterkunft eingeschlossen. 
Die Fereienfi-eizeiten werden von erfalirenen 
Pädagogen und Jugendleitern geleitet. 

Jugendliche Teilnehmerinnen vom Turnverein Langen bei den Deutschen Vereins-Meist« 
schatten am letzten Sonntac in Kelsterbach, 

Im Vordersrund von links nach rechts: Roswitha Klinder, Elisabeth Oppermann, 
Karin Ziemer, Regula Jüngst 

„Western-Patrouiile" (UT). Der Film bietet 
eine Explosivmisdiung aus knallharter Unter- 
haltung und schauspielerischen Bravourlei- 
stungen. Robert Füller, sympathischer Revol- 
verheld populärer Fernsehserien, führt in der 
Rolle des verwegenen Matt Martin das Dar- 
stellerverzeichnis an und gibt zur Freude 
seiner ungezählten Fans endlich sein Lein- 
wand-Debüt. Jocelyn Lane ist eine Wildkatze, 
die gehörig die Krallen zeigt, und Dan Duryea 
darf wieder e.nmal beweisen, daß er ein ex- 
zellenter Schurke ist. Die Regle des perfekten 
Reißers führte Earl Bollamy. 

„Liebende Paare" (UT, Spätvorstellung). 
Gunnar Björnstrand, als eiier der großartig- 
sten Charakterdarsteller international aner- 
kannt, spielt eine bedeutende Hauptrolle in 
Mai Zetterlings Regiedebüt „Liebende Paare". 
Von Presse und Publikum einhellig als bester 
und wirklich ernst zu nehmender Film der 
„Nach-Schweigen-Ara" bezeichnet, wählte 
Schweden diesen Film als offiziellen Beitrag 
für das Filmfestival in Cannes 1965. In den 
Hauptrollen: Harriet Andersson. Gio Petre, 
Eva Dahlbcck. Anita Björk u. v. a. 

„Jagdgeschwader Wildkatze" (Lichtburg). 
Eine Handvoll Marincsoldaten verteidigen 
einen mit schweren Opfern erkämpften Brük- 
kenkopf. Pausenlos fliegen die Piloten ihre 
todesmutigen Einsätze. Als eines Tages im 
Fliegerhorst ein neuer Kommandeur, Major 
Dan Kirby, auftaucht, kann der Staffelkapitän, 
Carl Griffin, nur schwer seine Enttäusciiung 
verwinden. Nach Dienstalter, nach Fronter- 
fahrung wäre er der nächste für diesen Posten 
gewesen. Die Abneigung des Kapitäns gegen 
seinen Vorgesetzten, dem der Ruf eines hart- 
herzigen und rücksichtslosen Mannes anhaftet, 
vertieft sich immer mehr. Hier beginnt die 
Tragödie, die am Ende nach aufregenden 
Feindflügen Griffin zu der Uberzeugung 
brachte ,daß Entscheidungen getroffen werden 
müssen, ohne daß Herz und Gefühl ihre 
Stimme abgeben dürfen; er sieht, daß auch 
Dan seine übermenschliche Aufgabe nur lösen 
kann, wenn er unverwandt nur das große Ziel 
vor Augen hat. Als bald nach diesem letzten 
Kampf der Major das Geschwader verläßt, 
wird der Kapitän sein Nachfolger. Die beiden 
Männer aber scheiden jetzt als aufrichtige 
Freunde. 

„033 jagt Mädchenjäger" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Mord reiht sich an Mord und 
immer sind es langhaarige Mädchen, die sich 
der Täter als Opfer aussucht. Nie liinterläßt 
er auch nur die geringste Spur. Eine Stadt 
beginnt zu zittern — wer wird das nächste 
Opfer sein? Hier schaltet sich FBI ein. Es setzt 
einen seiner fähigsten Männep ein, den 
Agenten 033. In mühevoller Kleinarbeit sam- 
melt 033 Spuren. Schon hat der Mädchenjäger 
sein nächstes Opfer erkoren, das keinerlei 
Verdacht schöpft, da schlägt 033 zu. 

„Boeing - Boeing" (LiLi). Bernard Lawrence 
(Tony Curtis), Paris-Korrespondent von Inter- 
national Press, ist ein notorischer Schürzen- 
jäger. Ein hübsches Mädchen allein genügt 
ihm nicht. Um sich ohne Furcht vcr unlieb- 
samen Störungen mit jeder seiner Freun- 
dinnen vergnügen zu können, hat er sich auf 
Stewardessen spezialisiert. Bei ihnen geht es 
einzurichten, jeweils eine in Paris im Ann 
zu halten, während die anderen mit ihrer 
Boeing irgendwo auf Reisen sind. Eine Zeit- 
lang funktioniert Bernards „taktisches Kon- 
zept". das au* den Flugplänen der Luftfahrt- 
gesellschaften seiner Favoritinnen basiert: 
Vicky Hawkins (Suzanna Leigh) fliegt für Bri- 
tish United, Lise Bruner (Christiane Schmidt- 
mer) für die Lufthansa und Jacqueline Gireux 
(Dany Savai) für Air France. Alle drei glau- 
ben sich mit Bernard verlobt und keine ahnt 
etwas von der Existenz einer Rivalin. Doch es 
gibt Komplikationen, die für Bernard bedroh- 
lich werden — doch sehen Sie selbst. 



am Wochenende 

Deulsrhe Mehrkanipfnieislersrliaflen in Hamm; 

Der ,/König der Athleten'' wird gesucht 

N.^rh ndil .Inhren wioth'i Werner von Mollke? - Wnide und Bock dabei - Ingrid Berker verlelzl 
| /c'hnküinpli'r, 17S 1-üiilkiinipfrr und 1.13 I'ünlkiimpfrriniU'n aus 158 Vri i'im-n In'« «Tbcii 

Ulli Ilif Tilel hi'i ih-ii l)i'iitsiilii-ii MclirkHiKpfnirisIrrNrliaftcn am knniiiirnilrn Wiirliviicnilr 
im ««•slläliMlic'ii llanini. Ks Rclit nicht nur um die l'.inzi'l-, sondern auch um die Mannsrhafts- 

ITin zwei Slaffel-Tilel 

tilcl iii der Senioren- und .luniorenklassc »a/.u werden in Hamm noch Meislerseharien in der 
:i luno-m-siatfel der Miinner und der 3x81)(l-ni-Staffel der Damen verRelien, um die 5(i h7,w. 
13 Mannschaften kümpfen. InsRcsamt stehen also M deutsche Meistertitel der I.elchtatlilctik auf 
dem Spiel. Die Zahl der Iteuerher ist Rro», dndi nur weniire Athleten besitzen eehlc C hancen. 

im Mitt"l|>unkt slihl niitüilicli der Zuliii- natürlich der 
kämpf. biM ilom der ..König der Athlelcn" gekürt 
wird Willi Hoklorf (H)61 und 19H3). Manfred Bock 

H.uis-.foachim Wnldo (ISM)4) und Kurl 
Brndlin (IfUJn) wnren in don verRnngcnen .Inhrcn 
die >lrahli'nden Sießer. Auch ein Werner von 
Mfiltkr hi'salJ den Titel 19.58 schon einmal. In den 
Jahren IJUil bis 19(53 war der Zehnkumpf-Graf 
Vi/emeiPtrr und dann .«chion seine Karriere 
langsam, aber sidier zu Ende zu gehen. Üocli 
heuer glückte dem .'iOjiihrigen Oldtimer ein 
glänzendes Comeback als er beim Landerkampf 
gegen die Sowjetunion mit der persönlichen 
Be.«;tleistunR von 7802 Punkten die gesamte Kon- 
kurrenz schlug Nun will es Werner von Moltke 
natürlich auch in Hamm wissen. 

Deutschlands Zehnkampfer wurden niclit zu- 
letzt dank Friedol Schirmer weit führend. Der 
Ol.vmpinsieg von Willi Holdorf war die Krönung. 

Bremervörder Trio bei den 
Schießsport-Weltmeisterschaften 

Das norddeutsche ,,Schützendorf" Bremervörde, 
das einst Olympiasieger. Welt- und Europameister 
hervorbrachte, will die Scharte des Jahres 1964 
ausmerzen, als es keinen Mann für die deutsche 
Slreitmadit für Tokio 19C4 stellen konnte. Dies- 
mal haben sich aus Bremervörde gleich drei Mann 
qualifizieren können. Peter K o h n k a . 19(54 
Olympiasieger im KK-liegend. allerdings ledig- 
lich mit dem Standardgewelir. Bernd K 1 i n g n e r, 
mehrfacher Europameister, bestreitet drei Wett- 
bewerbe für Luftgewehr. Standardgewehr und 
KK-Dreistellungskampf, Bei dem erstmals auf 
dem Programm stehenden Luftgewehrschießen 
gehört der 26jährige Textilkaufmann mit zu den 
deutschen Spezialisten. Für das KK-Schlef3en. 
einst eine Domäne der deutschen Schützen, gibt 
sic4i Bernd Klingner keiner Illusion hin. Als aus- 
sichtsreichster Schütze aus Bremervörde startet 
Heinz P i 1 c h. Der 29jührige Architekt stand bis- 
her stets im Schatten seiner Clubkameraden. Aber 
zur Zeit ist er grofi in Form und gilt als einer der 
vielseitigsten und stärksten deutschen Schützen. 
Auf ihn wartet in Wiesbaden ein besonders um- 
fangreiches Programm. Er bestreitet das Englisch- 
Match. den KK-DfeistelUmßskampf (mit 120 Schuß 
liegend, kniend und stehend) und außerdem den 
Großkaliber-Wettbewerb mit 120 Schuß. Pilch will 
aus beruflictien Gründen den sportlichen Wett- 
knmpf nach dnn WeltirtriPterschnften in Wies- 
baden. die in diesen Tagen begonnen haben, auf- 
gehen 

Das hat die Konkurrenz natürlich nicht ruhen 
lassen. Der Ansturm der Russen konnte vor 
wenigen Wochen einmal mehr abgewehrt wer- 
den. und man hofft, daß es bei den Europa- 
meisterschaften genauso sein wird. Doch danadi 
ließen die Amerikaner Bill Toomey (8234) und 
Russ Hodge (8087) mit neuen Superleistungen 
aufhorchen. Nun sind wieder die Deutschen am 
Zug. 

Priedel Schirmer mußte mit manchem Rück- 
schlag Xertig werden. Manfred Bock fiel lange 
Zeit nacli einer komplizierten Rückenoperation 
aus und versucht nun wieder den Anschluß zu 
finden. Willi Holdorf hörte auf, Kurt Bendlin 
mußte sicli einer Meniskus-Operation unterzie- 
hen, Hans-Joachim Walde wurde bei einem 
Autounfall verletzt. Bock und Walde sind in 
Hamm wieder mit von der Partie, und auch 
Bendlin hat seine Meldung abgegeben. Zu einem 
der beständigsten Zehnkämpfer hat sich der 

Wolf.sburger Horst Heyer entwickelt, der nach 
einem dritten l'latz l{)l)3 und den zweiten Pliitzen 
19(i4 und 19(}.5 eigentlich einmal den großen Coup 
verdient hätte Vielleicht gelingt es in Hamm. 
Zum Kreis der Spitzenkla.^se gehören noch Jörg 
Mattheis (Mainz), der kometenhaft aufgestiegene 
Hans Neriich (Flen.sburg). Manfred Pflugbell 
(Hamburg), Heinz Gabriel (Stuttgart). Hans- 
Joachim Perk (Herlin), Burkhard Schlott (Eltin- 
gen) und Günter Grube (I.übeck) Schon in 
Hamm können sich wieder neue Talente «-iit- 
puppen. Der USC Mainz wird mit von M(»llke. 
Mattheis und Walde höch.stwahrscheinlicli das in 
den letzten drei Jahren siegreiche Bayer Lever- 
kusen entthronen, das augenblicklich keinen 
ausgesprochenen Spitzenkönner mehr hat. 

Im Fünfkampf sind Horst Kley (Salamandei- 
Kornwesthelm) und Polizei-Sport-Verein Berlin 
die Titelverteidiger Die Hamburgerin Renate 
Balck wird es trotz des Fehlens von Helga 
Hoffmann und Kriemhild Limberg (beim Län- 
derkampf gegen Ungarn) sowie von Ingrid 
Becker (verletzt) schwer haben, erneut zur 
Meisterschaft zu kommen. Die Jahresbestenlisto 
führt Heide Rosendahl (Leverkusen) mit 4687 
Punkten an. Auch die beiden Hamburger 800-m- 
Lüuferinnen Antje Gleichfeld und Karin Keßler 
sind gemeldet. 

Der 300. Leichtathletik-Länderkampf 
Frauen in Bad Kreuznach gegen Ungarn - Jubiläumsgold für Krieinliild Limberg 
Die deutsche Leichtathletik feiert am kommen- 

den Sonntag ein Jubiläum. In Bad Kreuznach 
wird der 300. Länderkampf ausgetragen. Die 
Ehre wird den Damen zuteil, die 2um ersten Male 
gegen ITngarn antreten. Bei einer kurzen lUiek- 
schau sieht man, daß zwischen 1921 und 1943 Ins- 
gesamt 83 Länderkämpfe. und zwar 66 der 
Männer und 13 der Frauen mit vollem Programm 
sowie vier der Geher stattgefunden halben. All- 
gemein liahen in den beiden Jahrzehnten nach 
1945 die Landerkämpfe sehr an Beliebtheit ge- 
wonnen, und so hat sich der DLV nach seinem 
Eintritt in den internationalen Sportverkehr 
1051 als leistungsmäOlg sehr gefragter Partner 
viel betätigt. 216 Landerkämpfe wurden seit- 
her durchgeführt, wobei das Programm durch 
Straßenlauf, Mehrkampf und die Hallen-Leicht- 
athletik wesentlich bereichert wurde. Die Ge- 
samtbilanz: 303 Siege, vier Unentschieden. 71 
Niederlagen. Die Mehrkämpfe (gegen drei, vier, 
fünf und mehr Nationen, Insgesamt 37 an der 
Zahl, brachten natürlich mehrere Sieg- oder Mi- 
nuspunkte. 

Die Leichlathletinnen bestritten 62 Länder- 
kampfe mit vollem Programm, fünf Länder- 
kämpfe in der Halle und drei im Mehrkampf, 
stehen also jetzt vor ihrem 71. Länderkampf. Mit 
den Ungarinnen traf man erst einmal im ver- 

Automobil-WM vs^ird immer mehr Lotterie 
Vor dem GroHen Preis von England am Samstag sind die Aussichten völlig offen 
Ciroßliritannien steht zur Zeit zwar im Miltei- 

punkt rifr Fußbaii-Weltmeistersehaft, aber beim 
Automobilrennen um den GroBen Preis von Enft- 
land am Samsta« in Brands Hatch wird die An- 
teilnahme nicht geringer sein. Denn England hat 
in den letzten Jahren im Automobilrennsport 
eine Domäne ausbauen können, die es nun zu 
verteidigen gilt. 

Der Grand Prix von England, vierter Wer- 
tungslauf im Fahrer-Championat nach Formel 1, 
Ist völlig offen. Zwar hat in den letzten vier Jah- 
ren hintereinander der Schotte Jim Clark trium- 
phieren können, aber für den „regierenden Welt- 
meister" sind die Chancen auf ein Minimum zu- 
sammengeschrumpft. Seit der Gültigkeit der 
neuen Formel mit Motoren bis 3 Liter Hubraum 
ist der sieggewohnte Lotus-Rennstall in den Hin- 
tergrund gerückt. BRM. das für den Lotus das 
Triebwerk liefern soll, ist mit dem neuen 16- 
^ylinder in H-Form noch nicht so weit, daß der 
Motor klaglos die Grand-Prix-Dislanz überstehen 
könnte. So müssen auch die BRM-Stars Graham 
Hill, Jackic Stewart und Bob Bondurant gute 
Miene zu weniger glücklichem Spiel machen, 
wenn die^ Fahrzeuge das erhoffte Standvermö- 
gen vermissen lassen. Stewart gewann zwar in 
klonte Carlo (auf einem alten Modell), aber seit- 
her lief alles schief. 

Ahnlich ging es übrigens auch mit den neuen 
Formel-Rennwagen von Cooper-Maserati, und 
(luch bei Enzo Ferrari klappt es nicht so recht. 
Kach dem Ausscheiden von John Surtees, der 
pen Grand Prix von Belgien in Spa-Francor- 
^iiamps gewonnen hatte, gab es in Maranello 
«uch sonst Arger. Wegen Pressionen seitens der 

Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 17.45 Uhr Die Sportschau mit 

Ausschnitten von der Fußball-WM, 22.20 Fußball- 
JV'M, Spielausschnitte Mexiko—England; Sonn- 
tag. 18.15 Die Sportschau, 19.30 Die Sportschau; 
Montag, 22.45 Fußball-WM, Berichte und Infor- 
mationen; Dienstag, 22.05 Fußball-WM, Spielaus- 
sAnitte Argentinien—Schweiz, 22.45 Fußball-WM 
Portugal—Brasilien; Mittwoch, 19.25 Fußball-WM 
rußballspiel Spanien—Deutsdiland, 22.45 Fuß- 
ball-WM, Spielaussdinltte Chile—UdSSR; Don- 
nerstag, 22.30 Fußball-WM, Berichte und Infor- 
^lationen; Freitag, 22.00 Fußball-WM, Beridite 
Und Informationen. 

ZDF; Samstag, 14.50 Fußball-WM, Argentinien 
Segen Deutschland, 21.20 Aktuelles Sport-Studio; 
Bonntag, 14.00 Daviscup Deutschland—Südafrika, 
19.00 Die Sport-Reportage; Montag, 18.30 Die Fuß- 
ball-Drehsdieibe, 23.00 Fußball-WM, Berichte und 
Informationen; Dienstag, 16.20 Fußball-WM Me- 
|tilcs>—Uruguay, 18.20 Die Fußball-Drehscheibe, 
20.00 FuQball-WM Argentinien—Schweiz, 23.00 
Fußball-WM, Berichte und Informationen; Mitt- 
V'och, 18.20 Die Fußball-Drehsdieibe, 21.15 Fußball- 
,WM Frankreich—England, 23.10 Fuflball-WM, Be- 
richte; Donnerstag, 18.20 Die Fußball-Drehscheibe. 
to.W F\jßball-WM, Berichte; Freitag, 18.20 fiie 
rußball-Drehsdieit»«, 22.4« FuBball-WM. Berichte. 

Gewerkschaften schloß Enzo Ferrari einfach den 
Betrieb seiner Rennabteilung. Dies bedeutet einen 
empflndlidien Schlag für den gesamten Auto- 
mobilrennsport, da das für den Formel-l-Sport 
verfügbare Maschinenmaterial derzeit ohnehin 
sehr mager beisammen ist. Beim Großen Preis 
von Europa in Reims triumphierte der Australier 
Jack Brabham mit seinem Eigenbau mit Repco- 
Motor, der an PS-Zahl wesentlich schwächer ist 
als die modernen Triebwerke der neuen Formel. 
• Aus diesem Grund ist in diesem Jahr die Fah- 

rer-Weltmeisterschaft. für die ein knappes hal- 
bes Dutzend von Weltklassefahrern in Be- 
tracht kommt, mehr oder weniger zu einem 
Lottrrirspiel geworden, bei dem es keinen aus- 
gesprochenen Favoriten mehr gibt, wie es in 
den vergangenen Jahren meist in der Kombi- 
nation Jim Clark/Lotus, Surtees/Ferrari oder 
Graham Ilill/BRM der Fall war. Dafür ist der- 
zeit einfach das Maschinenmaterial nodi nicht 
genügend ausgereift. In dichter Folge reihen 
sich an das Rennen in England nun der Große 
Preis der Niederlande (24. Juli) und der Große 
Preis von Deutschland auf dem Nürburgring 
(7. August) und vielleicht wird man bis dahin 
mehr Klarheit haben. 

ßangenen Jahr im Rahmen des Europacup-Fi- 
nales zusammen. Nun steht also der erste Zwei- 
Länrierkampf bevor. Der DLV nominierte fol- 
gende Mannschaft: Sprint (inn m, 200 m, Staffel): 
Karin Frisch, Renate Meyer. Kirsten Roggen- 
kamp, Erika Rost, Hnnnelore Trabert; 400 m; 
Helga Henning. Gisela Köpke; 800 m: Anita Wör- 
ner, Gorlinde Haefner: BO-m-Hürden: Inge Schell, 
Karin Frisch; Weitsprung: Helga Hoffmann, Do- 
rothec Sander; Hochsprung: Ilia Hans, Christa 
Kamphausen; Kugelstoßen: Marlene Klein, Ger- 
tuid Schäfer; Diskuswerfen: Krienihikl Lim- 
berg, Lie.sel Westermann; Speerwerfen: Anne- 
liese Gerhards, Ameli Koloska. Leider steht dii' 
verletzte Ingrid Becker nicht zur Verfügung. 
Kriemhild Limberg begeht bei diesem Jubiläum.s- 
Liinderkampf noch ein persönliches .lubiläuni. 
Die 31jährige Krefelderin, die zwischen IßüB 
und 1965 ununterbroclien Deutsche Meisterin im 
Diskuswerfen war, steht zum 30. Male in der 
Nationalmaniischaft. Seit 195.t nahm sie an #swei 
Olympischen Spielen, zwei Eurppameislerjschiif- 
ten und 25 f^ändorkämpfen teil. Als ?weite Ath- 
letin nacli Helga Hoffmann wird Kriemhild Lini- 
berg die große DLV-Länderkampfnadel in reinem 
Gold erhalten. 

Ungarn ist vor allem in den Wurf-Disziplinen 
sehr stark. Hier kann neben der soeben wieder 
von einer Blinddarmoperation genesenen Jolan 
Kleiber — die 27jährige zählt zu den EM-An- 
w^arterinnen im Diskuswerfen — noch ein Judit- 
Kleeblatt aufgeboten werden. Judit Stugner 
(24), Judit Bogner (27) und Judit Mikuss (27) 
sind ausgezeichnete Kugelstoßerinnen und Dis- 
kurswerferinnen. Hervorragend audi die 20- 
jährige Speerwerferin Marta Rudas-Antal, Als 
Star jedoch muß man die Mittelstreckenläuferin 
Zsuzsa Szabo-Nagy (25) bezeichnen. Sehr schnell 
ist auch die Sprinterin Margit Nemeshazi (2:i) 
geworden. Der deutschen Mannschaft wird also 
der Jubiläums-Sieg gar nicht leicht fallen. 

Das Programm für Sonnabend/Sonntag 
Aut«: Großer Preis von Großbritannien in 

Hrand.s Hatcli (Sonnabend), Deutscliland- 
Hallye (Ende In Düsseldorf), Sonntag; 

KiThten: Weltmeisterschaft In Moskiui (Ende 
Sonnabend); 

I'unball: Welt meist erschaf 1s-Vorrundenspiele in 
England; 

l.eiclilathletik UeiitsL'he Muhi'kampfmcisterschaf- 
ten In Hamm (Sonnabend/Sonntag). Deutsche 
Meisterschaft im SO-kin-Gchen in Frlcdrichs- 
gabn (Sonntag), Dciitsehland — Ungarn (Frauen) 
in Bad Kreuznach (Sonntag); 

MotnrliiMit: Europarnelstersehaft der Klasse H 
In Essen (.Sonntag); 

IMfitiirrad: Großer Preis der Sowjetzone auf 
dem Saehsenring, Weltmeisteischaftslauf 
(Sonntag), Norisringrennen (Lauf zur deut- 
schen Meisterschaft) in Nürnberg (Sonntag), 
Sandbahn-Rennen (Lauf zur Europameister- 
schaft) in Mühldorf (Sonntag); 

Heilen: Deutsche Military-Meisterschaft in T.uh- 
niühhn (Freitag—Sonntag). Turnier in Bad 
Salzuflen (.Sonnabend/Sonntag); 

Schienen: Weltinelsterschaften In Wiesl)aden 
(Freitag bis 23, 7,); 

Segeln: Deutsche Melsterseliaft der Korsare 
(bis Freitag). 

Motorrad-Grand-Prix 
auf dem Sadisenring 

Mit dem Großen Preis von Ostdeutschhmd auf 
dem Sachsenrinß findet am Wochenende ein wei- 
tewM- WertungsUuif zur Motorrad-Straßenwelt- 
meister.schuft statt, bei dem möglicherweise Mike 
Hailw^ood auf Honda in den Klassen bis 250 und 
bis 3.50 ccm endgültig Weltmeister wird. Der 
Engiünder beherrschte bisher alle Lüufe dieser 
Klassen souverän. In der Gespannklasse sind 
Schoideyger Robinson (Schweiz/England) auf 
BMW nach vier Siegen bereits wieder Weltmei- 
ster. In den übrigen Klassen sind die Rennen 
wieder offener gewoi'den, In der 50-ccm-Klnsse 
schob sich der Schweizer Taveri auf Honda vor 
Anscheidt (Suzuki). Bei den Achtelliter-Maschi- 
nen hat der Knglände«' Bill Ivy auf Yamaha 
in Assen die Honda-Konkurrenz aufgescheucht, 
doch liegt Taveri mit 20 P. noch siclier vor Ivy 
(H) P.) in Front. In der Halblilerklasse fülirt rler- 
zeit Aßostini (MV Agusta) mit 20 P vor .Hin 
Hedman (Honda) mit 16 P und S. Graham-Kng- 
land (Matchless) II Punkte. 

Gerhard Miller wird „Bergliönig" 
Eigentlich ist es sehr zu bedauern, daß der 

italienische Titelverteidiger Lodovico Scarfiotti 
derzeit nicht an den Werlungsläufen zur Europa- 
bergmeister.schalt teilnehmen kann, weil Enzo 
Ferrari seine Werkswagen vom sportliclien 
W'etlbewerb fernhält So haben die Porsclie- 
Piloten leider keine ernsthafte Konkurrenz. In 
Trento-Bondone feierte Gerhard Mitter nun 
seinen dritten Sieg hintereinander, mit neuer 
Rekoidzeit auf dem I7.a km langen Kurs, wobei 
er einen Durch.schniU von 87,5 km st erzielte. 
Mitter steuerte dabei den Achtzylinder-Pioto- 
typ. ebenso wie Hans Herrmann, der 3.6 Sekun- 
den langsamer war Den dritten Platz erkämpfte 
Sepp Greger (53) auf einem Porsdie Carrera 6. 
und- v/urde zugleich Sieger der Sportwagen- 
klassen. Erst auf d<'m seclisten Rang hinter 
zwei weiteren Porsches kam der italienische 
Privatfahrer Edoardo Lualdi-Gabardi auf einem 
Dino-Ferrari. In der Gesamtwertung führt nun 
Mitter mit 27 Punkten vor Hans Herrmann mit 
16 Punkten. Sepp Greger mit 12 Punkten und 
dem Titelverteidiger Scarfiotti (Dino-Ferrari) 
mit 6 Punkten. Als nächste Bergrennen folgen 
am 24. .luh Cesana-Sestriere und am 31. Juli 
der Große Bergpreis von Deutschland auf dem 
Schauinsland, Da von insgesamt sieben Laufen 
für jeden Piloten die vier besten Ergebnisse 
gewertet werden, so braucht Mitter nur noch 
einen Sieg zum Championat 

Bungert und Buding brauchen starke Nerven 
Sdilußrunde im Davis-Cup in Paris und MUnclien - Starlte Südafrikaner 

Schlußrunde in der Europazone des Davis- 
cups vom l.i. bis 17. Juli in Paris und MUnchen. 
Erstmals H erden zwei Sieger ermittelt, nachdem 
die Kurupazone in zwei Gruppen geteilt wurde. 
In der Gruppe A hat sich neben Frankreich 
mit Ilrasilien kurioserweise ein Überseeisches 
Land vorgekiimpft. Dank Edison Madarino und 
Thomas Koch, die unter Ilmständen audi den 
Franzosen in l'aris einen Streich spielen kön- 
nen. I'ierre Uarmon und Francois Jauffret müs- 
sen auf der Hut sein. In der Gruppe B hofft 
der Deutsehe Tennis-Bund seine schon jahrelan- 
gen und immer wieder enttäuschten Daviscup- 

KdniBin Elizabeth eröffnete am Montac in London die VIII. FuBbatl-Wettmeistersdiaf- 
ten (unser dpa-Bild Mict sie IM der BccrUua« der gpicler aas Vrucuay). Deatscfeland 

■chluf im eratcn Spiel die SchweU ilatt mit 5:0. 

Träume endlieh erfüllt zu .sehen. Die Gegner 
lür Wilhelm Hungert und Ingo Buding kommen 
aus Südafrika. Es sind Cliff Drysdale. Keith 
Uiepraam und Fred McMillan, die durchaus in 
der Lage sein konnten, alle deutsdien Träume 
wie eine Seifenblase zerplatzen zu lassen. Es 
wäre nicht das erste Mal . . . 

Blenden wir nur vier Jahre zurück. Es war 
in Berlin. Deutschland führte im Viertelfinale 
gegen Südafrika schon mit 2;0 Da verloren 
Bungert/Kuhnkc gegen Segal Forbes das Dop- 
pel. verloren die deutschen Spieler auch die 
Nerven und mußten dann schließlich auch die 
beiden letzten Einzel abgeben, Südafrika siegte 
mit .3:2, Wilhelm Bungert war noch nie sonder- 
lich nervenstark. Wie wird es diesmal bei ihm 
laufen? Fmdet der 27jährige Düsseldorfer sei- 
nen Spiel-Rhythmus? Wieder liegen viele Fra- 
gezeichen um Wilhelm Bungert, der wie ein 
Weltmeister, mitunter aber auch wie ein An- 
fänger spielen kann. Ingo Buding ist beständi- 
ger. seine Grenzen jedoch sind bekannt. Mit 
Keith Diepraam müßten normalerweise beide 
deutschen Vertreter fertig werden. Aber Cliff 
Drysdale ist schwer zu schlagen, ein ausge- 
sprochener Weltklassemann. Gewinnt der 25- 
jährige seine beiden Einzel, dann würde das 
Doppel entscheiden. Audi hier will der däni- 
sdie Trainer Kurt Nielsen Bungert/Buding &ufa 
r eld schidten, obwohl Harald Eischenbroich 
wieder fit ist. Südafrika setzt neben Diepraam 
hier Fred McMillan ein. Ein eingespieltes Dop- 
pel, während man bei Bungert und Buding 
noch die Homogenität vermißt. Hat sich das iii 
der Zwischenzeit geändert? 

Wie gefährlich und unberechenbar die Süd- 
afrikaner sind, bekamen sdion die Italiener zu 
spüren. Auch sie lagen schon 2:0 In Front und 
unterlagen noch. Und das vor heimisdieni Pu- 
blikum in Rom' In den beiden ersten Runden 
hatte Südafrika Belgien (5:0) und Holland (4:1) 
ausgeschaltet. Deutsdiland hatte mit Norwegen 
(5:0) und der Schweiz (4:1) genauso wenig Mühe, 
wahrend Großbritannien (3:2) dann sdion grö- 
ßere Anstrengungen erforderte Bisher standen 
sich Deutschland und Südafrika im Daviscup 
viermal gegenüber. Dreimal gewannen, die Süd- 
afrikaner, und zwar 1927 in Berlin mit 4:1, 1931 
m Düsseldorf mit 5:0 und 1962 in Berlin mit J:2. 
Den einzigen deutschen Sieg gab es 1953 in 
Berlin mit 3:2. Und Jetzt in München im Iphitos- 
Stadion? 

„aeaBHeasi 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

KuIturpoIitil< ist in der Bundesrepublik eine Sache der Länder. 
Aber auch im kulturellen Bereidi ergeben sich für den Deutschen 
Bundestag Fragen und Probleme, die in der Diskussion mit der 
Regierung — also den betreffenden Bundesministern — geklärt wer- 
den. So zum Beispiel die Auswirltungen der Schuljahrs-Umsteliung 
auf die weiirdienstpfliditigen Abiturienten. In der heute bebandel- 
Mn Fragestunde des Deutsdien Bundestages ging es deshalb um die 
Frage, wie weit das Bundesverteidigungsministerium den Abiturien- 
»en hlnsiditiich des Einberufungs- und des Entiassungstermins ent- 
gegenkommen kann. Ein weiteres Problem, mit dem Bund und Län- 
der sich in zunelimendem MaBe konfrontiert sehen, ist die Lärm- 
bekämpfung Ira Übersdiall-Flugverkebr. Diesmal ging es um die 

Frage, ob die Bundesregierung in der Lage ist, die Bevölkerung vor 
einer gesundhcit.sschädigendcn Lärmentwicklung im Flugverkehr zu 
schützen. Auch der Schutz der deutschen Medikamentenspende für 
Südvietnam beschäftigte in der genannten Fragestunde Parlament 
und Regierung. Dabei wurde der Vertreter des Bundesinnenministers 
um Auskunft darUber gebeten, ob und wie weit die Lagerung und 
VerUilung dieser 500-Tonnen-Spende an Ort und Stelle gesidiert ist. 
Auch auf dem Gebiet der Versorgung Körperbehinderter wird die 
Bundesregierung in versdiiedenster Hinsicht tätig. Diesmal äußerte 
sich der Bundesminister für Arbeit und Sozialordnung auf Anfrage 
zu dem Problem der Entwicklung und Verwendung bioelektrisdier 
Armprothesen. 

Der Abiturient und sein Wehrdienst 
Abg. Dr. Kiepsdi (CDU/CSU): 

Weldie Erkenntnisse hat die Bundesregie- 
rung über besondere Belastungen, die für 
Abiturienten, die zum Wehrdienst herange- 
zogen werden, im Herbst 1966 entstehen? 

Weiche Maßnahmen und Vorkehrungen 
trifft die Bundesregierung, um die in der vor- 
hergehenden Frage erwähnten besonderen Be- 
lastungen aufzufangen? 

Gumbel, Staatssekretär im Bundesministe- 
rium der Verteidigung: Ihre Fragen beziehen 
sich auf einen Teil der Schwierigkeiten, die 
auch für die Bundeswehr durch die Verlegung 
des Sdiuljahresbeginns in den Herbst und da- 
mit auch durch den Abschluß des Schuljahres 
im Herbst entstehen. Das Bundesministerium 
der Verteidigung hat am 17. Mai vom Sekreta- 
riat der Kultusministerkonferenz die verbind- 
iidie Mitteilung über den Zeitpunkt der Reife- 
prüfungen im Herbst 1966 für alle Bundes- 
länder erhalten. Vor diesem Zeitpunkt, also 
vor dem 17. Mai, waren die Abiturtermine 
der einzelnen Bundesländer im Herbst dieses 
Jahres so ungewiß, daß sich darauf keine 
Planungen aufbauen ließen. 

Das Bundesverteidigungsministerium wird 
im Herbst und auch in der Folgezeit der 
Schuljahresumstellung Rechnung tragen und 
den Abiturienten hinsichtlich des Zeitpunktes 
ihrer Einberufung zum Grundwehrdienst ent- 
gegenkommen. Abgesehen vom Lande Bayern 
werden die Reifeprüfungen nur im Lande Nie- 
dersachsen zum Einstellungstermin 3. Oktober 
1966 abgesdilossen sein. Das Land Niedersach- 
sen hat den Abschluß aller Reifeprüfungen 
bis zu diesem Termin angekündigt. Das Bun- 
desverteidigungsministerium wird die Abitu- 
rienten aus Niedersadisen, die erst zum 
3. Oktober 1986 ihre Reifeprüfung ablegen, 
noch bis zum Montag, den 10. Oktober 1966, 
zum Grundwehrdienst einberufen. 

In allen übrigen Ländern außer Hamburg 
werden die Reifeprüfungen zwischen Ende 

Oktober und Mitte Dezember 1966 abgeschlos- 
sen sein. Das Bundesverteidigungsministerium 
wird diese Abiturienten zum frühestmöglichen 
Zeitpunkt — das wäre der 3. Januar 1967 — 
zum Grundwehrdienst einberufen. Die Bun- 
deswehr hat somit gegenüber den bisherigen 
Einstellungsterminen zusätzlich den 1. Januar 
1967 als Einberufungstermin für Abiturienten 
festgelegt, um ihnen jeden weiteren Zeitver- 
lust zu ersparen. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Klepsch (CDU/CSU): 

Herr Staatssekretär, hat sidi der Bundes- 
minister der Verteidigung auch bezOglich der 
Ersdiwernisse Gedanken gemacht, die sich 
daraus ergeben, daß die eineinhalbjährige 
Wehrdienstzeit mitten im Semester endet? 

Gumbel, Staatssekretär; Auch darüber hat 
sich der Bundesminister der Verteidigung 
natürlich Gedanken gemacht. Im konkreten 
Fall würde das darauf hinauslaufen, daß die 
Abiturienten, die zum 1. Januar 1967 einbe- 
rufen worden, am 30. ,Tuni 1968 aus dem 

Grundwehrdienst entlassen würden. Sie könn- 
ten in eine etwas schwierige Lage geraten, 
weil das Semester schon läuft. Deshalb wird 
geprüft, ob in Einzelfällen derartige Abitu- 
rienten so rechtzeitig beurlaubt werden kön- 
nen, daß sie den Anschluß an das Sommer- 
semoster 1968 noch erreichen. Allerdings 
müßte vorbehalten bleiben, daß die Zeit, die 
am Grundwehrdienst verlorengeht, in irgend- 
einer Art und Weise nachgeholt wird. 

Zusatzfrage Abg. Dr. Klepsch (CDU/CSU): 
Herr Staatssekretär, ist damit sichergestellt, 

und wären Sie bereit, den Kreiswehrersatz- 
ämtern audi entsprcdiende Anweisungen zu 
erteilen, daß Abiturienten, die in dem von 
Ihnen geschilderten Zeitraum Abitur madien, 
nicht zum 1. April 1967 einberufen werden? 

Gumbel, Staatssekretär: Das ist geplant und 
beabsichtigt. Wir werden Ja infolge der Ver- 
schiebungen jeweils zu den einzelnen Quar- 
talen und abweichend von den zwei Einstel- 
lungsqijartalen zu vier Einstellungsquartalen 
im Jahre 1967 und vielleicht auch nodi später 
l<ommen müssen. Die Einzelheiten werden zur 
Zeit ausgearbeitet. 
Zusatzfrage Abg. Dr. Klepsch (CDU/CSU): 

Gelten die Aussagen, die Sie gemacht haben, 
audi für diejenigen, die sidi auf zwei Jahre 
verpflichten werden? 

Gumbel, Staatssekretär: Sicher würden wir 
das in entsprechender Anwendung so hand- 
haben mü.ssen. 

Übersdhallgescf windigkeit verboten 
Abg. Sdimitt-Vockenhausen (SPD). 

Kann die Bundesregierung auf die Flug- 
zeugindustrie dahin einwirken, daß die Indu- 
strie bei der Weiterentwidclung von Über- 
schallflugzeugen gezwungen ist, gleichermaßen 
den mit dem Ubersdiallflugverkehr verbun- 
denen Oberschallknall auf ein für die Bevöl- 
kerung erträgiidies Maß zu beschränken? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesminister für Ver- 
l<ehr: Herr Kollege, Überschallverkehrsflug- 
zeuge werden von der Flugzeugindustrie in 
den Vereinigten Staaten, Großbritannien und 

Grenzkontrollen am Brenner 
Abg. ErtI (FDP): 

Teilt die Bundesregierung die vom „Ober- 
bayerischen Volksblatt", Rosenheim, Ausgabe 
vom 6. Mai 1966, wiedergegebene Auffassung 
breiter Bevölkerungskreise, wonach die ita- 
lienisdien Grenzkontrollorgane am Brenner 
gegen Staatsangehörige der Bundesrepublik 
Deutsdiland unter Benutzung eines Fahn- 
dungsbuches so verfahren, als hätten sie es 
^nidit mit devisenbringenden Urlaubern, son- 
dern mit steckbrieflich gesuchten Verbrediern" 
zu tun? 

Dr. Carstens, Staatssekretär des Auswärti- 
gen Amts; Herr Abgeordneter, jeder Staat hat 
das Recht, Reisende an seiner Grenze darauf- 
hin zu kontrollieren, ob sie aus irgendwelchen 
Gründen als unerwünscht zurückzuweisen 

Abg. Kahn-Ackermann (SPD) 
Weldie Vorsorge hat die Bundesregierung 

getroffen, um sidierzustellen, daß die für 
Sfidvietnam bestimmte Sendung von 500 Ton- 
nen Medikamenten auch wirklidi der Bevöl- 
kerung des Landes zugute kommt? 

Dr. Ernst, Staatssekretär im Bundesmini- 
■terinm des Innern: Die Verteilung der Medi- 
kamente ist auf Gnmd von Vorschlägen der 
deutsdien Botsdiaft in Saigon, der zivilen 
amerikanischen Dienststellen in Südvietnam 
und deutscher Ärzte in Südvietnam vorbe- 
reitet worden. Mit der deutschen Regierungs- 
delegation, die Ende März dieses Jahres in 
Südvietnam war, ist audi ein Apotheker ent- 
sandt worden, um Vorsdiläge für die Empfän- 
ger, für die Verteilung und den Transport der 
Arzneimittel zu machen. Auf Grund dieser 
Vorbereitung ist vorgesehen, daß der größte 
Teil der Medikamente über die staatliche Ver- 
sorgungsstelle für Medikamente an die 63 
zivilen Provinzkrankenhäuser verteilt wird. 
Diese Zentrale ist nadi übereinstimmenden 
Berichten aller befragten Stellen zur sicheren 
Verteilung der Medikamente in der Lage. 

Kleinere Mengen von Arzneimitteln gehen 
über die deutsche Botschaft in Saigon an die 
deutschen Arzte an der Universität Hue, an 
die vom Büro für Internationale Soziale Hilfe 
eingeriditeten Sozialzentren und an die in 
Vietnam tätigen karitativen Organisationen. 

Die Verteilung und Verwendung der Medi- 
kamente soll laufend von der deutschen Bot- 
schaft in Saigon überwacht worden. Erfahrun- 
gen. die sidi hierbei ergeben, werden selbst- 
verständlich sofort berücksichtigt. Bisher 
sehen wir keinen Anlaß zur Änderung der 
vorgesehenen Verteilung. 

Pressemeldungen, wonach Blutplasma aus 
der ersten Medikamentensendung aut dpm 
Schwarzen Markt aufgetaucht sei, haben sich 
nach übereinstimmenden Berichten der Bot- 
schaft in Saigon und der amerikanischen 
Dienststellen in Südvietnam als nicht zutref- 
fend erwiesen. 
Zusatzfrage Abg. Kahn-Ackermann (SPD): 

Herr Staatssekretär, ist von der deutschen 
Botschaft Vorsorge dafür getroffen, daß diese 
500 Tonnen, die ja zunächst einmal irgendwo 
gelassen werden müssen, sicher gelagert wer- 
den können? 

Dr. Ernst, Staatssekretär; Selbstverständlich, 
Herr Abgeordneter. Wir werden uns darum 
sehr bemühen, und die Delegation, die jinat 

Medikamenle für Südvietnam 
noch einmal hinüber fährt, wird sich insbe- 
sondere dieser Frage annehmen, wie wir 
überhaupt von vornherein bei allem, was auf 
dem Gebiet der humanitären Hilfe unternom- 
men wird, immer erklärt haben, daß das alles 
erst Sinn hat, wenn die Lagerung und die 
Verteilung überhaupt in der menschenmöglich 
sichersten und zuverlässigsten Weise vorge- 
nommen wird. 
Zusatzfrage Abg. Kahn-Ackermann (SPD): 

Herr Staatssekretär, Sie haben von „den 
deutschen Srzten" in Hue gesprodien. Meinen 
Informationen nadi ist überhaupt nur noch 
ein deutsdier Arzt da. Können Sie mir er- 
klären, wie Sie hier zum Plural kommen? 

Dr. Ernst, Staatssekretär: Nach den mir 
vorliegenden Unterlagen sind es noch drei 
Arzte, die dort sind. Wenn eine Differenz 
bestehen sollte, werden wir sie sicherlich auf- 
klären, Herr Abgeordneter. 

sind. Hierzu dienen den Grenzbeamten soge- 
nannte Sperr-, Such- und Fahndungslisten. 

Das von den italienischen Grenzbehürden 
durchgeführte Verfahren ist bekannt. Während 
die Reisepapiere aller Reisenden eingesehen 
werden, erfolgt eine stidiprobenweise Nach- 
prüfung anhand der Fahndungslisten nur bei 
einem kleinen Prozentsatz der die Grenze über- 
schreitenden Personen. In größeren Interval- 
len werden sämtliche Reisenden an Hand der 
Listen überprüft. Dabei muß berücksichtigt 
werden, daß nach der Prüfung der Reisepa- 
piere in der Regel eine zollamtliche Kontrolle 
nicht mehr stattfindet. 
Zusatzfrage Abg. ErtI (FDP): 

Herr Staatssekretär, gehört es bei demo- 
kratischen Staaten zu den internationalen Ge- 
pnogenheiten, solche Fahndungslisten nicht 
nur für kriminelle Delikte, sondern auch für 
unbesdtbltene Staatsbürger anzulegen und 
dann zu einer schikanösen Behandlung zu be- 
nutzen? 

Dr. Carstens, Staatssekretär: Fahndungs- 
listen werden für Kriminelle angelegt. Aber 
es ist international übiidi, außer den Fahn- 
dungslisten andere Listen über solche Personen 
zu füflren. deren Einreise in das betreffende 
Land unerwünsdit ist. 

Neue Hilfen für Armamputierte? 
Abg. Kohlberger (SPD): 

Wie stellt sidi die Bundesregierung zur Ver- 
sorgung von Armamputierten mit bioelektri- 
schen Armprothesen? 

Inwieweit sind die neuesten 1962 unternom- 
menen Bemühungen der Bundesregierung, 
emen Vertrag mit der UdSSR über bioelektri- 
sche Armprothesen abzusdiließen, erfolgreich 
gewesen? 

Frankreich zur Zeit entwickelt. Die Bundes- 
regierung kann auf diese Industrie und auf 
ihre Entwicklung keinerlei Einfluß nehmen. 

Ich habe vor dem Hohen Hause auf ähnliche 
Anfragen hin mehrfach ausgeführt und be- 
tont, daß die Bundesregierung für die Er- 
laubnis des Überflugs der Bundesrepublik 
Deutschland im Rahmen der internationalen 
Abkommen der ICAO zuständig ist. Sie glaubt 
nicht, daß Überschallflugzeugen der Uber- 
flug mit Überschallgeschwindigkeit gestattet 
werden kann, .solange der Überschallknall die 
bisher beobachteten Auswirkungen auf die 
überfiogenen Gebiete und ihre Bewohner 
ausübt. Für den Flug mit Überschallgeschwin- 
digkeit gebaute Flugzeuge können natürlich 
auch beliebig lange mit Unterschallgeschwin- 
digkeit fliegen und müssen dies in einem 
Mindestzeit- und Mindestraumbereich vor und 
nach der Landung auch tun. Ihr Lärmpegel in 
der näheren Umgebung der Flughäfen wird 
sich deshalb von dem der Unterschalldüsen- 
flugzeuge, wie sie jetzt verkehren, bei ent- 
sprechend gleichem Start- oder Landegewicht 
nicht unterscheiden. 
Zusatzfrage Abg. Schmitt-VocJienhausen: 

Herr Minister, sehen Sie keine Möglidikeit, 
daß sich die beteiligten Regierungen schon 
vorab verständigen, um auf die Flugzeug- 
industrie gemeinsam so einzuwirken, daß der 
Larm, der die Bevölkerung belästigt, soweit 
wie möglich verringert wird? 

Dr.-Ing. Seebohm, Bundesminister: Wir be- 
sprechen diese Fragen im Rahmen der ICAO- 
Konferenzen. Aber Sie wissen ja, daß die 
Entwicklung dieser Flugzeuge in den von mir 
genannten drei Ländern von den Regierungen 
mit sehr großen Mitteln gefördert wird, und 
zwar ganz allgemein und ohne daß man hier- 
bei die Berücksichtigung des Lärmpegels als 
emes entscheidenden Faktors bei dieser Ent- 
wi^lung gewissermaßen zur Auflage gemadit 
hat. Ich bin der Meinung, daß sich das von 
der Natur der S '-»e her selbst entwickelt . , • 

für'^südvietnfm Arz«»e'm'"el der deatschen MedikaniBntenhilfe von 500 Tonnen 

Hat die Bundesregierung mit dem staatii- 
?,f" ^°"<*"nKsinstitnt für Prothesenbau in Verbindung aufgenommen, um sich über den neuesten Stand der Entwicklung 
zu informieren? 

Katzer, Bundesminister für Arbeit und So- 
zialordnung; Der Bundesregierung ist be- 
kannt, daß vielerorts an der Entwicklung einer 
brauchbaren bioelektrisdien Armprothese ge- 
arbeitet wird. Bevor Amputierte mit der so- 
genannten „Elektro-Armprothese" versorgt 
werden können, müssen allerdings die Ergeb- 
nisse der Grundlagenforschung abgewartet 
werden. Der Amputierte ist nicht optimal ver- 
sorgt, wenn iiim eine Prothese zur Verfügung 
gestellt wird, bei der technische Mängel auf- 
treten können. 
,„y°" Bundesregierung wurde im Sommer 1964 eine Delegation von Fadiärzten nadi 
Moskau entsandt, um u. a. ein Angebot über 
den Ankauf eines Lizenzvertrages für die 
Herstellung bioelektrisch gesteuerter Arm- 
prothesen zu prüfen. Von einem Vertrag wurde 
Abstand genommen, weil die in der UdSSR 
hergestellte Elektro-Armprothese nodi nicht 
bis zur technischen Vollreife entwickelt war. 
Außerdem erschienen die Lizenzbedingungen 
als unannehmbar. 

Zur dritten Frage; Die Bundesregierung hat 
mit dem Forschungsinstitut in Wien Verbin- 
dung aufgenommen. Die Verhandlungen zur 
Vorführung der in Wien entwickelten Elektro- 
prothese sind im Gange. Von meinem Hause 
wurde dem Erfinder vorgeschlagen, die f'ro- 
these auf der nächsten Tagung meines Beirats 
für Orthopädietechnik, die in etwa drei Mona- 
ten hier stattfinden wird, vorzustellen. Eine 
genauere Angabe des Tagungstermins ist nocii 
nicht möglich, weil die sachlichen Vorarbeiten 
mr d^ Tagung nodi nicht abgeschlossen sind. 
Der Termin muß außerdem noch vop. dem 
Wiener Erfinder bestätigt werden. Sobald die- 
ser auf den Vorschlag meines Hauses einge- 
gangen ist, wird der Termin mit ihm abge- 
stimmt und die Besprediung durchgeführt 
werden. 

Abgeordnet 



Sie war so klein und zart... 

Eine Erzählung aus Afrika / Von G. P. Keller 
Ich lernte damals in der kolonialen Zeit 

Frau Louison Vcvey, eine Ueigierin, in Dares- 
saiam kennen. Sie wai eine zarte, kleine Frau 
— gar nidit „afrikanisch" — wie einige die 
Parmersfrauen bezeichneten. Ihr Mann hatte, 
wie sie sagte, eine Farm ganz im Westen des 
Gebietes hart an der Grenze von Belgisch- 
Kongo. und sie war nach Daressalam gekom- 
men, um eine Freundin zu begrüßen und 
einige Dinge zu ordnen. 

Einen Monat später besuchte ich Frau 
Vevey auf der Farm, und sie empfing mich 
mit echt afrikanischer flerzlichkeit. Dort 
lernte ich einige der anderen Farmer kennen 
— daruntei den alten lleyde. 

Am Nachmittag Sailen wir im Kciiattigen 
Garten und spraclien übei vergangene Zeiten. 
Es warer Gesprädie. die mit „Erinnern Sie 
sidi •• oder „Damals, als .begannen, und 
wir verloien uns bald in halllosen Erinne- 
rungen Bis die Schwarzen die Rindet vorbei- 
trieben. dns Ge.'ichrei der Reiter und das Blö- 
ken dei Rindet eine weitere Unterhaltung 
unmöglich madite. 

Ein Stiel versuchte auszubrechen, und einige 
von uns standen auf, zu meiner Ueberra- 
schung blieb Frau Vcvey sitzen — ich warf 
Heyde einen fragenden Blick zu. 

„Ah, sie hat keine Angst", sagte er lachend, 
„wenn Sie wüßten " Er wollte noch etwas 

Pure Verschwendung 
Theodot Fontane war achtzig .Jahre alt, als 

er auf einer Gesell,sdiaft einet schonen jungen 
Dame galant den Fächei aufhob. Sie war un- 
gezogen genug, seine Höflichkeit nicht zu wür- 
digen und statt eines Dankes verächtlich die 
Mundwinkel herabzuziehen. Fontane ver- 
beugte sich und sagte: „Meine Liebe — wirk- 
lich - S'p verschwenden Ihre Kälte!" 

sagen, ubui Frau Louison warf ihm einen bit- 
tenden Blick zu, und er schwieg. 

Am nächsten Morgen, als ich mit dem alten 
Heyde über die Felder ritt, kam ich auf diese 
kleine Epi.sode zurück. 

,,üas ist so eine Geschichte", sagte Heyde 
und rieb sich die kühne Nase. „Es weiß zwar 
jeder Hirle in diesem gesegneten l.ande genau 
wie es wat. aber Frau Louison liebte es nicht, 
daß voi Fremden darüber gesprodien wird ... 
und das muß man eben respektieren." Er 
■sprach noch eine Weile über belanglose Dinge, 
dann abei brachte ich ihn doch dazu, die Ge- 
ichichtc det kleinen Frau Vevey zu erzählen. 

„Ist ja keine, weiß Gott wie große Ge- 
schidite", sagte er, „abei immerhin ganz nett. 
Wissen Sie, die kleine Frau ist nicht hier ge- 
boren Sie stammt irgendwo aus dem Flan- 
drischen und ist erst mit siebzehn Jahren 
nach Afrika gekommen. Zum alten Wengern, 
det ihr Onkel ist. Und als wir sie zum ersteti- 
mal sahen, da zuckten wir die Achseln. Sie 
war so klein und zart. Herr — ich dachte der 
erste Regen würde sie mitnehmen. Aber dann 
machte sie sich. Nach einem .lahr war sie et- 
was kräftiger — so wie heute ... konnte sehr 
gut reiten und schießen und sprach Kisuaheli, 
als wäre sie in Afrika zur Welt gekommen. 

Und um die Zeit sah sie der junge Vevey. 
„Heyde". sagte er eines Tages, „da ist die 

Louison " Er sprach eine Weile herum, wie 
es manche Jungen Leute tun, dann aber platzte 
er heraus. Also er war verliebt. Ganz groß 
verliebt, aber — er hatte Angst. „Sie ist so 
schwach und zart", sagte er, „und eine Farm 
verlangt viel Arbeit. .. 

Wenn sie mir krank wird und das Klima 
nicht verträgt und ich sie nach Hause sdiicken 
muß — was dann?" 

Das war eine kluge Bemerkung, und ich riet 
ihm, noch zu warten. Er war einverstanden. 
Und dann — begann die Steppe zu brennen. 

Zuerst brannte sie ganz unten, im engll- 
.sdien Gebiet", fuhr der alte Heyde fort, als 
Vevey zu mir kam. „Ich gehe hinunter", sagte 
er, „und will helfen. Hier sind wir alle nur 
Nachbarn Ich habe audi meine Schwarzen 
hinübergeschickt. . . . 

IDas wat nun unklug, denn so waren die 
Herden des guten Vevey ohne Aufsicht, aber 
Vevey ist einmal so... So bestieg ich auch 
meinen Gaul, und wir ritten nach Süden. Der 
Wind kam vom Westen, und das Feuer lief 
nach Osten. Zwei Tage lang. Und dann — 
sprang der Wind um, und das Feuer raste nach 
Norden .. 

Ich hielt gerade auf einem Hügel, als Vevey 
zu mir kam. Er war blaß, und der Schweiß 
rann ihm in Strömen vom Gesicht. „Heyde", 
sagte er, „jetzt geht's mir an den Kragen!" 
„Heute naclit noch erreicht das Feuer meine 
Grenze. Ich muß sofort hinauf.. meine Herde 
— zweitausend Stück — ist nodi draußen, und 
das Feuer geht geradewegs auf die Herde 
zu ..." 

„Dann los", sagte ich und wandte mein 
Pferd ... 

Wir ritten, was wir konnten, aber wir waren 
den Tag im Sattel gewesen, und die Pferde 
waren tnüde. Das Feuer hielt mit uns gleidien 
Schritt. Ununterbrochen sahen wir den Feuer- 
schein links von uns... Ah — Sie haben 
keine Ahnung, wie so ein Feuer rennen 
kann . .. 

Am Morgen kamen wir an die Veveysche 
Grenze... vor uns waren drei Hügel — und 
zwischen den Hügeln mußte die Herde sein. 
Der Wind war stärker geworden .. ganz links 
hatte das Feuer den Weideplatz bereits über- 
flügelt — und rechts fraß sich das Feuer mit 
rasender Schnelligkeit vor ... War die Herde 
noch zwischen den Hügeln, gab es für sie nur 
einen Ausweg — nach Norden. Aber es war 
höchste Zeit..." 

Der alte Heyde hielt sein Pferd an. „Haben 
Sie schon jemals eine Herde in Panikstim- 
mung gesehen?" fragte er und schob seinen 
breiten Hut ins Genick. „Eine scheußliche 
Sache. So eine Herde rennt doch grundsätzlich 
nur dem Leitstier nach... und wenn er in 
einen Abgrund rennt, so wird sie ihm folgen. 
Dagegen ist nichts zu machen . . ." 

Wir ritten jetzt, was das Zeug hielt und 
kamen etwas vorwärts — aber das Feuer 
schob sich zwischen uns und den Weideplatz, 
und als wir endlich keuchend einen Aussichts- 
punkt erreichten, sahen wir die Bescherung. 
Einen Teil der Herde hatten die Schwarzen 
abgetrieben ... der Rest aber — gegen acht- 
hundert Stück — war noch in der Tiefe... 
und diese achthundert Rinder rasten wie vor- 
rückt — im Kreis herum. Immer im Kreis — 
während sich der Feuerring immer mehr 
schloß ... Die Schwarzen hatten nämlich das 
Feuer kommen gesehen und auf die Tiere 
eingehauen ... aber diese wollten nicht fort — 
oder sie konnten nicht fort... weiß Gott — 
kurzum, eine Pahik überfiel die Tiere, und als 
der Leitstier im Kreis herumzurennen begann, 
rannten die anderen ihm nach... und das 
Feuer kam immer näher. 

Vevey war außer sich. Er wollte zur Herde 
und sie retten — aber er mußte ausbiegen. 
Dazu hatte er keine Zeit... So hielten wir auf 
der Höhe und warteten verzweifelt auf ein 
Wunder oder — auf den Untergang der Tiere 
... Plötzlich schrie Vevey auf und zeigte nach 
Norden... 

Dort erschien jetzt ein einzelner Reiter — 
und als ich näher hinsah, da war es die kleine 
Louison. Sie ritt wie wahnsinnig, und ihr gro- 
ßer, knochiger Gaul gab alles her, was in ihm 
steckte. Sie sah uns nicht, obwohl Vevey wie 
verrückt schrie... sie ritt in vollem Galopp 
auf die Herde zu. Eine kleine, zarte Frau... 
Ich hatte einen Feldstecher mit und sah sie 
mir an — Herr, nicht eine Muskel zuckte in 
ihrem Gesicht... 

Daß die Herde im Kreis herumrannte, störte 
die kleine Frau nicht. Sie hatte ihren Gaul 
fest in der Hand und ritt dem Leitstier nach 
... dann erwischte sie ihn, warf ihm ein Seil 
um die Hörner und zerrte ihn so lange, bis er 
folgte und dem Ausgang zulief.. Der klei- 
nen Öffnung, die das Feuer noch gelas.sc-n 
hatte... Und die ganze Herde folgte... 

„Wissen Sie", der alte Heyde faßte mich 
beim Rockknopf und beugte sich vor, „daß sie 
den Stier herausgeholt halte, das war nichts 
besonderes — das gehl manchmal ganz leidil, 
wenn man ein gutes Pferd hat . die größte 
Gefahr kommt aber erst, wenn man Iraditen 
muß, det ifMiiendcn Herde zu enlgchcn ... 
Eine Kleinigkeit kann einen gmucnhiiflcn Tod 
bringen. Louison ritt jetzt um ihr Leben. Sie 
sprach dem Gaul zu, sie gab ihm die Sdienkcl, 
und er lief und hintci ihm donnerten die 
achthundert wahnsinnigen Rindet . . Vevey 
war jetzt niclit zu halten. Et jagte seinen ar- 
men Gaul durchs Feuer — et trieb ihn zu 
Schanden — aber er kam eben an, als Louison 
im Sattel wankte — und er fing sie in seinen 
Armen auf. Im letzten Augenblick. Er riß sie 
zur Seite, und die Herde donnerte vorbei... 
sie war gerettet. 

Später kam ich auch hin — da saßen die bei- 
den Leute beisammen und s|)rachen angele- 
gentlich. Beide waren rot und sahen glücklich 
aus... 

„Louison", sagte ich und würgte die Worte 
heraus, „Sie haben eine verdammt gute Tat 
begangen ,." aber sie wehrte lachend ab. 

„Heyde", sagte sie, „ich habe gar nidtts ge- 
tan. Daß der Gaul gut rannte, war seine An- 
gelegenheit — er war auch in Getahr ... und 
das andere? Bitte sprechen .Sie nicht mehr 
darüber.. 

Tind (las alles in den Sommcrfcrlcn? 
Foto; Dumrath-Anthony 

Der alte Heyde schlug sich mit der flachen 
Hand auf den Schenkel. 

„So war die kleine Frau", sagte er, und seine 
Augen schimmerten verdächtig. „So war 
sie... Sie hat dann den jungen Vevey gehei- 
ratet, und die beiden sind glücklich ... aber 
wenn Sie iiir wieder begegnen, sagen Sie nicht, 
daß ich nicht dichtgehalten habe ., ," 

Eine Woche später traf ich wieder Frau 
Louison — die kleine, zarte Frau. Sie reichte 
mir lächelnd die Hand, und ich führte diese 
kleine Hand ehrerbietig an die Lippen. Diese 
Hand, die einen Gaul in einen Höllenkessel 
gelenkt hatte und einen verrückten Leit- 
bullen zur Vernunft brachte... 

Der Fachmann / Von Helene Rafalovics 
Zweimal im Monat steht das Essen pünkt- 

lich auf dom Tisch, wenn ich aus dem Dienst 
nach Hause komme. Aber ausgiebigen Tafcl- 
freuden darf ich midi nicht hingeben. Mit 
scheelen Blicken betrachtet meine Frau die 
Zigarette, die ich mir nach hastigem Mahl an- 
stedten will. 

„Kannst du die nicht nadiher rauchen?" 
fragt sie, „du weißt doch, wir müssen um sie- 
ben im Waschsalon sein. Um neun Uhr wird 
geschlossen. Und wir haben heute sehr viel 
Wäsche." — 

Das kann man wohl sagen. Ich schultre also 
den Wäschesack und denke wehmütig an die 
schönen Waschtage meiner frülien Kindheit. 
Da gab es zweimal hintereinander weiße Boh- 
nensuppe. Ihr Duft vermengte sich lieblich mit 
dem gekochter Wäsche, den eine robuste Dame 
aus der Waschküche heraufbrachte. Wie glück- 
lich war ich, wenn ich ihr etwas nachbringen 
konnte, was sie vergessen hatte. Wenn mich 
unten heiße Dämpfe, Holzpantinen und hodi 
sich türmender .Seifenschaum erwarteten. Und 
was für ein Fest war es, wenn ich, sehr pro- 
visorisch, den Wäschekorb tragen helfend, mit 
ihr auf den Trockenboden stieg. Wo die Lei- 
nen kreuz und quer gespannt waren und man 
nie genau wußte, ob sich nicht hinter einem 
weißen Laken etwa der schwarze Mann ver- 
barg. Es stand fest, ich wollte Waschfrau wer- 
den. 

Aber meine Mutter sagte: „Das ist nichts 
für Jungen." 

Wie sehr hat die Gute sich geirrt. Keine 
Ahnung hatte sie, wie sich der Waschtag voll- 
ziehen wird, wenn ich erst einmal erwachsen 
bin und in den Waschsalon gehe. Duften tut 
hier nichts. Es geht alles sehr technisch zu. 
Ich stopfe zwölf Pfund Wäsche, nachdem sie 
gewogen ist, in den Wäscheautomaten. ,-,Lok- 
ker", sagt meine Frau, „immer hübsch locker. 

Und wenn die Hälfte drin Ist, dann erst Wasch- 
pulver reinschütten. Das Päckchen, das da 
oben steht." Das Geld in den Schlitz stecken 
darf ich auch. Womit ich für fünfzig Minuten 
arbeitslos werde. So schaue ich mich ein wenig 
um. 

Der Ciief des Unternehmens ist ein Mann. 
Ich könnte mir vorstellen, daß es auch einmal 
sein Knabentraum war, Waschfrau zu werden. 
Wenn er nun auch nicht im Seifenschaum 
Ijantschen darf, so bringt sein Beruf doch Vor- 
teile mit sich. Er darf alleinstehenden Kun- 
dinnen beim Mangeln helfen. Wo Ehepaare 
gemeinsam mangeln, da stellt sich ein Bild 
seltenen Ehefriedens ein. Nichts bekommt 
einer Ehe besser, als wenn Mann und Frau 
einträchtig Wäsdie mangeln. Aber dort, wo 
ein fremder Herr dies und das einer fremden 
Dame am anderen Ende aus der Mangel zieht, 
da weht für Kenner eine andere Luft. 

Es sind auch ein paar Junggesellen da; um 
die sich wiederum mütterliche Damen bemü- 
hen. Nein, hier bleibt niemand einsam. Hier 
läßt sich sehr gut ein Partner finden, der das 
strahlendste Weiß seines Lebens erzielt. 

Inzwischen ist die Mangel frei. Jedes Stück 
muß vorher vorschriftsmäßig gelegt werden, 
und das will gelernt sein. „Die Kante nach 
oben", sagt der Chef, dann sparen Sie viel 
Zeit beim Einschieben." Und nun kommt die 
Abendgymnastik. So schnell, wie meine Frau 
einlegt und die Mangel die dampfenden Bctt- 
tücher wieder ausspuckt, kann ich sie gar nicht 
beiseite räumen. Links eine Pyjama-Hose, 
rechts ein Serviettchen, in der Mitte ein Hand- 
tuch — Himmel, ich habe doch nur zwei 
Hände. 

Schließlich und endlich ist es vollbracht, und 
ich falte züchtig das Linnen. Aber dann habe 
ich mir ein Gläschen Kognak verdient. Finden 
Sie nicht? 

Fiorellas bedenklicher Fall 

Heitere Geschichte von Josef Kamp 

Ein gewisser Signor Enrico Pirello betrieb 
schon seit Jahren in einem Hafenviertel 

.Veapels ein Fleischergeschäft. Es lag im 
Sdinittpunkt mehrerer Gassen, und wenn das 
Lädchen sidi audi äußerlidi allen Luxus ver- 
tagte, so zeigte es sich doch um so sauberer 
von innen. 

Im übrigen florierte das Lädchen recht gut; 
iin ansehnlicher Kundenkreis hielt ihm die 
Treue, so daß Signor Enrico und seine Donna 
Sinetta in jeder Hinsidit mit dem Umsatz 
lufrieden sein konnten. Sie waren es denn 
auch, ohne jede Kritik waren sie jahrelang 
iufrieden. 

Doch eines Abends war der ehrenwerte 
Maestro es nicht mehrl Er saß nadi Geschäfts- 
ichiuß in seinem sauberen Läddien, verglich 
Kasseneinnahmen und Warenbestand und 
mußte erkennen, daß die Rechnung nicht auf- 
fing. 

VerwuTt rief er seine Donna Ginetta hinzu. 
,Mia doice Signoral" alarmierte er sie. „Was 
iagst du dazu? Es fehlt etwas bei unsl" 

„Was fehlt denn bei uns?" 
„Ware oder Geld!" An Hand seiner Unter- 

agen bewies er es Ihr, zwisdien Einnahmen 
and Warenbestand blieb eine Lüdce. 

„Oh!" lächelte sein Frauchen, „mein Signor 
Elnrico hat sich beim Wechseln vertan!" 

Enrico protestierte gegen so einen Verdadit. 
„Mia Donna Ginettal" rief er händeabweh- 
rend. .J'Iicht heute zum ersten Mal stoß idi 
larauf. sondern mindestens zum dritten oder 
vierten Mal schon!" 

Sie überlegten und rekonstruierten den 
Tagesverlauf und mußten schließlidi bei den 
Salamiwürsten ein Manko entdecken. Nicht 
amsonst war Enrico für seine sdiönen Salami- 
würste weitum bekannt' Sdion allein in ihrem 
Beschauen lag ein Genuß! 

Beschauen aber konnte man sie, so viel man 
nur wollte. Hingen sie dodi an einem Eisen- 
gestänge frei üt)er det Theke. Allerdings hin- 
gen sie sehr hoch, nämlich unter der Decke, 
ohne Zuhilfenahme eines Leiterdxens kam 

niemand so bei. 
Und dodi zeigte sich das Manko, wie der 

Meister und seine Signora zu ihrer Verwun- 

derung merkten, immer ausgerechnet bei den 
Salamiwürsten, wenn der Laden nidit stimmte. 
Natürlich hielten sie von den Würsten auch 
ständig einen Vorrat auf der Theke bereit. 

Somit ließen sich die gelegentUdben Sdirump- 
fungen nur von da aus erklären. 

Sie paßten In der Folgezeit auf wie ein 
Luchs, sahen jedem auf die Finger und ließen 
den liaden keine Minute auf sich selber ge- 
stellt Jedodi alles umsonst! Immer wieder 

kam es vor, daß sie abends bei ihren Salami- 
würsten das Manko entdeckten. Es war so 
merkwürdig wie rätselhaft, ja, es war uner- 
klärlich! Hatte denn der Teufel seine Hand 
hier im Spiel? 

Doch es war nicht der Teufel. Ganz anders 
klärte sich eines Tages der Sachverhalt auf. 

Signorina Fiorella betrat nämlich den Laden. 
Als gelegentliche Kundin kam sie gar nicht 
so selten. Allerdings konnte Meister Enrico 
nicht reidi werden an ihr, in der Regel ging 
es ihr nur um einige Knodienabfälle. 

Doch was machte das schon! Signorina Fio- 
rella sah man überall gern! Zwar besaß sie 
einen kleinen Beppo, der seinen Vater nicht 
kannte, aber das trug man der Signorina 
heute längst nicht mehr nach. Jedenfalls fan- 
den sidi bei ihrer Grandezza noch immer An- 
beter genug, die nächtlich zur Gitarre unter 
ihrem Fensterchen sangen Sie erinnerte eben 
in ihrem Auftreten an eine römische Göttin, 
zumal wenn sie ihren großen Wäschekorb auf 
dem Kopf balancierte, und anders sah man 
sie kaum, denn als Plätterin holt die Schöne 
sich die Wäsdie ins Haus und brachte sie, fein 
geplättet, in ihrem Korb wieder zurück. Den 
Korb trug sie grundsätzlidi aber nur auf dem 
Kopf, ihn anders zu tragen, hätte sie schmach- 
voll gefunden, darin lag eben der Berufsstolz! 
Eine Büglerin weiß genau, was sich in ihrem 
Fall schidct! 

Und so und nidit anders, den Korb auf dem 
Kopf, kam Signorina Fiorella also heute wie- 
der einmal nach Knochen fragen. 

Der gutmütige Meister Enrico trippelte eif- 
rig ins Schlachthaus und fand sidi wie ein 
Windhund mit den Knodien zurück. Jedoch 
versäumte er nicht, nach der Rückkehr seine 
Salamis auf der Theke zu zählen. 

Aber was dadite er nur! Sie stimmten ge- 
nau! Also fühlte er sich verpflichtet, der 
Signorina Fiorella heimlich Abbitte zu tun. 

Und er tat es denn auch, kassierte zwanzig 
Lire und lächelte süß. Und mit einem ebenso 
süßen Lächeln schritt eine Göttin davon 

Doch wer weiß, wie es kam — als die Göt- 
tin sich an diesem, Tag mit ihrem Korb durch 
die Tür bückte, stieß der Korb oben an. 
Signorina Fiorella geriet ins Straucheln und 
fiel. Der Korb aber fiel mit' Es war eine 
furchtbare Blamage, vergleichsmäßig hätte 
ein Kaminfeger vom Dach fallen können. 

Vor Entsetzen schrie Meister Enrico, das 
Unschuldslamm, auf. 

„Ohhhh —!" schrie er. „Ohhh — mia dolce 
Signorina —" 

Dann blieb ihm das Maulwerk auf halbem 
Weg stehen. Das Berufsethos achtend, hatte 
er aufstöhnen wollen: „Die schöne — schöne 
Wäsche — ohh, da liegt sie Im Dreck!" 

Allein im Dreck lag keine Wäsche — im 
Dreck lag ein Fratz, der sich unschwer als 
Produkt der Göttin Fiorella entpuppte. Klein- 
Beppo lag im Dreck I Eine sehr didte Salami, 
die er, abgerichtet als Apporthündchen, hoch 
oben zu Korb aus Enricos Wursthimmel 
holte, hielt er selbst noch im Fallen mit aller 
Inbrunst umschlungen. 

„Uff!" flog es dem Meister Enrico heraus, 
dann sagte er nichts m.ehr, denn er schüttelte 
nur noch den Kopf: wie schlecht war die Welt! 

Postwendend ... 
Anläßlich der Erstaufführung seines neue- 

sten Theaterstückes schickte der englische 
Dramatiker George Bernard Shaw dem dama- 
ligen Minister, Winston Chuichill, zwei Frei- 
karten, denen er ein handschriftliches Billett 
beifügte: „Von den beiliegenden zwei Karten 
ist eine für Sie persönlich, die andere für 
einen Fr<^und. falls Sie noch einen haben." 

Anderntags "irhielt Shaw die Karten mit 
folgenden Zeilen Churchills zurück: „Mir fehlt 
es leider an Zeit, dei Premiere Ihres Stüdtes 
beizuwohnen. Vielleicht darf ich Sie aber bit- 
ten, mir zwei Karten für die zweite Auffüh- 
rung zu schicken — für den Fall, daß eine 
solche erfolgen sollte." 

(Aehcz eincM /Labuzlnik mletizTlischet 

Unter Iglaus Altstadt wurden Stollen bis zu drei Stockwerken tief entdeckt 

Iglau, die mittelalterliche Bergstadt in Mäh- 
ren, war die Hauptstadt der deul.schen Volks- 
tumsinsel inmitten tsdiechischen Gebietes. 

In früheren Zeiten wat die Stadt für ihren 
Silberreiditum weithin bekannt. 124!) bekam 
Iglau bereits die StiuMrechte verliehen. Im 
ganzen mitteleuropäischen Raum genossen die 
SdiölTensprüdic des Iglnuer Berggerichtes Be- 
achtung. l):is Inlauet HerHiecht und seine Aus- 
legung wurden vlelenirt.s boisiiielgebend. 

Im letzten Jaht gab es in Iglau einige Auf- 
regung, als bekannt wurde, daß ein Großteil 
det historischen Altstadt auf einem Netz 
unterirdiscliei Gänge steht. Die zustiindigen 
Stellen hatten wohl gewußt, daß da einige 
Gänge existiciten, aber daß es sich dabei um 
ein richtige.'! Laijyrinth handelt, kam erst jetzt 
zutage. Die langanlialt(;nden Regenfälle im 
vorigen .lahr ließen plötzlich das Grundwasser 
in den Gängen steigen, so daß die Grund- 
mauern einiger 1 lauset bedroht wurden. 

Zeitungen und Behörden nahmen sidi des 
aufregenden Ereignisses an. Noch wußte man 
nicht, wieweit Iglau auf Stelzen stand, und 
inwieweit die Stadt dadurch gefährdet war. 
Sporltaucher wurden eingesetzt, um das Aus- 
maß der geheimnisvoil-versdilungenen Gänge 
zu erforschen. Sie stellten fest, daß das Netz 
der unterirdischen Gänge etwa 12 km lang ist. 
Zweifellos dienten viele dieser Gänge auch 
einmal finsteren Gestalten als Unterschlupf, 
doch ist auch heute eine systematische Kon- 
trolle kaum möglich, weil arf vielen Stellen 
immer noch das Wasser steht. 

Nach den vorliegenden Berichten nimmt 
man heute an, daß vor vielen Jahren die Bür- 
ger Iglaus die Gänge selber gegraben haben. 
Das muß in jenen Zeiten gewesen sein, als der 
.Silberbergbau noch in Blüte stand. In der 
Hoffnung, daß der ganze Iglauer Boden voll 
von .Silber.sehätzen läge, müssen einige Iglauer 
Bürger wohl daran gegangen sein, auf ihrem 

eigenen Grundbesitz auf eigene Faust Silber 
zu schürfen. Auf dem Grund und Boden, der 
ihnen gehörte, stand jedoch ihr Haus, folglich 
begannen sie den Spaten im eigenen Keller 
anzusetzen Die erträumte Silberader ließ sich 
aber so bald nicht finden. Deshalb trieb man 
die .Stollen immer tiefer in den Boden hinein. 
Das heimliche Tun hatte sich natürlich bald 
herumgesprochen, und die Nachbarn gruben 
eifrig mit. Im Laufe der Zeit wurden immer 
mehr Stollen miteinander verbunden. Die 
wenigstens von ihnen sind fachgerecht aus- 
gebaut. Sie wurden meist einfach in den Fels 
gebohrt oder in loses Geröll eingeschlagen. 

In späteren Zeiten wurden einige der Gänge 
für ganz andere Zwecke umgebaut. Die Schwe- 
den scheinen das unterirdische Labyrinth ent- 
deckt und befestigt zu haben. Heule führen 
manche der wiederentdeckten Gänge bis zu 
drei Stockwerken tief in die Erde hinein. Die 
darüberliegenden Häuserzeilen der Altstadt 
stehe«! an mandien Stellen auf Hohlräumen. 
Um einige der gefährdeten historischen Ge- 
bäude zu retten, mußten inzwisdu n Mauern 
gestützt und Dedten verstärkt werden. 

Noch ist es ungewiß, ob man eines Tages 
das gesamte Labyrinth erfassen können wird. 
So interessant die Erforschung sein mag, die 
Arbeit ist jedoch tnil viel Mühe und in den 
ungesicherten Gängen mit großen Gefahren 
verbunden. 

Uus Kuri.schc [lall. Nahe der Kustc wurden 
im 17. Jh. Maulbeerplantagen angelegt. 

Foto; Löhrtdi 

„Maulbeeren zur Speise der Seidenspinner 
Der Kurfürst befahl die Seidenraupenzucht in Ostpreußen 

// 

,     .<*1 . ', . ■■. fims,.. 
Der Iglauer Marktplatz mit seinen alten Häusern, unter denen jetzt unterirdische Gange 
entdeckt wurden. Foto: Weskamp 

Das Lauenburger Ordenshous in Pommern 
Im Jahre 1320 erwarb der Deutsche Ritter- 

orden das Land Bütow. Zunächst wurden die 
Gebiete an der Leba unmittelbar von Danzig 
aus verwaltet; die Verwaltungsarbeit wurde 
aber vorwiegend nur dem Süden i^widmet, 
den Burgen Schlochau, Tuchel und Schweiz. 
Das änderte sidi, als der Krieg mit Polen 1341 
durch den Frieden von Kaiisch beendet wurde. 
Dielrich von Altenburg war in diesem Kriege 
zuerst ais Marschall (1331—1335), dann als 
Hochmeister der Leiter der militärischen 
Unternehmungen. Er baute die Burgen in 
Danzig und Schweiz. Nun wandte er sich auch 
der Westgrenze des Ordenslandes zu und 
gründete hier an der Leba den festen Platz 
Lauenburg in Pommern. 

Am 1. Januar 1341 stellte der Hochmeister 
zu Marienburg die Handfeste für die Stadt 
aus. Rutcher von Emmerich sollte den Platz 
mit .Siedlern besetzen, und der Bau eines 
Ordenshauses wurde vorbehalten. Der tat- 
sächliche Bau ist also erst in den nächsten 
Jahren erfolgt. Stadt und Ordenshaus bilde- 
ten eine städtebauliche und zugleich künstle- 
rische Einheit. Vier Mauerzüge umschlossen 
die nahezu quadratische Stadtfläche, drei 
starke Ecktürme sicherten die Verteidigung, 
und an der vierten Ecke stand statt des Tur- 
mes der Ordenshof. Zwischen den Ecktürmen 
sicherten im Norden und Osten je acht Mauer- 
türme bzw. Tortürme die Fronten, an den 
anderen Seiten sechs und sieben. Dasselbe 
Bild wiederholte sich im kleinen Ordenshof. 
Er hatte drei Ecktürme und als vierten das 
Haus selbst. So war die Stadt gleichsam die 
Vorburg, der Ordenshof das Kemwerk; eine 

Anlage, wie sie der Orden auch an anderer 
Stelle gebaut, hier aber in vollendeter Klar- 
heit durchgeführt hat. 

Das Haus selbst, später das Amtsgerichts- 
gebäude, war ein .schlichter Bau von rund 50 
Meter Länge. Hier residierte, nachweisbar 
seit 1363, der Vogt, ein Ordensbeamter im 
richterlichen Amt, der zugleich die Verwaltung 
des engeren Gebietes Lauenburg hatte. Ihm 
standen nur wenige Ordensbrüder zur Seite, 
nicht etwa ein geschlo.ssener Konvent. Daher 
enthielt das Haus im Erdgeschoß einige Wirt- 
schaftsräume und die Gerichtshalle, oben die 
Wohngemächer des Vogtes, einen kleinen 
Retnter und auch eine Kapelle. Der einzige 
architektonisdie Schmuck war der Ostgiebel; 
nur die stattlichen Maße und die Lage am 
Rande der Stadt, an die sich die unbebauten 
Lebawiesen anschlössen, verrieten den beson- 
deren Zweck des Hauses. Den wehrhaften 
Charakter kündeten die Wehrgangsluken. 

Die Stadtbefestigung ist ebenfalls zweifel- 
los unter Mitwirkung des Ordens entstanden; 
hier zeichneten sich die achtseitigen Ecktürme 
besonders durch ihre schöne Gestalt aus. Auch 
die Pfarrkirche St. Jakobi, die ursprünglich 
über den Seitenschiffen Wehrgänge enthalten 
sollte, und das 1874 abgebrochene Rathaus 
standen auf hoher künstlerischer Stufe. In 
Lauenburg war die ganze Stadt mitsamt ihrem 
Ordenshaus ein städtebauliches Denkmal 
hohen Ranges, was nicht verwunderlich ist, 
denn es war damals die Zeit, in der 1344 die 
Schloßkirche zu Marienburg vollendet wurde 
und der Orden über die besten Baumeister 
verfügte. 

Um den Staat von ausländischer Seiden- 
einfuhr freizumachen, wurden gegen Ende des 
17. Jahrhunderts an verschiedenen Orten Ost- 
preußens Versuche angestellt, um hier die 
Seidenraupenzucht anzusiedeln. Schon die er- 
sten zaghaften Anfänge erwiesen sich als so 
ergiebig und erfolgversprechend, daß der Kur- 
fürst von Brandenburg (1G57—niS), der nach- 
malige König Friedrich I. von Preußen, befahl, 
auf allen ostpreußischen Kron-Domänen so- 
fort „Maulbeeren zur Speise der Seidenspin- 
ner" anzubauen. Sein Nachfolger, der Solda- 
tenkönig Friedrich Wilhelm I. (Ifi88—1740), 
erweiterte den Befehl dahin, daß alle Stadt- 
wälle und Kirchhöfe sowie ungenutzte.s Land 
sofort mit Maulbeersträuchern zu bepflanzen 
seien. Amtmänner und Geistliche verpllich- 
tete er, persönlich darauf zu achten, daß dieses 
„mit Fleiß geschehe, um von den Lyoner fran- 
zösischen Seiden loszukommen"; denn viele 
tau.send Taler wanderten damals für die be- 
gehrten Seidenstoffe nach Frankreich. Seide 
wurde derzeit von den Damen wie auch von 
Herren, (für die Seidenfräcke) in gleicher 
V/eise geschätzt und viel gekauft. Den richti- 
gen wirtschaftspolitischen Wert eines staat- 
lich gelenkten Anbaus der Maulbeersträuchcr 
und der Seidenraupenzucht erkannte aber 
erst Friedrich II. (1712—1780). Er ordnete 
strenge Maßnahmen an; kein Pachtvertrag 
wurde von ihm unterschrieben, in dem sich 
der Pächter nicht verpilichtete, Maulbeer- 
sträueher zu pflanzen und Seidenraupen zu 
züchten. 

In Nordostpreußen entstanden die ersten 
Maulbeerplantagen im Kreis Ragnit und zwar 
im Dorfe Budwethen, dessen Pfarrer Vogelerus 
vom Alten Fritz zwei Lot Maulbeersame zum 
Zwecke des Anbaus erhielt. Bald grünten im 
ganzen Kreise Maulbeersträudier, die gut ge- 
diehen. Im Kreise Niederung wurde die erste 
Maulbeerplantage im Dorfe Schakuhnen am 
Rußstrom angelegt. 

Nach dem Tode Friedrichs des Großen ging 
dieser Kulturzweig jedoch wieder zurück, da 
man mit der Pflege der Sträucher und der 
Zucht der Seidenraupen doch noch nicht so 

redit vertraut war und weil jetzt die starke 
aufsichtführende Hand fehlte. 

Als im Jahre 1795 nach unerwarteten harten 
Mainachttrösten in Nordostpreußen fast 
100 000 Maulbeerbäumchen erfroren waren, 
gab man die Seidenraupenzucht ganz auf. 
Einige alte Maulbeerbäume erinnerten noch 
an dieso große Planung. Kurz vor dem zwei- 
ten Weltkrieg wurden dann erneut Versuche 
mit der Seidenraupenzucht in Ostpreußen, 
und diesmal auch auf der Frischen und Kuri- 
schen Nehrung unternommen. Die Fackel des 
Krieges vernichtete auch sie. 

Der Name der Stadt Landeshut 
Zwischen dem Kamm des Riesengebirgei 

und dem Waldenburger Bergland dehnt sich 
eine breite Paülandschaft mit dem Gebirgs- 
übergang der Landeshuter Pforte. Als Hüte- 
rin lag hier die „I,,andcshute", eine bedeut- 
same Burg, die den Paßweg beherrschte. Zu 
ihren Füßen entstand bereits im beginnenden 
13. Jahrhundert ein Tuchmacher- und späterer 
Leinenort, der schon im .lalire 1334 Stadtrechte 
erhielt. Nach der Burg hieß die Stadt Landes- 
hut. 

nie Sage will es freilich besser wissen. Da 
hatten die Stadtväter für ihren Ort am redi- 
ten Boberufer verlegen nach einem guten 
Namen gesucht, aber keinen gefunden. Einen 
ansehnlichen Haufen blanker Gulden legten 
sie auf den Ratstisch für den, der einen ge- 
eigneten Stadtnamen vorzusdilagen wisse. 

Ein wandernder Müllergesell, der, wie man 
sagt, das Gras wachsen hörte, erkannte rasch 
die günstige Gelegenheit; er trat entblößten 
Hauptes frisch an den Tisdi der Honoratioren, 
strich das Geld in seinen Hut und sagte dazu 
lachend: 

„Weil droben wadit des Burgherrn Mut, 
Das Land in sichrer Hut hier ruht. 
Wie dieses Geld in meinem Hut — 
Und darum s:ig ich kurz und gut: 
Ihr Herron, folgt mir jungem Blut, 
Die Stadt, sie heiH' auch — Landeshut!" 

Alfon Havduk 

Als wir noch auf einer Karriole in die Ferien fuhren... 

Auf der Landstraße von Oppeln nadh Groß-Döbem / Den Jugenderinnerungen eines sdilesischen Grafikers nacherzählt 
Es war gegen Ende des vorigen Jahrhun- 

derts, also im Ausgang der „guten alten Zeit". 
Für manche war sie freilich weniger gut, was 
audi für unsere Familie zutraf, besonders nach 
dem frühen Tode des Vaters. Er hatte uns 
wohl in Wilhelmstal, dem gartenartigen und 
unmittelbar an der Oder gelegenen Wohn- 
viertel der alten Regierungsstadt Oppeln, ein 
kleines Mietshaus hinterlassen, dodi mag es 
meiner Mutter nicht leidit gefallen sein, die 
Sorge um ihre zwei kleinen Jungen — wir 
drückten gerade die ersten Jahre die Schul- 
bank — plötzlich alleine tragen zu müssen. 

Sicherlich hielt es daher mein Großvater 
väterlicherseits für seine Pflicht, sidi mehr als 
früher um uns zu kümmern. Großpapa war 
Amtsvorsteher, (wie man damals den Bürger- 
meister nannte) und zwar in dem an der Oder 
gelegenen Dorfe Groß-Döbern im Kreis 
Oppeln. Uns Kindern flößte er schon durdi 
seine Körpergröße einen geradezu furchtähn- 
lidien Respekt ein, so daß wir uns bei seiner 
Anwesenheit zum Arger unserer Mutter jedes- 
mal unter die Betten verkrochen. 

Später verlor sich diese Verängstigung etwas, 
besonders nach jener denkwürdigen Fahrt mit 
der Karriole von Oppeln nadi Groß-Döbern, 
der ersten Reise meines Lebens, dazu noch 
mit der Postkutsche, auf der wir den langen 
Weg über Land dahin „karriolten". Denn ge- 
rade zu Beginn der groISen Sommerferien war 
die Einladung gekommen: wir sollten Groß- 
papa besuchen und uns ein paar Wodien bei 
ihm etwas aufpäppeln, schrieb er in seiner 
korrekten Schrift. 

Für uns Kinder war eine richtige Land- 
partie ein unerhörtes Erlebnis, für unsere 
Mutter allerdings audi ein Problem. Damals 
gab es noch keine Bahnverbindung nach Groß- 
Döbern und auch noch keinen Post-Personen- 
verkehr wie später mit dem Pferde-Omnibus. 
Selbst auf der Karriole hatte der Kutscher nur 
einen schmalen, allerdings recht hohen Sitz. 

Es war auch ein verhältnismäßig kleines Ge- 
fährt, hauptsädilich bestehend aus dem gel- 
ben Kasten auf vier Rädern, dem Pferd und 
dem Kutscher, der Postillon und Briefträger 
in einer Person war. Und doch sollten auf dem 
schmalen „Bode" zwei Erwachsene und zwei 
Kinder Platz finden! Es wird meine Mutter 
auch einige Überredung gekostet haben, nebst 
dem Trinkgeld natürlich, das den jungen 
l 

Postillon schließlich bewog, uns alle mitzu- 
nehmen. 

Wie er es aber fertigbracnte, uns überhaupt 
auf seinem schmalen Hodisitz zu placieren, 
ist mir heute noch ein Rätsel. Die Fahrt dau- 
erte immerhin mehrere Stunden, und die 
Platzfrage scheint mir nicht allein dadurch 
gelöst, daß sich der Postillon auf der Wagen- 
deichsel niederließ, auf der er mit dem Pferdc- 

schweif dauernd in Füh- 
lung geriet, während wir 
uns da oben zusammen- 
drängten. Wir rumpel- 
ten über die Schlag- 
löcher der Chaussee und 
wackelten bedenklich 
hin und her. Mei.i Dru- 
der saß auf Mutters 
Schoß, und mich hielt sie 
immer mühsamer an ,';:ch 
gepreßt, und ich spürte, 
wie ihr Arm vor Er- 
müdung zu zittern be- 
gann. 

„Sind wir bald da — 
wie lange dauert es 
noch?" Und immer wie- 
der hörten wir Mutters 
Antwort. Oder sie suchte 
uns abzulenken. Solange 
wir noch durdi die Stadt 
gefahren waren, hatten 
wir nur Augen für die 
Straßen, die altertüm- 
lichen Häuser, die früh- 
morgens wie versdila- 

Blick aus den neuen 
Parkanlagen beim Rat- 
haus auf das Zentrum 
von Oppeln, der ehema- 
ligen Hauptstadt Ober- 
sdilesiens. Foto: Ardiiv 

fene Gesichter erbulucnon. Ich sah noch zurück 
auf den WL^ißen Uathausturm, da holperten 
wir schon über die Nikolaistraße, am Rohbau 
dos Gerichtsgebäudes vorüber, und nun ging 
es im Trab dein ersten Dorf, Sakrau, entgegen. 
Noch war mir die dortige große Zementfabrik 
kein Begrifl, wenn ich auch interessiert zu 
den mächtigen Scliornsteinen hinaufsah, deren 
eigentümliche weinilch-gelbe Färbung mir auf- 
fiel. 

Jedes Dorf, das wir passierten, war ein 
neues Erlebnis. Da wurde, wie in Dakrau be- 
reits, die Post bestellt, das Pferd ausgeschirrt 
und der Futtersack umgehängt. Das gleiche 
wiederholte sidt dann noch in den nächsten 
Dörfern: Frauendorf und Czarnowanz (dem 
späteren Klosterbrück) mit dem alten Kloster 
und der Sdirotholzkirche. In jedem der Dör- 
fer wurde Station gemacht, und jedesmal war 
es eine weitere Geduldsprobe und höchstens 
für den braven Gaul eine Erholung. 

Tatsächlich war es für uns eine weite Reise, 
wenn audi eine spätere Autofahrt von viel- 
leicht einer halben Stunde. Doch ihre Müh- 
samkeit und Länge madite sie uns bedeutend 
und ließ i ns die Sommerferien umso reicher 
und dankbarer empfinden. 

Das Gedächtnis versagt, die vielen Einzel- 
heiten dieser Ferientage in Erinnerung zu 
rufen. Sie sind mit keinem späteren Erho- 
lungsaufenthalt im schönsten Kurort ver- 
gleichbar Sie waron ein phantasievoller 
Jugendtraum und doch eine Wirklichkeit voll 
köstlicher Erlebnisse im großen Garten, in 
den Stallungen und verborgenen Winkeln — 
und an der Oder, Hier hatte der Fluß ein 
anderes, ein ländlich stilles, geheimnisvolles 
Gesicht, als zu Hause in Oppeln, 

Und doch, wie merkwiirdig, ist die Erinne- 
rung an die Karriole und den schmalen Platz 
auf dem Bock mit Mutter und Bruder am 
lebendigsten geblieben. Die Karriole wurde 
geradezu zum Sinnbild jener Sommerferien, 
nodi unvergessen nach vielen Jahren, als ließe 
sie ein Zauber dort auf der Landstraße von 
Oppeln nach Groß-Döbern an der Oder nodii 
immer dahinlahren, einem großen kindlldien 
Feiienglück entgegen. Hans Niekrawitz 
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Wir suchen mehrere 

Mitarbeiter 

für unsere Abteilungen in der 

Holz-, 

Metall- und 

Kunststoff-Verarbeitung 

Wir sind ein namhaftes Unternehmen, das Fenster- und Fas- 
sadenelemente aus Holz, Kunststoff und Metall herstellt. 
Fachkräfte und ungelernte Arbeiter, die ihre Kenntnisse 
erweitem wollen, finden bei uns einen sicheren Arbeitsplatz 
und Dauerbeschäftigung. Wir bieten leistungsgerechte Be- 
zahlung, Jahresprämie, Zusatzurlaub und Urlaubstagegelder. 
Für leichte, saubere Arbeiten in der Kunststoffabteilung 
suchen wir außerdem mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
Bitte suchen Sie uns an einem der Wochentage — montags 
bis freitags in der Zeit von 8 bis 17 Uhr oder auch samstags 
von 10 bis 12 Uhr — unverbindlich auf. 

MON/A Langen. Pittlerstr. 45 
 r —tr 
MONZA-FENSTERBAUOmbHftC«. Telefon 7841/43 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
für unser Lager. Es handelt sich um eine Tätigkeit in 
geschlossenen Räumen. Die Aufgabe erstreckt sich vor- 
wiegend auf das Zusammenstellen von Kommissionen, 
so daß aufgeschlossene Bewerber eine abwechslungs- 
reiche Tätigkeit finden. Bevorzugt werden Herren, die 
bereits eine ähnliche Arbeit verrichtet haben. 

Wir bieten: 
guten Lohn, fortschrittliche Sozialleistungen sowie Ur- 
laubs- und Weihnachtsgeld. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorstellungstermins an unter 
Langen 7831-38, Apparat 38 oder richten Sie Ihre schriftliche 

Bewerbung mit den erforderlichen Unterlagen an: 
Deutsche AMP GmbH AMPerestraße 7—11 

Bekannte Brauerei sucht im Räume 
Langen oder Umgebung 

Verkaufsfahrer 
zum Verkauf ihrer erstkl. Biere 
an Wiederverkäufer oder Privat. 
Volle Unterstützung beim Ausbau 
des Geschäftes, auch finanziell 
(Fixum, Provision, Spesen). 
Später Möglichkeit zum selbstän- 
digen Großhändler. Nehmen Sie 
die Chance wahr, wenn Sie in der 
Getränkebranche eingeführt sind, 
dann haben Sie die besten Vor- 
aussetzungen. 

Offerten u. 977 an die Langener»Zeitung 

Aushilfe-Wurstverkäuferin 
(halbe Tage) 

auch zum Anlernen bei besten 
Bedingungen, sofort oder später, 
für unsere Filialen in Sprend- 
lingen und Gravenbruch gesucht. 

Heinz Wille 
Fleischwarenfabrik 
Frankfurt/Main, Wiesenstraße 20 
Telefon 45 83 65 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 2, bei gutem 
Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sehring 8. & Sohn 
Bagger- und Raupenbetrieb 
Langen - Rheinstr. 8 - Tel. 35 45 

Maschinen-Näherinnen 
auch stundenweise, gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrikation 
Klisabethenstraße 55 - Tel. 5302 

1 Vorarbeiter - Polier 
mit oder ohne Kolonne, sowie 

1 Bagger- u. Raupenfahrer 
von Bauunternehmen für sofort 
gesucht. Wir zahlen überdurch- 
schnittlichen Lohn; Leistungszu- 
lage oder Akkord. 
Telefon 8 92 45 

Sprachunterricht! 

Wer erteilt einem Amerikaner in unserem Hause wöchentlich 
ca. 2X1 Stunde Unterricht in Deutsch? Zeit nach Verein- 
barung. 

Schriftliche oder telefonische Angebote an 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 60041 (App. 55) 

Wir suclien dringend zum baldigen Eintritt 

1 Fernschreiberin 

mit Englisch-Kenntnissen 

Damen, die diese Tätigkeit bereits ausgeübt haben, bitten 
wir, sich unter Telefon Langen 7831—38, App. 38. zu melden 
oder ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
zu richten an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen AMPerestraße 7 — 11 

Auch im hiesigen Bezirk wird von uns ein Auslieferungslager 
errichtet. Wir suchen solide ortsansässige Person zur Führung 
dieses Lagers. Bedingungen: Kleiner Lagerraum, ca. 15 qm, 
sowie ein Kapital von DM 16 500,—. Bewerbungen unter 
1/15389 an ATLAS VERLAG UND WERBUNG GMBH & CO 
KG, 8 München 15, Sonnenstraße 29. 

Für die Verwaltung unseres modernen Kaufhauses suchen wir 

1 kaufm. Angestellte 
für Buchhaltungsarbeiten. Tätigkeit möglichst ganztags, evtl. 
auch nach Vereinbarung. 
Wir bieten ein angenehmes Betriebsklima, Einkaufsvergünsti- 
gungen und gute Bezahlung. 

Kaujfk a.ii5 WB 

Weyraudi & Braun 
607 Langen/Hessen, Bahnstraße 101—103 
Tel. 44 86 

I INSERATE 
I bitten wir immer 
frühzeitig aufzugeben 1 

Kennen Sie die interessante Tätigiceit bei einer Bank? 
Wir bieten sie Ihnen! 

MITARBEITERINNEN 
- für ganze oder halbe Tage - zur Bedienung von ein- 
fachen Buchungsmaschinen. Interessentinnen, die einen 
anderen Beruf erlernt haben oder ausüben, sich aber 
künftig einer Bürotätigkeit zuwenden wollen, wird Ge- 
legenheit zur Einarbeitung gegeben. 
KONTORISTINNEN 
mit und ohne Fertigkeiten im Maschinenschreiben. 
HOLLERITHLOCHERINNEN 
kaufmännische Anfängerinnen 
Hierfür können sich junge Damen bewerben, die Im No- 
vember die Handels- oder Realschule verlassen und künftig 
den Beruf einer Kontoristin, Stenotypistin, Buchhalterin 
oder Maschinen-Buchhalterin pn-'ihen wollen. 

Dazu gehört vieles, was das Leben angeneh- 
mer macht, wie überdurchschnittliches Gehalt, 
gutes Arbeitsklima, vorbildliche Sozialleistun- 
gen, billiges Mittagessen im eigenen Hause, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche.,. 

Bitte, richten Sie Ihre schriftliche 
Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten und einem Lichtbild an unsere 
Personalabteilung 

iSSniflNDESilANKGIROZENTIIAlE- 
6 Frankfurt/Main• Junghofstraßö 18-26 • Postfach 3288" Tel.; 28641 
W 

. .;v/. .v. iV.t.i... 
A- > ^ < i, ^ /Ä» 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Sachbearbeiter 

für die Verkaufsabteilung. 

Kontoristin 
für die Buchhaltung, innerhalb unserer Abteilung Konto- 
korrent und Preiskartei. 

Mitarbeiterin 

für die Lochkarten-Abteilung, wobei sich die Tätigkeit vor- 
wiegend auf einen streifengesteuerten Schreiblocher 047 
erstreckt. 

Stenosekretärin 

möglichst mit Englisch-Kenntnissen. 

Für unsere Abteilung Planung suchen wir außerdem 

1 junge Dame 

zur Bearbeitung und zum Schreiben der Lieferscheine. 

mehrere 

Kontoristinnen 

zur Abwicklung und Bearbeitung der Kardex-Kartei. 

Geboten werden neben überdurchschnittlichem Gehalt, 40-Sfunden-Woche, 
Fahrgelderstattung, Mittagessenzuschuß, Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorstellungstermins an unter Langen 
7831—38, App. 38, oder richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit den 
erforderlichen Unterlagen an: 

Deutsche AIMP GmbH, Langen AMPerestraße 7 — 11 

jHustefhäuser 

)j\\VV\NOcJ> 
Sam6l®8 
Sonnta9 ^ 

■ Vit»n verxehrsnah Zv«,sehen Sp 

Hausbesitzer 

keine Kaminsorgen mehr? 

Vcr-sottete Kamine durch öl oder C.:»ä werden mit voller 
Garantie nach einem Spczialvcrfahren »liKediclitel, oder Ein- 
setzen von Plewarohre oiine Abstemmen des Kaminmauer- 
werks, mit Liefern und Montieren vonSpezialUamlnaufsätzen. 
Fadiberatung in allen Hauslominbaufragen. 

Firma Walter Pfau 

Langcn/Hesson, Mlorendorffsfraße 3R, Tel. 7 H) 19 

Gebrauchtfahrzeuge 
PKW und Transpurter aller I''ut)riliate 
in gutem Zustand und vom Fachmann 
geprOft, in großer Auswahl 

1^ 

ALFONS STRAUB 
Langen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

^Ues fürs %iHt) 

Baby- und Kinderkleidung 

Qualitäts-Spielwaren 

Modell- und Bastolart'kel 
In großstädtischer Auswahl 

Xmderpamdies 

Langen - Wassergasse 1 - Tel. 2201 

SR 18111 
FÜR ALLE 

DIE BAUEN 
Türen-Elemente ab DM 70,40 
Ferligfensler kpl. 
Drückergarniluren bUP' An 
elox. od. Kunstst. ab DM 7,35 
Feuerschulz-Türen ab DM'135,- 
Kunststoff-Türdti 
m. Schloß u. Band, ab DM 97,20 
Garagen-Tore ab DM 267,- 
Metall-Haustüren ab DM 4B5,— 
SOFORT AB GROSSLAGER 
FREI BAUSTELLE  
Bauelemente S R 18 III 
Verkaufsniederlassung 
Ottenbach, Bieberer Str. 262 
Tel. 85 3272 

Autoverwertung 
■ ERHART 

Ad- and Verkauf von 
Dnfall- o. Oebrancbt- 

wagen lowie 
Gebranobt-Ersatzteile- 

Verkao' 
Wir besorgen ^a-eis- 
günstlg Neu-Ersatz- 

1«Ue (keine Reparatur). 
Lager: Hortaspanoung, 
Wohnung; Ggelsbach, 
Emst-Luc' urlg-Str. 57 

|lliiillllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllll||||||||M lllllllllllllllllllli 

p DiencuestenMüdelle ( 

I von TRIUMPH | 

g finden Sie bei g 

I H. Heinig | 
g Fahrgasse 14 g 
I Ihrem Fachgeschäft f. Mieder u. Wüsche 1 
S Bequeme Garderoben stehen zu Ihi er g 
g Verfügung g 

Zartes Rindergoulasch 

Streichmettwurst 

=00.4,48 

kB 200 g 

Deutsche Molkereibutter 
250 g 

Hengstenberg Fleischsalat 
200-g-Becher 

Holl. Tomaten 

Holl. Salatgurken 
bittertrei 

HansGärtner 
Südliche Ringstraße 118 

1000 g = 1 kg nur 

2 Stück nur 

1,25 

-,88 

Anna Hahn 
Nordendstraße 39 

Sportzentrsle Langen 
Wassergasse l - Telefon 22 01 

IM KINDERPARADIES 

TRANSPORTE 

UMZÖGE 
Jederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Lar^gen 

Rlisabethenstraßp 57 

Für Umzüge una 
Kleintransporte 

empfehlen wir; 
VW-Bus 

una 
Großraumpritsche 

mit Plane 
an Seibstlahrer. 
Autu-Wuilke KG 

Langen, Bahnstr.. Ö2 u. 
Aug.-Bebel-Str 17 
Tel. (061 03) 2471 

AUTO-LEIH-DIENST 
' -Ver'eih rfrf Selijstfahror 

jiiiiir \ V. 7 ^ 

L 1 
HjjjHolf 

RUF-4455 
Grabnet Südl. RIngstraB« IS 

Mietwagen-Verleih an Seibstlahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. RhelnstraDe 4. Telefon 36 88 

Wir suchen für einige Miturbeitef ' 

MÖBLIERTE ZIMMER 
in l.angen. Angpijote erbeten an 

l'ITTLIiIt 
Maschinenrabrlk AG. 
— Personalabteilung - 
607 Langen/Hessen 

Klein-Anzeigeo in der 
Langener Zeitung 

haben Immei Erfolgt 

mm. Sonderangebot 

vs 

Mit Dröll sparen: 

Dröll Expreß Kaffee 
aus 100% reinem Bohnenkaffee 100 g - Glas 

Heringsfilets 
Tomaten-, Senf-, Bier-Sauce 200 g - Dose 

Deutsches Cornedbeef 
140 g - Dose 

Fuldaer Presskopf 

Maintal Apfelmus 
tafelfertig 

180 g • Dose 

1/1 Dose 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 
dio mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

o Im 
mxt 

SB-Abhollager 

- geötfnel von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmlttelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen I 

Langen 
am Bahnhof 

Ux 

J J V, J K. \ 

Kennen Sie die interessante 
Tätigkeit bei einer Bank? 

Wir bieten Ihnen! 

Sachbearbeiter(innen) 
die an selbständiges Arbeiten gewöhnt sind, für das 
interessante und vielseitige Aufgabengebiet der 
schriftlichen und mündlichen Kundenberatung unse- 
rer Abteilung Landesbausparkasse sowie für das 
langfristige Darlehensgeschäft der Bank. 
Buchhalter(innen) 
für die Kontokorrentbuchhaltung. 
Stenotypistinnen/Phonotypistinnen 

Dazu gehört vieles, was das Leben angeneh- 
mer macht, wie uberdurchschnittliches Gehalt, 
gutes Arbeitsklima, vorbildliche Sozialleistun- 
gen, billiges Mittagessen Im eigenen Hause, 
betriebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche... 

Bitte, richten Sie Ihre schriftliche 
Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten und einem Lichtbild an unsere 
Personalabteilung. 

fViä 

HESSiS CHEU UiESBAI KGIROZENIIIAIE 
6 Frankfurt/Main« JunghofstraB« <8-26 • Postfach 32S8 • Tel.: 28641 

-J- 
null 

.... 
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ÜBERDACHUNGEN 

«.TERRASSE-BALKON 
i pleXlglsaxt • Gußglai • Polyeder 

Vordächer • Trennwände • G e lä n d er v e r k I e i d u n g 
Fix und fettig in jeder Ausführung mit Garantie • Kurt Hirschfeld KG., Walldorf/Bd. 
Fordern Sie l<oslenlos und n n . . " " .\. Knill, «07 I.aiiKon/llc.s.scii 

nud.-I3roitsdK>icl-Slr. 10, Tel. Ü(n03/71352 
unverbindlich Information 
von 

von KloisI KG 

g Express-Reinigung ■ 
I „ntie neu" g 

I.anKcn, Stiv.scniannrint; .5 _ 
D Telefon 330:' I 

Zum 1. oder 15. 8. lüiiii suchen wir einen g 

B tücht. jungen Mann 
den wir als 

Wir suchen lüchliKe 

Damenfriseuse 
an selbsländiße Arbeit Rcwöhnt, 
in Dauerstellung. 

Salon Preusch 
Langen, Weriiei'platz 3, Toi. 7<M2 

Chem. Reiniger 
ausbilden wollen. Keinerlei Vorkennt- 
nisse erlordcrlich. 
Aber: Wir erwarten Interesse an der 
Arbeit, Sauberkeit, Verantwortungs- 
bewußtsein und Ehrlichkeit. 
Techn. Kenntnisse und Führerschein 
Klasse 3 erwünscht. Sehr gute Ver- 
dienstmöglichkeit. Vorstellung erbeten 
nach telefonischem Anruf, Nr. 88 55. 

Fußbodenleger 

gesucht, für Linoleum, PVC-Beläge und 
Teppich-Beläge. Kein Akkord! 

J. K. BACH 
Langen, Fahrga.sse 17 

Kaufm. Alleinkraft 
ml. od. wbl., für kfm. Büro eines techn. 
Betriebes gesucht. Bed. Masch., Steno, 
Diktaphon, Fs, Kasse, Lohn- u. Geh.- 
Abrechnung. Es wollen sich nur Kräfte 
melden, die erfolgreiche ähnl. Tätigkei- 
ten nachweisen können u. in der Lage 
sind, schnell u. veranlwortlich zu arbeit. 

Off. unter SR 3523 an WEFRA Werbe- 
gesellschaft, 6 Frankfurt M. l.Postf. 2149 

Verputzer 

in Dauerstellung bei übertariflicher Be- 
zahlung gesucht. Möblierte Wohnung 
vorhanden. 

Fritz Lehr 
Malermeister 
Langen, Mühlslr. 27 Telefon 21 87 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt einige 

Arbeiterinnen 
für leichte Verpackungsarbeiten. 

Hermann Seitz 
Nährmittclfabrlk 
Langen, Frankfurter Straße 52-54 
Telefon 35 04 u. 35 05 

Zeichner oder Konstrukteur 
(Masch.- u. App.-Bau), mit schneller 
Auffassungsgabe für Neuentwicklungen 
von alteinges., modern. Betrieb gesucht. 
Es wird bei Eignung eine ausbaufähige 
Dauerstellung geboten. 
Off. u. SP 3521 an WEFRA Werbegesell- 
schaft. 6 Frankfurt/M. 1, Postfach 2149 

Zuverlässiger 

Kraftfahrer (Kl. 3) 
für unseren Bücher-Schnelldienst ge- 
sucht. Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Bitte setzen Sie sich mit uns in Ver- 
bindung. 

MüKo- Schnelldienst 
Dreieichenhain, Siemensstraße 1 
Telefon 87 40 

Schlosser 
Blechschlosser 
Werkzeugmacher 
Arbeiter 

stellt ein: 
Metallwurenfiibrik 
Rolf Rodehau 
Liebig-. Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) - Tel. 4061 

Jetzt einen Schiffsausflug zur Loreley mit MS FRANKFURT 

Täglich (außer montags): 
7.15 Uhr ab Frankfurt. Eiserner Steg, zurück 21.40 
8.10 Uhr ab Höchst, Bei der Fähre, zurück 20.30 
Zahlreiche weitere Abfahrten ab Mainz und 
Wiesbaden-Biebrich. 
Verbilligte lagesrückfahrscheine. Wechselverkehr 
Eisenbahn/Schiff. 
An Bord unterhält Sie Philipp Erven mit Akkor- 
deon und Hammond-Orgel. 

Reichhaltige Auswahl an preiswerten Speisen 
(Frankfurter Spezialitäten) und Gelränken. 
Im übrigen: Fast jeden zweiten Tag eine Abfahrt 
ab Mainz nach Rotterdam und Basel mit den 
modernen Kabinenschiffen EUROPA, HELVETIA, 
NEDERLAND und FRANCE. 
Auskunft, Prospekte und Fahrscheine durch 
Reisebüros und die Agenturen an den Schiffs- 
landestellen. 

KOLN-DUSSELDORFER RHEINDAMPFSCHIFFAHRT 
6 Frankfurt, Am Eisernen Steg, Ruf 28 24 20 
623 Höchst, Karl Waller, Bei der Fähre, Ruf 31 61 01 

TANKWARTE 
gesucht 
Keine Wagenpflege, gute Ver- 
dienstmöglichkeiten. Angenehme 
Arbeitsbedingungen. Tankwartbe- 
ruf keine Bedingung. 

BP-Autobahn-Tankstelle 
Gräfenhausen-West, Tel. 06150/218 

Urlaubsvertretungen 

Wir suchen mehrere Damen als Urlaubsvertretung und zwar: 

1 Fernschreiberin 

sowie 

Stenotypistinnen und 

Stenokontoristinnen 

Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an unter: 
Langen 7831-38, Apparat 38, oder richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung mit 
erforderlichen Unterlagen an: 

Deutsche AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-Str. 7—11 

Umstellungen von 
Koksheizungen 

auf öl, eigener Tank- 
bau. 

Guthc & Co. 
Dieburger Straße !) 
Telefon .38 60 

Inserate 
bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Jetzt 
auch 

Langen 
I 

HEINZ KUllKFELDi 
Simca-Händlei 
Arn weillen Stem 24 
Ecke Pittlerstraße 
Telefon 37 84 

Hobby- 
Arbeiten 

von Bastlern und 
Dekorateuren 

Dupll-Color 
die Lack.sprühdose in 

allen Farben bei: 
FARBEN-HÖRLLE 

Langen 
Rheinstraße 38 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 
Broschüren • Büchel 
Werbeblättei 
Preislisten Plakate 
Prospekte 
Briefbogen fUt das 
BOro 

druckt 

schnell und preiswert 
In Ein- u Uehrtarben 
bei bester Qualität 

KühnKG 
Oarmstfidtei StraBe 26 

Teieton 38 Sä 

Im neuen Laden-Zentrum 

Langen-Oberllnden 

eröffnen wir demnächst einen modernen 

Selbstbedienungsladen mit Frischfleischabteilung 
Hier ist der richtige Platz für den 

FOhrungsnachwuchs 

zur Vorbereitung auf leitende Stellungen als 

Substltute 

Abteilungsleiter 

Hauptkassiererinnen 

Erstverkäufer 

Sie sind die rechte Hand des l\/larktleiters und können ihn jederzeit 
verantwortlich vertreten. 

Sie führen selbständig eine Fachabteilung (Lebensmittel, Frisch- 
fleisch, Obst und Gemüse). 

Sie sorgen für einen reibungslosen Arbeitsablauf an den Kassen und 
erstellen die Tagesabrechnung. 

Sie sind in mittleren Selbstbedienungsläden mit Interessanten Füh- 
rungsaufgaben betreut. 

SCHADE 
u FÜLLGRABE 

Solche Aufstiegsmöglichkeiten bieten wir jungen Fachkräften, die 
fest entschlossen sind, durch Leistung voranzukommen. Sie werden 
von erfahrenen Fachleuten gründlich eingearbeitet und geschult. 
„Er" und „Sie" haben die gleiche Chance. 
Vorteilhaft ist es. wenn Sie aus dem Fach kommen, aber auch 
tüchtige Einzelhandelskaufleute aus anderen Branchen werden bei 
uns ihren Weg machen. 
Wir haben die 5-Tage-Woche, zahlen überdurchschnittliche Gehälter 
und Funktionszulagen, bieten günstigen Personaleinkauf und vor- 
bildliche soziale Einrichtungen. 
Wir bitten um Ihre mündliche oder kurzgefaßte schriftliche Bewerbung. 

Schade & Füllgrabe 

Lebensmiltel-Fillalbetrleb 
6 Franklurt/Maln 1, Hanauer LandelraBa 161/173, Postlaeti 2205 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 

VVaagcri'cht: 1. Sohn fürstl Familien, 5. engl. 
Insel, 8. Traubenernte, 9. westafrikan. Staat, 
10. Spitzel, Spion, 12. Kfz.-Kennz. f Hammel- 
burg, 1,3. Strom in Afrika, 14. Trop Lang- 
schwanzpapagei, 16. Zwiclilage, 19. Zeitab- 
schnitt, 20. Brei, 21. Fluß in Armenien. 23. 
Strophe, 24. abessin. Fürstentitel, 25. Lebens- 
ende, 26. Vorteil. 29. Stadt im Erzgebirge, 30. 
engl. Anrede, 32. Kfz.-Kennz. f. Tuttlingen, 34. 
scliwarzes Pferd, 36. Brauch, 37. Vergröße- 
rungsglas, 38, selten, 39. großes Päckchen. 

Senkrecht: 1. Vorhaben, 2. Spielleitung, 8. 
Berg bei Innsbruck, 4. Fluß in England, 5. Re- 
ligionsstifter, 6 früh. türk. Titel, 7. Vornehm- 
heit, 11. tier. Fett, 15 Skatausdruck, 16. Neger- 
trommel, 17. Nebenn, der Drau, 18. Besteck, 
19. Griffbrett, 22. dt. Volkswirtschaftler, 23. 
Verhältniswort, 25. Kohleprodukt, 27. Ver- 
hältniswort, 28. Familie, 30. Gespenst, 31. 
nd.: Ried, 33. westl. Großmaclit, 35. Stadt In 
Südtirol. 

Einer weniger 
Brust — Platz — steil — Siegen — Tegel 

beraten — Beutel — Pfriem — Miene 
Al.ster. 

Diese Wörter sind durch Streichen je eines 
Buchstabens in Wörter anderer Bedeutung 
zu verwandeln. Die gestrichenen BuchstabetJ 
nennen, in gegebener Reihenfolge, einen Gift- 
pilz. 

Schültelrätsel 
Süden — Urne — Serbe — Blase — Ford  

Perle — Ton 
Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 

Begriffe entstehen. Ihre Anfangsbuchstaben 
nennen dann die Hauptstadt von Sachsen. 

Ein freudloses Dasein 
Der Mann, der zum Nervenarzt kam, machte 

einen niedergesclilagenen Eindruck. 
„Nun", sagte der Doktor, „wo drückt der 

Schuh?" 
Der Patient ließ sich resigniert auf einen 

Stuhl sinken. 
„Ach" sagte er, „das Leben macht keinen 

Spaß mehr Es ist ein Jammertal!" 
„Na, na, so schlimm wird es nicht sein", be- 

sänftigte der Doktor den Patienten. „Schüt- 
ten Sie erst einmal ihr Herz aus. erzählen Sie, 
reden Sie sich den Kummer von der Seele, und 
dann werden wir schon weilersehen. Also: 
Was bedrückt Sie?" 

Der Patient strich sich müde die bleiche 
Stirn. 

„Icli bin einfach ml! den Nerven fertig", 
sagte er bitter ,,Icli habe keinen Appetit, mir 
bekommt das Raudien niclil mehr, und nachts 
finde ich keinen Sclilaf Die Haare fallen mir 
aus, die Zähne fallen mir aus, und das Ge- 
dächtnis liißi zu wünschen übrig Icli ärgere 
midi übel alles und )edt>s. ich bin lustlos und 
mißvergnügt. Mit nieiiiein Chet habe ich 
ständig Streit, das Gehalt reicht niclit hinten 
und nicht vurne. und die Miete bin ich auch 
seit drei Monaten schuldig Außerdem leide 
ich an Platzangst und Schwindelgefühlen, bin 
kurzatmig und sehe überdies von Tag zu Tag 
sclilechter Ich bin am Ende Für mich hat die 
Welt keine Reize mein denn das Dasein ist 
gar zu freudlos und tiaurig'" 

■Jctzl winkle dei Doktoi ab. 
...'Vber hören Sie", sagte er, „übertreiben Sie 

da nicht ein ^^enig' Schließlich sind Sie doch, 
wie ich sehe, vei heiratet, nicht wahr?" 

Dei Palient zuckte unmerklich zusammen. 
..nichtig", sagte er biller, „das kommt auch 

nocli dazu'" Lutz Tiggen 

Sdiadiaufgabe 

Worlfragmenle 
«nltm ren enun anch enzu dhar mnar hoff 

renh. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie einen Spruch über die linff. 
nung ergeben. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestohle- 
nen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, ein 
Zitat aus „Kabale und Liebe" von Schiller er- 
geben: Gurt — Erna — echt — Herz — rein 
dir — Ernst. 

Doppel-Diagonalrätsel 
Wenn Sie Wörter der nachfolgenden Bedeu- 

tungen in die waagerechten Reihen einfügen, 
ergeben die Diagonalen — beide von links 
nach rechts gelesen — die Namen zweier Ge- 
birge in Westeuropa, Es kommen die nach- 
folgenden Buchstaben zur Verwendung: 

Kreuzworträtsel! Waagereclit; 1. Tiraden, 8. 
Meran, 10. Lome, 12. Stil, 14. Boa, 16. Ste, 17. 
Streich, 21, reich, 23, rein, 25. Hieb, 27. Enk, 
28 Ena, 29, Azur, 31, Ader. 32. Laute, 34 Mar- 
lene, 36. rot, 37. Hit, 39. Af,ia, 41. Aera, 42. 
Okuli, 44 Antritt. — Senkredit: 2. Immatriku- 
lation, 3. Ree, 4. Ar, 5. das, 6. Entschiedenheit, 
7. Alb. 9 Ale. 11. Oos, 13. Ith, 15 Lei, 18. Ren, 
19, ich, 20 Areal, 22, Abart, 24, Enz, 26, Ene, 30. 
rar, 31, Ate, 33 Ulm. 34, Mop, 35. EIR, 36. Rat, 
38. Tag, 40 Akt, 41, Ali, 43, Ur. 

Im Handumdrehen: Erde, Sarg, Arm, Ingo 
ruhen, Art = Egmont. 

Lustiges Silbenrätsel: l. Kongolese, 2. Elf- 
neter, 3, Stammgast, 4, Starkasten, 5. Eben- 
lolz, 6, Lungenflügel, 7, Trampelpfad, 8. Ring- 
richter, 9 Einhorn, 10. Irrnisse, T-t. Ballonrei- 
fen, 12, erlauben, 13. Netzauge „Kessel- 
treiben" 

Kombinationsrätsel: Titus. 
Diagonalrätsel: 1. Augustin, 2. Pastorat, 3. 

Vaseline, 4. Asturien, 5. Landenge, 6. Kalorien, 
7. Paraguay, 8. Brasilia = Baldrian. 

Schachaufgabe „Endspiel": Weiß am Zuge 
kann wohl Patt setzen, aber nicht gewinnen. 
1. Kb2—b3 Ta4—al, 2. Kb3—c4 Tal—elf, 3. 
Kc4—d5 Tel—al, 4. Kd5—c6 Tal—dt, 5. Kc6— 
b6.Tcl—c7 droht Tc7—b7:1, 6. a5—a6 sowohl 
als audi Kb6—a6 schützen nicht vor Patt. 

Zahlenrätsel: 1. Koenigsstuhl, 2. Obersteiger, 
3. Luftverkehr, 4. Bilsenkraut, 5. Exklamation, 
ö. Nordamerika, 7. Wanderfalke, 8. Albuquer- 
que, 9. Stoeberhund. — Kolbenwasserkaefer, 

Ordnung muß sein: Nach den Tränen stellt 
im Leben sich auch oft das Lachen ein; Trä- 
nen haben auch die Reben, aber trotz der 
Tränen geben sie den lust'gen, gold'nen Wein. 

a — a — a — a — b — b — c — d — e 
e — e — e— e — e — e — e — e — e — e 
e — e — e — g — h— i — i — i — i_i 
k — k—m — n — n—n — n — n — n — n 
n — n — n — o — p — r — r — r — r — r 
r - r — s — s — s — <! — s — t — t — t t — u — u — u — y. 

Bedeutungen der Wörter: 1. Blutadern, 2. 
früheres deutsches Königreich, 3. arab. Wan- 
derhirten, 4. Frauengemach auf einer Burg, 
5. Geschichtsrrhreiber, 6, anfangen, 7. mehr- 
jähr. Pflanzen, 8. antikes Land in Vorder- 
asien ( ä = ae, ß >= SS). 

Organisation ist alles. 

„Ganz scheußlich, Mama. Warum?" 
„Dann entliebe dich sofort, Ulrich", befahl 

Frau Forstenberg glasklar. „Entliebe dich und 
verlier noch nicht mal ein Wort darüber, geh 
zum Friseur und laß dir die Haare schneiden." 

„Ich .., ich verstehe kein Wort von dem, was 
du da sagst", stotterte Ulrich. 

Frau Forstenberg legte eine kleine Pause 
ein. 

„Ich habe beim Einkauf die Mutter des 
blonden Wesens kennengelernt, das dich in so 
romantische Erregung versetzt, lieber Ulririi" 
sagte sie. „Und .." 

„Und?" fragte Ulrich nach Atem ringend. 
Frau Forstenberg sah ihren Sohn etwas 

müde an. 
„Das blonde Wesen", erklärte sie dann reso- 

lut, „ist ebenfalls ein Junge. Und er heißt 
Horst... Er hat dich wegen deiner wallenden 
Mähne ebenfalls für ein Miidriien gehalten." 

„Meine Trau frühstürkt immer im Bett!" 
Nach dem dritten Haarwuchsmonat jedoch 

bemerkte Frau Forstenberg eine zusätzliche, 
mehr innerliche Veränderung an ihrem Sohn. 

„Ulrich ...", nahm sie ihn eines Tages ins 
verhör. 

„Ja, Mama?" riß sich Ulrich mühsam von 
dem Fensterbrett los, auf dem er schon seit 
zwei Stunden lag und träumerisch auf ein 
Fenster des Hauses vis ä vis gestarrt hatte. 

„Ich bemerke seit einiger Zeit einen selt- 
samen Strukturwandel bei dir", begann Frau 
Forstenberg mit der Gehirnwäsche und warf 
ebenfalls einen Blick auf das Fenster des Hau- 
ses vis ä vis Zum ersten Mal bemerkte sie 
den lockigen Kopf eines entzückenden blon- 
den Wesens, das träumerisch auf der Fenster- 
bank lag. Ein Verdacht stieg jäh in ihr auf. 

„Ulrich" ging sie zum Frontalangriff über. 
„Bist du verliebt?" 

Eine Weile war Stille im Raum. Dann flog 
Jähe Röte übei Ulrichs Antlitz, und er wirHe 
einen Moment so erschütternd jung, als trüge 

Lächerliche Kleinigkeiten 
Narretei 

„Ich habe mal ein Mädchen so geliebt, 
daß sie einen richtigen Narren aus mir ge- 
macht hat." 

„Ja — manche Mäddien hinterlassen 
einen bleibenden Eindrudtl" 

Teil wissen 
„Weiß dein Zukünftiger, wie alt du bist?" 
„Zum Teill" 

Weißer Kreis - Ärger 
„Kann man ein Hauptwort steigern?" 
„Sicher 1" 
„Welches denn?" 
„Die Mietet" 

Reiterlos 
„Wie ist eigentlich Ihre erste Reitstunde 

verlaufen?" 
„Im Sandl" 

Er weill Bestlieid 
„Kennen Sie schon Ihr Schicksal in die- 

ser Woche?" 
„Ja, meine Frau kommt aus den Ferien 

zurück." 
Das letzte Wort 

„Siehst duI" schimpfte der erboste Ehe- 
mann, „hättest du nicht so lange mit dem 
Anziehen getrödelt, hätten wir den Zue 
nicht verpaßt!" 

„Und wenn du mich nicht so zum Bahn- 
hof gejagt hättest, brauchten wir jetzt nicht 
so lange auf den näch.sten Zug warten!" 

Die arme Harfe 
Aus einer Konzertkritik ,,. „und was 

die Harfenspielerin betriin, so muß idi 
sagen, daß der Kampf des Menschen mit 
einem Drahtgitter schon besser dargestellt 
worden ist!" 

Weill zieht an und setzt in 2 Zügen matt. 
Kontrollstellung: Weiß: Kg2, Dg3, 

T,%3. Sb3 Sf3, I,d7, I.dB Schwarz: Kd3, Dcl, 
Tdl, Te8, Sb2, Sf2, Lei, LfB. c2, d5, e2. 

El was verrückt 
Statt der Punkte zwischen den nadistehcn- 

den Wortpaaren ist jeweils ein neues Wort 
einzusetzen, das .sinnvoll dem ersten Begriff 
angehängt und dem zweiten vorangestellt 
werden kann (z B Leser , , , Stadt = Leser- 
kreis — Kreisstadt), Die Anfangsbudistaben 
der Ergänzungswörter bezeidinen, von oben 
nach unten gelesen, einen der großen Rich- 
ter Israels, 

Edel Laterne, Halb . . . Gruppe, Stroh 
. , Stuhl, Muster . . . Bruch, Kachel . . . 
Setzer, See . . . Bremse. 

Besucherkarte 
Welchen Beruf hat dieser Herr? 

D R. E. A C K E 
F U E R T H 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — a — ben — bon 

Chrom — chry — ci — dS — den — der 
di — di — e — e — e — e — e — ei — ei 
em — er — eu — fen — flun — ga — ge 
gel — gen — gie — gie — gnum — he 
herz — holz — i _ i _ ich — in — in — ke 
keit — keit — ket — kett — kömm — kränz 
lau — le - len - Ii — n _ ||ch - ling 
lo — lo — lo — lu — ma — mar — mark 
me — ment — min — na — nar — ne — ne 
ne — neuf — new — ni — o — o — o— o 
on — on — on — pe — phi — plas — por 
pres — ra — rä — re — re — rei — rin 
rung — sa — sa — san — sen — sig — son 
stein — stein — sti — ta — tän — te — ter 
ter — the — thy — ti — ti — ti — ti — to 
tor — tüm — va — ve — vi — vo — ze — zie 
sind 30 Wörter folgender Bedeutungen zu 
bilden: 

1. Stadt in Frankreich, 2. Kapitalanlage, 3. 
Mineral, Spinell, 4. Stadt in Niedersachsen, 
5. amtlicher Wettschaiter auf Rennplätzen, 6. 
Erbgut, 7. Schiffahrtskunde, 8. kleine Lüge, 
9. Charakteristik, 10. Ueberlegung, vernünf- 
tige Beurteilung, 11. Stadt in Württemberg, 
12. stetige Entwicklung, 13. Bauelement, 14. 
eine der Musen, 15. Fischkunde, 16. Bal- 
letteuse, 17. Preisschildchen, 18. Stadt in Eng- 
land, 19. Stadt in Spanien, 20. Neureidier, 
21. Vergeltungsmaßnahme, 22. Stadt In Oester- 
reich, 23. Agamemnons Tochter, 24. Zölibat, 
25. Strahlenkunde, 26. Kommentar, 27. Staat 
in Europa, 28. Zwischenherrsdiaft, 29. Blume, 
30. bestimmtes Blutgefäß. 

Die ersten und drittletzten Buchstaben nen- 
nen, von oben nach unten und von unten 
nach oben gelesen, ein Wort von Shakespeare. 

Ein Beafl\Ä liebt gefährlich 

Foistenbergs Schwärm war das blonde Wesen von gegenüber / Von Mia Jertz 

„Können Sie mir einen Strom in Afrika mU 
Urei Biielistaben sagen?" 

Frau Forstenberg war eine reife Frau und 
hatte sdion manchen anstrengenden Sturm des 
Lebens mit schönem Gleichmut überstanden. 
Es warf sie keineswegs um, als sidi ihr Sohn 
Ulrich (16) eine Beatlefrisur zulegte. Drei 
Monate lang pflegte Ulrich (16) sein wuchern- 
des Haupthaar mit der Sorgfalt einer Maien- 
konigin. Drei Monate lang strählte er jeden 
Tag seine goldblonden Locken wie die Loreley 
auf Seelenwanderung, vermied Friseure wie 

, die Hühnerpest und wurde auf der Straße ge- 
legentlich schon von wildfremden Leuten in 
aller Unschuld mit „Fräulein" angesprochen. 

er die Blaue Blume der Romantik als Partei- 
abzeidien im Knopfloch. 

„Ja, Mama", murmelte er. 
,,Und es ist dein Vis-ä-vis", erkannte Frau 

Forstenberg spontan. „Hängst du deshalb 
schon wochenlang wie zementiert am Fenster 
und starrst dieses blonde Wesen an?" 

„Das blonde Wesen starrt aber auch mich 
an", sagte Ulrich. 

„Habt ihr eudi schon auf der Straße getrof- 
fen?" fragte Frau Forstenberg nach einer 
Weile Ueberlegung. 

„Aber nein ..stammelte Ulridi, entsetzt 
von der Idee, daß eine so hauchzarte und de- 
likate Empfindung anders als in verklärender 
Entfernung existieren könnte. „Idi starre nur 
rüber. Und das blonde Wesen, wie du sagst, 
starrt auch rüber. Und wir sind ganz still und 
rühren uns nicht und sind eben .. 

„Verliebt", seufzte Frau Forstenberg nei- 
disch. 

Es vergingen weitere drei Wochen. Normale 
Wochen mit dem üblidien Kleinkram, den 
üblidien Alltagsangelegenheiten, der üblichen 
Sensationslosigkelt. Aber als Frau Forsten- 
berg in der vierten Wodie an einem ganz ge- 
wöhnlidien Dienstag vom Einkauf zurüdtkam, 
war ihr Gesichtsausdrudc alles andere als ge- 
wöhnlich. 

Frau Forstenberg holte tief Atem. „Ulrich", 
befaiil sie. „Idi muß dir jetzt ein Leid antun. 
Aber, wohlgemerkt, es ist ein Leid, daß du 
mit Anstand überleben wirst, denn du hast es 
dir tatsächlidi selbst zuzusdireiben. Bist du 
noch verliebt?" 



Rede und Antwort 

Eine Betrachtung von Johannes Baudis 

Das traditionelle Souvenir aus Miltenberg - ein Sdinappschuß vom Markt mit den 
alten Fachwerkhäusern. jorde 

eine Mark und fünfzig Pfennig 

Erzählung von Fabian Lith 

Daß Wissonsdiaftlcr audi Interessant und 
huniorvoll sdireiben können, kommt leider 
selten voi Es ist ein Glüi-Jtsfall, wenn sidi Ge- 
lehrsamkeit uiio wissensdinftlidiei Ernst mit 
sdiriflstellensdiei Be«nbung. mll der „leidi- 
ten Feder' iusammenfinden So ein Glücks- 
fall ist dei Prulessoi Konrad Lorenz von der 
Unlversitiil Mündien Sein Spezialgebiet Ist 
TierpsydioloBie und Erforsdiun« der Verhal- 
tensweisen der Tiere. Neben seinen ausge- 
sprodien wisst'nsdiaftlldien Abhandlungen 
hat er einige Uüdiei gesdirieben, die Bestsel- 
ler geworden sind In ihnen erzählt er von 
Mensdien und Tieren und Ihren Erlebnissen 
miteinandci 

Eine ganz reizende Gesdiidite Ist die Er- 
zählung von dem Gänsekind „Martina" Da 
hatte Lorenz weil er die tierisdien Verhal- 
tungsweisen erforsdien wollte, Wildganseier 
zuerst von einer Truthenne in den letzten 
Tagen von einem Brutapparat ausbrüten las- 
sen Ei wollte das Sdilüpfen der Gänschen und 
ihre ersten Bewegungen genau beobachten. Als 
nun das ersli kleine Gänsekind — es bekam 
spätei den Namen „Martina" beigelegt — ge- 
schlüpft wai. da stellte der runde Daunenball 
den Kopf srhief und sah mit den großen, 

Ich wc'i/J iiidit, wie ich der Welt erscheinen 
mag, mir selbst aber kam ich immer vor lüie 
ein stielender Knabe am Strand, der sich dar- 
über Ireul. hin und wieder einen glatteren 
Kiesel oder eine hübschere Muschel zu finden, 
während das ganze große Meer der Wahrheit 
unentdeckt vor ihm liegt Isaac Newton 

dunklen Augen an dein groben Manne empor. 
Und dann tai es etwas, was die Gänsevögel 
untereinandei in ihrem Leben viele tausend 
Male tun, zum erstenmal Es grüßte. Es be- 
grüßte. da Keine Gänsemutter da war, den 
großen Mensdienmann mit dem „Stimm- 
fühlungslauf dei Gänse, dei bei den kleinen 
Gänschen wie ein fragendes Wiwiwlwi? klingt. 
Als der Professoi mit einem beruhigenden 
Wort seiner dunklen Stimme antwortete, da 
war es passiert Das Tierchen hatte ihn 
adoptiert Nun war er als Ersatz-Gänsemutter 
angenommen worden Ei versuchte, die 
Adoption rücJttiängig zu machen Ei schob das 
Wildgänschen einer brütenden Hausgans 
unter, deren Junge auch gerade dabei waren, 
aus dem El zu schlüpfen Det Versudi miß- 
lang. Es kam sofort wieder hervorgekrochen, 
lief hinter dem Menschen her. rief flehent- 
lich nach ihm und wartete auf Aiitwort Was 
Konrad Loren» sonst noch in seinem Ihm auf- 
gezwungenen Amt als Gänsemuttei erlebte, 
Ist mit viel Herz, Humoi und Selbstlronle ge- 
schrieben Er mußte das Kleine schließlidi des 
Nachts noch in sein Bett holen, da es nicht 
aufhörte ihn zu rufen. 

Aehnliche Beobachtungen kann man auch 
bei anderen Tieren machen Wunderbar, wie 
das kleine Hühnerküken, schon vor dem 
Schlüpfen aus dem E) heraus, piepst und ruft. 
Es Ist, als ahne es. daß die Zeit der Geborgen- 
heit nun zu Ende gehe Es will sich versichern, 
daß jemand da ist, dessen Schutz es sich an- 
vertrauen kann Bei einem Sonntagsausflug 
waren wii neulich Im Garten eines ländlichen 
Lokals eingekehrt Am Nebentisch saß eine 
Familie mit einem ungefähr drei Jahre alten 
Jungen Ei machte sich selbständig und be- 
gann zwischen den Holunderbüschen am Wald- 
rand herumzukiettem Ganz geheuer fühlte er 
lieh aber nicht dabei In regelmäßigen Ab- 
ttSnden. wohl hundert Mal, hörte man sein 
Rufen. „Mutti — Muttli' Und ebenso regel- 
mäßig, mit elnei Engelsgeduld, rief die Mut- 
ter zurück ...la Ich bin hier'" 

„Tür jedes Mal, wenn Ihr mich ruft, möchte 
Idi zehn Pfennig haben, da hätten wir aus- 
lesorgt", pflegte meine Mutter elnsi vor vie- 
len Jahren zu uns Kindern zu sagen. „Stlmm- 
tühlungslaut" nennt es Professor Lorenz. Ich 
nehme es den Tierpsychologen gar nicht übel, 
laß sie manche Verhaltensweisen bei Tieren 
ind Mensdien vergleichen. Wir lernen uns 
lelber dadurch besser kennen. 

Neulich hörte ich einen Vortrag, In dem es 
ftieß, daß für die Autorität der Eltern die 
irsten zwei Lebensjahre des Kindes entschel- 
lend seien Dar Neugeborene kommt In eine 
talte, feindliche Welt Wer zuerst auf sein 
Schreien reagiert ihm antwortet. Ihm hilft, 
lem folgt es dem bleibt es später „folgsam." 
Es spürt unbewußt daß es, um mit dieser Welt 
n Kontakt zu kommen, der Sprache bedarf. 
Ver Ihm das Sprechen beibringt, dem wird es 
lin Leben lang dankbar sein Darin liegt auch 
1er Grund, daß die Adoption von Kindern 
nöglichst vor dem zweiten Lebensjahr erfol- 
len soll 

Für die Jungen Menschen, deren Kindheit 
n den Jahren des zweiten Weltkrieges oder 
ler ersten Nachkriegszeit lag, hat man die Be- 
lelchn-ing „die skeptische Generation" geprägt. 
Uan hatte erkannt, daß diese Jungen Leute 
weithin mit Mißtrauen gegen die filtere Gene- 

Kein Mensch ist jemals einem Menschen 
ein vollständig und dauernd Fremder. Mensch 
gehört zu Mensch. Mensch hat Recht auf 
Mensch. Große und kleine Umstände können 
eintreten, die die Fremdheit, die wir uns Im 
täglichen Leben auferlegen müssen, außer 
Kraft setzt und uns als Mensch zu Mensch 
miteinander in Beziehung bringen. 

Das Gesetz der Zurückhaltung Ist bestimmt, 
durch das Recht der Herzlichkeit durchbro- 
dien zu werden. So kommen wir alle In die 
Lage, aus der Fremdheit herauszutreten und 
für einen Mensdien, Mensch zu werden. Zu 
ofi versäumen wir es, well die geltenden An- 
■diauungen von Wohlerzogenhelt, Höflldikelt 
und Takt uns unsere Unmlttelbarkelt genom- 
men haben. Dann versagen wir, einer dem an- 
dern, was wir Ihm geben möchten und wonadi 
Jr Sehnsucht hat. Viel Kält« Ist unter den 

lenschen, weil wir nicht wagen, uns so herz- 
Udi zu geben wie wir »Ind, 

ratlon und Ihren Führungsanspruch erfüllt 
war. Ob es nicht daran lag, daß in der Zeit, da 
sie das Sprechen lernten und ihre ersten 
Schritte taten, die Väter an der Front oder in 
der Gefangenschaft waren, die Mütter über- 
fordert und zermürbt? Sie hatten niemand, 
dem sie „folgen" konnten. In meinein Stadt- 
teil, dem Vorort einei Industriestadt, kann 
man neuerdings öfter an den arbeitsfreien 
Sonnabend ein Bild sehen, das vor 30 Jah- 
ren noch unmöglich war: Junge Väter, die ihre 
Kinder im Sportwagen spazierenfähren oder 
an der Hand führen Ich bin überzeugt, daß 
das einmal seine guten Auswirkungen haben 
wird. Die Generation, die Jetzt noch im Kin- 
derwagen sitzt, wird einmal den Vätern wil- 
liger „folgen," 

Zur Zeit, als der kämpferische Atheismus 
Mode war, gehörte zu seinem ständigen In- 
ventar der Vorwurf: Die Glaubensgemein- 
sdiaften trieben „Knospenfrevel" weil sie den 
Kindern von Gott erzählten und sie lehrten, 
zu Gott zu boten. „Was versteht denn ein Kind 
von 4, 6 oder 10 .lahren sdion davon? Als 
reifer Mensch ist iiim ja immer noch Gelegen- 
heit gegeben, sich für oder Regen den ehrist- 
lidien Glauben zu entsdielden'" Dann ist es 
auch Knospenfrevel, wenn Vater oder Mutter 
dem Kleinkind Worte vorsprechen, die es 
noch gar nicht verstehen kann, deren Sinn es 
sich erst später erobert. 

Von dem Staulerkönig Friedridi II. erzählt 
man sich, daß ei herausfinden wollte, weldie 
Sprache die Grundsprache sei, die Mutter al- 
ler Sprachen Er ineinte, er könne es feststel- 
len, wenn er ein Kind im völligen Schweigen 
aufziehen lasse. Niemand dürfe ihm das 
Sprechen beibringen, es dürfe nie ein Wort 
hören. Irgendeine Sprache müsse ja im Kind 
liegen. Das Kind aber, das so aufgezogen 
wurde, soll dann gestorben sein. Die Ge- 
schichte ist höchstwahrscheinlich erfunden. 
Trotzdem meine ich, daß es genauso ge.sche- 
hen würde, ließe man es auf so ein gräßliches 
Experiment ankommen. 

Zum Leben gehört Liebe und zur Liebe ge- 
hört das Spredien Wo man sich nichts mehr 
sagen will odei nichts mehr zu sagen hat, da 
ist die Liebe erstorben Genauso verhält es 
sich mit dem Gottesglauben Glaube und 
Liebe sind ja zwei Seiten derselben Sache. 
Glauben heißt, auf das Wort, das Gott in diese 
Welt hineingesprochen hat und immer noch 
spricht, zu hören, zu antworten und wieder zu 
hören. „Ich glaube, darum rede ich", steht in 
der Bibel. 

Weltreise für 

„Unser Stammgast ist wieder da", sagte der 
Führer des Hafenrundfahrtbootes „Möwe" zu 
seinem Gehilfen Der blickte zum Vorschill, 
wo ein älterer Heri auf einem einfachen 
Klappstuhl saß. und tippte sich an die Stirn: 
„Hat "nen Spleen, der Alte, was?" Der Boots- 
führer lachte und kletterte ins Steuerhaus. 
„Leinen losi" kommandierte er und ließ die 
Schiffssirene dreimal kurz aufheulen. 

Der alte Herr im VorschiH hörte es nicht. 
Er spürte nur das leichte Schaukeln des Bootes 
und schaute In eine unbekannte Ferne. 

Seit Jahren saß der alte Nissen Mittwoch 
für Mittwoch auf einem Klappstuhl im Vor- 
schiff der „Möwe" und ließ sich durch den 
Hafen fahren. Aber es wai für ihn nicht der 
Hafen. In seinen Träumen verwandelte er sich 
In die Welt 

Albert Nissen trug seine ersten langen 
Hosen, als er aus seinem Heimatdorf am Harz 
in die alte Hansestadt kam Mit kunterbunten 
Träumen beladen, den Kopf voller Pläne. Er 
wollte die Welt im Sturm erobern, wollte 
ferne Länder sehen und tausend Abenteuer 
glorreldi bestehen Dabei geriet er in das 
Kontor der Firma H. F Meier & Co., und die 
kühnen Träume verwandelten sich langsam, 
do(^ unerbittlidi In saubei gepinselte Zahlen, 
In Soll und Haben, in Kontokorrent, In Ver- 
luste und Gewinne Albert Nissen wurde 
Budihalter, Bürovorsteher, der Vertraute 
seines Chefs. Albert Nissen wurde schließlich 
nach einem arbeitsreichen Leben in den Ruhe- 
stand versetzt. Und als er nun plötzlich auch 
einmal wieder etwas anderes sah als die 
Bücher der Firma H F Meier & Co., entdeckte 
er zu seinem grenzenlosen Erstaunen, daß er 
zwar so viele Jahre am Rande der Ferne ge- 
lebt und gewirkt, die Ferne selbst aber nie- 
mals kennengelernt hatte. 

Da erwachte In Albert Nissen die Sehnsucht 
seiner jungen Tage. Doch audi jetzt sah er 
keine Möglichkeit, diese Sehnsucht zu stillen. 
Wohl hatte er Zelt, viel Zeit. Sein Ruhegehalt 
aber reichte gerade für den Alltag. Da geriet 
er in seiner spät wiedererwachten Abenteuer- 
lust durdi einen Zufall auf das Hafenrund- 

Ich hatte das Glück, in meiner Jugend eini- 
gen Menschen zu begegnen, die sich bei aller 
Achtung der geltenden gesellschaftlichen 
Formen, Ihre Unmittelbarkeit gewahrt hatten. 
Als ich sah, was sie den Menschen damit 
gaben, bekam ich Mut, zu versuchen, so natür- 
lldi und herzlich zu sein, wie ich es empfand. 
Die Erfahrungen, die Ich dabei gemacht habe, 
ließen es nicht zu, daß ich mich jemals wieder 
ganz unter das Gesetz der Zurückhaltung be- 
gab. So gut ich konnte, suchte ich fortan, die 
Herzenshöflidikelt mit der geltenden Höflich- 
keit zu vereinen. 

Ob Idi es immer richtig machte, weiß ich 
nicht. Regeln darüber vermag ich dafür nicht 
aufzustellen. So viel aber habe ich erfahren 
dürfen, daß das Hinwegsetzen über die gel- 
tenden Regeln, wenn es wirklich durch das 
Herz diktiert wird, nur selten als Aufdring- 
lldikelt angesehen wird. 

fahrtbooi „Möwe" und seitdem optcite ci je- 
den Mittwoch eine Mark und fünfzig, setzte 
sich ins Vorschill des schlanken, weißen Fahr- 
zeuges und reiste in das Land seiner Träume. 

Im Ueberseehafen lag dei Frachtei „Hon- 
duras" aus Corinto Ei brachte KalTee von 
den weiten Plantagen in Nicaragua Daneben 
hatte die kleine schwarze „Annemarie" aus 
Leer festgemacht Und die Sdiwergutlade- 
bäume des Frachtschilles „Bellis" aus Oslo 
hoben Eisenbahnwagen für Amerika wie 
Spielzeug vom Kai und ließen sie sanft auf 
das geräumige Vorderdeck niedergleiten. 
Schornsteine mit weißen Streifen, mit den 
blau-gelben Farben dei Reederei ..Neptun", 
mit dem Kreuz der Hansa-Linie, das schlichte 
Gelb des Norddeutschen Lloyd Während das 
Rundfahrtboot langsam durch die Hafenan- 
lagen dei Hansestadt glitt zog an Albert Nis- 
sen die werte Welt vorüber 

Albert Nissen wunderte sich sehr, als er 
eines Mittwochs nach Hause kam und einen 
Brief in seinem Postkasten fand. Darauf wurde 
ihm in kurzen Worten mitgeteilt, daß Ihm bei 
einem Preisausschreiben dei Hauptgewinn zu- 
gefallen sei Er möge doch einmal in der Ge- 
schäftsstelle vorsprechen 

Nur dunkel erinnerte sich Albert Nissen, 
daß er sich einmal an einem Preisausschreiben 
beteiligt hatte Ueber den Umfang des Haupt- 
treffers abei hatte er nui eehr bescheidene 
Vorstellungen Er ließ dahei noch einige Tage 
vergehen, bis er sidi entschloß, die für die Ge- 
winnverteilung zuständige Geschäftsstelle auf- 
zusuchen 

Er grüßte freundlich, wandle sich an ein 
junges Mädchen, nannte seinen Namen und 
war erstaunt, als das Mädchen sofort auf- 
sprang, ihn um ein wenig Geduld bat und 
verschwand Es dauerte nicht lange und ein 
sehr elegant gekleidetei Heri^trat auf Albert 
Nissen zu, überreichte Ihm einen riesigen 
Blumenstrauß und sagte lachend „Wir freuen 
uns für Sie, Herr Nissen Herzliflmn Glück- 
wunsch " 

„Danke, danke'" stammelte Albert Nissen 
und blickte verwirrt in die vielen Gesichter, 
die ihn plötzlich umgabc-n Dei elegant geklei- 
dete Hon abei winkte ab und sprach noch 
sehr viel. Albert Nissen duichfiihi es wie ein 
Schlag, als das Wort „VVeli reise" in den zahl- 
reichen Sätzen immer wlederkehite 

„Nun" beendtle ilei elegant gel<leidete Herr 
seine wohieinstudierte fiede. „wie fühlen Sie 
sich als künftigei Weltieisenflcr''" 

Wie benommen ging Albert Nissen nach 
Hause Ei konnte an die.sem Abend lange niclll 
einschlafen, sr aufgeregt war er Und am 
nächsten Morgen verließ er schon früh seine 
Wohnung und ging an den Hafen Lange stand 
er dort, betrachltte die SchilTe links und rechts 
der Kaianlagen Eines von Ihnen, dachte er. 
wird mich bald über den Ozean tragen, all 
den erträumten Abenteuern entgegen 

Aus einei Bierhalle drang rauhes Gelächter, 
das Kreischen einei Frau Von irgendwoher 
ersdioll ein lautes, langgezogenes „IHev up!" 
Eine Hand schob ihn unsanft zur Seite Er 
erschrak. „Du stehst im Weg, Opa", sagte gut- 
mütig ein riesiger Hafenarbeiter 

Albert Nissen ging weiter, und plötzlich ge- 
sellte sich ein ganz neues Gefühl zu der Vor- 

freude auf kommende Abenteuer. Eine leichte 
Angst kroch in ihm hoch, eine Angst vor der 
wirklichen Welt, die in seinen Träumen nie- 
mals Platz gefunden. Das rauhe Gelächter aus 
der Kneipe klang noch in seinem Rücken, er 
spürte die platzfordernde Hand des Arbeiters, 
und er dachte an die fremden Menschen, frem- 
den Sprachen, fremden Sitten, die ihn hier 
verzauberten, in einer fremden Umgebung je- 
doch verwirren und erschrecken würden. 

Zu allem Unglück Bei ihm ein, daß er keinen 
Menschen kannte, der seine Blumen pflegen 
könnte In der Zeit, da er seine Weltreise 
machte. Und seine Blumen, nein, die wollte 
er nicht im Stich lassen. Und Nepomuk auch 

^üihLuke. /ianbscha^ 
Hier sinken Land und Meer 
Sich in die Arme 
Aul det Felsenstirne, 
Vom grauen Oelbaumzwelg bekränzt. 
Steht der Schweiß 
Des heißen Tages 
Es glänzt 
Im Ring der weißen Arme 
Die Schale aus blauem Email. 
In ihrem weitgeschweiften Rund 
Sind Wassel und Himmel gemischt. 
Und sie tränkt 
Den dürstenden Mund, 
Ehe die Lippe verdorrt. 
4n welchem Ort 
3u auch bist. 
Nie vergißt du dies Bild. K. H. Bodensiek 

nicht, den Kater von nebenan, der sich bei 
ihm jeden Tag einen Teiler Milch holte. 

Verrückter Bursche, murmelte Albert Nis- 
sen in sich hinein, hast Angst um deine alten 
Knochen, weiter ist das nichts. 

Angst? Ach wo' Aber ich bin wirklich zu 
alt für eine Weltreise, dachte er. Was kann 
sie mir schon bringen? Wird sie meine 
Träume erfüllen, die mich so treu auf jeder 
Hafenrundfahrt begleiten? Er wußte mit einem 
Male ganz gi.'nau, daß er enttSusdit zurück- 
kehren würde, ernüchtert, mit einem bitte- 
ren Nadigeschmad? auf der Zunge. 

Albert Nissen wandle sich langsam von den 
Schiiten ab Ei ging nach dem Martini-An- 
leger. wo die „Möwe" abfahrbereit lag. Er 
löste eine Karte und betrat das SdiilT. 

„Jetzt kommt er auch schon dienstags", 
grinste der Schiffsführer. 

Albert Nissen aber erblickte eine Stunde 
lang vom Vorschill des Hafenrundfahrtbootes 
aus alle Schätze seiner Welt Als die kurze 
Reise beendet ging er ohne Zögern zu der 
Preisrätsel-Geschäftsstelle Er reichte dem 
verblütrten Mäddien die Urkunde über seinen 
Hauptgewinn zurück. „Hier", sagte er, „Ich 
will nicht." 

„Ja, abei ." stammelte das Mädchen. 
„Idi komme gerade von einer Weltreise", 

sagte Albert Nissen und war fort, ehe das ver- 
blüllte Mädchen den elegant gekleideten 
Herrn zu ihrer Unterstützung herbeirufen 
konnte. 

Menschen untereinander / Von Albert Sdiweitzer 

MM - '•R 

Zum I. Januar llKi? sudien wli niännliche und weibliche 

kaufm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als indiislriekaufleute 
Wir bieten In einer dieijälirigen Leliiv.eit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Aiiteiiungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmen.s, 

Mechaniker-Lehrlinge 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch siidien, erhallen 
eine gründlidie theoretisdie und prakllsclie Ausbildung in 
unserer I.ehr Werkstatt. 
Alle I.ehrlinge erhallen neben den tariflidien F.rzlchungs- 
belhilfen während iiirer Ausbildungszeil kostenio.ses Mittag- 
essen in unserer Retriebskanline. 
Von aufgesdilossenen und strebsamen jungen Menschen die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mll Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Sdiulzeugnls oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
(>070 Sprendlingen, Robcit-Bosch-Straße 6 
Telefon 6(10-II 

Ihr Arbritsplul/ vor der llaiistür? 
Wir .suchen in Dauorbeschüftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno und ScJireibmascIiine 
für Sachbearbeitung bzw. Buchlialtiing 
und einen bautedinisch versierten 

Sachbearbeiter 
Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeil.szeit (.'j-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, tedin. moderne Ar- 
beitsbcdingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie clnran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Bo.suchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Richard Gossmann & Co. 
fiOTü Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel.-Sammel-Nr. (il 0 61 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewußte Mitarbeiter 

Steno-Sekretärin 
für einen unserer Verkaufsleiter. 

Buchhalter(in) 
für unsere Finanzbuchhaltung. 

Steno-Kontoristin duubiags) 
für un.sere Repro-Ableilung. 

Elektro-Mechaniker 
(Außendienst) 

zur Reparatur und Wartung un.serer elektroslatischen Folo- 
kopier-Autornaten bei unseren Kunden im Rhein-Main- 
Gebiet. Pkw muß gesleilt werden. 
Sie finden bei uns angenehme Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienslmöglichkeiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima —. 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzusehen. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Slraße 5 
Telefon 6 60 41 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in DauersteiluriB 
füi unsere Hrui'k wal/.en|)rnduktion 
(au<'h ungelernte Kräfte) 

Wii bleti'n 5-Tage-Woclie, Stundenlohn 
DM 4,—, Um3atz|)i ämie und Stellung 
der Arbeitskleidung, 

pmi $iiu(c 
" D>UCKW<I2[NFAS>IK[N 

BERLIN . FRANKPURT . HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • V^IEN 
[Bewerbung 
Langen, Mörleldei 1 .and.-.! laßc "13 

sucht 

Volksbank Niederrad 

jungen, lüchtigi n 

Kassierer 
Hei IU»w;ihrunn gute Anf'.lIj-hs« 
mnglichkeil. 
I'.rw('i'l)ur^gcii itiil den üblichi'n 
l'ntci'lagcn und Ang<il»c <Icr 
(Ichaltsanspriiche ♦•rin-trn an 
die Direktion der 
\ollis)iank Nii'ilrrrad «'(imhll 
(iOOO Franklurl M, NitMlt iTrid 
Tnflstnd'.c M 

Tiirhli«e 

Kontoristin 
mit gutcti üchrribmascliincnkrjinl tiissen 
für unsere Arljeitsvorbcrcitun^; 
sowie 

Reinemachefrau 
zum b:ildmofilichslen Kinli-itt gegen gute 
Uezahiung gesucht. 
Vorzustellen nach telefonischer Verein- 
barung bei: 

Ing. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u, -Automatik 
I.angen b. Frankfurt Main 
I'ittlerslraße 48, Telefon 78 52 

Elektromonteure 

und Hilfsarbeiter 

bei Ilöchstlohn dringend gesucht. 
Schl:ifstelle kann gestellt werden. 

Telefon: Neu-Isenburg (06102) 2H 12 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl, 3, möglichst gelernte 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritzarbeiten. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen, Fahrgelderstat- 
tung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 43 35 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

1. einen jungen 

TABELLIERER (421) 
und mehrere 

LOCHERINNEN 
für unsere IBM-Lochkanenabteilung, 

2. jüngere 

MITARBEITERINNEN und MITARBEITER 
für den Verwaltungsdienst. Kaufmännische Vorkennt- 
nisse erwünscht, 

3. STENOTYPISTINNEN 

Wir bieten; Dauerstellung bei angemessener Bezahlung, 5-Vage- 
Woche bei durchgehender Arbeitszeit von 7.30 - 16.30 Uhr, verbil- 
ligtes Mittagessen in unserer Kantine, soziale Sonderleistungen, 
angenehmes Betriebsklima, modern eingerichtete Büroräume. 

Bewerbungen erbitten wir mit den üblichen Unterlagen an 

Allgemeine Ortskrankenkasse 
für die Stadt und den Landkreis 
605 Ottenbach am Main - Verwaltungsabteilung - 
Friedrichsring 2 Tel. 8041280 

Zu einem persönlichen Gespräch sind wir nach vorheriger telefonischer Ab- 
sprache gern bereit. 

Med. Fußpflege 
M. Kömpel 
Bahnstraße 123 
Telefon 31 9ö 

Jalousetten 
in allen Größen und 
Farben. 

Hch. Werkmann 
Wesersti Iii 
Telefon 34 ß8 

Günstige 
Ferien-, Bahn-, 
Bus- u. Flugreisen 

bei 
Wagner 
Lutherplatz (Kiosk) 
Toto- und Lotto- 
Annahme 

Suche laufend 
Häuser Jeder Art, 
Grundstücke und 
Wohnungen. 

Egon Thalhäuser 
Immobilien (VDM) 
Langen-Oberllnden 
Forstring 131 
Telefon 7416 

tS0-smM-Haus 

Besichtigung! 

in Mühlhcim/Main, Ttinncnv/oq o, nm Safnstag/Sonntan. 14. M. )uli 44, jovi'eils von 9-20 Uht 
25 000 DM der Bauko&lon sptifl der Lehret ) A boim Bau 
soincs iso-span-Bungalowi B 670. W.ihrond der M.jfklworl 
eines solchen Objoklcj mit 677 cbm umbauloT) Raurn 
und 111 qm Wohnflt»cho. Verburdfönstorn, OtiontraJhoi 
zunq, oflonom Kamin im Wohniitr^nor und ausgebdutom 
Hobbyraum Im KoUcr bfli ca. 90 003 DM Moqt, komml unsor 
Bausparor mil 65 000 DM aus 
Diesen sehr günstigen Preis ermchte der Bausparor dank 
hoher Eigenleistung beim Bau des iso span Tyoonhausos. 
eines vorgelerligten, massiven, seht warmen und trok- 
kenen Hauses, zu dem Plane, Släti^en, Bauqesuchsunler- 
lagen, alle Bauelcmonle und Schrolnerteile vom Her- 
stellerwerk qelirlorl weiden Auch diu ,.DM" schreibt: ..Es gibl wohl in Deutschland kein Haus, das man so billig bauen kann wic aar. iso-span-Haus." Weitere Vor- 
leile • Ausgezeichnete Warme- und Scholldammunq 
y Pfoisgunstiq durch Sciontertinunq • Günstige Finan- 
zierung Oetzt nur noch 4 - Darlohonszins bei 2' ■'« Gut- 
habenverzinsunq O Starke staalllcho Hilten Wir geben Ihnen out der Baustelle werlvoMo Anregungen zur Ver- 
wirklichung Ihrer Eiqenhoimv. ijnscho 

Boiatunqsdionsl • Karlhoirij Wober, 40SS Hausen, ForsUtf. 5. 
Telolon 4 18 60 
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Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Fruchtgummi-Bärli _ OE 
20Ü-g-Beutel nur «00 

Schwartau- 

Konfitüre 
In verschiedenen Sorten 

450-g-Glds nur 
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Wohnungen 

die 

keine Miete 

kosten 
Jawohl, die gibt es. Eigentumswohnungen nämlich! 
Auch Sie können mietfrei wohnen, wenn Sie mit 
Wüstenrot-Hilfe eine Eigentumswohnung (oder auch 
ein freistehendes Eigenheim oder ein Reihenhaus) er- 
werben. Wenn Sie nachrechnen, werden Sie selbst dar- 
auf kommen: Auf die Dauer ist eine Eigentumswohnung 
billiger als eine entspechende Mietwohnung. Am besten. 
Sie fordern noch heute unsere Broschüre: 

„Wohnungen, die keina Miete kosten" 
an. Die erhalten Sie kostenlos über unseren örtlichen 
Außendienst. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Olfenbach, Wiesenstr. 11, 
Tel, 84306; Sprechzelt in Langen: Langener Volks- 
bank, Ecke Bahn-/Friedrichstraße und Wernerplalz, 
Montag- und Donnerstagnachmittag, 

Tährräder 

kaufen Sie preiswert bei giol.ier Aus- 
wahl in Ihrem Fachgeschäft 

Werner & Dutine 
Reparatur-Werkstatt 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschlliler, Maschinenscliiitler, tecli. Schilder 

+ Far den BerrnI 3 Dtz. Rek. B,-| 
Qold 7,S0, Lux. 10,-; Sortlmeat 
|e Dtz. 7,S0 iDteress Prospekte 

tüi Sie und Ihn werden tedet Sendung 
beigefügt AJtersangabel 

K D Pfister 
(28) Bremen-Bachting, Facb 8 

BRAUTKLEIDER 

Frankfurt/Main, Kali«rttrofie H • am Hauptbahnhol 

K«itüm« und 
Spltxvfi'CcmpIttlt 

Rasenmäher 
schleift und repariert 

Rasenmäher Hartmann 
Neu-Isenburg 

Spessartstraße 11 - Telefon 06102 8434 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für fpstverlegte Textilbeläge: 

gerhard stornier 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr, 49, tel, 68314 

w 

Holl. Hähnchen 

tiefgefroren, bratfertig, A-Ware 9Ü0 g - Stüci< 

Reis im Kochbeutei 

„Edita" Kronen Siom potnc, 250 g - Faltschachtel 

0,7 Liter-Flasche 

Pflanzenöl 

In Piastikflaschen 

Holl. Tomaten 

schnittfest 500 g 

Saftige 

Outspan-Orangen 

neue Einte 3 Stück 

Outspan-Grapefruits 

große Früchte 2 Stück 

3,95 

-,65 

1,55 

-,58 

-,98 

-,98 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr, 8-10 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bahnstr 95Tel.3527 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
allei Art 

FARBEN-HORLLE 
Rheinstraße 38 

Enorm preiswert 
beim Spezialisten 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
Treppenveriegung 

Berber! Kiefer 
LaoKeo 
Frankfurter Straße 1 
Telefon 41 02 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäfte 

Rabatte, Großhandel, Beziehungen . . . 

Wo kaufen Sie günstiger? 
0 WennSiesichdieseFragesteMenfdannsolltenSio 0 
0 sofort einen unserer 10 Läden aufsuchen und un- 0 
0 sereGroßhandels-Sommerpreisevergloichen.Wir 0 
0 sind überxeugt, daß Sie dann bei uns kaufen. 0 
Einige Beispiele aus unserem riesigen 
Zentrallager mit originalverp. Geräten; 
Jap. Trans. 8 
Graetz 48 
Philips 62 
Mende 88 
Telefox 485. 
Philips 58! 
Metz 685. 
Grundig 785.- s<f.cm.pc 
Loinotal 285.- 
SiivQ 38S 
Grundig 485.- 
Loewe 585.- 

Sony 385.- 
Impcrial485.- 
Grundig 585.- 
Telef. 685." Kollorfotn». 
Lumoph.585.- t 
Graotz 685.- || 
Loowo 785.- I ...Jj 
Sabo 885.- 65-cm<Fcrns. 

J 

Kubo 1285.- 
Bloup. 1385." 
Loewe 1485.- 
Grund. 1585.* Kombination.  y* 

0 Tonbandger., Plattensp., Autorad., HIFI-Anlagen % 
0 zu den gleichen Großhandels - Sommerpreisen 0 
Kühlschränke besonders billig; 
135-l-Kompress. nur 198.-in bar 
140-l-Kompress. nur 268.« 14.- 
155-l-Kompress. nur 338.-n 17.- 
170-l-Kompross. nur 368.-^ 19.- 
Tischmodelle, einschließlich 
Gemüseschale und Zubehör 

0 Alle Preise mit Vollgarantieundkostenlo- O 
# sem Händlerkundendienst mit Heimiervice # 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste lahlung Im Oklober 
0 Blitz* Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst.» 19 Spe- # 
0 zialwerkstattwagen u. insges. 35Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnichtvonunsist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPT WAG HE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 

• stjadt:. Eck« Holzgraban;'gogonflbar Ott & Halnomorln und Tofiahaus 
. >v 7^: Telefon 29 25 78 Z9 26 14 28 Z8 68. 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bpmholm: Höhenstraße - Telefon 43 59 43 

.Unisere 10 Irachgeschäfte befinden^sich in.;- 
WankfurtfM.; Uiibfrauenstr. 5 Dqiini^.qidti,IIwinstr. 12 , 
Ffm.-Bomhelm, Be^erstr. lOS ''AscKalfahiiui^iifriadHchslr.9 

i|Mqlnz, S.-Clückert-Passaga 2 Friedbarg, KaUdirf tr. 109 
.'(Hallen, Saltarswag 28 . ' Gelnhäuie;i,'IIStherga»e 18 
'HanaurRosanstr. 17 ' Hllwersum; Stallohsstraat 32 

Uber 10O Gebrauchtwagen 

Ks hat sU;b lieruiiigi-.>i|iruuhi^D: 
la ZUSTAND - la PKLKGE - la GARANTIE - la I'UEIS 

u. a. 
Ford 12 M P4, 2iir)0,- 
Forcl 17 M , P3, lOfiS 3350,- 
Ford 17 M ■ P3 Turn., (i4 41(10,- 
Ford 17 M / P5 Turn., R5 635U,- 
Ford Falcon Cabrio. 03 13 500,— 
Opel Rekord Coupe. 04 4500,— 
Opel Caravan, 19G3 255Ü,— 

TÜV-abgenommen 
Geringe Anzahlung 

VW Standard, 1962 1700,- 
VW 1500, 1902 2450.- 
VW-Bus 1500, 19G4 5200,- 
Renault Dauphine, 1959 950,- 
Lloyd Alexander TS, tiO 750,- 
Fiat 850, 1965 3050,- 
Simca 1500. 19C4 4000,- 

Besichtigung Jedurzeit 
Bequeme Pinanzierung 

AUTOHAGE, Frankfun am Main 
ZeU n. Tel 2» 12 61 
Friedberger Anl. 1, Tel. 439421 
Bergersti uUe 134, Tel 43 35 U4 
ITordweststadt, 
Alt Niederursol. Tel. 515319 

Schmittstraße 47 

Am Dornbuscb 29. Tel 55 34 20 
Berlinei Straiie Jb. Tel iV 12 38 
Lud wlg - La iid II la nii' Straue 300. 

Teletoo 78 39 U8 
Kurmalnzer Str 93. Tel, 312779 

■ Telefon 23 08 31 

Seit Jahren bewährt 

DISCOUNT-MOBEL-TRASS 

braucht Sie nicht mehr zu behindern. Endlich Können SId 
wieder Jede körperliche Arbelt ausführen u. sogar Sport trei* 
ben. Ein großer Fortechritt-eine Schwöb. Wertarbeit -daa 

Spranzband - 60 
ohne Feder u. ohne Schenkeirlemen mit den leicht univer- 
eell veretellbaren Pelotten. Wie eins felnfohlige Hend 
verschließt ee die Bruchpfbrte (Patente In Deutschland, 
Schweiz, Österreich). Ein aktiver Vollschute für Bruchlelden. 
Alleinherslel.ler Hermann SpranZi 7084 Unterkochen/WOilt. 

Adler-Drogerie, Sprendlingen, Hauptstraße 43 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 19. Juli, 11-12Uhr ... 

Nr. 56 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 15. Juli 1906 

ERZHAUSEN 
Gemeindevertretersitzung 

Flugzeuglärm vom benachbarten Flugplatz 
Egelsbach wird beanstandet / Erzhausen zählt 

jetzt 5188 Einwohner 
Im Sitzungssaal des Rathauses kamen die 

Gemoindevertreter zur letzten Sitzung vor der 
Sommprpau.se zusammen. Bürgermeister 
Leyer gab einen Bericht zur Bauvoranfrago 
des Herrn Busch, Viernheim, auf F.rrichtung 
einer Tankstelle am Ortsausgang Wilhelm- 
Leuschner-Straße. Da es sich hier um eine 
Bebauung im Außenlicreich handelt, sei eine 
Ausnahmegenehmigung nach § 35 Abs. 2 des 
Bundesbaugestzes nötig. Er gab zu bedenken, 
daß anderen Bauintere.ssenten gegeliencnfalls 
das gleiche Reciit zugestanden werden müßte. 
Die gleichen Bedenken wurden auch von dem 
Fraktion.ssprecher der SPD, Franz Grimm, 
geltend gemacht. Anderer Meinung war der 
Sprecher der CDU-Fraktion, Erhard Fiedler. 
Er plädierte dafür, dem Antragsteller eine 
Ausnahmegenehmigung zu erteilen, da es sich 
um einen Gewerbebetrieb handelt, der der 
Gemeinde Gewerbesteuereinnahmen garan- 
tiere. Mit 10 zu 3 Stimmen lehnte die Ge- 
meindevertretung die Bnuvoranfrage ab. 

Zu dem Punkt Aussprache, Beratung und 
evtl. Beschlußfassung über die Erhebung von 
Anliegerleistungen für die Herstellung der 
Gehsteige in der unteren Bahn- und Wilhelm- 
Leuschner-Straße vertrat das Gemeindeparla- 
ment eine übereinstimmende Auffassung. Auf 
Vorschlag von Bürgermeister Leyer wurde be- 
schlossen, daß den Anliegern sowohl in der 
Wilhelm-Leuschner-Straße als auch in der 
unteren Bahnstraße zur Herstellung der Geh- 
steige pro qm ein Unkostenbeitrag von DM 
10.— berechnet wird. Diese Festlegung wurdfe 
zuvor von dem Sprecher der SPD-Fraktion, 
Weber, und von dem der CDU-Fraktion, 
Jahreiss, als durchaus angemessen erachtet. 

Ebenfalls übereinstimmend beschloß die 
Gemeindevertretung, daß im Zuge der Grü- 
nen-Plan-Maßnahme 196G die Firma Krämer, 
Pfungstadt, den Friedhofsweg bis zur Ge- 
markungsgrenze für einen Kostenaufwand von 
57 015,— DM herstellen soll. Gleichzeitig 
wurde zur Finanzierung der Maßnahme die 
Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 
19 000,— DM bei der Spar- und Kreditbank 
Erzliausen beschlossen. In diesem Zusammen- 
.hange bezeichnete der Gemeindevertreter 
Grimm (SPD) die Bedingungen zur Aufnahme 
des Darlehens mit einem Auszahlungskurs 
von 98"/o und 7% Zinsen als sehr günstig. 

Im weiteren Verlauf der umfangreichen 
Tagesordnung erfolgte eine Aussprache über 
die derzeitigen Straßenbaumaßnahmen. Hier- 

zu erklärte Franz Grimm, daß das Straßen- 
bauprogramm — um die Kürzung von Zuwen- 
dungen zu verhindern — erweitert werden 
.soll. Es sei deshalb geplant, den Planansatz 
von 175 000,— DM um 29 000,— DM auf 
204 000,— DM aufzustocken. Der daraus resul- 
tierende Fehlbetrag soll aus der Grunder- 
werbsrücklage entnommen werden. Auf Grund 
dieser Sachlage bestellt die Möglichkeit, noch 
zusätzlich die Waldstraße auszubauen. Der 
Ausbau dieser Straße erscheine nicht zuletzt 
deshalb vordringlich, da die Kanalisation 
Bahnstraße anstehe und deshalb der Verkehr 
von der Main- über die Waldstraße umge- 
leitet werden könnte. Da dieser Vorschlag 
auch die Zustimmung der CDU-Fraktion fand, 
beschloß die Gemeindevertretung einstimmig, 
im Zuge des gemeindlichen Straßenbau- 
programms noch die Waldstraße auszubauen. 

Eine heftige Diskussion entfachte sich unter 
dem letzten Punkt der Tagesordnung. Der 
Grund dieser erregten Aussprache war ein 
Schreiben der Evang. Kirchengemeinde Erz- 
hausen bezüglich des von den Flugzeugen — 
stationiert auf den Flugplätzen Egelsbach und 
Frankfurt am Main — verursachten Motoren- 
lärms und anderer Gefahren. Hierzu erklärte 
zunächst der Bürgermeister, daß diesbezüg- 
licher Schriftverkehr bereits mit dem Landrat 
des Landkreises Darmstadt geführt wurde 
und entsprechende Maßnahmen eingeleitet 
worden seien. Ferner teilt er mit, daß eigene 
Verhandlungen mit der Flugplatz GmbH 
Egelsbach ebenfalls geführt wurden, die aber 

bis heute keinen spürbaren Erfolg gebradit 
hätten. Er schlug deshalb vor, nochmals einen 
Schriftsatz an den Hessischen Minister für 
Wirtschaft und Verkehr mit Abschrift an den 
Regierungspräsidenten in Darmstadt und den 
Landrat des Landkreises Darmstadt zu fer- 
tigen. Von der CDU-Fraktion wurde hinsicht- 
lich der Lärmbekämpfung vorgeschlagen und ' 
von der Gemeindevertretung einstimmig ak- 
zeptiert, eine entsprechende Resolution zu 
verfassen. Zum Schluß der Sitzung gab Bür- 
germeister Leyer informatorische Erläuterun- 
gen. Insbesondere teilte er mit, daß der Ein- 
wohnerstand Erzhausens am 30. 6. 1966 
5188 betrug. Zur Sicherung der Schulkinder 
bestehe die Absicht, an der Ecke Schulweg / 
Wilh.-Leuschner-Straße einen Fußgängerweg 
zu erstellen. Dieser Übergang soll von aus- 
gebildeten Schülerlotsen überwacht werden. 
Zum Schluß bemerkte der Bürgermeister, daß 
zukünftig die Heag Darmstadt die Erstellung 
der Straßenbeleuchtung in Neubaugebieten 
den ' Gemeinden in Rechnung stellen wird. 
Der Gemeindevertretungsvorsitzende, K. Bek- 
ker, bedankte sich für die rege Mitarbeit und 
wünschte abschließend den Mitgliedern der 
Gemeindevertretung eine geruhsame Sommer- 
pause. 

Flußbeckenbäder - neuer Weg zur Hygiene 

Seenartige Berken in Flulitalarmen Beispielhafter Frribäderbau in Frankfurt 

Götzenhain erhielt eine Gemeindeschwester 

Der vergangene Sonntag wird in die Ge- 
schichte Götzenhains eingehen, konnte doch 
an ihm Lilly Lempe als erste Gemeinde- 
schwester in Götzenhain durch Pfarrer Leites 
in der evangelischen Kirelie feierlich in ihr 
Amt eingeführt werden An der Feier nahm 
außer einer zahlreich an Gemeinde der Kir- 
chenvorstand und Bürgermeister Lenhardt mit 
Mitgliedern des Gemeindevorstandes und der 
Gemeindevertretung teil. Dadurch wurde 
sichtbar, was in einem Vertrag auch schrift- 
lich festgelegt wurde, daß die Einrichtung der 
Diakonie-Station (Gemeindepflegestation) ein 
gemeinsames Anliegen zwischen der politi- 
schen und evangelischen Kirchengemeinde ist. 
Ganz klar wird in der entsprechenden Satzung 
zum Ausdruck gebracht, daß die Schwester 
„allen Kranken und hilfsbedürftigen Einwoh- 
nern der Gemeinde ohne Unterschied des Be- 
kenntnisses" dienen wird. Mit der Errichtung 
der Schwesternstation und der Einführung der 
Schwester wird ein jahrelanger Wunsch der 
Gemeindeglieder erfüllt 

Nachdem vor etwa zwei Jahren ein Kin- 
dergarten unter Verteilung der Lasten auf 
die politische und die Kirchengemeinde er- 
baut und in Betrieb genommen werden konnte 
und Herr Pfarrer Leites auch fünf ausgebil- 
dete Fachkräfte für den Kindergarten fand, 
wuchs der Mut, nun die so sehr notwendige 
Aufgabe der Krankenpflegestation anzupak- 
ken. Nach mehrfachen Aussprachen kam es 
zu der oben angedeuteten Vereinbarung zwi- 
schen den beiden Gremien. War sie zunächst 
auch nur erst im Rahmen abgesprochen, so 
konnte doch Pfarrer Leites eine Schwester 
suchen. Viele Wege, viele Schreiben und An- 
rufe waren nötig. Manclier Vorstellungsbesuch 
folgte dann, bis eine gut ausgebildete Pflege- 
kraft in Schwester Lilly Lempe gefunden war. 
In den letzten Junitagen kam sie aus dem 
Raum Köln, wo sie zwölf Jahre lang in ver- 
schiedenen Gemeinden ihren verantwortungs- 
vollen Beruf erfüllte. Erfreulicherweise konn- 
ten auch in den letzten Tagen die Räume der 
Station und die Wohnung der Schwester fer- 
tiggestellt werden im Hause von Frau Lina 
Kohl in der Brühlstraße, so daß auch alle 
äußeren Voraussetzungen erfüllt sind. 

Die vorzügliche Zusammenarbeit zwischen 
der politischen Gemeinde und der • evangeli- 
schen Kirchengemeinde drückt sich auch darin 
aus, daß die mit der Krankenpflegestation 
verbundenen Lasten je zur Hälfte getragen 
werden und daß der Ausschuß, der seither 
schon die Verantwortung für den Kindergar- 
ten trug und der je zur Hälfte aus Vertretern 
der politischen Gemeinde und zur anderen aus 
Vertretern des Kirchenvorstandes zusammen- 
gesetzt ist, nun auch die Diakonie-Station be- 
treuen wird. 

In der Sache dienlicher Einmütigkeit beriet 
er über den von der Gemeindevertretung und 

dem Kirchenvorstand beschlossenen Vertr-ng 
und beschloß, den Ausschuß von der kirch- 
lichen Seite her um Dr. Konradi, der Mitglied 
des Kirchetivorstandes ist, zu erweitern und 
bat die politische Gemeinde, ebenfalls ein wei- 
teres Mitglied zu benennen. An die Bevölke- 
rung richtete der Ausschuß und damit beson- 
ders auch Bürgermeister Lenhardt und Pfarrer 
Leites die Bitte: Nehmen Sie, verehrte Orts- 
bürger, die Schwester in herzlicher Weise in 
Ihrer Mitte auf. Sie will Ihnen allen in glei- 
cher Weise dienen. Der Dienst ist vollständig 
kostenlos und kann darum von jedermann in 
aller Freiheit in Anspruch genommen werden. 

10 Jahre Tauben-Wettflug 
Frankfurt (hs) — Der jährlich von zahlrei- 

chen Brieftaubenliebhabern aus Hessen be- 
schickte Internationale Wettflug ab Marseille 
blickt 1966 auf ein zehnjähriges Bestehen zu- 
rück. Das Unternehmen wrurde von dem be- 
kannten belgischen Taubensportler Stoclet 
ins Leben gerufen. Der Wettflug findet am 
30. Juli statt. Ehrenpreise für die Besitzer der 
schnellsten Tauben haben zur Verfügung ge- 
stellt: Staatspräsident de Gaulle, der belgische 
König, mehrere belgische Minister und nam- 
hafte andere Persönlichkeiten sowie der deut- 
sche Brieftaubenliebhaberverband in Essen. 

„Heraus aus Main und Nidda" — lautete 
1954 die Parole, als man in Frankfurt am Main 
den Grundsatzbeschluß faßte, die an den 
Ufern beider Flüsse gelegenen Freibäder nach 
und nach in Beckenbäder umzuwandeln. 
Seitdem ist Frankfurt konsequent diesen Weg 
gegangen, wie die jetzige Eröffnung des schön- 
sten Frankfurter Bades, dos umgebauten Bren- 
tanobades zeigt. Mit seinen 8 300 Quadrat- 
metern Wasserfläche und der Art der Anlage 
im Bereich eines Nidda-Altarmes Ist es das 
größte bisher umgebaute Flußbeckenbad im 
Stadtgebiet neben dem Freibad Hausen und 
dem Höchster Niddabad. 

Wasseraufbereitung durch Filter 
Der letzte Bäderkongreß in Berlin hat ge- 

zeigt, wie groß auch außerhalb Frankfurts das 
Interesse an einer vernünftigen Lösung dieses 
akuten Problems ist; denn Main und Nidda 
sind ebenso stark verschmutzt wie andere 
Flußläufe auch, in denen noch gebadet wird. 

Mit dem Film „In Frankfurt sind die Nächte 
heiß" Will Barbara Valentin in eine neue 
Filmkarriere starten. Auch ihren ersten Sdiall- 
plattentitel hat sie bereits auf dem Markt. 
In dem Film „In Frankfurt sind die Nächte 
heiß" stellt sie ein Mädclien dar, „aas 
durch langsames Laufen versucht, schnel- 
ler zu Geld zu kommen". (Foto: Film Aktuell) 

Mehr Vitamin Bi 
Vitamin B 1 kann man als Nervenvitamin 

charakterisieren, denn bereits ein geringer 
Mangel macht sich in vielseitigen nervösen 
Störungen neben Müdigkeit, Appetitlosigkeit, 
Unlust und anderen Unpäßlichkeiten bemerk- 
bar. die uns allen oft nur zu bekannt sind. 

Tatsächlich enthält unsere tägliche Nahrung 
nicht immer die wünschenswerte Menge, ob- 
wohl 1,5 mg für die Frau und 1,7 mg für den 
Mann bei leichter körperlicher Arbeit aus- 
reichend sind. Der Bedarf steigt allerdings 
bei erhöhtem Kohlenhydratanteil der Nah- 
rung, werdende und stillende Mütter sowie 
Jugendliche brauchen ebenfalls mehr. 

Betrachtet man die verschiedenen Lebens- 
mittel näher, zeigt es sich, daß viele von ihnen 
nur geringe Mengen Vitamin Bi enthalten: so 
Milch, Butter und Margarine, Fisch, viele 
Fleischsorten, Obst und Gemüse (mit wenigen 
Ausnahmen), Zucker und polierter Reis. 

Eine sorgfältige Auswahl unter den Lebens- 
mitteln muß also getroffen werden, bedenkt 

man zudem, daß Bi zur Gruppe der wasser- 
löslichen und hitzeempfindlichen Vitamine 
zählt, das außerdem bei längeren Einwirken 
von Luftsauerstoff in eine biologisch unwirk- 
same Substanz überführt wird. Von den 
pflanzlichen Nahrungsmitteln sind wertvolle 
Bi-Träger alle Vollkornprodukte wie Voll- 
kornbrot, Vollkornzwieback und Haferflocken, 
alle Kohlarten, dazu Spinat, grüne Bohnen 
und Porree. Auch der Vitamin-Bi-Anteil der 
Kartoffel fällt ins Gewicht. Von den tierischen 
I.ebensmitteln sind die Innereien — Hei-f, 
Leber und Niere — am Bi reichsten. Schweine- 
fleisch übertrifft in seinem Gehalt das Fleisch 
aller anderen Schlachttiere. 

Ein Beispiel wie der Tagesbedarf gedeckt 
werden kann: 50 g Haferflocken (0,20 mg Bi). 
200 g Kartoffeln ohne Schale (0,20), 125 g 
Schweinefleisch, mittelfett (0,88), 200 g Voll- 
kornbrot (0,50) = 1,78 mg Bi. Dagegen ent- 
halten: 60 g Reis 0,03 mg Bi, 123 g Rind- 
fleisch (mittelfett) 0,10 mg Bi, 200 g Misch- 
brot 0,30 mg Bi. 

Seit der Fertigstellung des Hausener Bades in 
Frankfurt hat man eine Reihe von Erfahnjn- 
gen gesammelt. Zwar gibt es auch dort für die 
beiden 1300 Quadratmeter großen Becken eine 
Umwalzanlage, aber das Wasser fließt nicht 
aus der Nidda, sondern aus einem Trinkwas- 
serbrunncn. In Frankfurt-Höchst und im 
Brentanobad wird dagegen Flußwasser ver- 
wendet, das über eine Wasseraufbereitungs- 
anlage mit Filtersystem läuft. Durch ständiges 
Umwälzen über Kiesfilter und unter Zusatz 
von Flockungsmitteln zum Ausscheiden der 
Trübstoffe und chlorisierler Säure regeneriert 
sich das Wasser innerhalb von sechs Stunden. 

Zwei Drittel ßaiikosten eingespart 
Die Umwalzanlage im Brentanobad (1929 

eröffnet) ist die bisher größte in einem deut- 
schen Freibad. Die Methode. Flußwasser statt 
Trinkwasser über die Filteranlage fließen zu 
lassen, hat sich als besonders wirtschaftlich 
gezeigt, nicht zuletzt durch die Unabhängig- 
keit von einer Versorgung mit Trinkwasser. 
Ein entscheidender Fortschritt, der zu Einspa- 
rungen führte, ist die Verwendung vorgefer- 
tigter Teile zum Ausbau der Flußaltnrme. 
Heute ist diese Methode in Frankfurt so weit 
gediehen, daß man etwa zwei Drittel der 
Kosten einspart, die sonst bei herkömmlicher 
ausmauerung und Betonierung der Becken 
entstehen würden. Die Ersparnis besteht u. a. 
darin, daß man von Anfang an entsprechend 
große, seenartige Becken schaffen kann; so ist 
das Brentanobad über 200 Meter lang und 
etwa 50 Meter breit. 

Mit der Fertigstellung des Frankfurter 
Brentanobades ist aber die Umwandlung der 
Fluß-in Beckenbäder in der Mainstadt keines- 
wegs abgeschlossen. Die Stadtverordneten 
haben beschlossen, das in Frankfurt-Eschers- 
heim gelegene Niddabad ebenfalls umzubauen. 
Das 6000 Quadratmeter Wasserfläche umfas- 
sende Eschersheimer Projekt ist wie das 
Brentanobad durch seine es umgebende Grün- 
anlage besonders einladend. 

Zwei neue Hallenbäder geplant 
Mit der Umwandlung der Fluß- in Becken- 

bäder hat Frankfurt den Bau von Hallen- 
schwimmbädern nicht vernachlässigt. Zwei 
große Planungen genießen hier Vorrang; der 
Bau eines Hallenschwimmbades mit Mehr- 
zweckbecken in der Größe von 25x15 Meter, 
eines Lehrschwimmbeckens 8x15 Meter und 
einer medizinischen Bäderabteilung ein- 
schließlich Sai-na u. Hydrcftherapie im Stadt- 
teil Bornheim. Das zweite Projekt Ist das 
Hallenbad im Geschäfts- und Kulturzentrum 
der neu entstandenen Nordweststadt. Es wird 
von einer Gewerbebaufirma erstellt, die dann 
das Hallenbad an die Stadt vermietet 

Tapezieren jetzt ganz einlacli 
Die Tapetenrändei 

schneiden wir schon ab 

7 
Ihr Speziaihaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

•|* Für den Herrn ifa 
36 Stck. Spezial 5,50, Seala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Erfolgsartikel für Sie u. Ihn, 
Aufkl.-Bücher. Prospekte geg. 0,60 Porto 
u. Altersangabe 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt. G. 9. 

Gebrauchter Flaschenzug 
Traglähigkeit 2-4 to. gesucht. 

Hell. Werner GmbH&Co KG 
Bauunternehmen • Langen 

Wernerpiatz 1 ■ Telefon 71113 

0 In bar zur Finanziening von 
WirtsdiaftsgUtern aller Art (Möbel, Autos etc.) 0 Zur Zusammenfassunr Ihrei 
geiamten Ratenverpfllditun* Iren. Audi in schwierigen Fil> len. 0 Für Ihren Hausbau. Umbau 
(ErststeUlge und nachrangige Hypotheken). 

Wenden Sie aldi nodi heute 
vertratiensvoll an 
Kreditbüro Osthof 

6 Frankfurt 
Fichafdsiraße 15 

Telefon 0611/594028 

Die neugegründete Jugendwehr der Freiwilligen Feuerwehr nimmt noch Mitglieder auf 



Benötigen Sie einen neuen Läufer ? 

Für Treppe, Flur oder Zimmer — 

wir haben für Sie das richtige dabei 

Breiten in 65 cm, 69 cm. 85 cm, 90 cm, 116 cm, 
117 cm und 120 cm. 

In Sisal halten wir auch 80 cm und 100 cm 
breit am Lager. 

Ihr Einrichtungshaus 

J. K. BACH 

Langen, Fahrgasse 

MODERN HEIZEN - ÖLFEUERUNG 
SOMME!RPREIS - SONDERPREIS 

Stellen Sie jetzt Ihre Heizung auf vollautomatische ölfeuerung um: 
ROBATHERM-0LBRENNER, 
moderne formschöne 
Kompakt-Ausführung 
vollautomatisch. — Komplett 
steckerfertig bis 100 000 WE 
DM 925,- 

PROFILTANKS DBPa APa 
Neue Wege auf dem Gebiet 
der Heizöllagerung, gefällige 
Form, keine Innenverstrebung, 
daher leicht zu reinigen, 
Innenanstrich gut möglich. 

LEV & KLOTZ OHG 
607 Langen/Hessen, Westendstraße 12 

Telefon 06103/23 34, Kundendienst Tag und Nacht 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

Gitta-Moden • Spezialgeschäft 
Frankfurt, Berliner Str. 4 und Kalseritr. 66, I. Etage 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläae 
und Teppichböden 

schnell - fachgerecht - preiswert 

Ihi Speziaihaus für 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr. 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

Bastler'iiiiiiiiiii 
Hobby-Freunde 

finden so allerlei bei 
FARBEN-HÖRRLE 

Langen 
Rheinstraße 38 

4700 qm, DM 12,—, 
für Industriebauten mit 
Wohnungen am Walde: 
an Soforl-Barkäufer, 
B 3 Nähe Autobahn, 
19 km südl. Ffm. Nah- 
verkehr stündlich, für 
Fabrik oder Gewerbe, 
bis 4geschossige Bau- 
weise od. Hallen. Auch 
gewerbl. gr. Bungalow, 
1413 qm Garten, ver- 
kauft Tel. 06150/393. 

Bestattungs-Institut 

REICHERT 

Langen, Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Sarglager - Überführung mit Spezialkraftwagen 

Danksagung 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Entsdilafenen 

Frau Susanna Koppen 
geb. Keller 

durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden, sowie durch 
das letzte Geleit ihre Anteilnahme erwiesen haben, sprechen 
wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonderen Dank 
Herin Dekan Vetter für die trostreichen Worte. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Koppen und Angehörige 

Offenthal, Bahnhofstraße 24 

Mnbl. Zimmer in Lan- 
gen, für Dame 80,- 

1-Zimmrr-Appart., 
Langen, 17 qm, sep. 
Eingang, komfort., 
möbl., mit Bad 120,- 

2-Zimmrr-Apparl., 
Langen, möbl. 200,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Souterrain, Erzhau- 
sen DM 150,- 

2-ZimmcT-Wohnung, 
Sprendlingen, Block, 
.'i4 qm, DM 270,- 

2-Zlmmer-Wohnung, 
Langen, möbl., mit 
Küche und Winter- 
garten DM 300,- 

•T-Zimmcr-Wohnungen 
in Langen und Um- 
gebung ab DM 320,- 

3'/!-Zimmcr-Wohnung, 
Langen, 90 qm, mit 
allem Komfort, ab 
1. 1. 1967 DM 400,- 

Eigentumswohnungcn 
in Langen: 
2-Zi.-Wohn,, 59 qm, 
l-Zi.-Wohn., 27 qm. 
Nähere Auskunft u. 
Planeinsicht bei mir. 

Laden m. 2-Zi.-Wohn. 
in I^angen DM 580,- 

Laden mit Büro, La- 
gerraum, 2-Zi.-Woh- 
nung, Egelsbach, ge- 
eignet für Friseur, 
Elektriker o. Schuh- 
geschäft, Preisver- 
einbarung. 

2-Fam.-Haus, Langen, 
Bj. 54, 167 qm WF, 
2 Garagen. 110 000,- 
u. kleine Hypothek. 

2-Fam.-Haus. komfort. 
Neubau, Egelsbach, 
200 qm Wohnfläche, 
2X4 Zimmer, Küche, 
Bad, DM 160 000,- 

1-Fam.-Haus, Egeis- 
bach DM 90 000,- 

2-Fam.-Hs. m. Hinter- 
haus in I-angen, sie- 
ben Wohnungen, 750 
qm Garten lfi5 000,- 

S-Fam. Haus Non 
Isenbg., ruh. Wohn- 
lage, ganz renoviert, 
3X3Zi.,Kü. 100 000,- 

l-Fam.-Hs., Urberach, 
renoviert, DM 75 000 

l-Fani.-IIs., Waldacker, 
170 qm Wohnfläclie, 
5 Zimmer, Wohn- 
zimmer 60 qm, Kü- 
che, Bad. 2 WC, ZH, 
Garage, 700 cjm, 
herrlich angelegter 
Garten, 180 000,- 

Wohnhaus mit 7 Woh- 
nungen im Rohbau 
in Dieburg, 3X3, 
2X2 u. 2X1 Zimmer, 
Küche, Bad, Öl-ZH, 
4 Garagen, 180 000,- 

Bauerwartungsland, 
Erzhausen, 1860 qm, 
im Bebauungsplan, 
qm 12,- DM. 
Neu-Isenburg, 
1069 qm ä 35,- DM 

Bauplatz, Neu-Isenbg., 
800 qm, ä 50,- DM 

Bauplatz, Langen, 
900 qm 40 000,- DM 

Bungalow bei Langen, 
Bauj. 1950, 160 qm 
Wohnfl., 4 Zimmer, 
Küche, Bad, Diele, 
ZH, Garage, Garten, 
1400 qm, 135 000,-, 
erford. DM 70 000,- 

Industrlegelände, Erz- 
hausen, 3 Parzellen 
je 4750 qm, Preis je 
qm 12,-, 14,- od. 16,- 
DM, kann bis 4gesch. 
bebaut werden. 

Suche laufend Woh- 
nungen, Baaplätze, 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

ELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauer Str. 6 
Telefon 7 1114 

Reinigung / Ölfeuerungen 
frühzeitige Anmeldung erbeten 

Neue Rufnummer 8 6 81 

Th. Maaßen 
Schillerstraße 36 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Erhebung von Kanalanlicgcrbeiträgen 
Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
Dieburger Straße (Südseite), von Straße Am 

Steinberg bis Haus Dieburger Straße 71, 
Am Steinberg, von Haus Am Steinberg 8 bis 

Straße Im Singes, 
Im Singes, von östliche Ringstraße bis Haus 

Im Singes 41, 
Glockcngasse, von Wilhelm-Leuschner-Platz 

bis Bachgasse, 
Pestalozzistraße, von Feldstraf^e bis Haus 

PestalozzistrafJe 19, 
Karlstraßc, von Haus Karlstraße 14 bis 

Sehretstraße, 
Sehretstraße, von Karl- bis Mühlstraße, 
Wilhelnistraße, von Südliche Ringstraße bis 

Straße Am Beizborn, 
Am Beizborn, von Wilhelmstraße bis Straße 

Am Weidenbusch, 
Zimmerstraße (Westseite), von Wolfsgarten- 

bis Südliche Ringstraße, 
Bahnstraße (Südseite), von Ludwig-Erk- 

Schule bis Goethestraße, 
Walter-Rietig-Straße, von Gerhart-Haupt- 

mann-Straße bis Haus W.-Rietig-Str. 68, 
Thomas-Münzer-Straße, von Walter-Rietig- 

Straße bis Haus Bürgerstraße 35, 
Im Birkenwäldchen, von Walter-Rietig- bis 

Goethestraße, 
Florian-Gcyer-Straßc, von Walter-Rietig- bis 

Goethestraße, 
Lessingstraße, von Walter-Rietig- bis Goethe- 

straße, 
Goethestraße, von Haus Goethestraße 116 bis 

Straße im Wiesengrund, 
Im Wiesengrund, von Goethestraße bis Main- 

Necknr-Bahn, 
An der rechten Wiese, von Goethestraße bis 

Haus An der rechten Wiese 28, 
Mörfelder Landstraße (Südseite), von Main- 

Neckur-Bahn bis Haus Mörfelder Ldstr. 46 
Mörfelder Land.straße (Nordseite), von Pittler- 

bis Dieselstraße, 
Berliner Allee (Westseite), von Mörfelder 

Landstraße bis Forstring, 
Berliner Allee (Ostseite), von Mörfelder Land- 

straße bis Bornbruchschneise, 
liegt die Abrechnung der Kanalanliegerbei- 
träge über die Herstellung eines Entwässe- 
rungskimals vom 19. Juli bis 18. August 1966 
auf dem Rathaus, Liegenschaftsamt, Wilh.- 
Leuschner-Platz 5 (Haus B), während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme offen. 

Die Erhebung der Anliegerbeiträge erfolgt 
nach der Gebührenordnung zu der Satzung 
über die Entwässerungsanlagen in der Stadt 
Langen vom 1. 3. 1956 In der Fassung vom 
29. 6. 1961. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 
Betr.: Erhebung von Erschließungsbeiträgen 
Für die Anlieger der nachstehenden Straßen 
Beethovenstraße, von Mörfelder Land- bis 

Robert-Koch-Straße, 
Friedrich-Ebert-Straße, von Lortzingstraße 

bis Grundstück Friedr.-Ebert-Str. 69 bzw. 82, 
Lortzingstraße, Grundstück Lortzingstr. 2 u. 4, 
In den Tannen, von Grundstück In den Tan- 

nen 6 bis Grundstück In den Tannen 26 
bzw. 27, 

liegt die Abrechnung der Erschließungsbei- 
träge über den Erwerb des Straßengeländes 
vom 19. Juli bis 18. August 1966 auf dem Rat- 
haus, Liegenschaftsamt, Wilh.-Leuschner-Pl. 5 
(Haus B), während der Dienststunden zur Ein- 
sichtnahme offen. 

Die Erhebung der Erschließungsbeiträge er- 
folgt nach der Satzung der Stadt Langen über 
Erschließungsbeiträge nach dem Bundesbau- 
gesetz vom 6. September 1961'. 

Einwendungen gegen die Abrechnung sind 
mit Begründung während der Offenlegungs- 
zeit bei dem Magistrat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Betr.: Beraiungsstunde für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge 

Die nächste Beratungsstunde für dieMütter- 
und Säuglingsfürsorge ist am Dienstag, dem 
19. Juli 1966, von 14 bis 15 Uhr, in der Albert- 
Schweitzer-Schule. 

Langen, den 14. Juli 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling, Bürgermeister 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme 
sowie Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Töchterchens 

Ursula 

sprechen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank aus. 

In tiefer Trauer: 
Christa und Hans Steitz 
und Eltern 

Langen, im Juli 1966 
Wilhelm-Leuschner-Platz 14 

NECKERMANN MACHT'S MÖGLICH 
1S Tage Ferien alles Inbegriffen 

MALLORCA 
ab DM 296.- Anmeiaung In; 

REISEBÜRO LAUTERBACH 
N-U-R-Agentur 

607 Langen/Hess 
BUrgerstraße 3, 
Ruf 2244 

N UR 

NECKERMANN 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf- Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach/M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
Ginbauschränke, Heizkörperverkleidung 

nach Maß 

Nähmaschinen 
Reparaturen und Umbauen von Fuß- 
auf Motorbetrieb sowie Einbau in Näh- 
maschinen-Möbel, fertigt billig u. fach- 
gerecht. Ferner betreue ich den Näh- 
maschinen-Kundendienst des Großver- 
sandhauses Quelle u. Schöpflin Hagen. 

Otto Uliczka 
Südliche Ringstraße 161 

Telefon 4642 

Für einen leitenden Ange.stellten suchen 
wir, möglichst umgehend, im Räume 
Langen 

1-möbl.-Appartement 

Angebote erbeten unter Tel. Langen 
7831-38, Apparat 38 oder an: 

Deutsche AMP GmbH 
607 Langen, AMPerestraße 7—11 

Sonntag, den 17. Juli 1966 (6. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Epheser 5, 8—14 
Lieder: 298, 152, 269 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: Epheser 5, 9—14 
Lieder: 128, 243, 336, 337 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext; Epheser 5, 9—14 
Lieder; 349, 152, 264, 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-StraBe 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext; Epheser 5, 9—14 
Lieder; 128, 243, 336, 337 

Kollekte für ortskirchliche Zwecke 
Neuapostolische Kirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag 

Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Stadtmission Langen 

17. Juli, 17 Uhr: Bibelstunde 
19. Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
vom 3. Juli bis 12. August einschließlich 

geschlossen. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fällen, wenn Hautarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 —12 Uhr 

17. Juni 1966 
Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 

Apotheken-Bereitschaft in Langen 
Sonntags- und Nacbtbereitschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 
Vom 16. Juli bis 22. Juli 1966: 

Apotheke IMttnch, Darmstädter Str. 2 

Arztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
16./17. Juli 1966; 

Dr. Pietsch jun., Annastr. 28, Tel. 3690 
Notspredistunde; Sonntag, 11 — 12 Uhr 

in der Praxis 

ra.' 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.:10 Uhr 
Sa. 18 und 20.30 Uhr 

So. Ifi. 18 und SO.IUI I.Ihr 
«NEin ncan du 

FÜLLER UNEDURYEA 

Patrouille 1 

Freitag und Montag, 2l),3() l'hr 
Samstag und Sonntag, IH.OO u, 20.30 Uhr 

EIN UNIVERSAL FILM 
REGIE: EARLBELLAMY 
PRODUKTION; HARRY TATELMAN 

Ein furios entfpssoltcr Farbülm-Rcißcr 
von ungewöhnlicher Härte 
und zupackender Dramatik! 

Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Liebende Paare 

Ein Film im Namen der Moral 
der Liebe und der Ehe 

Mai Zetterling bricht das „Schweigen" 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Sonntag, 16.00, Jugendvorstellung 

Die Bestie der Wildnis 
Kampf und Niederlage des letzten gro- 

ßen Apachenhäuptlings. 

FrcitaR bis Montai; 
Wo. 20.30. Sa. 18. und 20 Uhr 

So. 16. 18 und 20.30 Uhr 

Betriebsferien 
vom 19. 7. bis einschließlich 6. 8. 19K6 
letzter Arbeitstag 16. 7., 1. Arbeitstag 

9. 8. 1966 
Salon Kumpf 

HAARPFLEGESALON 
Langen - Wallstr. 12 - Telefon 2134 

Wegen 

Betriebsferien 
ist mein Feinkostgeschäft 

vom 19. Juli 1966 bis einschließlich 
8. August 1966 geschlossen. 

Mein Südfrüchtegeschäft ist während 
dieser ^eit geöffnef. 

Früchte und Feinkost aus aller Welt. 

Ursula Scholz 
Langen, Elisabethenstraße 33 

gegenüber von Voigt & Hacffner 

Betriebsferien 
vom 25 Juli bis 13. August 1966 

Zach. Vollhardt 
Schuhmacherei • Wassergasse 2 

Betriebsferien 

vom 17. Juli bis 8. August 1966 

Cafe - Bäckerei - Feinkost 

Geissendörfer 
Iin Singes 20 

Vom 20. 7. bis 10. 8. 1966 

in Urlaub 

Waltraud Friedberger 
med. Fußpflegerin 

Langen 
Wallstraße 28 

R.C,S. untl SchrSder-Fllmverleih 
Die.s ist die Ge.schiclite vom ßinsatz der 
„Fliegenden Ledernacken", d. härtesten 

Truppe Amerikas 
Frei ab 12 Jahren 

Fr. u. Sa. 22..10 Uhr Spätvorstellung 

033 jagt Mädchenjäger 
Mord ohne Spuren — FBI greift ein! 

Ein Sex-Krimi: Spannend und erotisch 

Jeder Bademantel DM 1,60 

Filialen BHhn.<lr 8 - Bahii.sti 123 

2 offene Samstage 
■ während unserer Betriebsferien vom ■ 
_ 12. Juli bis einschl. 27. Juli. Am Samstag, 
I dem 16. und 23. Juli ist unser Hauptlager ■ 

für Sie von 9.00 - 14.00 Uhr geöffnet. ■ 
I IMZ-TEPPICH-CENTER, SPRENDLINGEN, B 

Karlstraße 10, i. H. Tepptch-Großhandlung H 
■ H. W. AHLERT. Ihr Anruf 6 75 01. _ 

Wir sind in Urlaub 
Vom 18. Juli bis 6. August 1966 ist das 
Geschäft geschlossen. 

BODE 
Fische - Delikatessen - Wild und 
Geflügel - Gartenstraße 

PVC-Filzbelag 7 IK 
I. Wahl im An.schnitt qm DM ' ■ ' w 

PVC-Filzbelag 
I. Wahl im Rollenbezug n 
für Rauvorhahen qm 
Wir liefern keine Reste, sondern siimtl. 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert 1. Qualität - II. Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Großhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (06103) 4291 

Audi im Urlaub die 

Langener Zeitung lesen! 
Wir senden sie Ihnen gerne nach 

Wegen Betriebsferien 
ble bt mein Salon 

vom 18.7. bis einschl. 3.8.1966 geschlossen 

Salon Gerdi 
Inh. Gerdi Hoffart 
Langen Elisabethcns-tr. 55 

INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aufzugeben 

Betriebsferien 
vom 18. Juli bis einschließlich 6. August 1966 

HCH. PFANNEMÜLLER 
Eisenwaren — Werkzeuge 
Rheinstraße 23 

Betriebsferien 

Vom 18. Juli bis einschl. 2. August 19GG 
geschlossen. 

iMAX LIEBIG 
Lebensmittel — Feinitost 
Langen, Gartenstraße 82 

Vom 18. Juli bis 5. August 1966 
Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag 

vormittags geschlossen. 
Nachmittags und Samstag früh geöffnet. 

WILLI HEUSS 
Milch u. Lebensmittel, 607 Langen, Bahnstraße 3, Telefon 3590 

Heute Beginn der 

ZELT MISSION 
in Langen-Oberlinden 
(Berliner Allee - Ecke Ginsterbusch) 
täglich 20.00 Uhr (außer montags) 
vom 15. bis 31. Juli 1966 
Thema; Heute noch mit der Bibel leben? 
Es spricht Ludwig Eisenlöffel 
Sie sind mit Ihren Angehörigen herzl. eingeladen. 

Arbeltsgemeinschaft der Christengemeinden in Deutschland eV, 

Angebot der Woche: 

Kalbsbrust und 
Kalbshais 

Kaibsroilbraten 

Suppenfleisch, 
wie gewachsen 

Fleischwurst 

1a gebr. Hähnchen 

500 g 3,50 

5.20 500 g 

500 g 2,80 

125 g 0,60 

/. 2,75 

Autohaus Schroth - Opel-Händler 

Betriebsferien 25.7. bis 13.8.1966 

Notdienst am 11. August und am 12. August 1966 

Tankstelle bleibt geöffnet 

Metzgerei 

KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rletlg-Str. 26 
Telefon 38 18 

Verkäuferin 
für Metzgerei, auch halbtags, für sofort 
gesucht. 

I 

■ 

I 

OBERGASSE 1 - OBERGÄSSE 21 25 
LANGENS Gf^ÖSSTES MÖBELHAUS 

9. Langener Siedler-Fest 
Samstag 6., Sonntag 7. 

und Montag 8. August 1966 



MHnnarehor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute. Freitag, 21I.3U 
SjiiR.stiinilr 

im Vereinslolial. 

Tennis-Klub 06 
Langen 

Sniiistag. den 10. 7. (>6, 
14 Ulir .Alixccl-Tiirnirr. 
20 Ulli- Tiiiu im Cafe 
Krone. 
Sonntag. <tcii 17. 7. üß. 
!l.30 Ulir Turnier gegen 
Bad nürkheim. 

L.K.G. 
Achtung, Samstag, den 
16. 7. fi() beide Garden 

Sondordicnst 
Tanzgarde um 14 Uhr, 
Goethestraße 5. 
I.L-Garde um 14 Uhr, 
Schützenhof. 

Der Vorstand 

Stammtisch der 
„Alten-Jugend" 
Alten-Schänke 

Die noch rücljständigen 
Fahrgelder f. d. Bus- 
fahrt am 6. Aug. sind 
unbedingt bis zum 
23. Juli bei J. Steitz, 
Dieburger Str. 13 od. 
bei F. Fehrmann, .Südl. 
Ring.str. 129, abzulie- 
fern. Die Abfahrt fin- 
det am Vierröhren- 
brunnen nicht um 9.00 
sondern schon um 8.00 
Uhr statt. Um pünktl. 
Erscheinen wird drin- 
gend gebeten. 

Verkaufe günstig 
Opel Kapitän 

Bj. 57, 1. Motor, Ga- 
ragenwagen, la Zu- 
stand. 

Frankf. Str. 7 part. 
Samstag u. Sonntag 

Opel Caravan 
63 64, Tü bis Okt. 67, 
Olymat, Scheiben- 
bremsen, Brernshilfe, 
Dachboy, DM 3100,—, 
verkauft 

Autohaus Schroth 
Langen 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 38 .53 

NSU Prinz 
1959, TÜ bis 67, DM 
600.—, verkauft 

Autohaus Schroth 
Langen 
Darmstädter .Str. 52 
Telefon 38 ,53 

Preisgünstig zu vor- 
kaufen; 
Opel Uekord 1500, 4- 
Gang, Scheilienbrem- 
sen, 30 000 km, 4600,— 
Foril 12 M. 1.5 1. 4-Gg., 
Scheibenbremsen, Ein- 
zel.sitze vorn. 11000 
km 4800,— 
VW 1.100 Varianl. zwei- 
ter Motor, 12 000 km, 

3500,— 
VW-Hus, zweiter Mo- 
tor, 30 000 km, 1200.— 
Alle Fahrzeuge la Zu- 
stand. 
1 Gurnilur Sitze für 
VW 1200, Bj. ]!)li3. zu 
verkaufen. 

•Auto Woitke KG 
Aug.-Bebel-Str. 17 
Telefon 24 71 

VW-Export 
Bj. 59. AT-Motor, per 
sofort zu verkaufen 

Schillerstraße fi 
Telefon 45 23 

Ford 12 M 
d'blau, gutgepflegt, 
wenig gelaufen. 

Tel. (9) 51 53 19 

Mischpult- 
Tonabnehmer 

(Framusl für Sehlag- 
gitarre und Verstärker 
(2X2 Eingänge, 40 
Watt) in sehr gutem 
Zustand für D.M 230,- 
zu verkaufen. 

Telefon 34 OH 

Stabiler 
Gepäckboy 

mit Plane für VW, 
DM 35,— und 

Heißluftofen 
DM 40,— zu verkauf. 

G.-Hauptmann-Str. 7 

Guterhaltener 
Wohnzimmer- 
schrank 

2.20 Meter und 
Couchtisch 

mit schwarzer Glas- 
platte prei.swert abzu- 
geben. 

Südliche Ringstr. 135 
parterre rechts 
Samstag ab 16 Ulir 

r 
WIR HEIRATEN 

Horst Mauer ♦ Doris Mauer 

Langen. Bahnstraße 123 

geb. Günther 

Langen, Goethestraße 23 
Die kirchliche Trauimg findet am Samstag, dem 16. .luli 1966, 
um 14.30 Uhr, in der St. Alljertus-Magnus-Kirche, Langen, 

Bahnstraße, statt. 
V- 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

%urt Sadts '^osemarie Sac/is 
geb. Schösser 

Langen, Wallstraße 44 Dreieichenhain, Königsberger Straße 2 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 16. Juli 1966, 
um 15 Uhr in der Burgkirche zu Dreieichenhain statt. 

V.. 

Neuwertiger 
Allgasherd u. 
Kinderbett 

mit Matratze, zu verk. 
W. Kraus 
Südl. Ringstraße 135 

WIR VERLOBEN UNS 

Christel jteouhartlt ♦ &tetmuth dierfurtfi 

Dreieichenhain, Wiesenstraße 5 Langen, Bahnstraße 86 

Mädchen-Fahrrad 
gesucht (7 .Jahre), 

Telefon 49 86 

Guterhaltenes 
Mädchenfahrrad 

6—10 Jahre, zu verk. 
Egelsbach 
Rathausstraße 1 

r' 

Verkaufe billig 
Knabenfahrrad 

24" und 
Pkw-Gepäckträger 

Spannweite 110 cm. 
Konet-schnik 
Langen 
Nordendstraße 18 

Guterhaltener 
Gasherd 

(Markenfabrikat) und 
moderner 

Küchenschrank 
zu kaufen gesucht. 

Telefon 7 11 65 

WIR HEIRATEN 

Cart ü^etet Weiß * Sybille Weiß geb. Otto 

Gabelsbergerstraße 5 Langen Wassergasse 9 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 16. Juli, 15.00 Uhr in der 

evangelischen Stadtkirche. 

Guterhaltener, mod. 
Korbkinderwagen 

günstig zu verkaufen. 
Stroh, Westendstr. 57 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 

Langen, Blumenstraße 13 

Ursula geb. Albrecht 

Sprendlingen, Am Breitensea 
Kirchliche Trauung: Heute, Freitag, 14 Uhr, in der Marlin-Luther- 

Kirche Oberlinden. 

Kindersportwagen 
mit Dach und 

Stühlchen 
(verstellbar) preiswert 
abzugeben. 

Jahn 
Elisabethenstr. 41 
Telefon 42 89 

Kinderwagen 
mit Sportwagenaufsatz 
günstig zu verkaufen. 

Nagel 
Zimmerstraße 46 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Lohr, Oberlinden 
Farnweg 85 

Dr. K. M, Christ 
Facharzt für Nieren- u. Blasenleiden 

Mühlstraße 1 

Sprechstundenänderung 
ab 18 7. 1966 

täglich 9 12 u. 16 18 Uhr 
außer Mittwochnachmittag u. Samstag 

Kinderarzt Dr. J. Pietsch sen. 

Ist vom 15. Juli bis einschl. 11. August 1966 

auf Urlaub. 

Dringende Fälle übernimmt Dr. Pietsch jun. 

in seinen Sprechstunden. 

Korbkinderwagen 
sehr gut erhalten, 
prei.sgünstig zu verk. 

Telefon 7 17 95 

Hebetür u. Fenster 
einschl. Rahmen und 

I Rolladen, neuwertig, 
zu verkaufen. 

; Langen 
Feldbergstraße 30 

Opel Rekord 
Bj. .5.5, 82 000 km, TÜ 
bis Februar 1967, DM 
300.—, verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmst. Straße 52 
Telefon 38 53 

Peugeot 403 
TÜV, Bj. 61, 80 000 km, 
für DM 1900,— zu ver- 
kaufen. 

Tel. Neu-Isenb. 46 30 

Eleganter 
Kinderwagen 

u. Sportwagenaufsatz 
preiswert abzugeben. 

Telefon Lg. 7 91 74 

jWer verkauft 
I gebr. Rucksack? 
fNachridit unter Tele- 
fon 7 92 38 erbeten. 

Schneider 
Mierendorffstr. 20 

Gebrauchter 100 Itr 
Betonmischer 

gesucht. 
Schubertstraße 5 

Opel Rekord 
Bj. 59/60, mit Radio, 
preisgünstig zu verk. 

Darmstädter Str. 2 
vc-n 17 — 19 Uhr 

Weißes 
Etagenbett 

mit Leiter, zu verkauf. 
Kottwitz, Wilhelm- 
Busch-Straße 3 

Opel Rekord 
Bauj. 1961, 61 800 km, 
blau-weiß, Schiebe- 
dach, Radio, Erstbesitz, 
Garagenwagen, TÜ im 
Sept. 1967, für 2200,— 
DM zu verkaufen. 

Flachsbachstraße 37 
II. Stock links 
Telefon 4919 

Verkaufe: 
2 Sessel 50,— 
Liege 20,— 
Bett m. Matratze 50,— 
Mixer 20,— 
Bügeleisen 10,— 
alles guterhalten. 

Hammond, Langen 
Carl-Schurz-Str. 18 

Beringte, schwarze 
Dohle 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben 

Gabelsbergerstr. 7 

Dr. med. R. Herger 

Facharzt für Hautkrankheiten 

Langen, Luisenstraße 7, Telefon 2183 

vom 15. 7. bis 10. 8. 1966 
Sprechstunden nur montags und 

donnerstags von 17—18 Uhr. 

Schöne 
Sommeräpfel u. 
Zwetschen 

zu verkaufen. 
H. Parth 
(vormals Thomin) 
Hochspannung 

Sling - 
' auch für den Herrn 

Das ist eine sympathische Schuh- 
Neuheit: Der Fuß sitzt fest, die 

Ferse bleibt frei — man ist 
angenehm luftig beschuht. 

DM 33,90 

Langen - Bahnstraße 27 - Telefon 2102 

Ladenzeiten: Wochentags, 8.30—12.30, 14.30—18.30 
Samstags, 8.30—14.00 Langer Samstag, 8.30—16.00 

Gesucht: IX wöchentl. 
Mann 

zur Pflege meines klei- 
nen Gartens in Ober- 
linden. 

Frau Schäfer 
Am Forstring 156 

Frühäpfel 
(Weißer Klarapfel) zu 
verkaufen. 

Bruchgasse 4 

Für Fehler 
in den Anzeigen, die 

durch 
telefoDiscbe 

Übermittlung entstan- 
den sind, können wir 

keine 
Verantwortung 

übernehmen 

Niedl. sauberes 
Kätzchen 

in gute Hände abzug. 
östl. Ringstraße 20 

Möblierte Zimmer 
Langen, f. Dame 100,- 
Langen, f. 2 Herr. 120,- 
Egelsbach 100,- 
Egelsbach. 30 qm 150,- 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Mörfelden, 57 qm, 270,- 
Sprendl., 51 qm, 270,- 
2'/t-Zw., Sprendlingen, 
DM 193,- / MVZ 3200,- 
2'/j-Zw., Dreieichenh., 
f. berufst. Ehep. 165,- 
3-Zimmer-Wobnungeo 
Dreieich., 75 qm 360,- 
Sprendl., 88 qm, 360,- 
Langen, 80 qm 360,- 
Langen, 90 qm, Reno- 
vierung, 300,- 
4-Zimmer-Wohnungen 
Sprendl., 110 qm 330,- 
Sprendl., 86 qm, 380,- 
1-Familien - Häuser 
Egelsb., 7 Zi., 132 qm 
Garten, Garage 550,- 
Gewerberüume 
Langen, 35 qm, Büro, 
ZH, Telefon 180,- 
Langen, 31 qm 100,- 
Dreieichenh., 3 Lager- 
räume, 160 qm 300,- 
Langen, Lager, 110 qm 

275,- 
Verkäufe: 
2-3-Fam.-Hs., Egelsb., 
3X2 Zi., Küche, Bad, 
WC, Areal 420 qm, 
Garage 110 000,- 
Bungalow, Oberroden, 
Bj, 66, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 186 qm WF, öl 
ZH, Garage, 700 qm 
Grdst., Ausstattung m. 
Mai-mor, Klinker und 
Parkett 190 000,- 
2-Fam.-Hs. u. 3-Fam.- 
Hs., Langen, gute Ren- 
dite, Grdst. 700 qm, 
zusammen 185 000,- 
Eigentumswohnungen 
Egelsbach, 5 Zi,, Kü., 
Bad, WC, 1. St. 60 000,- 
Walldorf, 3 Zi., Kü., 
Bad, 1. Stock 40 000,- 
Bauplätze 
Worfeid., 635 cim ä 25,- 
Walldorf, 624 qm, für 
Bungalow ä 45,- 
Dreieichenh., 840 qm, 
2gesch., incl. 80"/« An- 
liegerkosten 45 000,- 
Dornheim,777qmä 18,- 
Bauerwartungsland 
Langen ab 15,- 
Wochenendgelände 
Langen ab 10,- 
Egelsbach ab 4,50 
Suche Wohnungen, 
Häuser. Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Kosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Laugen 
Hügelstraße 32 
Tel. 3247 aiid 3248 

Alleinstehender, ruhig. 
R entner sucht dringend 

zwei Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit, 
auch Altbau. 
Off.-Nr. 984 an die LZ 

Junge Dame sucht pri- 
vate 

Unterkunft 
in Langen vom 29. 7. 
bis 14. 8. 
Off.-Nr. 982 an die LZ 

Acker 
a. Schnainweg. 1650 qm 

Wiese 
an der neuen Bach, 
506 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 988 an die LZ 

iVlöbl. Zimmer 
von Herrn gesucht. 

Kiesgrube Sehring 
Langen 

Schönes 
möbl. Zimmer 

mit Ölheizung, nähe 
Bahnhof, ab sofort an 
junge, alleinstehende 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 979 an die LZ 

In Ortsmitte 
Gewerberäume 

evtl. mit Wohnung, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 987 an die LZ 

Laden 
zu mieten gesucht. 
Off,-Nr. 989 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Bahnstraße 114 
Telefon 38 07 

Selbständige, ehrliche 
Putzfrau 

1X2 Std. wöchentlich 
gesucht. 

Frau Graus 
Mühlstraße 1 

Welcher 
Elektriker 

hängt mir einige Lam- 
pen auf? 
Off.-Nr. 986 an die LZ 

Suche 
Schreiner 

der mir nebenbei eini 
ge Bretter zuschneidet. 
Off.-Nr. 985 an die LZ 

Häusliche Hilfe 
3X 4 Std. wöchentlich 
gesucht. 

Robert-Koch-Str. 3 

Haushalthilfe 
morgens gesucht. 

Apotheke Münch 
Darmstädter Str. 2 

Bei der diamantenen 
Konfirmationsfeier im 
Gasthaus „Zum golde- 
nen Ring" blieb eine 

Brille 
liegen. Der Finder wird 
frdl. gebeten, sie bei 

Frau Marg. Schlapp 
W.-Leuschner-Pl. 27 
abzugeben. 

Möbl. Zimmer 
mit sep. Eingang ab 
sofort an berufstätige 
Dame zu vermieten. 

Telefon 36 01 

Sep. Zimmer 
(leer) und Küche ab 
Oktober in Langen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 976 an die LZ 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

32 qm, mit Balkon, zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 983 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
möbl. od. leer, sofort 
gesucht. 
Off.-Nr. 975 an die LZ 
oder Telefon 78 07 

Mansarden- 
Wohnung 

ab sofort an allein- 
stehende Dame zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 980 an die LZ 

Suche einfache 
1-1'/2-Zi.-Wohng. 

evtl. Tausch gegen 
2-Zi.-Wohnung m. Bad, 
Neubau (möbl. od. un- 
möbliert). 

Kinderparadie' 
Langen 
Wassergasse 1 
Telefon 22 01 

Wir suchen für einen 
Spezialfacharbeiter so- 
fort oder später 

3Vs-4-Zi.-Wohng. 
mit Bad, ZH nicht er- 
forderlich, auch Alt- 
bau. 

Johann Keller GmbH 
6 Frankfurt/Main 1 
Hanauer Ldstr, 334 
Tel. (0611) 4142 30 

Albanusberg — 
Wochenend 

Baumstück 
am Wald, 1138 qm ge- 
gen Höchstangebot zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 978 an die LZ 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die LZ 
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Die Macht der Sieben 
Leon Gaucher 

Immer häutiger ist bei der Erörterung der 
chinesischen Probleme die Meinung zu hören, 
daß Rotchina bald unter die Maclit einer 
„zweiten Generation" der Kommunisten ge- 
langen und dann einen grundlegenden Wan- 
del vollziehen werde; unter Hinweis auf den 
Machtübergang und die Haltung der neuen 
sowjetischen Führung nach Stalins Tode 
mehren sich überdies die Stimmen, die zu 
größerer Nachgiebigkeit gegenüber Peking 
raten. 

Mit jener „zweiten Generalion" sind dabei 
die chinesischen Kommunisten gemeint, die 
nach dem Jahre 1937, aber vor der Macht- 
übernahme Mao Tse-tungs im Herbst 1949, 
zu Einfluß gelangten. Gegenwärtig liegt die 
Macht des Pekinger Regimes in den Händen 
der „ersten Generation" — jener Führungs- 
spitze, die nach der Parteigründung, jedoch 
vor dem chinesisch-japanischen Kriege die 
Herrschaft an sich reißen konnte. Einige 
Spitzenfunktionäre, die damals noch unbe- 
kannt waren, spielten sich inzwischen zwar 
in den Vordergrund, doch ist keiner von 
ihnen im Politbüro oder im Zentralsekreta- 
riat der Partei vertreten. Das allgewaltige 
ständige Komitee des Politbüros stellte bis 
heute stets eine Oligarchie von sieben Kom- 
munisten dar; Mao Tse-tung, Liu-Shao-chi, 
Tschu En-lai, Chu Teh, Chen Yun, Lin Pao 
und Teng Hsia-ping. 

Für die zweite chinesische Kommunisten- 
Generation sind diese Positionen unerreich- 
bar; selbst so überaus aktive und fanatische 
Vertreter der „ersten Generation" wie Peng 
Chen, Chen Yi, Li Fu-chun, Kang Sheng und 
Lu Ting-i konnten nicht in die Machzeatrale 
gelangen. Die höchste Führungsspitze Rot- 
chinas steht nur altbewährten Funktionaren 
offen; ohne Sitz im Politbüro aber kann kein 
Funktionär die Politik und die Ziele der Par- 
tei ändern. Unter diesen Umständen bleibt 
die Erwartung, daß die „zweite Generation" 
zu irgendeinem baldigen Kurswechsel fähig 
und auch bereit sei, bloßes Wunschdenken. 

Fraglich ist auch die Ansicht, daß die 
„zweite Generation" nach dem Tode Mao 
Tse-tungs die Herrschaft ausüben werde. Der 
Hinweis auf SowjetruGland. auf Malenkow, 
Chruschtschow und Breschnew nach Stalins 
Ableben ist unrichtig, da zwischen den rus- 
sischen und den chinesischen Kommunisten 
beträchtliche Unterschiede bestehen. In der 
Sowjetunion kontrollierte von den insgesamt 
rund .50 Jahren kommunistischer Herrschaft 
.Stalin fast 30 Jahre die Partei; er liquidierte 
alle alten Funktionäre, fast sämtliche Mit- 
glieder des Politbüros und über die Hälfte 
der Delegierten des Zentralkomitees des 17. 

Tischrevulution 
(dsd) — In Japan findet eine stille Revolu- 

tion statt. Die japanischen Schulkinder be- 
kommen jetzt Unterricht in der Kunst, mit 
Messer und Gabel statt mit den Holzsläbch«n 
zu essen, vor denen wir Europäer hilflos 
saßen. Nicht immer sind es die großen Daten, 
mehr manchmal die stillen, kleinen Verände- 
rungen, die das Ende des Bisherlgen und das 
Kommen des Neuen ankündigen. Vieles, ja fast 
alles, was die japanische Zivilisation und 
Technik betrifft, kam vom Westen Ins Land 
und wurde nicht nur begierig aufgenommen, 
sondern oft auch so erfolgreich weiter ent- 
wickelt, daß heute der Westen vom fernen 
Osten lernen kann. Japan baut z. B. jetzt die 
größten Tanker der Welt, baut sie rascher und 
billiger als jede westliche Werft. 

Es übernahm die westliche Demokratie, das 
konstitutioneMe Königtum, die fvlassenproduk- 
tion, die Wolkenkratzer, die grenzenlosen 
Großstädte. Aber in der Intimsphäre hat es sich 
geweigert, sich zu amerikanisieren. Wahr- 
scheinlich zu seinem Heil. Nun aber erfolgt 
ein unheimlicher Einbruch: das japanische Kind 
lernt neue Eßmanieren und wird sich damit 
von seinen Eltern und Ahnen unterscheiden. 
Für Reis und zarten Fisch wa^en die Stäbchen 
angemessen. Sie erlaubten ein zierliches 
Essen, gieriges Hineinschaufeln verbot sich 
von selbst. Aber Japan fangt an, Immer mehr 
Fleisch zu essen. Das geht nicht mehr ohne 
Messer und Gabel. 

China allerlngs verliert mit den Stäbchen in 
Japan eine kulturelle Provinz. Soweit chinesi- 
scher Einfluß in Asien reichte, regierte das 
Stäbchen, das als das Feinere die Finger er- 
setzt halte. Die Stäbchen waren ein Stück 
chinesische Kultur wie die Schriftzeichen. Der 
Ubergang zum europäischen Eßgerät ist nichl 
nur eine Hinwendung zum westlichen, es ist 
auch eine Abwendung vom chinesischen Stil. 

Herbert Noll 

Parteikongresses .Vor seinem Tode aber rief 
er selber Angehörige der sowjetisch-kommu- 
nistischen „zweiten Generation" in die Füli- 
rungsspitze. Mao Tse-tung ging zwar eben- 
falls gegen seine Gegner und die „Abweich- 
ler" seiner Ideen vor, doch war er in seinen 
Methoden zumindest gegenüber Parteifunk- 
tionären allgemein we.sentlich zurückhalten- 
der und milder; frühere Säuberungsaktionen 
sind ein Beweis dafür. 

Eine Besonderheit ist zudem die Kontroll- 
methode Maos. Er hat nur seine zuverlässig- 
sten Anhänger mit der Macht betraut und 
zu ihrer Unterstützung Kräfte der „zweiten" 
und „dritten" Generation geeinigt; gerade in 
den letzten Jahren wurde auf die Erziehung 
in seinem Sinne allergrößter Wert gelegt. 
Wollen Angehörige der „zweiten" oder auch 
der „dritten" Generation in die Nähe der 
Macht gelangen, müssen sie Maos Thesen und 
Ziele bedingungslos unterstützen; dies gilt 
ebenso für die „erste Generation", unter der 
gegenwärtig ein Machtkampf stattfindet, um 
sich die Gunst Maos zu erhalten. 

Es ist offensichtlich, daß zu Lebzeiten Mao 
Tse-tungs kein Kommunist der „zweiten Ge- 
neration" eine bedeutendere Verantwortung 
tragen wird. Nach seinem Tode wird der 
Nachfolger unter den Altkommunisten wie 
Lin Piao und Liu Shao-chi zu finden sein. 
Wer auf die Macht der „zweiten Generation" 
warten will, muß — bei gleichbleibender po- 
litischer Entwicklung Rotchinas — mit einem 
langen Zeitraum rechnen , . . 

Tunesischer Staatsbesuch in Bonn 
Gester vomittag traf der tunesische Staats- 

präsident Burgiba zu einem fünftägigen 
Staatsbesuch in der Bundesrepublik ein Der 
Besuch Burgibas in der Bundesrepublik soll 
in erster Linie der Festigung der deutsch- 
tunesischen Beziehungen dienen. 

I.,' Hl .ai I 

Ilas konnte oinc Quizfragp sein: Wo wurde dieses Foto aufgenommen? Irgendwo In Frank- 
reirh, in Paris oder . . .7 — Kirhtig; in Paris, aber im Paris! i'lins, nämlich auf dem vierten 
deutsch-französischen Volksfest am Kurt-Sijiuniaeher-namn. in Reinickendorf. Die Kulissen 
von Montmartre, Mnuiin Rouge, Plaee Pigalie oder Saere Coeur sind verblüffend echt. Für 
tausende Berliner war sie 14 Tage lang „der" Anziehungspunkt, die Stadt an der Seine mit 
märkisehem Klima. Foto: BfH 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Katholikentag beendet 
Der 81. Deutsche Katholikentag wurde am 

Sonntag in Bamberg unter Teilnahme von 
über 30 000 Menschen beendet. Fast 2000 Dele- 
gierte der katholischen Verbände und Bis- 
tümer hatten sich von Mittwoch bis Samstag 
in Arbeitsversammlungen, Diskussionen und 
Podiumsgesprächen mit Fragen der Zusam- 
menarbeit in der erneuerten Kirche nach dem 
Konzil, dem politischen Auftrag der Katho- 
liken und dem katholischen Beitrag zu Bildung 
und Kultur beschäftigt. 

In seiner Festansprache bei der Huuptkund- 
gebung am Sonntagnachmittag zog Professor 
Dr. Otto Roegele, München, eine erste 
Bilanz des Katholikentages. Er nannte ihn 
einen „Katholikentag der Unruhe", weil er 
von der drängenden Sorge geprägt gewesen 
sei, „ob wir auf dem rechten Wege sind". 
Ohne taktische Rücksichten seien sehr offene 
Gespräche und Diskussionen geführt worden. 
Im Sinne der „Eindeutschung des Konzils" 
fijhlten sich die deutschen Katholiken heute 
nicht in erster Linie verpflichtet, für sich und 
ihre Kirche bessere Positionen zu schaffen 
oder mehr Einfluß zu gewinnen, sondern 
glaubten, ihren Einsatz in der Welt dem Gan- 
zen der Menschheit schuldig zu sein. 

Zum Briefwechsel zwischen den polnischen 
und deutschen Bischöfen, verlas Dr. Roegele 
eine Erklärung mit folgendem Wortlaut; 

„Die deutschen Katholiken danken den pol- 
nischen Bischöfen für ihr befreiendes Wort, 
sie danken ihren polnischen Brüdern und 
Schwestern für die bewegende Zustimmung, 
die sie dem Wort ihrer Bischöfe gaben. Sie 
versichern feierlich, sich mit allen Kräften 
dafür einzusetzen, daß das deutsche Volk die 
nationalen Existenzrechte des polnischen Vol- 
kes respektiert", heißt es in dieser Erklärung. 

Warmer Regen 
in die Länderkassen 

Schneller als gedacht, füllten sich in den 
Monaten April und Mai die Kassen der Län- 
der wieder auf. Die Einnahmen aus fast allen 
Steuei'arten nahmen stärker zu. als in den 
Vergleichsmonaten des vergangenen Jahres 
und betrugen nach einer Mitteilung des Bun- 
desfinanzministeriums für die Länder allein 
im April 1 773 Milliarden Mark, stiegen also 
um 21,1 Prozent gegenüber April 196S. 

Auch für Mai und Juni kündigen sich ähn- 
liche Einnahmesteigerungen an. Manche Län- 
der werden deshalb die in ihren außerordent- 
lichen Haushalten vorgesehenen Kredit viel- 
leicht nicht aufzunehmen brauchen, wenn das 
Jahr so weiterläuft. Auf diese für die Länder- 
finanzen erfreuliche Entwicklung hat schon 
früher der Bundesfinanzminister hingewiesen. 
Aus einer Analyse ergab sich, daß der Tief- 
stand des Steuer-Zuwachses vom vergange- 
nen Jahr von den Auswirkungen der für den 
Bürger so willkommenen Steuersenkung bei 

den kleinen und mittleren Einkommen her- 
rührte .Jetzt machen sich erstmals die zahl- 
reichen Tariferhöhungen in den Staatskassen 
vorteilhaft bemerkbar, denn höheic Löhne 
und Gehälter bringen auch mehr Steuergelder 
ein. Bei den Mehreinnahmen aus der veran- 
lagten Einkommensteuer spielt das gute Ge- 
schäftsjahr 1964 eine Rolle. Auch alle reinen 
Ländersteuern nahmen zu. 

Wenn diese Entwicklung bis zum Herbst 
anhält, dürfte es den Ländern nicht schwer 
fallen, eine Änderung des Verteilerschlüssels 
für die Einkommen- und Körperschaftssteuer 
sachlich zu begründen. Im Herbst sind die 
Verhandlungen über den neuen Verteiler die- 
ses Aufkommens zwischen Bund und Ländern 
fällig. Nicht wenige Länder scheinen geneigt, 
zu dem alten Schlüssel zurückzukehren, nicht 
zuletzt aufgrund der schlechten Ergebnisse 
des Jahres 1965. 

V i e t n a m - K r i e g 
wird noch schmutziger 

Am Wohenende vermehrten sich die Anzei- 
chen für eine Verschärfung des Vietnam- 
Krieges. Am Sonntagmorgen ordnete der nord- 
vietnamesische Staatspräsident Ho Tschi Minh 
die Teilmobilisierung der Streitkräfte des Lan- 
des an und verkündete die Entschlossenheit 
seines Regimes, den Kampf bis zu einem Sieg 
über die Vereinigten Staaten fortzusetzen. 
Maßgebliche amerikanische Politiker und Mili- 
tärs warnten dagegen am Wochenende immer 
nachdrücklicher vor den ernsten Konsequen- 
zen, die eine von Nordvietnam angedrohte 
Hinrichtung gefangener amerikanischer Pilo- 
ten als „Kriegsverbrecher" nach sich ziehen 
dürfte. 

Ho Tsciii Minh hatte bereits am Sonntag- 
vormittag vor der Veröffentlichung der Teil- 
mobilisierung angekündigt, jegliche Bemühun- 
gen um Vietnam-Friedensgespräche seien 
ausgeschlossen". Nordvietnam sei überzeugt, 
daß alle sozialistischen .Staaten und die Regie- 
rungen in aller Welt ihm verstärkte Hilfe zu- 
teil werden ließen, „bis der Endsieg erzielt ist". 

Dagegen äußerte sich Ho nicht über das 
Schicksal der amerikanischen Kriegsgefange- 
nen, die nach kommunistischen Berichten als 
Kriegsverbrecher vor Gericht gestellt werden 
sollen. 

Aus Washington verlautete, eine Hinrich- 
tung der Piloten hätte wahrscheinlich eine 
neue und schärfere Eskalation des Luftkrieges 
mit möglichen Angriffen auf nordvietnanie- 
sische Industrieanlagen, auf Hafeneinrichtun- 
gen in Haiphong, auf Bewässerungsanlagen 
und Staudämme zur Folge. Allgemein wird 
erwai-tet, daß eine Aburteilung und etwaige 
Hinrichtung der Gefangenen als „Kriegsver- 
brecher" wie kein anderer Schritt den Druck 
auf Präsident Johnson verstärken würde, den 
Krieg gegen Nordvietnam zu intensivieren. 

USA starteten neues 
Weltraum-Unternehmen 

Am späten Montagabend sind die beiden 
US-Astronauten John Young und Mich,iel 
Collins zu einer bisher kühnsten Weltraum- 
fahrt gestartet. Planmäßig um 21.40 Uhr 
(MEZ) erhob sich die „Atlas-Agena"-Rakete. 
deren zweite Stufe als Zielsatellit dient, von 
der Startrampe in Kap Kennedy. Genau 101 
Minuten später folgte ihr die mächtige „Ti- 
tan"-Rakete, die die „Gemini 10"-Raumkapsel 
mit den beiden Astronauten auf eine Um- 
laufbahn um die Erde brachte. Der Start 
verlief reibungslos. Collins soll die „Gemini"- 
Kapsel zweimal für fast eine Stunde verlas- 
sen; weiterhin sind zwei Rendezvous mit 
zwei „Agena"-Zielsatelliten geplant. Wenn 
alles klappt, werden Young und Collins tie- 
fer als je ein Mensch zuvor in den Weltraum 
vordringen; Ihre Flugbahn wird zeitweise 
eine Höhe von 735 Kilometer über der Er.-J- 
oberfläche erreichen. 

De Gaulle am Donnerstag in Bonn 
Zur achten deutsch-französischen Konsul- 

tationskonferenz wird der französische 
Staatspräsident de Gaulle mit Ministerpräsi- 
dent Pompidou, Außenminister Couve de 
Murville und Verteidigungsminister Messmf^r 
am Donnerstag nach Bonn kommen, 

lUlorgen auf vollmast 
Am 20. Juli, dem Gedenktag der deutschen 

Widerstandsbewegung, werden die öffent- 
lichen Gebäude auf vollmast flaggen. 

Der 61. „Starfighter" abgestürzt 
Die Bundeswehr hat am Montag ihren 61. 

Starfighter F 104 G verloren. Die Maschine 
stürzte aus bisher ungeklärter Ursache bei 
Helgoland in die Nordsee. Obwohl der Pilot 
noch rechtzeitig mit dem .Schleudersitz die 
Maschine verla.ssen konnte, kam er vermut- 
lich doch ums Leben. Bis gestern abend 
konnte er nicht aufgefunden werden. 

Kein Verfahren gegen Strauß 
Die Strafanzeige dos Hcrau.sgebers des 

Nachrichtenmagazins „Der Spiegel". Rudolf 
Augstein, gegen den CSU-Vorsitzenden 
Strauß wegen angeblciher Veruntreuung von 
Parteigeldern ist jetzt eingestellt worden. 
Der leitende Obcrstaats.inwalt habe keinen 
Anlaß zu Maßnahmen gegen Strauß gefunden. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSHBALLTOTO: Drdzehnerwettc: 1 Rang 
41 noo DM. 2. Rang 1000 DM, 3. Rang 50 DM, 
4. Rang 5 DM. Ncunrrwette: 1. Rang 3700 DM, 
2. Rang 170 DM. Auswahhvette „6 aus 39": 
1. Rang 41 600 DM, 2 Rang 1700 DM. 3 Rang 
105 DM, 4. R.->.ng 10,50 DM, 5. Rang 2,05 DM. 
ZAHLENI.tiTTO: Gewinnkla.sse 1: 500 000 DM, 
Klasse 2; 170 000 DM, Klasse 3; 4900 DM, 
Klasse 4; 75 DM, Klasse 5; 4 DM. 
(Vorläufige Quoten ;Angaben ohne Gewähr.) 
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Ins Wasser gefallen . . . 
Miin hört es ordentlich plumpst-n! Niclit in 

unst-rem Schwiinnistadioii etwa, das sich biK 
aul wcniße Tase über allzu stjrkcn Besuch 
bisher in diesem .Inhr noch nicht beklagen 
konnte, sondern es plumpst hier und dort in 
unserer Stadt bei allen Menschen und in je- 
dem Winkel der Welt. Denn viel, allzuviel 
füllt uns ins Wasser. Warum man einst die- 
sen Ausdruck für milJlunßone Plüne schuf, 
lälit sich .jetzt restlos nicht mehr ergründen. 
Veimutlich hatte der Satz ursprünglich et- 
was mit der Ernüchterung eines Trunkenen 
zu tun, der auf dem Heimweg in den Graben 
purzelte und plötzlich sehr klar seine miU- 
liche Lage und die Unwirklichkeit seiner 
alkoholischen Träume erkannte. Im Zusam- 
menhang mit der Witterung war die Gleich- 
heit der Bilder „Ins Wasser gefallen" und 
„Verregnet" natürlich sehr naheliegend. 

Übrigens verregnet: So manche kleine Wo- 
chenendreise und sehr viele Ferienfahrten 
sind in den letzten Wochen schon ins Wasser 
gefallen, weil sich Petrus nicht nach den Ge- 
pflogenheiten eines gebildeten Mitteleuro- 
päers richtet, der Juni, Juli und August in 
schönster Feriensonne verbringen möchte. Ob 
Sonnenfinsternis oder Atomversuche oder 
nur der Mißmut des bärtigen Herrn an der 
Wettermaschine daran Schuld sind, ändert 
kaum etwas an unserer Lage. Am Wetter 
können wir nichts ändern — jetzt gilt es, 
weise Lebenskunst zu zeigen und sich die 
kleinen Freuden zu suchen, die auch an 
einem verregneten Tag oder in einer grauen 
Fpvjenwoche überall zu finden sind. 

WIR GRATULIEREN.. 
. . . Herm Wilhelm Rühl, Annastraße 27, zum 
78. und Frau Mathilde Otto, Bahnstraße 51, 
zum 76. Geburtstag am 21. 7.; 
. . . Herrn Georg Jans, Hügelstraße 20. zum 
80. Geburtstag am 22. 7. 

Glück- und Segenswünsche zum neuen 
Lebensjahr entbietet auch die LZ. 

Viel zu kühl und zu naß 
Der Sommer hatte sich so gut angelassen. 

Das Schwimmstadion meldete in den ersten 
Wochen nach Beginn der Badesaison Rekord- 
besuche, die bereits mehr Badegäste brach- 
ten als ■ im' "ganzen'' verfiangehert" JähTI'' AÜe, 
die sich über den vefregneten Som'iTidr I9fi5 
geärgert hatten, hofften, daß es in diesem 
Jahr Twahrend der Urlaubszeit anders sein 
werde. Inzwi.'ichcn sieht es ganz anders aus. 
Die Witterung ist wie im Spätherbst. In der 
Nacht zum Sonntag sank die Quecksilber- 
säule knapp unter zehn Grad. Auf dem Gro- 
ßen Feldberg im Taunus wurden sogar nur 
sechs Grad gemessen. Und es regnet und 
regnet, als ob es kein Ende nehmen wolle. 
Auch die Landwirte sind damit alles andere 
als zufrieden. Wer fragt sich in die.sen Tagen 
nicht: Wann wird es wieder -Sommer? 

Schäferhund störte Flugbetrieb 
Am Freitagabend erschien auf der Lange- 

ner Polizeiwache ein Frankfurter mit einem 
.Schäferhund, der etwa acht Monate alt ist. 
Er sei herrenlos auf dem Flugplatz Egels- 
bach herumgelaufen und habe erheblich den 
Flugbetrieb gestört. Da sich in Egelsbach 
kein Tierheim befindet, wurde der Schäfer- 
hund in das Tierheim am Leukertsweg ge- 
bracht. Der Besitzer kann ihn dort abholen. 

Aufmerksamer Nachbar 
Ein Anwohner der Odenwaldstraße teilte 

am Sonntag gegen 23.30 Uhr der Polizei mit, 
daß er verdächtige Geräusche gehört habe, 
die von einem in der Nachbarschaft liegen- 
den Firmengebäude herrührten. Die Polizei 
suchte das Gelände ab. Dabei stellte sich her- 
aus, daß auf Anordnung des Firmenchefs zu 
der ungewöhnlichen Zeit ein Schloß repariert 
'U'urdc. 

Scheck über 9000 Mark an die Stadt 
Znr Eriiffniinc der BparkMsni-FiliaJe 

Obrrliadrn 
Sang- und klanglos nahm die Bezirksspur- 

kasse Lungen vor einer Woche in ihrer neuen 
Zweigstelle im I.adenzentrum der Wohnstadt 
Oborlinden den Betrieb auf. Damit sind die 
Zeiten de« Provisoriums in dem Behelfsbau 
vorbei. Die neue Filiale ist mit Panzerglas 
au.sgestattet. so daß Häuber den Kassierer 
nicht bedrohen können. Wie alle anderen Ge- 
schäftsstellen ist auch diese mit einem An- 
schluß an das Polizeinotrufnetz und einer 
magnetischen Raumsicherung ausgestattet. 

Bereits am I. Juli hatte der Vorsitzende des 
Vorstands der Bezirkssparkasse. Direktor 
Heinrich Hiirr, den» Tag zuvor in sein Amt 
eingeführten Bürgermeister Hans Kreiling 
einen Scheck über dreitausend Mark über- 
reicht, „damit er nicht mit leeren Händen in 
das Rathaus komme". Der Betrag ist für 
soziale Aufgaben bestimmt. 

Urlaubsmarkt 
(hs) — Die Rechtsprechung kennt keinen 

Pardon, wenn einer im Uraiib arbeitet — so- 
fern er dafür Geld verlangt. Und dabei haben 
die Richter das Recht auf ihrer Seite; denn 
{ B des Bundcsurlaubsgesetzes txistimmt, daß 
ein Arbeitnehmer keine Tätigkeit ausüben 
darf, die dem Urlaubszweck widerspricht. 

Urlaubszweck ist die Erholung — für den 
Urlaubnehmer und indirekt auch für den Ar- 
beitgeber, der während drei oder vier Wochen 
im Jahr zum Urlaubgeber wird. 

Außerd«ii gibt es noch die Spezies der Ur- 
laubsfmakler. Der sprunghaft expandierende 
Urlaubsmarkt ernährt seine Manager gut. Den 
Ökonomen der Erholungshranche werden aber 
gleichwohl laufend m'ue Ideen und Schlager 
abverlangt; denn die Konkurrenz schläft 
nicW. 

Auf dem UrlauVismarkt entstehen Konflikt- 
situationen. Zunächst eine relativ harniliwe: 

Mancher Städter macht wieder ichlicht und 
naturverbundenen Urlaub auf einem Bauern- 
hof. Darf er, weil er vor Jahren durch sein 
Schullesebuch über den ethischen und ge- 
sundheitlichen Wert bäuerlicher Arbeit unter- 
richtet wurde, dem personulschwachen Klein- 
agrarier im Stall oder auf dem Feld helfen? 
Nun, bekommt ihm diese körperliche Ertüch- 
tigung. so wird ihn niemand vor den Kadi 
bringen. Hebt er sich aber in der Dunggrube 
einen Hriich. dann droht S 8 des Urlaub.sge- 
setzes. Also: Finger weg von der Mistgabel. 

Zu den komplizierteren Fallen: Pantherjagd 
in Indien zum Beispiel dürfte als Urlaubs- 
zweck im Sinne des Urlaubsgesetzes zumindest 
anfechtbar sein. Und wie steht es mit folgen- 
den Angeboten: lin Sattel durch Ungarn, Un- 
terwasserjagd im Roten Meer. Ferien-Führer- 
scheinkurs in Dimpftmoos? Sind diese Ferien- 
attraktionen mit der urlaub.sgesetzlich gefor- 
derten F.rholung in Einklang zti bringen. Auf 
eilt (Jrunrisatzurteil darf man gespannt sein. 

826 Mark Spareinlagen pro Kopf der Bevölkerung 

Spareinlagen bei der BezirKssparKasse stiegen über die 100-Millionen-Grenze - Hohe Zinsen bieten Anreiz zum Sparen 

In ihrem Geschäftsbericht für das Rech- 
nungsjahr 1965, der in diesen Tagen von der 
Bezirkssparkasse Langen vorgelegt wurde, 
konnte wieder eine erfreuliche Entwicklung 
des Instituts festgestellt werden. Dem Bericht 
stellte die Sparkasse den bemerkenswerten 
Satz voran: „Auch im Jahr 1965 wurde die 
wirtschaftliche Entwicklung in unserem Ge- 
schäftsbereich von dem steten Wachstum der 
Bevölkerungsziffer getragen." Der Vorstand 
weist darauf hin, daß sich im vergangenen 
Jahr wieder verschiedene bedeutende indu- 
strielle Unternehmen Im westlichen Teil des 
Landkreises Offenbach niedergelassen haben 
und sich auch eine größere Zahl mittelstän- 
discher Betriebe hier ansiedelten. Allerdings 
beginne nun das Industriegelände knapp zu 
werden. „Die dadurch und insbesondere durch 
die Folgelasten des Bevölkerungszuwachses 
auf die Mitglledsgemelnden zukommenden 
finanziellen Anforderungen sind weiter ge- 
stiegen, während ausreichende Flnanzlerungs- 
mittel bei der derzeitigen Kapitalmarktlage 
nur schwer aufzubringen waren." Die Bezirks- 
sparkasse Langen habe ihren Mitgliedsgemein- 
den weltgehend Finanzierungshilfe geleistet. 
Die Kommunen erhielten 21,6 Millionen Dar- 
lehen. 

Ein Nachlassen der privaten Bautätigkeit sei 
im Geschäftsbereich noch nicht festzustellen, 
heißt es in dem Geschäftsbericht, obwohl sich 
die Zinssätze für langfristige Darlehen nach 
der Marktlage ausrichten mußten. Die Nach- 
frage nach Baugeld sei unverändert hoch. Wie 
die Langener Zeitung aus Kreisen der Bau- 
wirtschaft hörte, sind allerdings manche Bau- 

willige geneigt, sich finanziell zu ül)ernehmpn, 
um zu eigenen vier Wänden zu kommen. 

Von 1962 bis 1965 hat sich die Einwohner- 
zahl im Geschäftsbereich der Bezirkssparkasse 
um 24,6 I'rozent erhöht. Die größten Zuwachs- 
quoten waren 1962 und 196;j mit je 6,5 Pro- 
zent zu verzeichnen gewesen. Im letzten ,Tahr 
betrug die Bevölkerungszunahme nur noch 
5 Prozent. 

Im vergangenen Jahr ist die Bilanzsumme 
der Bezirkssparkasse um 23,5 Ptt)zent auf 
126,7 Millionen Mark gestiegen. Noch stärker, 
nämlich um 24,7 Prozent, stiegen die Gesamt- 
einlagen auf nunmehr 117,6 Millionen Mark. 
Mit der Zunahme der Gesamteinnahmen um 
23,3 Millionen Mark verzeichnete die Bezirks- 
sparkasse Langen die seit der Währungsreform 
absolut wie auch relativ höchste Wachstums- 
rate. Der Einlagenzuwachs lag erheblich über 
dem Durchschnitt der hessischen Sparkassen, 
der bei 15,4 Prozent lag. 

Trotz einer hohen Rückzahlungsquole haben 
sich die Ausleihungen um 15,3 Prozent (B.7 
Millionen Mark) erhöht. Neu ausgeliehen wur- 
den 21,2 Millionen Mark. Die Differenz er- 
gibt sich aus den hohen Rückzahlungen. 

Durch die Anhebung der Zinsen für Spar- 
einlagen und die nur teilweise mögliche An- 
glelchung auf der Aktivseite i.st die Rentabili- 
tätslage außerordentlich belastet worden. Aus 
dem hohen Einlagenzuwachs standen ausrei- 
chende Mittel zur Verfügung, um die an die 
Sparkasse herangetragenen Darlehens- und 
Kreditwünsche zu erfüllen. 

An der Erhöhung der Gesamteinlagen waren 
die Spareinlagen mit einer Summe von 18,3 

Groß und klein — hier Im guten Verhältnis 
Ein Schnappschuß unseres Fotografen von Langen-Oberlinden. der modernen Wohnstadt. 
Jetzt auch mit einem Ladenzentrum. 

Gasverbrauch um 14,7 Prozent gestiegen 

Am 20. Febr. 196S wurden 30 827 Kubikmeter verbraucht / Hohe Leitungsverluste 

Daß es mit dem Slogan, Gas sei die Energie 
der Zukunft, etwas auf sich hat, beweist der 
/ahresberlcht der Stadtwerke für 1965. Der 
Gasbezug stieg um 14,7 Prozent auf über 6,4 
Millionen Kubikmeter, obwohl die Zahl der 
Zähler nur um 98 auf 7 197 zunahm. Die nutz- 
bare Abgabe betrug Im letzten Jahr gut 5,9 
Millionen Kubikmeter. Daraus ergibt sich ein 
■Verlust von 423 OÜO Kubikmeter; das. sind 6,6 
Prozent der bezogenen Gasmenge. Der Verlust 
«itieg im vergangenen Jahr um 16,7 Prozent, 
also noch schneller als der Verbrauch. Das gibt 
den Stadtwerken manches Rätsel auf, läßt der 
Verlust doch auf einige undichte Stellen im 
Netz echließen. Ein Trost mag dabei sein, daß 
in manchen anderen Orten der Verlust noch 
eiheblich höher ist. 

Sehr stark ist der Verbrauch von Gas zur 
VoUversorgung in die Höhe geklettert. Über 
diesen Tarif konnten die Stadtwerke über 1,7 
Millionen Kubikmeter ab.-^tzen, also 62,3 Pro- 
zent mehr als Im Jahre 1964. Hier zeigten sich 
deutlich die Auswirkungen der installierten 
Gasöfen. Der eigentliche Haushaltsverbrauch 
ist dagegen mit 2.85 Milllone Kubikmeter so 
gut wie gar nicht gewachsen. Die Abgabe an 

Gerwerbebetriebe und Industriefirmen sank 
mit 691000 Kubikmeter sogar um vier Prozent, 
während die Helzgaslleferxingen an die In- 
dustrie um 8,5 Prozent zunahmen. Sie beliefen 
sich auf knapp 85 000 Kubikmeter, machten 
also an der Gesamtabgabe nur 1,4 Prozent aus. 

Am meisten hat die Stadt selbst den Gas- 
verbrauch erhöht. Er stieg im vergangenen 
Jahr von 90 000 auf 196 000 Kubikmeter, also 
um fast 118 Prozent. Für die Straßenbeleuch- 
tung wurden 133 000 (2,3 Prozent mehr) Kubik- 
meter verbraucht, während die Stadtwerke 
für ihre Betriebszweige 212 900 Kubikmeter 
benötigten gegenüber 201 000 im Vorjahr. 

Der höchste Gasverbrauch wurde am 20. 2. 
1965 mit 30 827 Kubikmeter verzeichnet. Am 
niedrigsten war der Gasverbrauch am 14. 8. 
1965 mit 7 850 Kubikmeter. Im Jahresdurch- 
schnitt lieferten die Stadtwerke an ihr^ Kun- 
den 18 029 Kubikmeter Gas. 

Auf den Kopf der Langener Bevölkerung 
umgerechnet, entfielen im vergangenen Jahr 
auf jeden Einwohner 208 Kubikmeter Gas. Im 
Jahre 1964 waren es nur 183 Kubikmeter ge- 
wesen. 

Land stellt 70 Mill. Mark zur Beseitigung 
von Wohnungsnotständen bereit 

Wie Innenminister Heinrich Schneider in 
Wiesbaden mitteilte, kommen jetzt aus Mit- 
teln des diesjährigen Wohnungsnotstandspro- 
gramms 70 Millionen Mark an die kreisfreien 
Städte und Landkreise zur Verteilung. Davon 
gehen an die 9 kreisfreien Städte rund 32,3 
Millionen Mark und an die 39 hessischen 
Landkreise rund 37,5 Millionen Mark. 

Minister Schneider betonte, daß die Maß- 
nahmen des Wohnungsnotstandsprogramms 
dazu dienen, Wohnraum für Familien zu 
schaffen, die noch In unzureichenden Wohn- 
verhältnissen leben. Ein Wohnungsnotstand 
im Sinne des Programms liegt zum Beispiel 
vor, wenn mehr als drei Personen eine Wohn- 
fläche bis zu 30 qm bewohnen müssen, wenn 
die Wohnung baufällig geworden ist oder aber 
wenn sie den gesundheitlichen Mindestanfor- 
derungen nicht genügt. 

Der Minister wies in diesem Zusammenhang 
auch auf die kürzlich abgeschlossene Erhebung 
über den Wohnungsbedarf in allen hessischen 
kreisfreien Städten und Landkreisen hin. Da- 
nach gibt es in Hessen noch 71 800 Wohnungs- 
suchende. 68 000 von ihnen kommen ihrem 
Einkommen nach für Sozialwohnungen in 
Frage. 15 000 Familien fallen unter die Be- 
stimmungen des Wohnungsnotstandes. 

Millionen Mark beteiligt, vv;|S einer Wachs- 
tumsrate von 24,2 Prozent (bei den hessischen 
Sparkassen 18,2 Prozent) gegenüber dem Jah- 
resanfangsbestand entspricht. An Zinsen wur- 
den 912 000 Mark mehr als im Jahr 1964 gut- 
geschrieben. Nächst der Verzinsung eines 
höheren Kapitalbestandes führte die Anhe- 
bung der Habenzinsen zu einer wesentlichen 
Steigerung der vergüteten Zinsen. Die Anzahl 
der Sparkonten hat sich um 5 175 auf 37 IBl 
Stück erhöht. Damit stand einem Bevölke- 
rung.szuwachs von 5 Prozent ein Kontenzu- 
gang von 16,2 Prozent gegenüber. 

Umgekehrt zum Verhalten der Sparer im 
Jahre 1964 zeigt sich im Berichtsjahr eine 
stärkere Verlagerung zu den Einlagen mit be- 
sonders vereinbarter Kündigungsfrist. Die prä- 
mienbegünstigten Sparverträge haben sich von 
4 324 Ende 1964 auf 6 241 Ende 1965 erhöht. 
1 917 Verträge sind neu abgeschlossen worden. 
Der Bestand an prämienbegünstigten Sparein- 
lagen betrug Ende des Berichtsjahres mit 6,96 
Millionen Mark 7,4 Prozent der gesamten 
Spareinlagen. Die Aufklärung über diese für 
den Sparer besonders ertragreiche und des- 
halb so bedeutsame Sparform wird nach wie 
vor intensiv fortgesetzt. 

Die Pflege der verschiedenen Formen des 
Kleinsparens hat gute Ergebnisse gezeitigt. 
Abholverfahren, Vereins-, Klub- u. Schrank- 
sparen, Betriebssparon. Sparen in Heimspar- 
büchsen sowie Schulsparen erbrachten rund 
800 000.— Mark. 

Ende 1965 verwaltete die Bezirkssparkasse 
Langen pro Kopf der Bevölkerung 826 Mark 

'**Spareinl»|?en'-gogenübeji'6ö7 -Mark. Ende 1964. 
In einem Ausblick Iiuf das laufende Ge- 

schäftsjahr erklärte die Bezirkssparkasse, in 
dcMi ersten fünf Monaten des Jahres 1066 hät- 
ten sich die Spareinlagen weiterhin stark er- 
höhl. Zu keiner Zeit sei ein Nachlassen der 
Sparleistung festzustellen gewesen. Der Be- 
stand an Spareinlagen habe .schon die Hun- 
dert-Millinnen-Grenze überschritten. Der Vor- 
stand des Instituts nimmt an, daß die kräftige 
Anhebung der Sparzinsen seit dem 1. Juli 
einen weiteren Anreiz zum Sparen bietet. Das 
wird sich freilich während der Urlaubszeit nur 
in beschränktem Umfang bemerkbar machen. 
Die Bezirkssparkas.se beschäftigte Ende ver- 
gangenen .lahres M7 Personen, darunter fünf 
Beamte und dreißig Lehrlinge. 

Fahrerflucht nach Unfall 
Ohne .sich um den angerichteten Schaden 

zu kümmern, setzte am Donnerstag in der 
Südlichen Ringstraße ein Kraftfahrer seine 
Fahrt fort, der einen parkenden Personen- 
wagen angefahren hatte. Die Polizei bittet 
die Bevölkerung um Hinweise auf den 
Flüchtigen. 

Khenlails angefahren wurde ein an der 
F.cke Oebrüder-Grimm-Slruße / Goelhestraße 
geparkter großer Per.soncnwagen. Auch hier 
bittet die Polizei um Hinweise. 

(nws) 
Reparatur des Unfallfahrzeugs? 

HD — Wird ein Kraftfahrzeug bei einem 
Unfall schwer beschädigt und muß der Schä- 
diger durch seine Haftpflichtversicherung 
den Schaden ersetzen, so besteht leicht die 
Neigung, stall der Reparatur des Unfallfahr- 
zeugs, dessen Wert doch nicht recht wieder- 
herzustellen ist, den Schädiger mit den Kosten 
der Anschaffung eines neuen Fahrzeugs zu 
belasten. 

Der Bundesgericht.shof hat sich mit dieser 
Frage auseinandergesetzt. Er ist der Ansicht, 
daß der Neubeschaffungspreis verglichen wer- 
den muß mit den Kosten der Reparatur und 
dem zusätzlichen Ausfallschaden, der durch 
die vorübergehende Unbenutzbarkeit de« 
Wagens entsteht. Hier sind auch etwaige 
Mietwagenkosten anzusetzen. 

Bei der Abwägung kommt es nach Ansicht 
der Richter nicht so sehr darauf an, ob da» 
Fahrzeug tatsächlich ohne technische Wert- 
minderung wieder hergestellt werden kann, 
sondern darauf, ob der Geschädigte dies er- 
kennen konnte. Wenn angesichts der Art dei 
Schadens (etwa Verzerrung des Chassisrah- 
mens) eine Fachfirma die Gewährleistung für 
die Reparatur ablehnt, kann der Geschädigt» 
berechtigte Bedenken dagegen haben, daU 
seinen Bedürfnissen mit einer Reparatur de* 
Fahrzeugs gedient sei. Die Berechtigung dieser 
Bedenken ist nach Treu und Glauben zu prü- 
fen. (25. 1. 1986 — VI ZR 189/04). 

LANOENB« LEITUNG 
veraniwortltcb lOi PoUtIk am] Lolialnasbriotiteni 
rnedrtcn schidlloh roi Onterlultuot und AoMlgani 
Cb Kühn - Oructi und Verlagi Buebdniek«ra( 
Kühn KO Langen. OarmstSiltoi Straße M. Ruf MM. 
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Charleyg neueste Meldungt 

Wir kommen nach Langen 

Ach, Sie kennen mich ja 
gar nicht! Wenn ich „wir" 
sage, dann meine ich na- 
türlich auch meine Brüder: 
„Max-Gonda, und Bubi, der 
sich hier auf dem Bild 
wieder einmal daneben be- 
nimmt und von mir die 
beste Lektion erhält. Ja — 
seinen guten Ruf muß man 
schon bewahren. .So wie der 
Groß - Circus-Barum nun 
seit 80 Jahren, und mit dem 
wir dieses ,Tahr durch die 
Lande reisen. Ein Kilome- 
ter lang wird der Sonder- 
zug sein, mit dem wir ein- 
treffen und der rund 200 
Tiere, 150 Artisten, Musi- 
ker und Angestellte sowie 
80 Wohn-, Tier- und Ma- 
terialwagen befördert. Na- 
hezu 30 Wagen rollen noch 
auf der L«indstraße von 
Spielort zu Spielort. Curt- 
max Richter, Repräsentant 
und Chefsprecher des Deut- 
schen Circus beim Russi- 
schen Stantscircus in Mos- 
kau, konferiert eine Cir- 
cus-Schau, wie man sie sel- 
ten erlebt hat. Sogar 14 
Krokodile von riesiger Grö- 
ße, gefährliche Gift- und 
Würgeschlangen sind mit 
von der Partie. Daneben 
gibt es Berberlöwen, Kra- 
genbären, Ei.sbären, Löwen, 
Tiger, Leoparden u. den ge- 
fährlichen schwarzen Pan- 
ther, herrliche Pferde aus 
Barums - Marstall, einen 
Ponykindergarten, Elefan- 
ten, Zebras und Kamele, 
Indische Papageien und 
nicht zuletzt — uns die 
lustigen Schimpansen, zu 
sehen. Dazu natürlich urkomische Clowns und hervorragende Artisten aus neun Natio- 
nen. Mit BARUM geht es wirklich um die Welt, wenn dieser seine Zelte am Wochen- 
ende in Langen an der Südlichen Ringstraße aufschlagen wird. Freuen Sie sich auf uns 
und den Circus — wir freuen uns, wenn Sie uns einmal besuchen kommen! 

Erholung für Kriegsopfer 
Kassel (hs) — Die von den Stadt- und Land- 

kreisen und der Hauptfürsorgestelle des Lan- 
deswohlfahrtsverbandes Hessen in einem ge- 
meinsamen Programm durchgeführten Erho- 
lungsaufenthalte für Schwerbeschädigte und 
Kriegerwitwen erreichten 1965 die Zahl von 
17 823 Kuren. Die von Januar bis Ende März 

i960 laufenden Winterkuren haben Insgesamt 
1019 Kurtellnehmer zu verzeichnen. Darunter 
befinden sich 453 Schwerbeschädigte und 566 
Kriegerwitwen. Um den Wünschen der Kriegs- 
opferverbände entgegenzukommen, werden 
erstmals in diesem Jahre neben den Pensionen 
und Heimen in Hessen, Oberbayern und im 
Schwarzwald auch Häuser an der See belegt 
werden. 

Hessen soll Nordrhein-Westfalen überflügeln 

Ferdinand Mayer vor dem SPD-Ortsvcreins-Vor.stand über Wirtschafts förderung 

Ab 25 Juli beginnt der 

Sommer-Schluß-Verkauf 

I 

Diesbezügliche Inserate für die kom- 
mende Freitag-Ausgabe der LZ bitte 
beizeiten aufgeben, spätestens aber 
bis Mittwochmittag. Der Verlag 

Schäfer in der Fahrgasse 20 (vorm. M. Mühl- 
schwein) nahm im Sommer 1896 eine Ver- 
größerung des Verkaufslokals und des Lagers 
vor. Dadurch konnte eine große Anzahl großer 
und kleiner Artikel aufgenommen werden vom 
Hemdenknopf bis zur Zopfstange und vom 
Seidenstrumpf bis Z' - f^ordinenstoff. 

Über Wege und Müglichkciten zur Wirt- 
schaftsfördcrung sprach Ferdinand Mayer, 
Mitglied der SPO-Stadtverordnctenfrak- 
tlon, In einer Sitzung des Vorstandes des 
SPD-Ortsvcreins, der sich unter anderem 
auch mit dem Wahlsieg der SPD In Nord- 
rheln-Westfalen befaßte. Die Ausführun- 
gen von Mayer erschienen uns so inter- 
essant, daß wir sie wörtlich wiedergeben: 

Wohlstand und Lebensstandard der Be- 
völkerung hängen stark von der wirtschaft- 
lichen Leistungsfähigkeit der Gemeinschaft 
ab. Die wirtschaftliche Leistungskraft wird 
am Sozialprodukt gemessen. Es ist dies die 
Summe aller in Geld bewerteten Güter und 
Dienstleistungen, die im Laufe eines Jahres 
von den im Lande gelegenen Arbeitsstätten 
erbracht werden. In den vergangenen Jahren 
war allgemein in den Runde.sländern eine 
Steigerung der gesamtwirtschaftlichen Lei- 
stungsfähigkeit und damit verbunden eine 
Zunahme des Sozialprodukts zu verzeichnen. 

Die hessische Landesregierung ging noch 
einen Schritt weiter. Durch günstige Stand- 
ortbedinungen sowie durch wirtschaftsför- 
dernde Maßnahmen hat Hessen seit 1960 
über dem Bundesdurchschnitt liegende Zu- 
wachsraten des Sozialprodukts. In Hessen 
wurden rund 7 440 DM je Einwohner erwirt- 
schaftet; im Bundesgebiet dagegen 7 050 DM. 
Das Bruttoinlandprodukt je Einwohner ist 
heute in Hessen fast ebenso hoch wie in 
Nordrhein-Westfalen, das 1959 noch mit Ab- 
stand an erster Stelle der Flächenstaaten 
stand. 

Diese Erfolge wiegen umsomehr, wenn man 
bedenkt, daß Hessen weder ein Groß-, noch 
ein Stadtstaat ist und daß nach dem letzten 
Krieg in den hessischen Dörfern mit die 
ärmsten Menschen auf dem Territorium der 
Bundesrepublik wohnten. 

Die CDU versucht Immer darzutun, daß die 
überdurchschnittliche Entwicklung des Lan- 
des Hessen auf die Wirtschaftspolitik der 
Bundesregierung zurückzuführen sei. Diese 
Behauptung trifft jedoch nicht zu. Es ist 
nicht einzusehen, warum die Wirtschafts- 
wundersonne des Bonner Volkskanzlers über 
dem roten Hessen wärmer scheinen soll als 
über den übrigen Ländern. 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 70 Jahren 

Gesundheitsweine 
Vor der Jahrhundertwende waren viele 

Obstweine, die man teilweise selbst kelterte, 
als Sanitäts- oder Gesundheitsweine beliebt. 
Ferdinand Claas in Egelsbach pries im Som- 
mer 1896 Tokayer Wein und .Menescher 
Staatswein" als Gesundheitsweine, „amtlich 
controlliert" in Originalflaschen an. 

Georg Schneider in Dietzenbach bezeichnete 
seinen Apfelwein ebenfalls als Gesundhe'ts- 
weln. In einer Anzeige hieß es: 

„Thät Ihr emol 'm Schneider Sdiorch 
sein Aeppelwol versuche, 
denn selbst wenn aaner todsterwenskrank, 
kann er den Wel vertroage!" 
Er zapft nen wahre Göttertrank, 
deß muß mer werklich soage, 
ich waaß gewiß, ihr thät ihn dann 
fast jeden Tage besudle. 

Sehr gut bekommen ist einem Bornheimer 
Einwohner der Apfelwein. Als er seinen 
73. Geburtstag im Kreise seiner Stammtisch- 
freunde in der „Bernemer Apfelwelnwlrt- 
schaft" beging, wies er an Hand von schrift- 
lichen Aufzeichnungen, die er in fünf dicken 
Notizbüchern zusammengetragen hatte, dem 
Wirt und seinen Freunden nadi, daß er in 
29 Jahren, fünf Monaten und elf Tagen 100 000 
Schoppen Apfelwein getrunken habe. Der 
100 000. Schoppen wurde Ihm selbstverständ- 
lich vom Wirt gestiftet. Der Bornheimer 
Apfelweintrinker sagte jedem, daß er seine 
gute Gesundlieit nur dem Apfelwein zu ver- 
danken habe. 

Die Sdiützcngesellschaft Langen hielt am 
23. August IB90 ein Vereinspreisschießen ab. 
Den 1. Preis (aufgelegt) errang Schütze Helf- 
mann, den 2. Preis Mitglied Probst, den 
3. Preis Mitglied Thon. Im Freihandschießen 
erhielt den 1. Preis Schütze Thon, den 2. Preis 
Helfmann und den 3. Preis Mitglied Grieser. 

Geschäftserwcltcrung, Die Gastwirtschaft 
„Zur Rose" wurde vom 23. August 18Ü6 ab 
durch einen „neu angelegten mit gut geschütz- 
ter Trinkhalle versehenen Garten nebst Kegel- 
bahn" eröffnet. Gastwirt Jean Görich hatte 
sich zur Einweihung eine Musikkapelle zur 
U^.terhaltung der Gäste bestellt. — Am Sonn- 
tag, 9. August 11190, eröffnete in Dietzenbach 
Gastwirt Georg Gaubatz seine neue Bierhalle, 
zu der auch eine Kegelbahn gehörte. Auch zur 
Feier dieser Eröffnung spielte eine Musik- 
kapelle. — Am 1. September 1896 übernahm 
Sattler und Tapezierer Wilhelm Ankenbrand 
das bisher von Peter Küster geführte Sattler- 
und Tapeziergeschäft. Er verlegte es in die 
größeren Räume des Anwesens Darmstädter 
Straße 11 (gegenüber der Schlosserei Schroth). 
— Das WeifJ- und Wollwarengeschäft August 

Ein Orden für Täuberich Gustav 

Als Nadiriditenträger sind Brieftauben zu'weilen audi heute nodi unentbehrlich 
Bei den Olympischen Spielen im alten 

Griechenland wurden die Berichte über den 
Ausgang der Wettkämpfe von Tauben in die 
Heimatstädte der Teilnehmer getragen. Das 
war vor vielen tausend Jahren. Aber auch in 
unserem heutigen Raketenzeitalter haben die 
Brieftauben noch keineswegs ausgedient. Auf 
den Dächern großei japanischer Zeitungsagen- 
turen beispielsweise ist neben den Masten für 
den Empfang von Nachrichten aus dem Aether 
und einem Landedeck (ür Hubschrauber nicht 
selten auch ein Taubenschlag zu finden. Und 
zur Standardausrüstung vieler japanischer 
Pressefotografen gehört neben Kamera, Blitz- 
lidit und ralTlniertem technischem Zubehör 
ein Käfig voller Brieftauben. Auf den schma- 
len, kurvenreichen Straßen Im gebirgigen 
Inneren des Landes, auf denen sich Menschen 
und Fahrzeuge drängen, ist es praktisch unmög- 
lich, rasch voranzukommen. So lassen japa- 
nische Bildberichterstatter, die in entlegenen 
Gegenden arbeiten, ihre Filme oft von Brief- 
tauben zum Hauptbüro ihrer Zeitung beför- 
dern — und dabei können bis zu acht Stunden 
Zeit gespart werden I 

Daß die gefiederten „Kuriere" trotz aller 
modernen Kommunikationsmittel niciit zu 
entbehren sind, erwies sicii auch im zweiten 

Ohne Worte. 
Weltkrieg; Die erste Presscnachrlclit, die am 
6. Juni 1044, dem Tag, als die Invasion begann, 
von den Küsten der Normandie nach Groß- 
britannien gelangte, wurde durch den Täube- 
rich Gustav überbracht. Er stand im Dienst 
der weltberühmten Nachriditenagentur Reu- 
ter und brauchte — bei sehr ungünstiger Wit- 
terung — 5 Stunden und 16 Minuten, um die 
Wgiische Küste zu erreichen. Gustav wurde 
für seinen historischen Flug später mit einem 
Orden ausgezeichnet. 

Eine Tapferkellsmedaille, die an einem ihrer 
Befnchen befestigt wurde, erhielt auch eine 

französische Taube, die Im ersten Weltkrieg 
unter schwerstem Beschüß dreimal wlditige 
Nachricäiten aus der Hölle von Verdun heraus- 
brachte. 

In Großbritannien wurde 1914 ein regelrech- 
ter Tauben-Flugdienst für die Uebermlttlung 
wichtiger Kriegsnachrichten eingerichtet; Ins- 
besondere an der britischen Ostküste, die dem 
Kontinent am nächsten liegt, wurden viele 
Taubenschläge angebracht Einer dieser tap- 
feren Vögel, von denen viele dem damaligen 
britischen König, Georg V., gehörten, beför- 
derte allein über 400 Nachrichten. Ein anderer 
hatte die schwierige Aufgabe, Botschaften von 
Minensudlern m der Nordsee zur Befehlsstelle 
an der Küste zu bringen. 

Eine noch viel wichtigere Rolle spielten die 
Brieftauben Im Krieg 1870/71 ganz beson- 
ders während der Belagerung von Paris. Alle 
Eisenbahnlinien waren stillgelegt, alle Stra- 
ßen gesperrt und die Telegraphendrähte 
durchschnitten. Die einzigen, die noch durch- 
kamen, waren die Brieftauben Nur mit Ihrer 
Hilfe konnte die belagerte französische Haupt- 
stadt die Verbindung zur Außenwelt aufrecht- 
erhalten. Die Tauben arbeiteten so hervor- 
ragend, daß von den Belagerern sogar Falken 
gegen sie eingesetzt wurden. 

Auch in Friedenszeiten gibt es für Brief- 
tauben manche Aufgaben. So wurde erst In 
jüngster Zeit von einer grauweißen Taube 
namens Rex berichtet, die der Besatzung des 
Fischkutters „Valk" das Leben rettete. Der 
Kutter fischte vor der südafrikanischen Küste 
und erlitt, etwa 30 km von Durban entfernt, 
einen schweren Maschinenschaden; er hatte 
kein Rundfunkgerät an Bord — nur die Taube 
Rex, die eigentlich die Aufgabe hatte, den 
Eigentümern des SchilTes Berichte von guten 
Fängen zu überbringen Rex wurde nun mit 
einem Hilferuf zum Festland gesandt und ge- 
langte Sichel nach Durban, wo man sich sofort 
zur Rettung aufmachte. Nach vierstündiger 
Suche wurden die Lichtsignale der „Valk" 
trotz starken Nebels von einem Schlepper ent- 
deckt; so konnte das Schiff und seine Besat- 
zung zurück in den Hafen gebradit werden. 
Ohne die Taube Rex wären sie verloren ge- 
wesen. 

Wie bei unseren modernen hoch technisier- 
ten Kommunikatiofismilteln können audi bei 
Brieftauben gelegentlich Pannen passieren. 
Vor vielen Jahren wartete ein Zeitungsbüro 
in der englischen Stadt Bradford ungeduldig 
auf eine überfällige Nachricht, die von emer 
Taube gebracht werden sollte. Da sie nicht er- 
schien, stieg schließlich jemand zum Tauben- 
schlag auf das Dach hinauf, um nadi Ihr Aus- 
schau zu halten. Weit und breit war keine 
Taube zu sehen, wohl aber eine sei^r satt und 
zufrieden drelnblidcende Katze' Da wußte 
man. wo die Taube samt ihrer Nachricht ge- 
ViUoborj war. 

Nahezu alle Maßnahmen des Großen Iles- 
senplanes haben auch einen wirt.schaftsför- 
dernden Effekt. Infrastrukturelle Maßnahmen 
bezwecken eine optimale Verteilung des 
Wirtschaftspotentials im Lande Hessen Da- 
bei wird das zum Teil starke wirtschaftliche 
und soziale Gefälle zwischen den südlichen 
und nördlichen Teilen des Landes und zum 
Zonenrand hin beseitigt bzw. verringert. Der 
Große Hessenplan sieht vor, daß bis zum 
Jahre 1974 im Bereich der gewerblichen 
Wirtschaft die Erstellung von rund 20 000 
neuen Arbeitsplätzen mit öffentlichen Mitteln 
gefördert werden soll. Von der Ansiedlung 
von Industriebetrieben in den Förderungsge- 
bieten werden viele Entwicklungsimpulse 
ausgehen. Zwangsläufig werden Niederlas- 
sungen anderer Art, zum Beispiel Handels- 
und Dienstleistungsbetriebe nachgezogen, die 
zur weiteren Funktionsanreicherung und He- 
bung der Wirtschaftskraft der Entwicklungs- 
gebiete beitragen. 

Gedacht ist weiterhin an eine Förderung 
der kleinen und mittelständischen Betriebe, 
deren Kapitaldccke zu den entsprechenden 
Inve.stitionen nicht ausreicht. Das Land Hes- 
sen leistet damit, wie auch mit den Mitteln 
für besondere Einrichtungen zur Gewerbe- 
förderung, einen Beitrag zu einer konstruk- 
tiven, wachstumsorientierten Mittelschich- 
tenpolitik. 

Eine Wochenzeitschrift berichtete vor nicht 
langer Zeit von einer Wirtschaftsanalyse, 
welche eine schweizerische Gesellschaft erar- 
beitet hat. Das Fazit dieser Prognose ist, daß 
bis zum Jahre 1980 Nordrhein-Westfalen 
seine Wirtschaftsposition verlieren und Hes- 
sen alle anderen Bundesländer überrunden 
wird. 

Statt Gewerbesteuer 
Bundeswehr-Pioniere 

Sprendlingen hat Sorgen mit einer großen 
Werkshalle 

Irn Auftrag des Bundesverteidigungsmini- 
steriums bemüht sich die Wehrbereichsver- 
waltung IV, das Gelände der Firma Stempel- 
Hermetik samt der sehr großen Werkshalle 
an der B 46 zu erwerben. Das Areal Ist 40 000 
Quadratmeter groß. Dem Vernehmen nach 
will die Bundeswehr dort einen Pionierpark 
einrichten. Die Sprendlinger Stadtverordne- 
ten protestierten einmütig scharf gegen das 
Vorhaben der Bundeswehr, weil dadurch der 
Stadt Sprendlingen ein nicht vertretbarer 
Einnahmeausfall entstehen würde. Die 
Sprendlinger Stadtväter beauftragten den 
Magistrat, alles in seiner Macht stehende zu 
tun, um den beabsichtigten Verkauf des Ge- 
ländes zu verhindern. Inzwischen schaltete 
sich MdB Dr. Horst Schmitt ein. 

Die großen Hoffnungen, die die Stadt 
Sprendlingen seinerzeit an den Verkauf eines 
großen Teiles ihres Industriegeländes ge- 
knüpft hatte, haben sich nicht erfüllt. Eine 
bis zwei Millionen Mark Gewerbesteuer er- 
wartete die Stadt jährlich durch die Ansied- 
lung der großen Offenbacher Firma, hinter 
der ein dänischer Konzern steht. Als die rie- 
sigen Hallen In Sprendlingen im Rohbau 
standen, hatte sich der dänische Konzern ent- 
schlossen, auf dänischem Gebiet In der Nähe 
der deutschen Grenze ein großes Werk einzu- 
richten. Schon seit Jahren bemüht sich nun 
das Unternehmen darum, den Komplex an 
den Mann zu bringen. 

Bestrahlte Fleischwurst 
Mikrowellen und Themostatik 

statt heißen Wassers 
Frankfurt (hs) — Was für den Wiener sein 

„kleines Gulasch" zur Jause Ist, das Ist für 
den Hessen seine heiße Fleisch-, Gelb- oder 
Rindswurst. Die Zeiten, in denen Metzger, 
Trinkhallen und Wirte diese Genüsse mit 
Wasser heiß machen mußten, werden bald der 
Vergangenheit angehören. Das heiße Wasser 
wird künftig durch Mikrowellen ersetzt, die 
die Wurst auf etwa 70 Grad Celsius erhitzen 
und nach etwa 12 bis 15 Sekunden verzehr- 
fertig aus einem Spezialautomaten auswerfen. 

Der Mikrowellenstrahler wird vom Herstel- 
lerwerk aus auf Gewicht, Länge und Durch- 
messer der zu verkaufenden Wurstsorte ab- 
gestimmt. Brötchen können nach Belieben 
durch getrennten Münzeinwurf gekauft und 
aus einer gesonderten Warenausgabe entnom- 
men werden. „Diesem Automaten gehört die 
Zukunft", stellen die hessischen Wurstspezia- 
listen fest, denn seit langem ist es ein Pro- 
blem, die Wurst im Wasserkessel so zu halten, 
daß sie zwar warm bleibt, aber nach dem 
Anschnitt nicht auslaugt. 

Der Würstcheiiautomat ist eine Ergänzung 
des Imbißautomaten-Programms der deut- 
schen Waggon- u. Maschinenfabriken GmbH, 
einem Tochterunternehmen der Industrie- 
werke Karlsruhe AG. Die schwedische Firma 
Husqvarna hat an der Entwicklung mitgear- 
beitet. Eine thermostatisch geregelte Heizung 
gestattet auch den Betrieb bei tiefen Tempe- 
raturen im Freien. Der Automat kann mit 200 
Würstchen eines Einheitsgewichtes zwischen 
50 und 80 Gramm je Stück gefüllt werden, 
ferner mit 200 Portionen Senf ä 5 Gramm und 
200 Brötchen. Außerdem ist ein Kühlmagazin 
im Automaten eingebaut, das die Würste bei 
4 Grad Celsius lagert. 
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Eqelsbacher Nachrichten 

Königliche Früchte 
Köstliche, bunte Früclite sclicnl<t un.s der 

Sommer. Welclie imter ilinen w^ire edler, 
süßer und für uns begelirenswerter als die 
ersten, reifen Reineclauden? Wie zierliche 
B.llichen leuchten sie, im satten Goldßrün 
alter kostbarer Damaste, mit Purpursprenkeln 
überhaucht nicht selten, in sattem Rotviolett 
und Pflaumenblau. Es ist, als hätte die Natur 
ihre prächtigsten Farben gewählt, um diese 
Früchte zu sciimücken. Aber auch an Wohl- 
geschmack kommt diesem Obst nicht so 
schnell ein anderes gleich. Honigfarben und 
honigsüß ist das Fleisch, das fest am kantigen 
Kern haftet, und so reich mit Saft geschwellt, 
daß es uns auch am heißesten Sommertage 
wie ein frischer Trunk vom Durst zu be- 
freien vermag. Glücklich darum, wer jetzt 
im eigenen Garten vom eigenen Baum diese 
süßen Früchte pflücken kann, die wahrhaftig 
nicht ohne Grund als die vornehmsten aller 
Pflaumen ange.sehen werden, von den ein- 
fachen Gliedern ihrer Familie so weltenweit 
unterschieden wie eine Gloria Dei oder eine 
Silver Sterling vom schlichten Heckenrös- 
chen am Waldrand. 

Mit gutem Recht darf man die Reineclau- 
den auch königliche Früchte nennen, denn 
nachdem wohl das späte Mittelalter sie her- 
vorgebracht hat — vermutlich bereits aus der 
Kreuzung verschiedener edler Kulturformen — 
wurden sie nach einer Königin benannt, nach 
Claude von Frankreich nämlich, der Gemah- 
lin Franz I. Und daß sie gekrönter Häupter 
würdig wären, die süßen, bunten Edelpflau- 
men — wer wollte es leugnen? 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Ida Summerer, Schulstraße 41, zum 
74. Geburtstag am 20. 7.; 
. . . Frau Anny Kurz, An der Schießmauer 8, 
zum 79. und Frau Anna Hofmann, Hinterm 
Brühl, zum 72. Geburtstag am 21. 7.; 
. . . Herrn Lorenz Wannemacher, Darmstädter 
Landstraße 17, zum 80. Geburtstag am 22. 7. 

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Lebens- 
Jahr entbietet auch die Langener Zeitung. 

e Personalien, Vor der staatlichen Inge- 
nieurschule für Bauwesen in Darmstadt er- 
rang nach bestandener Abschlußprüfung Herr 
Günther Sallwey, Langener Straße 19, den 
jetzt eingeführten amtlichen Titel eines Hoch- 
bau-Ingenieurs (grad.). Herzlichen Glück- 
wunsch. 

Feldweg auf der Trift wird ausgenaut 
e Der Feldweg auf der Trift ist in einem 

sehr schlechtem Zustand. Es ist den Landwir- 
ten und Grundstückseigentümern kaum nocn 
2!umutbar, mit landwirtsehaftlichisn Fanrzea- 
gen diesen Weg zu befahren. In den Weg wird 
eine erdgebundene Decke eingebaut. Die 
Kosten belaufen sich hierfür auf 5000 Mark. 

Wer will mit nach Italien ? 
e Noch sechs Wochen sind es bis zur Großen 

Italien-Studienfahrt des Egelsbacher Kultur- 
kreises. Am 27. August geht die achtzehn- 
tägige Reise los. Es geht nach Florenz, Rom, 
Neapel und Venedig. Dazwischen werden 
einige Ruhetage an der Adria in Rimini ver- 
bracht. Für die Besichtigungen wurden fach- 
kundige Führer verpflichtet. Einige Plätze 
sind in dem modernen Fernreisebus noch frei. 
Interessenten erhalten von der Geschäftsstelle 
des Kulturkreises in der Rheinstraße 53, Tele- 
fon 4282, gern Auskunft. 

TjrlaubsRcld für alle Gcmcindcbcdicnsteten 
Ihre soziale Einstellung gegenüber den Ge- 

riieindebediensteten bewies die Gemelnüever- 
Irctung in ihrer letzten Sitzung. Im öffent- 
lichen Dienst ist kein tarifliches UrlaubsgeiC 
ifereinbart. Bei der Gerneindeverwaltung be- 
steht darüber eine Betriebsvereinbarung. Bis- 
her erhielten diejenigen Bedienten ein Ur- 
laubsgeld ausgezahlt, die mindestens 14 Tage 
ihres Urlaubs außerhalb des Wohnortes ver- 
brachten. Die Gemeindevertretung hat auf An- 
trag des Personalrates jetzt den Beschluß ge- 
laßt, das Urlaubsgeld allen Bediensteten aus- 
zuzahlen. Die Bediensteten müssen jedoch ver- 
sichern, den Urlaub für Erholungszwecke zu 
verwenden. 

Junge auf dem Traktor 
Ein sechsjähriger Junge aus Urberach, der 

mit einem Bekannten auf dem Traktor nach 
Ottenbach gefahren war und dort herunter- 
stieg, wurde im gleichen Augenblick von 
einem Lastzug erfaßt und getötet. 

ERZHAUSEN 

Vorläufig keine Chorprobe 
ez Nach Mitteilung des Vorstandes der 

Chorgemeinschaft „Germania-Eintracht" Erz- 
hausen finden in den nächsten vier Wochen 
keine Chorproben statt. Nach der Sommer- 
pause wird die Singstunde am Dienstag, dem 
9. August wieder zur gewohnten Zeit im 
Sportheim beginnen. 

Auch der Gesangverein „Sängerbund-Sän- 
gerlust" weist darauf hin, daß die Chorproben 
bis zum 22. August ausfallen. An diesem Tag 
findet um 20 Uhr die nächste Singstunde im 
Vereinslokal „Zur Ludwigshalle" statt. 

OFFENTHAL 

Wir gratulieren . . . 
o Am heutigen Dienstag feiert Frau Anna 

Maria Weigel, geborene Jäger, Messeler 
Straße 19, ihren 85. Geburtstag. Am Donners- 
tag, dem 21. Juli, kann Frau Margarethe Ger- 
hardt, Schulstraße 17, ihren 72. Geburtstag 
begehen. 

Die Langener Zeitung entbietet den Jubi- 
larinnen die herzlichsten Glückwünsche. 

o Xrztiicher Notdienst. Am Mittwoch hat 
Dr. Rost aus Urberach in Offenthal ärztlichen 
Notdienst. Dr. Rost ist unter der Telefon- 
nummer 63 20 zu erreichen. 

B 486 wurde ausgebessert 
o In der vergangenen Woche wurde die 

Dieburger Straße (B 486 nach Urberach) aus- 
gebessert. Ein Teilstück der Straße war auf- 
gebrochen worden, als der Kanal in die 
Straße gelegt wurde, dann aber r'ir unzu- 
reichend zugemacht worden, so daß die Fahr- 
bahn sehr uneben war. Jetzt ist die Straße 
wieder gut befahrbar. 

o Straße nach Messel immer noch gesperrt. 
Die Straße von Oftenthal nach Messel ist 
immer noch gesperrt, obwohl sie fast ausge- 
baut ist und nur noch Leuchtpfähle und Har- 
rieren aufgestellt werden müssen. (ha) 
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Zeltlager für Flugschüler 

Junge Deutsche und Franzosen machen gemeinsam den Pilotenschein 

e 24 junge Deutsche und Franzosen, darun- 
ter zwei junge Damen aus Frankreich, wollen 
auf dem Egelsbacher Flugplatz die Kunst des 
Fliegens erlernen. Seit der vergangenen Woche 
werden die jungen Flugschüler von Flugleh- 
rern des Frankfurter Vereins für Luftfahrt 
unterrichtet. Ansgar Hermann, Bundesjugend- 
leiter des deutschen Aero-Clubs, und Dr. Geh- 
rlng, Direktor der deutschen Sektion des 
deutsch-französischen Jugendwerkes, begrüß- 
ten die deutsch-französischen Flugschein- 
Aspiranten. t 

Bis zum 16. August werden die jungen Leute 
am Egelsbacher Flugplatz zelten. Wer die Prü-r 
fung am 8. Augusfrricht besteht, erhält eineh 
Zwischenschein, der auch schon zum luftigen 
Chauffieren ohne Fluglehrer reicht. Sieben 
vereinseigene Maschinen vom Typ Cessna und 

Erzhausen bereits um das Jahr 800 urkundlich erwähnt 
Nach dem Dreißigjährigen Krieg nur 73 Einwohner 

Piper stehen für den Unterricht zur Verfü- 
gung. Sechs Fluglehrer weihen die jungen 
Leute in die Gehftimnisse der Luftfahrt ein. 
Dazu sind dreißig Flugstunden und vier ma/ 
so viel, also 120 Stunden theoretischer Unter- 
richt notwendig. Dann ist das Examen fällig. 
Nicht nur die Beherrschung des Flugzeuges 
muß unter Beweis gestellt, sondern auch die 
graublaue Therie gründlich beherrscht wer- 
den. Nur wer sich auch in der Instrumenten- 
kunde, Wetterkunde, Navigation, Flugsiche- 
rung und Aerodynamik auskennt, erhält das 
begehrte Papier, den Pilotenschein für Sicht- 
flug. Auf dem Lehrplan des theoretischen 
Unterrichts, der so^hl.in dejitsch sJs, a,uch i« 
fränzöslMh ^^"alten wird, steht auch das Ver- 
halten in Notsituationen. 

Die jungen Flugsportbegeisterten kommen 
aus allen Teilen Frankreichs und der Bun- 
desrepublik. Sie sind Laien, nur wenige haben 
schon Segelflugerfahrung. Hans Hammes vom 
Frankfurter Verein für Luftfahrt leitet die 
Ausbildung In der Luft. Helmut Brode hat die 
Organisation im Zeltlager übernommen. 

Schwestern-iMörder gefaßt 
Die Bestie in Menschengestalt, die inr 

gangenen Freitag in Chikago acht T.crn ' 
Stern ermordet hatte, ist gef.nßt v.orr' 
handelt sich um den 25jähr. SocMnann ' 
der sich nach Bekanntwerden seines 
die Pulsadern autzuschneiden vorsuc' 
wird wahrscheinlich seine Vcrletzungr ■ 
leben. Der Mörder, der häufig seinen 
platz wechselte und umherzog, ist 
mehrfach vorbestraft, darunter wetren ' 
falls, Ruhestörung, Meineids, mutwi"'""" 
Störung und Fälschung. 

Speck wurde inzwischen in ein Oefä 
krankenhaus gebracht. Am linken Oli- 
trägt er die Tätowierung „born fo ra\e 
(frei übersetzt: „zum Krawall geboren"" 

Aipenpässe eingeschneit 
Teile Norditaliens sind über das W hon- 

ende von schworen Unwettern heimgesucht 
worden. Bei Rovigo und am Strand von 
Triest wurden zwei junge Mensrhen vom 
Blitz erschlagen. An der Riviera sanken die 
Temperaturen von 30 auf 15 Grad Wie der 
ADAC mitteilte ist durch einen plöt''i''hen 
Kälteeinbruch der St. Gotthard so einge- 
schneit, daß er nur mit Schneeketten beriihr- 
bar ist. Winterreifen oder Ketten mii':'=''n bei 
der Überquerung des Julier-, Furka-. "^lüe- 
lar-, Oberalp- und St.-Bernhardino-I'asses 
angelegt werden. 

, Mehr Nachwuchs 
für den Kranitenpfiegeberiif 

Ende des Jahres 1965 arbeiteten in Hoss^n 
in der Krankenpflege 8 600 Krankenschwe- 
stern und Krankenpfleger sowie 3 000 Pfiego- 
hilfskräfte. In den Krankenpflegeschulen 
wurden 2 200 Schüler und Schülerinnen als 
Krankenpfleger und Krankenschwestern aus- 
gebildet. Wie das Hessische Statistische Lan- 
desamt weiter mitteilt, steigt die Zahl der 
Schüler und Schülerinnen an den Kranken- 
jifipgpsrhulen ständ'R. Ihre Zahl liegt um 500 
höher als im Jahr 1960. 

Klpln-Anzp|gen In dei 
Langenei Zeitung 

haben Immei Erfolg i 

Guterhaltener 
Küchenherd 

abzugeben. 
Egelsbach 
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Herbert Maass 
Groß- und Einzelhandel 
Egelsbacfa, Emst-Ludwig-Str. 14 
und Offenthaler Str. 8 

ez Die heute nahezu 5200 Einwohner zäh- 
lende Gemeinde hat kulturgeschichtliche Be- 
deutung. Davon zeugen E\inde aus der Stein- 
zeit, die Hügelgräber aus der Bronzezeit neben 
weiteren bestimmten Merkmalen der früheren 
Zeitepochen. So ist u. a. der Fund einer Spinn- 
wirtel ebenfalls ein Beweis für eine frühe Be- 
siedlung des Raumes. 

Die Entstehung einer geschlossenen Ge- 
meinde geht über viele Jahrhunderte zurück. 
Ein genauer Zeitpunkt der Gründung ist ur- 
kundlich nicht ermittelt. Um 800 n. Chr. wird 
„Erhardeshusen" als Schenkung Kaiser Karl 
des Großen an die Fürstabtei Lorsch erstmals 
urkundlich Benannt. Das Kloster Lorsch besaß 
demnach 120 Morgen Land in Erzhausen. In 
der Zeit des Verfalls des Lorscher Klosters 
kam Erzhausen vermutlich durch die Schutz- 
vögte, die Grafen von Henneberg, an die Her- 
ren von Dornberg, die das Einlösungsrecht auf 
das Dorf „Erardishusen" an die Herren Phi- 
lipp und Werner von Falkenstein abtraten. Da 
die Herren von Faleknstein von den ihnen zu- 
gestandenen Rechten keinen Gebrauch mach- 
ten, kam das Dorf in die Hände der Söhne 
eines Anselm von Dietberg. des Stammvaters 
der Uliner von Dieburg. So wechselten Eigen- 
tum und Besitz öfters in der Zeit zwischen 
dem 13. und dem 16. Jahrhundert. Nach dem 
Dreißigjährigen Krieg waren hier nur 73 Ein- 
wohner beheimatet. 

Der Name Erzhausen hat nichts mit „Erz" 
zu tun, sondern dürfte auf den Männernamen 
„Erhard" zurückzuführen sein. Weitere Na- 
mensformen sind „Erardishusen", „Ebrichs- 
husen", „Ereshusen", „Erarzhusen". Die Wei- 
terbildung vollzcR sich an der Form „Erhartz- 
hußen". sie wurde zu „Erartzhausen" und 
schließlich zu „Ertzhausen". Diese Form läßt 
sich .seit Beginn des 15. Jahrhunderts nach- 
wei.sen. Das „t" wird am Anfang des 18. Jahr- 
hunderts au.'igelas.'ien, so daß in dieser Zeit die 
houlige Form geprägt wurde. 

In früheren urkundlichen Nachweisen wird 
des öfteren ein Erhard erwälint, der am 
Todestag des Klosterheiligen, des heiligen 
Nazarius, dem Kloster regelmäßig Schenkun- 
gen machte. Da die Erzhäuser evangelische 
Kirche eine Nazariuskapelle war, erhebt sich 
die Fra<»e. ob der Name Erharteshusen auf 
diesen Erhnrt zurückgeht. Eine abschließende 
Antwort läßt sich nicht geben. 

Die evanpelische Kirche gilt als kunsthisto- 
risch v.-ertvoll und birrt in ihren Mauern noch 
heilte Reste der um 800 n. Chr. erbauten Naza- 
riuskapelle. 

Mit dem Aufkommen der industriellen Ent- 
wicklung und der Errichtung einer Zughalte- 
stelle an der Main-Ncckar-Iiiihn (1838) ent- 

wickelte sich der Ort immer mehr zur Ar- 
beiterwohngemeinde. Die vorher naturgemäß 
bäuerliche Bevölkerung wurde geringer. So 
zählte man im Jahre 1804 nur 345 Einwohner, 
während es 1890 schon 1123 waren. Dieses 
ständige Wachstum hielt an; 1939 zählte man 
2342 Bürger. Nach dem Zweiten Weltkrieg gab 
es eine starke Bautätigkeit, denn die Unter- 
bringung von mehr als 500 Vertriebenen aus 
den deutschen Ostgebieten brachte große 
Probleme. 

Schon 1950 hatte die Gemeinde mehr als 3000 
Einwohner und zehn Jahre später war die 
4000ei-Grenze überschritten. Das Geschäfts- 
leben, sonst im Schatten der nahen Großstädte 
Frankfurt und Darmstadt, gab insbesondere 
dem örtlichen Handwerk und Handel einen 
starken Aufschwung. In letzter Zeit wurde die 
soziale Aufrüstung in großem Maße betrieben 
und der Nachholbedarf aus früheren Jahr- 
zehnten teilweise befriedigt. So sind erheb- 
liche Summen für den Neubau der Lessing- 
schule, dem Ausbau des örtlichen Straßennet- 
zes, der Schaffung neuer Wohnungen, für die 
Erschließung von Neubaubereichen, für die 
Schulturnhalle u. die Errichtung eines Sport- 
zentrums neben den außergewöhnlichen hohen 
Aufwendungen für die laufende örtliche Kana- 
lisierung und dem Bau einer Kläranlage ge- 
macht worden. 

Unfallschäden 

Polyesterreparaturen 

AUTO- UND FLUGZEUG- 

KAROSSERIEBAU 

EGELSBACH GMBH 

Reparaturen und Lackierungen 
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0 Pfungstädter 

1 i Bl©rdann geht es besser 

*'-Q'rol)e Ausstellung -größte Auswahl 

SpeiialrHaarhaus 
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Rohrbacher Str 31.' y 
tß^efon 2476'0' ■ 

lyP Perücken 

Haarersatz 

Für die »ielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

iakob Löbig 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Weber, Herrn Dr. Schlapp, Schwester 
Anne und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, Kirdistraße 15 
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Künftige Spürnasen auf großer Sommerfahrt 

Kartenlesen Ist kein Kunststück / An Ort und Stelle kommt man am sdinellsten hinter das Geheimnis der vielen Zeichen 
In der Schule habt ihr alle schon mal in der 

Heimatkunde euren Stadtplan oder einen La- 
geplan eures Dorfes gesehen, wenn ihi nicht 
gar schon den Atlas niil .sc.nen vielen LSnder- 
karten kennt. Das genaue Abbild der Welt 
auf dem Papiei ist noch gai nicht so alt. Aus 
1000 v. Chr sind uns zwar noch Karlenbruch- 
stücke aus Babylon erhalten geblieben, nbcr 
das waren doch sehr ungenaue, auf Vermuttin- 

Auf der Achterbahn 
Von links nach rechts 1 Sitz einer Behörde, 

4. einer der fünf Sinne, 7 Xahl. 0 Ausruf, 10. 
Stadt in Bayern, 11 BlulgeläH. 13 Autokenn- 
zeichen der Stadt Uelzen, 14, weiblicher Vor- 
name, 15. zum Schweigen mahnender Laut, 16, 

Entscheid beim Fußball. — Von oben nach un- 
ten: 1. Ausruf der Freude, 2. Feldblume, 3. 
warmes Getränk, 4. italienische Hafenstadt, 5. 
Laubbaum, 6. Autokennzeichen der Stadt Rin- 
teln, 7. Bedürfnis zum Trinken, 8. italienische 
Tonstufe, 10. Singvogel, 11. Teil des Wagens, 
IB. abgekürzter akademisdier Titel. 

Auflösung: 
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gen aufgebaute Weltdarstellungen. Der Aegyp- 
ter Ptolemäus, der bedeutendste Geograph 
des Altertums, schuf 170 n, Chr ein großes 
Kartenwerk mit einer Welt- und 28 Länder- 
karten Hier waren schon die Ergebnisse 
phönizischer und qrtechischei Kundfahrten 
aufgeze chnel Genau vermessene Karten, wie 
wir sie heute kennen, entstanden aber erst vor 
rund 2.'iO .lahren 

Unsere heutigen Wanderkarten ^ind ein 
maßstabgetreues Abbild der Natur. Sie sind 
so verkleinert, daß wir in einem handlichen 
Format auch einen größeren Bereich über- 
schauen können Am übersichtlichsten sind die 
Meßtischblätter im Maßstab 1:25 000. Das, 
Kartenbild ist hiei 25 000 mal kleiner als die 
wirkliche Landschaft. Wenn ihr wi.sscn wollt, 
wieviel Meter In der Natur durch einen Zenti- 
meter auf dei Karte dargestellt wurden, 
braucht ihr an der MaßstalDszahl nur zwei 
Nullen abzustreichen. (1:25 000 = 1:250). Das 
heißt dann übersetzt: 1 Zentimeter auf der 
Karte sind 250 Meter in der Natur. 

Die gebräudilichste Karte ist das Einheits- 
blatt im Maßstab 1:100 000. Nach unserem 
Umrechnungsbeispiel wißt ihr nun, daß 1 Zen- 

Drama im Atlas? 
Wer denkt bei diesem Titel nidit gleidi an 

die Kriminalgesdiidite, deren Handlung auf 
den Hängen des Atlasgebirges spielt? Falsch 
gedacht —• Drama, als geographische Bezeich- 
nung, ist in einem guten Atlas sogar zweimal 
zu finden. Einmal ist Drama ein Nebenfluß 
der Klodnitz im ehemaligen Oberschlesien, 
nördlich von Gleiwitz. Es gibt aber auch noch 
eine Stadt Drama in Nordostgriechenland an 
der Bahnlinie Saloniki—Konstantinopel. 

timeter auf der Karte 1000 Meter (1 KUometer) 
in der Natur sind. Ihr seht schon, daß mit die- 
sem Maßstab besonders einfach zu rechnen 
ist. 

Wie kommt man nun am schnellsten hinter 
das Geheimnis der vielen Zeichen und Sinn- 
bilder, die auf der Karte zu sehen sind? Habt 
keine Angst, Kartenlesen ist kein Kunststück. 
Schwierig ist es nur, wenn man es daheim am 
Tisch lernen will. Ihr müßt schon gleich hin- 
aus in die Natur. Stellt eudi draußen vor der 
Stadt neben eine große Straßenkreuzung oder 
Gabelung. Diesen markanten Punkt werdet 
ihr auf der Karte sicher sdinell finden, dann 
dreht Ihr eudi so lange, bis die beiden dicken 
Straßenlinien auf der Karte mit den Pünkt- 
dien links und rechts (das sollen die Allee- 
bäume sein) genau so verlaufen, wie die 
Hauptstraße, neben der4hr .gerade istelttv^Alle 
bemerkenswerten Dinge, die ihr links und 
rechts vor eudi in der Natur seht, findet ihr in 

der gleichen Richtung auch auf der Karte dar- 
gestellt, 

Rcclits oben ist vielleicht ein Weinberg, wie 
sieht der auf der Karte aus? Da sind riclitig 
die Rebenstöcke — einet neben dem anderen 
— eingezeichnet Weitei vorne zweigt ein Fuß- 
weg ab. auch der ist als gestrichelte Linie zu 
finden. Der Fluß mit Stegen und Brücken — 
als blauer Strich schlängelt er sich durch die 
Karte. Wenn ihr jede einzelne Brüclie mit den 
Kartenzeichen vergleicht, werdet ihr schnell 
herausfinden, daß man aus der Karte sogar 
herauslesen kann, ob es eine Holzbrücke oder 
eine Steinbrüdte ist Die Pfeiler zeigen mit der 
Spitze stets in die Stromrichtung Und nun 
die Höhfiunlcrschiode? Geht mal mit der 
Karle zum nüchslen größeren Hügel und seht 
oudi das K.Trtcnt^ild dazu an. Seine Schraffie- 
rungen zyircn an. wie die Steigung verläuft. 
,Ie steiler dei Hang, desto enger stehen die 
SchralTen zus::nimen Kommt ihr mit einem 
Zeichen nicht zurecht dann sucht das Ding in 
der Natur aul und ihr wißt für immer, was 
das Zeichen bedeutet. 

Lernt vor allem die verschiedenen Wege- 
und Straßenarten zu unterscheiden. Rs ist ja 
alles in der Karte zu finden, ob die Bisen- 
bahn ein- oder zweigleisig ist, ob ihr einen 
Nadel-, Laub- oder Mischwald vor euch habt. 
Geht nur hinaus mit eurer Karte und schaut 
euch alles in der Natur an, dann habt ihr erst 
die richtigen Entdeckerfreuden. 
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Dieses australische Stachtriseliu ein lebt auf 
Bäumen. Es Ist ein v»rzÜt?IiH"!er Kletterer und 
böser Nestrünber. Mit den langen scharfen 
Krallen hält sich dieser „Baninstachler'* an der 
Baumrinde fest. Foto: Wcskamp 

Wir säaen uns Garnwickler 
In einem Nähkästdien Ist es gar nicht so 

einfach, Ordnung zu halten. Sehr leicht kom- 
men kleine Garnreste durcheinander. Dann 
entsteht ein unschönes Durcheinander, das 
sehr viel Mühe kostet Habt ihr die Garnwick- 
ler, dann könnt ihr leicht Abhilfe schaffen. 
Jeder Rest wird aufgewickelt. Wenn ihr dann 

einen Faden braucht, habt ihr ihn sofort zur 
Hand. 

Als Material braucht ihr dünne Sperrhoiz- 
reste. Wer. k^iftö.'iat,. Itann'aUe Zigarreivfcrslen. 
verwenden. Außerdem braucht Ihr eine Laub- 
säge. 

Mit Bieistilt zeidinet ihr euch die verschie- 
denen Muster auf das Holz auf. Die Garn- 
wickler haben einen Durcliniesser von 5 cm. 
Zwei gleichgroße Vieredte aus Papier über- 
einandergelegt, ergeben einen Stern. So könnt 
ihr den Stern am besten auf das Holz über- 
tragen, Genau.'io ist es mit dem Kreuz, es ent- 
steht aus zwei gleichgroßen Rechtecken, die 
aufeinandergelegt werden. Wer im Aussägen 
geübt ist, kann nodi kleine Muster einzeich- 
nen. Um sie auszusägen, mül,it ihr mit einem 
Bohrer ein Loch bohren und d.-durch dann das 
Sägeblatt schieben. Dann k'Vnt ihr vorsichtig 
aussägen. 

Die leitigen Garn Wickler wei den mit Sand- 
papier abgerieben. Ansdilief ond könnt ih> sie 
mit farblosem Lack besUeichen. Abci audi 
bunt, mit Deckfarben angemalt, sehen s.c ehr 
hübsdi aus, „Richtige" Geschenke sind d c 
praktischen Ordnunfsstifter freilidi nicht r 
ich könnte mir vor.'itellcn, daß sich mu 
Mutti, Großmutter oder Tante treul, 
unverhom mit solch einem Garnwirjk'n 
ihr aufkreuzt. Das sage ich nur den U 
niOaiichöH 'dht'61''eücßrai6''SiiIi''gäl'.'h'ichf 
tun können mit Basteln. Und eine noUe. it, - 
sdiäftigun.o an Regentaeen ist es^a^ch. 

SPURENinsVERGANGENE 
ROMAN VON GIESELA FURTMOLLER 

28. Fortsetzung 

In der Mitte des Raumes stand, gehalten von 
zwei Polizisten, Ihr Vater, der, nach seiner 
Kleidung zu schließen, nicht von der Straße 
gekommen war, sondern sich irgendwo im 
Hause versteckt gehalten hatte. Das Haar 
klebte feudit an seinen Schlafen, während 
eine Blutspur, von der Schulter kommend, 
seine zerfetzte und beschmutzte Kleidung 
dunkel färbte. Etwas weiter zurück wurde 
Anton Gabler von der eisernen Faust eines 
Poli7!.«:ten davon absehnlfen sich auf Tnsnek- 
tor Leonhard zu stürzen, der aus Tasdien- 
tüohorn elnon Notverband fOr die stark blu- 
tende Wunde Hofmanns herstrllte. 

Tm Hintorgnmd tauchte der zerzaust aus- 
sehende Kopf Rellis auf. Sie war von den 
unerwarteten Ereicnlssen unsanft aus dem 
Sdilnf gewerkt worden. Als sie Isabeth be- 
merkte. die noch Immer recunßslos am Trep- 
penselHnder lehnte, waste sie es einen Sdiritt 
vorwärts zu gehen. „Gnädige Frau!" rief sie 
leise ..Gnfidl^e Frau . . " 

„Gehen Sie sofort zu Frau Rohnstorff hin- 
auf" rief T eonhard. als er das Mädel sah. 
„Rasch — Sie werden vielleicht gebraucht " 
Und als sie zögerte, weiterzugehen, setzte er 
hinzu* ..Fürchten Sie sich nicht Die beiden 
hier tun Ihnen nichts DafOr sorgen wir" 

Mit einem scheuen Seitenblick auf die noch 
nie erlebte Szene ginc Relli vorbei und glitt 
die Treppe hinauf Tsnbeth bemerkte kaum, 
daß sie ange^^nrochen wurde Sie sah nur ihren 
Vater vor sich, gebrandmnrkt entehrt, unter 
der Anklaee schwerpter Schuld stehend Mit 
hölzernen Bewegungen srhrltf sie die Stufen 
herab T.eonhard wollte ihr den Weg vertre- 
ten, aber sie wehrte ab ..t.assen Sie mich, 
bitte. lassen S'e mich Ich muß mit Papa spre- 
chen " Langsam trat sie auf Hofmann 7U. 
„Papa . " sagte sie flüsternd „Papa, was hast 
du getan**" 

Er machte eine Geste als wollte er trotz 
seiner Veru'imdung auf sie »utreten. aber die 
Polizisten hielten ihn 7urürk 

„Wo bist du gewesen Papa'' Wir haben dich 
überall gesucht " 

„Thr Vater hat sich hier im Hause aufi?ehal- 
ten" erklärte T eonhard dazwischentretend 
..Meine Annahme daß der niener Onb^er 
hierzu hilfreiche Hand leistete war richtig 
Kr hat Ihn In einc-rj fensterlosen Gelaß wel- 
dies alkov^nart'c an Rein Zimmer gren7t und 
desp'^n niedere Tür durch einen Sr»hrank rnns- 
kiert war. ver<5terkt cehe'ten Unter dem 
Sc>5utz der Nacht beabsichtigten die beiden 

miteinander zu fliehen, und als Ihnen Frau 
Hollweger. die wahrsdielnlicfa durch ein Ge- 
räusd) aufgeschredtt wurde. In den Weg trat, 
haben sie die alte Frau durdi Fausthiebe be- 
täubt." Der Kriminalist hatte sidi. während 
er mit Isabeth spradi, zurückgewandt: dies 
wollte Hofmann benfltzen, um sich von den 
Polizisten loszureißen und sidi nodimals auf 
Leonhard zu stürzen. Gewandt wich dieser aus 
und drückte den Angreifer auf einen hinter 
ihm stehenden Sessel. 

„Sie sollen mein Geständnis hGrcn!** 
„Helfen Sie ihm, Herr Inspektor! Mein Gott, 

er ist doch mein Vater'" sagte Isabeth leise 
Aber der Angesprochene hörte sie nicht. 

Sein Blick hing an dem halbentblößten Ober- 
körper Hofmanns, von dessen rechtem Arm 
sidi eine seltsame Zeichnung abhob Es war 
eine Tätowierung, wie sie mandimal bei Ma- 
trosen, die überseeische Länder befahren, zu 
finden ist. Leonhards fieberhaft arbeitendes 
Gehirn erinnerte sidi der bedeutsamen Be- 
merkung des Wirtes des Gasthauses „Zum 
goldenen Haifisch" die besagte, daß der ver- 
schwundene Matrose Alessandro Orsini. wel- 
dier des Mordes an Norbert Frank verdäch- 
tigt wurde, durch eine soldie seltsame Täto- 
wierung aufgefallen war Das grelle Licht der 
Eingangshalle beleuchtete die blJiulichen Um- 
risse dieser Brandmale — es war die geflügelte 
Schlange mit dem aufgesperrten Rachen 

Hofmanns Körper sarkte plötzlich zusam- 
men. Ehe ihn der Waditmeister slütven 
konnte, fiel er mit schwerem Aufschlag zu 
Boden. 

Fritz Leonhards geübter Blick erkannte daß 
hier keine irdische Gerechtigkeit mehr ein- 
schreiten konnte Das Leben des Mannes v^ar 
am Verlösdien. „Gehen Sie hinauf. Frau 
RohnstorlT" bat er „Das ist kein Anblick für 
Sie. — Ich komme dann später 7u Ihnen " 

Vor dem Hause fuhr ein Wagen vor Es war 
der Rettungsdienst, der Marie Hollwcger ab- 
holte. Der Kriminalist wies einen der Wach- 
beamten an. sich um die in einem Nebenzim- 
mer liegende Haushälterin 7u kümmern „Der 
braucht keine Rewn(t»ung mehr" murmelte er 
mit einem Rli.'k auf den Sterbenden 

Im seihen Moment trat der Hausarzt Df.k- 
tor Meißner em den Relli telefon- h herge- 
beten halte Auf einen Wink f.eonhard? trat 
er auf den Verwundeten 7U .Hirr ist nictits 
mehr zu wollen Herr Inspektor Da ist iede 
Hilfe vereehens" erklärte ei nach eingehen- 
der Üntersuchup' 

An der Eingangstür wurden die Gesichter 
zweier Männer sichtbar die nach Frau Holl- 
weger fragten „Dort " Leonhard deutete 
auf das Zimmer, in weldiem sich die alte Frau 
befand. „Sie dürfte bewußtlos sein *' Die bei- 
den Sanitäter nid?ten und betraten den von 
dem Kriminalisten bezeidineten Raum 

Karl Hofmanns Redite tastete In die leere 
Luft, und er versudite. sidi etwas aufzurich- 
ten Meißner stützte Ihn. und I^onhard beugte 
sidi zu Ihm herunter ..Wollen Sie uns etwas 
sagen?" 

,.,ta .Sein Atem ging schwer Das Herz 
vermodite kaum mehr die Kraft aufzubrin- 
gen. das Blut durch den Körper zu treiben. 
Die Lippen bewegten sich so leise, daß s: h 
die beiden Männer anstrengen mußten um die 
abgebrochenen Worte zu verstehen „Sie sol- 
len mein Geständnis hören Ich Ich bin 
nidit Karl Hofmann Ich habe.. die Papiere, 
die auf diesen .. Namen lauten, vor Jahren 
entwendet" 

„Wir wissen, wer Sie sind", sagte Leonhard 
erst 

„Ich bin... Alessandro Orsini, der ehe- 
malige Matrose auf dem Dampfer Roma 
in Triest " 

„Was ist damals mit Norbert Frank gesche- 
hen' Sprechen Sie " 

„Ich hörte an tenem Abend, daß der Passa- 
gier Norbert Frank viel Geld bei sich halte 
und es dem Kapitän zur Aufbewahnmg über- 
geben wollte" Stofkend fast ledes Wort ein- 
zeln, kam das Geständnis über die Lippen 
Hofmanns „Auf dem Wege dorthin haben wir 
ihn überfallen — mein Freund PIccardo 
Vitelli und ich Rs war eme stürmische Nacht 
Frank vers'*hwand übe? die Reling ins 
Meer, nachdem wir ihn betäubt und ihm das 
Geld abgenommen hatten" Erschöpft hielt 
Hofmann inne Dann fuhr er. kaum noch ver- 
ständlich fort ..Am nächsten Morgen hieß es. 
Frank sei verunglüi'kt. Erst später richtete 
sich der Verdacht auf uns Wir t^Ochteten 
und endlich gelang es mir un.sere Spuren zu 
verwischen Riccardo starb bald danach, und 
mir war es gelungen mit entwendeten Papie- 
ren die auf den Namen Karl Hofmann., 
lauteten ein neues leben zu beginnen" 

„War Ihre Beute denn so groß, daß Sie als 
wohlhabender Mann nuftreten konnten?" 

Ein schwaches Kopirucken war die Antwort 
„.la .. Glück kaufte Wertpapiere., hoch 
im Kurs standen, verkaufte ich sie .. erwarb 
die Fahrn In s;t Pölten " 
„Und Ihre Frau? Rasch — sprechen Sie — 

ein paar Andeutnneen genügen " 
Es währte Minuten bis Alessandro Orsoni 

stammelte ..Erika** Ith habe ihr und ihrem 
Kind ein sorgenle ^c Leben geboten " 

„Wie**" Leonhard sah auf und werhselte mit 
Doktor Meißner einen Bllcl< ..Isabeth ist nicht 
Ihre Tochter'*" 

„N em Erika .. war Witwe.. mittel- 
los nach unserer Hoch/eil aalt sie als meine 
Toditer Meine Frau wollte mich ietzt der 
PollTel ausliefern... deshalb wollte idi. daß 

sie als... geistig unzurechnimgsfähig er)<inrt 
wird " 

„Und Lindner. Fred Lindner'" fragte l...eon- 
hard laut und eindringlich .,Gestehen Sie. ist 
er durch IKre Hand pectnThr»n**" 

Von der Anstrengung do Sprechen.s enuat- 
tet. sdiloß Orsoni die Aueen Sein Kopf fiel 
schwer auf die r.ehne der Rank auf die 
ihn gebettet hatte 

„Ist es vorüber**' fragte l/et.nhard den Arzt 
„Ich gebe Ihm eine Tn^'^trttnn Vielle'^*^i ge- 

lingt es mir ihn noch etniee Mlniit«»n .im 
Leh«n 7.u erhalten " 

„Herr Doktor er darf nicht sterben hevor 
er meine Frage beantwortet hat"* ftihr der 
Kriminalist auf ..Helfen *^>e — Sie wissen, 
wieviel von der Roant**'nrttmg diecor 
abhänct " 

Meißner ni(!kle mit lern Kopf fullle die 
Iniektionsspritze. arbeitete e*"cfj^Mnt<rb rr»crV| 
und sicher 

Mit coharfem Ruck hielt em Auto voi dei 
Villa Es war ein Pnlj7elu'nf?en mit dem 
tor Srhröfler und ^wei Herren vom r"^ier'st 
eintrafen Im seihen Mnrnpnt al.c Amts- 
richter und sefne Rf»rtleMt»nn Htp Rinfnn**«*^i11.? 
betnten ^HIo Annen 

„Sprechen Sie die Wnhrhpit"* forderte 
f.eonhard ^eine Stimme i'Ianp vof 'Erre- 
gung ..Ist Fred r.lndner durrK fhre Hnr»H ge- 
storben' Wetrhe ^'p't^lndime hestehl /wicohen 
Ihnen und lenem Mann dort der Anton 
Gnhtpr nennf** 

Orsoni hob langsam den Kopt Für wenige 
Minuten war "'nnk der RemOhuneen rioktor 
Meißners das Bewußtsein /nH^rkpeWehri Ich 
habe Fred Lindner nich* getötet'" kam 
Ifise und bestimmt die Antwort Frau 
hat mich für den Sphntdleon gehalten 
wollte mich verraten irrte «ich An meinem 
Tode nicht schuld Nicht «fhiild *' wie'^»r. 
holte er 

„Und Anton Gabler?" drängte Leonhard, 
während er sich mit Doktor Sdiröder über den 
Sterbenden neigte. 

„Gabler?" Alessandro Orsunis Blick irrte zu 
dem Mann hinüber, der iahrelang als sein 
Diener gegolten. „Abenteuer südländlsclven 
Dorf aufgelesen mit wahrem Namen Carlo 
Riterbi wurden Freunde folgte mir in 
mein neues Leben In Vorarlberg verschallle 
er sich die Dokumente des längst versiorbtnen 
Sohnes eines .. Webers Daher der Name 

„Wir vermuten, daß der Mann über l'ied 
Lindners Tod mehr weiß, als er auss: ;cn 
will", meinte Leonhard, der den Blick siarr 
auf Orsoni gerichtet hielt Würde er d:ose 
Antwort noch ueben köuiien? 

Fortsetzung folgt 
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Gute Erfolge der deutschen Leichtathleten 
Neue Bestleistung im Zehnkampf bei den deutschen Melstersdiaften der Leichtathleten 

Zwei neue deutsche Bestleistungen gab es 
bei den deutschen Mehrkampf- und Staffel- 
meisterschaftcn der Leichtathleten in Hamm 
In Westfalen. Im Zehnkampf der Männer 
stellte der Mainzer Student Werner von Moltke 
mit 7961 Punkten einen neuen deutschen Re- 
kord auf und verbesserte damit die alte Best- 
marke des Hamburgers Manfred Bock (7950) 
um elf Punkte. Den Europarekord des Sowjet- 
russen Jueri Kutenko (7978) verfehlte er dabei 
um nur 17 Punkte. Hinter Moltke plazierten 
sich Horst Beyer (VFL Wolfsburg) mit 7512 
Punkten und Jörg Mattheis (USC Mainz) mit 
7464. In der Mannschaftswertung gewannen 
die favorisierten Mainzer mit von Moltke, 
Mattheis und Walde, ebenfalls mit deutschem 
Rekord von 22 594 Punkten. 

Die Ergebnisse; 
Zehnkampf der Männer: 1. von Moltke (USC 

Mainz) 7961 Punkte (deutscher Rekord) mit 
folgenden Einzelergebnissen: 100 m: 10,7; 
Weitsprung: 7,31; Kugelstoßen: 15,11; Hoch- 
sprung: 1,81; 400 m: 50,6; 110 m Hürden: 14,9; 
Diskuswerfen:: 50,97 m; Stabhochsprung: 4,30; 
Speerwerfen: 64,23; 1500 m: 4:45,4; 2. Horst 
Beyer, VFL Wolfsburg, 7512 Punkte, 3. Jörg 
Mattheis, USC Mainz, 7464. 

Junioren: 1. Georg Stummeyer (Hamburger 
SV) 7209, 2. Hans-Joachim Perk (Charlotten- 
burger SO 7207. 

Mannschaft: 1. USC Mainz (von Moltke, 
Mattheis, Walde 22 594 {deutscher Rekord). 

Fünfkampf Männer: Beddlin (Bayer 04 Le- 

verkusen) 3756, 2. Keiler (USC Mainz) 3372, 
3. Krüger (Bayer 04 Leverkusen) 3371. 

Mannschaftswertung: 1. Bayer 04 Lever- 
kusen (Bendlin, Krüger, Knuth) 10 368, 2. FSV 
Berlin 9482, 3. Salamander Kornwestheim 9455. 

Junioren; 1. Swoboda (TV Kempten) 3245, 
2. Gutehus (Eintracht Minden) 3138, 3. Mak 
(Heidenheimer LC) 3074. 

Mannschaftswertung: 1. Eintracht Minden 
8324, 2. SV St. Georg Hamburg 8200, 3. SSV 
Troisdorf 7473. 

Frauen, Fünfkampf: 1. Heide Rosendahl 
(TuS 04 Leverkusen) 4498 Punkte; 80 m Hür- 
den: 11,6; Kugelstoßen: 10,93; Hochsprung: 
1,63; Weitsprung: 5,64; 200 m: 25,5; 2. Erika 
Müller (ASC Darmstadt 43,30 (12,5; 10,70; 1,63; 
5,71; 26,2), 3. Renate Baick (LG Alstertal- 
Garstedt) 4240. 

Mannschaftswertung: 1. LG Alstertal-Gar- 
stedt (Balck, Kessler und Voß) 12 577, 2. TuS 
04 Leverkusen 12 549, 7. ASC Darmstadt 11 081. 
.Tuniorinnen; 1. Heidi Kraft (TG Hanau) 4366; 
Mannschaftswertung: 1. St. Georg Hamburg 
11 154. 

Seppl Herberger, ehemaliger Bundestrainer: 
„Es war das Spiel zweier Mannschaften, von 
denen jede einen Punkt mit nach Hause neh- 
men wollte .Entsprechend haben die großen 
Torszenen gefehlt." 

Wolfgang Overath (1. FC Köln): „Ich wüßte 
nicht, daß ich schon einmal gegen solch eine 
rauhe Mannschaft gespielt hätte. Fast jedes 
Spiel der Argentinier nach dem Ball endete 
mit einem Tritt. Schauen Sie sich nur einmal 
unsere Schienbeine an." 

Mannschaftskapitän Rattin: „Wir sind mit 
diesem 0:0 durchaus zufrieden. Ich bin über- 
zeugt, daß unsere Mannschaft damit das 
Viertelfinale erreicht hat." 

Emil Österreicher, Manager von Espafiol 
Barcelona: „Ich verstehe nicht, daß die deut- 
sche Mannschaft gegen zehn Gegner den letz- 
ten großen Ansturm auf Biegen und Brechen 
versäumte. Trotzdem bleibe ich bei meinem 
Endspieltipp: Ungarn gegen Deutschland!" 

UdSSR bereits qualifiziert 
Lediglich die Sowjetunion steht von den 

16 Mannschaften, die an den Gruppenspielen 

der Fußballweltmeisterschaft In England be- 
teiligt sind, schon nach der zweiten Begegnung 
als sicherer Teilnehmer am Viertelfinale fest. 
Mit größter Wahrscheinlidikeit wird Italien 
aus derselben Gruppe mit unter den letzten 
Acht zu erwarten sein. Der deutschen Mann- 
schaft würde am Mittwoch im Spiel gegen 
Spanien schon ein Unentschieden zum Weiter- 
kommen genügen. Argentinien dürfte gegen 
die Schweiz keine Schwierigkeiten haben, die- 
ses Ziel zu erreichen. In der Gruppe London 
scheinen die Würfel, wie erwartet, für Eng- 
land und Uruguay gefallen. Dagegen ist die 
Situation in der Nordwest-Gruppe am unüber- 
siclitlichsten. Die überraschende Niederlage des 
Titelverteidigers Brasilien durch Ungarn am 
Freitag ist der Grund für diese Verwirrung. 
Zwar führt Portugal mit 4:0 Punkten und 
einem guten Torverhältnis von 6:1 diese 
Gruppe an, doch steht das Spiel gegen Bra- 
silien (Dienstag) noch aus. Gewinnen Brasilien 
gegen Portugal und Ungarn das letzte Spiel 
gegen Bulgarien, stehen drei Mannschaften 
mit 4:2 Punkten gleichauf, und das Torver- 
hältnis muß über die Reihenfolge entscheiden. 
Alle Möglichkeiten sind hier noch gegeben. 

Leichtathletik-Sieg gegen die Ungarinnen 
Deutschlands Frauen schlugen im Leicht- 

athletik-Länderkampf von Bad Kreuznach die 
Auswahl Ungarns klar mit 01,5 zu 51,5 Punk- 
ten. Vor 3000 Zuschauern gab es in den elf 
Wettbewerben neun deutsche und drei ungari- 
sche Erfolge. 

(tesUlfßns 

Mutter wissen alles 
Bei Elizabeth Evans in London läutete gegen 

zwei Uhr morgens das Telefon. Ihr Sohn In 
New York war am Apparat und fragte: „Wie- 
viel Zehen hat ein SchwelnsfuQ, Mam?" — 
Vollkommen verschlafen und ohne richtig 
wach zu werden, antwortete Mrs. Evans: 
„Vieri" Dann sdilief sie weiter. Am nächsten 
Morgen erfuhr sie, daß ihr Sohn mit dieser 
Antwort 25 000 Dollar gewonnen hatte, und 
zwar im Rahmen eines Wettbewerbs unter 
dem Titel „Mütter wissen alles". 

Freundschaftsspiel der TV-Basketballer 
In Darmstadt 

Am heutigen Dienstag tritt die neugegrün- 
dete 1. Herrenmannschaft der TV-Basket- 
ballabteilung zu ihrem ersten Freundschafts- 
spiel in Darmstadt an. Trotz Fußballwelt- 
meisterschaft und Sommerpause ist fast die 
komplette Mannschaft bereit. Gegner ist der 
BCD, dessen Damen unsere .Spielerinnen vor 
drei Wochen auf ihrem Freiplatz mit 44:26 
schlugen. Die 1. Männermannschaft des BCD 
gehört der Bundesliga an, während der TV 
in der 4. Klasse beginnen muß. Welche Mann- 
schaft der BCD stellt, wird sich erst bei dem 
Anpfiff um 20 Uhr in der neuen Lichtenberg- 
Schule zeigen — wahrscheinlich tritt eine 
kombinierte Auswahl aller drei BCD-Mann- 
schaften an. Die TV-Herren, von denen nur 
fünf über Spielerfahrung verfügen, stehen 
damit vor einer schweren Aufgabe. 
• Zwar werden sie um eine Niederlage kaum 
herumkommen (vor allem, wenn die Darm- 
städter einige Bundesligaspieler einsetzen), 
doch darf man gespannt sein, wie sich An- 
fänger und Routiniers der neugebildeten 
Mannschaft im richtigen Spiel verstehen 
werden; ob es gelingen wird, ein echtes Team 
rusammenzuschweißen. 

Alle Freunde des Basketballsports sind 
herzlich eingeladen, die TV-Basketballer nach 
Darmstadt zu begleiten, Mitfahrgelegenheiten 
sind vorhanden (siehe auch Vereinskalender). 

Fußball-Weltmelstersdiaft 
Spiele — Tore — Punkte 

Gruppe I : 
Mexiko — England 0:2 (0:1) 
1. England 2 1 1 0 2:0 3:1 
2. Uruguay 2 110 2:1 3:1 
3. Frankreich 2 0 1 1 2:3 1:3 
4. Mexiko 2 0 1 1 1:3 1:3 
Heute spielt: Mexiko — Uruguay (16.30 Uhr) 
in London. 

Gruppe II: 
Argentinien — Deutschland 0:0 
1. Deutschland 2 1 1 0 5:0 3:1 
2. Argentinien 2 1 1 0 2:1 3:1 
3. Spanien 2 1 0 1 3:3 2:2 
4. Sdiweiz 2 0 0 2 1:7 0:4 
Heute spielt: Argentinien — Schweiz (19.30 
Uhr) in Sheffield. — Am Mittwoch Deutsch- 
land — Spanien. 

Bier als Wegzehrung ins Jenseits 
Kohle vertrieb den Raudigesdimadc - Vom Handwerk zur Industrie 

Gruppe 
Portugal — Bulgarien 

III; 

Handballergebnisse: 
Verbandsklasse, Gruppe Süd 

TV Schweinheim — TV Sulzbach 2:4 abgebr. 
TSV Kirch-Brombach — FC Hösbach 14:9 
Crumst. 146:123 20:8 
Griesh. 166:144 17:11 
SSGLg. 151:141 17:11 
Hepph. 213:188 17:13 
Sulzbch. 143:135 16:10 

K.-Brb. 190:187 16:14 
Schw'h. 161:153 12:14 
Götzenh. 113:131 11:17 
98 Dst. 155:180 7:19 
Hösbach 155:211 7:23 

A-Klasse, Gruppe West 
TV Lampertheim — TSV Pfungstadt 13:11 
SKG Erfelden — SKV Mörfelden 14:11 
SG Egelsbach — TV Groß-Gerau 13:6 
SKG Bauschheim — TV Langen 16:7 
Egelsb. 179:112 26:4 Pfungst. 136:138 12:16 
Erfelden 195:125 23:7 Weifst. 134:145 12:16 
Bausdih. 175:138 19:9 Gr.-Ger. 143:181 10:20 
Rüss'h. 206:165 18:10 TV Lg. 117:193 8:22 
Mörfeld. 150:141 16:12 TV Erf. 122:177 5:21 
Lamp'h. 160:148 15:11 Büttelb. 102:156 4:22 

3.0 (2:0) 
1. Portugal 2 2 0 0 6:1 4:0 
2. Ungarn 2 1 0 1 4:4 2:2 
3. Brasilien 2 10 1 3:3 2:2 
4. Bulgarien 2 0 0 2 0:5 0:4 
Heute spielt: Portugal — Brasilien (19.30 Uhr) 
in Liverpool. 

Gruppe IV: 
Italien — Sowjetunion 0:1 (0:0) 
1. Sowjetunion 2 2 0 0 4:0 4:0 
2. Italien 2 1 0 1 2:1 2:2 
3. Chile 2 0 1 1 1:3 1:3 
4. Nordkorea 2 0 1 1 1:4 1:3 
Heute spielt: Italien — Nordkorea (19.30 Uhr) 
in Middlesbrough. 

Stimmen nach dem Spiel gegen Argentinien 
Bundestrainer Helmut Schön: „Idi bin mit 

dem Spielausgang natürlidi nicht zufrieden. 
Die Abwehr Höttges/Sdiulz/Weber/Schnellin- 
ger hat ihre Aufgabe erfüllt, aber es fehlte die 
Bindung zum Angriffsspiel. Die Argentinier 
arbeiteten mit allen unerlaubten Tricks. Der 
Feldverweis gegen Albrecht hätte schon vor 
der Pause fällig sein müssen." 

Juan Carlos Lorenzo, der Cheftrainer der 
Argentinier, wetterte gegen den Platzverweis 
von Albrecht: „Das war eine klare Fehlent- 
scheidung. Wie körnte der Schiedsrichter un- 
seren Mann nur vom Platz schicken!" 

„Ein aus Gerste oder anderem Getreide ge- 
wonnenem, armseliger, gemeiner Trunk, der 
Kopfweh erzeugt, die Säfte verschlechtert und 
sich auf die Nerven schlägt", so urteilte der 
römisdie Geschichtsschreiber Ammlanus Mar- 
ccllinus Uber das Biet, nnd Kaiser Julian 
äußerte die eben.«>wenlg sdimeidielhafte Mei- 
nung, da« von den Kelten hergestellte Gebräu 
dufte nadi dem Bocke ... 

Heute könnte niemand, sei er nun Anhän- 
ger des „edlen Gerstensaftes", Weinliebhaber 
oder Antialkoholiker, derartiges über das Bier 
behaupten. Jedermann weiß, daß bei diesem 
Getränk auf höchste Reinheit geachtet wird, 
daß es in peiniichsi sauberen Bottichen und 
Sudpfannen entsteht und daß es nldit so ordi- 

Empdrung löste ein Vorsdilag des Oberbür- 
germelfltert^ Von Buenos Aires hua: Hundebe-' 
sitzer sollten nur noch zwischen 22 Uhr und 
22.30 ihre Vierbeiner angeleint auf die Straße 
lassen dürfen. Die übrige Zeit sollte die Groß- 
stadt hundefrei sein. 

när riecht, wie das offenbar zu Kaiser Julians 
Zeiten der Fall war. 

Nicht jedermann dagegen weiß, daß das Bier 
eine mindestens 9000jährige Geschichte hat 
und daß der heute gewohnte Geschmack des 
Bieres im Vergleich zu dieser langen Zeit noch 
sehr jung ist. Erst im 19. Jahrhundert, als es 
durch die Dampfmaschine möglich wurde, 
Kohle zur Erzeugung von Heißluft zu verwen- 
den, entstand die Gesdimadtsriditung unserer 
heutigen Biere. 

Wie so vieles andere, revolutionierte die Er- 
findung der Dampfmasdiine audi das Brauer- 
gewerbe und brachte den Umsiäiwung vom 
Handwerklidien zur Bierbereitung auf indu- 
strieller Basis. Das bedeutete leichteres Ar- 
beiten und erhöhten Ausstoß. Wesentlich aber 
war außerdem, daß es erst durdi die Erzeu- 
gung von Heißluft durdi Kohle möglidi war, 
ein Bier zu brauen, das nicht nach Raudi 
schmeckte. Rauchbier findet man heute fast 
nur nodi in Bamberg, wo man aus dem Fest- 
halten an der sogenannten Rauciidarre eine 
Bierspezialität machte. 

Die Rauchdarre war schon ein gewaltiger 
Fortschritt gegenüber der Methode gewesen, 
mit der die Sumerer und die Babylonier Jahr- 
tausende vor Christi Geburt Bier herstellten. 
Man ließ recht primitiv eingeweichtes Brot in 
wilde Gärung übergehen und trank das trübe, 
unfiltrierte und obergärige Gebräu, das dabei 
entstand. Den Mensdien muß es damals ge- 
schmeckt haben, denn es gab nachweislich 4000 
vor Christi in Babylonien schon rund zwanzig 
verschiedene Gersten-, Weizen- und Misch- 
biere. Und in Aegypten scheint die Quantität 
eine große Rolle gespielt zu haben, da man 
Verstorbenen „Tausende von Broten und Tau- 
sende von Krügen Bier" fürs Jenseits wünscäite 
und ihnen auch einen Krug mit dem braunen 
Gerstensaft als Wegzehrung in die Grabkam- 
mer stellte. 

Die.'.R|itld>darre ersetze den Vorgang des 
Röstens beim Backen, der dem Kom die Bitter- 
keit nahm. Das durch Feuditigkeit zum Kei- 
men gebrachte Getreide wurde erst über offe- 
nem Feuer und später in eigenen steineren 
Rauchöfen „gedarrt" und vermälzt. Scihließ- 
Ucii fand man nadi jahrtausendelangen Ver- 
suchen endUdi im Hopfen audi das ideale 
Biergewürz und Konservierungsmittel. So ent- 
standen Biere, die denen des Altertums zwei- 
fellos vorzuziehen waren. Nur — sie sdimecäc- 
ten eben allesamt nach Raudt. 

Dann kam, wie erwähnt, die Dampfma- 
schine tmd damit die Möglidikeit zur Erzeu- 
gung gerudiloser Heißluft durdi Kohlefeue- 
nmg. Ebenso wicäitig war die Erfindung der 
künstlidien KUhlimg, da ein gepflegtes Bier 
nadi dem Sud abgekühlt und In den riesigen 
Bottidien des Gärkellers bei tiefer Tempera- 
tur vergoren werden muß. Zweifach ließ sidi 
die In der Dampfmasdiine aus der Kohle ge- 
wonnene Energie verwenden: direkt über den 
Dampf bei der Erzeugung von Heißluft und 
auf dem Umweg über die Turbinen und Gene- 
ratoren, die den Dampf in elektrisdie Energie 
zum Betrieb der Kältemaschinen verwandeln. 
Die Kohle hat somit einen entsdieidenden An- 
teil daran, daß Bier auf industrieller Basis in 
großen Mengen gebraut werden kann und daß 
es in Qualität und Geschmacät unseren heuti- 
gen Vorstellungen entspricht. 

Aus dem Verkehrsrecht 
Ein Vorausfahrender, der sich unter Ver- 

minderung seiner Geschwindigkeit zur Stra- 
ßenmitte oder über sie hinaus nach links ein- 
geordnet hat, darf, wenn die Voraussetzungen 

des mehrspurigen Verkehrs nicht vorliegen, 
regelmäßig nur dann rechts überholt werden, 
wenn er das linke Richtungszeichen gesetzt 
hat. (Urteil des Bayerischen Obersten Landes- 
gerichts v. 27. 10. 1965) 

Ah, wie abwechslungsreich...einmal Ei 

gekocht (in grüner SoBe. eine besondere hessische Spezialität) oder als 
Spiegelei. Rührei. Haben Sie Lust auf süße Speise, nun Plannkuchen, 
Pudding und die verschiedensten Arten von Kuchen — welche Vielzahl 
an Möglichkeiten ergeben sich hier. Aber mögan Sie es lieber pikant, 
dann empfehlen wir Eiersalat auf japanisch (mit Thunlisch, Orangen, 
Oliven, Mayonnaise — das schmeckt). 

Die entsdieidende Rolle jedoch spielt hierbei immer das El. Das richtig 
frische Ei. Gemeint ist die zeilgebundene Frische, um Aroma, Wohlge- 
schmack und Vitamingehalt sich voll entfalten zu lassen. (Das beginnt 
beim El am siebten Tag, nachdem es gelegt ist und nält so volle acht 
Tage an.) Eior, Marke .Henne Berta", haben diese Güte. Und das ent- 
schekleL Bitte überzeugen Sie sich. Ihre Lieben werden es Ihnen sagen 
(und danken). Wir wünschen Ihnen: Guten Appetit zum abwechslungs- 
reichen Ei. 

Eier 
Marke „Henne Berta" 
HandelsgröBe A 

Hähnchen 
aus Holland 
bratfertig vorbereitet, Handelsklasse A, 
gefroren 

Siam-Patna-Reis 
aus Holland. Bleibt locker und Körnig 
beim Kochen 

... und noch 3% Rabatt 

lOer Packung 

preiswert • zeltgemäB • sauber-Irisch • quaKtätsbewuBt • marktgerecht: das ist 

Nr. S7 LANGEN«;« ZEITUNG Dienstag, den 19. Juli ISnn 

Hygtene im KBHtsdtrai* 
lüt nicht „Hygiene im KiihlRchnink" chi 

Schlaßwort, da.s einen Widra-.sprueh In .sich 
birgt? Was sollte .schon im Kühlschrank pas- 
sieren, in einer Atmosphäre der Külte und 
Dunkelhpit, die ja im besonderen da/.u erzeugt 
wird, dem Verderb der I.ebensmIttel vor7u- 
iKiigen und schädijienden Mikroorganismen 
die Vermehrunssbedineungen zu nehmen. 
Drnnodi hat schon jeder beobachtet, daß 
Milch nach einigen Tagen auch im Kühl- 
Böhrank Eäuert, Obstkompott oder Spei.se- 
reRte verschiedener Art mit der Zeit in OH- 
rung übergehen, Beerenob.sl oder Küse schim- 
melt, Fett ranziK .schmeckt, Brüner Salat aus- 
trocknet, Quark und Milch den CJeruch von 
anderen Lebensmitteln annehmen, Pfirsiche 
oder Tomaten nicht mehr naehreifon und 
Früchte verschiedenster Art ihr Aroma mi» 
der Zeit verlieren, ja sogar den Geschmack 
verändern. Die Ur.sachen für die.sp Verände- 
rungen im Kühl.schrimk sind vielseitig. Zu- 
näch.st i.sl jedoch grundsätzlich festzustellen, 
daß die Zersetzungsarbeit von Bakterien, be- 
sonders bei verhfiltni.smiißig hohen Tempera- 
turen von + 6 bis + 10" C, im KühKschrank 
nur verlangsamt, nicht aber unterbunden 
wird. Da.sHclbe gilt für Schimmelpilze, die 
meist an der Oberfläche von -Speiserttsten, 
Kase oder "Wurst wachsen. 

SiBillldhe LelMMSi 
fUhiV EU 

achtmf 
n 

Im Mon.it Mal kontrollierten die beamteten 
Tierärzte in Zusammenarbeit mit der Polizei 
in HoRBon 2 080 gewerbliche Betriobe, in denen 
von Tieren stammende Lebensmittel herge- 
stellt worden. In 139 Füllen kam es, wie der 
hcRsiBche GeBundhdtsminister Heinrich Hem- 
.sath am Mittwoch in Wiesbaden erklärte, zu 
iJoanstundungen. 62 mal wurden Verstöße ge- 
gen die Polizeiverordnung über die hygieni- 
sche Behandlung von Lebenmnitteln tierischer 
Herkunft festgestellt. Dde Bestimmungen des 
T.ebegsmittelgesetzes wurden in 51 Füllen, die 
des Fleischbeschaugesetzes in 16 Füllen, die 
der Hackfleischverordnung in sieben und 
schließlich die Bestimmungen des Milchge- 
.setv.es in drei Füllen nicht beachtet. Aus An- 
laß dieser Verstöße ergingen 32 gebühren- 
pflichtige Belehrungen, Bußgeldbescheide und 
gerichtliche Strafen in Höhe von rund .1000 
Mark. Die Beamten der Lebensmittelüber- 
wachungabehörden mußten 700 Kilogramm 
verdorbene Lebensmittel (Katfisch, Frostfisch, 
Vorderschinken, Wurstwaren) beschlagnah- 
men und aus dem Verkehr ziehen. 3 500 Kilo- 
gtamm von Tieren stammende Lebensmittel 
der verschiedensten Art wurden tierärztlichen 
Sachverständigen zur Begutachtung vorgelegt. 
Bei 464 Proben von Fleischwaren, Fisch, Wild. 

und 

Für Arbeiten im Rahmen unserer Produktion und Forschung suchen 
wir laufend In Dauerstellung 

weibliche Arbeitskräfte 
für leichte Arbeiten 
(Nachsehen und Packen unserer Filmproduktion) 
bei normaler Arbeitszeit (42'/f Slunden-Woche) 

männliche Arbeitskräfte 
In erster Linie für Schichtarbeit, aber auch für Arbeiten bei normaler 
Arbeltszeit. 

Wedel Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich Die interessante und 
saubere Tätigkeil verlangt kerne Vorkenntnisse und kann in kürzester 
Zeit erlernt werden Wir bieten 
# Dauerbeschäftigung 
9 Klimatisierte Räume 
# leistungsgerechte Bezahlung 
0 anerkannt gute Kantinenverpfiegung 
^ 'teilweise Werksbusverbindung 
Setzen Sie sich bitte einmal mit unserer Personalabteilung in Verbin- 
dung in der Zeit von montags Ois ireitags zwischen 7 30 und 16.30 Uhr 
und vereinbaren Sie telefonisch einen Vorstellungstermin Sie können 
uns auch schreiben 

A'DOX' FOTOWE-R-KE Drv.tCbMSchieussner GmbH < 
6078 Neu-Isenburg Schleussnerslrafle 18 Telefon 60 81 

Gcflügdl und Eiern, die im Kähmen der amt- 
liohen Letiensmttteiüberwachung entnommen 
und in den staatlichen VeterinSruntersu- 
chungsämtern untersucht worden sind, wur- 
den in etwa zehn Prozent der Fälle Verstöße 
gegen das Lebensmittelgesotz und bei weite- 
ren zehn Prozent der Pioben sonstige Mängel 
ermittelt. 

In Anbetracht der in der letzten Zeit herr- 
schenden sommerlichen Temperaturen, betonte 
Minister Hemsath, habe sich die Kühlhaltung 
von Milch, Fischprfiserven und Dosenwürst- 
chen häufig als mangelhaft erwiesen. In eini- 
gen Fällen hätten bombierte Dosen bei den 
Verbrauchern zu Beschwerden und Beanstan- 
dungen geführt. 

Deutsch-französischer Foto-Lehrgang 
für Jugendleiter und Erzieher 

In der Musischen Bildungsstätte Remscheid 
treffen sich vom 29. August bis 8. September 
.Jugendleiter und Erzieher aus dem Bundes- 
gebiet mit einer entsprechenden französi- 
schen Gruppe. Die Zusammenkunft wird ge- 
fördert vom Deutsch-Französischen Jungend- 
werk. Themen dieses deutsch-französischen 
Photolehrgangs: Methodik der photographi- 
schen Gruppenarbeit, Bildkompositionen, 
Aufnahme- und Labortechnik. Be.sonders be- 
handelt werden Mikrophotographie, Makro- 
photographie, Montagen und Solarisationen. 
Das Lehrgangsprogramm wird ergänzt durch 
einen Sprachkursus und Besichtigungen der 
Firmen Agfa Gevaert AG, Leverkusen, und 
Leitz, Wetzlar. 

Für den 10-täglgen liehrgang betrügt 'die 
Teilr>chmergeb6hi' mur IDM 85,—. Oarin 
sind eingeschlossen: Unterkunft, Verpflegung 
und der Materialverbrauch für die Auf- 
nahme- und Dunkelkammerübungen, Zu- 
schüsse des Deufsch-Französi.schen .lugend- 
werks machen es möglich, die Teilnehmerge- 
bühr .so gering zu halten. Die Reisekosten 
(Rückfahrkarte Bundesbahn 2. Klasse) wer- 
den erstattet. 

Die Zahl der Teilnehmer muß begrenzt 
bleiben. Anmeldungen werden nach der Rei- 
henfolge des Eingangs berücksichtigt. Es em- 
pfiehlt sich daher, die Anmeldung recht bald 
vorzunehmen. Bitte schreiben Sie umgehend 
an: Fachstelle für .Tugendphotographie e.V., 
fi Frankfurt'Main, Feldbergstraße 45 

• 
SpeziallehrganK fiir KrdalUeure von Ju- 

gendzeitschriften. Tennin: 3. bis 7. Oktober. 
Der Lehrgang ist mit einem Be.such der 
„photokina" gekoppelt. Hauptthemen sind 
u. a. „Das gute Photo für die Jugendzeit- 
schrift" — „Wie entstehen Reportage-Photos?" 

Der Lehrgang wird in Verbindung mit dem 
Presse- und Informationsamt der Bunde.sre- 
gierung veranstaltet. Es sind unter anderem 
vorgesehen: Besichtigung des Archivs der 
Bundesbildstelle und Informationsgesprücho 
mit Bundesministerien. Lehrgangsbeitrag: 
DM 50,— pro Teilnehmer. Die Fahrtkosteil 
werden erstattet. 

Anmeldungen an: Fachstelle für Jugcnd- 
photographie e. V., 6 Frankfurt'Main, Feld- 
bergstraße 45. 

Für die mir beim Heimgang meines unvergeßlichen Onkels 

Herrn Reg.-Rat Max Häußler 

erwiesene Anteilnahme sowie für die Kranz- und Blumenspenden danke Ich 

hiermit herzlichst. 

In stiller Trauer: 

Ilse Wagner 

Langen, den 18 Juli 1966 

Nördl. Ringstraße 67 
I \ 

. .V tl 
,f. r 't'i'f't '(Ii', 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort, Schrift und Blumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben En.'ithlafenen 

Marie Margarete Schneider 

sagen wir auf diesem Woge herzlichen Dank. Besonrlerer 
Dank gilt den Schulkameraclinnen und -katneraden des Jahr- 
gangs 1886 für die Kranzniederlegung sowie Pfarrer Dr. Zieg- 
1er für die letzten Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Juli iniifi 
Wallstraße 14 

Heute verschied nach schwerem, mit großer Geduld er- 
tragenem Leiden mein lieber Mann, unser guter Bruder, 
Schwager, Vetter, Onkel und von mir so sehr verehrter 
Schwiegersohn 

Heinrich Wilhelm Breidert 3. 

Im Alter von 59 Jahren. 

Langen, den 15. Juli 1966 
Sehretstraße 11 

In stiller Trauer; 

Margarete Breidert geb. Bärenz 
Kätha Breidert 
Ludwig Breidert und Familie 
Frau Marie Bärenz geb. Koch 
sowie alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet heute, Dienstag, 15.00 Uhr, auf dem Langener 
Friedhof statt. 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl 3, möglichst gelernte 
Sdilosser. sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spntzarhplten. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen. Fahrgelderstat- 
tung. 

Ptiilipp Hotzmami AG 
Neu- Isenburg 
Hauptuerateplatz Gehespiti 
Telefon 4 4.'i ."55 

TODESANZEIGE 

Nadi langem, sdiwerem Leiden verschied am 17. Juli 1966 
unser lieber Vater, guter Opa, Uropa, Bruder und Schwager 

Philipp Werner 8. 

im Alter von 88 Jahren. 

In stiller Trauer 
Fainllie Wilhela Schäfer 
und Angehörige 

Langen, Mühlstraße 26 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 20. Juli 1966, um 
11.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Wilhelmine Brendel 

danken wir recht herzlldi. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer, der Siedlergemein- 
schaft und allen die Sie zur letzten Ruhestätte begleitet haben. 

Im Namen aller Angehörigen : 
Irma Schwarz 
Familie Heinrich Führ 

Langen, im Juli 1966 
Thomat-Münzer-StraOe 5 



Turnverein 
\3/ '862 e V 
Itiiskclhall 
Krpimdsdiiifts.spirl der 
Miinncr in nmiiislndt 
iiin Dictislaj!, I!). 7. (i(i, 
Treffpunkt iwn Kinunz- 
iinil. Zimmerstr. Al)- 
fiihrl um lü.dO Uhr 
Schliuhti'nlniminler 
herzlich willkommen. 
Die I'riiiu'iitiiriisllinde 
füllt heule iuis. 

Sport' und 
Sflngergemeln- 
achall 18B9 e.V. 
Langen 

Aht. (iesiinK 
OonnerstaK, 2(1.01) Uhr 
Frauenehor, 2(1.30 Uhr 
Männerchor. 
Um pünktliche.s und 
voll/.ählißCsEr.'ieheineti 
wird Robelen. 

Am Samstag, 23. 7. 66, 
AbrndwanderiinR 
z. NaUirfreundchau.s 
Droieichenhain. Treff- 
punkt 20 Uhr .Spitzer 
Turm. 

Dien.'ilan — Donnerslnn, tiinl. 'iO ^O Uhr 
Hin Karhfilm 

SANDRA DEE 
BOBBY DABIN 

initiilit uiliititin kiKdiiiii MM iHil I iitfliii; 
lumftii* twiKnii« ni 

Kein Schnuinzclfilm, sondern einer, hei 
dem Sie herzhaft lachen dürfen — und 

auch lachen werden! 

TaMon flM> 
DiensliiK bis Donnerstag, tÜKl. 2(l..'!0 Uhr 

EIN MANN KAM 

NACH NEW YORK 
Die brillante VerfilmunR des Bestsellers 
„Arthur Hawke" — des neuesten Ro- 
manerfolKcs von Hermann Wouk, der 
durch die „Oaine war ihr .Schicksal" 

weltberühmt wurde! 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Die TapctcnrGndei 

Hnhneiden wir scltan ab 

i7 
Ihr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
GartrnstraOr 6 Telefon 42 91 

(am Lutherplatz) 

DienstaK bis Donnerstag 
wochentags 20..'iü Uhr 

Das Gesetz der Zwei 
Ein rasanter Groß-Western — span- 

nungsgeladen bis /.um Ictz.ten Meter. 
Mit Alan Srott, Susy Andersen, Cieorge 

Martin. 

2 offene Samstage 
■ während unserer Betriebsferien vom ■ 

12. Juli bis einschl. 27. Juli. Am Samstag, 
I dem 16. und 23. Juli Ist unser Hauptlager ■ 

für Sie von 9.00 - 14.00 Uhr geöffnet. ■ 
■ IMZ-TEPPICH-CENTER, SPRENDLINGEN, 

KarlstraOe 10, I. H. Tepplch-Grollhandlung 
H. W. AHLERT. Ihr Anruf 6 75 01. 

Jahrganf 1924/25 
Ausflug lU. 9. 1966! 

Auf den Einzahlungs- 
schluß (21. 7. 1966) ma- 
chen wir nochmals auf- 
merksam. 

Die Einberufer. 

Kunststott- 
FuBboden 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter StraBe T 
Telefon 4102   

Enorm preiswert 
beim Spezialisten 

LEDER-HERTH 
Am Rathaus 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

25 Küchen 

Eine grofle Auswahl moderner 

Schlafzimmer 
Wohnzimmer 
Speisezimmer 
Slilzimmer 

Einzelmöbel 
Bauernzimmer 
moderne Sitzecken 
Polstermöbel 

alles z.u vernünftigen Prei.sen, finden Sie bei 

Roiladen - Sallwey^ 
Abt. Möbel 
nur Wiesgäßchen 4, an den UT-Lichtspielen 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohlelsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rheinstraße 38 

^ H. W. AHLERT. Ihr 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kauten ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die l.i! 

Haus 
mit inoo qm Cirund- 
stück zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. TV2 

Möbl. Zimmer 
mit Bad- und Küchen- 
benutzung, an berufs- 
tätige junge Dame zum 
16. 11. zu vermieten. 

Balluneit 
Schillerstraße 4 

BRPUNE 
(Hecken 

Im Gesteht oder »n den Händen — Allcrsflecken nennt man «te — ■t«ren dodi >ehr. Oanim nehmen Sie Bishova-Creme-Lllat sie ver- 
JUnit Ihren Teint und madit Ihn niakel> 
los. Nodi heule eine Padiunii aus Ihrer 

FACH-DROGERIE ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzg., Nähe 
der B Ii, an berufs- 
tätige Dame ■/.. verm. 

TeU fon 21 21 

Clesurht: 
Junge Dame 

Alter 25—30 .lahre, die 
zwei englischen Mäd- 
chen, 6 u. H .lahre alt, 
2X wöchentlich 

Deutschunterricht 
gibt. 

Norman 
Hagebuttenweg 76 

Dr. K. M. Christ 
Facharzt für Nieren- und Blasenleiden 

Mühlstraße 1 
ab 18. Juli 1966 

täglich 9.00 ~ 12.00 Uhr und 16.00 - 18.00 Uhr 
außer Mittwochnachmittag und Samstag 

Rüstiger Rentner sucht 
leichte 

Beschäftigung 
(auch Heimarbeit). 
Olf.-Nr. 994 an die LZ 

Günstige Baufinanzierungen 
1. Hypotheken z. Z. 7,5 "/o Zinsen, steuer- 

begünstigte Tilgung 
2. Hypotheken z. Z. 4,5 u. 5 "/o Zinsen, 
ohne eigene Ansparung für Alt- und Neu- 

bauten. 
L. BAU- und FINANZ-GmbH. 

6 Frankfurt am Main, Telemannstraße 9 
Telefon 72 45 46 

Tüchtige Hiife 

für einige Stunden täglich gesucht. 

Wildpark Bayerseich 
Egelsbach, Telefon 2113 

Schlosser 
für Baumaschinen-Instandsetzung in 
Dauersteilung gesucht. Lohn nach Ver- 
einbarung. 
Vorzustellen iiei Herrn Schulte, Lager- 
platz Ziegelei Gehespitz, Neu-Isenburg 
Telefon Neu-Isenburg 4 45 70 

Deutsche Asphalt- und Tiefbau-GmbH 

Die Zeitungsanzeige 
steht an der Spitze aller 
Werbemittell 

Tüchtiger 

Fliesenleger 
gesucht. 

Heinrich Fink 
Fliesengesdiäft - Egejsbafh 
Langener Straße 27, Telefon 46 20 

Maschinen-Näherinnen 
auch stundenweise, gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrikatlon 
Eiisabethenstraße 55 - Tel. 5302 

Sparmonat .Tuni 

Auslosung 11. 7. 66 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 

u. weitere 362 Gewinne beim PS-Sparen! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer: 
r2817358 
r4851158 

171 
205 
258 

b 64651.')8 
171 
458 
474 
805 
971 

b 6460571 
b 6466558 

605 

658 
758 
771 
805 
858 
851) 
958 
971 
994 

b6472158 
b 6472171 

205 
405 
458 

605 
758 
771 
786 
805 
858 
904 
958 

b 6472971 
b 647.1558 

571 
758 
771 
805 

858 
958 
971 

b 64741,58 
b 6474171 

205 
b 6474219 

858 
371 
458 
558 
.571 
605 
805 

b 6475005 
058 
258 
358 

b 6475371 
405 
458 
558 
571 
605 
758 
771 
858 

und weitere 294 Gewinne mit der Endziffer der Lose Nr. 6 
Unser Außendienst berät Sie in allen Sparformen — 

auch über das 312-Mark-Gesetz. 
Wöchentliche Abholung auch kleinster Sparbeträge I 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen; Buchschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinberg, Dreieichen- 
hain, Egelsbach. Götzenhain, Langen-Oberlinden, Langen-Wesl. Neu-Isen- 
burg, Hugenottenallee, Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch, Offen- 

thal, Sprendlingen. 

Auch im Urlaub die 

Langener Zeitung lesen! 

Wir senden sie Ihnen gerne nach 

15-jähriges Mädchen 
sucht während de- 
Schulferien leichte 

Beschäftigung 
(auch in Egelsbach). 
Off.-Nr. 991 an die LZ 

Klavier 
preiswert z. verkaufen. 

Caf6 UT, Rheinstr. 34 
Telefon 26 31 

Neuwertige 
Musiktruhe 

L.O. Radio, 10-Platten- 
Spieler u. Tonb.-Fach, 
nußbaum dunkel, für 
300,— DM zu verkauf. 
Off.-Nr. 990 an die LZ 

Nähmaschine 
fast antik, verschenkt 

Telefon 77 16 

Fast neuer 
Ditank 

1000 Liter, wegen Um- 
zug billig abzugeben. 

Telefon 6 78 05 

Ford 12 M 
Coup6 TS 

20 000 km, Bj. 65, TÜ 
bis 1967, zu verkaufen. 

Walter Berger 
Langen, Teichstr. 22 

PVC-Filzbelag 7 IR 
I. Wahl Im Anschnitt qm/DM ■ ■ " 

PVC-Filzbelag . 
I. Wahl im Rollenbezug jlJj 
für Bauvorhaben qm/DM^'*"' 
Wir liefern keine Reste, sondern sämtl. 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

Großhandel für Tapeten 
Bodenbeläge und Teppichböden 

Langen, Gartenstr. 6 (am Lutherplatz) 
Telefon (06103) 4291 

Achtung! Guterh. 
Ford 12 M 
m. Garantie abzug. 

Tel. (9) 29 12 61 

Pflaumen 
20 Pf. und 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Parth (vormals 
Thomin) 
Hochspannung 

Schöne 
Junghennen 

mehrere Rassen aller 
Altersstufen zu ver- 
kaufen. 

Heck, Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 

BARUM IST BARUM GEBLIEBEN! 
* Vergleichen Sie uns nicht mit dem vorangegangenen Gastspiel eines zweitrangigen Unternehmens 
NUR 2 TAGE SONDERGASTSPIEL LANGEN. Feitplats SUdliche Ringitraße 
Sonnabend, 23. Juli, 20 Uhr, Sonntag, 24. Juli, 14 und 17 Uhr 

KARTEN SICHERN 200 Tiere aus allen Teilen der Welt Starartisten ans 10 Nationen 

Vorverkauf: Reisebüro Becker und Co., Bahnstraße 48 und an den Circuskassen 

GROSS-CIRCUS BARUM NOCH GROSSER, SCHONER UND BESSER 

k 

o ncfcncr Zdtu ntf ® 
5 \ 4449 B 

H E l ^A7XTB LA TT- F V/R DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGTKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzüglich 0,40 DM TrBgerlohn. 
Druck und Verlag: Budidrii^ere) Kühn KQ. Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstadler Straße 26. — Rul 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmUveikündigunqrBblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,26 DM für die aditgespaltene MllUmeterzeile. 
PrelsnachlHs.se oadi Anzeigenprelsliste Nr 8. • Anzelgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages. gröUere Anzeigen früher Platzanordnung unverblndllctL 

Nr. 58 Freitag, den 22. Juli 1966 Jahrgang 18'56 

DIE WOCHE 

Wenn A m o r i k a w ii I u n d w i r d 
J. M. Die Meldungen wurden zwar regi- 

striert, aber ihre Bedeutung hat man sich bis- 
lang kaum klargemacht; in den USA ist ein 
radikaler Umschwung eingetreten. Spatere 
Historiker dieses merkwürdigen Krieges ohne 
Kriegserklärung zwischen Washington und 
Hanoi, dieses D.schungelkrieges in jedem 
Sinne, werden einmal feststellen, dali die psy- 
chologische — und damit in dieser Auseinan- 
dersetzung entscheidende — Wende in dein 
Moment eintrat, als die ersten Nachrichten 
über die barbarisciie Behandlung amerika- 
nischer Gefangener durch Nordvietnam in 
Nordamerika eintrafen, und als mit Kriegs- 
verbrecherprozessen gegen l'iloten gedroht 
wui'de. 

Man muH sich daran erinnern, dnlS noch vor 
kurzem in Amerika selbst eine starke Strö- 
mung gegen den Vietnam-Krieg bestand. Wir 
meinen gar nicht einmal so sehr die üblichen 
Protestmarsche von Demonstranten, die sicli 
in jedem Land und für jeden Zweck finden 
lassen. Aber die ma.ssivc Kritik zahlreicher 
demokratischer Senatoren und KongrelJmän- 
nei', die Vernehmungen des AuHenminislers 
vor Senatsausschüssen und zahlreiche ugres- 
sive Pressestimmen gegenüber dem Kegie- 
rungskurs waren bisher die Haupthoffnung 
des Ho Tsehi-Minh-Regimes. Diese Hoffnung 
ist über Nacht geschwunden. Die amerika- 
nische Nation, mag es auch weiterhin Mei- 
nungsverschiedenheiten über den zweckmä- 
ßigsten taktischen Kurs geben, steht geschlos- 
sen hinter ihrem Präsidenten. 

Kontinentaleuropäern mag dieser Um- 
schwung einigermaßen befremdlich erschei- 
nen. Immerhin wußten die Amerikaner seit 
langem, daß sie sich im Kriege befanden, 
mochte er auch — der Natur dieses von Hanoi 
zunächst unterirdisch begonnenen Ringens 
entsprechend — nicht formell erklärt sein. 

Aber hier muß man sich wohl einen be- 
sonderen Zug des angelsächsischen, speziell 
des amerikanischen Wesens vor Augen halten. 
Gerade das humanitäre Sendungsbewußtsein 
der Amerikaner, das wirksame Politik im In- 
teresse der Humanitas so oft zu erschweren 
pflegt, und das die Amerikaner dazu bringt, 
eine Rolle als Weltpolizei nur höchst wider- 
willig und voller Hemmungen zu spielen — 
genau dieser Grundzug ihres Wesens macht 
sie so allei-gisch gegen die flagrante Verlet- 
zung menschlicher Prinzipien. Mehr als alles 
andere war es zum Beispiel im ersten Welt- 
krieg der Fall der „Lusitania", der die ur- 
sprünglich eher anti-englische Stimmung jen- 
seits des Atlantik in eine anti-deutsche um- 
sehlagen ließ, die den späteren Kriegseintritt 
der USA erst ermöglichte. Daß hier amerika- 
nische Staatsbürger mit einem Schiff unter- 
gingen, das von einem deutschen U-Boot ohne 
Warnung versenkt wurde, machte alle Be- 
mühungen der kaiserlichen Diplomatie um ein 
gutes Verhältnis zu den USA über Nacht zu- 
nichte. Und die Härte der amerikanischen 
Kriegführung im Zweiten Weltkrieg und der 
ersten Nachkriegspolitik gegen die Deutschen 
wird nur auf dem Hintergrund der Nachrich- 
ten über Hitlers KZs verständlich. 

Daß in allen diesen Fällen gerade diejeni- 
gen, die zunächst am meisten dem appease- 
ment zuneigten, weil ihre politischen Vorstel- 
lungen in reinen Theorien wurzeln, am radi- 
kalsten umsciiwenken und oft dann ihrerseits 
zu unhumaner Härte neigen — das liegt wohl 
in der Natur der Theoretiker. Sicher ist, daß 
im vorliegenden Fall Hanoi seinen größten 
Fehler machte, als es den Versuch unternahm, 
das amerikanische Volk mit der Unmensch- 
lichkeit einzu-schüchtern. 

In Bonn hat wieder 
die Außenpolitik das Wort 

Nach den innenpolitischen Diskussionen, die 
der Wahlausgang in Nordrhein-Westfalen mit 
sich gebracht hatte und zur Bildung der alten 
Koalition von CDU und FDP führte, konzen- 
trierte sich die politische Arbeit in Bonn wie- 
der auf die Außenpolitik. Die Bundeshaupt- 
stadt hatte zwei Staatspräsidenten zu Besuch. 
Als ersten Gast empfing die Bundesregierung 
besonders herzlich den tunesischen Staatsprä- 
sidenten Bourguiba. Im Mittelpunkt der Be- 
sprechungen mit Bourguiba stand das deutsch- 
arabische Verhältnis. Die Bundesregierung 
brachte mehrfach ihre Freude darüber zum 
Ausdruck, daß Tunesien seine Beziehungen 
zur Bundesrepublik nicht wie zehn andere 
arabische .Staaten abgebrochen hat, al.s Bonn 
im Mai 1965 diplomatische Beziehungen mit 
Israel aufnahm. Einen Tag hielt sich der fran- 
zösische Staatspräsident de Gaulle am Rhein 
auf. Hauptthemen des Konsultationstreffens 
waren die Reise des Generals durch die .So- 
wjetunion, die Frage der Stationierung der 
französischen Truppen in der Bundesrepublik 
und die noch offenen Agrarpiobleme inner- 

halb der Europäischen Wirlschaftsgemein- 
schafl. Auch die.ses Zusammentreffen zwischen 
Erhard und de Gaulle zeigte, daß das deutsch- 
französische Verhältnis noch viel zu wünschen 
übrig läßt. Die Probleme des Deviseiiausgleichs 
für die in der Bundesre|)ublik stationierten 
englischen Truppen stand auf der Tagesord- 
nung der Gespräche, die der brili.sche Schalz- 
kanzler Callaghan mit der Hundesregierung 
führte. 

r ü c h t e des Konzils 
Offene und faire Diskussion prägte den Kl. 

Deutschen Katholikentag in Bamberg. Die Im- 
l)ulse des Zweiten Vatikanischen Konzils be- 
gannen zu wirken. Neben dem I?eformeifer gab 
es aber auch das Festhalten an alten Positio- 
nen. Im innerkatholischen Bereich waren die 
neuen Akzente in der Sehulfrage überra.schend. 
Deutlich zeichnete sich eine Tendenz ab, den 
Trend zur christlichen Gemeinschaftsschule 
zu aSzeiJtieren, wenn auch die freie, vom 
Staat unabhängige katholische Bekenntnis- 
schule als die ideale Lösung angeschen wurde. 
Eine Frucht des Konzils war auch die öku- 
meni.sche Gesinnung. Zum ersten Male sprach 
ein evangelischer Bischof zu den katholischen 
Gläubigen. Einer der ergreifenden Höhepunkte 
war das Bekenntnis zur Versöhnung mit Polen 
und der Dank an das polnische Volk und seine 
Bischöfe für die Vergebung des ihnen durch 
die Deutschen zugefügten Ünrechts. 

H o o g e n rügt von Hassel 
Matthias Hoogen, der Wehrbeauftragte des 

Bundestages, vermißt bei seiner Arbeit die 
Unterstützung durch den Verteidigungsmin- 
ister von Hassel und durch die Führungskräfte 
in den Stäben der Bundeswehr. In seinem 
.lahresbericht für IBB,") beansprucht Hoogen 
nochmals als „Hilfsorgan des Bundestages" 
das Recht auf politische Kontrolle und Über- 
wachung. Als eines der wichtigsten Probleme 
der Bundeswehr bezeichnete Hoogen die ..Aus- 
bildung der Ausbilder". Dabei stellte er jedoch 
ausdrücklich fest, es gebe keinen Trend zu 
Schleifern. 

Astronauten wieder auf der Erde 
Mit einer präzi.sen Landung nur zwölf Kilometer vom llauptsrhiff der Bergungsflotte ent- 
fernt, beendeten am Donnerstagabend um 22.07 Uhr (MEZ) die Amerikaner John Young 
(rechtes Bild) und Michael Collins (linkes Bild) ihren dreitägigen Haumtlug, der sie so weit 
von der Erde weggeführt hatte wie kein anderer Mensch je war. Von dem Flaggselriff der 
Bergungsflotte, dem liubschrauberträger „Guadalcanal" aus konnte man die Kapsel an ih- 
rem riesigen Fallschirm zwischen weißen Wolkenbergen niedergehen sehen. 
Die Amerikaner haben damit ein neues ehrgeiziges Weltraumexperiment abgeschlossen, das 
gleich nach .seinem „Bilderbuch"-Start zwei erfolgreielie Schritte auf dem Wege zum Mond 
brachte. In den drei Tagen ihres Unternehmens hatten die beiden A.stronauten nicht nur — 
mit 7ß3 000 Meter — einen neuen Höhenrekord in der bemannten Raumfahrt aufgestellt, 
sondern auch als erste Raumsehiffbesatzung ein doppeltes Rendezvous mit zwei verschie- 
denen Satelliten auf stark unterschiedlichen Umlaufbahnen zuwege gebracht. 

Staatspräsident de Gaulle in Bonn 

Annäherung der beiderseitigen Auffassungen / Regelung für französische Truppen 

Nachdrücklich zur deutsch-französi.schen 
Freundschaft haben sich am Donnerstag der 
französische Staatspräsident de Gaulle und 
Bundeskanzler Erhard bei ihrem Treffen in 
Bonn bekannt. Dabei wurden auf allen wich- 
tigen Gebieten Annäherungen der Auffas.sun- 
gen festgestellt. Über die Frage der Aufent- 
haltsregelung für französische Truppen in der 
Bundesrepublik einigte man sich grundsätz- 
lich. 

Erhard hatte in seinem Gespräch mit de 
Gaulle den Wunsch der Bundesregierung wie- 
derholt, daß die Truppen Frankreichs in der 
Bundesrepublik ijleiben .sollen. Die gleiche 
Auffa.ssung brachte auch der frühere Bundes- 
kanzler Konrad Adenauer in einer herzlichen, 
vierzigminütigen Begegnung mit de Gaulle am 
Nachmittag sehr nachdrücklich zum Ausdruck. 
Beide Seiten sollten auf juristische Spitz- 
findigkeiten verzichten, sagte Adenauer dem 
Präsidenten. Als de Gaulle einwandte, daß es 
doch ziemlich gleichgültig sei, ob die Truppen 
diesseits oder jenseits der Grenze stationiert 
seien, erwiderte Adenauer: „Das ist jetzt eine 
poiiti.sche Frage. Wenn die Truppen zurück- 
gezogen würden, würde in der ganzen Welt 
der Eindruck entstehen, daß die Dinge zwi- 
schen Frankreich und Deutschland nicht mehr 
in Ordnung sind." De Gaulle stimmte ihm zu, 
erklärte aber, daß er dieses Problem fürzweit- 
rangig halte. Wichtiger sei die Entspannung. 

Wilson will Wirtschaftsl<rise überwinden 
Die englische Regierung hat sich zu unpopu- 

lären Maßnahmen zur Abwendung der Pfund- 
kri.se, Stützung der Wirtschaft und Verbes.se- 
rung der Zahlungsbilanz entschlo.ssen. Prmier- 
minister Wilson verkündete einen Lohn- und 
Prei.sstopp für sechs Monate, scharfe Steuer- 
erhöhungen und Beschränkungen der öffeni- 
lichen Ausgaben im In- und Ausland. Weiter- 
hin verkündete Wilson eine zehnprozentige 
Erhöhung der Abgaben auf Bier, Wein, Spiri- 
tuosen. öl und Benzin. Teurer werden ferner 
zahlreiche Postgebühren. Für die Installierung 
neuer Telefone muß künftig im voraus eine 
.lahresmiete entrichtet werden. Außerdem sol- 
len die Abzahlungsliedingungen für eine Reilie 
von Waren wesentlich verschärft werden. Wer 
z. B, ein Auto kaufen will, muß mindestens 
eine Anzahlung von 40 Prozent leisten. 

Der britische Wirtschaftsminister George 
Brown, der wegen des Sparprogramms der 
Regierung seinen Rücktritt eingereicht hatte, 
entschloß sich, im Amt zu bleiben. 

In seiner Tischrede erklärte dann auch 
de Gaulle zur Europa-Frage: „Es gibt kein 
ganzes Europa ohne ein ganzes Deut.schland. 
Ich spreche von dem, was heute möglich er- 
scheint und was allzulang nicht möglich war. 
Ich spreche von einem Europa, das sich Schritt 
für Schritt selbst wiederfindet, zunächst in 
dre Entspannung, dann in der Zusammen- 
arbeit. Icü spreche vom ganzen Europa, in dem 
ein ganzes Deutschland eine wesentliche Rolle 
zu spielen hat. Und das eine ist vom anderen 
nicht zu trennen. Sie können sicher sein, daß 
Frankreich in diesem Interesse handelt, wenn 
es den östlichen Teil unseres Kontinents be- 
sucht." 

De Gaulle stellte fest, das bedeute keine 
Negation oder Auflösung des atlantischen 
Bündnisses und der bestehenden Freund- 
schaftsverhältnisse. Beide müssen sich jedoch 
den neuen Gegebenheiten anpassen. Europa 
und damit die Welt würden keinen Fortschritt 
zum Frieden erreichen, wenn nicht Frankreich 
und Deutschland einig seien, „wie wir diese 
beiden Länder einig sehen wollten, als wir i;n 
Namen unserer beiden Völker den Vertrag 
unterschrieben". De Gaulle erhob sein Glas 
auf das Wohl des Bundeskanzlers, auf das 
Wohl Deutschlands, auf die Freundschaft und 
auf die Zusammenarbeit in einem großen Eu- 
ropa. 

Postuniform als Tarnung 
Ost-Berlin liat jetzt öffentlich zugegeben, 

daß die „Postangestellten" in den Passier- 
scheinstellen in West-Berlin nicht den Post- 
dienststeilen angehört haben. Der Ostberliner 
Gesandte Gerhard Kegel schreibt gestern in 
der „Berliner Zeitung", der Westberliner Senat 
habe nur Postangestellte akzeptieren wollen, 
al.so habe man „ein Auge zugedrückt". „Jeder 
vernünftige Mensch" habe gewußt, was ge- 
spielt wurde. In dem Artikel wird angedeutet, 
daß die falschen Postangestellten Bedienstete 
des Ostberliner Innenministeriums waren. 

Verliebte Gammler 
Arger mit den Gammlern haben die beiden 

Polizisten im Badeort Lökken (Dänemark): 
.'jüO Langhaarige geben sich dort ein Stelldich- 
ein. „Sie trinken, verprügeln und lieben sich 
in den Straßen der Stadt' .seufzen die Hütqr 
der Ordnung und wollen nun Verstärkung an- 
fordern. 

Neue Männer im Kanzleramt 
Ministerialdirektor Dr. Karl Hohmann, einer 

der engsten Berater Erhards, ist jetzt dritter 
Mann im Bundeskanzleramt. Ihm wurde die 
Leitung der neugeliildeten innenpolitischen 
Abteilung übertragen. Er ist zugleich ständi- 
ger Vertreter des Chefs des Bundeskanzler- 
amtes, Minister Westrick. Die bisherige poli- 
tische Abteilung unter Ministerialdirektor 
Merker wurde aufgeteilt. Die neue dritte au- 
ßenpolitische Abteilung wird der außenpoliti- 
sche Referent im Kanzleramt, Dr. Osterheld, 
übernehmen, der zum Ministerialdirektor be- 
fördert wird. Merk«' ist zur Ernennung zum 
Staatssekretär vorgeschlagen worden, er soll 
in dieser Eigenschaft in das Ministerium für 
den Verteidigungsrat übersiedeln, das von 
Bundesminister Krone geleitet wird. 

Gedenken an die Widersiandskämpfer 
Am 20. Juli waren die Fahnen auf Halbmast 

gehißt. Man gedachte der Todesopfer der 
Widerstandskämpfer gegen Hitler. Darmstadt 
ei'inneite sich dabei besonders an die mit 
Darmstadt eng verbundenen Opfer des 20. Juli: 
an den ehemaligen hessischen Innenminister 
Wilhelm Leuschner und an die Staatsseki-e- 
täre Theo Haubach und Ludwig Schwamb. Zu 
ihnen gehörte auch der einstige Reichstagsab- 
geordnete Dr. Carlo Mierendorff, der aber 
vorher einem Fliegerangriff auf Leipzig zum 
Opfer gefallen war. 

Vertreter des Darmstädter Magistrats und 
der Stadtverordnetenversammlung, der Sozial- 
demokratie und Gewerkschaften legten im 
Laufe des Tages am Kapellplatz innerhalb des 
Ehrenmals einen Kranz für alle Widerstands- 
kämpfer nieder. Dann begab man sich auf 
den Darmstädler Waldfriedhof, um auch an 
der Gedenkstätte für die Darmstädter Opfer 
des 20. Juli Kränze niederzulegen. Ahnlich 
wie der Oborbürgermei.ster es in einem Auf- 
ruf an die Bevölkeiung getan hatte, wurde 
bei Kurzansprachen hervorgehoben, daß der 
Opfertod der Widerstandskämpfer eine Ver- 
pflichtung bedeute. 

160 Bergleute gerettet 
Gut abgegangen für 160 eingeschlossene 

Bergarbeiter ist am Donnerstag ein Brand, der 
in einer Kohlengrube im amerikanischen 
Bundesstaat Pennsylvania ausgebrochen war. 
Alle Bergleute, die unter Tage eingeschlossen 
wurden, konnten von den fieberhaft arbeiten- 
den Rettungsmannschaften nach etwas über 
einer Stunde lebend geborgen werden. Zehn 
von ihnen mußten mit Rauchvergiftungen ins 
Krankeniiaus gebracht werden. 
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Zeit der Hundstage 
Wer sich Ijislicr üiier den Sotnnipr l)osdnvo- 

rcn mochte, der — zunmidesl im Juli — doch 
viel i-ii wünschen übriK ließ, der .sullto von 
dickem Wochenende ah eigentlich keinen 
eirund zur Klage meiir haben. Denn am 
24 begännen laut Kalender die Hund-'^tage und 
damit die heiße,«len Wochen in un.-ieren Hrei- 
tin -Mit un.seren schweifwedelnden Ilaus- 
SenoMcn Ircilich hat die.se Bezeichnung nicht.s 
zu tun. Der Hund, um den es hierbei «eht. ist 
vielmehr ein Himmelskörper, der suKenannte 
..Hundsstern" nämlich, der .Sirius im Bild des 
Großen Hundes. Und als man vor .lahrtauscn- 
den im fernen Ägypten den Hundstagen die- 
sen Nanun gab. ging der Sirius in der heiße- 
sten Zeit am Nil genau mit der Sonne auf und 
unter. Heute hat sich das etwas verschoben. 

Kür uns Erdenbewohner ist der Sirius der 
hellste Ki.xstern an unserem rirmament: er 
gehurt mit dem Bild des Orion, in dessen 
Nahe er zu finden ist, zu den beherrschenden 
Zeichen unseres Winterhinimels. Sein weiß- 
liches Licht überstrahlt alle anderen Sterne, 
und man hat eriechnet, daß an seiner Obei- 
flache Temperaturen zwischen BODO und Kl Oüü 
Grad Celsius vorhanden sind. 

nie Zeil der Hundstage wurde im Altertum 
auch von den Griechen besonders vermerkt, 
und der berühmte Arzt Hippokrates berichtet, 
daß in jenen Wochen stets die Gallenkrank- 
heiten stark zugenommen hätten. Und auch im 
Mittelalter waren die Tage von Ende Juli bis 
Ende August die heißesten des Jahres. 

WIR GRATULIEREN . . . 
...Herrn Wilhelm Dornburg 11.. Fahrga.s.se U). 
zum 79.. Herrn Gustav Kablitz, Gartenstr. 99, 
zum 80.. Herrn Albert Lenz, Westendstraße 29, 
zum 77. und Frau Anna Wozusek. Bleichstr. H. 
zum 79. Geburtstag am 23. 7.; 
. . . Frau Karoline Seipp. Wilh.-Burk-Str. ."i. 
zum 83. Geburtstag am 24. 7.; 
. . . Herrn Ernst Dröll. Friedr.-Ebert-Str. 24, 
zum 79. Herrn Gustav Mudrow. Birkenstr. 24. 
zum 82. und Frau Elisabeth Vinson. Heinrich- 
straße 21, zum 79. Geburlstag am 26. 7. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
biete auch die Langener Zeitung. 

Kind durch^3eilhiebe verletzt 
Ein zwölfjähriges Mädchen aus Langen 

wurde am Dienstagmiltag in der eltei liehen 
ivohnung von ihrer leiblichen Mutter durch 
mehrere Beilhiebe am Kopf so schwer verletzt, 
daß es zur stationären Behandlung in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Tat 
wurde im Zustand seelischer Depressionen be- 
gangen. Auf Anordnung der Staatsanwalt- 
schaft und im Einvernehmen mit dem Amts- 
feericht Langen wurde die Mutter in das 
Philippshospital der Heil- und Pflegeanstalt 
Goddelau eingewiesen. Erst vor einer Woche 
war, wie berichtet, in Langen eine junge Frau 
von ihrer Mutter mit dem Beil erschlagen 
worden. 

Schwerer Verkehrsunfall 
In der Nacht zum Mittwoch ereignete sich 

gegen Mitternacht auf der Berliner Allee ein 
schwerer Verkehrsunfall. Ein in südlicher 
Richtung fahrendes Auto geriet in Höhe der 
Schneise zum Waldstadion wegen der Fahr- 
bahnverer-mung ins Schleudern und prallte 
gegen einen Baum. Von den vier Insassen 
Wurden zwei so schwer verletzt, daß sie zui 
stationären Behandlung ins das Kreiskranken- 
haus gebracht werden mußten. Der Fahrer 
kam mit leichten Verletzungen davon. Die 
Polizei veranlaßte die Entnahme einer Blut- 
probe und behielt den Führerschein des 
Mannes ein. 

Zechbelrüger 
Ein Gastwirt teilte der Polizei mit, daß ein 

bereits seil Stunden in seinem Lokal weilen- 
der Gasl nicht in der Lage sei, seine Zeche zu 
begleichen. Nach den Festslellungen der Poli- 
zei ist der Mann schon wegen Zechbclrugs 130- 
kannt. Er muß mit einer weiteren Anzeige 
rechnen. 

Am Montag beginnt 
der Sommerschlußverkauf 

Für den Einzelhandel ist der Sommer 1900 
schon wieder vorbei. Am 25. Juli beginnt in 
diesem Jahr der Sommerschlußverkauf. Das 
ist ein außerordentlich frühes Datum, aber das 
Gestz .schreibt vor, daß der Sommerschluß- 
verkauf stets am letzten Montag im Juli be- 
ginnen soll. Die SSV-Verkaufsveranstallungen 
laufen bis zum 6. August. 

In den Geschäften, die mit TextUien, Be- 
kleidungsgegenständen, Schuhwaren sowie aus 
der Gruppe Lederwaren mit Damenhand- 
taschen, Damenharidschuhen. Lederblumen 
und Damengürteln handeln, werden die letz- 
ten Vorbereitungen für den Sommerschluß- 
verkauf getroffen. Man rechnet mit einem 
reichlichen Angebot, weil die.ser Sommer die 
Käufer bisher veranlaßte, sich mehr für Re- 
genschirme als für modische Sommersachen zu 
interessieren. 

Obwohl durch vorzeitige Sonderangebote die 
Idee des Schlußverkaufs langsam ausgehöhlt 
wird, hält der Handel — und natürlich auch 
der Käufer — am Schlußverkauf fest. Man 
schlägt sich zwar nicht mehr um verstaubte 
Restposten, sondern verlangt auch im Schluß- 
verkauf Qualität. Aber die DM rollt noch im- 
mer schneller in die Registrierkassen, wenn 
das Schild mit der Aufschrift „Billig wie noch 
nie" herausgehängt wird. 

Besuch bei Professor Gassner 

Kreiling mul l.icbe ri-islen nach Bonn — 

Einen Besuch bei Professor Gassner in 
Bonn, der den Flächennutzungsplan der Slii(it 
l.angen aufgestellt hat, machten vor wenigen 
Tagen Bürgermeister Kreiling und Erster 
Stadtrat Liebe. Die Besucher freuten sich dar- 
über, daß im Institut für Wohnungs- und 
Siedlungswesen an der Bonner Universität 
die Langener Pläne ausgehängt sind. Liebe 
.schloß daraus mit einem Augenzwinkern, daß 
Professor Gassner offensichtlich den T.angener 
Flächeiuiutzungsplan als eine beispielhafte 
I.eistung ansieht. Übrigens sei Gassner für die 
nächste Amtsperiode zum Rektor der Bonner 
Universität gewählt worden. 

Die Verbindung /.wischen der Stadtvorwid- 
lung und i'rofessor Gussner ist keineswegs ab- 
gerissen. bestätigte Bürgermeister Kreiling. 
Man befinde sich mit ihm in ständiger Dis- 
kussion, weil immer wieder Konsultal Ionen 
erforderlich seien. Der Bürgermeister und der 

Kreiling dankte der Feuerwehr 
überraschender Probealarm 

Bei einem überraschenden Probealarm der 
Freiwilligen Feuerwehr konnte Bürgermei- 
ster Kreiling am Samstagnachmitlag die Lei- 
stungsfänigkeit und Sehlagkraft der Wehl 
kennenlernen. Trotz der Urlaubszeit versam- 
melten sich innerhalb kurzer Zeit Feuerwehi- 
leute in ausreichender Zahl. Der Bürgermei- 
ster freute sich darüber, wie scnnell die Wehr 
den Brandangriff am Übungsobjekt, der 
Firma Seilz in der Frankfurier Straße, vor- 
trug. Kreiling dankte mit herzlichen Worten 
der Feuerwehr für ihre Einsatzbereitschaft 
zum Wohle der Allgemeinheit und im Dienste 
des Nächsten. Die Leitung während der 
Übung hatte Ortsbrandmeister Werner. An- 
schließend lud Kreiling die Männer der Wehr 
zu einem kleinen Umtrunk in das Gasthaus 
„Zur Traube" ein. 

I.ansonor I*Iäiie liUiiKcn im Institut atis 

Erste Stadtrat unterhielten sich ausführlich 
mit Gassner über die Situation im Städtebau. 
Sie stießen dabei bei dem Wissenschaftler auf 
großes Verständnis für die Schwierigkeiten, in 
denen sich gegenwärtig die Gemeinden be- 
finden. 

In absehbarer Zeil wird Gassner nach Lan- 
gen kommen. Der Flächennulzungsplan ist so 
gut wie fertig, nachdem über dreißig Amts- 
slellen dazu gehört worden sind. Wegen der 
Anschlußstelle des geplanten Nordsammlers 
hat sich auf Grund von neuen Vorstellungen 
des Straßonbaunmtes eine neue Situation er- 
geben. Gassner erhielt von der Stadt den Auf- 
trag. sich mit dem Landesaml für Straßenbau 
deswegen in Verbindung zu .setzen. Diese 
Frage ist eigentlich die einzige noch offene 
Angelegenheil im Klächennutzungsjilan. Wann 
der Plan verabschiedel werden kann, konnte 
Baude/.i. rnent Liebe noch nicht sagen. 

Der Lastwagenfahrer fuhr weiter 
Beim Kiiibiegt.-n von der Südlichen Hing- 

straße in die Mühlstraße streifte am Mittwoch 
gegen 17.05 Uhr ein Lastwagen einen ord- 
nungsgemäß gei)arkleii l'ersonenwagen. der 
beschädigt w urde. Der Lastwagenfahrer stieg 
zwar aus und schaute sich den angerichteten 
Schaden an. verschwand aber noch vor Ein- 
treffen der Polizei. Deswegen kann er unter 
Umständen wegen Fahrerflucht bestraft wer- 
den. 

* Mutwillig beschädigt hat ein unbekannter 
Radfahrer an der Ecke Gabelsbergerslraße' 
Frankfurter Straße einen dort geparkten Per- 
sonenwagen. Der Täler trat mehrmals mit dem 
Fuß gegen eine Autotür und flüchtete dann. 
Nach Au.ssage eines Zeugen soll es sieh bei 
dem Mann um einen Italiener oder Spanier 
handeln. Die Tal wurde am Montag kurz vor 
fi Uhr morgens verübt. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener. wann die Urlauwer 

106Ü im dinne Sommerklaadche iwwer de 
Gotlhardpaß zittern odder im Zellche am 
Neekarstrand sich de schennsle Schnuppe 
hole, dann is es hall dehaam doch am 
schennsle, gelle. 

Mer guckt hinner de Scheiwe de Re.ietroppe 
zu un freut sich, daß mer nel drauße sei 
muß. Awwer mer babbelt hall emal driwwei 
un denkt an die Rekannte un Verwandte, die 
wo ewe draußermnflieje un sich erhole w^jlle. 
Na.ia vielleicht is bei dene es Wetter jetzt in- 
zwischi' doch widdcr besser worn so wie 
hier. 

..Saure Gummernzcit" nennt der Kachmann 
den .luli. Nix bassiert — was glossereif war 
un nix is in Aussicht; un trotzdem soll mer 
schreibe Ja wodriwwcr dann? 

In Lan.ne is es ruhig. Awwer vielleicht 
maani' mir des bloß En Zerkus kimml Wid- 
der uff uns zu nn es war zu win.sche. daß er 
diesmal besser besetzt wär als letzthie doi. 
Aach die Leul flieje stännig draußerum — 
awwer wann se aach zelte odder in Wohn- 
wage lewe — Urlauwer sin des werklieh kaa. 

Fast unbemerkt von de Öffentlichkeit hat 
de Tennis-Club Widder neue Blälz krieht un 
en annern Tennisverei (des gibt.s) mechl 
Grillawende — bei dem kiehle Wetter. Die 
Heizung is hier un da widdcr am Brenne 
un am Brenner hals geschneit Die englische 
Sportler sin aach noch da un mache „holidays 
im Reje". Alles is ruhig un unverännert So- 
gar die Ruine in de Bahnstraß 

Un wenn's zum Fernseh-Fußball geht, dann 
is es sogar ganz ruhig uff de Gass. Un des 
dut uns dehaaingebliwwene aach einal richtig 
gut 

maanl Euern 
Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Gespräche über eine Schnellbahn-Linie Frankfurt - Langen 

Die Trasse soll östlich der B 3 verlaufen Frankfurt ist an dem Projekt sehr interessiert 
Bekommt Langen einen Anschluß an das Schnellbahnnetz, das die Stadt Frankfurt zur 

Zeit unter erheblichen finanziellen Opfern baut? Diese Frage erscheint auf den ersten Bl.ek 
manchem utopisch zu sein. Und doch wird darüber seit einigen Tagen eifrig m den Rat- 
häusern der großen Gemeinden des westlichen Teils des Landkreises Olfenbach diskutiert. 

Ausgangspunkt für die Initiative war eine 
Besprechung, zu der der Frankfurter Ver- 
kehrsdezernenl Stadtrat Walter Möller neben 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Langen und 
Egelsbach auch den Kreisausschuß und die 
Bundesbahndirektion Frankfurt eingeladen 
halle. , . , , 

Das Ergebnis der Konferenz wurde in fol- 
gendem Kommunique zusammengefaßt. 

,.Die beteiligten Städte und Gemeinden des 
Weslkreises Offenbach wollen unter der 
Federführung der Kreisverwallung alle erfor- 
derlichen Überlegungen und Untersuchungen 
ber-üglich der zweckmäßigsten Verkehrser- 
schließung ihres Raumes anstellen. Dabei soll 
auch eine Koordinierung mit den Vorstellun- 
gen der Regionalen Planungsgemeinschafl 
Unlermain und gegebenenfalls eine Abstim- 
mung der örtlichen Flächennulzungspläne be- 
züglich der Trassenführung der Schnellbahn 
erfolgen. Das Ergebnis soll bald dem Ver- 
kehrsdezernenten der Stadt Frankfurt be- 
kanntgegeben werden," 

Bis nach Langen-Egelsbach 
Die Vorgeschichte des Schnellbahn-Projekts 

reicht bis zum April 1964 zurück. Damals hatte 
Prof Wortmann im Rahmen seines Planungs- 
auftrages für die Planungsgemeinschafl En- 
geres Unlermaingebiet, der Vorgängerin der 
Regionalen Planungsgemeinschafl Unlermain. 
den Gedanken aufgegriffen, die Lnue J der 
Frankfurter Straßenbahn über die Endhalle- 
slelle bei Neu-Isenburg nach Sprendlingen 
weiterzuführen. Kurz darauf hatte im Offen- 
bacher Landralsaml eine Besprechung statt- 
gefunden, bei der die Anregung von Professor 
Wortmann einmütig anerkannt und darüber 
hinaus sogar als wünschenswert angesehen 
wurde, die Linie bis in den Raum von Lan- 
gen'Egelsbach weiterzuführen. 

Die ersten konl<relen Vorstellungen über 
die Möglichkeiten der von Professor Worl- 
mann angeregten Vex'lvehrserschließung ei ga- 
ben sich in einer Besprechung im .luli 1964 im 
Büro des Raumplaners. Zwei Gesichtspunkte 
rijcklen dabei in den Mittelpunkt der Betrach- 
tungen: 

1. Konzentralion des Verkehrs aut die 
Schiene der Bundesbahn bei Einrichtung von 
innerörtlichen Busverbindungen für den 
Transport der Fahrgäste von und zum Bahn- 
hof. Solche Verbindungen bestehen in Langen 
bereits seil Jahren durch die Sladtbusse. 

2. Einrichtung einer weiteren schienenge- 
bundenen Verkehrsverbindung, die ungefähr 
westlich der B 3 durch die Wohngebiete von 
Neu-Isenburg, Sprendlingen und Langen bis 
Egelsbach führt und eine großzügige Bedie- 
nung dieser Gebiete ermöglicht. Dieses yei- 
kehrsmiltel sollte einen eigenen Bahnkörper 
erhallen (also nicht auf der Fahrbahn wie eine 
Straßenbahn) verlaufen. Die Trasse sollte 
möglichst kreuzungsfrei geschaffen werden. 

Bei der von Stadtrat Möller einberufenen 
Konferenz wurde zunächst einmal festgeslell!, 
daß die Nahverkehrserschließung auf dem 
Bahnkörper der Bundesbahn große Vorteile 
bei der Realisierung solcher Pläne hat. Zu- 
gleich kam man aber auch zu der Auffassung, 
daß der sehr bedeutende Nachbarschaftsver- 
kehr zwischen den Gemeinden des Westkreises 
kaum über die Schiene der Main-Neckar- 
Bahn zu bewältigen ist. Weil sich Langen 
und die anderen Orte im Westkreis über er- 
hebliche Flächen ausdehnen, müßte dann ein 
starker innerörtlicher Zubringerverkehr 
Kauf genommen werden, der sowohl Zeil als 

auch viel Geld kosten würde. Ein zweites 
schienengebundenes Verkehrsmillel. das die 
Wohngebiete großzügig bedient, könnte die- 
sem Nachbarschaftsverkehr wesentlich besser 
gerecht werden. 

Bei der Zusammenkunft wurde auch die 
Frage erörtert, ob es wirtschaftlich vertret- 
bar sei, zwei schienengebundene Nahverkehrs- 
mittel zu schaffen. Die Beurteilung dieser 
Frage hängt jedoch vom Verkeiirsaufi^ommen 
ab, letztlich also von der Zahl der im Ein- 
zugsbereich lebenden und arbeitenden Men- 
schen. In diesem Zusammenhang wurden er- 
hebliche Zweifel daran laut, ob die Prognosen, 
die Professor Worlmann für die Entwicklung 
der Einwohnerzahlen der Gemeinden im West- 
kreis gegeben hat. richtig sind. Es wurde 
darauf hingewiesen, daß die vorausberechne- 
ten Werte in den einzelnen Gemeinden allein 
schon mit den vorhandenen Baugebieten über- 
schrillen würden. . 

Die Stadt Frankfurt habe — so versicherte 
ihr Verkehrsdezernent — ein grundsätzliches 
Interesse für eine Weiterführung der jetzigen 
Schienenverbindung nach Neu-Isenburg bis 
nach Langen und Egelsbach. Dabei sollte die 
Trasse entgegen den ersten Vorstellungen öst- 
lich der B 3 liegen, damit eine ausreichende 
Distanz von der-^Vlain-Neekar-Bahn erzielt 
wird. Nach den Vorstellungen der Stadt 
Frankfurt witre dabei entscheidend, in wie 
weit im Rahmen der Bauleitplanungen der be- 
teiligten Städte und Gemeinden neue Bauge- 
biete östlich der B 3 als Kinzugsgebiet für die 
vorgesehene Schnellbahn ausgewiesen werden. 
Diese Baugebicte müßten freilich dicht be- 
baut werden, so daß auf relativ kleinen 
Flächen viele Menschen leben könnten. F.rst 
dann ergäben sich für die Schnellhahn große 
Vorteile. Die Berutzer hätten dann nur sehr 
kurze Wege zu den Stationen zurückzulegen. 

Im Langener Rathaus wird man sich in den 
nächsten Wochen eingehend mit den Gedan- 
ken zu l)e.schäftigcn haben. Insbesondere rnuß 
ein Vur.schlag für eine Trasse gesucht werden. 
Die Stadt Sprendlingen hat in ihrem Flächen- 
nulzungsplan bereits eine Trasse für die 
Schnellbahn ausgewiesen, ohne allerdings sich 
zuvor mit Langen oder Neu-Isenburg an einen 
Tisch zu setzen. Bürgermeister Kreiling sagte 
dazu: ..Das ist ein Beispiel, wie man es n^ichl 
machen sollte!" Die. Panne wird sieh jedoch 
gewiß noch beheben lassen. 

Darmstadt grenzt an Langen 

Können Sie sieh vorstellen, daß Langen 
unmittelbarer Nachbar von Darmsladt ist. 
Wohl kaum, und doch ist es so. Auf einer 
Streckt* von rund anderthalb Kilometein 
grenzt die Darmstädler Gemarkung an die 
Langener Daran dachte selbst die Stadtver- 
waltung nicht. Denn sie war einigermaßen 
überrascht, als im Rathaus vor einigen Wo- 
chen ein Brief eintrat mit dein Entwurf des 
neuen Flächennutzungsplanes der Staut 
Darmsladl. In den Plänen gehl es um eine 
neue Wohnsiedlung in Kranichstein. Nach 
dem Bundesbaugeselz sollen die Pläne der 
Gemeinden aufeinander abgestimmt werden 
Langen hat gegen das Darmstädter Projekt 
nichts einzuwenden, wurde im Magistrat fest- 
gestellt. 

Aber wo ist nun die gemeinsame Gemar- 
kunßsßronzo? Im Staalswald Hanauer Kobei- 
Stadt an den Ernsl-Ludwig-Teichen verlau- 
fen die Langener und Darmstädler Grenze. 

Nun wird Bürgermeister Kreiling wohl 
auch noch einen Antrittsbesuch beim Ober- 
bürgermeister Engel in Darmsladt machen 
müssen Dazu meinte Langens neues Stadl- 
oberhaupl: „Das halle ich ohnehin getan, denn 
schließiich war Oberbürgermeister Engel als 
Präsident der Deutschen Sektion im Rat der 
Gemeinden Europas mein Chef!" Kreiling 
wirkte in dieser Organisation als Geschäfts- 
führer. 

Kummer mit der Bundesbahn 

Vm 21 Uhr fährt bereits der letzte Bahnbus nach Langen in Frankfurt ab 

Seit der Einführung des Sommerfahrplans 
geht der letzte Bahnbus von Frankfurt nach 
Langen um 21 Uhr. Von Langeil aus fährt dei 
letzte Bus um 21.35 Uhr ab. Wer später dran 
ist — und das sind nicht wenige, nicht zu- 
letzt Theaterbesucher —, soll halt sehen, wie 
er nach Hause kommt. denkt etwa die 
Bundesbahn. 

Wilhelm Kompel, der Vorsitzende des VVV, 
schrieb nun an die Bundesbahndirektion 
Frankfurt: „Diese Änderung des Fahrplanes in 
der Sommerzeil hat in der Langenei- Bevölke- 
rung zu stürmischen und berechtigten Pro- 
testen geführt. Nach dem geltenden Recht hat 
die Deutsche Bundesbahn im Parallelverkehr 
zur Schiene ein Verkehrslrägerprivileg. Wir 
sind der Meinung, daß dieses Privileg nicht 
nur das Recht in sich birgt, die Verkehrslrii- 
gerschaft während der lukrativeren Tageszei- 
len auszuüben, sondern auch die Verpflich- 
tung mit sich bringt, in der verkehrsärmeren 
Zeil eine Bedienung, wenn auch in größeren 
Zeitabsländen, vorzunehmen. 

Der Bahnbus durchfährt zwischen Frank- 
furt und Darm.stadl einen Bevölkerungsraum 
von mehr als 100 ÜOU Menschen, in dem der 
Nachbarschaftsverkehr eine überragende Be- 
deutung hat. V/ir können uns beim besten 
Willen nicht vorstellen, daß es das Verkehrs- 
aufkommen rechtfertigt, nach 21.35 Uhr (ab 

Frankfurt 21 Uhr) auf dieser Strecke keinen 
Bus mehr Uiufen zu lassen. 

Wir bitten, diese Entscheidung zu überprij- 
fen unfl mindestens in der Zeil von 21.35 bis 
24 Uhr noch einen Bahnbus auf der Linie 
Frankfurt a. M. — Darmstadt zur Bedienung 
einzusetzen." 

Noch etwas fiel in den letzten Wochen auf: 
Bisher galten die Tagesrückfahrkarlen nach 
Fri'.nkfurt, die im Bahnhof zum Preis von 
1,80 Mark ausgegeben werden, auch bei Be- 
nutzung des Bahnbusses, wo sonst 2,40 Mark 
zu entrichten gewesen wären. Die Tatsache, 
daß die Tagesrückfahrkarten nur im Bahnhof 
ausgegeben werden, hatte zu einer Verärge- 
rung der Bevölkerung im östlichen Langen ge- 
führt, weil sie nicht ohne großen Weg zu der 
Vergünstigung kommen konnte. Der VVV 
hatte deswegen an die Bundesbahn geschrie- 
ben. Das Ergebnis: Mit dem Beginn des Som- 
merfahrplans gellen die Tagesrückfahrkarten 
nicht mehr in den Bahnbussen! 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 22. 7., 16 Uhr, bis 29. 7. 1966, 7 Ulir, 

telefonisch zu erreichen: Langen 4091, Für 
Gas: Hermann Born, Langen, Wassergasse 10. 
Für Strom: Horst Schultheiß, Sprendlingen. 
Luisenstraße 9 (Telefon 6 81 36). 
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Langen steht der Gemeinde Egelsbach bei 

Wegfall einer Schnellweg-Anschlußstelle in Egelsbach „verkehrspolitisch nicht vertretbar" 

Die Stadt I-angen wird Egelsbach nach 
Kräften bei den Bemühungen unterstützen, 
eine Anschlußstelle an den Main-Neckar- 
Schnellweg zu erhallen. In den ursprünglichen 
Plänen war eine solche Anschlußstelle vor- 
gesehen. Dann jedoch gelangte man im Bun- 
desverkehrsministerium zu der Uberzeugung, 
der Schnellweg sollte den Charakter einer 
Autobahn erhalten. Damit verträgt es sich 
nach Auffassung von Seebohm nicht, in Ab- 
ständen von wenigen Kilometern eine An- 
schlußstelle an die andere zu reihen. Der 
Magistrat wies in seiner letzten Sitzung dar- 
auf hin, daß ursprünglich auch vorgesehen ge- 
wesen sei, die Kreisslraße 168, die von der 
Mörfelder LandsUaße vorbei an Schloß Wolfs- 
garten nach Egelsbach führt, zu verlängern 
und als Südumgehung bis zum Egelsbacher 
Schnellweganschluß zu führen. Wird die An- 
schlußstelle Egelsbach gestrichen, so bedeutet 
das eine erhebliche Mehrbelastung für das 
Langener Straßennelz. 

Baudezernent Erster Stadlrat Liebe wies 
darauf hin, daß im südwestlichen Gemar- 
kungsteil auch ein Anschluß des Flugplatzes 
Egelsbach an die verlängerte Kreisslraße 168 
vorgesehen sei. Da die Mörfelder Landstraße 
(B 486) als Autobahnzubringer hochfrequen- 
tiert ist und außerdem eine wichtige Verbin- 
dungsstraße für den in westlicher Richtung 
orientierten Verkehr darstellt, wird die Kreis- 
slraße 168 eine erhebliche Bedeutung in 
nächster Zukunft erlangen. Die Straße wär ■ 
in der Lage, den gesamten nach Süden aut 
gerichteten Verkehr zu absorbieren und ihn 
damit von Langen fernzuhalten. Das setzt 
allerdings voraus, daß die Kreisstraße 168 
auch an den Main-Neckar-Schnellweg ange- 
bunden wird. 

Unterbleibt diese Anbindung, wird ein gro- 
ßer Teil der Verkehrsteilnehmer den Weg über 
die Südliche Ringstraße bis zur Anbindungs- 
stelle im nord-östlichen Geinarkungsgebiet 
von Langen nehmen, um von hier aus auf den 
Main-Neckar-Schnellweg zu gelangen. Im 
Falle der Verwirklichung des Nordsammlers 
wird diese Straße den Verkehr aufnehmen. In 
beiden Fällen wird aber das Straßensyslem 
unserer Stadl belastet. 

Andererseits ist aber auch zu befürchten, 
daß wegen der erheblichen Umwege der Main- 
Neckar-Schnellweg erst gar nicht angenom- 
men und statt dessen die Autobahn Frank- 
furt — Mannheim bevorzugt wird. Insofern 
würde der geplante Main-Neckar-Schnellweg 
einen Teil seines Zweckes, nämlich Enl- 
laslungsslraße der Bundesautobahn zu sein, 
verlieren, meinte der Magistrat. 

Im Raum Langen waren ursprünglich zwei 
Anschlußstellen für den Main-Neclcar-Schnell- 
weg vorgeschlagen worden. Der eine Anschluß 
war in Höhe der Dieburger Straße vorgesehen, 
der zweite in der Nähe des im Bau befind- 
lichen Kreiskrankenhauses Dreieich. Das Bun- 
desverkehrsininislerium hat für den Gemar- 

kungsbereich Langen jedoch nur eine Anbin- 
dung genehmigt, und zwar einmal aus finan- 
ziellen Gründen, zum anderen aber auch unter 
Hinweis auf den in der Nachbargemeinde 
Egelsbach eingeplanten Anschluß. Liebe sagte 
dazu: 

„Es wäre fraglich gewesen, ob sich die Stadt 
l.angen unier Berücksichtigung eines Tnii.if 
liehen Wegfalles der Egcisbacher Anschlull- 
s^lle für einen Anschluß im nordöstlichen 
Gemarkungsraum entschieden hätte. Wahr- 
scheinlich wäre dann eine Anschlußstelle in 
der Nähe des Mühltales zweckmäßiger ge- 
wesen." 

Die im Räume Egelsbach entstandene Situa- 
tion ist aber erst in jüngster Zeit aktuell ge- 
worden. so daß sie bei den Entscheidungen der 
Stadt Langen nicl > berücksichtigt werden 
iconnte. 

Wenn es bei der Ablehnung des Bundesver- 
keiirsministeriunis bleibt und wenn im Ge- 
markungsbereich Egelsbach kein Anschluß 
an den Schnellweg entstehen sollte, würde die 
Stadl Langen über die B 3 für den gesamten 
aus der Gemeinde Egelsbach und aus südlicher 
Richtung kommenden und in das östliche Hin- 
terland und nach Norden, insbesondere nach 
Frankfurt ausgerichteten Verkehr belastet 
werden. Diese Verkehrsströme würden dann 
über die B 486 bzw. über die Anschlußstelle 

Langen auf dem Main-Neckar-Schnellweg in 
nördlicher Richtung weilerfließen. 

Eine Anschlußstelle Egelsbach würde jedoch 
diesen gesamten Verkehr von Langen fern- 
halten. Diese Tatsache ist um so beachtlicher, 
als nach den Raumplanungsvorschlägen von 
Prof. Wortmann der Gemeinde Egelsbach in 
den nächsten l.i Jahren eine bevölkerungs- 
mäßige Entwicklung von 16 000 Einwohnern 
zugestanden wird, die sich aber aus vejschie- 
denen Gründen bis dahin wahrscheinlich noch 
erhöhen dürfte. Aus einem solchen Bevölke- 
rungsraum entsteht auch ein entsprechendes 
Verkehrsaufkommen, und es ist unschwer zu 
beurteilen, welche Folgen unter diesen Ge- 
sichlsi)u>iklen und bei einer weiteren Zu- 
nahme des Kraftfahrzeugverkehrs auf die 
Stadl Langen zukommen werden. 

Der Magistrat der Stadt Langen unterstützt 
alle Bemühungen der Gemeinde Egcisbach um 
eine Anschlußstelle an den Main-Nerkar- 
Schnellweg. Er vertritt den Standpunkt, daß 
dieser Anschluß von höchster Wichtigkeit ist 
und für die Verkehrsverhältnisse der Stadt 
Langen eine fühlbare Entlastung bedeutet. 

„Der Wegfall einer Anschlußstelle an den 
Main-Neckar-Schnellweg in der Gemarkung 
Egelsbach wäre nicht nur unverständlich, son- 
dern auch verkehrspolitiscli nicht vertretbar", 
heißt es in einer Stellungnahme der Stadt- 
verwaltung. 

Warum Zeltmission? 

Vor rund 65 Jahren erhielt ein junger, von 
häufigem Luiigenbluten heimgesuchter Evan- 
gelist einen inneren Auftrag, das Wort Gottes 
in einem Zell zu predigen. Es war Jakob 
Vetter. Er verband sich mit Pastor J. Paul, 
und die beiden gründeten am 27. April 1902 
die Allianz-Zeltmission. Der Anfang war ge- 
macht. 

In den Großstädten entwickelte sich infolge 
der beginnenden Technisierung ein „religiöses 
Proletariat", Wie schon vorher einige Männer 
der Inneren Mi.ssion, wollten die Evangelisten 
mit dem Wort Gottes zu den Menschen gehen, 
die nicht mehr in die Kirche kamen. Es ent- 
standen mehrere Zweige der Zeltmi.ssion. die 
mitten in den wirtschaftlichen und politischen 
Krisen zwischen den zwei Weltkiiegen eine 
segensreiche Tätigkeit entfalteten. So wurde 
die Zeltniission ein bedeutender Zw^eig der 
kirchlichen und freikirchlichen Volksmissions- 
arbeil. 

In diesem Sinne arbeitet auch die ..Hessische 
Zellmission" seit vielen Jahren in unseren nos- 
sischen Städten. In I.angen-Oberlinden steht 
eines ihrer Zelte an der Berliner Allee. „Wir 
wollten einmal nach Oherlinden" erklärt der 
Evangelist, Prediger Ludwig Eisenlöffel, der 
täglich um 20 Uhr über akluelle Themen 
spricht. ..Bisher arbeiteten wir entweder am 
I iiihf>rni;itz o''er in der S'^dlichen P'PiTs'lraße. 

Unsere Freunde,die wir während unserer Ein- 
sätze kennenlernten, luden uns ein, einmal zu 
den vielen Neubürgern im Oberlinden zu kom- 
men", sagt er. „Jesus wies seine Jünger aus- 
drücklieh an die Hecken und Zäune. Jeder 
sollte die Einladung hören, jeder durfte und 
darf auch heule zu ihm kommen". 

Die Themen sind in der Tal aktuell. Da wird 
über ..Exis, Sexis, Gammler, Beatles und den 
lieben Gott" oder über das „Alomzeilalter — 
schon in der Bibel?" gesprochen. Der Evan- 
gelist meint, daß es zu den erregendsten Ent- 
deckungen gehört, die Aussagen der Bibel mit 
dem Ablaut der Weltgeschichte zu vergleichen. 
Er selbst sei der Bibel lange Zeit gleichgültig 
gegenübergestanden, weil er nicht glauben 
wollte, daß sie auch dem Mensciien von heule 
etwas zu sagen habe. Wer sich jedoch mit der 
Bibel befaßt, macht die Erfahrung, daß Gott 
darin vom Menschen und seinem Dasein auf 
Erden genau so redet, wie es sich in Wirklich- 
keit verhält. Er ist überzeugt, daß durch eine 
volkstümliche, dogmalisch nicht einseilig ge- 
bundene Verkündigung noch viele Menschen 
unserer Zeil zum lebendigen Glauben an Gott 
und seinen Sphn Jesus Christus kommen. Die 
Erfahrung einiger Jahrzehnte scheint diesen 
Optimismus zu bestätigen. 

Die Veranstaltung dauert noch bis zum 
31. Juli, 

Amselüebev 

In einem BUnnen- 
kaslen auf dem 
Balkon eines Hausei 
in der Marienslraße 
hatte eine Amsel 
ihr Nest nehaut, 
Wochen später 
bevölkerten es vier 
Amsi'lkinder. 
Über ihr 
Schicksal berichtet 
dieser Beitraii. 

Amselfieber? Ja, was ist denn das, werden 
Sie fragen. Eine neue Krankheit, ein Virus? 
Nein, es ist eine wahre, erlebte Geschichte, 
ein Amselschicksal. 

Es begann am Abend des 18. Juni, als es 
besonders stürmisch draußen war. Mein 
Mann und ich saßen im Wohnzimmei und 
schauten durch die große Balkontür nach un- 
seren vom Winde gezausten Blumen und 
freuten uns, nicht dem Sturm da draußen aus- 
gesetzt zu sein, als einer unserer Fullergäste 
des Winters zwischen den Blumen Schulz 
suchte. 

Der Sonnlagmoi-gen sah mich beim Kaffee- 
kochen, als mein Mann mich rief. Er war 
auf dem Balkon und richtete die Blumen, 
denen der wüste Geselle Sturm so sehr mit- 
gespielt halte. Voller Verwunderung sah ich 
zwischen vom Winde auseinandergedrückten 
Petunien und Salvien ein zierliches Vogel- 
nestchen. In die Erde war eine Vertiefung 
gescharrt, und da hinein, was uns sehr er- 
staunte, hatte die Amselmutter, von uns nun 
„Amseline" genannt, zu ihrem Nestbau neben 
trockenen Würzelchen, die sie gar fein zu- 
sammengeflochten halte, noch modernes Bau- 
material, nämlich Plastikfolien, verwendet. 
Die fleißige Amseline mußte noch tüchtig 
schaffen und wir konnten sie oft beobachten, 
wie sie unter Hecken und Büschen umher- 
suchte, um dann mit einem Schnabel voll 
neuer Baumaterialien wieder zu kommen. 
Nach vier Tagen fleißigem Nestbau legte sie 

am f'inrtpn Tag das ercto. mit braunen Flek- 
ken ■ esiirenkelte i'.rune Ei. Zwei I'age später 
ware;i es drei Eier. Als wir schon dachten, 
jetzt ist Schluß mit dem Eierlegen, war am 
nächsten Tag noch ein v'ertes Ei gelegt. 

Da noch mehr Blumen auf dem Balkon zu 
versorgen sind, hatten wir jeden Tag drau- 
ßen etwas zu tun Doch Amseline störte sich 
nicht daran, sobald wir mit dem Rücken zum 
Nest standen, während sie auf Futlersuche 
war. Oiine sich an uns zu stören, kam sie 
wieder zum Nest zurückgeflogen. Waren wir 
jedoch am Blumengießen und hielten uns ein 
wenig länger auf, so erscholl vom Garten her 
Geschimpfe, so daß wir schnellstens den Bal- 
kon verließen, damit Amseline wieder auf ilir 
Nest konnte. 

Es war eine autregende Zeit. Wir, drei 
Kinder und zwei Erwachsene, richteten uns 
ganz nach unserem gefiederten Gast, Der Bal- 
kon durfte nur mit größler Vorsicht betreten 
werden, leise und ohne eine hast ige Bewe- 
gung. Einige Male kam auch Herr Amsel, um 
nach seiner Frau zu schauen. Er und sie sind 
gut zu unterscheiden. Während ihr Feder- 
kleid graubraun ist, trägt er schwarz und hat 
einen gelben Schnabel. 

Jeden Tag fragten die Kinder, wann denn 
nun die kleinen Amseln ausschlüpfen? End- 
lich war es soweit. Der erste Ferientag 
brachte den ersehnten Augenblick herbei. 
Frühmorgens, als sich Amseline ihr erstes 

Frühstück holte, entdeckte unser Ältester die 
ersten Jungen im Nest. Ganz aufgeregt kam 
er zu mir gestürzt und rief: „Mami, Mami, 
zwei Junge sind im Nest!" Jetzt hielt es kei- 
ner mehr im Bett aus, jeder wollte die Klei- 
nen sehen. War die Gelegenheit günstig und 
Frau Amsel auf Futtersuche, wurde schnell 
mal das Neslchen vorsichtig inspiziert, wo 
sich die kleinen nackten Amselkinder anein- 
ander kuschelten. Frau Amsel ließ sich nicht 
stören durch uns. 

Die ersten zwei Tage bekamen die Kleinen 
Wurmsalat, tief in den Schnabel gesteckt. 
Dann sahen wir, daß die Ellern auf einmal 
noch lebende kleine Würmer fütterten. Weit 
rissen sie ihre Schnäbelchen auf, um ja je- 
den Brocken zu erhaschen. Bei jedem Luft- 
zug, der die Blätter der Blumen rascheln 
ließ, dachten sie, jetzt kommt die Muller und 
rissen auch schon ihre Schnäbel auf, nach- 
dem der Hals so lang wie irgend möglich ge- 
macht wurde. Unzählige Male flogen die 
Ellern hin und her, um die hungrigen Schnä- 
bel zu stopfen. Man konnte sie direkt wach- 
sen sehen von Tag zu Tag. Zwischen dem 
Füllern und nachts saß Amseline auf ihren 
Jungen, um sie warm zu halten. 

So verging eine Woche, und unser Jüngster 
mußte selber in seinem Bettchen bleiben, da 
er erkältet war. Gut konnte er das Nest der 
Amseln sehen. Eines Tages sagte er: Ich 
weiß nicht, wo die Amseline bleibt, immer 
ist nur der Vater da zum Füllern," Jetzt be- 
obachteten wir angstvoll jede Bewegung im 
Nest, doch es war so. Amseline ließ sich nicht 
mehr bei ihren Kindern sehen, selbst als es 
anfing, heftig zu regnen, kam sie nicht, um 
ihre Jungen zu schützen und zu wärmen. Wir 
waren sehr traurig und auch so hilflos, wuß- 
ten wir doch, die treue, fleißige und tüchtige 
Amselmulter kommt nie mehr. Sicher hat sie 
eine Katze oder gar ein böser Bube mit einem 
Gewehr oder gar Stein erwischt. 
Das Herz tat uns weh, als wir zusehen muß- 

ten, daß der Amselvater wohl kam, aber rat- 
los um sich schaute und dann gleich wieder 
davonflog. Am späten Abend waren die klei- 
nen Amselkinder der fehlenden Nestwärme 
und Füx'sorge der Ellern erlegen. Vor Hunger 
erschöpft und ohne Kraft versagte das kleine 
Herzchen den Dienst. Das einzige, was wir 
tun konnten, war, sie dort hin zu tragen, wo 
ihre Mutler .so oft für sie zuerst nach Wur- 
zeln, nachher nach Futter gesucht halte. Wir 
alle haben erlebt, wie notwendig selbst kleine 
Vögel beide Eltern brauchen, um leben zu 
können. Darum richte Ich an alle die Bitte: 
Schützt die Vögel während der Brutzeit, auch 
wenn sie mal im Garten Schaden anrichten, 
dafür helfen sie auf anderer Seite um so 
mehr. Maria Rindtorff 

DIE MERZARIS, ITALIEN, 
eine sensationelle Akrobatiknummer 

Zirkus Barum in Langen! 
Am Wochenende gastiert der bekannte 

Zirkus Barum in Langen. An der Südlichen 
Kingstraße wird er seine Zelte aufschlagen. 

„Circus aus Leidenschaft, aus Liebe zum 
Tier" ist die Devise von Barum, einem Zirkus, 
der zu den ältesten Unternehmen dieser 
Branche gehört. Der Zirkus Barum kann nicht 
nur auf eine alle Tradition zurückblicken, er 
genießt in Fachkreisen auch den Ruf, immer 
mit einem unverfälschten Programm aufzu- 
treten. Durch das umfangreiche Programm 
führt charmant Curlmax Richter, ein Schau- 
spieler, der vor Jahren seine Liebe für den 
Zirkus entdeckte. Max, Moritz, Charly und 
August, als „vier Lausbuben aus dem Ur- 
wald", begeistern nicht nur Kinder, audi der 
Erwachsene hat an den lebhaften kleinen 
Schimpan.sen seine helle Freude. In ein Fabel- 
land verwandelt Karah Khavak den roten 
Kreis der Manege, in die er Riesenschlange 
und Krokodile bringt.. Mancliem Zuschauer 
läuft es kalt über den Rücken, wenn Karah 
Khavak seinen Kopf in den geöffneten Ra- 
chen des größten, in Lethargie verfallenen 
Tieres legt. 

Das Herz eines jeden Pferdefreundes la.ssen 
die herrlichen Rassepferde höher schlagen, die 
Frau Direktor Margarethe Kreiser-Barum 
vorführt. Als Clowns treiben die Munoz Luft- 
manns ihre Späße, portugiesische Künstler 
von internationalem Format. Atemberaubende 
Kopfbalancen in schwindelnder Höhe zeigen 
die Aguanilos. Unter der Zirkuskuppel sind 
die Evelyns, das Luflballel aus Frankreich, zu 
sehen, elegante Luftgymnastik zeigt Miß Elga. 
Daneben sind natürlich auch die Dressur- 
nummern gemischter Raubtiere zu sehen. 

Massivhaus aus der Fabrik 
In Mühlheim/Main, Tannenweg 9, entsteht 

zur Zeit ein vorgefertigtes iso-span-Typen- 
haus. Unsere Leser haben Gelegenheit, das 
neuartige Haus am Samstag/Sonnlag, 23./24. 
Juli, jeweils von 9 bis 20 Uhr unverbindlich 
und kostenlos zu besichtigen. (Siehe auch An- 
zeige in dieser Ausgabe.) 

"Der a£.eser hat tfm Wort 
FUi <3tt! untei diese! Rubrik verOf!enlllchten Zu* 
Schriften tragen die ßlnsendei die Verantwortung. 
Die Redaktinn t)ehAI1 sich das Recht vor diese Bei- 
trage zu kürzen ohne den Sinn eu «erfnUcheo. 
Offener Brief des Herrn Werner Ileilmann 

Auf den in unserer Ausgabe vom 12. Juli 
erschienenen Leserbrief von Herrn Wer- 
ner Heilmann „Langener Lorbeer in Sil- 
ber" antwortet jetzt Bürgermeister Krei- 
ling mit einem Schreiben, das wir Im 
Auszug wiedergeben: 

Im Nachgang zu der heutigen Pressekon- 
ferenz teilen wir Ihnen nachstehend auszugs- 
weise den Wortlaut des Schreibens an Herrn 
Heilmann auf seinen Brief vom 8. Juli 1966, 
der in Ihrer Zeitung vom 12. Juli 1966 auch 
als offener Brief erschienen ist, mit: 

„Es dürfte Ihnen bekannt sein, daß die 
Verleihung der Ehrenplakelte aufgrund der 
von der Stadlverordnelenversammlung am 
3. 5. 1966 beschlossenen Salzung über Ehrun- 
gen in der Stadt Langen erfolgt. Danach wird 
die Silberne Ehrenplakette in der Regel nur 
an Persönlichkeiten verliehen, die sicli in be- 
sonderem Maße auf dem Gebiete der Politik, 
der Verwaltung, der Wirtschaft, der Kultur 
und der Wohlfahrtspflege Verdienste erwor- 
ben haben. Für Verdienste im Sport kann die 
Silberne Ehrenplakelte grundsätzlich nur für 
Meisterschaften ab Bundesebene verliehen 
werden: das gleiche gilt jedoch für Meister- 
schaften ab Landesebene, die mindestens drei- 
mal hintereinander errungen wurden. 

Letzteres war hinsichtlich der Jugend- 
handballmannschaft der Spoi't- und Sänger- 
gemeinschaft 1889 e. V. Langen der Fall. Sie 
wurde drei Jahre hintereinander südwe.st- 
deutscher Jugendbester im Hallen- und 
Feldhandball. Diese Leistung ist derart her- 
vorragend und einmalig und dürfte wohl 
kaum noch erreichbar sein. Derartige Leistun- 
gen sind aber nur im Zusammenwirken aller 
Mannschaftsmitglieder möglich und das war 
wohl auch für die Stadtverordnetenversamm- 
lung entscheidend, daß sie in der Satzung 
vorsah, jedem einzelnen Mitglied die Ehren- 
plakelte zukommen zu lassen." 
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Egelsbacher Nachrichten 

Tag der Ernte 
Wie ein goldenes Meer wogen die Ahren- 

fulder rechts und linlts der Wege. Letzte 
Mohnbliiten glühen dazwischen wie Koralk-n 
— das Korn ist reif und bald werden hier 
und dort die Garben auf den leeren Stoppel- 
feldern stehen. Die Tage der Ernte sind ge- 
kommen, die hohe und schwere Zeit für den 
Bauern, der unser tägliches Brot vom Felde 
in die Scheunen holt. Wünschen wir ihm gutes 
Wetter dazu. 

Das Jahr hat seinen Mittag überschritten, 
noch ist Sommer, aber schon geht mit dem 
Bauern der Abschied über die Felder dmu- 
ßen. Und dem Städter, der sonst in der Hast 
seiner vielfältigen Geschäfte nur wenig Zeit 
findet, an den Wechsel der Monde, an das 
Kommen und Gehen der Jahreszeiten zu den- 
ken, diesem rastlosen Städter wird plötzlich 
bewußt, daß die Saat gesegnet war und Frucht 
getragen hat, und daß dieses Korn auch seiner 
Familie und ihm zum täglichqn Brot wird. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Valentin Jaxt, Niddastraße 67, zum 
88. Geburtstag am 23. 7.; 
. . . Frau Margarete Waldhaus, Wiesenstr. 12, 
zum 82. Geburtstag am 24. 7. 

Dem Reigen der Gratulanten scliließt sich 
die Langener Zeitung mit den besten Wün- 
schen an. 

e Der Verein der Hundefreunde lädt alle 
Mitglieder zu einer wichtigen Versammlung 
ein, die am Sonntag, dem 24. Juli, um 17.30 
Uhr im Vereinslokal „Egelsbacher Hof" 
fK.Tthnrina Werkmann) stattfindet. 

Henning^ 0 

ein edles Pils, 
das die Krone verdient 

Ilandwerksgeschäftsführer Honsel gestorben. 
Im 59. Lebensjahr ist in Offenbach der Ge- 
schäftsführer der Kreishandwerkerschaft, 
Justitiar Ortwin Hensel, einem Herzinfarkt 
erlegen. Er gehörte seit sieben Jahren der 
Kreishandwerkerschaft Offenbach an. 

OFFENTHAL 
o wir gratulieren Frau Elisabeth Karach, 

rhilipp-Bitsch-Straße 20, zum 72. Geburtstag 
am 24. Juli und Herrn Johann Heil, Quer- 
straße 11, ebenfalls zum 72. Geburtstag am 
25. Juli. Herzlichen Glückwun.sch. 

Kündigung in jedem Fall 
Da bei der fristlosen Entlassung eines Ar- 

beitnehmers häufig mit einer Nachprüfung 
durch das zuständige Arbeitsgericht zu rech- 
nen ist, ist es heute weitgehend üblich, gleidi- 
zeitig eine ordentlidie Kündigung zum näclist 
zulässigen Termin auszusprechen. Das emp- 
fiehlt sich schon im Hinblick auf [Paragraph 11 
des Kündigung.sschutzgeselzos, wonacli eine 
rechtsunwirksame fristlose Entlassung im 
Zweifel nicht als rechtswirksame ordentlidie 
Kündigung anzusehen ist. 

Die Zulässigkeit einer vorsorglichen ordent- 
lichen Kündigung, die für den Arbeitgeber 
eine Risikubegrenzung darstellt, wurde kürz- 

lich von richterlicher Seite bestätigt. In dem 
ergangenen Urteil wurde folgendes festge- 
stellt; 

Erklärt der Arbeitgelier dem ArbeitnehmM 
im Anschluß an eine fristlose Kündigung für 
den Fall von deren Uechtsunwirksamkeit 
auch die Kündigung zum nächsten Termin, so 
liegt rechtlich nicht das Problem einer zu- 
lässigen Kündigungsumdeutung vor, sondern 
es steht nur die Rechtsfrage an ,ob die zweite 
(ordentliche) Kümiigung bestimmt und rechts- 
wirksam ist. Eine vorsorglich ausgesprochene 
ordentliche Kündigung ist wie eine sonstige 
reditsbedingte Kündigung, wenn zum Bei- 
spiel für den Fall einer ertolglosen Anfedi- 
tung eine fristlo.se Kündigung erklärt wird, 
keine unbestimmte Künili'iung und deshalb 
wirksam. (Landesarijeitsgeridit Stuttgart, Ur- 
teil vom 31. 1. (ili). 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Juli, lÜ.lU Uhr: Gottesdienst. Sonntag, 24. Juli, 10.lU Uhr: 

11.20 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst. 

Lorenz Wannemacher 80 Jahre 
e Heut vollendet der in Egelsbach geborene 

Lorenz Wannemacher, Darmstädter Land- 
straße 17, sein 80. Lebensjahr. Kurz nach seiner 
Schulentlassung trat er dem damaligen Ar- 
beiterturnverein bei und war darin Mitglied 
bis 1933. Vom Arbeiterturnerbund war er im 
Jahre 1925 mit der silbernen Ehrennadel aus- 
gezeichnet worden. Nach Beendigung seiner 
Lehrzeit hatte der Jubilar Jahre auf staat- 
lichen Großbaustellen als Elektromonteur ge- 
arbeitet. Schon als junger Mann zeigte er gro- 
ßes Interesse an den Gewerkschaften und für 
die Politik. So kam es, daß er bereits mit 17 
Jahren der Gewerkschaft und der Sozialdemo- 
kratischen Partei Deutschlands beitrat und 
beiden Bewegungen noch heute angehört. 1917 
wurde er in der Generalversammlung der 
Konsumvereinigung Egelsbach als Geschäfts- 
führer gewählt; er begleitete dieses Amt bis 
1933. Durch „Gleichschaltung" 1933 mit dem 
Konsumverein Frankfurt kam er 1933 als Ein- 
käufer nach Frankfurt, wurde jedoch 1935 
wegen seiner polilis-chen Auffassungen entlas- 
sen. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde ihm 
vom damaligen Bürgerausschuß die Leitung 
des Wirtschaflsamtes übertragen. Die erste 
Gemeindevertretung nach dem Kriege wählte 
ihn für die Zeit von 1949 bis 1952 zum Ersten 
Beigeordneten. Für seine 50jährige Mitglied- 
schaft wurde der Jubilar 1953 mit der gol- 
denen Ehrennadel der SPD in Egelsbach ge- 
ehrt. Im gleichen Jahr und im Jahre 1983 
wurde er von der Gewerkschaft ÖTV für seine 
50jährige bzw. 60jährige Mitgliedschaft mit 
der goldenen Ehrennadel ausgezeichnet. 

Jahrg. 1894 u. 1896 
Zusammenkunft 

am Dienstag, 20. 7. (ili, 
ab 17,30 Uhr b. Baum- 
hardt, Bahnstr. Aus- 
sprache über Ausflug, 

Möbl. Zimmer 
mit ZH an Einzel- 
person zu vermieten. 

Egelsbach 
In den Obergärten 44 

r Ihre Vermählung geben bekannt 

&(uHifa£iui)iviy (^etüer * c f^edet 
geb. Schneiucr 

Egelsbach, den 22. Juli 1966 

NiddfiBlraRe 34 S hillei-straßn 29 

Unsere Gaststätte ist vom 

25. 7. - 12. 8.1966 

wegen Urlaub geschlossen. 

ZUR NEUEN SCHANKE 
Inh. Georg lovchcv 
Schulstraße 5fla, Telefon 23 U4 

Helga Jaxt Egelsbach 

mit neuer hessischer.-Vierkampf-Bestleistung 

Gut in Form zeigten sich die am Nationalen 
Schüler- und Jugendsportfest in Viernheim 
teilnehmenden Egelsbacher Leichtathletik- 
Schülerinnen. Helga Jaxt dürfte mit der aus- 
gezeichneten Punktzahl von 3472 die bisher 
höchste Punktzahl im Vierkampf erreicht 
haben. Gleichzeitig konnte sie die beste Schü- 
lerin von Rheinland-Pfalz auf die Plätze ver- 
weisen. 

Erfreulich war auch die Leistungssteigerung 
von Ursula Wannemacher, deren Leistungs- 
stärke ausschließlich in anderen Disziplinen 
liegt. Pech hatte sie, als bei einem 4-m-Sprung 
auf Übertritt erkannt wurde. 

Hier die einzelnen Leistungen: Ursula 
Wannemacher kam im Hochsprung zwar nur 
auf 1,05 m, steigerte sich jedoch im Schlag- 
ball auf 34 m. Bei einem schlechten Start im 
75-m-Lauf kam sie auf mäßige 12,0 sec., wäh- 
rend sie im Weitspru»-g knapp 4 m sprang. Mit 
2074 Punkten erreichte sie einen guten Mittel- 
platz. Helga Jaxt konnte im Hochsprung zwar 
ihre Bestleistung von 1,40 m einstellen, wußte 
aber durch Nervosität nicht so recht zu über- 
zeugen. Trotz allem war sie die weitaus beste 
Hochspringerin. Mit 10,3 sec. im 75-m-Lauf 
stellte sie ebenfalls ihre in Egelsbach gelau- 
fene Bestzeit ein. Hervorragende 60 m im 
Schlagball-Weitwurf brachten die meisten 
Punkte aller Disziplinen ein. Verbesserungs- 
fähig ist der Weitsprung, wo bei den erreich- 
ten 4,40 m noch lange nicht die Grenze des 
Möglichen erreicht ist. 

Bleibt nur noch zu wünschen, daß bei den 
Landes-Mehrkägipfen die gesamte Mannschaft 
so gut in Form ist. 

Im Speerwerfen besser als B-Jugend 
Die in Egelsbach erreichte Speerwurfleistung 

von 3?,98 m liegt um über 1 m besser als die 
seitherige Rekordmarke, welche seit 1957 von 
Walfriede Lenk (Concordia Gernsheim) gehal- 

Messeauswtiise bereits erhältlich 
Bei der Industrie- und Handelskammer 

Darmstadt sind bereits Messeausweise zum 
Besuch der Internationalen Frankfurter 
Herbstmesse, die vom 28. August bis 1. Sep- 
tember stattfindet, erhältlich. Zu erhalten sind 
auch Ausweise für die Offenbacher Leder- 
warenmesse. Es gibt sogar kombinierte Aus- 
weise, die gleichzeitig für beide Messen gültig 
sind. Die Ausweise gliedern sich in Ausweise 
für einen einmaligen Besuch und in Ausweise, 
die während der ganzen Messedauer gültig 
sind. 

Warum nur? Immer wieder gibt es Hör- 
funkteilnehmer und Fernseher, die ihre Geräte 
nicht vorschriftsmäßig anmelden. In den letz- 
ten vier Wochen wurden 1 300 Radiohörer imd 
last 1000 Fernsehteilnehmer im Bereich des 
Hessischen Rundfunks festgestellt, die nicht 
angemeldet waren. In leichteren Fällen muQ- 
ten die Gebühren rückwirkend entrichtet 
werden. 

ten wird. Helga Jaxt dürfte mit ihrer Weite 
und noch besserer Technik im nächsten Jahr, 
wenn sie B-Jugend ist, diesen Rekord wohl 
offiziell verbessern. 

Training der SGE-Lelchtathletcn 
Dienstag: Männer, Frauen und Jugend ab 

18 Uhr. 
Mittwoch: Wenn Dienstag das Training 

wegen Regenwetters ausfällt, ab 18 Uhr im 
Bürgerhaus. 

Donnerstag: Männer, Frauen und Jugend ab 
18 Uhr. 

Freitag: Schülerinnen und Schüler, aber 
Jahrgang 1956 um 17.45 Uhr. 

Samstag; Männer, Frauen, Jugend und 
Schüler (52/53) ab 15.30 Uhr. 

Sonntag: (Wenn kein Wettkampf) ab 9.30 
Uhr. 

FÜR ALLE \ SR 
18111 DIE BAUEN 

Türen-Elemente ab DM 70.40 
Fertigfenster kpl. 
Orückergarnituren 
elox. od. Kunstst. ab DM 7,35 
Feuerschutz-Türen ab DM'13S,— 
Kunststoff-Türen 
m. Schloß u. Band, ab DM 97.2C 
Garagen->Tore ab DM 267.— 
Metall-Haustüren ab DM 465,- 
SOFORT AB GROSSLAQER 
FREI BAUSTELLE  
Bauelemente S R 18 III 
Verkaufsniederlassung 
Offenbach. Bieberer Str. 262 
Tel. 85 32 72 

Für die vielen Glückwiinache, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung bedanken wir uns, auch im 
Namen unserer Eltern, rocht herzlich 

Klaus Dieter Weber und Frau 
Ililcli-Kiiril geb. Ziegeit 

Egelsbach, Erzhäuser .Slraße 14 

Recht herzlichen Dank alle i, die uns 
anläßlich unserer Silber-Hochzeit mit 
Geschenken und Aufmerksamkeiten be- 
dacht haben. 

\V. Ruppel und Frau 
Miuiiu geb. Schmidt 

Lessingstraße 4 

+ Fai den ÜHrrn' S Otz Rek S,-; 
Q<jld 1.S«. l-u*. 10.-: Sortiment 
le Dtz 7.50 Interess Pnispekte 

ttu Sie und Iho werilen ledet Sendung 
beigefügL Altersangattel 

K D Ptlstei 
(28^ Brttmen-HunhtliiB, Facb 8 

Unseren werten Gästen zur Kenntnis: 
Von Montair, dem 25. .lull bis Montag, 

dem 8. August 1906 

Betriebsruhe 

Familie Max Werse 

Saalbau-Eigenheim - Egelsbach 

ACHTUNG! ACHTUNG! 

Am Montag, dem 25. .luli 1966, eröffnen wir unser neu 
renoviertes Geschäft, mit einem reichhaltigen 

„Sonderangebot" 

an Haushaltswaren, Glas und Porzellan. 

Wir erwarten Sie! Ein Besuch lohnt sich bestimmt! 

Georg Schlapp 

Egelsbach - Bahnstraße 78 

Putzfrau 
IX wöchentl. gesucht. 
Zeit nach Vereinbarg. 

Elisabeth Schneider 
Egelsbach, Mühlweg 

Heizöltank, 500 I 
Kühlschrank, 100 I 

gebraucht, zu verkauf. 
Egelsbach 
Brückenweg 7 

Teppichboden- 

Heisnreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr 49, tel. 6R314 

■|b Für den Herrn 
3B Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London, 
R 3-Fromm?-Blausiegel. 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Erfolgsartikel für Sie u Ihn, 
Aufkl.-Bücher. Prospekte geg. 0,ß0 Porto 
u. Altersangabe. 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmandstraße 44, Abt. G. 9. 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 
In Gardinen - Steppdecken - Tagesideokeu 
und Wolldecken 
zu stark herabgesetzen Preisen bei 

DIEFENBACH 
Betten- und Gardinen-Facbgeschält 
Egelsbach, Srnst-Ludwig-Straße 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in 
Wort und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Heimgang unserer unvergeßlichen 
Entschlafenen 

Frau Elisabethe BalB 
geb. Böhm 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Weber. Sprendlingen, 
für die tröstenden Worte am Grabe. Gleichzeitig gilt unser 
Dank den Schulkameraden und -kameradinnen des Jahr- 
gangs 1897 und dem Geflügelzuchtverein. Dank auch allen, 
die ihr die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Heinrich Baiß und Angehörige 

Egelsbach, im Juli 1968 
Rheinstraße 48 
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Kleiner Krösus - knapp gehalten 

Künftige Millionäre lernen sparen / Ein Taschengeld-Urteil und eine Umfrage 

desietfois 

Vom Wasserstrahl gefällt , , . 
Eine unangenehme Ueberraschung erlebte 

ein Dieb in Italien, als er ein verlegtes Kabel 
zu stehlen beabsichtigte. Ein mächtiger Was- 
serstrahl schleuderte ihn gegen eine Mauer, an 
der er bewußtlos liegenblieb, nachdem er beim 
Aufhacken des Bodens das Rohr einer Haupt- 
wasserleitung getroffen hatte. Es fanden ihn 
herbeieilende Pollzlften, die ihn sogleich dort- 
hin expedierten, wohin er gehörte. 

In einem Zivilprozeß in Walsall entschied 
ein englischer Richter, daß fünf Shilling 
Taschengeld (etwa 2,50 DM) in der Woche für 
einen fünfzehnjährigen Jungen zu wenig wä- 
j-en; das Doppelte hielt er für angemessen. Der 
Vater des Jungen war Automecüaniker. Lord 
Robert Grosvenor hat einen 13jährigen Sohn, 
Gerald. Gerald wird einmal den Titel des Her- 
zogs von Westmlnster erben und dazu ein Ver- 
mögen von zehn Millionen Pfund Sterling. Als 
Zehnjähriger erhielt er zwei Shilling Taschen- 
geld in der Woche, mit 13 Jahren fünf. Die 
nächste Erhöhung findet erst an seinem 17. 
Geburtstag statt. Dann erhält er die zehn 
Shilling, die in Walsall dem 15jährigen Ar- 
beitersohn als angemessen zugesprochen wur- 
den. 

Das Walsaller Taschengeld-Urteil hatte eine 
Umfrage unter bekannten reichen Familien 
zur Folge, wieviel Taschengeld sie ihren 

Das Ohr im Kochtopf der Hausfrau 
Umstrittene Weltmacht Demoskopie / Meinungsforscher keine Meinungsmacher 

Hemingway und Ganghofer lesen wir am 
liebsten. Ein Viertel der Deutschen weiß, wann 
Karl der Große gelebt hat. Blau ist die be- 
liebteste Farbe, die Rose die beliebteste 
Blume. 93 Prozent unserer Mitbürger glauben, 
daß es zu viele Beamte gibt, 78 Prozent 
schließlich halten demoskopische Umfragen 
für nützlich. 

Nützlich oder nicht: aus unserem modernen 
Leben sind sie nicht mehr wegzudenken. In 
der gesamten westlichen Welt hat man sich 
damit abgefunden, daß die, die Gefühle und 
Gedanken ihrer Mitmenschen kennen wollen, 
sie auch erfahren. Machtlos ist selbst, wer 
jeden Interviewer von der Haustür scheuchen 
würde, denn auch er zählt zum „repräsenta- 
tiven Querschnitt" der Bevölkerung. 

Die Demoskopie, die Erforschung der öffent- 
lichen Meinung, ist eine nodi junge, aber zu- 
kunftsträchtige „Wissenschaft". Angefangen 
hat es mit Gallup und seinem Institut in den 
USA; nun gibt es unzählige in der westlichen 
Welt. Aber nicht zu ihrem Vergnügen oder aus 
purem Interesse am Mitmenschen betreiben 
sie alle die hohe Kunst der Volksbefragung. 
Ihre Auftrag- und Geldgeber sind vielmehr 
jene Kreise, die ein Interesse an der Kenntnis 
der öffentlichen Meinung haben; Parteien, 
Verbände, Wirtschaft und Werbung. 

Vor Wahlen haben sie überall Hochkon- 
junktur, obwohl immer wieder Pannen pas- 
sieren, wie die berüchtigte Fehlprognose Gal- 
lups, der Truman 1948 als Verlierer ermittelte, 
oder die fernsehverbreitete falsche Voraussage, 
die das Emnid-Institut bei den letzten deut- 
Bchen Bundestagswahlen von sich gab. Wirt- 
schaft und Werbung aber zählen zu den besten 
Kunden. Ständig wollen sie wissen, was ge- 
braucht wird, wie etwas „ankommt", was zu 

Sprößlingen zubilligen. Die Zahlen lagen, iib- 
solut und relativ, unter dem, was in der 
Mittel- und Arbeiterklasse gezahlt wird. IJie 
Auszahlung macht man von kleineren Dien- 
sten, Erfüllen von Pflicliten, abhängig oder 
verbindet sie mit der Uebernahme gewi.sser 
Ausgaben für das tägliche Leben. Alle reiclien 
F.llern äußerten sich in dem Sinne, daß die 
Kinder den Wert des Geldes schätzen lernen 
und auch erfahren müßten, daß es auf dieser 
Welt nichts umsonst gibt. 

Felicity Samuel, Tochter des reichen Han- 
kiers Lord Bearsted, bekam bis zum 14. Le- 
bensjahr fünf Shilling Taschengeld. Als sie IB 
Jahre und eitel wurde, zahlte ihr der Vater 
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ändern wäre. Der i'lchtige Werbeboß hat sein 
Ohr ständig „im Kochtopf der Hausfrau", und 
dabei helfen ihm die Demoskopen. 

An der vordersten Front stehen die Inter- 
viewer, deren die größeren Institute einige 
hundert, meist nebenberuflicli, beschäftigen. 
Per Post erhalten sie umfangreiche Frage- 
bogen, Bild- und Textkarlen, Warenmuster, 
dazu haargenaue Anweisungen, Quotenan- 
gaben Of'-!r Adressen. Jedes durchgeführte 
Intei'view wird mit drei bis fünf D-Mark be- 
zahlt. 

Die Demoskopie Ist eine Schwester der 
Statistik. Sie liefert den Instituten alle An- 
gaben über Deutschlands Bevölkerung in Pro- 
zenten: Alters- und Sozialstruktur, Familien- 
stand, Berufe, Wohnorte. Was für 56 Millionen 
im großen, gilt für 2000 oder 3000 Menschen 
im kleinen. Nach entsprechenden Anweisun- 
gen werden die Interviewer ausgesandt. Streng 
wissenschaftlich unterscheidet man dabei zwi- 
schen „Quotenverfahren", „Randommethode" 
oder der Befragung von „Zielpersonen", die 
einer bestimmten Gruppe angehören. Heraus- 
kommen muß immer der „repräsentative 
Querschnitt". 

Unumstritten ist die Demoskopie prinzipiell 
und in ihren Methoden nicht. Vor allem die ihr 
am nächsten stehende Wissenschaft, die Sozio- 
logie, betrachtet sie mitunter skeptisch. So 
nennt Professor Scheuch, ein Kölner Soziologe, 
sie ein „Gewerbe auf der Grenze zwischen 
Wissenschaft und Geschäft". 

Wie dem immer sei, der Demoskopie tut es 
keinen Abbruch. Sie ist zu einer Macht ge- 
worden und kann sorglos in die Zukunft blik- 
ken. Ihr Weizen wird blühen, solange Men- 
schen wissen wollen, was andere denken, füh- 
len und wünschen. 

„Oder sind Sie jetzt mehr auf ernste Musik 
eingestellt?" 

ein Pfund in der Woche mit der Auflage aus, 
selbst für das Reparieren der dauernd schief 
getretenen Schuhabsätze aufzukommen. Mit 
17 erhielt sie 8 Pfund, mußte dafür aber auch 
die gesamte Garderobe einschließlich Schuhe 
und Strümpfe kauten. Mit 18 Jahren hat sie 
auswärts eine Stelle anzunehmen und vom 
eigenen Verdienst zu leben. Dabei soll sie ein- 
mal eine Million Pfund erben' 

Der Marquis of Bute, aucli Millionär, halt 
seine Töchter Sophie und Caroline knapp. 
Beide Mädchen müssen, wenn sie groß sind, 
einen Beruf lernen und ihn ausüben, bevor 
ihnen der größte Teil des väterlichen Besitzes 
(um die sehr hohe englische Erbschaftsteuer 
zu umgehen), überschrieben wird. Gerald 
Grosvenor, der künftige Herzog von West- 
mlnster, muß für jedes Spielzeug, das er 
wünscht, shillingweise sparen. Nach dem Wil- 
len seines Vaters soll er sparen können, denn 
wenn er 21 Jahre alt ist, fallen ihm zehn Mil- 
lionen Pfund zu. Der reichste Pfarrer Eng- 
lands, Timothy Beaumont, hat drei Kinder 
unter neun Jahren. Jedes erhält nicht mehr 
als zwei Shilling in der Woche, muß dafür das 
Bett selber machen und Schuhe putzen. Für 
Botengänge und sonstige Kleinigkeiten gibt es 
Gutscheine über sechs Pennies, etwa 25 Pfen- 
nig. 

Die Kury.(jeschidite: 

Geliebte Technik 
Herr Kling traute seinen Augen kaum, aber 

es war tatsäclilich sein alter Freund Ohleii- 
schlucl<, den er nach Jahren auf der Straße 
wiedersah. Die Begrüßung war dementspre- 
chend herzlich. 

„Du siehst ja ausgesprochen arriviert aus", 
gratulierte Ohlenschluck seinem alten Intimus. 
„Erzähle mal ein bißchen. Wie hast du dns 
ferliggebraclit?" 

„Alles, was Ich habe, verdanke Ich dtr Tech- 
nik", gestand Herr Kling in bescheidenem 
Tonfall. 

„Der Technik ...? Daß aiu^erechnet du von 
der Technik sehwärmstl Du warst doch <chon 
in der Schule immer ein ganz barocker, tech- 
nisch völlig unbegabter Typ und ..." 

„Ja, weißt du, das war so", grilT Herr Kling 
tief in die Saiten der Erinnerung. „Vor einem 
Jahr etwa hatte ich mir ein kleines unbedeu- 
tendes Häuschen gebaut. Ein überentwickeltes 
Wochenendhaus sozusagen. Eines Tages nun 
ging ich fort, um einzukaufen." 

„Und während du weg warst?" 
„Geriet mein Oelofen wegen Ueberhitzung 

in Brand, und ein mittlerer Zimmerflammen- 
hei d breitete sich aus." 

„Gräßlich", murmelte Ohlenschluck antell- 
nehmend. 

„Es wäre an sich bei einem kleinen Zimmer- 
brand geblieben, aber durch die Höllenhitze 
platzte das Gasrohr und Gas entströmte. Es 
gab zwar eine Explosion, aber das Feuer wäre 
immer noch zu löschen gewesen. Durch die 
Explosion jedoch platzte wiederum das Was- 
serrohr und Wassermassen mengten sich ein." 

„Jetzt verstehe ich", erkannte Ohlenschluck 
freudig. „Das Wasser löschte den Brand 
und ..." 

„Ganz im Gegenteil. Die Wassermassen bil- 
deten mit dem Oel eine Mischehe und fluteten 
mit dem Oel gleichzeitig Flämmchen die 
Treppe abwärts. Derart brannte das ganze 
Haus ab. Totalschaden." 

Ohlenschluck brauchte etwa zehn Minuten, 
um seine Fassung wiederzuerlangen. „Und da 
schwärmst du für die Technik?" flüsterte er 
dann. „Du verdankst der Technik doch nur 
ein abgebranntes Haus." 

Ueber das Antlitz von Herrn Kling glitt 
sanftes Leuchten. 

„Aber verstehst du denn nicht", sagt« »r 
dann, ,ich war hoooooch versidiert." 

Mia J • r t z 

Eine Lanze 

für die Straßenbahn 
Um Englands letzte Großstadt-Tramway 
Die englische ..Light Railway Transport 

League" hat die Erhaltung der letzten Groß- 
stadt-Straßenbahnen auf ihr Panier geschrie- 
ben. Nur noch drei existieren in Eastbourne, 
Blackpool und Glasgow. Über die letzte ist 
bereits das Todesurteil gesprochen worden. 
Sie stellt im September ihren Betrieb ein. Die 
Liga will aber noch eine Gnadenfrist heraus- 

schlagen. Man leitete den Stadtvätern stati- 
stische Unterlagen der Londoner Straßen- 
bahn zu. 

Für ihren Abbau zahlen die Londoner heute 
noch durch hohe Busgebühren. Die Straßen- 
bahn wurde seinerzeit durch Trolleybusse er- 
setzt, und diese nach einigen Jahren durch 
die normalen doppelstöckigen Busse. Die 
zweifache Demontage der Ober- und Unter- 
leitungen verschuldete die Stadt so, daß die 
Londoner noch auf Jahi-zehnte hinaus höhere 
Preise für Busfahrten zahlen, um die Gelder 
zu tilgen. 

Die Liga arbeitet mit Vereinen von Stra- 
ßenbahnfreunden in 13 anderen Ländern zu- 
sammen, darunter in Japan und Rußland. Sie 
bezeichnet die Nachkriegsmodernisierung der 
Tramways in den europäischen Ländern als 
vorbildlich. Der Nachteil der Straßenbahnen 
ist, daß sie nicht so schnell verschleißen wie 
Busse. Infolgedessen werden sie nach einer 
gewissen Zeit unmodern und lassen sich we- 
gen der hohen Anschaffungskosten nicht so 
schnell ersetzen. Dafür arbeiten sie aber um 
so billige!', was der kleine Mann am Geld- 
beutel merkt. 

ärztlicher Rat 
Der Schriftsteller Peter Altenberg fühlta 

sich nicht wohl und ging zum Arzt. „Was trin- 
ken Sie?" fragte der Doktor. — „Portwein." —« 
„Wieviel? — „Täglich eine Flasche." — „Rau- 
chen Sie?" — „Ja." „Wieviel?" — „Täglich 
zehn Zigarren." — „Na also, Sie müssen da» 
Trinken und Rauchen aufgeben." 

Altenweg nahm sein grünes Hütchen und 
verschwand lautlos. Der verblüffte Arzt lief 
ihm nach; „Hören Sie, ich bekomme B Gul- 
den für meinen Rat." — „Ich nehme Ihn ja 
gar nicht an", sagte Allenberg und ging zur 
Tür hinaus. 

ab DM 
Damen-Kostüme 29,00 
Damen-Kleider 7,90 
Damen-Röcke, Trevira 15,90 
Damen-Sommer-Hosen 9,90 
Damen-Wollmäntel 39,00 
Damen-Sommer-Hüte 5,90 
Damen-Morgenmäntel, Diolenwatt. . 24,50 
Damen-Unterkleider, Perlon . . . 5,90 
Damen-Sllp, Baumwolle 0,95 
Damen-Garnituren 2,95 
Damen-Nachthemden 4,90 
Büstenhalter 1,95 
Miederhöschen, Lycra 7,90 
Trägerschürzen 1,95 
Kittelschürzen 7,25 
Herren-Hosen, Baumwoll-Garbardirie 14,90 
Herren-Hosen, DIolen 19,00 
Herren-Unterhosen, Baumwolle . . 1,75 
Herren-Unterhemden, Baumwolle . 1,75 
Herren-Sporthemden 5,90 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Beginn: 25. Juli 

Kommen - sehen - staunen - kaufenl Kaufen Sie nach 
Herzenslust. Erfüllen Sie sich jetzt alle Wünsche I 
Unsere tollen Angebote - unsere sagenhaften Preis» 
machen alle Wünsche wahrl 

Wallenfels 

das groBe Haus für Textll und Mode 

Langen, BahnstraBe 120, Telefon 2194 

ab DM 
Knaben-Schlüpfer, Baumwolle . . . 1,10 
Knaben-Unterhemden, Baumwolle . 1,10 
Mädchen-Schlüpfer, Baumwolle . . 0,85 
Kinder-Schlafanzüge 5,50 
Frottiertücher 1,25 
Gläsertücher  0,75 
Bettbezüge, 130X200, Buntsatin 

u. Makodamast 15,90 
Tischdecken, 130X160, Künstlerdruck 5,90 
Damen-Pullover 6,90 
Kinder-Pullover 1,95 
Herren-Pullover, Helanca .... 10,50 
Damen-Badeanzüge 9,90 
Mädchen-Badeancüge 4,90 
Knaben-Badehosen 1|00 
Damen-BadeJacken 9>90 
Damen-Bademäntel, Velour . . . 29,00 
Herren-Bademäntel, Velour .... 29,00 
Damen-Perlonstrümpfe, 2 Paiar, 2. Wahl 1,75 

Herren-Socken, IHeianca 1,00 

und vieles andere zu weit herabgesetzten Preisen 



Ein Bildungsparadies für das Jahr zweitausend 

Die Schule von morgen gilt als eleklronisdies Sdilaraffenland / Amerlkanlsdie Ardiiteklen und Ihre kühne Vision 
Wie wird i'.ie Sdiule von nioition aussehen? 

Wii wird sie mi lahr 201X1 ihren niidimgs- 
oultrag erlüllen? 

K.ine Antwort hieiuut gibt die kuline Vision 
anu'riknnischei PSdugogen, Archlt»<ileii, Inge- 
nieure und Technikei die sich zu gememsn- 
mci Planungsarbeit zusamnnenfanden und eine 
..S'liule von morgen" entwarfen Besuchei der 
New Yorl(ei Weltausstellung sahen ihi Mode 1 
In dei „Hall of Kducation" und hatten zugleicli 
Gelegenheit, sieh mit modernen elektronischen 
Geinten vertraut zu niartien 

Aus den gemeinsamen Uebeiicgungen ging 
eine Schule gan? neuen Typs hervor ein kom- 

paktes Bildungs- und Kulturzentrum für eine 
Stadt von etwa 250 000 Einwohnern Es ver- 
einigt in sich Grundschule, Oberschule, Col- 
lege und eine Helmstudienzentrale. beherbergt 
darüber hinaus aber auch Bibllotheks- und 
Ausstellungsräume, Säle (ür kulturelle uiid 
öffentliche Veranstaltungen, ein Zentrum für 
Gesundheit, Sport und Erholung. 

In ihrer Architektur erinnert diese „Scliule 
von morgen" kaum noch an Ihre „Ahnen" von 
heute. Drei säulenartige, bis zu 150 Meter hohe 
Türme ragen aus einer vielfach gegliederten 
Eidfjeschoßbasis empor, deren Durchmesser 
rund 240 Meter betrögt. Bibliothek, Museum, 

Die Spende eines Entwicklungslandes 
IHopie und Wirklichkeit - Vorbeugende Gesundheitspflege immer wichtiger 
\'oi einigen .laliieii au!.U*rle ein .Journalist in 

elni'i toinperamentvoll geführten Diskussion 
übi i gesundheitspolitische Probleme dem Sinn 
nach folgendes Da» sich die Misere dei Ge- 
sullllheit^aufkliu■ung und dei Ciesundheitsor- 
zieluing in dei Bundesrepul>Iik sclion \'iel 
leichtei liewiiltigen lasse, wenn man einmal 
die Küsten eines Diisenjägers abzweigen und 
füi diese Aufgaben zui Verfügung stellen 
wurde Die anwesenden Gesundheitspoütiker 
lehnten diesen Vorschlug als restlos utopisch 
ab Im Lauf dei Jahre sah riet .lournalist auch 
ein. daß seine Forderung von damals über- 
spitzt gewesen sein mußte lOr war gewillt, 
alles zu vergessen 

I'ast wäre ihm das auch geglückt, als iliin 
dei Zufall eine Meldung auf den Tisch wachte. 
Dort wai zu lesen, daß der Iran 2,8 Millionen 
füt die Bildimgskampagne der UNESCO ge- 
spciKiet habe und daß diese Summe den Mili- 
törausgaben des Landes für einen Tag ent- 
spriiche Dei Vorsitzende des Exekutivrates 
dei UNESCO hat diese Spende des Irans aus 
dem Militärbudget als „ein historisches K.reig- 
nif ' bezeichnet 

Hier hat ein Land, dessen Schah es selbst 
als Entwicklungsland bezeichnet, etwas getan, 
was uns bedingungslos als utopisch erscheint. 
Denn, so sagt man sich in Teheran, was nützt 
jede Entwicklungshilfe, wenn sie nicht sach- 
gemäß angewendet werden kann, wenn den 
Bürgern des Landes die Bildungsvorausset- 
zungen fehlen Die persische Spende löst 
wirtschaftlich gesehen das Problem nicht, dar- 
über sind sicli auch die Spendet klar, aber sie 
sollte doch in der ganzen Welt und niclit zu- 
letzt auch bei uns als beispielhaft genommen 
werden. 

Sie sollte zeigen, daß unsere Zeit unkonven- 
tionelle Mittel verlangt und daß man aucli bei 
uns den Mut zu unkonventionellen Methoden" 
haben sollte. Die Rolle, die die vorbeugende 
Gesundheitspflege in unserer Zeit spielt und in 

Zukunft noeli weit mehr spielen wird, brauclit 
wirklich nicht mehr umrissen zu werden. 
Uebei-all tiint es uns entgegen, daß Vorbeu- 
gung besser Ist als hellen, überall erfahren 
wir aber aucli, daß Vorbeugen billigei ist als 
heilen. Diese Erkenntnisse sind Allgemeingut 
geworden. Vorbeugen abei kann man nur, 
wenn man weiß, daß man vorbeugen kann. 
Aus diesem Grunde tönt es heute aucli aller- 
orts, daß Aufklärung getrieben werden müßte, 
bzw. daß Oeirenllichkeitsarbeit zu leisten 
wäre. Die Bevölkerung muß über den Zweck 
der Scliutzimpfungen aufgeklärt werden, sie 
muß über die Gefahren des Straßenverkehrs 
instruiert werden, der Volkskrankheit Karies 
kommen wir nur über die Aufklärung bei, die 
weidende Mutter muß übet dieses und jenes 
informiert sein, die Haltungssdiäden werden 
zu einer ernsthaften Gefahr, weil wir zu we- 
nig über unseren Körper wissen, äußerst 
wichtig sind die Ernährungsprobleme für die 
Gesundheit des einzelnen wie für die Volks- 
gesundheit, frühzeitige Vorsorge sichert ein 
frohes Alter bei entsprechender Aufklärung. 

Das ist die Wirkllclikeit, vor der die Träger 
und Vollzieher der vorbeugenden Gesundheits- 
pflege stehen und mit der sie fertig werden 
müssen. Wie dies aber geschehen soll, mit 
welchen Mitteln das jeweils angesprochene 
Ziel erreicht werden soll, darüber hört man 
nichts. 

Wie schrieb der Seitab von Persien zu sei- 
ner Spende an die UNESCO: „Es ist zu hoffen, 
daß diese Entscheidung, die für ein Entwick- 
lungsland, wie das meinige, ein wirkliches 
Opfer darstellt, von vielen anderen nachge- 
ahmt wird, so daß die UNESCO in die Lage 
kommt, einen Sonderfonds zu gründen, aus 
dem ein historisches Unternehmen von größ- 
ter Bedeutung für die wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Entwicklung der Mens^heit 
finanziert werden kann." Das gilt aucli für die 
Gesundheit und nicht nur für die Bildung. 

Kommt Ihnen diese Familie nidit bekannt 
vor? Millionen von Fernsehzuschauern ist sie 
inzwisdien vertraut geworden. Es ist die OMO- 
Familie Saubermann, Vater Kurt Saubermann, 
Mutter Renate, die beiden Söhne Rolf und Jür- 

Szenen auf dem Fernsehsdiirin, wie sie aidi 
tagtäglich und überall ereignen, zeigen, wie 
OMO neu Haushaltsprobleme löst. In dieser 
für das Deutsche Werbefernsehen neuen Art 
wirbt die Sunlicht Gesellschaft seit wenigen 

gen und die kleine Monika. Kleine häusliche Monaten für OMO neu. 

Anfang gut - alles gut 
Füf den jungen Haushalt die „integrierte" moderne Küche 

Aller Anfang ist schwer. Das erlahren auch 
Junge Eheleute, wenn es darum geht, den Haus- 
balt einzurichten. Oft ist es schwierig, alle Wün- 
edie mit dem Einkommen in Einklang zu bringen. 

In vielen Fällen wird die Küdie stiefraütterlidi 
behandelt, obwohl das schwerwiegende Folgen 
haben kann. Eine gut durchdachte Kücheneinrich- 
tung erspart der Hausfrau ein Drittel an Zeit und 
übei die Hälfte aller Wege. Man kauft also Frei- 
heit ein! 

Farbe, 

Theater, Konzertsaal, Festhallc, Sport- und 
Erholungszentrum bilden Ihre Teilkomplexe. 
Die Türme und Ihre weit ausladenden Stock- 
werkplntt formen sind jeweils einem einzigen, 
umfassenden Blldungszwelg — Geisteswissen- 
schaften, Naturwissenschaften, Kunsterzie- 
hung — vorbehalten. Zum Teil sind ihre 
Räume fensterlos, um ein Höchstmaß an ab- 
lenkungsfreier Konzentration auf den Leltr- 
stofl zu gewährleisten. Zur Entspannung nadi 
dem Unterricht stehen Schülern und Studen- 
ten aber auch Balkons und Freiluftlerrassen 
zur Verfügung. 

Kontrollautomaten steuern Klima, 
Lidit und Ton in den 
einzelnen Räumen, die 
mit geräuschdämpfend 
wirkenden Teppidieii 
ausgelegt sind Ihr Mo- 
biliar ist zweckdienlich 
und bequem zugleicli. 
Ideale Lichtverhältnisse 
lassen die Augen niclit 
ermüden; auch die Aku- 
stik ist perfekt 

Auf dem Dach des 
Erdgeschoßkoniplcxes 

befinden sich weiteie 
Spozialanlagen, darunter 
eine „Demonstrations- 
und Experimentierzen- 
trale" mit Einrichtungen 
zur Aufnahme von ßild- 
und Hörprogranimen. 
Filme und Tonbander 
werden in einer „Elek- 
tron i kzen tra le" aichi- 
viert, die gleichzeitig die 
Funktion einer Schul- 
bücherei übernimmt. Da 
ihr Informationsmateri- 
al vor allem auf Magnet- 
bändern, weniger in 
Nachschlagewerken ge- 
speichert ist, kann es in 
kürzestei Frist verfüg- 
bar gemadit werden. Die 
Uebermitilung des in 
den einzelnen Klassen 
oder Laboratorien benö- 
tigten graphischen und 
akustischen Unterric+its- 
materials geschieht auf 
elektrisdiem Wege. 

Im „Oekologle-Zentrum" sind Zoo, botani- 
scher Garten und ein Miniaturmuseum zu- 
sammengefaßt. Das Zentrum für Gesundheit, 
Sport und Erholung ist jedem zugänglidi und 
besitz eine Allwetter-Sportarena. 

Ein „Einschulungszentrum" erleichtert Kin- 
dern im Alter von drei bis sieben .lahren den 
Uebergang aus der häuslichen Umgebung in 
die größere Lebensgemeinsdiaft der Sdiule, 
    

die sie vom Kindergarten bis zum Hochschi^ 
examen betreuen wird — und vielleicht nooi 
darüber hinaus. Denn da die Arbeitswoaie im 
Jahr 2000 weit weniger als 40 Stunden betra- 
gen dürfte. Erwachsene also über mehr Frei- 
zeit verfügen werden als heute, redinen Päda- 
gogen mit einer starken Ausweitung der Er- 
wachsenenbildungsprogramme. Die Schul« 
von morgen wird daher 24 Stunden am Taga 
und 52 Wochen Im .lahr ihre Pforten offen 
halten. 

Zu Hause werden sich Schüler und Studen- 
ten eines sehr ungewöhnlichen Geräts bedie- 
nen _ einer undurchsiditigen „Studiokugel" 
(Studysphere) von etwa zwei Meter Durch- 
messer, in der man sidi absolut störungsfrei 
seinen Studien widmen kann. Die Studiokugel 
ist mit einer Antenne zum Empfang von Bild- 
und llörfunksendiingen aus allen Teilen der 

Su Sicht ein Modell der Sdiule von murgcn aus, dieses kompakte 
Bildungs- und Kulturzentrum soll einer Stadt von 250 OUO l.m- 
wohnern dienen. Die drei Türme sind jeweils einem einzigen, um- 
fassenden Bildungszweig — Geisteswissenschaften, Naturwissen- 
schallen, Kunsterziehung - vorbehalten Bibliothek. Museum, 
Theater. Konzertsaal, Festhalle, Sport- und Erholungszentren bilden 

die Teilkomplexe im ErdBesehnll. 

Well ausgestattet. Temperatur und die Zufuhr 
ionisierter Luft lassen sich vom Innern der Ku- 
gel aus regeln. Eingebaut sind ferner ein klei- 
ner Film- und Fernsehschirm, ein Mikrophon, 
ein Tonbandgerät mit Bandmagazin, eine 
Stereoanlage. Kopfhörei, ein elektronisches 
Rechengerät, ein Schreibtisch mit elektrischer 
Schreibmaschine, Vervielfältigungsgerät und 
verstpllbarem Sitz 

————— oublic retationi 

Die moderne Heizung der vielen Wöglithkeiten: Warmluft-Zentralheizung 
Der Bausparer, der sich umschaut und andere 

Eigenheimbesitzer über ihre Heizungserlah- 
rungen befragt, wird viel Gutes von den Be- 
sitzern einer Warmluft-Zentralheizung hören. 
Mit ihr kann man nicht nur im kalten Winter 
voll heizen, sondern auch in der Übergangszeit 
zwischen Sommer und Winter und an kühlen 
Sonmiertagen rasch z. B. das Wohnzimmer auf 
die richtige Temperatur bringen, ohne dabei 
viel Brennstoff zu verbrauchen. Es ist längst 
bekannt und anerkannt, daß die Warmlult- 
Zentralheizung den Brennstoff besonders gut 
ausnutzt. Das bedeutet: Mit verhältnismäßig 
wenig Brennstoff schafft sie viel Wärme und 
gilt mit Recht als die wirtschaftlidiste Zentral- 
heizung. Wer einmal keine Vollheizung des 
Hauses, sondern nur die Erwärmung einzelner 
Zimmer wünscht, kann das bei der Warmlult- 
Zentralheizung dadurch erreichen, daß in den 
Räumen, die nidit erwärmt werden sollen, die 
Luftaustrittsöffnungen gesdilossen vverden, so 
daß keine Warmluft mehr in die Räume ein- 
strömen kann. Der gewünschte Raum ist dann 
in kurzer Zeit voll erwärmt, ohne daß die 
abgeschalteten Räume sich besonders stark 
auskühlen Man nennt das „wechselzeitige 
Beheizung der Räume". Diese Moglidikeit bie- 
tet in so idealer Weise nur die Warmluft- 
Zentralheizung. 

Um die Beciuemlichkeit des Heizbelriebes 
noch zu verbessern, wird die Warmluft-Zen- 

trallieizuiig auch mit einer automatisdien 
Hegelung versehen, so z. B. durch die Aus- 
stattung mit einem üaumlemperaturrcgier, 
der die eingestellte Tcm|)eratur gleichbleibend 
hält. Die automatische Regelung bringt eine 
lieaditliche Hrennstoltersparnis. Diese Erspar- 
nis zeigt sich in jeder Heizperiode aufs neue, 
während die zusätzlichen Kosten füi die auto- 
matischen Regler nur einmal aufzubringen sind. 
Es bestätigt sich hiei die alte Erfahrung, daß 
das Gute auf die Dauer auch das Preiswerte 
ist Das sollte der Bausparer audt im Hinblick 
auf seine Warmluft-Zentralheizung beherzigen. 

Entfernt gelegene Zimmer im Hause können 
ohne Schwierigkeit durdi eine Ventilator- 
Warmluftzentralheizung erwärmt werden. 

Durch Einbau eines Staubfilters vor den 
Ventilator wird die Rückluft gefiltert und 
ständig gereinigt. Diesen Vorzug wird die 
Hausfrau besonders zu schätzen wissen. Durdt 
Zumischung von frischer Außenluft zur 
Rauniluft wird die Luft im Hause ständig er- 
neuert. Dadurch ergibt sich ein angenehmes 
Raumklima. Selbstverständlich können auch 
bei Ventilatorbetrieb die Zimmer wechsel- 
zeitig beheizt werden und ebenfalls läßt sich 
eine automatische Regelung einbauen. 

Die Warmluft-Zentralheizung paßt sich allen 
Wünschen des Bausparers an. Mit Recht gilt 
sie als die Zentralheizung der vielen M()g- 
lidikeiten. 

Auch Vater bei der Kinderparty 

Das Baukasten-Prinzip eignet sidi bestens für 
eine Einriditung Zug um Zug. Die Serienferti- 
gung gewährleistet, daß später alle Teile zu- 
sammenpassen. Bosch bietet eine komplette Küche 
an, mit Möbeln. Bosch-Elektrogeräten und sonsti- 
gem Zubehör. Zwischen der Bosch-Küdie „Ex- 
quisit" und der preiswerteren Bosch-Küdie 
„Spezial" besteht optisdi kein Unterschied: Ele- 
mente der „Spezial"-Küche lassen sid) in eine 
bereits vorhandene „Exquisit"-Küche einbauen 

und umgekehrt. Mit Hilfe des 
Rastersystems gelingt es, auch 
den kleinsten Raum voll auszu- 
nutzen 

Die Bosdi-Küdie Ist sinnvoll 
ausgestattet: Vorrats-, Topf-, Be- 
sen-, Brot-, Schubladen- und an- 
dere Schränke. Backherd und 
Kühlschrank können in Hudt- 
schriinke eingebaut und dadurch 
bequemer bedient werden. Viele 
praktische Details: Das beheizte 
Handtuchfach mit Schaltuhr, <>.r 
stti selbst öffnende und schlie- 
ßende Mülleimer, das Klimage- 
rät mit Beleuchtung, Küdien- 
waage. Allesschneider usw. 

Eine moderne Küche ist eine 
schöne Küche. Und beide sind 
den ganzen Tag ßui aufgeräumt: 
Die Küche. Und die Hausfrau. 

Boscb-Preueblld 

In der Ferienzeit odei auch im Urlaub gibt 
es mehr denn je Gelegenheit zu einer Kinder- 
party — schon wegen des Soninierwetters, das 
zu Spielen im Freien und im Garten lockt. Be- 
sonders sdiün wird das Fest dann, wenn auch 
Vater initmadit. 

Die kluge Mutter mixt zur „Uestediung" einen 
„Drink" für den Herrn dos Hauses, um ihn bei 
guter Laune zu halten, bis der Trubel vorbei ist. 
Vielleicht bringt er dafür nachher ein paar Kin- 
der nach Hause. 
Nuliqulk 

Zutaten: 1 Glas Milch. 1 Eßl. Ha.selnüsse, 2 geh. 
Teel. Nesquik. 1 Eßl. Zucker. 1 Eigelb, etwas 
Weinbrand. 

Zubereitung: Die Haselnüsse fein reiben und 
alle Zutaten kräftig im Mixbecher schütteln. 
Zum Schluß einen Spritzei Weinbrand dazu. I'ur 
1 Portion. , , , 

Unser Tip: Anstelle des Weinbrands kann audt 
Curagao genommen werden. 

Die ersten Gäste kommen! Wenn's draußen 
friert und sdmelt. gibfs gleich duftendes, wäi- 
mendes Nesquik - und im Sommer ist kaltes 
Nesquik eine iierrliche Erfrisdiung. Darum geht 
es am besten gleich zu Tisdi, und das staunende 
„Ahl" der kleinen Gäste belohnt alle Mühe der 
Vorbereitungen. 

Ist der erste Appetit befriedigt, sieht sidi jeder 
sein kleines Geschenk neben dem Teller an — 
dann kommt die zweite Kunde Nesquik! Und 
dann — wenn alle satt, doch vollei Tatendrang 
sind, ziehen sie mit Musik und Gesang zum vor- 
bereiteten Spielplatz. 

Wo spielen wir? Ob draußen oder drinnen — 
auf jeden Fall Ist es besser, den Spielbezirk deut- 
lich abzugrenzen. Im Garten Ist das leicht 
Papiergirlanden und Lampions schaffen einen 

bunten Kähmen um die Spielwiese. Im Zimmer 
kann ein Kreis aus Bänken. Hockern und Kissen 
den Platz abgrenzen. ^ j. ,^. 

Wenn nun die Zeit bald um Ist und die Kin- 
der müde (oder albern) werden - dann darf 
die kleine Party nicht einfach aufhören. Jetzt ist 
Zeit alle Kindel nodi einmal ruhig zusammen- 
zusetzen. ein Lied mit ihnen zu singen oder 
ihnen eine Geschichte vorzulesen. Dazu bekommt 
jedes noch einmal einen Bedter Nesquik. Und 
der Teller mit belegten Broten, den die Mutter 
vorsorglich hinstellt, wird leer. 

Sdilleßllch machen sich die Kinder zum Ge- 
hen fertig. (Aufpassen, daß keiner seilte Ge- 
schenke und Preise vergißt!) Besonders nett wäre 
es, wenn Vater sich (durdt „Nußqulk" bestooien) 
als ChtUiffeur oder Begleiter zur Verfügung 
stellt. .. , 

Einige der Kinder werden von Mutler oder 
Vater abgeholt. Man braucht diese nicht weiter 
hereinzubitten: Es war ja eine Kinder-Partyl 

Der kleine Gastgeber bedankt sich zum Ab- 
schied bei jedem seiner Gäste. Nicht mit einem 
Immer gleldten „Dankesdiön". sondern etwa so: 
„Vielen Dank für das Märchenbuch, Klaus. Im 
fange morgen gleich an zu lesen und erzähle dir 
dann ..." oder: „Die bunten Schaditeln von dir 
kann idi gut gebraudten, Inge. Ich wollte, Ich 
wäre auch so geschidtt wie du!" — Dann gehen 
die kleinen Freunde stolz nadt Haus: Ihr Ge- 
schenk hat Anerkennung gefunden. 

Sind die Giiste fort, hilft die ganze Familie 
mit beim Aufräumen. Das Ist ein guter Uber- 
gang vom Trubel zur Ruhe. 

Wenn dann der Vater zurückkommt, wird er 
mit Mutter und Kind die Ereignisse des Tages 
besprechen. Für das Kind gibt es kaum etwas 
Schöneres als solch einen Ausklanß Im Kreiß der 
Familie, und es war eine gelungene Kinder-Party 1 

'T -TjN w r.^-vi' "■ r. y 
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Als Alfred abends aus dem Büro heimkehrte, 
fand er weder seine Frau Heily noch 

sein zweijähriges Töchterchen Doris in der 
Wohnung vor. Derartiges hatte sich noch nie 
ereignet, seit Alfred und Helly verheiratet 
waren, also seit vier Jahren 

Hingegen fand Alfred auf seinem Schreib- 
tisch einen Brief, dessen Umschlag die Schrift- 
lüge Hellys trug. Er riß Ihn voller Ungeduld 
auf und las: 

„Mein lieber Fred, erschrick bitte nicht! 
Doris habe Ich zu meinen Eltern gebracht. Das 
Kind Ist dort gut aufgehoben. Ich selbst bin 
In die weite Welt hinausgeflohen. Denn ich 
glaube, daß unsere Ehe Jetzt - nach knappen 
vier Jahren — in )enes Stadium getreten ist, 
In dem man sich gegenseitig rar machen muß, 
wenn man nicht völlig In einet verkrampften 
Gleichgültigkeit untergehen will Wir wissen 
zuviel voneinander, wir wissen es mit töd- 
licher Sidterhelt Und diese Sidterheit ist der 
Rost, der so lange an der Liebe frißt, bis er 
sie ausgehöhlt hat 

Siehst Du, mein lieber, lieber Fred, ich kann 
Deine Helmkehi aus dem Büro auf die Se- 
kunde genau abschätzen Du hingegen weißt, 
daß Du mich daheim antreffen wirst Und da 
■Ich Ja In meinem Leben nichts Aufregendes 
ereignet, empfange Ich Dich Abend für Abend 
In der gleichen Stimmung, mit demselben 
Lächeln und derselben Geste nach Deinem 
Hut oder Deinem Regenschirm hin 

Das bedeutet abet. daß ich Dir längst nldtt 
mehr neu, nicht im geringsten mehr über- 
raschend bin Woher sollte Ich dieses Schil- 
lernde, Unberechenbare unserer Verlobungs- 
zelt auch beziehen? Du kennst mich wie ein 
Buch, das man zum x-tenmal liest und in dem 
man daher keine neuen Wendungen mehr 
findet Man blättert von Zelt zu Zeit In die- 
sem Buch, weil es einen — lang, lang ist's her 
— einstmals begeisterte Und man will es sich 
— aus Pietät gegen seinen Geschmack von 
gestern — nldtt eingestehen, daß man sich bei 
der wiederholte Lektüre schon ein bißchen 
langweilt. 

Idt mußte das alles, dieses Zusammensein in 
einem schlecht gelüfteten Lebensraum, diese 

Der Träum vom wahren Glück 
Von Hans Payerbadi 

mühsam überdeckte gegenseitige Gereiztheit, 
die routinierten Freundlichkeiten, fluchtartig 
verlassen. 

Denn jetzt, wo wir uns auf längere Zeit 
nicht mehr sehen werden, kann Ich's Dir ja 
sagen: Ich ertrug Deine beinahe ständig 
schlechte Laune nicht länger. Aber noch 
schlimmer war die wohlwollende Herablas- 

sung Deiner Zärtlichkeiten. Gabst Du mir ab 
und zu einem Kuß, so tatest Du es, wie man 
armen Leuten Kleider schenkt. Zuweilen habe 

ich unsere kleine, zweijährige Doris beneidet, 
weil Du mit dem Kind vernünftig sprachst. 
Midi hingegen hast Du wie ein kleines Kind 
behandelt, dem man vieles nicht sagt, weil 
man überzeugt ist, es verstehe ohnehin nichts 
von den Dingen der Erwadtsenen. Und es Ist 
schmerzlich, sein eigenes Kind um die Position 
innerhalb der Familie beneiden zu müssen. 

Obwohl Du Didt in letzter Zelt ein wenig 
gehen ließest und obwohl Ich Dir in unserem 
Zusammenleben zu selbstverständlich gewor- 
den bin, bist Du klug, mein Heber Fred, und 
vor allem hast Du einen sehr ausgeprägten 
Sinn für Gerechtigkeit. Deshalb bin ich sicher, 
von Dir wegen meines Entschlusses nicht ver- 
dammt zu werden. 

Wohin Ich gehe? Eigentlich weiß idi es im 
Moment, da Ich diese Zeilen schreibe, selbst 
noch nicht. Ich verlasse das Haus ohne be- 
stimmten Plan und ohne Ziel. Meine Absicht 
ist es, midi mit einem Minimum an Gepäck in 
ein Flugzeug zu setzen. In das erstbeste. Und 
dann will ich mich davon überraschen lassen, 
wo es mich absetzt. 

Hoffentlich an Irgendeiner Küste. Oh, wie 
sehne Ich mich nadt der Enge unseres Zu- 
sammenlebens nach dem weiten Meer mit dem 
Blldt auf das scheinbar Unendliche. Genua 
zum Beispiel, das wäre ein vorläufiges Ziel. 
Von hier könnte man mit einem langsamen 
Schoner durch das Mittelmeer gleiten, der 
Sonne und dem Frühling entgegen. Ich möchte 
Athen mit der Akropolis bewundern, Rom in 
seiner Herrlichkeit genießen, die Kunstschätze 
von Florenz In mich aufnehmen, den Geheim- 
nissen Venedigs nachspüren. Von da möchte 
ich nach Afrika hinüber, dorthin, wo unsere 
Zivilisation noch immer wie in einem Hotel- 
zimmer wohnt. Ich will einen fremden Him- 
mel über mir haben Eine fremde Sonne, die 
nicht im gewohnten Winkel aufgeht und hin- 
ter dem gleichen roten Ziegeldach versinkt. 

Mag sein, daß Ich für immer fortbleibe Ob- 
wohl ich ja die Absicht habe, wieder zu Dir 
zurückzukehren. Das heißt natürlich — wenn 
Du mich dann noch haben willst. 

Es mag sein, daß Du Dich In meiner Ab- 
wesenheit nach mir sehnst. Vielleicht war 
Deine Gleichgültigkeit mir gegenüber, die 
verletzende Selbstverständlichkeit, mit der Du 
mich behandelt hast, gar nicht echt. Es könnte 
sich herausstellen, daß Idi Dir mehr bedeute, 
als Du selbst weißt. Oh. Du könntest die Tage 
bis zu meiner Rückkehr zu zählen beginnen 1 
Und in meiner Abwesenheit das fühlen, was 
Dir in meiner Gegenwart zu fühlen ver.<!agt 
blieb: wie n^he Ich Dir eigentlich bin. 

Aber wahrscheinlich kehre Idi zu Dir zu- 
rück. Ich ahne jetzt schon, daß das Glück der 
Ferne In dem Maße zu schwinden beginnt, wie 
man sich ihm nähert. Und was werde Ich Dir 
dann mitbringen? Eine andere Helly, eine für 
Dich ganz neue. Eine, um die Du gebangt hast 
und der Du vieles sidier vergeben wirst. 

Und dann wirst Du, wenn Du aus dem Büro 
heimkommst, nldit mehr so mürrisch Im Flur 
fragen: .Hat die Post was gebracht?" Sondern 
Du wirst mich vor allem einmal wortlos In 
Deine Arme nehmen und mich dankbar küs- 
sen, weil Du mich wieder hast. Deine Helly. 

P. S.; Das alles würde ich Dir schreiben, 
wenn Ich so reich wäre, daß Idi bloß mein 
Scheckbudt einzustecken brauchte und mit 
ihm in der Welt herumzigeunern könnte. Aber 
ich habe von meinem monatlidten Wirtschafts- 
geld heute — am 281 — noch 10,58 Mark. Und 
wie weit kommt man mit Ihnen? Nach Genua? 
Nach Rom? Athen? Casablanca? Kaum. Des- 
halb habe Ich unsere kleine Doris zu den El- 
tern gebracht und bin Ins Kino gegangen. Da 
werde Ich mir einen ganz tollen Film ansehen, 
in dem alles das vorkommt, wonach Ich mich 
sehne. Etwas nach neun werde Ich mit Doris 
wieder daheim sein. Damit Du inzwischen 
nidit verhungerst; Die Wiener Würstchen 
stehen auf dem Herd, Im Wasser, und brau- 
chen bloß gewärmt zu werden. Das schmutzige 
Gesdiirr stelle zu dem übrigen, Ich wasche 
alles zusammen ab, wenn idi von meiner 
Fludit in die Romantik zurüd<kehr«." 

fetzt endlich stehen die 

Gewinner fest! 

über 5 Millionen 

haben sich 

am großen Persil-Preisousschreiben 

beteiligt. 

Wir danken allen 

für das Interesse." 

Insgesamt haben sich über 5 Millionen 
Frauen an dem großen Persil-Preisaus- 
schreiben beteiligt. 

Ihre Zuschriften haben gezeigt, wie be- 
geistert sie von Persil 65 sind. 

Und sie haben bewiesen: Immer mehr 
Frauen wechseln zu Persil 65 und sagen 
Ja zu dem unübertroffenen Weiß! 

Der große Wechsel zu Persil 65 ist nicht 
mehr aufzuhalten! 

Das sind die Hauptgewinner: 
1. Preis-Go!denesPersll-Paket:Th.Bochfllnen,4153Höls-Krefeld,Krefeldar 
Str.l3 • 2.-21.Preis — Goldmünzen: G.Bartels,446Nordhorn,Tannonstr./j 
A Bayer, 7907 Langenau, Slebenbüigan^tr. 10 • T. Bleschke, 633 Wetz ar, 
Weiherslr. la . Ö. Brucker, 7501 Sulzbach, Gartenstr. 99 • l. Gogler, 
8Mijndien8,Bc!umkirchnerslr.48-M. Grelt,8 München 19,GinhardUtr. lOlU 
l. Haqemann, 46 Dcrtmund-Klrdiderne, Hordelwlosa 19 • R. Hamdort, 
236 Bad Segeberg,Llndenslr.24a • Chr. Knoll, 75 Korlsruhe-Klnlheim, Hau^- 
Str. 50 • H. Konle,7 Sluttgart-Boltnong, llndpnlnlnerstr.49 • E. Kotzdars^, 
8581 Waldeck/Opf, über Bayreuth • D. Kowalewskl, -84 Diepholz, Alte 
Foslstr.6 • R.Kwledor 483Gütersloh,Forlweg 13 • R- 
An der Schalwlese 6 . H.-J. Mewltz,2421 Malkwitz b. Molenle, Kr. EuMn 
S. Radtke, 5202 Hennef/Sieg, Hanftalstr. 18 • G. Rosler, 1 Berlin 41, 
Buhrowstr.2b • H. Schulenberg, 2819 4, Syke-land ' O- f 
<683 Elversberg, Welharweg 5 • R. Walllsdi,8303 Kottenburg/La, Lindenstr.o 
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Der ,,rofe Hahn'' und ein melodisches Ding-Dong 

In Wiesbadens neuer Hauptfeiierwache sind Rutsclislangen verpönt / Sdinellsler Einsatz danl« moderner Techniken 
Die Expcilen sind sidi einiK: Die neue Wies- 

badener Hauptfeuerwache gehört zu den mo- 
dernsten Europas, viellciclil sogar zu den fort- 
sciirittlichsten der Welt. Was als Experiment 
gewagt erschien — beispielsweise die Verle- 
gung der Wache an die Peripherie der Stadt — 
hat sich inzwischen in der Praxis ausgezeich- 
net bewahrt. Die Fahrer der Lüschzüge brau- 
chen ihre Fahrzeuge nidit mehr durch die 
vom Verkehr verstopfte Innenstadt zu schleu- 
sen, sie können in vielen Fällen leichtere An- 
fahrtswege nehmen. Darüber hinaus können 
von der Fernmeldezentmle mittels Knopf- 

durch praktisch ausgeschlossen. Um die Per- 
fektion zu vervollkommnen, leuchtet über je- 
dem Stand des zum Ausrücken bestimmten 
Fahrzeuges eine elektrische Uebersichtstafcl 
auf, die das Planquadrat des betreffenden 
Stadtteils anzeigt. 

Der „rote Hahn" hat in Wiesbaden weniger 
Chancen denn je Regelmäßiger Dienst am 
Uebungsturm sorgt dafür, daß die Feuerwehr- 
leute auch während einer ,,flauen Zeit" fit blei- 
ben. Dieser Turm — rund dreißig Meter hocli, 
Stahlbeton, Skelettbau — hat es im wahrsten 
Sinne des Wortes in sich. In seinem Innern 
befindet sich nämlich, zweifellos als Novum 
auf diesem Gebiet, eine Uebungsstrecke für 
Kanalunfälle. Wer durdi diese Tunnelröhren 
hindurchkriechen will, der darf kein über- 
flüssiges Gramm Fett besitzen. Das Atem- 
schutzgerät ist bereits Ballast genug. 

Ebenso unkonventionell wie fortschrittlich 
ist die Anordnung der Schlafräume. Gewöhn- 
lich liegen sie über der Fahrzeughalle. Das hat 
den Nachteil, daß bei nächtlichen Alarmen die 

schlaftrunkenen Besatzungen leicht an den 
nach unten führenden Rutschstangen zu Scha- 
den kommen In Wiesbaden liegen jetzt die 
Schlafniume fast unmittelbar hinter der Fahr- 
zeughalle im Erdgeschoß. Diese Anordnung 
bringt keinen Zeitverlust — es kommt ja hier 
auf die Sekunde an — verringert jedoch die 
Gefahr für die Feuerwehrmänner ganz be- 
trächtlich. 

Hygiene, Zweckmäßigkeit und Schnelligkeit 
werden groß ge.scliriebeir, und die Siclierheit 
natürlich ebenfalls. Audi an einen Schutzbau 
hat man gedacht, der für hundertfünfzig Mann 
und zehn Fahrzeuge Platz bietet. Fotografie- 
ren ist hier allerdings, untersagt. Top sccret' 

Nicht so geheim ist vieles andere, so zum 
Beispiel die modernen Werkstätten, wie Tisch- 
lerei, Schlo.sserei, Schneiderei, Lackiererei, 
Nachrichten-Werkstatt Rund zehn Millionen 
Mark hat der Bau gekostet Eine hübsche 
Stange Geld — und doch eine relativ geringe 
Summe, wenn man bedenkt, daß sie zum 
Schütze der nür<">r aufeebrarht worden i.st. 

UNSER H AUSARZTiERÄTSIE 

Um den Wärmeentzug durch das kalte Was- 
ser der Umgebung möglichst gering zu halten, 
soUte deshalb ein ins Wasser Gefallener so 
wenig wie möglich Kleider ablegen, wenn 
Schwimmhilfen ihtn das Bleiben an der Ober- 
fiäche auch in Kleidern ermöglichen. Er sollte 
sich auch wenig bewegen. Durch die Bewegung 
wird zwar Wärme erzeugt, andrerseits steigt 
bei Bewegung die Hauttemperatur. Dadurch 
wird mehr Wärme ins umgebende Wasser ab- 
gegehen. Der Verlust ist größer als der Ge- 
lüinn. 

Was macht man mit einem Geretteten, der 
erschöpft und unterkühlt ist? Früher hat man 
ihn langsam und vorsichtig aufgewärmt. Die 
Erfolge waren nicht gut. Viele starben wäh- 
rend der langsamen Erwärmung 

Heute bevorzugt man eine schnelle Erwär- 
mung im heißen Bad. Dadurch gelangt aus der^ 

' dur<^^ die Wärme erweiterten Hautgejäßen 
schon vorgewärmte Blut ins Körperinnere 

V,/. .V. ' 

Überleben im kalten Wasser 
Wenn jemand gezwungen ist, steh längere Zeit i.M kalten 

Wasser aufzuhalten — etwa als Schiffbrüchiger oder weil er 
mit seinem Segelbnot gekentert ist —. droht ihm neben dem 
Tod durch Ertrinken auch die Gefahr der Unterkühlung Der 
Mensch ist nun einmal ein Warmblüter Sobald die Tempe- 
ratur des Körperinneren unter 30 Grad Celsius absinkt, droht 
durch diese Unterkühlung der Tod. 

und kann so die lebensgefährliche Unterküh- 
lung des Körperkerns verhindern. Besondere 
Aufmerksamkeit sollte man der rasdien Er- 
wärmung der Nackengegend schenken Unter 
dieser Region liegt das veilnngerte Mark, in 
dem wichtige Zentren für die Regulation — 
besonders de.- Kreislaufs — hegen Sind diese 
Zentren gestört und nicht fun/.-tion.s/ähi0. kann 
es während der raschen Erwärmung zum 
Kreislauf Zusammenbruch kommen 

Dali Alkohol ein duUerst zweifelhaftes Er- 
wärmungsmittel ist. sei tn diesem Zusammen- 
hang wieder einmal erwähnt Alkohol erwei- 
tert die Hautgelalle und täuscht dadurch ein 
Wärmegefühl vor In Wirklichkeit geben die 
erweiterten Gefäße vermehrt Wärme an die 
Umgebung ab. Wer an seinem gekenterten 
Segelboot hängend mit einer geretteten 
Schnupsbuddel die Wartezeit_bis, zur Rettunfl 
'ängmehmef üni'lwdfvier" zü gesiaHen denkt, 
handelt grundfalsch. Dr med S 

SPüRENinsVERGANGENE 
ROM AN VON GIESELA FURTMÖLLER 

Die Kurzqesdiictite: 

Der Fang des 
Der Streifenwagen 2» mad.te einen polizei- 

widrigen Eindruck Am Steuer des Wagens 
saß nämlich Wachlmeistei Bolk und hielt ein 
kleines Mädchen von etwa vier .lahren auf 
dem Schoß, Nadidem er das kleine Mädchen 
ungefähr zehn Minuten interviewt hatte, ließ 
er sich in fieberhafter Eile über den Spre^- 
funk mit Krimin.ilkommissar Fnrhs verbin- 
den. . 

„Was ist los, Bolk?" fragte Krimmalkom- 
missar Fuchs. 

Wachtmeister Bolks Stimme überschlug sich 
vor Aufregung. 

„Wir machen gleich den Fang des Jahres, 
Kommissar", berichtete er „Schicken Sie Ver- 
stärkung und kommen Sie am besten mit. Hier 
um die F.cke. Grebengasse 34 " 

„Erzählen Sie erst mal Was passierte ...?" 
„Wir machten die Dienstrunde Im Streifen- 

wagen 23 Es war pure Routine wie immer. 
Aber nur am Anfang. Denn dann fiel uns ein 
kleines Mädchen auf, das mutterseelenallein auf 
einer Bank saß und weinte. Wir dachten, es 
habe sich verlaufen." 

„So weit komme ich mit. Weiter." 
„Ich stieg aus und ging auf die Kleine zu, 

denn als Vater von vier Gören habe ich Er- 
fahrung im Umgang mit vierjährigen Persön- 
lichkeiten. Ich fragte die Kleine, warum sie 
denn so weine." 

„Was antwortete die?" 
„Ihr Vater sei so bös. So riditig ganz durch 

und durdi bös, fast so bös wie der Wolf im 
Märchen Er habe ihi nicht mal zum Geburts- 
tag ein neues Kleidchen geschenkt." 

„I..ieber Himmel, Bolk. Sie sind |a die reinste 
Märchentante " 

„Warten Sie nur, Kommissar Gleich wird's 
ganz spannend. Ich sagte dei Kleinen, daß ihr 
Vater sicher nicht so richtig ganz durch und 
durch bös sei sondern vielleicht nur arm, aber 
rechtschallen wie . wie der Gänsehirt in 
Schneewittchen Ich kann mich mit dorn 
Schneewittchen irren, aber 

„Bolk, kommen Sie /.um Pang des Jahros." 
„Den machen wir gleidi. Konimi-ssar D;e 

Kleine sagte nämlich. .Aber mein Vater ist. 
gar nicht arm. Der hat sogar «an? viel Geld.' 
Die Kleine wohnt übrigens in der Greben- 
gas.se 34." 

„Bolk .!..." 
„Und dann fuhr die Kleine fort: „Mein Vater 

druckt doch .Jede Nacht funkelnagelneue 
Hundertmarkscheine Im Keller " 

Mia Jertz 

Selbstrettung am Uebungsturm: Feuerwehr- 
männer müssen nidit nur lernen, anderen 
Menschen zu helfen, sondern auch zu ver- 
meiden, sich unnötig selbst in Gefahr zu brin- Fnto: Riedel 

druck die umliegenden Verkehrsampeln so ge- 
steuert werden, daß die ausrückenden Fahr- 
zeuge In die „Grüne Welle" reinrutschen. 

Auch Feuerwehrmänner besitzen Nerven. In 
der neuen Hauptwache werden sie so wenig 
wie möglich strapaziert. Statt der sonst übli- 
ctien schrillen Alarmglocken ertönt hier das 
melodisdie Ding-Dong eines elektrischen 
Gongs. Gleldizeltig wird Einsatzort und Art 
des Einsatzes per Lautsprecher verkündet und 
auf ein Tonband gesprochen, das bis zum Aus- 
rUcken pausenlos abrollt. Hörfehler oder an- 
'«re schwerwiegende Irrtümer werden da- 

29. Fortsetzung 

Sdiwere Atemzuge hoben Orsonis Brust. 
„Gabler-Riterbi hat In der fraglichen Zeit .. 
auf meinen Wunsdi die Fabrik In St. Pölten .. 
angerufen ... mit dem Nachtportier gespro- 
dien. Diesen ... fragen. Mein angeblldier Die- 
ner kennt meine Vergangenheit... weiß 
alles... alles... aber Fred Lindner ... hat er 
kein Haar ... gekrümmt." Seine Hände grif- 
fen plötzlich in die leer« Luft. Es war, als 
suchten sie dort nach einem Halt. Der Körper 
bäumte sich auf und fiel schwer auf die Bank 
zurück. 

„Es Ist vorüber", sagte Meißner mit einem 
Blick auf die Anwesenden. „Veranlassen Sie 
bitte, daß er so rasch wie möglich abgeholt 
wird " 

Amtsrldiler Doktor Schröder erteilte einige 
Weisungen und wandte sich dann an Inspek- 
tor Leonhard. „Mit diesem da drüben" — er 
deutete auf den Diener — „wird kurzer Pro- 
zeß gemacht. Seine Strafe dafür, daß er jahre- 
lang Orsonis Verbrechen deckte, wird nldit 
gering ausfallen. Hier Ist der Haftbefehl für 
Ihn. Et lautet noch auf den Namen Anton 
Gabkir. Ob der Mann tatsächlldi Carlo Riterbi 
heißt, werden wir In Kürze überprüft haben." 

Leo.ihard händigte seinem Chef den Haft- 
t}efehl aus, der für den angeblidien Karl Hof- 
mann bestimmt gewesen war. 

Doktor Sdiröder verwahrte das Papier In 
seiner Brusttasdie. Sein Gesldit war sehr 
ernst. „Orsoni hat behauptet, daß er Lindner 
nidit getötet hat und auch Anton Gabler, alias 
Carlo Rlterbl, keine Sdiuld daran trägt. Es 
wird slcäi feststellen lassen, ob er zu dem krl- 
tisdien Zeltpunkt wirklidi mit der Fabrik in 
St Pölten gesprochen hat. Sollte dies stimmen, 
dann zieht sldj das Netz um die beiden ande- 
ren, die im Verdacht stehen. Fred Lindner er- 
mordet zu haljen, nod) enger zusammen. Wer 
aber hat sein Leben auf dem Gewissen, Vio- 
lanta Medlani oder Felix RohnstorfT?" 

Inspektor Fritz Leonhard hatte In dieser 
•relgnisreldien Nacht die Villa nidit verlassen. 

Amtsrichter Schröder war mit den Herren 
feiner Begleitung zum Gericht zurückgefah- 
ren, während der Diener Gabler-Riterbi, unter 
sicherer Begleitung dem zuständigen Polizei- 
kommissariat Oberführt wurde 

Ein Auto holte den Toten ab. Zum eraten 
Mal seit langen Wochen blieb das Haus ohne 
Bewachung 

FriUf I^nhards Sorge galt in diesen Stun- 
den der jungen Hausfrau. Isabeth hielt sich 
auf seinen Wunsch in ihren Zimmern auf, wo 
sip In rtelli eine wenig zuträglldie Gesellschaft 

fand. Das junge Mädel zitterte am ganzen 
Körper, und jedes Geräusch, das heraufdrang, 
versetzte Relll In Furdit und Unruhe. 

„Wird man uns auch verhaften?" fragte sie 
angstvoll. 

„Lassen Sie das unnötige Fragen, Relll , 
entgegnete die junge Frau. „Ich kann nicht 
mehr denken." Isabeth saß zusammengekauert 
auf einem Sessel In der Nähe des Kamins. Das 
Feuer war fast erloschen, aber keine der bei- 
den Frauen dachte daran, einige Holzschelte, 
die neben dem Wärmespender in einem Korb 
geschichtet waren, in die restliche Glut zu 
legen 

A's er leise an die Tür von Isabeths Wohn- 
zimmer klopfte, fuhr Relll mit einem Sdirei 
auf „Da — da sind Sie'" Sie vermutete olTeri- 
bar, daß nun sämtliche Hausbewohner in poli- 
zeiliches Gewahrsam genommen würden 

Isabeth nahm Ihre ganze Kraft zusammen 
und erhob sich Ihre Stimme zwarig sich zu 
einem ruhigen Ton, als sie zum Nähertreten 
aufforderte 

„Störe Ich Sie?" fragte Leonhard eintretend, 
„Idi will Sie in diesen Stunden der sdiwer- 
sten seelischen Ersdiütterung nicht allein 
Issscn." 

Mit einem dankbaren Blick reichte sie ihm 
die Hand. „Ich bin Ihnen viel Dank schuldig " 

„Ich bin nicht nur Kriminalist, ich bin auch 
ein Mensch, der weiß, wo mit fühlende.« Emp- 
finden angebracht ist", wehrte er ihren Dank 
ab. 

„Wie geht es Papa?" fragte sie leise. „Ich 
habe vom Fenster aus gesehen, daß ein Ret- 
tungsauto gekommen ist War er ist er 

„Sie können jetzt schlafen gehen, Relll" 
wandte sich Leonhard. Isabeths Frage umge- 
hend, an das Mädchen, das seinen geschützten 
Ofenplatz noch nicht verlassen hatte, „Idi 
glaube, Frau Rohnstorff wird Sie jetzt nicht 
mehr benötigen," 
 Die dunklen Gedanken lieBen sidi nicht 

bannen 
Isabeth verstand, daß sie der Kriminalist 

ohne die Gegenwart Rellls spredien wollte. 
„Gehen Sie, Relll. Sie können unmöglidi die 
ganze Nacht hier sitzen bleiben." 

Das Mädchen klammerte sich mit beiden 
Händen an den Polstersessel, als wäre dieser 
ein schützender Hort, der es vor neuen Sclirek- 
ken bewahren könnte. „Bitte, lassen Sie mich 
hier, gnädige Frau! Ich fürchte mich sonst zu 
Tode, In meinem Zimmer werde icii gewiß 
umgebracht , „ . , 

Ueber Leonhards Gesicht flog ein Lächeln 
„Sie können aanz unbesorst sein. RelU. Es be- 

findet sidi kein Mensch mehr im Hause, der 
Ihnen etwas Böses tun könnte " 

„Legen Sie sich nebenan auf den Diwan", 
entschied Isabeth, die aus den ängstlldien 
Blicken des Mädchens schloß, daß es Leonhards 
beruhigenden Worten keinen Glauben 
schenkte 

„Ja!" rief Relli erfreut und verschwand im 
Nebenzimmer, dessen Tür sie hinter sidi zu- 
ZOli 

„Frau Rohnstortt", begann der Inspektor. 
„Ich muß Ihnen eine Mitteilung machen, die 
Sie wohl sehr erschüttern, aber trotzdem von 
einer schweren Last — ich nWdite eigentlich 
sagen, von einem schweren Makel — befreien 
wird " 

„Sie wollen von Papa sprechen, nicht wahr?" 
fragte sie schmerzlich 

Er be.tahte und folgte Ihrer Aufforderung, 
Platz zu nehmen „Ich muß Ihnen über den 
Menschen, den Sie für Ihren Vater gehalten 
haben, eine Aufklärung geben " 

„Herr Inspektor'" fuhr die junge Frau auf 
und starrte ihn verständnislos an. „Was wol- 
len Sie damit sagen'" 

„Ich erfülle im gleichen Sinne meine dienst- 
lidie wie aurJi meine menschliche Pflicht, 
wenn ich Ihnen mitteile, daß Karl Hofmann, 
beziehungsweise Alessandro Orsoni, wie er 
mit seinem wirklidien Namen hieß, nicht Ihr 
Vater war und daß Sie dadurch von dem nie- 
derschmetternden Bewußtsein befreit sind, die 
Tochter eines Mörders zu sein " 

Isabeth zog die Schultern hoch. Es sah aus, 
als liefe ein elsiger Schauer über sie. „Er hat 
Fred Lindner . "" 

„Nein. Der Fall Lindner ist iiad:i wie vor 
ein kriminelles Rätsel, an dessen Lösung wir 
weiterarbeiten müssen" In kurzen Worten 
berichtete er von dem bedeutungsvollen Ge- 
ständnis Alessandro Orsonis. 

Schweigend, ohne ihn zu unterbrechen, hörte 
ihm die junge Frau iu. „Jetzt verstehe ich 
vieles Vor allem, warum ei vor einigen Wo- 
chen zu mir sagte. Mama leide an beginnender 
geistiger Umnachtung Es war ihm unbequem 
geworden, daß sie ihn für den Mörder Lind- 
ners hielt und die Polizei auf ihn aufmerksam 
machen wollte, um meinen Mann zu retten" 

„Ihre Frau Mutter dürfte ihm versprochen 
haben, mit der Anzeige vorläufig zu warten. 
Aber scheinbar hat sie es für ihre Pflicht ge- 
halten, nicht mehr länger zu schweigen, und 
hat bei seinem Besuch In der Klinik Rainer 
vermutlich erklärt daß sie nidit mehr gewillt 
ist das Ihr jedenfalls abgezwuncene Verspre- 
chen weiter zu halten " 

„Meine arme Mutterl Was muß sie gelitten 
h"ben, als sie erkannte, wer ihr Mann in Wirk- 
lichkeit war Nun kann ich auch Franks Ver- 
störtheit begreifen, als et vor einigen Tagen 
bei mir anrief und nach Ihnen fragte Seit 
wann hatten Sie auf meinen ,. auf Alessandro 
Orsoni einen Verdacht?" 

„Seit jenem Abend, an dem ich die ersten 
Verhöre hier im Hause vornahm Ich besitze 
ein ausgezeichnetes Personengedächtnis, und 
deshalb ist die Erinnerung an das Gesicht des 

vor Jahren stecKbrieflich vertolgten ursoni m 
mir wach geblieben Deshalb .i.nbe Ich den vor- 
maligen Karl Hofmann bei seiner ersten Ver- 
nehmung gefragt, ob et sich lernals In Tnest 
aufgehalten hat, was die.ser ledoch mit dem 
Ausdruck dos Erstaunens zurüi-J<wies Auch 
fiel mir auf, daß der Mann um mindestens 
zehn Jahre älter sein mußte, als er vorgab. 
Diese Vermutune stimmte haargenau. Orsoni 
war fünfundfünfzig Jahre, während er. ge- 
deckt durch die entwendeten Papiere des Karl 
Hofmann, ein Alter von fünfundvierzig Jahren 
vorschützte. Sdirlttwelse ist es mir gelungen, 
die veralteten Spuren auszuforschen und zu 
verfolgen " 

„Und Anton Gabler?" 
„Anton Gabler, der scheinbar mit seinem 

richtigen Namen Carlo Riterbi heißt, Ist ein 
Abenteurer Orsoni gab an ihn In einem süd- 
ländischen Dorf aufgelesen zu haben. Das 
dürfte auch seine Richtigkeit haben, denn Ihr 
Nachbar" - er deutete auf die Gartenfront der 
Villa - „Herr Gabriel Ritter hat mir erklärt, 
daß er den Diener zufällig kennengelernt habe, 
und dieser hätte dabei die Bemerkung ge- 
macht, daß er sich an den deutschen Winter 
nicht gewöhnen könnte und immer das milde 
Klima seiner südländischen Heimat vermisse," 

„Und allen war die Hartnäckigkeit unver- 
ständlidi. mit der , Orsoni" — Isabeth spradi 
den Namen des Mannes der fast zwei Jahr- 
zehnte als Ihr Vater gegolten hatte langsam 
und zögernd au;- — „darauf bestand, daß sein 
Diener, dessen Entlassung Mama und Felix 
schon lange wünschten, im Hause blieb. Wer 
konnte ahnen, daß er sein Freund und Mit- 
wisser seiner Geheimnisse war'" 

Fritz Leonhard erhob sich und blickte mit 
einem Ausdruck von Besorgnis in Isabeths 
Gesicht. Sie sah blaß und müde aus Bläuliche 
Schatten lagen um ihre Augen. „Sie müssen 
versuchen, sich jetzt etwas auszuruhen, Frau 
Rohn.^lorff R'^dcnken Sie. daß die kommen- 
den Tage für Sie kaum leichter sein werden 
als die vergangenen." 

„Ich kann nicht schlafen, Herr Inspektor." 
„Frau Rohnstorfl. Sie müssen aber unbe- 

dinßt einige Stunden ausruhen Haben Sie ir- 
gendein leichtes Beruhigungsmittel im Hause' 
Wenn nicht werde ich ein solches aus einer 
Apotheke besorgen " 

„Ich danke. Herr Inspektor Ich glaube, es 
sind Brompulver im Hause " 

„Um so besser Bitte bringen Sie dieselben." 
Sie folgte seiner Aullorderung und brachte 

eine Schachtel die eine Anzahl leichtdosierter 
Brompulvei enthielt Sr prüfte die Aufschrif- 
ten und goß etwas Wasser das in einem ge- 
schlitTenen Krug auf dem Tisch stand, in ein 
Glas und reichte es ihr „Trinken Sie, Frau 
Rohnstorff Es wird Ihnen gut tun " 

Isabeth zwang sich zu einem Lächeln und 
trank das Glas leer. 

Fortsetzung folgt 
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Langen, Fahrgasse/Ecke Wassergasse 

und Sprendlingen, Darmstädter Strafte 3 

,Herr Doktor, ich habe keine Zeit' 

Wenn der Patient warten muß — Ungeduld vor der Spreehzimmertür 
Eine Betrachtung zur Wartezeit der Patienten 

Es ist überall das gleich Bild: wer zum 
Arzt muß, findet voll besetzte, wenn nicht 
sogar überfüllte Wartezimmer vor. Man muß 
viel Zeit mitbringen, wenn man krank ist und 
medizinischen Rat braucht. Zeit aber fehlt 
den meisten von uns in dieser unruhigen Ge- 
genwart, jedenfalls behaupten wir immer 
wieder, daß wir keine Zeit haben, nicht mal 
Zeit, um krank zu sein. 

So sitzt man also im Warteraum beim Arzt 
oder Zahnarzt, blättert nervös in den Zeit- 
schriften, rutscht unruhig auf dem Stuhl her- 
um und denkt, wie lange soll das nur noch 
dauern? Und dabei sind noch sechs, nein sie- 
ben Patienten vorher dran. Der Doktor könnte 
sich wirklich etwas beeilen . . . 
Natürlich, bei den anderen Patienten könnte 

er das, meint man, wenn man aber selbst im 
Sprechzimmer sitzt und die eigenen Leiden 
vorträgt, dann möchte man, daß der Onkel 
Doktor geduldig zuhört, eingehend fragt und 
gründlich, ganz besonders gründlich unter- 
sucht: den Puls, den Blutdruck und die Re- 
flexe, daß er aber auch die Lungen abhorcht 
und vielleicht auch noch die Röntgenröhre 
einschaltet. 

Jeder wird dies alles tun, wenn er es für 
notwendig hält und wenn er glaubt, dadurch 
eine bessere Diagnose stellen zu können. 
Aber er tut es verständlicherweise nicht nur 
bei uns, sondern bei den meisten Patienten, 
und das kostet Zelt, viel Zeit, denn jeder 
Arzt ist sich seiner großen Verantwortung be- 
wußt und läßt es an Gründlichkeit bei den 
Untersuchungen nicht fehlen. 

Ein Blick zurück . . . 
Vor 70 Jahren 

Radfahren war gefährlidi 
Im Zeichen des heutigen Kraftfahrverkehrs 

mutet es sonderbar an, daß die Stadtverwal- 
tung Langen im Sommer 1896 eine Warnung 
an alle Radler erließ, vorsichtig zu fahren, 
damit sie nicht zu Fall kämen. Vor allem wur- 
den die Radler aufgefordert, wenn sie auf dem 
Rad säßen und Bekannte oder Honoratioren 
grüßen wollten, nicht die eine Hand von der 
Lenkstange zu nehmen und ehrerbietig die 
damals übliche Radfahrermütze vom Kopf zu 
nehmen. Zu leicht verliere man dann, wenn 
man nur die eine Hand am Lenkrad habe, die 
Gewalt über das Rad und komme zu Fall. 
Auch sollte man „nicht auf dem Rad rauchen". 
Zum Vergleich wurde darauf hingewiesen, daß 
ja die Kutscher von Pferdewagen auch nicht 
den Hut vom Kopf nähmen, wenn sie jeman- 
den vom Pferdewagen aus grüßen wollten. 
Bei den Kutschern genüge es, wenn sie die 
Peitsche etwas in die Höhe hielten. Die beiden 
Hände sollten sie ja an den Zügeln halten. 
Selbst sog. „Gentlement-Rosselenker" nähmen 
nie den Hut vom Kopf. 

Die Radler und die Radlerinnen trugen da- 
mals kurze Hosen oder Röcke. Sie sollten nur 
bis an die Knie gehen, damit sich die Bein- 
kleider nicht an den Pedalen verfingen. Eine 
gereimte Warnung glossierte auffallend dicke 
Waden der Radler und Radlerinnen. So hieß 
ein bekannter Vers: 

„üb eine soll radeln, 
hängt ab von den Wadeln. 
Wenn die Wadeln so dick oder zu dünn, 
läßt man am besten das Radeln sinn!" 

Interessant ist noch, daß die Stadt Darm- 
stadt im Juli 189Ö für 13 städtische Außen- 
beamte Fahrräder anschaffte. Die Beamten 
mußten dafür jährlich an die Stadtkasse eine 
Abnützungsgebühr von 20 Mark zahlen. 

Am 12. Juli 1896 fand in der Anthes'schen 
Liegenschaft ein Familien-Sommerfest des 
Gaues 9 im Deutschen Radfahrerbund statt. 
Zahlreiche auswärtige Vereine kamen mittags 
an und gruppierten sich zu einer Auffahrt 
durch die Straßen. Auf dem Festplatz gab es 
dann ein großes Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Hessischen Artillerie-Regiments 11 
aus Kassel, das damals hier im Quartier lag. 
Auch einen „Riesenluftballon Jau 9" ließ man 
aufsteigen, von dem später ein Fallschirm, 
allerdings ohne Person, gelöst wurde. Bei Ein- 
bruch der Dunkelheit war der Garten der 
Anthes'schen Liegenschaft festlich beleuchtet. 

Draußen aber, im Wartezimmer, sitzen wir 
und sehen nur unsere eigenen Interessen, 
unsere Termine, die verpaßten Autobusan- 
schlüsse oder die Verpflichtungen am heuti- 
gen Abend, wir haben ja keine Zeit, glauben 
wir, keine einzige Minute haben wir Zeit — 
bis wir selbst dann endlich dran sind. Dann 
scheren wir uns freilich nicht darum, daß 
nach uns noch ein Dutzend andere warten, 
kranke Menschen wie wir, vielleicht aber 
auch noch viel kränker. 

Jeder Arzt, das sollte uns allen bekannt 
sein, ist ausgelastet. Er hat ja nicht nur seine 
Sprechstunde zu halten, er muß seine Haus- 
besuche erledigen, in fast jeder Nacht rufen 
ihn dringende Fälle. Auch die tägliche Sprech- 
stunde verläuft im übrigen keineswegs so 
planmäßig und ruhig, wie es den Patienten 
erscheinen mag, die im Wartezimmer Illu- 
strierte lesen. Oft genug wird der Arzt auch 
während der Sprechstunde noch an das Bett 
eines Schwerkranken gerufen oder zu einem 
Unfall, bei dem rasche ärztliche Hilfe häufig 
ein Menschenleben retten kann. Diese unvor- 
hergesehenen Dinge spielen sich hinter der 
Sprechzimmertür ab, vor der wir nichts- 
ahnend sitzen. 

Nicht war, daran denken wir nicht, wenn 
wir zu unsereiVi Arzt gehen. Keiner denkt 
daran, weil wir Menschen allesamt eine gute 
Portion Egoismus mitbekommen haben, die 
nur zu gerne die Waagschale der Gerechtig- 
keit zu unseren Gunsten senkt. Sollten wir 
uns dagegen nicht endlich einmal wehren? 

Jedem Handwerker lassen wir Zeit, wenn 
er unseren Kraftwagen generalüberholt, den 
Fernseher überprüft oder ein Sofa neu auf- 
polstert — nur bei unserem Körper soll jede 
Reparatur so rasch als möglich gehen. Denn 
wir haben ja alle keine Zeit zu warten . . . 
Und dabei vergessen wir ganz, daß eine 
Stunde, die wir im Warteraum verbringen, 
unser Leben vielleicht um ein Jahrzehnt ver- 
längern kann. Denken Sie mal darüber nach, 
wenn es Ihnen demnächst bei Ihrem Arzt 
wieder mal zu lange dauert. 

Gemeinden gegen Außenreklame 
Bonn (hs) — Giebelwände und Brand- 

mauern in den Städten und Dörfern müssen 
frei von Reklame bleiben — mindestens sollte 
man sich darum kümmern, daß sie von alten 
Verwaschenen Beschriftungen, von abblättern- 
der Farbe und damit von auffälliger Verwahr- 
losung befreit werden. Diese Ansicht vertritt 
die „Gesellschaft für Ordnung in der Außen- 
werbung", die von den vier kommunalen Spit- 
zenverbänden (Städtetag, Gemeindetag, Land- 
kreistag und Städtebund) getragen wird. Als 
besonders drastisches Beispiel verweist die 
Gesellschaft auf die Tatsache, daß es in den 
Städten immer noch Mauern mit Werbung für 
Firmen oder Artikel gibt, die längst nicht 
mehr vorhanden sind. Aber auch- frische 
Reklame mit leuchtenden Farben sei ein Är- 
gernis, weil sie die Wirkung naher, ehrwür- 
diger Bauten beeinträchtige und vom Ver- 
kehrsge.schehen ablenke. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Weiber-Regiment" (UT). Wiedersehen mit 
einem echten Volksstück bester Tradition. 
Eine Handlung, die alle Schliche und Pfiffe, 
alle Laster und Tugenden ihrer Akteure 
höchst lebendig miterleben läßt und den 
Hauptdarstellern Hell Finkenzeller, Erika v. 
Thellmann, Oskar Sima, Theodor Danegger, 
Hermann Ehrhardt, Beppo Brem, Gelegenheit 
gibt, alle Register ihres lustsplelbewährten 
Könnens zur ungetrübten Freude von jung 
und alt zu ziehen. Ein humorgewürztes Lust- 
spiel voll echter volkstümlicher Komik für 
alle, die keine Freunde von Traurigkeit sind 
und sich gern zwei Stunden das Zwerchfell 
strapazieren lassen. 

„Der Colt ist das Gesetz" (UT, Spätvorstel- 
lung). Audie Murphy, königlicher Cowboy- 
Star Hollywoods, trägt wieder einmal den 
Sheriff-Stern in seiner 40. Filmrolle, in dem 
er sich als eigenmächtiger Ge.setzeshüter nicht 
nur mit räuberischem Gesindel herumschlägt, 
das eine Colorado-Stadt dem Ruin ausliefern 
will, sondern auch vor zwielichtigen Burschen 

seiner eigenen Gefolgschaft auf der Hut sein 
muß. Es gibt viele Leichen und nur zwei Über- 
lebende nach mörderischen Abenteuern. 

„Töchter der Sonne" (Lichtburg). Der Farb- 
film zeigt frei und ohne Prüderie ein Paradies 
von Sonne, Meer und schönen Menschen auf 
einer geheimen Insel. Schon aus diesen kur- 
zen Angaben geht hervor, daß sich der Film 
ein Thema zum Vorwurf gewählt hat, das sich 
insbesondere an reife Menschen wendet, die 
aber auch nicht in den Irrtum verfallen soll- 
ten, als handele es sich um einen sogenannten 
Sittenfilm. Nichts wäre falscher als das. Da- 
vor bewahrt allein schon die künstlerische 
Art, mit der dieses Thema dargestellt wird. 
Und allein darauf kommt es an. 

„Marco, der Unbezwingbare" (Lichtburg, 
Spätvorslellung). Marco — ein neuer Held auf 
der Filmleinwand (Kirk Morris)—erobert mit 
seinen tollkühnen Abenteuern die Herzen von 
Jung und Alt. Mit seinen Riesenkräften be- 
freit er ein versklavtes Volk von einem blut- 
dürstigen Tyrannen. Groß ist der Aufwand bei 
diesem spannenden und erregenden Monu- 
mental-Film in Farbe und Totalscope-Format. 

„Vollmacht für Jack CIifton"(LiLi). Mit die- 
sem Film wird Freunden nervenspannender 
Handlungen die rechte Unterhaltung geboten. 
Hier jagt gnadenlos der CIA-Spezial-Agent 
ausgekochte Gangsterchefs, Verbrecher und 
Spione bis zu ihrer Vernichtung. 

„Supermaus und Spießgesellen (LiLi, Spät- 
vorstellung). Das alte Sprichwort, daß man 
mit Speck Mäuse fängt, scheint in diesem 
Zeichen- und Trickfilm vollständig in Verges- 
senheit geraten zu sein. Entweder wagen es 
die Gegner des wohl organisierten Mäuse- 
staates überhaupt nicht, mit so groben, pri- 
mitiven Mitteln zu arbeiten, oder sie wissen 
von vorne herein, daß sie bei der Welterfah- 
renheit und Klugheit der Mäuse damit keinen 
Erfolg haben werden. Jedenfalls, wo unsere 
Mäuse auftreten, einzeln oder in Massen, be- 
waffnet oder in Zivil, tanzen sie, buchstäblich 
oder doch wenigstens symbolisch, allem ande- 
ren Getier und den Menschen auf der Nase 
herum. Sie sind eben wirkliche Supermäuse. 

Renten'ahiiinn heim Postami t.angen 
für den Monat August 1966 

Langen (Turnhalle) 
yprsorRnnesrPntpnr 

Mittwoch, den 27. Juli 1966, 
8 00 15 on Uhr 

Angestelitenrenten Kn, VBI -ind VAP: 
Donnerstag, den 28. Juli 1966, 
8.00 - 12,00 Uhr 

Arhei'pr-t'n*»»n "Mr 001 '',300: 
Freitag, den 29. Juli 1966, 
8.00 - 15.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr 2301 — Schluß und Unfall- 
renten; 

Montag, den 1. August 19B6, 
8.00 — 15.00 Uhr 

Egelsbach (Postamt) 
Versorgungs- u. An-Renten. BZ: 

Mittwoch, den 27. Juli 1966. 
9.00 — 12.00 und 15 00 - 17 00 Uhr 

Arbeiterrenten Ni .001 220(i Kn. VBL, VAP: 
Donnerstag, den^28. Juli 1966, 
9.00 - 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Arbeiterrenten Nr 2201 — Schluß u. Unfall- 
renten: 

Freilag, den 29. Juli 1966 
9.00 — 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Götzpnhain (Postamt) 
Versorgungs- und Versicherungsrenten: 

Dienstag, den 26. Juli li)(i6, 
9.00 — 12.00 und 15 00 — 17.00 Uhr 

Unfallrenten: 
Samstag, den 30. Juli 1966. 
von 9 — 11 Uhr, 

Offenthai (Postamt) 
V ersorgungsrenten: 

Mittwoch, den 27 Juli 1966. 
9 00 — 10.30 Uhr 

Versicherungsrenten: 
Donnerstag, den 28. Juli 1966, 
9.00 — 12.(10 Uhr 

Unfallrenten: 
Freitag, den 29. Juli 1966, 
9.00 — 10.00 Uhr 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Die weite Fahrt naoh Jugoslawien schreckt viele Ferien- 
raisende nicht ab; auch nioht Beschränkungen nach den 
Jugoslawischen Devisenbestimmungen: Ausländische Zah- 
lungsmittel, also auch Deutsohe Mark, können unbegrenzt 
mitgenommen und in den jugoslawischen Wechselstuben gegen 
Dinar umgewechselt werden, ebenso Dinar-Reiseschecks. 
Nicht gestattet ist, Jugoslawisches Bargeld in größeren 
Scheinen als 1,- und 5,- Dinar mitzunehmen und diese klei- 
nen Scheine auch nur bis zu insgesamt 100,- Dinar. 

Damit nioht allzuviel Bargeld in Jugoslawien umgewechselt 
werden muß, ist es ratsam, Benzin- oder Dieselgutscheine 
hier zu kaufen, zumal dadurch der Kraftstoff um 10 v. H. 
verbilligt wird. Mitnehmen können Sie an Gutscheinen soviel 
Sie wollen oder nötig haben. Was nicht verbraucht ist, wird 
gegen einen geringen Preisabschlag zurückgenommen und zwar 
Benzingutscheine bis zt:im Ende des aufgedruckten Jahres, die 
Dieselgutscheine zeitlich unbeschränkt. 

Benzingutsoheine für Benzin mit 98 Oktan und Dieselgut- 
scheine für Dieseltreibstoff D2 sind zu haben von allen 
Vo lksbariken und 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH« 

r " 



Herrliches Farbenspiel bei straffer Haltung 

Für die vielen Liebhaber der Schwerllilien bieten sich kostbare Iris-Neuziichtungen an - Pflanzzeit Juli und August 

Iris Rrrmanica „Goldfackcl"*. 

Das heiTlidio Farbenspiel und die aparte 
Form ihrer großen Blüten liat die Schwert- 
lilie (Iris germaniea) in unseren Gärten so 
l!w>f:ohrens\vcrt gemacht. Die Ptlanzengattung 
Iris zählt heute Hunderte von Arten, die sich 
wieder in Tausende von Sorten, Formen und 
Kulturvarietiiten aufteilen Das größte Inter- 
esse erweckt die hohe Barliris (Barbata 
Elatior-Gruppe), bei der Züchterfleiß zu be- 
achtenswerten Erfolgen geführt hat. Hier gibt 
es heute herrliche Geschöpfe mit slralTcn, oft 
gewellten Domblättern und waagerecht ste- 
henden Hängeblättorn, so daß die Blüten 
gleichsam zu schweben scheinen. Dem Frei- 
zeitgärtner, dem Schwertlilien als Hobby gel- 
ten, bietet die Deutsche Iris- und Liliengescll- 
schaft, Leonberg bei Stuttgart, wissenschaft- 
liche Unter.'suchung und neue Anregungen. 

An wertvollen Neuzüchtungen stellt man 
folgende Anforderungen: Stralle Haltung der 
hohen Blütenstlele, guter Abstand der Knos- 
pen voneinander, geschlossen bleibende und 
straff senkrecht stehende innere Blütenblätter, 
Dom genannt, und in fast waagerechter Lage 
verharrende g.-oße „Hängeblätter", die nur 
mit ihren Spitzen schräg abwärts gerichtet 
sein dürfen. Auch auf das Farbenspiel mit ih- 
ren Tönungen kommt es an: Weiß, Gelb, 

Obstgehölze brauchen Humus 
Gründüngung durch "Leguminosen bringt dem Boden Humus und Stickstoff 

In unseren Obstgärten fehlt es zur Düngung 
an ausreichendem Kompost und vor allem an 
Stalldung. So haben unsere Obstgehölze meist 
Humusmangel. Man sollte dem Boden durch 
Gründüngung die erforderliche Humu.smenge 
zuführen. Wählt man hierzu die Leguminosen: 
Lupine, Seradella, Ackerbohne, Sojabohne, 
Wicke, Erbse oder Phacelia, auch Luzerne, 
Klee, so wird der Boden zugleich mit Stick- 
stoff versorgt. Es ist ratsam, die Gründün- 
gungspflanzen wegen des hohen Wasserbe- 
darfs der Bäume im Frühjahr und Sommer 
erst Ende Juli einzusäen, um Beeinträchtigun- 
gen zu vermeiden. 

Ueber die Frage, wann die Gründüngung in 
den Boden gebracht werden soll, gehen die 
Meinungen oftmals auseinander. Die einen 
sagen: nach dem Abblühen, die anderen: am 
besten nach dem Abfrieren. Bei schweren Bö- 
den ist laut Erfahrung das erstere richtig, han- 
delt es sich aber um leichte Böden, so läßt man 
die abgestorbenen Pflanzen bis zum Frühjahr 
stehen, «m sie dann-unterzubringen. Sie ge- 
hen dann schnei] zur Zersetzung über, denn 
beim Untergraben im Herbst treten auf durch- 
lässigen Böden zu starke StickstofTverluste 
auf. 

Durch eine Gründüngung erhält der Boden 
eine starke Humus- und Stidistoffzufuhr, 
aber kein Kali und keine Phosphorsäure. Dar- 
um ist eine nachträglidie Zugabe von Kali- 
magnesia und Thomasphosphat oder Super- 
phosphat unbedingt nötig. Auch gilt Legumi- 
nosenanbau ohne Zufuhr der fohlenden Nähr- 
stoffe sowieso als Raubbau. 

Noch einen weiteren Vorteil bringt die Ein- 
saat von Gründüngungspflanzen, vor allem, 
wenn man die Pflanzen bis zum Frühjahr ste- 
hen läßt. Es wird nicht nur die Bodengare ge- 
fördert, sondern auch das Unkraut kcmmt 
nicht auf, und die Wurzeln der Obstgehölze 
sind gegen Frost geschützt. 

An Aussaatmengen benötigt man für 100 
qm: 2 kg Lupinen oder Ackerbohnen, Soja- 
bohnen, Erbsen; 0,5 kg Wicken oder Seradella, 
Luzerne, Klee; 0,2 kg Senf oder Phacelia. 

Aehnlich wie Gründüngungspflanzen wirken 
auch Buschbohnen, die sich recht gut für den 
Anbau im Baumschatten eignen. 

Orange, Lichtblau. Veilchenblau, Violett, Rosa 
und Braun. Beinahe reicht es bis ins Rot. doch 
bleibt bis heute ein klares, helles Rot immer 
noch die Traumfarbe der Züchter. 

Die Pflanzung von Sdiwertlilion erfolgt im 
Juli und August in gute Gartenerde, die etwas 
Kalk enthält. Die Iris germaniea ist aber auf 
keinen Fall eine Sumpfpflanze, wie irrtümlich 
von manchen Freizeitgärtnern leider noch an- 
genommen wird; das trifft nur für die jai)ani- 
schen Prachtirisarten (Iris kaempferi und 
Kaempferi-Hybriden), außerdem für die Arten 
I. laevigata, I. p.seudaoorus, I. sibirica, zu. Alle 
verlangen viel Sonne. 

Man pflanzt die Rhizome mit einer dicken 
F.ndknospe und reicher Faserwurzelung in 
flache Pflanzlöcher, deckt sie etwa 2 cm hoch 
mit Erde ab und wässert gleich hinterher. Die 
Erde hält man hinterher nur mäßig feucht. 

Ziu' leichteren Sortenwahl wollen wir die 
Iris germaniea in drei Gruppen angeben: 1. 
Barbata Elatior-Gruppe (Hohe Bartiris), 2. 
Barbata Media-Gruppe (Mittelhohe Bartiris), 
3. Barbata Nana-Gruppe (Niedrige Bartiris). 

Hohe Bartiris (Elatior-Gruppe): „New 
Snow", große, feste, weiße Blüte mit sdiöner 
Wellung, gelbei Bart, 100 cm Höhe, Anfang 
VI blühend; „Goldfackel", Dor und Hänge- 
blätter leuchtend goldgelb, 90 cm, Mitte Juni; 
„Mountain Sky", Dom goldgelb, Hängeblätter 
weinrot, 60 cm, Mitte VI; „Lothario", eine 
hervorragende Sorte mit großen Blüten auf 
festen Stielen, Dom hellblau-violett, seidig 
glänzend, Hängeblätter tief samtig-purpur, 90 
cm, Anfang Juni; „Star Shine", dunkelcreme- 
farbig mit weißem und bläulichem, perlmutt- 
artigem Glanzspiegel in der Mitte der Hänge- 
blätter, lange Blütezeit, eine wahre „Iris- 
königin". 90 cm; „Happy Birthday", wunder- 
volle Blüte in einem herrlichen Lachsrosa mit 
orangerotem Barl, 90 cm, Anfang VI; „Pariser 

Die frühen Äpfel vom eigenen Baum 
Mitte bis Ende des Monats können wir in 

günstigen Lagen und Jahren schon einige 
frühe Aepfel und Birnen ernten. Die Pflück- 
reife ist gekommen, wenn die ersten völlig 
gesunden Früchte bei Windstille abfallen und 
die Fruchtschale sich nach Hellgrün oder 
Leuchtendrot umgefärbt hat. Man nimmt dann 
auch bereits den typischen Fruchtgeruch wahr. 
Nun pflückt man etwa die Hälfte der Früchte 
ab, zuerst aus der Spitze und von der Süd- 
bis Ostseite, da hier die Reife zuerst einsetzt. 
Nach acht Tagen kann man dann den Rest 
ernten. Will man die Gesamternte steigern, 
so empfiehlt es sidi, etwa dreimal im wöchent- 
lichen Abstand zu pflücken. Gerade beim 
Frühobst bringt das Auspflücken Gewinn. 
Durch die angegebene Pflückmethode erntet 
man die meisten Früdite praktisch acht Tage 
vor der Baumreife. Frühobst darf nicht zu 
lange hängen, sonst wird es mehlig. 

In manchen Jahren wird die Freude am 
Apfelessen durch die Slippe getrübt. Unter 
der Schale befinden sich braune Nester von 
bitterem Geschmack. Vier Woclien vor der 
Ernte kann man nun noch ausreichend vor- 
beugen. Bei Bäumen mit wenig Aepfeln und 
viel Laub verringere man die Blattmasse durdi 
Wegschneiden von Konkurrenztrieben und 
sonst zu dicht stehenden Trieben. Außerdem 

Sunset", sehr auffallende Farbkombination, 
die Farbe von D und H setzt sich aus zarten 
roten, rosa, aprikoscn- und pfirsichfarbenen 
Tönen zusammen, die von einem goldenen 
Schimmer überhaucht sind, großblumig, 100 
Zentimeter, Anfang Juni; „Bang", die Blüten- 
farbe schwingt zwischen zedernholzfarbig und 
braunrot, eine der elegantesten und feinsten 
neuen braunroten Iris. 

IVIittelhohe Bartiris (Media-Gruppe): „Red 
Orchid". Dom bordeauxrot, Hängeblätter sam- 
tig; dann die Neuzüchtungen von Frau Dr. 
Hertha van Nes, nämlich „Findelkind", D und 
H orangegelb; „Glycilla", D und H leuchtend 
himmelblau; „Hilmteich" D und H hellblau; 
„Nachtmahr", D und H .schwarzviolctt mit 
dunkel violettem Bart; „Schwanensee", D und 
H reinweiß. 

NiodriBC Bartiris (Nana-Gruppe), auch Iris 
pumila botani.'ich genannt: „Ragusa", Dom und 
Hängeblätter hellazurblau (Neuheit v. Nes); 
..Mitternadit" D und H schwärzlich-purpur, 
(Neuheit v. Nes); „Cherry Spot", D creme- 
weiß, H braunviolett und weiß gerandet; 
„Darmstadt", D lila, H samtig-violett (Züchter 

spi'itze man die gefährdeten Sorten 4 und 2 
Wochen vor dem Pflücktermin mit reinem 
Kalksalpeter (Kalziumnitrat), 50 g'lO Liter 
Wasser, bei Cox nur 40 Gramm. 

Fallobst ist täglich aufzusammeln. Man 
achte dabei auf die Larve des Apfelwicklers, 
auch Obstmade genannt und werfe den kran- 
ken Abfall der Fi'üchte nicht auf den Kom- 
posthaufen. Da uns die Obstmade den ganzen 
Juli und August über noch Schaden zufügen 
kann, sollte man Apfel- und Birnbäume noch 
mindestens ein- bis zweimal mit einem In- 
sektizid spritzen. Man achte auf die Hinwei.se 
des Pflanzenschutzamtes. Auch gegen Blatt- 
und Blutläuse sind diese Mittel wirksam. Bei 
starkem Blutlausbefall spritze man Zweige, 
Aeste und Stamm 2- bis 3mal im Abstand von 
10 Tagen mit scharfem Strahl. Im Vernich- 
tungskampf gegen die Blutlaus darf man nicht 
nachlässig sein, sonst sind Blutlauskrebs und 
Baumtod die Folge. Die weißen, watteartigen 
Blutlauskolonien sind an Aesten und Stäm- 
men vorwiegend unserer Apfelbäume gut er- 
kennbar Ihre Vermehrung und Weiterverbrei- 
tung ist erschreckend: Im Laufe eines Som- 
mers treten 8 bis 10 Generationen auf, zu- 
nächst ungeflügelte. später auch geflügelte 
Läuse. Bei geringem Befall genügt bereits ein 
Bepinseln oder Betupfen der kleinen, weißen 
Kolonien mit einem Spezialmittel. 

Die grüßten Frühäpfel zeigen durdi Umfär- 
bung ihre Pfltickreife an. Wird mehrfach 

durchgepflückt, steigt der Ertrag. 
Kaiser & Seibert, Pflanzenkulturen in Roß- 
dorf bei Darmstadt); „Schneekuppe", Blüte 
schneeweiß; „Cyanea", Bl. ultramarineblau. 

Am Schluß seien noch die Irisarten genannt, 
die sufripfigen Boden oder Wasserstand ver- 
langen. Im Herbst müssen sie trockner stehen: 

Iris kaempferi „Hybriden", sogenannte ja- 
panische Flag Iris (Higo typ), Riesenblüten 
von 15 bis 20 cm Durchmesser in feinen Far- 
ben, aus japanischem Originalsaat herange- 
zogen; Iris laevigata, spätblühend (Juli/Au- 
gust). Blüte glatt ohne Mittelrippe, Höhe 60 cm; 
Iris sibirica „Caesar". D und H Violettpurpur; 
Iris sibirica „Strandperle", D und H himmel- 
blau; Iris sibirica „Mountain Lake", Neuheit, 
Blüten an verzweigten Stielen. D und H licht- 
blau; Iris sibirica „Mrs. Rowe"; Blüten silber- 
weiß mit Lavendelrosa. 

Rosengärtner auf den Spuren Konrad Adenauers 

Wir veredeln Rosen auf dem starken Wurzelstock der Wildrose / Vier bis fünf Augen für einen gesunden Wildling 
Es gibt wohl kaum einen Garten ohne Ro- 

senstöcke. Darunter befinden sich dann meist 
einzelne besonders prachtvolle Exemplare, 
von denen der Eigentümer noch gern einige 
mehr haben möchte. Jetzt kommt die Zeit 
heran, wo Rosen durch Okulation auf das 
schlafende Auge leicht zu vermehren sind. 
Doch erfordert diese Vermehrungsart etwas 
Geschicklichkeit und Uebung. Wer noch wenig 
Praxis hat, dem möchten wir einige gute Rat- 
schläge geben. 

Da unsere Rosen schwachwüchsig sind, 
wählt man gern den starken Wurzelstock der 
Wildrose, um dem eingefügten Edeltell kräfti- 
ges, langlebiges Wachstum zu geben. So müß- 
ten schon vorher Wildrosen, am besten Hek- 

Schwarze Blattläuse an Dahlien 
In einem Ring voller Läuse, der grüne 

Triebe umgibt, tritt die sdiwarze Blattlaus bei 
ihrer starken Vermehrung im Juli plötzlidi 
auf. Man wundert sich, woher diese Läuse 
über Nacht mit einemmal kommen, vorgestern 
entdeckte man sie noch nicht, und heute sind 
sie sdion in Massen da. An Bäumen und 
Sträuchern von Holunder kann man sie immer 
antreffen, wenigstens nach meiner Erfahrung. 
Auch frische, grüne Dahlientriebe, oft auch 
Stangenbohnen leiden unter diesen schwarzen 
Läusen, die so stark den Saft saugen, daß die 
Triebe vertrocknen. Bei ihrem Auftreten ist 
mit Phosphorinsektizid zu spritzen oder zu 
stäuben. Man hat dann aber manchmal das 
richtige Kampfmittel nicht zur Hand; so ging 
es auch mir kürzlich. Da sah ich ein Sprühmittel 
gegen Mücken, Fliegen, Motten usw. in meinem 
Keller stehen und sagte mir, es müsse auch 
wirksam als Insektizid gegen die schwarzen 
Blattläuse gut sein. Ich wurde nicht enttäuscht; 
denn eine Besprühung genügte, und am näch- 
sten Tage wuren meine befallenen Dahlien 
läusefrei. 

kenrosen, beschallt weiden. Die Erlaubnis, sie 
an Feldrainen, verwilderten Plätzen, in unge- 
pflegten Waldungen an Kieshängen usw. aus- 
graben zu dürfen, wird nicht auf Schwierig- 
keiten stoßen Meist sind die Eigentümer froh, 
das lästige Strauchwerk gelichtet zu bekom- 
men. Hier herausgenommene Wildrosen 
schneidet man entweder für Hochstämme oder 
auf 20 cm für Buschrosen zurück und pflanzt 
sie an eine Stelle seines Gartens. Ist der 

Unmittelbar voi Beginn der Veredelung 
schneidet man mit einem scharfen Messer eine 
Knospe mit einem schildföimigen Stück Rinde 
aus (b und c). wobei man die Reisspitze ab- 
wäits richtet An der Rückseite des Schild- 
chens muß noch ein kleines Holzspänchen un- 
ter dem Auge erkennbar sein (c), das man vor- 
sichtig herausschält 

Nun macht man am Wildling (d) einen T- 
förmigen Schnitt, also einen längeren senk- 
rechten und einen kürzeren waagerechten, wie 
es die Abbildung zeigt. Auch der umgekehrte 
T-Schnitt (e) ist gebräuchlich und hat insofern 
seinen Vorteil, als bei längerem Regenwetter 
kein Wasser in die Wunde eindringt. Die 

Rinde wird nun etwas angehoben (f) und das 
Schildchnn mit Auge behutsam darunter- 
geschoben (g). Die Schnittstelle wird dann mit 
Bast fest umwid<elt (h) und mit Baumwachs 
sorgfältig verstrichen. Jedem Wildling kann 
man so vier bis fünf Augen einsetzen. Sind 
sie nach etwa 2 Wochen angewachsen, dann 
fällt der Stiebest beim Antippen leicht ab, 
und im nächsten Frühjahr ist mit einem kräf- 
tigen Au.strieb zu rechnen. Man schneidet dann 
den Wildling bald darüber weg. 

Flieder veredelt man ab Juli durch Okula- 
tion etwa 10 cm über dem Erdboden. Im Win- 
ter kürzt man die Unterlage bis auf Hand- 
breite über dem anwachsenden Auge ein. Der 
Zapfen, dessen Augen entfernt werden, dient 
im Frühjahr zum Anheften des Edeltriebes 
und wird später entfernt. Den jungen Austrieb 
kürzt man im darauffolgenden Winter auf vier 
Augenpaare 

Mit dem Staubsauger gegen Wespen 

Wildling gut angewachsen, so wird von Ende 
Juli bis Ende August das Einsetzen von echten 
Augen, das Okulieren, vorgenommen. 

Die Veredelung kann an jeder beliebigen 
Stelle des Wildlings ausgeführt werden, so- 
fern sich die Rinde leidit lösen läßt und noch 
genügend geschmeidig ist. Die Edelreiser (a) 
mit den Augen werden kurz vor dem Gebrauch 
geschnitten, sofort entblättert und möglichst 
noch in feuchte Tücher eingeschlagen, um ein 
Welken zu verhindern Welke Knospen wach- 
sen schlecht an. Von den Reisern verwendet 
man nur die bestausgebildeten Augen, also 
nicht die untersten und auch nicht die an der 
Spitze stehenden. 

Entdeckt man auf dem Boden, an einem 
Holzbalken hängend, ein graubraunes, apfel- 
förmiges, papiernes Gebilde mit einer unteren 
kleinen kieisähnlichen OelTnung, so hat man 
es mit einem Wespennest zu tun. 

Mit der Beseitigung des Nestes wartet man 
bis zum Abend, dann sind die Wespen im Nest. 
Kurz vorher löst man das Staubsammelgefäß 
seines Staubsaugers, bei älteren Modellen 
schraubt man den Beutel ab und sprüht hier 
hinein das Insektenlösungsmittel. Damit das 
Insektengiftpräparat nicht verfliegt, muß der 
Staubsauger sofort wieder geschlossen wer- 
den. Nun setzt man seine Saugöffnung von 
runder Form an die Wespenöffnung und stellt 
den Strom an. Alle nun im Nest vorhandenen 
Wespen und die Königin werden aufgesaugt 
und im Staubsuger in kurzer Zeit abgetötet. 

Ebenso ist zu verfahren, wenn sich im Kom- 
posthaufen ein Wespennest angesiedelt hat. 
Handelt es sidi aber um ein Erdwespennest, 
so wird man hier den Staubsauger nicht an- 
wenden können, da man dann mit den Wes- 

pen auch viel losen Sand aufsaugen würde. In 
ein solches Erdwespennest sprüht man am 
Abend unmittelbar in das Einflugloch das In- 
sektentötungsmittel ein und verschließt sofort 
die Oeffnung mit Sand. Ein sicheres Tötungs- 
mittel ist auch der flüssige, billigere Sdiwe- 
felkohlenstoff, den man in die Oeffnung gießt. 
Vorsicht, er ist feuergefährlich! 

Am ungefährlidisten ist die Arbeit, wenn 
man die Flasche mit dem Schwefelkohlenstoff 
entkorkt und mit der Flaschenöffnung schnell 
in das Wespennest stedct und gleich hinterher 
Sand darüber wirft. Die Dämpfe von Schwefel- 
kohlenstoff bleiben dann im Wespennest und 
vernichten den ganzen Wespenstaat über 
Nacht. 

Wird man am Tage von Wespen verfolgt, so 
kann man sich ihrer durch Aufwerfen von 
losem Sand erwehren. Wespen sind sehr an- 
griffslustig; die Honigbienen werden von ih- 
nen im Fluge überfallen, getötet und verzehrt. 
Man sollte jedoch die sehr nützlichen Sand- 
bienen nicht mit den schädlichen Wespen ver- 
wechseln. 
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Ein Briefchen im Hute 

Eine heitere Geschichte von Heinz Steguweit 

Klage über ein verlorenes Fußballspiel 

22 Jahre lang war Julia mit Michael glück- 
lich verheiratet gewesen. Seit einer halben 
Stunde lief sie von einem Zimmer ins andere, 
traurig wie ein Geschöpf, das vom Leben 
nidits mehr erwartet. So war es gekommen: 
Die überaus häusliche Dame hatte den hell- 
grauen Hut ihres Gatten von der Garderobe- 
ablage genommen, um ihn zu säubern. Ach, 
dachte Frau Julia, eines Begräbnisses wegen 
ist heute der Zylinder statt dieses grauen 
Hutes unterwegs. Gut denn, ich nehme die 
Gelegenheit wahr und fahre mit der Bürste 
darüber hin ... 

Im nächsten Augenblick geschah dann das 
Unglück, das auf die arme Seele wirkte wie 
der Einsturz einer Brücke, über die man 22 
Jahre lang hinweggegangen war, ohne von 
ihrer Baufälligkeit etwas zu ahnen. Stak doch 
Im Schweißleder des Hutes ein kleiner, dün- 
ner, sorgfältig zusammengefalteter Brief, des- 
sen Zeilen nichts anderes verkündeten als 
dies: „Liebster, ich erwarte Dich heute im 
Schloß-KalTee..." 

Das war der Beweis, daß Michael die 22 
Jahre nicht so durchgehalten hatte, wie es 
einmal beim Tausch der Ringe vereinbart wor- 
den war. Frau Julias Herz flatterte. Der Zufrll 
hatte ihr ein Papier in die Hände gespielt, das 
zu jeder Anklage berechtigte, und die Stelle 
ün Hut, wo das Dokument versteckt worden 
war, ließ nicht darauf schließen, daß sich die 
Nebenbuhlerin allzu vorsichtiger Mittel bei 
der Beförderung ihrer Liebespost bediente. So 
kam es, daß die Hausfrau ihren Gatten nicht 
heiter empfing, als er, ganz in Schwarz und 
nobel gescheitelt, gegen Abend wiederkam. 

„Ist dir was, Julchen?" 
Sie schluchzte. Und während sie, die kleinen 

Hände zu Fäusten ballend, durch den Flur 
ging, wandte sie den Blick: „Ich weiß nichts 
Neues. Abei das Allerneueste wirst du wohl 
Im Schloß-KalTee erfahren haben." Damit 
verschwand sie in der Küche, die Türe knal- 
lend — und Michael blieb sich und seiner 
Verwunderung überlassen. Kopfschüttelnd zog 
er sich alleine den Mantel aus, während er vor 
iich hinmurmelte: „Schloß-KalTee?" 

Nun war der Mann seit je Kavalier und ein 
Erzengel von Vernunft. Er gehörte zu den sel- 
tenen Erscheinungen, die gern den ersten 
Schritt zur Versöhnung wagten und wenig 
Wert legten auf das letzte Wort. Michael begab 
sich geradewegs in die Küche, stellte sich hin- 
ter Julia, legte den rechten Arm um ihre 
Hüfte und fragte: „Aber Julchen, was ist denn 
Schlimmes passiert im Schloß-Kaffee?" 

Der besonnene und sogar überzeugende Ton 
«einer Sprache gab der Dame zu denken. Also 
zog sie den Papierstreifen aus der Tasche: 
„Bitte, ist das etwa noch harmlos? Fand das 
Begräbnis womöglich im Schloß-Kaffee statt?" 

Michael studierte das lakonische „Billet 
doux" Achselzuckend tat er . das. „Julia, was 

soll ich damit?" — „Stell dich nicht dumm. Die 
Hand.schrift dürftest du wohl kennen." 

„Sicherlich. Den Zettel schrieb unsere Toch- 
ter Hanne. Offenbar hat sie einen Liebhaber, 
wenn nicht einen Verlobten. Wir müssen uns 
damit abfinden, Julia, das Mädel wird bald 21 
alt!" 

In diesem Augenblick, als Frau Julia den 
Mund öffnete, um dem Gatten die Geschichte 
des grauen Hutes zu erzählen, klingelte es, die 
Tochter kam heim, ihre Augen sahen gerötet 
aus: „Mama, liebe Mama —1' So umschlang 
sie die Mutter, ein Bild des Jammers, der seine 
Mühlen mit Tränen trieb. Dann kam die Tra- 
gödie ans Licht, allerdings wurde sie bald zum 
Lustspiel, wenn nicht zum Schwank: Mit Va- 
ters Assistent, der die juristischen Fragen des 
Büros zu klären hatte, stand Hanne seit Mo- 
naten in liebesbrieflichem Verkehr, dabei 
pflegte sie sich des väterlichen Hutes als 
Postillon zu bedienen. Und eben heute hatte 
Papa ausnahmsweise nicht den hellgrauen ge- 
tragen, sondern den Zylinder. So war denn das 
Mädchen versetzt worden Vier Stunden 
wartete ich im Schloß-Kaffee, und er kam 
nicht!" 

Wie gut, daß Papa Michael seit je ei« Erz- 
engel der Vernunft war und keinen Wert legte 
auf das letzte Wort. Wohl sagte er plötzlich: 
„Moment mal", ging dann an den Garderoben- 
ständer, untersuchte den Zylinder und zog aus 
dem inneren Leder einen Zettel hervor, dessen 
Text er laut verlas: „Hanndien, süßes, heute 
sehen wir uns nicht; muß mit dem Alten zu 
einem Begräbnis ..." 

Äbbelwoi als Göttersaft 
Auf den Beitrag in der letzten Ausgabe 

unserer Zeitung „Ein Blick zurück" — Ge- 
sundheitsweine — sandte uns ein Leser noch 
ein Gedicht, das wir gerne wiedergeben. 

Lob des Äppclwcins ! 
Wer lebensfroh und frisch will sein. 
Trink und genieß den Appelwein. — 
Er reinigt und verdünnt das Blut, 
Gibt Arbeitskraft und Lebensmut. — 
Siegt über Körperkraft und Leiden, 
Belebt der Seele reine Fx'euden. — 
Hebt Wohlstand und Familienglück, 
Beschützt vor manchem Mißgeschick. 
Leicht ist die Wunderkraft in ihm zu kennen. 
So daß man ihn als ,Göttersaft' muß anerkennen. 

gl. 

Sehen Sie sich bitte einmal die Fußballspie- 
ler des Sportclubs Valcorte an, wie sie an 
einem Sonntagabend Im Zug nadi ihrem Hei- 
matdorf zurückfahren. Einsam und verlassen 
sitzen sie im Abteil. Draußen geht die Sonne 
unter. Violette Bergspitzen wachsen unerreich- 
bar und mächtig gegen den leuchtenden 
Abendhimmel, doch die Elf vom Sportclub 
Valcorta — die in der Stadt 7 zu 0 verloren 
hatten, sehen von all dem nichts. Jeder Stoß 
des Zuges, der mühselig und schnaufend in 
die Höhe klimmt, läßt ihre Köpfe voll bitterer 
und beschämter Gedanken hin und her 
schwanken. 

„Und zu denken, daß..Die Stimme 
kommt aus der dunkelsten, entferntesten Ecke 
des Abteils, aber niemand achtet auf sie. 

„Junge Leute, wie ihr es seid ..." 
Die Elf schweigen noch immer; doch haben 

sie die Augen ein wenig zu dieser Stimme 
hingewandt und fragen sich, wer das wohl sein 
mag, dieser Mann dort im Schatten, so an die 
Fünfzig, mit einem dünnen sdiwarzen 
Sdinurrbärtchen und einem auffallend gelb 
und lila gemusterten Hemd. Vielleicht ein 
Zigeuner? Doch dafür ist er zu ordentlich an- 
gezogen. Aber was will er nur? In was mischt 
er sich ein? 

Der Fremde kichert fast unhörbar vor sich 
hin: „Und dabei wäre so wenig nötig..." 

Endlich antwortet einer, Geco Luciano, der 
Mittelstürmer: „Nun sagen Sie schon, was Sie 
eigentlich wollen?" 

„Jungens, Jungens, so wenig gehört dazu, 
und ihr könnt mir nichts dir nichts in die 
oberste Spielklasse aufsteigen ..." 

„Nun hören Sie aber aufl" Es ist der dicke 
Mestica, der Kapitän, der jetzt spricht. „Nun 
hören Sie auf, solchen Unfug zu faseln." 

„Unsirm?" Der andere lacht. „Nein, meine 
lieben Herren, da liegt ein großes Mißver- 
ständnis vor." 

In diesem Augenblick geht der Zug in eine 
breite Kurve, und der Widerschein der Sonne 
erhellt das ganze Abteil und beleuchtet auch 
einen Atemzug lang das Gesicht des Fremden. 
Alle elf, die es gesehen haben, sind von einer 
geheimen Angst gepackt, aber sie wissen nun 
auch, daß man ihm glauben kann. 

„Sie meinen also wirklich" — Mesticas 
Stimme ist mit einemmal voller Respekt — 
„daß wir nach Ihrer Ansicht . . ." 

Wieder lacht der Unbekannte, wenn es auch 
nicht angenehm klingt. „O bravo I Sie haben 
mich verstanden. Ich habe mir doch glelA ge- 
sagt, daß ihr vernünftige und intelligente 
junge Männer seid, die auf gute Ratschläge 
hören, die nur euer Glück im Sinn haben." 
Doch Salesene, der Torwart, der wie ein Bär 
aussieht, wirft noch skeptisdi ein: „Aber wis- 
sen Sie denn nicht, daß wir die Allerletzten in 
unserer Liga sind? 

„Natürlich" — und der mysteriöse Zigeuner 
glättet seinen Sdinurrbart — „natürlich geht 
es in dieser WpH unri wahrsdielnlidi auch 

nicht In der anderen ohne Opter ab, dazu muu 
man schon bereit sein, wenn man etwas er- 
reichen will..." 

„Aber wir sind doch alle Arbeiter", wirft 
Mestica ein — „die die Woche über tüchtig 
schuften müssen, wir sind keine reichen 
Leute..." 

Der andere lacht nur noch mehr. „Aber das 
weiß ich ja, weiß ich ja, meine Jungen. Das 
Opfer, von dem Ich spreche, Ist etwas ganz 
anderes ... Eine kleine, geringfügige Sache, 
nicht der Rede wert, eine reine Formalität. 
Danach wird keine Macht der Welt euch mehr 
halten können." 

„Um was handelt es sich denn?" 
Der Schnurrbärtige macht augenzwinkernd 

nur eine Bewegung mit der Hand. Die elf 
sind einfache Arbeiter, die gerade lesen und 
schreiben können und von den Versuchungen 
des Teufels und dem Seelenverkauf gegen Ir- 
disches Glück nicht viel verstehen. Aber 
dennoch hat jeder von ihnen sofort begriffen. 
Sie fühlen eine seltsame Kälte den Rüdcen 
heraufkriechen, fast hätten sie Lust, die 
Wagentür aufzumachen und sich hinauszu- 
stürzen, aber das 7 zu 0 verlorene Spiel brennt 
in ihren Herzen, und der Zigeuner ist so über- 
zeugend und vielversprechend. Und... ehrlich 
gestanden, was wissen die elf eigentlich von 
der Seele? Was geht sie die Im Grunde an? 
... Hier ist der italienische Rundfunk mit dem 
Nationalen Programm über alle Sender. Wir 
bringen eine Uebertragung aus dem Sport- 
stadion in Florenz. Das Stadion ist bis zum 
letzten Platz gefüllt, mindestens 60 000 Zu- 
schauer wohnen dem Spiel bei. In wenigen 
Minuten wird die bisher stärkste italienische 
Mannsdiaft der Wunderelf des Sportclub 
Valcorta gegenüberstehen, die, vor kurzem 
noch unbekannte Provinzler, in unverhältnis- 
mäßig schneller Zeit zu internationaler Klasse 
emporgestiegen ist... Es fehlen noch 6 Minu- 
ten bis zum Spielende, die florentinische 
Mannschaft gibt ihr bestes her, wenn es Ihr 
auch nicht mehr gelingen wird, den erdrük- 
kenden Vorsprung der Valcorta von 7 zu 0 auf- 
zuholen . 

So phantasieren die elf des Sportclubs Val- 
corta, müde und zerschlagen, im bitteren 
Halbschlaf, während der schnaufende Zug sie 
dem heimatlichen Tal näherbrachte. Wohl 
hatte in der Ecke ein Mann mit dünnem, 
schwarzen Schnurrbart und dem Aussehen 
eines Zigeuners gesessen, aber er hatte kein 
Wort an sie gerichtet und noch viel weniger 
diabolische Vorschläge gemacht oder den 
süßen Ruhm als Tausdi von elf traurigen ar- 
men Seelen angeboten. Er war an der vor- 
letzten Haltestelle, ohne zu grüßen, ausgestie- 
gen. Inzwischen war die Nacht über das Tal 
gesunken. Feindlidi schimmerten nun die 
Berge, und die Luft war kühl. Schon sah man 
von weitem die schwadien Lichter der letzten 
Haltestelle auftaudien, wo niemand zu ihrem 
Empfang bereit stand. 

Damen-Slip 
Jaquard-Quaütät schon für 

3 Paar Perlonstrümpfe 
1. Wahl, 20 den, Maßferse, Doppelrand 

Damen-Unterkleider 
Perlon mit Spitzen ab 

Damen-Cocktailschürzen 
bunt bedruckt nur 

Damen-Kasacks 
Baumwolle — Buntdruck schon ab 

Damen-Kleiderschürzen 
Baumwolle — Buntdruck nur 

Damen-Kasacks 
Nylon — bügelfrei schon für 

Damen-Kleiderschürzen 
Nylon — bügelfrei nur 

Damen-Pulli 
chic und pflegeleicht schon für 

Damen-Pullover 
„Casmylon", viele Modefarben nur 

Krawatten 
ein besonderer Schlager schon ab 

Herren-Helanca-Socken 
Markenfabrikat für nur 

Herren-Sporthemden 
'Ii Arm und langer Arm ab 

Herren-Blue-Jeans 
kräftige, strapazierfäh. Qualität nur 

Herren-Oberhemden 
la reine Baumwolle, bügelfrei 

Herren-Schlafanzüge 
moderne Streifen-Dessins, lange Hose 

0,89 

2,95 

3,75 

1,95 

5,95 

6,95 

7.95 

12,95 

5,80 

9,75 

0,95 

0,98 

4,95 

7,95 

9,80 

9,90 

Spanngardinen 
Diolen-Feintüll, 75 cm breit nur 

Diolen-Sockel-Stores 
Feintüll gemustert, 180 cm hoch ab 

Dekorationsstoffe 
Struktur-Qualität, Buntdr., 120 cm br. 

Frottiertücher 
buntgewebt, 50/100 schon für 

3 Stück Mullwindeln 
Karo, doppeltgewebt nur 

Kissenhüllen 
bunt, Brokat >!chon ab 

Kissenbezüge 80/80 
la Linon, weiß und bunt bestickt 

1,45 

3,95 

2,95 

195 

2,95 

3,75 

3,95 

6,50 

schon ab 

Tischdecken 
Künstlerdruck 130/160 cm schon für 
Haustuch-Bettücher 
mit verstärkter Mitte, 150/250 nur 7,95 

Diwandecken 
durchgewebt, 140/250 

Flauschdecken 
wollig und warm, 140/190 

Bademäntel 
dichte Frottier-Ware 

Knaben-Sporthemden 
gaiiz besonders preiswert 

Kinder-Shorts 
für Knaben und Mädchen 

Kinder-Latzhosen 
kräftige Strapazierware 

Herren-Arbeitsanzüge 
zweiteilig, blau 

10,00 

nur 13,95 

ab 25,00 

nur 1,95 

ab 2,95 

nur 4,95 

schon für 15^90 Auf dem Posten sein 

Alle Badeartikel erhalten Sie zu besonders stark herabgesetzten Preisen in Ihren 

Textil-Kaufhäusern Gebrüder Göhr oHG. 

Langen, Stresemannring und Langen-Oberlinden, Einkaufszentrum 
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Ein unvergeßlicher Somtnerabend 

1 Nachbarn sollte man habcnl" 
Heu uosbcimann wehrte bescheiden ab 

„Nein, wirklich' Sie strahlen eine so wohl- 
tuende Herzenswärme aus", bestätigte die 
pensionierte Lehrerin und hielt das Bowle- 
glas mit leise zitternder Hand übet den Gar- 
tentisch „Eigentlich dürfte ich ja wirklich 
nicht mehr, aber bei einem so reizenden Gast- 
geber — 

„Und von einer Sommernaclitsbowle ver- 
steht er etwas, unser Bosselmann", rief der 
Medizinalrat, spitzte die Lippen, trank und 
schnalzte mit der Zungenspitze 

„Sie verwöhnen midi. Freunde", erwiderte 
Bosselmann. „Uebrigens habe ich das Rezept 
nicht erfunden Ich verdanke es einem Kapitän 
van Ronge Der hatte nicht nur das Patent 
für große Fahrt, sondern auch das für seine 
Bowle .Valparaiso", von der wir hier nur 
einen bescheidenen Abguü haben. Die letzten 
Geheimnisse habe ich nicht mitbekommen. 
Ronge sagte, was wir Ihm natürlich nicht 
glaubten, es sagte also, daß er das Geheimnis 
von einer Knotensdinur der Inkas habe, die 

Unsterblidikeit 
Daß auch große Männer nicht immer frei 

von Elfersucht sind, zeigte sich, als sich der 
berühmte Arzt Dr. Virchow und der Dlditer 
Theodor Fontane um die Gunst einer Dame 
bewarben, die wegen Ihrer seltenen Schön- 
heit überall In der Berliner Gesellschaft ge- 
feiert wurde. Bei einem aus diesem Anlaß 
entstandenen Streit entrüstete sich Virchow; 
„Wenn unsere Angebetete bei der Lektüre 
Ihrer faden Romane einmal erkrankt, Herr 
Fontane, so werde ich sie wieder gesund ma- 
dien!" Fontane aber blieb die Antwort auch 
nlÄt schuldig: „Und wenn dann die Dame 
an Ihren Rezepten stirbt, so werde ich sie 
unsterblich machen!" — Fontane hat sein 
Wort gehalten, Indem er der Dame in seinem 
Roman ..Cecile" ein unsterbliches Denkmal 
setzte 

ei zu entzllTern verstände. Mit Stricken 
kannte sich der Bursche aus, wie wir bald er- 
fahren sollten; Er hatte einen brasilianischen 
Desperado daran aufgehängt und baumelte 
wenig später selbst daran " 

„Was Sie nicht sagen, Herr Bosselmannl" 
rief der Oberst a. D. „Muß ja ein toller 
Bursche gewesen sein!" 

„Nicht die Spur. Er war ein kleiner, drecki- 
ger Hochstapler namens Pludermann. Kapi- 
tänspatent und wei weiß was noch war glatte 
Erfindung. Aber eben Das Bovvle-Ansetzen 
verstand er meisterhaft." 

„Galgenvogel-Bowle also", lachte der Medi- 
zinalrat. „Habe nie was Besseres getrunken. 
Ja. die Halunken, Freunde. Man kann von 
ihnen doch noch was. lernen."  . 

Bosselmann lehnte-sieh tn seinen Sessel zu-~ 
rück und sah lächelnd dem Zigarrenrauch 
nach. „Eine umständliche Geschichte mit die- 
sem Pludermann", sagte er. „zu delikat über- 
dies für unsere Damen, bestes Fräulein Char- 
lotte," 

Bosselmann blickte einer üppigen, spätrei- 
fen Blondine, die bei der Oberlehrerin zur 
Untermiete wohnte, in die Augen und lächelte 
so bezaubernd, daß die Damen und Herren 
der Tischnmde für einen Augenblick zu den 
Büschen sahen, die von der Gartenlampe an- 
gestrahlt wurden und so grün waren wie die 
Sdireibunterlagen in den Finanzämtern. 

Fräulein Charlotte erwiderte den Blick sehr 
eindrucksvoll Der Gastgeber aber wandte 
sich mit olTensichtlldiem Ausdruck der Freude 
über das geheime Einverständnis den anderen 
zu, steckte den Bowleschöpfer In das kristal- 
lene Gefäß und bemerkte in süffiger Laune; 
„Noch sieben Fäden tief, meine Lieben," Dann 
begann er zu erzählen. Dem Medizinalrat be- 
riditete er von einer Blinddarmoperation mit 

Erzählung von Kilian Merten 
der Nagelschere in einem abgelegenen Anden- 
dorf, dem Oberst von einet OlTiziersrevolte in 
Bolivien, die tatsächlich wegen eines verfäng- 
lichen Strumpfbandschnällchens ausgebrochen 
sei. das man dem Präsidenten heimlich in die 
Ordensspange geheftet habe Der Frau Ober- 
lehrerin wußte et zu melden, daß man den 
Ureinwohnern des brasilianischen Interiors 
das Alphabet In die Rückenhaut schneide, und 
der Blondine wie der Frau des Arztes erzählte 
er von den goldenen Vögeln des Matavanu, 
deren linke Schwanzfeder im Haar der Mäd- 
chen ewige Liebeskraft verleihe, 

Bossclmann war ein vorzüglicher Unterhal- 
ter. Keiner seiner Gäste wollte sich erinnern, 
je einen so schönen Sommerabend in dem 
doch sonst von recht Interessanten Menschen 
bewohnten Villenviertel erlebt zu haben, 

„Wir Menschen leben aneinander vorbei", 
philosophierte der Oberst tvach dem siebenten 
Glas. „Wo kein gemeinsames Erlebnis ver- 
bindet, genügt sich jedei in seiner selbstge- 
wählten Einsiedelei." Schwärmerisch berich- 
tete er von den Casino-Abenden in Alienstein, 
und ungeduldig hörte et von den Ausflügen 
des Lehrerkolleglums, die von der pensionier- 
ten Erzieherin lebhaft geschildert wurden. 

Herr Bosselmann verstand es meisterhaft, 
die heitere Gesellschaft von der Erinnerung 
an säbelkliriende Herrenabende und durch- 
sungene Lehrerausflüge zu befreien. Er wußte 
Reizvolleres anzubieten. Da war zum Beispiel 
ein gewisser Orliandi. der die Gattin des Prä- 
sidenten einei südamerikanischen Staatsbank 
dazu verführt hatte, den Tresor zum Staats- 
schatz zu öfTnen Der charmanteste Bankraub 
der Zeitgeschichte sei allerdings nur durch den 
Umstand vereitelt worden, daß die Gattin den 
Tresorschlüssel nicht bei det Geliebten ihres 
Mannes gesucht habe Dies und ähnliches also 
wußte Bosselmann bis nahe Mitternacht zu 
erzählen. Dann abei befiel den Unverwüst- 
lichen Melancholie, die von der Blondine da- 
hin gedeutet wurde, daß er nun ihren verzeh- 
renden Blicken erlegen sei. In Wirklichkeit 
aber litt Bosselmann am Abschiedsschmerz. 
Er verkündete überraschend „Liebe Freunde, 
dieser Abend ist det letzte, den Ich mit Ihnen 
gemeinsam verleben durfte Es gibt nun mal 
Pflichten So kann ich auch den Wunscli mei- 
nes lieben Netlen, 5ein gepflegtes Heim bis 
zum Ende seines Urlaubs zu hüten, nicht er- 
füllen. Aber eine unvorhergesehene geschäft- 
liche Vereinbarung ist mächtiger als anderes 
Planen Nun, Sie verstehen " 

Das Bedanern wai ehrlich, man seulzte die 
Runde herum, man beschwor die schönen 
Stunden noch einmal und schalt den Nellen, 
daß er ihnen einen so vortrefflichen Onkel 
bisher verheimlicht habe; kurzum, man wand 
dem Herrn Bosselmann Kränze des Dankes. 
Der Oberst erhob sich, klopfte ans Glas und 

■ sprach Bosselmann das Verdienst zu, allen 
hier Versammelten ein Gefühl für rechte 
Nachbarschaft wiedergegeben zu haben wie 
damals in Allenstein Der Medizinalrat fühlte 
sich gedrängt, zugleich auch im Namen seiner 
Frau warmen Dank zu sagen; die Oberlehre- 
rin sagte das in dieser späten Stunde Erha- 
benste: „Ecce Homo", sagte sie. ..seht, welch 
ein Mensch'" 

Bosselmaim schöpfte den letzten „Faden" 
aus dem Bowlengefäü und füllte noch einmal 
die Gläser, „Nun ein Glas, das letzte. Freunde, 
auf den Nachbarn, der Ihnen bleibt, auf mei- 
nen lieben Neffen Herbert" — „Der könnte 
allerdings einiges von Ihnen lernen", bemerkte 
die Oberlehrerin und fügte leise tadelnd hin- 
zu, „denn er ist leider so gar nicht ein bißchen 
gesellig." Bosselmann überhörte das. „Da sitzt 
er nun im heißen Italien, der Arme", sagte er; 
da unterhrp"!) der Medizinalrat: „Sie irren, 
wir bekamen gestern von ihm eine Karte aus 
Bad Kissingen " Bosselmann zog die Augen- 
brauen hoch: „So, so, aus Bad Kissingen. Die- 

ser Schelm, narrt er doch seinen Onkel I 
Gleichviel: Herbert Bosselmann zum Wohl. Er 
ist ein Prachtkerl. Und zum Wohle auch Ihnen, 
liebe Nachbarn meiner Ferien." 

Am nächsten Morgen stand das Bosselmann- 
sclie Haus zwischen Hecken und Ziersträu- 
chern wieder leer. Die Rollos waren herunter- 
gelassen. Wie ausgestorben war das nachbar- 
liche Anwesen nach zehn geselligen Tagen. 
Im Garten aber erinnerte der Tisch mit den 
Bowlegläsern an den Abschiedsabend. Die 
Nachbarn unternahmen sogleich gemeinsame 
Anstrengungen, das sehr peinliche Versäum- 
nis Onkel Bosselmanns zu tilgen. Die Ober- 
lehrerin holte die GlSser zu sich; der Oberst 
bekümmerte sidi um Bosselmanns schweren 
Ohrensessel; Medizinalrats nahmen die Steh- 
lampe in Verwahrung; die Blondine, um auch 
Anteil an der gemeinsamen Sorce zu zeigen, 
barg die Sitzkissen 

Als zwei Tage später Bosselmanns zurück- 
kehrten, die Rollos emporgezogen und die Fen- 
ster geöffnet wurden näherten sich von allen 
Seiten sogleich die verlegenen Nachbarn. 
Lampe und Ohrensessel. Gläser und Sitzkissen 
wurden wie In einer Prozession vorangetra- 
gen. Die Erinnerung an schöne Stunden kam 
auf das Haus des unwissenden Gastgebers zu. 
Der Empfang war kühl und Bosselmanns Ver- 
wundern verständlich Der Oberst faßte sich 
ein Herz und erstieg, den Sessel fest Im 
Griff, die Stufen zur Terrasse 

„Herr Bosselmann, Sie haben einen Onkel, 
der das Zeug eines österreichischen Generals 
und die Vergeßlichkeit eines preußi-.dien Pro- 
fessors hat," Nach so neckischer Einleitung er- 
zählte er alles mit der Knappheit einer Ma- 
növermeldung, Die Wirkung seiner Worte 
war beängstigend. Die Bosselmanns stürzten 
ins Haus, jagten durch die Stuben, rissen 
Schränke und Pchubladen auf Schreie — Flu- 

Ein LuftsdiloO wurde verwirkhcht; RumunUk 
horti oben Im Turm. Potn- .Jnrrtt- 

chen und Stöhnen folgten. Bosselmann eilte 
auf die Terrasse, rang die Hände, stürzte ins 
Haus, sprang wiederum ins Freie und faßte 
die Arme dei tabletttragenden Oberlehrerin, 
daß die Gläsei zu läuten begannen. 

..Ein Verbrechen!" sdine er „Wir sind aus- 
geraubt" 

Der Oberst sank in den Lehnstuhl, die 
Oberlehrerin zitterte und wurde mit Ihren 
Gläsern zum Glockenspiel Der Medizinalrat 
bemerkte, daß ihm etwas Sdireckliches 
schwane. Unbeobachtet blieb vorerst die Blon- 
dine, die mit dem Seufzer „Meine Fünftau- 
send!" auf den Rasen sank. 

Blinder £tfer schadet nur / Von Jean Ass(»nTnnrher 
Das Sägewerk war klein, die Belegsdiaft 

zählte vier Mann, und das Büro befand sich 
in einem winzigen Raum, wo nur der Chef 
saß. Sie fertigten hölzerne Zäune an, Fahnen- 
stangen. Fußbodenhretter und Dielen Mit dem 
Verdienst ließ sich leben, und das Arbeits- 
klima wäre ideal gewesen — ohne Linsemann, 
den Neuen, 

Er war der einzige, der bei jeder Gelegen- 
heit vor dem Chef die Mütze fast bis zur Erde 
zog oder unaufgefordert die Fen.ster seines 
Opels putzte oder bei passenden Anl.TSsen 
stets eine Nasenlänge vor den andern seine 
Glüdsvvünsche anbrachte. Mit anderen Worten 
— Linsemann war ein sogenannter Radfahrer, 

Montags kam die neue Holzlieleru.ig an. Der 
Chef konnte durch das Bürofensterchen die 
Entladung des Lastwagens überblicken. Folg- 
lich demonstrierte Un.semann eine private 
Leistungsschau 

..Bist du gedopt oder übergeschnappt?" 
fragten die Arbeitskollegen bissig 

„Was ihr immer wollt, wir haben heute noch 
eine Menge Arbeit vor uns", rechtfertigte der 
Neue sein Verhalten und schielte erneut zum 
Büro hinüber. 

„Beachtlich. Leute", lobte der Chef, als er 
auf dem Lagerplatz erschien. „Und das am 
Montagmorgen Ja — wenn wir unseren Lin- 
semann nicht hätten " 

Eine halbe Stunde später hatte der leere 
Lastwagen den Platz bereits verlassen, und 
die Betriebsangehörigen gingen wieder ihren 
zugewiesenen Arbeiten nach. Nur Linsemann 
verharrte noch einige Sekunden, um sich den 
Schweiß von der Stirn zu wisdien. Plötzlich 
sah er den Geldschein auf der Erde liegen. 

Jeder kameradschaftlich denkende Mensch 
hätte in dem Falle zuerst die Arbeitskame- 
raden befragt, wer eventuell das Geld ver- 

loren habe. Statt dessun ging Linsemann um- 
gehend ins Büro zum Chef 

„Das habe ich vorhin draußen gefunden", 
sagte er diensteifrig 

..Zwanzig Mark — Haben Sie bei Ihren Kol- 
legen schon nachgefragt?" 

..Nein, ich fürchtete, es würde jemand 
schwindeln " 

..Das glaube ich nicht", sagte der Chef. 
„Un.sere Leute sind in Ordnung Aber ich 
werde es feststellen. — Jedenfalls danke ich 
Ihnen. Sie sind ein ehrlicher Mr-ncoh. IJnsp- 
mann." 

Der Finder strahlte. Ich muß es heute abend 
meiner Frau erzählen, dadite er befriedigt. 
Noch keine zwei Monate in det Firma, und 
schon besitze ich das Wohlwollen meines 
Chefs, Wenig später sah Lin.semann seine Kol- 
legen einzeln zum Büro gehen. Jedoch die Be- 
fragten verneinten alle entsrhi^dpn Sie hatten 
kein Geld verloren 

..Auch gut" sagte der Besitzer der Holz- 
handlung und drückte jedem ein blankes 
Fünfmarkstüd? in die Hand „Dann soll dies 
der zusätzliche Lohn für das schnelle Abla- 
den des Holzes sein," 

Drei zufriedene Holzarbeiter legten am 
Feierabend die Werkzeuge aus ihren Händen. 
Der vierte. Linsemann, zeigte ein verdrieß- 
liches Gesicht, Erst nach einer energischen 
Aufforderung berichtete et zu Hause über den 
Geldfund und die Verteilung durch den Chef. 

„Warum jammerst du?" beruhigte ihn seine 
Frau. „Schließlich durftest du das Geld nicht 
für dich behalten, es wäre Diebstahl gewe- 
sen," 

„Wieso Diebstahl?" sagte Linsemann bitter. 
„So ein Pech, erst nachmittags wurde mir klar, 
daß ich die zwanzig Mark selbst verloren 
hatte — aber da war es zu spät," 

Fiskus fördert Betriebsfeste 
Weitcrc Steuererleichterungen für 1965 

(hs) — Schon wieder Sleuererieichterungen 
von Papa Staat; Das zeigen die Ergänzungs- 
richtlinien 1966 zur Lohnsteuerabgabe. Und 
der Jahresziffer ungeachtet gelten die neuen 
Richtlinien im allgemeinen bereits für das 
Jahr 1965. Bei doppelter Haushaltführung 
kann der Arbeitnehmer jede Woche einmal 
eine Familien-Heimfahrt von der Lohnsteuer 
absetzen. Außerdem wurden noch weitere 

Vereinfachungen oder Verbesserungen vorge- 
nommen. 

Wird etwa ein Betriebsfest veranstaltet, 
dann kann der Arbeitgeber jetzt pro Jahr und 
Arbeitnehmer 50 Mark tt bisher 25 Ma'.-k 
zur allgemeinen Lustbarkeit zuschießen, ohne 
daß das Finanzamt einen Teil davon als 
Steuer kassieren konnte. Das Geld kann so- 
gar in bar ausgezahlt werden. Dann allerdings 
muß sichergestellt sein, daß es auch nur für 
die betreffende Betriebsveranstaltung ver- 
wandt wird. 

Unentgeltliche oder verbilligte Getränke 
und Genußmittel, die dem Arbeitnehmer zum 
eigenen Verbrauch im Betrieb überlassen 
werden, sind nunmehr allgemein steuerfrei. 
Es kommt also nicht mehr darauf an, ob .iie 
im Betrieb hergestellt oder verarbeitet wer- 
den. (Diese Bestimmung gilt aber verlauCig 
nur für die Jahre 1967 und 1968.) 

Die Pauschbeträge für Inlandsreisekosten 
liegen jetzt zwischen 18 und 25 Mark täg- 
lich. Ab 1. Juli gelten "eänderte Bruchteil- 
sätze für Reisen unter zwölf Stunden. Es sind 

bei einer Abwesenheit von über zehn bis zwölf 
Stunden acht Zehntel de. Pauschbeträge, von 
sieben bis zu zehn Stunden der halbe Betrag, 
von vier bis sieben Stunden drei Zehntel des 
Betrages. U-' ier Stunden Reisezeit gibt 
es keine Pauschale. Ersetzt der Arbeitgeber 
Übei-nachtungskosten, so können auch diese 
pauschaliert werden. Hier liegt die Zahl zwi- 
schen 16 und 23 Mark — je nach Höhe des 
Einkommens — pro f"' nachtung. Auch bei 
den Umzugskosten für einen dienstlich veran- 
laßtcn Umzug gilt ab 1. 7. eine neue Regelung. 

Lorey in Frankfurt in der Sdiillerstraße 

Menschen, die man nicht vergißt: Johann Wedc 

Einmachen per Telefon - Sextett-Regal mit 6 Fächern für 300 kg Vorrat 

Jetzt ist gut Kirschen-Essen - Nach Adam Riese bei Lorey gut bedient. 

Der Herr mit Knei- 
fer und Plastron 
ist Johann Weck 
aus Schneidhain 
im Taunus. 1895 
erfand er das„Ein- 
wecken". 

Wfw. — Gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
derts brachte ILorey in Frankfurt die Sen- 
■ation: den ersten Weckapparat und das 
erste Weckglas, Johann Weck war mit der 
Lorey-Famili« befreundet, und so war es fOr 
den Erfinder selbstverständlich, daB seine 
Premiere in Frankfurt bei l«rey stattfand. 

Damals hatte Lorey auch den Alleinverkauf 
fQr alle Weck-GerSte. 
Jeder sagt „einwecken", obgleich das gar 
nicht mehr richtig ist, denn inzwischen führt 
Lorey natürlich auch viele andere Fabrikate. 
Immerhin kommt die Neuheit 1966 wieder- 
um aus den Weck-Werken, nämlich die kleine 
%-Liter-Saftflasche (67 Pfennig), handlich im 
Kühlschrank, hübsch auf dem Tisch und be- 
quem, weil 24 Flaschen in einen Einkoch- 
apparat gehen! 
Frankfurt 2 09 61 
Unter dieser Telefonnummer bestellen Sie bei 
Lorey alles, was Sie jetzt brauclien: Rilien- 
und Schleifrandgläser, Saftflaschen, Gelee- 
gläser, Konsen/enflaschen, Zubindegläser, 
Dauerdosen, Einkochringe, Flaschenkappen, 

Bügel, Gläseröffner, Einfülltrichter — alles 
kostet nur Pfennige! 

Einmachen lohnt! 
Immer noch! Man kauft die Früchte, wenn 
sie am billigsten sind, hat alles das ganze 
Jahr tischfertig, und nichts schmeckt besser 
als das eigene Rezept! 

„Das Wunder" 
kostet DM 10,50 — nämlich der Dampfkon- 
sei-vierer, den man einfach an den Teekessel 
anschließt. Für DM 34,— erzielt man mit der 
Saxonia-Pumpe fest schließende Gläser. 

Einkochen im Kleinformat 
Lorey führt auch Einkochapparate im Klein- 
format für 2 Gläser (DM 11,—) mit Einsatz 

Anzeige 

(DM 4,20) und Thermometer (DM 1,25). Auch 
den berühmten Saftborn gibt es in einer 
kleineren Ausgabe für DM 34,50. 
Kirschkuchen, 
Kirschsuppen, Kirsch-Dessert gehören zur 
Sommertafel. Am besten arbeitet die kleine 
Kirschentkerner-Maschine für DM 24,35. 
Vorrat fUr morgen 
bewahren Sie in Loreys neuen Vacuum-Vor- 
ratsdosen im Kühlschrank auf, genauso, wie 
es die Amerikanerin macht! Es gibt Dosen in 
allen Größen ab DM 1,30. Der Jahresvorrat 
aber gehört auf ein Sextett-Anbau-Regal. In 
6 Etagen trägt ein Regal 300 kg Dosen und 
Gläser! 
Melitta 
Und wenn Sie während der Einkocharbeit 
eine kleine Pause brauchen, dann machen 
Sie sich einen Melittafilter (kompl. DM 4,75). 
Wie Johann Weck hat ja auch Melitta Bens 
ihren Namen unvergeßlich gemacht. Und 
wenn Sie dann die Kosten all Ihrer Einmach- 
geräte addieren, dann werden Sie finden, daO 
Sie nach Adam Riese (dem im 16. Jahrhundert 
am Main geborenen Rechenmeister) bei Lorey 
wieder einmal sehr gut bedient und beraten 
worden sind. 
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NACHRICHTEN 
iilch wähle 

Spiele - Tore - Punkte 

Großartiger 17:9-Erfolg des TK Langen gegen Bad Dürkheim und damit bastit I" 

GUUrPE I 
England — Frankreich 

Ein für die Entwicklung dos TKL bedeut- 
sames Wochenende wurde auch sportlich mit 
einem vollen Erfolg abgeschlossen. 

Das für Samstag vorgesehene lustige 
Mixed-Turnier fiel leider dem Regen zum 
Opfer, jedoch traf man sich abends im „Cafe 
Krone" zu einem gemütlichen Zu.sammensein, 
das bei prächtiger Stimmung und viel Tanz 
die Mitglieder des TKL und deren Freunde 
bis zu später Stunde froh vereinte und den 
trüben Juli-Tag vergessen ließ. 

Bei weitaus besserem Wetter fand sich 
dann am Sonntagmorgen eine große Anzahl 
von Mitgliedern vor dem Klubhaus ein und 
der erste Vorsitzende, Herr Günther Schroth, 
dankte in seiner Ansprache allen, die bei der 
Erstellung der drei neuen Plätze beteiligt 
waren. Ab.schließend gab er die Plätze für 
den Spielbetrieb frei. Die offizielle Übergabe 
der Anlage durch die Stadt Langen erfolgt 
Ende September anläßlich der 60-Jahr-Feier 
des Tennisklubs. 

Inzwischen waren die Gäste aus Bad Dürk- 
heim eingetroffen und das Turnier begann. 
Für den TKL spielte folgende Mannschaft: 
Frl. Kühn, Fr. Schlösser, Frl. Icha, Fr. Hoff- 
mann, Frl. Schnauder und Fr. Zipf bei den 
Damen, die Herren U. Carls (TC Offenbach) 
als Gast, Wagenknecht, Nahrgang, Müller, 
Schroth, Miller, Fay, Schmidt, Triemer und 
die Senioren Kurth und Schlösser. 

Es wurden auch die neuen Plätze bespielt 
und wenn diese oder jener nicht sein ge- 
wohntes Spiel fand, dann lag das mit an der 
erforderlichen Umstellung und Gewöhnung an 
die weichere Platzoberfläche. 

Während Frl. Kühn und Frl. Schnauder 
Zwei-Satz-Niederlagen hinnehmen mußten, 
siegten jedoch Fr. Schlösser nach zweimali- 
gem 2:5-Rücksland mit 7:5. 7:5; Frl. Icha klar 
6:0. 6:1; Fr. Hoffmann 7:5. 1:6. 6:2 und Fr. 
Zipf in ihrem ersten Turnier 6:3. 6:3. 

Bei den Herren konnte Wagenknecht trotz 
einer großen kämpferischen Leistung im 
2. Satz eine 1:6-, 8:10-Niedorlage nicht ver- 
meiden. Siege erspielten: Nahrgang 7:9, 6:2, 
6:4; Müller 6:1. 6:4: Schroth 6:3. 6:0: Fay 6 0 
6:2; Schmidt 6:4, 6:2; Triemer 6:2, 6:2. 

Als Gast spielte das Spitzen-Einzel für 
Langen der von Herrn Miller für die .Tugend- 
abteilung des TKL gewonnene Jugendtrainer." 
Herr Uwe Carls von der Meistermannschaft 
des TC Offenbach. 

Der TKL darf sich glücklich schätzen, eine 
so gute Kraft eneagiert zu hauen und die 
•lugend ist von ..Ihrem'* Trainer begeistert. 
Mit irroßem Intere.s.se verfolgten alle Anwe- 
senden ein begeisterndes Spiel, bei dem 
streckenweise hervorragende.» Tennis gebo- 
ten wurde. Herr Carls demonstriei-te eine fast 
schulmnßig ge.schlagene Rückhand und hatte 
immer Vorteile, wenn er zum Netz vorrückte 
und dadurch seinen Gegner ausmanövrierte. 
Infolge eines gewi:isen Trainingsrückstandes 
rnußte er sich jedoch seinem zwar unauffäl- 
liger, jedoch sehr sicher spielenden Gegner 
Müller aus Bad Dürkheim am Ende 3:6. 3-6 
beugen 

Bei den Senioren gewann Schlösser 6:0.6:0; 
Kurth darregen miiflte sich eine N!edprla'»e 
mit 4:R 7-'^ 3 " 

Herren-Doppel wurden gewonnen durch 
Wagenknocht'Miiller in drei und durch 
Schmidt/Wender. Fav'Nahrgang und Schlös- 
ser/Kurth jeweils glatt in zwei Sätzen. Das 
erste Doppel verloren jedoch Carls/Miller 
trotz einer achtbaren Leistung von Miller, der 
aber als Schwächster in diesem Quartett 
nicht ganz mithalten konnte, 3:6, 1:6. 

Ergebnisse der Mixed: Fr. Schlös.ser/Miller 
2:6, 4:6; Frl. Icha/Triemer 5:7. 5:7; Fr. Hoff- 
mann/Schroth 6:0. 6:4; Fr. Zinf'Müller 2:6.4:6 
und Frl. Schnauder/Fay 6:2. 5:7. 6:1 — somit 
hier 3:2 Punkte für die Gäste. 

Eine Kaffeetafel am Nachmittag und ein 
gemütliches Zusammensitzen mit Wimpel- u. 
Geschenkaustausch am Abend vertiefte die 
bestehende Freundschaft zwischen beiden 

Klubs und beendete die für den TKL so er- 
eignis- und erfolgreichen zwei Tage. 

Vorschau; 
Am kommenden Samstag, dem 23. Juli ab 

14 Uhr findet auf den Plätzen des TKL ein 
lustiges internes Mixed-Turnier statt. MM 

1. England 
2. Uruguay 
3. Mexiko 
4. Frankreich 
GUUPPE II 
Deutschland — Spanien 

TV-Handballer unterlagen in Bauschheim 

Im letzten Spiel vor der Sommerpause 
mußten die TV-Handballer am vergangenen 
Sonntagnachmittag zum fälligen Rückspiel bei 
der SKG Bauschheim antreten und verloren 
mit 16:7 Toren auch hier beide Punkte. 

Allerdings wird das Endergebnis dem 
Spielverlauf nicht gerecht, denn die TV- 
Mannschaft erwies sich bis etwa eine Viertel- 
stunde vor Schluß als ein durchaus gleich- 
wertiger Gegner und mußte erst dann in den 
Schlußminuten die Segel endgültig streichen. 
Zwar trat die Langener Mann.=;chaft, bedingt 
durch die Urlaubszeit, mit einigem Ersatz an, 
hatte aber Dachtier im Angriff wieder dabei, 
was sich besonders in der ersten Hälfte sehr 
vorteilhaft auswirkte. Hier hatte der Tabel- 
lendritte seine Mühe, denn die geschickt ge- 
staffelte Abwehr des TV konnte sich immer 
wieder gut gegen den schnellen Bauschheimer 
Sturm in Szene setzen, und so war bei der 
Pause, beim Spielstand von 6:4, für die Platz- 
herren noch alles offen. Selbst ein Zwischen- 
spurt der Einheimischen auf 8:4, sofort nach 

Wiederbeginn, wurde vom TV noch einmal 
auf 8:6 verkürzt, und nur allzu überhastetes 
Sturmspiel und ungenaue Torwürfe verhin- 
derten zu diesem Zeitpunkt den möglichen 
Ausgleich. Dann aber setzten sich mit zuneh- 
mender Spielzeit die Platzherren immer mehr 
durch und erzielten gegen eine langsamer 
werdende Langener Mannschaft in den 
Schlußminuten noch acht weitere Tore, wo- 
bei die für ein Handballspiel der Kreisklasse 
recht zahlreich erschienenen Zuschauer be- 
geistert mitgingen. Gegen diesen Sturmwirbel 
fand die TV-Mannschaft kein Rezept, zumal 
Kondition und Konzentration der Abwehr 
immer mehr nachließen. 

Für den TV spielten: Seiffert, Göldner, 
Schmidt, Krumm, Dröll, Lenz, Becker, H. Beck- 
mann, Dachtier, Reitz und Eulenberg. 

Im Vorspiel hatte die Reservemannschaft 
des TV, ebenfalls durch Ausfälle stark er- 
.satzgeschwächt, gegen die Bauschheimer keine 
Chance und unterlag klar mit 18:3 Toren 

1. Deutschland 
2. Argentinien 
3. Spanien 
4. Schweiz 
GRUPPE III 
Ungarn — Bulgarien 
1. Portugal 
2. Ungarn 
3. Brasilien 
4. Bulgarien 
GRUPPE IV 
UdSSR — Chile 
1. Sowjetunion 
2. Nordkorea 
3. Italien 
4. Chile 
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SSG-Handballer Teilnehmer am Feldturnier in Mainaschaff 

Nach kurzer Ruhepau.se zieht es die Hand- 
baller der SSG wieder auf den Rasen und 
wie alljährlich nehmen sie auch in diesem 
Jahr an einem großen Turnier in Mainaschaff 
teil. 

In diesem Jahr nehmen acht Mannschaften 
daran teil. Gespielt wird in zwei Gruppen. 

Die Gruppe eins umfaßt die Vereine: 
TV Frankenthal — Turnerschaft Ffm.- 

Griesheim — TV Haibach — SSG Langen. 

In Gruppe zwei spielen: 
TSG Friesenheim — TSG Kleinostheim — 

FSV Mainz 05 — TSG Offenbach-Bürgel. 

Die Spiele ziehen sich über den ganzen Tag 
hin. Gespielt wird jeweils zweimal 10 Minu- 
ten. Die -Langener Mannschaft kann aller- 

dings nicht mit ihrer stärksten Mannschaft 
antreten. Hermann Schreiber, z. Zt. beim 
Bunde.sgrenzschutz, hat keinen Urlaub und 
Bundeswehr.soldat Manfred Müller befindet 
sich auf Heiratsurlaub. Dazu kommt, daß 
Heinz Kreischmann wegen Krankheit nicht 
mit von der Partie sein kann. Erstmals 
kommt als Neuzugang aus Egelsbach Adolf 
Kappes zum Einsatz, denn für Freundschafts- 
spiele wurde er vom Verband bereits freige- 
geben. Man wird al.so mit einein Aufgebot 
von 14—15 Spielern versuchen, daraus das 
bestmöglichste herauszuholen. Die Spielstarke 
der anderen teilnehmenden Mannschaften ist 
nicht bekannt, so daß eine Prognose im Vor- 
us nicht gestellt werden kann. 
Abfahrt für die Teilnehmer mit Autos um 

7.30 Uhr ab Clubhaus. 

Im Viertelfinale am Samstag spielen in: 
London: England — Argentinien 
Sheffield: Deutschland — Uruguay 
Liverpool: Portugal — Nordkorea 
Sunderland: Sowjetunion — Ungarn 

Das Los entscheidet 
Wenn es bei den vier Viertelfinal-Spielen 

am kommenclen Samstag trotz Verlängerung 
keine Entscheidung geben sollte, wird sofort 
das Los entscheiden. 

Bus des DFB verunglUckt 
Auf der Fahrt vom Quartier der deutschen 

Fußball-Nationalmannschaft zum Spiel gegen 
Spanien in Birmingham verunglückte am 
Mittwochnachmittag der Autobus mit den 
offiziellen Vertretern des Deut.schen Fußball- 
Bundes. In einer Kurve wurde dem Bus die 
vordere rechte Seite von einem entgegen- 
kommenden Lastwagen aufgerissen. Alv 
Riemke (1. FC Nürnberg), der Spielleiter der 
Bayern-Liga, der hinter dem Fahrer saß, 
mußte mit schweren Verletzungen in ein 
Krankenhaus eingeliefert werden. Einige an- 
dere, darunter Bundesliga-Ausschußmitglied 
Dr. Hübner (Essen) und die Gattin des DFB- 
Präsidenten Dr. Gösmann, erlitten leichte 
Verletzungen. Seppl Herberger, der weit hin- 
ten im Bu saß, kam, wie die meisten Mit- 
fahrenden, mit dem Schrecken davon. 

Kleine, aber raffinierte Diebesbande 
60 Diebstühle haben mehrere elf- bis fünf- 

zehnjährige Kinder in Darmstadt auf dem Ge- 
wissen. Unter abwechselnder Beteiligung 
drangen sie, ohne entdeckt zu werden, durch 
offenstehende Fenster am hellen Tage in 
Wohnungen ein. In einem Falle kletterten 
zwei von ihnen sogar an einer Dachkandel bis 
in eine Wohnung im vierten Stock. Die jungen 
Kerle hatten es durchweg auf Geld abgesehen, 
um sich etwas zu kaufen. Jetzt konnten zwei 
von ihnen auf frischer Tat im Darmstädter 
Stadtteil Arheilgen überrascht werden, als sie 
eine Ladenkasse ausräumen wollten. 

Dachdecl<er abgestürzt 
In Obertshausen bei Offenbach stürzte ein 

ISjähriger Dachdecker bei einer Kaminreini- 
gung aus zehn Meter Höhe ab und erlitt der- 
art lebensgefährliche Verletzungen, daß er 
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 

Frau überfallen. In Mannheim drang ein 
SOjähriger Mann in eine Wohnung ein, als die 
Frau den Vorplatz putzte und die Türe offen 
stand. Er drängte sie in ein Zimmer, schloß 
ab und verging sich an ihr. Er konnte noch 
nicht gestellt werden. 

Nicht sAledit gestaunt hat ein Kasslerer der Deutschen Bank In Frankfurt als Ihm ein 

SOiIa "^^"«^"alen Scheck auf den Sdialtertlsdi legte (unser d'pa-Blld). Der nicht eingelost werden, da er nldit den Erfordernissen der Bank entspradi 
ein m Hongkong originalgetreu gewebter Sdieck-Teppich, der aus Anlaß eines 

Jubiläums hergestellt worden war. 

auch 

jetzt 

nur 

hochwertige 

qualitäten 

Daunen-Steppdecken Rheuma-Steppdecken 
Füllung Daunen 
Künstlerdrudc, teils ele* fMO 
gante Satins 189,^ 168^ 140/" 

Daunen-Einziehdecken 

119,- 

98,- 

weiße Gänsedaunen 
150 200 139,- 130200 
hellgraue Dounen 
150 200 115,- 130 200 

lOOVo weiße Schofschurwolle, 
ousschließlich mit guten 
Buntsatini bezogen, JLO 
besonders wertvoll 74,-O#/* 
Rheuma-Steppdccker 
mit Cretonnebezug 59,- 

Rheuma-Einziehdecken 

Wolldecken 150 200, 
A'olli 

m. kl. Fehlern 75,- 64,- 

Kopfkissen so so 

Hochflausch, reine Wölls, 39,- 

lOOVo Schafschurwolle, 
lo Mato-Tricot, mit kl. 
Schönheitsfehlern 
150.200 54,- 130.200 45 

weiß© orig. Gänsefedern 28 50 
52,- 47,- 39^ 

Etwas Besonderet: 
idilf Sdilitxer Qualitättn, I. Wohl 

volle GröOe 150,'250 Zwirnhalblcinen 15,90 Zwirnluth 

Parken Sie auf unserem Hof, Einfahrt Bleidenttr. 10 
Beginn: Montag, d«n 25. Juli 1966 

normaler reichlicher Zuschnitt 
mangelfeste Zwlrnknöpfa 
Bettbezüge, bunt und weiß 23 

,50 

Rheuma-Unterbetten 
beidseitig Tricot, 
lOO'/p Schafschurwoile 

Bettwäsche in unserer Moderne Liegen und 
guten Eigenverarbeitung einteilige Matratzen 

besondert preisgünstig 

LiG^GII/solides Holzgestfll 
mit Kegelfederrohmen Tfl 
90,190 115^ 95^ # 

P-Schaum-Matrotzen 
teilweise mil Möbelstoff Jki 
90.190 98,- 69,50 *1. 

Federkern-Matratzen 
mit Möbelstaffbezug 01 
90,190 129^115,- Wi 

Profilia-Matratzen 

Maco 

Uberschlogloken 
150/260 16,90 

29,- 

14.90 1 2 
90 

Modische Frottiertücher 
Teilweise m, kleinen Fehlern ^ 
CO. SO/100 4,75 4,U 3,60 JL 40 

„Kuschelpackung' 
Federkissen, 35.'40, mit 
2 bk^nten Bezügen 10 

|30 

98,- 

Nylon, zweibeitig 75r 59,- 

100.200 110,- 90190 

Tagesdecken 

FRANKFU AT/MAIN -HOLZGRABEN 27-29 
Nähe Hauptwache' Telefon 28 48 20 u. 29 2414 



am Wochenende 

Nach dem Grand Prix von Großbritannien: 

Automobil-WMl hat jetzt einen Favoriten 

nfilm Großen Preis von Holland wird Jagd (|(Mnarht auf Hrabhain auf Repco-nrahliam - Am Sonntag in Zandvoorl 
Kh slrht »o aus, ü\h liätle die Aiitomobll-WfUtneistrrHcliiift nun oinon Uluren ruvoritrn. Dt'r 

in Knßland Irbondi» Aiutrulicr .lack llruhliani K«*"anii Jotzt hinlorrlnandor zwei dor hlsliiT 
vier WrrtunKMläuri' zum Fahrpr-Oliampinnat nach Formrl I. und Hi't/to «Ich damit Idar an dir 
SplUe dor WorlunKNtabellc. Dabei UbcrraKrhl nlclit ho Hohr, daÜ der nun -UHUbrlKe In dem 
engen Kreis der uenlKon Klltefahrer wieder zum PrlmuN geworden Ist (nadidem er «rlion In 
den .fahren 19.')9 und IfHIO WeltmeiNter ReweNen war). Hondern. da/) er mit einer KltfenkonNtruU- 
tlon, Hozusaßen als tnlenllerler ftastler. die KnnNlrukleure von lleruf zu llberlreffen ver- 
morhte, hinter denen oft die Flnanzkraft «roHer IndUKtriefIrmen Klebt, auc^h wenn die« Im Na- 
men deN Fabrikats nieht unbedlnKt Niehtbar wird. 

Das von Urabham konzipierte Fal)rz<'UK hat 
einen von der Ilepeo T^td. Melbourne jjebnuten 
Motor, der unter der TypenbnzoidinunK (520-V-H 
lieferbar i«l. Mit dem ersten Modell der (J20<'r 
3 Literver.sion fuhr Jack Hrabham beim Großen 
Preis von Südafrika am Neujabrstaji den cr.sten 
Sie« heraus. Zwisdienzeitllfh wurde der Motor 
bestUndit^er und zu^^leldi sdinelier, ßo fiaH audi 
die neuen Formel-Waßen von BUM, Cooper-Ma- 
serali und Fei rari (liese australisdic Konkurrenz 
ftlrditen müssen. Das Modell 020 (rund :iOO PS 
bei flOOO M'min) wurde komplett in Au.stralien 
entworfen und audi die Teile für den Motor wur- 
den vorwiegend dort Referti«t. Vom ßleidien Kon- 
strukteur stammt außerdem der Kniwurf für die 
Horhdrudc7yllnd(M*. die den austrnllsdien Il.olden- 

Waßen bei Rennen in Au.stralien den Spitzenplatz 
sicherten. 

Für die europiiiüdien Motorenbauer wirkt die- 
ser 020er Uepco durdi die Verwendung einer 
obenliegenden Nockenwelle für jede Zylinder- 
reibe unkonventionell, ßibt aber die Mößilehkeit, 
den Motor weßen seiner klein ßehaltenen Ab- 
messunßer. auch in Fabrzeuße einzusetzen, die ur- 
sprünßlidi für Vierzylindermotoren ausßeleßt 
wurden. Das über einen ßroßen Drebzalilbereicb 
(nfiOO bis nnoo U^mtn) vorhandene Drehmoment 
verleiht dem Motor besondere Kraft, die sldi vor 
nl!(*m auf Iturzen nundkurs(»n positiv auswirkt, 
# Acht Taffc nadi dem Sie« In Brands llateh 

mtisNen Jaek llrabbam und sein TeamKefUlirte 

Rußlands Schv^^immer w^ollen Europa-Pokal 
Beredilifjte Hoffnuiigen für Llrechl Gute Km-iler auf allen Distanzen 

nWir haben genug Talente, um alle Trainer /•! 
beschüftlKen." Wladimir Serow, der zum Trainer- 
Triumvirat des Sowjetischen SdiwimmverbandeK 
Kehört, blickt den Kuroiiamelsterschaften in 
Utrecht entKeften. „Wir Klauben, wieder 
wie vor vier .fahren In Leipzl», die beste Männer- 
mannsdiaft zu haben, obwohl diesmal die Hun- 
desrepubUk dabei sein wird." Der Optimismus 
Ist wohtbeffrlindef. 

Vier Europameister steillu die Sowjetunion 1ÜÜ2 
in Leipzig: Georßj Prokopenko im 200-m-I3rust- 
schwimmen, Valentin Kusmin im 200-m-Del- 
phin-, Gnorßi Androssow im 400-m-LaRen- und 
Leonid tlarbier im 2üO-m-Uückenschwimmen. 
Valentin Kusmin Ist auch in Utredit wieder Fa- 
vorit, der sdion fast leßendür alte Georßi Proko- 
penko braucht lediglich seine Landsleute und den 
Roslodter Eßon Henninßer zu fürchten, und für 
die Altmeister Rarbier und Androssow steht bes- 
Beror „Ersatz" bereit. Große Hoffnungen setzen 
die Sowjets auf den ITjührigen Lagenschwimmer 
Andrej Dunajew von Spartak Moskau, der in 
diesem Jahr bereits 4:R2.3 Minuten erreichte und 
damit ein Rivule für Frank Wiegand und Co. In 
diesem ßdiweren Mehrkampf des Sdiwlmmsports 
ßeworden ist Und wer will Viktor Massanow in 
Europa schlagen, den fabelhaften Rückenschwim- 
mer, der in dieser Saison mit 1:00,0 und 2:11,8 
Minuten bereits zwei Kuroparekorde aufstellte? 
Massanow startet auch über 100 m Freistil, wo er 
53,8 Sekunden erzielte Ueberhaupt haben rile 
russischen Kraulsprinter enorme Fortsdirltte ge- 
macht; sie können sowohl über 4X100 m als auch 
über 4x200 m den beiden deutschen Staffeln In 
Utiocht geführlich werden 
# Hellts-Gelman und IlJItschwcw stehen vor der 

Unterbietung der Zwel-Mlnuten-Grenze über 
200 m Kraul. Bemjon ßelUs-Oelman dürfte 
aufit über 400 m Olaf von Bchillings stärkster 
Konkurrent sein. Andrej Dunajew Ist nicht 
nur ein erstklassiger Lagenschwlmmer, sondern 
auch ein hervorragender Langstrei^enkrau- 
ler. 17:47,9 Minuten bestätigten es. Sein 17- 
Jähriger Clubkamerad Alexander Pletnyjew 
von Spartak Moskau war mit 17:32,3 allerdings 
sdion erheblich schneller In dieser Saison, ße- 
lUs-GHman, Pletnyjew oder Dunajew, wer 
wird sich die Fahrkarten nach Utrecht über 
400 m und 1500 m Freistil erkämpfen? Oder 
wird der Lagensdiwlmmer Dunajew den bei- 
den LangKtrenkf*nkraulern den Vortritt lassen 
müssen? 

Die Sowjets haben alle Aussichten, wieder wie 
vor vier Jahren den Europapokal bei den Mün- 
nern — damals siegte die UdSSR In dor Mann- 
sdiaftswertung mit III Punkten vor der Zone 
(100) und Frankreich (63) — zu gewinnen. Im 
Kampf um den Rredius-Pokal der Damen, den 
1962 Holland vor der Zone gewann, wollen die 
Russinnen besser als vor vier Jahren abschnei- 
den, als sie lediglich Sechste wurden. Dafür bür- 
gen nidit nur die Weltklassebrustschwlmmerin- 

nen Galina Prosumenlsdiikowa aus Sewastop(jl, 
Swetlana Habanlna aus Tai<chl(('nt und die erst 
13Jjihrißc Irina l^ozdnitikowa aus Moskau, son- 
dern auch die Lagenscbwimmerin Chasijewa, rlle 
erheblidie Fortsdintte gi>madU iial, und viel- 
leldit sogar auch noch di»? junge Kraulerin Ta- 
mara Sosnowa Mit der Delphinsdnvimmerin 
Tatjana Dewjatova aus Ciuirkow (17) und Tat- 
jana Saweljewa aus Leningrad (If)), die im Rük- 
kensdiwlnmien stärker geworden Ist, stehen wei- 
tere Talente bereit. Auf alle Falle wird die 
4 X lOÜ-m-Laßenstaffel der sowjetischen Sdiwim- 
merinnen sehr stark einzuschiitzen sein. Kurios 
dal5 die Blondine Swetlana Rabanina, die .schnell- 
ste 100-m-Iirust-Schwlmmerin der Welt, an den 
Kuropamelst(M"schalten teilnehmen darf. .Sie 
stammt niimlich aus dem fernen Taschkent in 
Mittelasien Noch paradoxer wird es, wenn die 
.Sowjets einmal tüchtige .Schwimmerinnen aus 
Wladiwostok oder Irkutsk zu Europameister- 
schaften schitH<en sollten. 

Der Sport im Fernsehen 
AllI): Samstag, 17.45 Uhr Die Sportsdiau, 22,."iO 

Uhr Fußball-WM, Herlchte vom Tag; Sonntag, 
1H.15 Uhr Die Sportschau. 10,30 Uhr Die Sport- 
schau; Montag, 22.50 Fußball-WM, Herichte v(jm 
Tage; Dienstag. 19.25 Uhr Fußball-WM, 2. Halb- 
finale, 23.30 Fußball-WM, Berichte vom Tage; 
Mittwoch, 22.45 Fußball-WM. Berid)te vom Tage; 
Donnerstag. 21,45 Fußball-WM. Berichte vom Ta- 
ge; Freitag, 14.55 Uhr Dt Schwimm- und Spring- 
Meisterschaften, 22,15 Fußball-WM, Berichte vom 
Tage 

ZDF: Samstag, 14.50 Uhr Fußball-WM, Zwi- 
ßchenrundenspiel, 21.30 Uhr Das aktuelle Sport- 
studlo; Sonntag, 19 Uhr Die Sport-Reportage; 
Montag. 19.30 Uhr Fußball-WM, Vorschlußrun- 
denspiel, 23.15 Uhr Fußball-WM, Berichte vom 
Tage; Dienstag, 20 45 Uhr Der Sport-Spiegel, 23.15 
Ulir Fußball-WM, Berichte vom Tage; Mittwoch, 
22,25 Uhr Fußball-WM, Berichte vom Tage; Don- 
nerstag, 19,30 Uhr Fußball-WM, Spiel um den 
dritten Platz, 22.55 Fußball-WM, Beridite vom 
Tage; Freitag, 22,40 Uhr Fußball-WM, Beridite 
vom Tage, 

DenU Huhne bewelNeii, daß die Jüngsten Fr- 
folge In Keims und Hrands llatch nldit nur 
deswegen so Imposant ausfielen, well die Fahr- 
zeuge der Konkurrenz noch nicht voll ausge- 
reift sind. Hrabham Ist nicht nu'hr AuHenseller, 
sondern Favorit für das WM-(Miampl»nat, dem 
die Jagd der gesamten Meute der Acht-. Zwülf- 
und Sechszyllnder-Wagen gilt. Ks Ist bedauer- 
lich, dal) In diesem Kriterium die roten Kenner 
von Ferrari derzeit tatenlos In den Doxen 
stehen. Nachdem Surtees, der in Spa noch auf 
einem Ferrari gewonnen hatte, nun unter der 
Flagge von C'ooper fährt, werden I.orenzo 
Randlnl und Mike Parkes noch welter zurilck- 
fallen. 

Am kommenden Sonntag, beim Grand Prix der 
Niederlande auf dem ca. 4,2 km langen Dünen- 
kura von Zandvoort werden HO Rimden gehili- 
ren. In den Jahren 1904 stellte Jim Clark mit 
157,7 km/h und 1905 mit 1(12,3 km/h neue Strek- 
kenrekorde auf. Doch dem „regierenden Welt- 
meister" blieb seither das Rennglück versagt. 
Immerhin reichte es dem Schotten zuletzt In 
Brands Haldi wenigstens zu einem vierten Platz 
auf einem Lotus mit n)odi(iziertem Cli nax-Motor, 
n:idulem Lotus-Chef Chapman immer noch auf 
ein BRM-Trlel)werk warten muß. 

Die dramatische Zuspitzung Im Internationalen 
Fahrer-Chaninlonat kommt zweifellos auch 
dem Großen Preis von Deutschland zustatten, 
der vierzehn Tage spHter. am 7. August, auf 
dem Nürburgrlng, als sechster Wertungslauf 
folgen wird. 

Accavnllo wellor nox-Wellmeisler 
Dreieinhalli Mün.tte nadi dem Gewinn der Flie- 

ßengewichts-Wellmeistersdiaft duirh einen Punkt- 
sieg über den Japanei Katsuyoshi Takayama ver- 
teidigte in Buenos Aires dei Argentinier Horacio 
Accavallo seinen Titel gegen Hlroyukl Kbihara 
(Japaii) erfolgreich. Nach dem 15-I{unden-Kanipf 
im Luna-Park der argentinischen Hauptstadt vor 
27 000 Zuschauern gab es einen einstimmigen 
Punktsieg für den Lokal-„Patrioten". der damit 
weiter die „Krone" nach der Version der W<»ll- 
Box-Kommission (WBA) trägt. 

Diis Proqramni für Snnnabend/Sonnlag 
Die FuÜball-WeltmelsterbcJiaft In Fngland 

libersirahlt auch an diesem Wodienendo wieder 
alle übrigen Sporterelgnlsse. Trotzdem geht es 
In verschieilenen Sportarten um hohe Titel. 

Um Wfltmeislersdiaft.stilel kämpfen die Sdiüt- 
zt-n in Wiesba<len und die Kegler In Bukarest. 
Um Punkte für die Weltmeisterschaft geht ea 
au{h heim Automobiliennen um den Großen 
Preis von Holland in Zandvoorl und beim Sport- 
wagen-Rennen auf dem Hockenheimring. Die 
Tennisspii'ler kämpfen in Braunsdiwelg um die 
natlf>nalen Meisterschaften und die Golfer In 
Frankfurt um die internationalen Titel von 
Deutschland In Berlin und Frankfurt ermitteln 
die Radrennfahrer (Amateure und Profis) Ihre 
I^ahnmeister Zu den herausragenden Ereignis* 
sen des Wochenendes gehört auch das Galopp- 
rennen um den Großen Preis von Nordrhein- 
Westfalen in Düsseldorf. 

Das Programm: 
Auto; 24-Stunden-Rennen von Francorchampa 

(Samstag/Sonntag); Großer Preis von Holland 
(WM-Lauf — .Sonntag); Hockenhelmring-Rennen 
für Sportwagen (WM-Lauf — Sonntag). 

Fußball: Weltmelsteisdiaft In England (Vlertel- 
flnalspiele — Samstag). 

Ciolf: Internationale deutsche Meisterschaften 
In Frankfurt (bis .Sonntag), 

Kegeln: Weltmeisterschaften In Bukarest (bis 
Montag) 

Pferdesport: Großer Preis von Nordrhein- 
Westfalen In Düsseldorf (Sonntag); Internationa- 
les Reitturnier (CHIO) In London (bis Samstag). 

Radsport: Deutsdie Bahnmelsterschaften der 
Amateure In Berlin (Freitag bis Sonntag); Deut- 
sdie Bahnmeisterschaften der Profis In Frankfurt 
(Donnerstag''Freitag). 

Kollsport: Rollhockey Deut.schland — Holland 
in Den Ilaaß (Sonntaß). 

Itudern: Internationale Regatta In Hamburg 
(.Sonntag). 

Schießen: Weltmeisterschaften In Wiesbaden 
(bis Sonntag). 

Schwimmen: Deutsche Hochschulmeisterschaf- 
ten in .S(+iwelnfurt (Samstag/S«)nntag). 

Tennis: Nationale deutsche Meisterschaften 
In Braunschweiß (bis Sonntag). 

B Die Stadt Madrid will Spaniens Tennis-Star 
Nummer 1 und Wimbledon-Sieger Manuel Son- 
t a n a aus Anerkennung für seine großartigen 
Leistungen den höchsten Orden, die Goldene Me- 
daille, verleihen. 

Mitter kann Bergkönig'' vs^erden 
In Cesana-Seslriere nur Konkurrenz aus dem eigenen Haus 

Die lange Liste der Frfolge des llauhes Porsche 
aui den internationalen Kennstrecken kann am 
kommenden Sonntag durch einen Triumph In der 
Kuropa-ltergmelhterschaft erweitert werden, (ier- 
hard Mitter startet nadi seinen Siegen In den 
vorangegangenen Wertungsläufen am Koßfeld, 
um Mont Ventoux und In Trento liondone auch 
In Cesana-Sestrlere auf seinem (Jarrera Adit- 
zyllnder Prototyp als großer Favorit. Nachdem 
Knzo Ferrari offenbar den Werks-DIno mit dem 
Titelverteidiger Ludovico Scarflottl nidit starten 
läßt, die übrige Konkurrenz dem Aufgebot aus 
Stuttgart-Zuffenhausen nodi nldit gewadisen 
Ist, so wird es in dem Itallenlsdien Wlntersport- 
ort neuerdings ein Porstthe-Festival geben. 

Der Stand der Wertung sieht vier Porsdie- 
fahrer in Front: Gerhard Mitter (27 Punkte), 
Hans Herrmann (16), Sepp Greger (11), Midiel 
Weber (7) und erst dann folgt Scarflottl mit sechs 
Punkten Nach einem zu erwartenden Sieg wäre 
Gerhard Mitter sdion jetzt Europameister, ob- 
wohl die fünf besten Ergebnisse jedes Teilneh- 
mers am Schluß gewertet werden. Die letzten 

Wertungsläufe folgen am 31, Juli (Schauinsland 
bei Freiburg), 28 August in Sierre-Montana- 
Crans (Schweiz) und am 4. September am Gais- 
berg bei Salzburg Das Rennen In Sestrl6re sieht 
zwei Läufe von je 10,4 km vor. wobei der Höhen- 
unterschied jeweils rund OHO m betrügt. 

Jetzt in der CSSR 
nie nfihe inleinationnler Motorsportveranstul- 

tungen wird um 2S Juli (Montag) mit dem 
GrolJen Motorradpreis der CSSR in 
Hrünn fortgesetzt, wobei in den Soloklassen um 
Weltmeisturscliaftspunkte gekämpft wird. Nach- 
dem zuletzt In Hohenstein-Ernstthal auf dem 
Sachsenrlng die Tscliechen in den großen Hub- 
raumklassen (Statstny gewann auf einer Halb- 
Ilter-Jawa-CZ und belegte In der 350er-Klasso 
hinter Agostml-MV Agusta einen zweiten Platz) 
sich glänzend geschlagen haben, werden sie sidi 
auf heimlsclier Strecke ebenfalls reelle Sieges- 
chancen ausrechnen In den kleinen Klassen 
allerdings sind die japanischen Honda-, Suzuki- 
und Yumaha-Miischlnen ganz unter sich. 

Die europäischen Ski-Asse im südamerikanischen Winter 

Moden,schau vor der Weltmeisterschaft - Hautenger James-Bond-Anzug für Schranz - FlS-Wettkämpfe ab Samstag 
Kaum beachtet Ist die deutsdie Hkl-Natlonttlmannschaft am vergangenen Wodienende nadi 

Chile abgeflogen. Wer nimmt audi sdion mitten im Sommer von Skiläufern Notiz, zumal 
nodi die Fußball-Weltmelstersdiafi alle In Ihren Hann sdilägt. Von einer Ski-Weltmelstersdiaft 
wollen Jetzt nur wenige etwas wissen. Und doch finden die alpinen Titelkämpfe demnädist 
statt, Im südamerikanischen Winter! Portillo, In Uber 20ü0 m Illlhe in den Anden gelegen, wird 
vom 4. bis 14. August der Sdiauplatz sein. 'Vorerst aber hat sidi die Skl^Ellte In Farellones 
versammelt, um dort Ihre letzten Vorbereitungen zu treffen und die Generalprobe abzuhalten. 
Große Sdiwlerlgkelten bereitete es den Chilenen, die 48 Kilometer lange Bergstraße mit Ihren 
22 Kehren bis In 2240 m Höhe freizulegen. 00 Zentimeter Neusdinee waren gefallen. 

In üsteireidi wurde um die Ski-Asse einiger 
Wirbel veran.siaJtet. Dort ist das Skilaufen Natio- 
nalsport und die Fußballer sind in England nicht 
dabei. Vor dem Abßug hielt man eine regelredite 
Modenschau ab. denn Christi Haas. Karl Sdiranz 
& Co. waren von Firmen von oben bis unten mo- 
disdi eingekleidet worden. Karl Schranz, einer 
der heißen WM-Favoriten, führte den dunkel- 
blauen James-Rond-Skianzug vor. mit dem er 
Ühnlldi wie 007 alle „Feinde" schlagen soll. Haut- 
eng! Der Laufer soll bei der rasenden Abfahrt 
möglichst keinen Luftwiderstand spüren. Als die 
OsteJTeiciier dann in I^arls ins Flugzeug stiegen, 
muiJien sie fe;<lstellen. daß die Franzosen noch 

moderner ausgestattet waren. Der letzte Sdirel: 
Jean-Claude Kllly und seine Kameraden trugen 
großßiichig karierte Hosen. 

Osterreldier und Franzosen fallen nldii nur In 
puncto Kieldung auf. Sie sind audi auf der Piste 
enorm schnell und werden sldierlldi einmal mehr 
den Großteil der Medaillen unier sidi ausmac^ien. 
Nur die Kdiwelzer und Amerikaner werden 
hödistwahrsdielnlldi In der Lage sein, hie und 
da in die Phalanx elnzubredien. Und die Deut- 
seilen? Ludwig Leltner hat den Titel In der 
Dreler-Komblnation zu verteidigen. Es sieht iildit 
so aus, als könnte er es erfolgrejdi tun. Der 

Erstmals Höchstnote im Wasserski 
Modellathlel Karl-Ifefnz Benzinger ~ Ratsdiläge von Ruder-Professur Adam 

Wellmeislartit«! IGr di* USA im Klsinkalibar: 
Unter dpa-Bild zaigl David B o y d wahrend der 

SdiieBwettbewerbe in Wiesboden. 

Der deutsdie Wasserskisport Ist auf dem besten 
Wege, den Ansdiluß an das Internationale Niveau 
herzustelleri. Mit diesem erfreullc:hen FazIt en- 
dete ein Quallfikatluns-Wettkampf In Kussel, 
dessen Ziel und Zweck die Aufstellung einer Na- 
tlonalmannsdiaft A und H war. 

Absolute Spitze verkörpert derzeit der m 
ridi lebende und füi den WSC „Jireisgau" star- 
tende Karl-H<Mnz Uenzjnger Hin ,,Modell-Athlet" 
unter den Wasserskiläufern, sdiaffte lienzinger 
in Kassel als t'rfeter deutsdier Laufer im Figuren- 
laufen über 3000 Punkte (genau fm Sla- 
lom 8et;tte er i)eim Stechen unter Bedmgungen 
von 57 Stundenkilometern und mit zweinnal von 
23 m tiber 19 m auf srisließlifii 17 m verkürzter 
l#eiiie ebenfalls neue Maß.stäbe für deutsche Ver- 
hältnisse. Den Sieg irn Springen holt(^ er »Ich mit 

35,UQ m. und an seinem Kombinationssieg gab es 
üijerhaupt nidits zu rütteln Audi hiei erzielte 
Uenzinger mit der höchsten überhaupt zu errei- 
c4)enden Komblnationswertung von 3000 Punkten 
erstmals In Deutsdiland die ,,Traumnote" Hinter 
lienzinger verfügt der DWSV mit Ralph Edel- 
mann (Kassel), Paul Lieser (Trier) und Claus Pe- 
ter Griasdi (Frankfurt) über weitere Trümjjfe. 

Flaute herrscht jedodi bei den Damen Hier Ist 
nur noch die Saarbrüdferin Susi Knifflor. Mutter 
von zwei Kindern, übriggeblieben 

Der Ratzeburger „Ruder-Professor" Karl Adam 
gab in Kassel den Aktiven einige Tips, wie sie 
die „tote" Zeit wählend des Winters für ein 
Konditionstraining nutzen können, dns sie gut 
vorbereitet In die neue Saison geben läßt. Adam 
wird aufgrund seiner Beobachtungen ein ent- 
ßprediendes Trainings-Kxposec ausarbeiten. 

Jung-Iloteller aus dem Kleinwalsertal kümmerte 
sidi zuletzt mehr um seine zahlenden Gäste als 
um den Skilauf. Audi verständlldi! Die FIS ver- 
langt von Amateuren — die Skiläufer wollen 
noch als soldie bezeichnet werden — daß sie prak- 
tlsdi das ganze Jahr über In Sadien Sport auf 
Achse sind. So geht es nidit! SIeherlldi wird es 
das erste und letzte Mal sein, daß Skl-Welt- 
inelstersdiaften Im Sommer stattllnclen. 

Fast um einen Kopf überragt Franz Vogler die 
anderen deutschen Skiläufer. Der 22jährigo 
Oberstdorfer, 1.03 m groß und 83 kg sdiwer, 
rutsdite gerade noch dank einiger zahlungsfreudi- 
ger Mäzene Ins Team. Das Chile-Abenteuer, das 
aller Voraussicht nach nichts einbringen wird, ist 
teuer. Ludwig Leltner und Sepp Heckelmiller 
haben mit 1.83 m und 7ß kg beide die gleichen 
Maße, nur daß „Luggl" vier Jahre älter ist (2(1) 
und .schon zwölf deutsche Meistertitel besitzt. 
Willi liogner hat natürlich seine Filmkamera mit 
nadi Chile genommen. Der IMjiihrige Münchner 
beeindruckte Im vergangenen Winter mehr durch 
seinen Ski-Film als auf der Piste. Dabei hatte 
man sidi gerade von Ihm einmal so viel verspro- 
dien. Nun, vielleicht gelingt Willi Bogner (1,80 m, 
70 kg) doch nod) einmal der Ourdibiuch. Der 23- 
jährige Willi Le.sch (1,72 m (Hi kg) aus Kreuth und 
der gleichaltrige Gerhard IMu/in» (1.78 m (}8 kg) 
aus Reltenboig vervollständigen das Aufgebot. 
Unter den vier Damen ist auch Oeihard Prln- 
zings .Schwester Christa. Nur die 25iährige Heldo 
Mitterm.iler (Reit Im Winkl) ist schon „g'slande- 
ner". während Margret Hafen-Obersidoi f (19), 
Burgl Färbinger-Sdiellenberg (20) und Christa 
Prinzing (211 dem .,Küken-Alter'' kaum entwadi- 
sen s^nd. Heide Mlttermaier ist mit 1,59 m und 
53 kg die /ierlidisle, die rothaarige Burgl Für- 
blnger mit 1,72 m und ßO kg die stabilste dor 
deui.sd)en WM-Slarterinnen. 
# X'IS-Weltkämpfe In Farrellones: Samstag, 23. 

Juli; Kleseiislulom Damen; Sonntag, 21. Juli: 
Riesenslalom Herren; Montag, 25. Juli: Ende 
det; offiziellen Trainings In Farrellones. Itüdc- 
kehr nadi Santiago. Dienstag, 26. JuM: Fahk't 
nadi Fortillo; Freitag, 29. Juli; Beginn des 
ofßziellen Trainings (bis 3. August). Donners- 
t*g. i. Augusl: Feierllclie Eröffnung der Ski« 
Weltnielsiersdiafien. 

kUnsllctischcs C^csichi 

Faszinierende Kraft eines Sladlbildes / Von Willi Drost 

Lebensnerv war der Hafen 
Indessen genügen diese Hinweise noch nidit, 

um das l'^luidum der Stadt zu erklären. Wer 
das innerste Geheimnis der Sdiönheit Dun- 
zigs lüften will, muß sich in den Grundriß 
Ihres Kernstüdts, der Rechtstadt vertiefen. 
Lebensnerv war naturgemäß der Hafen, der 
schiffbare Mottlaustrom, Nebenfluß der Weidi- 
sel, die sich wenige Kilometer abwärts in die 
Ostsee ergießt. 

Auf den Fluli stießen die widitigsten 
Straßen im rechten Winkel und wurden durch 
Wassertore abgeriegelt. Das Grüne Tor, das 
Frauentor. das wuchtige Krantor und andere, 
die erst später durch einen geräumigen Steg, 
die „Langebrücke", verbunden wurden. 

Nur die Hauptader der Stadt, die Langgasse, 
sowie die parallellaufende Hundegasse wur- 
den durdi Brücken aufgefangen und weiter 
hinein in die Danziger Niederung geleitet. 

,Ienseils der Mottlau, von einem abgezweig- 
ten Flußlauf umflosscn und dadurch isoliert, 
lagen die feuergefährdeten Getreidespeicher. 
Diese Uafenstraßen nun, gegen einen Kilo- 
meter lang, ließ man nicht geradewegs ver- 
laufen, sondern setzte mitten hinein den ge- 
v/altigen Klotz der Marienkirche, der die 
widitigsien von ihnen zweileille, sich dabei 
aber durdi Portale nach allen Himmelsrichtun- 
gen mit Huuptadern wie Querverbindungen 
organisch verband. Die Langgasse, die an die- 
ser Stelle das Rathaus aufwies und sich zum 
LangenniErkt erweiterte, verlief in S-förmi- 
gem Schwünge, so daß ebenfalls Anfang und 
Ende nicht zu überselien waren 

F,s entstanden also nadi dem Hafen zu etwa 
dreihundert Meter lange Teilstraßen, in denen 
man einerseits auf die Flußtore, andererseits 
auf die hohen Mauern der Marienkirdie oder 
das Rathaus blickte. Nach der anderen Seite 
hin gaben Befestigungswerke und Prunkbau- 
ten, das Langgassertor, Stod<turm und Hohes 
Tor, das breite Zeughaus, den Abschluß. Das 
siiid die Straßenbilder von Langgasse, Frau- 
engasse, .Jopengasse, die man oft photogra- 
phiert, gezeichnet und gemalt hat. 

Aber keine Abbildung kann das Wesentlidie 
mitteilen, nämlich daß man sich innerhalb 
dieser Gassen auf allen Seiten von woiilge- 
stalteten Gebäuden um.schl(issen sah und noch 
den Himmel als luftige Decke empfand, in die 
die Giebel hineingrilfen wie die Kappen eines 
Gewölbes. Hier konnte man die rütselliafte 
Mndit einer wahren, stcdtgestaltenden 13.'iu- 
kunst kennenlernen, hier konnte man empfin- 
den, weichen Degriff von Geborgenheit und 
Bouveriiner Bewältigung des ij.Mjens sie zu er- 
zeuRon imstande war. 

Die diaralileristisdiim Beisdiläge 
Eine Danziger Eigentümlichkeit spielte hier- 

bei noch eine wesentlidie Rolle, der soge- 
nannte Beischlag, Jedes Haus hatte eine Vor- 

terrasse, die um einige Stufen über dem Stra- 
ßenpllaster lag. 

Meist schlössen sie steinerne Brüstungen ab, 
deren Füllungen erfindungsreiche Steiiimet- 
ze mit bisweilen redit entlegenen religiösen 
StolTen oder allegorischen Spitzfindigkeiten 
gesdimückt hatten, ein Bilderbuch, ergötzlich 
zu schauen und zu deuten für den, der zwedv- 
los durch die Stadt schlenderte. 

Der morphologische Sinn der Beischläge ist 
bemerkenswert Sie waren eine zugleidi ver- 
bindende wie trennende neutrale Zone zwi- 
schen Haus und Straße. 

Johanna Schopenhauer, die Mutter des Phi- 
losophen. erzählt in ihren Lebenserinnerun- 
gen, daß sich auf ihnen das häuslidie Loben 
in einer geradezu südlichen Oftenheit abge- 
spielt habe Wir finden die Bestätigung in dem 
reizenden Skizzenbuch, das der Danziger 
Daniel Chodowiedti auf einer Reise von Ber- 
lin nach Danzig im lahre 1773 anlegte 

Man nahm auf dem Beischlag gemütlich 
plaudernd den Kaltee ein. wahrend dicht da- 
vor die Fußgänger vorüberschrillen, Fisch- 
frauen und andere Straßenhändler mit halb- 
gesungenen Rufen ihre Ware feilboten und 
die schwerbeladenen Wagen zum Hafen roll- 
ten. Wer iieute irgendwo in der Stadtmille 
aus dem Hause tritt, läuft Gefahr, vom Strom 

Blick auf das Wcstufer der Mottlau mit dem hekannten Krantor. Links davon ragen die Türme 
der Marienkirche empor, ganz links der Rathausturra. 

gang und Klosterräunien das Stadtmuseum 
untergebradit war, St. Brigitten, St. Barbara, 
St. Bartholomäi, St. Peter und Paul, Von Pro- 
fanbauten standen die schönsten am Langen 
Markt, das Rathaus, dessen Sommerratsstube 
mit Malerei, Stuckwerk und Teppichen völlig 
ausgekleidet war, und der Artushof, vor des- 
sen gotischer, barodtverkleideter Fassade der 
bronzene Neptunbrunnen dem Platz einen 
Mittelpunlit gab. 

Das innere des Artusiicfcs war eine einzige 
helle Halle Aus den hohen granitenen Säu- 
len entsprangen palmenartig die Rippen des 
Gewölbes, erinnernd an die Urzelle der Ma- 
i'ienburgei Hodimeisterräume. Der Raum, in 
dem Brüdersdial'ten und Gewerke ihre Ban- 
ken hatten und manches Fest feierten, hatte 
sidi im Laufe der .Jahrhunderte mit Kunst- 
werken und I\urios]taten gefüllt. 

Neben Gemälden und Skulpturen sah miin 
Stechzeuge, W.nppenschilder. Schiffsmodelle 

Wiederiufgehaute üiiuser mit den ciiurakteristischi-n ISi>l.s('hliif!i-ii. Im llinteigruiid das /ouühaiis 
an der Jopengasse, da» heute BItz der polniscticn lluclisdiulc fUr bildt-nile Küiislt; ist. 

festen, ehrenvollen Platz In der Kunst- 
geschichte erhalten. 

Am schönsten hat es Georg Dehio gewür- 
digt, seine „alles Holländische übertreffende 
Großzügigkeit", seine Bedeutung als „letzte 
Selbstdarstellung des Bürgertums" 

Prachtvolle Ausstattung im Innern 
Aber nodi auf ein Letztes möchte der Autor 

hinweisen, damit es nach der fast völligen 
Zerstörung der Stadt nicht dem Gedächtnis 
entschwinde. Für die Innenausstattungen von 
Kirdien und Profangebäuden haben die Dan- 
ziger eine ungewöhnliche schöpferische Kraft 
im Ornament entwickelt, weitaus stetiger und 
sidierer als in Malerei und Plastik. Als ob ein 
uraltes nordisches Erbteil, die Lust am gegen- 
standslosen Formen, wieder aufgelebt wäre. 
Von den geschnitzten gotischen Kreuzblumen 
und Bekrönungen könnte man eine ganze 
Kollektion einfallsreicher Varianten zusam- 
menstellen. Das Roll- und Beschiagwerk, das 
aud) viele Giebel formt, löste die Gotik an 
l'aneelen und Schranken ab, zierte die Pla- 
tonds und umrahmte zahllose Epitaphien. 

Dci darauffolgende sogenannte Ohr- 
musdiel- oder Knorpelstil hat in Danzig 
walire Orgien gefeiert Im Dunkel der Johan- 
niskirUie etwa trieben gesdinitzte Fratzen 
und Djinonen an der großen Orgei ein wahr- 
hufl gespenstisdies Wesen 

Am linde des siebzehnten Jahrhundert« 
iihüi trat eine wunderbare Klärung ein, als 
djb uidlle Akanthus-Ornaiiient aufgenommen 
wurde. Es muß mit unendliciiem Wohlgefal- 
le.i empfangen worden sein Von neuem fing 
man an, alles zu sdimüdten. die Altäre, Kan- 
zeln, Gestühl, Wände und Decken Über die 
Stadt hinaus, im Daiizigei VVerder besonders, 
gnf) der Akanthus-Furoi um sich Wirkungs- 
voll bemalte und vergoldete man die breit 
dahinrollenden Wedel, von denen füllige Put- 
ten und »llegoiisdie Figuren wie von Wogen 
gc-tiagen wurden. Unversehens kommen wir 
hier ms Bereich der großen Kunst. 

Der in Danzig geborene Bildhauer und Bau- 
meister Andreas Sciilüter, der Erbauer des 
Bcilinc-j Sdilosses, füi dasei Danziger Künst- 
let hinzuzog, ist aus diesem formenträchtigen 
Milieu hervorgegangen Sein „aitertümlldi ge- 
waltiger Burodtblil, den um 1700 kein anderes 
L.irid kannte" (Wilhelm Pinder), ist durch 
diese Herkunft zu erklären. 

Wer Danzig kannte, liebte es. ICine maglsrJie Wirkung strahKr viin dem steinernen Gehäuse 
BUH, in dem liint .liiliilMinili'rte handelstOriitiBi-n und kiinstfrcudigen l.ebcns sidi abgelagert 
halten, Patriziut und Itevölkeriing miiditen hIcIi jrderzi-il in einem l'iinkt einig gewesen sein, 
dem SelhslliewuHtsein das nach Schmuck und ltc|irä«entiiliim verlangt. 

Erimieiii wii uns. wie einst in der römi- 
sdien Antilie das gi nuiueiie und geirieilieltc 
Kunstwerk verstanden sein wollte, in erslei 
Linie als Autorität, als Sinnbild des Ansehens 
der Würde, dei Bedeutung vcm Gemeinwesen 
und Persönlichkeit Von soliJiei Autorität 
konnte man sidi In Danzig umgeben fühlen, 
wenn dei wuditige Marienturm und sein Ge- 
folge lanzenhaflei, mil Fähnchen und Kreuz 
versehener Bekröniing sich über enge Gassen 
hochreckten, daneben der schlanke Rathaus- 
turni, Prunktore und Türme, anspruchsvolle 
Patrizierhäiiser mil mahnenden Sprüchen und 
Reliefs. 

Im emsigen Getriebe iles Alltags verlor man 
niemals ganz das Bewutilsein Ihrer majestä- 
tischen Gegenwart, die ein tasl unauFhorlldies 
Glockengewoge noch einurägsamer machte. 
Nahm man sidi Zelt, Insdiriften zu lesen und 

Eines der herrlichen alten Tore; das Hohe Tnr mit seiner riimischen 
Renaissaneefassade aus der RlUtezeit Danzigs um IfiOO. 

Darstellungen zu deuten, so fand man ernste 
Frömmigkeit und republikanischen Stolz, 
Aufforderung der Obrigkeit zu Reditsdiailen- 
heit, Eintracht, Staatsgesinnung und eine selt- 
same Sudit, sich der verallgemeinernden Alle- 
gorie zu bedienen. Seit dem sedizehnten Jahr- 
hundert hat dieses Gemeinwesen bei wachsen- 
dem Wohlstand sidi in die schöpferische Illu- 
sion hineingelebt, römische Tn.dition in 
diristlichein Geist oufreditzuerhalten. 

Seit die Romantik das gesdiichtlidie Ver- 
ständnis erschloß, EidiendorlT die Gassen und 
Giebel Danzigs besang, Johann Carl Schultz 

von ihnen auf Anlegung .Schinkels drei Fol- 
gen ijnichl voller Itailiei ungen schuf, ist die 
chaiaUlenstische l'hysiognomie der Stadt von 
der Bewohneisdiafl wohl gewürdigt worden, 
Iieute zumal hat dei Sdimerz um die zer- 
störte und verlorene Heimat überdeutlich 
werden lassen, wie einzigartig dies alles ge- 
wesen war, das Hineinreichen der Vergangen- 
heit in die Gegenwart, die Harmonie des Ge- 
samtgefüges, die Schönheit der Straßenbilder, 
die das Leben begleitet halte wie eine leise, 
festliche Musik. 

Das Geiieimnis der Sdiöniieit 
Aber haben nicht alle Hansestädte diesen 

steingewordenen Stolz, das noch großartigere 
Lübeck, Wismar, Stralsund? Das ist zuzuge- 
ben, Danzig jedoch war eine bedeutsame 
Schattierung anders. Die herbe und schnit- 

tige Gotik, die Lübecks 
spitze Tiirmhelme her- 
vorbrachte, war Ins Brei- 
tere und mehr und mehr 
Ins Liebenswürdige ge- 
wandt. Der Ernst des 
Willensmensdien, der 
Neuland kolonisierte, 
war auf mannigfadie 
Weise einem vertrcuens- 
vollen, weltolTenen Le- 
benssdiwung gewichen, 
welcher sich bis zum 
Enthusiasmus steigern 
konnte. Auf die goti- 
schen backsteinernen 
Unterbauten der Türme 
hatte dieser Geist ge- 
schwungene kupferne 
Hauben gesetzt Die Rat- 
hausspitze, fast so hoch 
wie der übrige Turm, 
ersdiien durch ihre Ein- 
schnürungen und Aus- 
buckelungen, zierliche 
Lauben und Streben ge- 
radezu als Rokoko, ob- 
wohl sie bereits IhS!) 
erriditet worden wai 

Die dunkelroten Backsteinfassaden wurden 
seit dem sechzehnten Jahrhundert mit hellen 
Sandsleinriegeln durchsetzt, die gotischen 
Blendfenster ausgefüllt, das Ganze verpul/t, 
bemalt, die getreppten Giebel durch Voluten- 
werk ins Schwingen gebracht und mit Vasen 
oder Figuren bekrönt Der ganze Vorrat reli- 
giös-mythologisch-allegorisdier Vorstellungen 
wurde bemüht, Mars und St. Georg, Maria 
und Diana, Justitia und Teniperantia, dane- 
ben ein seltsamer Tierpark- Phönix, Schild- 
kröte, Einhorn, Löwe oder was sonst Bauher- 
ren und Ausführenden eingefallen war. 

D50 scliöi^sten Bauten am Markt: Rathaus und Artushof 
Neben St. Manen behauptete sidi die 

Katharinenkirdie, deren gedrücktes Gewölbe 
altertümlich romanischen Geist atmete. Sie 
muß noch vor dem hanseatischen Trieb nach 
hohen Räumen konzipiert sein. Weiter die 
Joh.'innodkirdie der Altstadt mit unglaublich 
reicher Innenausstattung, die Beltelordenskir- 
dien St. Nikolai der Dominikaner und Sankt 
Trinitatis der Franziskaner, in deren Kreuz- 

seltene Geweilie. Wer seine Stinuiiung erltis- 
sen will, lese E. T. A Holfmanns Novelle „Der 
Artushof", die mit der umsländlidien, doch 
hintergründigen Sprache der Frühromantik 
anhebt: ,,Gewiß hast du. günstiger Leser, 
schon recht viel von der alten, merkwürdigen 
Handelsstadt Danzig gehört 

Uber Danzigs Bauwerke kann man sich In 
Handbüchern unterrichten; Danzig hat seinen 

des Verkelirs unsanft mil fortgerissen zu wer- 
den. Der Danziger Handelsherr trat auf den 
Beischlag seines Hauses, konnte die Straße 
übersehen und geruhsam bequeme Stufen 
herniedersteigen Es paßt zu IDanzig, daß auf 
die geräumige und reiche Ausgestaltung der 
Beischläge besonderer Werl gelegt worilen 
war. 

Golik - Renaissance - Barocl{ 
Solche Elemente also formten die faszinie- 

rende Kraft des Stadtbildes die schöpferisdie 
Stilverbindung von Gotik—Renaissance—Ba- 
rock, wobei das festliche Barock audi das Ern- 
steste zum Klingen bradite, der Organismus 
der In sich geschlossenen Straßen mit den 
Akzenten der Monumentalgebäude und die 
die Härten spielend auffangende Beisdilag- 
zone. Alle Teile stimmten zusammen, trugen 
und steigerten sich gegenseitig Kein Wunder, 
daß der moderne Mensdi. der In diesem Ge- 
häuse aufgenommen war, mit Erschüttoiung 
fühlte, wieviel menschlicher jene Zeiten ge- 
wesen waren, die die Zielstrebigkeit der Ach- 
sen instinktiv vermieden und durch tausend 
liebenswerte Einzelheiten ein „Verweile doch" 
ausgesprochen hatten; wie sie jedem Augen- 
blick des Daseins Wert, Festlichkeit und 
Freude zuerkannt hatten. 

Es wäre indessen unrecht, nicht wenigstens 
einiger bedeutender Einzelwerke zu gedenken. 
In der Backsteingotik war vornehmlich der 
Deutsdie Ritterorden, unter den Danzig 1308 
kam, der Lehrmeister der Hansestadt gewor- 
den. Die geschlilTene. weltmännische Eleganz 
seiner Schlösser und Burgen, Abbilder seines 
mönchisdi-aristokratischen Weseni, wurde ins 
Bürgerliche. Lebensvollere, Entspanntcie 
übersetzt, wobei eine neue Großzügigkeit ge- 
wonnen wurde. 

Lhi llild aus l)aii/ig in diesen Tagen. I.inks 
wiederaufgebiiule Ilauser, im Hintergrund der 

Turm der Marienkirche. 
Davon zeugt St. Marien In kuhner Initia- 

tive fügte ein Meister Heinrich um 1380 an die 
übliche Basilika ein mächtiges, dreischiffi- 
ges (I) Querhaus und zog alle Schilfe zu glei- 
cher Höhe hinauf. Es entstand eine riesige 
Hallenanlage über kreuzförmigem Kathedral- 
Grundriß, ein einzigartiges Gebilde Da die 
Strebepfeiler, die Gewölbe und Dächer ab- 
stützten, nadi innen gezogen waren, ließen 
sidi Kapellen rings um den ganzen Kirchen- 
raum ausbilden Die zentralistisdie Neigung 
der Gesamtanlage ist unabweisbar Mit mehr 
Recht als die Gebäude mit antik-dekorativem 
Beiwerk könnte man eine solche Schöpfung 
der deutsdien Spätgotik eine kongeniale nor- 
dische Renaissance nennen. 



Nach welchem Maßstab urteilen wir? 

Eine Betrachtung von Hans Schomerus 

Im FrUhtau zu Berge , . . Keystona 

Der blutrote Karneol 

Ein haarfeiner Riß im Wappenzeichen / Erzählung von Kurd Schulz 

Im Iloreidi des Natürlichen richten wir 
nidit. Wir fiiiicn zwar Urteile, nber wir mei- 
nen sie nicht ernst als moralische Urteile. Wir 
sagen etwa: Heute Ist ein sdiöner Morgen, 
oder: dies ist eine liebliche Landschaft, oder: 
dies ist ein böses Tier. Das sind zwar Urteile, 
nber es sind Urteile der Nützlichkeit, der 
Schönheit odei des Gefallens. Es sind keine 
moralischen Urteile, denn wir wissen, daß die 
Geschöpfe unschuldig sind. Ein Tiger, der 
Mensdien zerreillt, ist nidit böse Im morali- 
schen Sinne Er Ist für uns Menschen schiid- 
lidi, nber im übrigen Ist er unsdiuldig. nie 
MalJstiibe der natürlidien Welt lassen es nidit 
zu, daß wir riditen und moralisch urteilen. 

Die Maßstäbe der menschlichen, sittlidien 
Welt nber fordern und gebieten olTenbar, daß 
wir richten, denn diese Mallstäbe heißen Gut 
und Döse. Man muß gut — gut und böse — 
böse nennen Damit aber urteilen und richten 
wir. Wenn wir das aber nicht wollten, wären 

Rand um den „Liebesapfel" 

Von Hans Joachinii 
Es war nidit immer so mit den Tomaten. 

Heute sind sie groß im Schwange und spielen 
eine Rolle, beim Frühstück des Schuljungen, 
der sie aus der Faust ißt, so gut wie auf 
Speisekarten, wo sie unter der Rubrik „Vor- 
speisen" als „Gefüllte Tomaten" aufkreuzen. 
Aber es gab eine Zeit, in der die Tomaten mit 
bedenklichen Augen betrachtet wurden. 

Die Tomate hat in der Tat an die ,S00 Jahre 
gebraucht, bis sie den ungerechten Makel, 
giftig zu sein, los wurde Vor dreieinhalb .lahr- 
hunderten tauchte sie in europäischen Gärten 
auf, nber man pilanzte sie nur als Zierfrucht 
an. Die roten Kugeln sind heute noch sehr 
dekorativ, impressionistische FarbOecke im 
herbstlidien Garten Es ist ein sehr ehrgeizi- 
ges Rot, die Modeindustrie hat kein anderes 
Wort dafür als „toniatenrot". 

Es ist unangenehm, sich vorzustellen, wir 
in Mitteleuropa hätten außer allem anderen, 
was wir nicht haben, auch keine Tomaten. Und 
es ist gar nicht sn selbstverständlich, daß sie 
in unseren Gärten wachsen. Sie sind nicht 
immer bei uns zu Hause gewesen, sie kamen 
aus Mexiko und brachten ihren Namen von 
dorther mit. Es ist ein Name, der förmlidi 
nach Rot und Saft klingt. 

Kein Mensch weiß, weldier Steuermann oder 
Matrose die Tomate oder ihren Samen einst 
im Gepäck hatte, als er von großer Fahrt 
heimkehrte und wieder in Europa landete. Die 
Seefahrer jener Zeiten hatten es Im allgemei- 
nen mehr auf andere Dinge abgesehen, auf 
Gold beispielsweise. Muß ein komischer Mann 
gewesen sein, der darauf verfiel, Tomaten mit- 
zubringen. 

Möglich, daß er nebenher auch Gold und 
Silber in dei Seekisle hatte, aber das ist hin, 
und wir haben nichts mehr davon. Ueber den 
Matrosen mit den Tomaten hat wahrschein- 
lich das ganze Schill gelacht, doch er hat eini- 
ges dazu beigetragen, daß es auf der Weit eine 
Kleinigkeit erfreulicher ist Schließlich ist es 
dieser unbekannte Matrose, (oder wer es nun 
war) dem wir die großen Augenblicke einer 
wochenlangen Ernte an Tomaten in unserem 
Garten zu danken haben. Und daß wir etwas 
aufs Brot haben. 

Aber sein Name steht nicht in den Ge- 
schichtsbüchern Da steht nur Fernando Cor- 
tez verzeichnet, der Mann, der viel Gold 
brachte 

In Frankreidi standen die Tomaten in dem 
freundlichen Rufe, zärtliche Gefühle zu wek- 
ken. Darum heißen sie dortzulande pommes 
d'amour. Liebesäpfel Auch das steht den 
Früchten gut zu Gesicht. 

Die Stadt zog den Berg hinauf, und von 
unten schien ihre Höhe nicht übermäßig. Stieg 
man aber in sie ein, so erlebte man, was man 
Immer an Bergen erlebt daß der Gipfel sich 
zurüdizog Mir wenigstens ist es nie gelungen, 
Ihren obersten Punkt zu ersteigen. Immer 
zwar gab es eine hart gepliasterte Gasse, eine 
steile StalTei, die sich endlich geradewegs in 
die bare Luft öffnete Aber das trog, denn da 
lag dann etwa eine unscheinbare, traurig 
menschenleere Piazzetta, und um eine Ecke 
herum begann ein neuer Aufstieg Der führte 
noch mühseliger m noch dunklere, noch ärm- 
lichere Quartiere hinauf Endlidi quoll dann 
von oben der milchige Nebel nieder 

So war ich In einem sizilianischen Albergo 
an einem dieser oberen und geringeren Plätze 
wohnen geblieben Mein Zimmer ölTnete sich 
nicht ins Freie hinaus dorthin, wo die Stadt 
abfiel mit ihren vielen Terrassen, und wo 
unten der vergraste Lichtspielgarten lag mit 
den weißen Drahtstühlen, eine iieilie hinter 
der andern und vom Unkraut baumhoch 
durdischossen, und wo man in die Schluditen 
hineinsah und auf die Hangstufen mit den 
alten Grabhöhlen und endlich aui das Meer 
das hoch hinaufreichte und mit seinen Rän- 
dern Im Dunst verschwamm das alles wer 
von meinem Fenster aus nidit zu erblicken 
Mein Fenster, das bis zum Fußboden reichte, 
ging gegen das etwas geneigte kleine Plalz- 
viereck hinau.i und gegen die iläuscrwände 
dahinter, und unten «[Helten Kinder und stan- 
den dann und wann Eselgefährte, und zwei 
enge und steile Gassen führten aus den Win- 
keln des Platzes wieder heiyan lene ganzen 
Tage lang blieb der Nebel hängen in den 
Mündungen der Gassen, die weiter hinauf- 
führton Es war hier oben still den die prädi- 
Ugen Cafi^E die Kaufhäuser mit ihren er- 

wir keine sittlidien Menschen; denn wir be- 
wiesen damit, daß wir keine Maßstäbe haben. 

Nun wird freilich jeder von uns zugeben, 
daß es ein falsches Hiditen gibt. Wir werfen 
uns oft zu Riditern auf, bloß damit wir mehr 
von uns selber halten können. Sehr oft rich- 
tet man nidit, weil man für das Gute eintritt 
und gegen das Dö.se kämpft, sondern bloß, 
um mit einem stillen oder lauten Wohlgefallen 
an sidi selber zu sagen: Idi bin doch sehr 
dankbar, daß ich nicht so bin wie der andere, 
über den ich urteile und richte. Unter den 
Blinden ist der Einäugige König, und unter 
lauter bösen Menschen ist der am besten, der 
am wenigsten böse ist. Infolgedessen fühlen 
sich viele Menschen sehr gerechtfertigt, wenn 
sie unter vielen anderen leben, die sie vei-- 
in teilen müssen. Man braudit auf diese Weise 
Mensdien, auf die man hochmütig und selbst- 
gerecht herabsehen kann, und viele Menschen 
lieben die Tugend nur darum, weil sie ihnen 
ein Redit gibt, auf die Untugendlidien herab- 
zusehen So kommt es, daß man aus lauter 
Moral sehr unmoralisdi wird. Denn die wirk- 
liche Menschenwürde im sittlichen Sinne be- 
steht ja nidit darin, daß wir herabsehen, son- 
dern darin, daß wir hinaufsehen. 

Nidit das Sdilechte ist der wahre sittliche 
Maßstab, sondern das Vollkommene. Die 
höchste Mensdienwürde und den höchsten 
sittlichen Rang haben nicht diejenigen, die 
herabsehen, sondern diejenigen, die hinauf- 
sehen. Der tiefste Ausdruck echter Menschen- 
würde ist daher die Demut. Die Bibel nun 
redet nicht bloß von der Demut, sondern auch 
von der Barmherzigkeit. Und die Barmherzig- 
keit sieht nicht hinaut, sondern herab. Aber 
sie sieht nicht hodimütig und selbstgerecht 
herab, sondern liebend und warmherzig. Und 
darum ist die Barmherzigkeit eine göttliche 
Tugend. Denn audi Gott — jedenfalls der 
Gott, an den wir Christen glauben, sieht nidit 
herab, weil er so erhaben ist über uns, sondern 
weil er so liebt. Und hier liegt das tiefste 
Geheimnis der Welt. Denn die Welt wird nicht 
dadurch erhalten, daß die Ordnung zwischen 
gut und böse gewahrt wird, nicht damit, daß 
Gott gut ist, sondern damit, daß Gott uns gut 
ist; barmherzig und voller Liebe. Weil das so 
ist, deshalb sind Demut und Barmherzigkeit 
adelnde Tugenden. Wer sie besitzt, hat zwar 
Maßstäbe, aber er riditet nicht. 

Er hielt sich immer noch sehr aufrecht, der 
alte Staatssekretär, trotz seiner mehr als acht- 
zig Jahre. Wenn er an jedem Freitag in un- 
sere Stammtischrunde kam, ließ er es zwar 
geschehen, daß ihm einer aus dem Mantel 
half, dann aber begrüßte er jeden von uns 
mit jener unnachahmlich leichten Verbeu- 
gung, die ihm anerzogen war in einer nun 
schon lange verschollenen Zeil. Und wenn der 
Oberkellner ihm seine Flasche Spätburgunder 
brachte und ihm eingoß, legte er jedesmal 
seine beiden Hände um das Glas, nidit so, als 
wolle er seine Wohltemijeriertheit prüfen 

In unserer Stammtischrunde waren wir im 
Gespräch aut ein etwas wunderliches Thema 
gekommen, aul die seltsame Anziehungskraft 
der fJinge zu bestimmten Mensdien nämlich. 
Einer hatte erzählt von jenem Mann im fer- 
nen Spanien dei nadi Zeitungsmeldungen 
nicht weniger als siebenmal in seinein Leben 
vom Bllt? getrolTen war und der Doktor hatte 
aus seiner früheren Praxis in den Harzwäl- 
dern die Geschichte beigesteuert, daß aus einer 
Holzfällerfamilie der Vater und zwei Söhne 
im Abstand weniger lahre von einem fallen- 
den Stamm arsdilaeen wurden Holzfäller- 
schicksal gewiß, ahei wenn alle drei Unfälle 
geschehen waren am selben Hang und an 
einem Freitag In der ersten Fastenwodie? 

leuchteten Arkaden lagen ia tief unten; nur 
gegen Abend fingen ein paai Lautsprecher zu 
kreischen an. davon wurden auch die Kinder 
angefeuert und verdoppelten ihr Lärmen. 

Morgens erhob sich sehr früh und von 
allenthalben ein eilfertiges und unregelmäßi- 
ges Bimmeln der kleinen Kirchen, die in dem 
Gemäuer verborgen steckten, und endlidi 
mischte sich tiarein ein noch dünneres und 
noch schnelleres Sdiellengeklingei, und dann 
kamen von oben herab aus den hangenden 
Nebelwolken, die Ziegen. 

Die Ziegen ergossen sich wie ein munterer 
Sturzbach die Stalteln herab in ihren silber- 
grauen Vliesen und mit einem feinen wohl- 
anständigen Meckern, und bln'kten verständig 
um die Eci<en. und ihre Euler strotzten und 
sdilelften über die schmutzigen Stcinschwei- 
len In die Haustüren traten Frauen, und wo 
es verlangt wurde hielt ilei Ziegenhirt ein. 
indessen sich meisten.'^ schon eine Ziege an 
Ilm drängte, denn die Tieie schienen ihre 
Folge zu kennen, und der Hirt molk in das 
dargereichte Gefäß, soviel bestellt wurde, und 
solang er besdiäftigt wai tiieli das Rudel an 
und fuhr nur wenig durdieinander und war- 
tete. bis es weiterging So molk er von Tüi zu 
Tür. querte schließlidi den Platz mit seiner 
Herde uno verlor sidi um das Haus herum 
über die Treppen nach unten Dann dauerte 
es eine, auch zwei Stunden bis die Tiere trip- 
pelnd Wiedel bergauf kamen, Idi horte sie, 
wenn ich drinnen saß an dem trodtenen hor- 
nigen Klang ihrer Klauen aut den Stein- 
platten. und sie sprangen und drangen erleich- 
tert nach oben und ent.sdiwanden trippelnd, 
Hirt und Herde, bergauf, dort, wo bald die 
Nebel in die Gassen hereingingen; und so 
kamen sie jeden Morgen wieder und brachten 
die Milch in Ihren Eutern. 

Wir rätselten darüber. 
Da nahm der alte Staatssekretär das Wort. 

Er stredite seine Rechte aüs, an der ein Ring 
saß, ein sdiweres, fast barockes Gebilde mit 
einem dunkelroten Karneol, in den ein Wap- 
pen, olfenbar das freiherrlidie, gegraben war. 
„Dieser Ring", sagte er, „ist mir zweimal in 
die Hand gespielt worden. Als mein Einziger 
in dem ,mitreißenden Angriffsschwung', wie 
die Sprache der Wehrmaditsberichte damals 
lautete, mitgerissen war bis nach Kertsch und 
dann dort blieb und meine Frau starb ihm 
nach — sie war ohnehin nicht die stärkste! — 
da habe ich oft ganze Abende damit verbradit, 
in den vergilbten Urkunden zu blättern, die 
mir geblieben waren, und habe hinter krausen 
Namenszügen und Briefen die Gesichter derer 
mir heraufbeschw/oren, die vor uns lebten. Und 
als dann das Ende kam, da wollte ich eigent- 
lich mit diesen Resten der Vergangenheit zu- 
grundegehen. 

Von beiden Seiten heulten die Granaten ihre 
tötenden Bogen über uns, und eine Salve riß 
den rediten Flügel meines Hauses auf, und 
dann begann es zu brennen. Da sagte mein 
alter Diener Oskar: „Es ist ja nicht um meinet- 
willen. Aber warum wollen Herr Baron sich 
dem aussetzen? Die kleine Chaise ist noch da." 
Da gab ich nach, wir packten das Nötige auf 
und spannten vor Es war mir nichts geblieben 
von den Erinnerungen meines Geschlechts, nur 
an die Gräber wollte Ich noch gehen, ehe wir 
abfuhren Aber dort hatten die Granaten noch 
unbar-mherziger gepflügt; nichts als ein Chaos 
von zersprengten Grabplatten. Nicht einmal 
ein Namensrest war zu Hnden oder eine Wap- 
pentafel Aber als ich mich dann abwenden 
wollte und noch einmal niederblickte in die 
Zerstörung, blinkte auf einem Lehmhügel 
etwas Goldenes aut. Danach bückte Ich mich 
und fand diesen Ring, den man vor ein paar 
hundert Jahren wohl einem meiner Vorfahren 
am Finger gelassen hatte und den die Grana- 
ten nun höhnisch fast herausgerissen hatten. 
Ich aber nahm das wie ein Geschenk längst 
vergangener Geschlechter an mich. Oder sollte 
es ein Zeichen sein, daß sie mich schon zu sich 
rechneten? 

Als wir ans Ende unserer Fahrt gelangten 
— In einem der Walddörter an der Grenze 
von Nord- und Süddeutschland, wohin man 
mich ,einwies" — war ich ein Nichts geworden. 
Ein Nichts allerdings mit einem alten Diener, 
der abei in der Verwirrung dieses Zusammen- 
sturzes ein hilfloser alter Mann geworden war, 
für dessen verllacJterndes Lebenslicht ich die 
Sorge übernehmen mußte Idi nahm also 
Arbeit als Holzfäller an, was noch den Vorteil 
mit sich brachte, daß man die Schwerstarbel- 
terzuluge bekam und abends eine Last Brenn- 
holz für den Ofen mit nach Hause nehmen 
konnte. 

Und dann verlor ich bei der Arbelt den Ring. 
Idi wollte es erst nldit für wahr halten. Ich 
bildete mir ein, Ich müsse Ihn morgens beim 
Fertigmadien in der kleinen Stube nicht an- 
gesteckt haben Aber et war weg, wahrschein- 
lich bei einer schweren Hebearbeit mir vom 
Finger geglitten und lag nun irgendwo unter 
Moos und Reisig, nicht wieder zu finden und 
für immer verloren Wem soviel verloren ging, 
dem kommt es auf das übrige nicht an. Ich 
sdialt midi nur selber ein wenig, daß Idi dies 
letzte Erinnerungsstück — meinen alten Oskar 
hatte Ich Inzwischen audi begraben — nicht 
ein wenig sorgfältiger behütet hatte. 

Nun, und dann wurden ja die Dinge ge- 
regelt, soweit sich der Zusammenbruch der 
Welt wieder regeln läßt. Ich bekam meina 
Rechte wieder — ich konnte die schwere Holz- 
arbelt aufgeben mit meinen fast siebzig Jah- 
ren — und zuletzt auch meine Pension und 
zog hierher In diese Stadt. 

Und natürlich wandere ich immer auch ein 
wenig die Berghänge hoch, wo wir damals 
die Fichten schlugen und auf denen die Neu- 
anptlanzung längst sdion wieder über Man- 
neshöhe hinaus ist. Das Leben, wo es sidi nur 
entfalten darf, wädist gern über die Narben 
der alten Zeit hinweg. 

Ich bin von je ein Pilzsucher gewesen, und 
noch heute gehe ich Im Herbst nicht gern ohne 
ein Beutelchen In den Wald und nehme so 
vom Wege mit, was sich mit braunen und 

/KUe. 
Alle Landschaiten haben 
Sicli mit Blau erfüllt. 
Alle Büsche und Bäume des Stromes, 
Der weit in den Norden schwillt. 
Leichte Geschwader, Wolken, 
Weiße Segel dicht. 
Die Gestade des Himmels dahinter 
Zergehen in Wind und Licht. 
Wenn die Abende sinken 
Und wir schlafen ein. 
Gehen die Träume, die schönen, 
Mit leichten Füßen herein. 
Zymbeln lassen sie klingen 
In den Händen licht. 
Manche flüstern und halten 
Kerzen vor ihr Gesicht. 

Georg Heym 

gelben Farben dem Suchenden darbietet, um 
abends dann als duftendes Gericht verspeist 
zu werden Ich weiß aber nlclit, ob Sie den 
merkwürdig widerlichen Pilz kennen, der mit 
seinem Aasgeruch die schönste Waldluft ver- 
pesten kann. Stinklorchel heißt das Gebilde, 
das wie ein Finger aus einem weißlldien El 
hervorschießt. 

Als ich im letzten Herbst dort unten war, 
schien nachi regnerischen Wochen dieser wider- 
liche Pilz be.sonders reich gediehen zu sein, 
gerade in jener Berglage, wo wir damals ge- 
arbeitet hatten Sein Geruch hing dick und 
beinah beklemmend In dei Feuchte der Scho- 
nungen, so daß ich rascher aufwärts stieg, um 
vielleicht oben sdiftnere Pilze anzutreffen. Da 
aber hob sich unmittelbar am Wege so ein 
Leichenfinger mir entgegen, und oben auf der 
braunen Kuppe .stak, mir riditlg zur Schau 
gestellt und allein auf mich wartend, mein 
alter Ring. 

Der alte Baron zog den Ring vom Finger 
und ließ ihn durch unsere Hände gehen. In 
dem blutroten Karneol ging ein haarfeiner 
RIO mitten durch den Lindenbaum, der des 
Geschledites Wappenzeirhen wnr 

Die Ziegen kommen vom Berg 
Von Gerd Gaiser 

Wir.-^ LANGENER ZEITONO Freitag, den 22. <^uli i960 

Suche nach Erdgas in der Nordsee 

Trotz recht dürftiger Erfolge - Mit größerer Bohrtätiglieit ist zu redinen 

Stavanger (vwd). Die Suche der Oel- 
gescllscbaften aus aller Welt in der Nordsee 
nach Erdgas oder Erdiii geht trotz der bisher 
recht dfirhigen Erfolge unvermindert weiter. 
Es ist sogar mit einer weiteren Aktivierung 
der Bohrtätigkeit zu rechnen, da weltweit dir 
„Oifshore-Bohrungen und -Vorräte" an Be- 
deutung gewinnen. 
ß*C Die For.sdiung in der Nordsee konzcn- UHJ triei-t sich vorläufig auf die Erdgas- 
sudie. Nur das scheint für eine wirtschaftliche 
Verwendung in naher Zukunft in den Anlie- 
gerstaaten in Frage zu kommen. Erdöl ist 
reichlich vorhanden, und der erforderliche 
Riesenaufwand bei Investitionen von Unter- 
wasserpipelines wäre zur Zeit nicht zu redit- 
fertigen. Auch In der Deut.schen Bucht wird 
die gegenwärtig etwas gedrosselte Erdgas- 

suche im Her bst wieder auf hohe Touren kom- 
men, wenn neue Voruntersiidiungen stattge- 
funden haben 

Anläßlich der bevorstehenden Inbetrieb- 
nahme der „Ocean Traveler", einer der mo- 
densten und größten amerikanischen Bohr- 
inseln, vor der norwegischen Küste, bei Sta- 
vanger, teilte der Geologe Dr. G. Rüddiger 
(Esso AG) mit, daß zur Zeit aliein in der Nord- 
see bereits elf Bohrinseln tätig sind. In der 
gesamten Welt sind 123 Bohrinseln in Betrieb 
und 22 weitere im Bau. Hochseefähig sind von 
den bisher vorhandenen Bohrinseln 50. Neben 
der Nordsee sind u. a. 56 Im Golf von Mexiko, 
je sieben in Kanada und an der amerikani- 
schen Pazifik-Küste eingesetzt. Zehn arbeiten 
im Persischen Golf und sedis vor Nigeria. Der 
Rest verteilt sich auf die übrige Welt. 

Im Konzessionsgebiet vor der deutschen Küste 
Im Konzessionsgebiet vor der deutschen 

Küste ist zur Zelt mit der „Transocean" nur 
eine Bohrinsel filr das deutsche Nordseekon- 
sortlum t&tig. Bisher wurden In der Deutschen 
Budit acht Bohrungen fertiggestellt. Eine wei- 
tere wird zur Zelt abgeteuft. Eine dieser Boh- 
rungen, die „Nordsee O 1", wurde fündig. Die 
nachgewiesenen Reserven reichen Jedodi nicht 
BUS. um diese Bohrung In Förderung zu neh- 
men. Ijedlglldi bei AnidiluB an ein nodi lu 
findendes größeres Feld könnte „D 1" wirt- 
sdiaftllch produzieren. Die Bohrungen sind 
vor etwa eineinhalb Jahren von ..Mr. Louis" 
als erstem aufgenommen worden, der Inzwi- 
sdien jedoch vor der englischen Küste einge- 
setzt Ist, aber Im Herbst zurückkehren soll. 
FUNDE größte Betriebsamkeit in der rUllUC Erdgassuche ist vor der britischen 
Küste festzustellen. Dort liegt die größte Kon- 
zession auf diesem Gebiet in der Nordsee. Zur 
Zeit bohren im britisdien Schelf acht mobile 
und eine feste Anlage. Am Jahresende werden 
es etwa 15 sein. Außerdem sind Insgesamt 
sechs Anlagen bei britischen Werften in Auf- 

BOHRUNG 

trag gegeben. Das erste Gas wird bereits Ende 
dieses Jahres zur britisdien Küste strömen. 
Es besteht kein Zweifel darüber, daß es da- 
durch und durch neue Funde zu einer beacht- 
lichen Umschichtung auf dem britisdien Ener- 
giemarkt kommen wird. 

Zu dem Gebiet vor der 
niederländischen Küste teilte 

Dr. Rüddiger mit, daß auch dies generell als 
Interessant angesehen werden kann. In Däne- 
mark gehören sämtliche OiTshore-Redite dem 
„Dansk Undergrounds Consortiums", dem zu- 
nächst der dänische Reeder A. P ""^öller mit 
40 Prozent sowie die Gulf Oll n lie Shell 
angehörten. Später trat nodi die ( x hinzu. 
Bohrungen außerhalb der Küste wurden aller- 
dings noch nicht abgeteuft. Seit 1963 läuft die 
Vermessung. Vor der norwegischen Küste ist 
die geophysikalische Vormessun" von den 
Konzessionsinhabern bereits weiter fortge- 
schritten. Die Esso Exploration beginnt mit 
„Ocean Traveler" als erstes Unternehmen mit 
der Borhtätigkeit im norwegischen Offshore- 
Gebiet. Dietmer von Ladiges 

Verteidigungsminister als Kantinenwirt? 

stark untersdiiedliche Preise - Zentrale Verwaltung angestrebt 
Bonn (dmt). Das Bundesverteidigungs- 

ministerlum möchte größeren Einfluß auf die 
Bundeswehrkantinen gewinnen. Das Ist die 
Quintessenz von Beratungen, die zur Zeit im 
Ministerium stattfinden. Dort heißt es aller- 
dings lediglich, zur Zeit werde die Frage ge- 
prüft, „in welcher Form eine aus verteidi- 
gungspolitischen und sozialen Gründen er- 
wünsdite Modernisierung des Kantinenwesens 
der Bundeswehr durchgeführt werden könnte". 

Die Kasernenkantinen werden von den 
Standortverwaltungen verpachtet. Die Folge 
ist, daß Angebot und Preisgestaltung nicht nur 
von Pächter zu Pächter, sondern auch von Ort 
zu Ort stark abweichen. Der Pächter kauft im 
Ort ein, deshalb liegen die Preise etwa in 
einer Hamburger Bundeswehrkantine höher 
als im bayerischen Hinterland. 

Die kaufmännische und gastronomisdie 
Tüchtigkeit des Pächters tut ein übriges, den 
Besuch einer Bundeswehrkantine von Fall zu 
Fall zu einer immer neuen Ueberraschung zu 
machen. Da die Soldaten ohne Rücksicht auf 
Ihren Standort den gleichen Sold haben, wäre 
es nur ein Akt der Gerechtigkeit, daß sie auch 

überall für ihr Bier, eine heiße Wurst oder 
Briefpapier, einen annähernd gleichen Preis 
zahlen. Zudem hätte eine zentrale Kantinen- 
verwaltung den Vorteil preiswerter Großein- 
käufe. 

Auf der anderen Seite ist es nidit Sache des 
Staates, Einzelhändler zu spielen. Nach der 
Reichshaushaltsordnung darf er das auch gar 
nicht. Auch ist es nicht Sadie eines Regie- 
rungsbeamten oder -angestellten, im Namen 
des Verteidigungsministeriums Bier zu zapfen 
und Wurst abzuwiegen 

In Bonn denkt man deshalb an folgende 
Lösung; Wenn der Verteidigungs- und der 
Wirtschaftsausschuß des Bundestages zu- 
stimmen, soll eine zentrale Kantlnenbetriebs- 
gesellschaft gegründet werden, die nadi pri- 
vatwirtschaftlichen Grundsätzen geführt wird. 
Wenn es soweit Ist, werden die Pachtverträge 
der Truppenkantinen gekündigt; der Pächter 
kann jedoch hinter der Theke bleiben. Er soll 
dann als Filialleiter mit einer festen Vergü- 
tung und einer Umsatzprovision bei einer zen- 
tralen Kantinenbetriebsgesellschaft beschäf- 
tigt sein. Lorenz Kayser 

Tunesien sieht sicli als Eckpfeiler 

Bourguiba will das den Deutsdien erklären - Sudie nach Verbündeten 
Tunis (dpa). Der tunesische Staatspräsi- 

dent Habib Bourguiba, der zur Zeit eine 16- 
tägige Reise durdi vier Länder der Europä- 
ischen Wirtschaftsgemeinsdiaft — Holland, 
Belgien, Luxemburg und die Bundesrepublik 
Deutsdiland — unternimmt, verfolgt dabei 
ganz konkrete politische und wirtschaftlidie 
Ziele. 

In Belgien sucht er In erster Linie mit der 
Brüsseler EWG-Kommission Kontakt, um 
über eine Assoziierung seines Landes mit dem 
Gemeinsamen Markt zu sprechen. Darüber 
hinaus wird er jedoch auch die Belgier davon 
zu überzeugen versuchen, daß der von ihm 
und dem senegalesisdien Staatspräsidenten 
Leopold Sedar Senghor ausgehende Vorsdilag 
einer „frankophonen Gemeinschaft" eine 
große Sache sei, derer sldi die Belgier als 
europäisdie Fürsprecher annehmen sollten 
Da Frankreich befürchtet. In den Gerudi des 
„Neo-Kolonialismus" zu kommen und erst 
abwarten will, bis die Begeisterung für diese 
Idee Ihren Höhepunkt erreicht hat, um dann 
auf Bitten der Afrikaner die Führung dieser 
Bewegung zu übernehmen, kann Belgien nadi 
tunesischer Ansicht hier eine Ihm angemessene 
Rolle spielen. 

Der Höhepunkt dieser Europareise liegt in 
der Bundesrepublik Deutschland. Bourguiba 
will die Deutschen davon überzeugen, daß die 
Hilfe für Tunesien nicht eine Wirtschafts- 
oder Budgetfrage ist, sondern vielmehr ein 
poIiUsdies Problem. 

In der Tat sind die Tunesier sehr darüber 
enttäuscht, daß der globale Betrag der deut- 
schen Hilfe an Tunesien nicht erhöht wurde. 
Die Bundesrepublik hat diesem Land bisher 
eine Wirtsdiaftshllfe von insgesamt 140 Mil- 
lionen DM eewÄhrt. 

Die Verwirrurvg bei Tunesien rührt daher, 
daß die Bundesrepublik Deutschland Israel 
wesentlich mehr Hilfe gewährt hat als Tune- 
sien. AI* tm vergangenen Jahr nach dem Bot- 
schafteraustausch iwischen Bonn und Israel 
z«^ «Fablsche Under ihre diplomatiscfaen 
Bezidiungen mit der Bundesrepublik abbra- 
dien, distancierte sidi Tunesien ausdrücklidi 
'"n diesem Sdirltt Staatsprtsldent Bourguiba 

nahm zur gleichen Zeit auch eine wesentlich 
konzilltantere Haltung als die übrigen arabi- 
schen Länder in der Palästina-Frage ein. Dar- 
über kam es zu einem Bruch zwischen Tune- 
sien und den Exponenten einer militanten 
Haltung Im Palästina-Problem, Aegypten, 
Irak und Syrien. Da sich Tunesien nun in sei- 
ner Hoffnung auf größere Hilfe aus der Bun- 
desrepublik enttäuscht sieht, befindet es sich 
nach ägyptischer Sicht sozusagen in der Rolle 
des betrogenen Ehemanns. 

Die tunesischen Führer sind ehrlich davon 
überzeugt, daß sie die arablsdie Welt In Be- 
wegung bringen können und daß sie ihr be- 
reits einen gesunden Schock versetzt haben, 
indem sie darauf hinwiesen, daß die Vor- 
machtstellung Nassers vorbei sei. Sie wollen 
den Beweis erbringen, daß sie dank ihrer 
eigenen Methoden ihr Land sdineller entwlk- 
keln können als Aegypten mit den seinen. Sie 
sind also der Ansidit, daß sie das Recht haben, 
von der Bundesrepublik Deutschland als Eck- 
stein der Bonner Politik gegenüber den arabi- 
schen Ländern betrachtet zu werden. 

Präsident Bourguiba hat gesagt, die Deut- 
sdien hätten dies nicht begriffen und er müsse 
selbst zu ihnen gehen, um es ihnen klarzu- 
madien. 

Dienstfahrrad des Bürgermeisters 
Lenting/Oberbayern (dpa). Mit sinem 

Dienstfahrrad wird in Zukunft der Bürger- 
meister der oberbayerlsdien Gemeinde Len- 
ting (Landkreis Ingolstadt) durdi seinen Hei- 
matort radeln können. Der Gemeinderat ge- 
nehmigt dem Dorfoberhaupt Franz Binder 
den Kauf eines Stahlrosses zur schnelleren Er- 
ledigung der Amtsgeschäfte. Eine zusätzliche 
Pointe erhält der Vorgang dadurch, daß aus- 
gerechnet eine Autofirma in der Gemeinde des 
radelnden BUrgeimeisters eine Wohnsiedlung 
erriditet hat. Der 52jährlge Bürgermeister, 
der schon seit zehn Jahren an der Spitze der 
Gemeinde steht, übt seit einigen Wo^en sein 
Amt berufsmäßig aus. Seine Stellung als Po- 
llzeiobermeliiter gab er auf. Privat führt der 
radelnde Bürgermeister übrigens einen Mittel- 
klasaewacen. 

eine Menge 

Ware zu 

unglaublich 

kleinen Preisen 
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Park-Etage 
gagenaber Postscheck- 
amt, Stephan-, Ecke 
StiftatraBe. Parkgebühr 
iür die Dauer von 2 Std. 
wird beim Einkauf In 
Zaliiung ganomman. 
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Wir suchen zum baldigen Eintritt; 

Sachbearbeiter (in) 

für Verkaufsabteilung, sowie 

Stenosekretärin 

mit Englischkenntnissen und mehrere 

Stenotypistinnen 

Kontoristin 

für die Buchhaltung, innerhalb unserer Abteilung 

Kontokorrent und Preis-Kartei. 

Für unsere Abteilung Planung suchen wir: 

1 junge Dame 

zum Bearbeiten und Schreiben der Lieferscheine, 

sowie mehrere 

Kontoristinnen 

zur Abwicklung und Bearbeitung der Kardex-Kartei. 

Geboten werden neben überdurchschnittlichem Gehalt, 
40-Stunden-Woche, Fahrgelderstattung, Mittagessenzu- 
schuß, Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorstellungstermins an 
unter Langen 7831-38, Apparat 38, oder richten Sie Ihre 
schriftl. Bewerbung mit den erforderlichen Unterlagen an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen, AMPerestr 7-11 

Wir suchen für leichte Büroarbeit eine 

Kontoristin 
(auch Anfängerin) 

mit Kenntnissen im Maschinenschreiben, für Neu-Isenburg — 
auf Wunsch auch halbe Tage —. 
Wir haben die 5-Tage-Woche (40 bzw. 42 Stunden) und bieten 
gute Bezahlung sowie vorbildliche soziale Leistungen. 
Persönlidie Vorstellung — nach vorheriger Terminverein- 
barung — oder Kurzbewerbung erbeten an 

LENZ 
BAU« 

Lenz-Bau Aktiengesellschaft 
Zweigniederlassung 

ß Frankfurt/M., Am Hauptbahnhof 12, Tel. 23 33 57 

Für modernes Haus mit 21 Eigentumswohnungen, 
Langen, Waldstadt 

zuverlässiger Hausmeister 
nebenberuflich gesucht (evtl. Rentner). Eilange- 
bote an: Boermann & Co. KG., Frankfurt, Eschen- 
heimer Landstraße 8, Telefon 59 25 74. 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno und Schreibmaschine 
für Sachbearbeitung bzw. Buchhaltung 
und einen bautechnisch versierten 
Sachbearbeiter 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

ZOLLERN METALLGESELLSCHAFT 
Richard Gossmann & Co. 
C079 Sprendlingen, Dieselstraße lu—15 
Telefon-Sammel-Nr. 61 0 61 

Wir suchen zum baldigen Eintritt für unser Lager 

1 Packer 
sowie 

1 Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2. der unbedingt erforderlich ist. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorstellungstermins an unter 
Langen (06103) 7831-30, Apparat 38, oder richten Sie Ihre 
sdiriftliche Bewerbung mit den erforderlichen Unterlagen an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen, AMPerestr. 7—11 

Elektro-Monteur 
mit Führerschein und 
Büroangestellte(n) 
evtl. für halbe Tage gesucht. 

Elektro-Kodi, Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 16, Tel. 24 66 

" — — ~ — = 
Lagerist u. Ersatzteil- " 

Verkäufer i 
für FIAT-Ersatzteillager wird ange- 
nehme und dauerhafte Stelle bei bestem 
Betriebsklima und guter Bezahlung ge- 
boten. Auch Umschulung möglich. Ein- 
tritt sofort oder erst später möglich. 
Samstags 14-tägig frei. 
Bewerbungen erbeten an: 
FIAT IN OFFENBACH 
EMIL MUELLER KRAFTFAHRZEUGE 

gegründet 1932 
Offenbach (M), Sprendl. Ldstr. 234 
(Ortseing., hinter Autobahnkreisel) 
Telefon 88 35 21 / 88 72 20 

Pelznäherin 

oder PELZNÄHER gesucht bei bester 
Bezahlung. 

Kastor-Pelz«> 
Erzhausen 
Friedrich-Ebert-Straße 42 

Kraftfahrer 
Klasse 3 und 

Hilfsarbeiter 
bei zeitgemäßer Bezahlung gesucht. 

A. Jeschke 
Langen, Langestraße 3 

BLECHSCHLOSSER und 
E.-SCHWEISSER 

für Werkstatt und Montage stellt 
laufend bei guter Arbeitsbedin- 
gung und Bezahlung ein: 

HYMATE Tankbau GmbH + Co. KG 
6079 Sprendlingen 
Benzstraße 51 - Industriegebiet 
Telefon 6 89 54 

Absdilu0sicherer 

Buchhalter (in) 
für mittleres Industrieunternehmen im 
Raum Sprendlingen gesucht. Bewerbun- 
gen mit den üblichen Unterlagen er- 
beten unter Off.-Nr. 999 an die Lg. Ztg. 

Eine Nebenbeschäftigung, 

die Freude bereitet 
bietet Ihnen bekanntes Unternehmen 
der Kosmetik-Branche. Sie können bei 
uns ausgezeichnet verdienen. Fordern 
Sie noch heute Gratisproben aus unse- 
rem Sortiment an unter 1/4072-789 
ATLAS VERLAG UND WERBUNG, 
8 München 15, Sonnenstraße 29. 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3, möglichst gelernte 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritzarbeiten. 

Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligtes Mittagessen, Fahrgelderstat- 
tung. 

Philipp Holzmarin AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 4 45 35 

Fußbodenleger 

gesucht, für Linoleum. PVC-Beläge und 
Teppich-Beläge. Kein Akkord! 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17 

In Neu-Isenburg 

In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, bieten wir 
In dem am Waldrand gelegenen modernen Büro 
unserer Schalungsabteilung einem 

kaufm. Angestellten 

und einer 

Stenotypistin 

einen angenehmen Arbeitsplatz. 

Gute Bahn- und Busverbindungen sind gegeben. 
Unsere Arbeltszelt beträgt Im Sommer 42, Im 
Winter 40 Wochenstunden und Ist auf die Tage 
Montag bis Freitag günstig verteilt. In der Kan- 
tine bieten wir ein preiswertes Mittagessen. 

Interessierte Bewerber bitten wir um Ihren Anruf 
zwecks Absprache eines Vorstellungstermlnes 
(Telefon-Durchwahl-Nr. 2 60 63 29) oder um Ein- 
sendung der Bewerbungsunterlagen (6 Frankfurt/ 
Main 9, Postfach 9089). 

PHILIPP HOLZMANN' 
AKTIENGESELLSCHAFT 
PERSONALABTEILU NG 
FRANKFURT AM MAIN TAUNUSANLAGE 1 

Zum 1. Januar 1967 sudien wir männliche und weibliche 

kfm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildung in 
unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erziehungs- 
beihilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebsicantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem F.lternteil. 

@ AJJressojraph-Multigraph CmhH 

6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5, Tel. 6 60 41 

Wir suchen dringend zum baldigen Eintritt 

1 Fernschreiberin 

mit Englisch-Kenntnissen 

Damen, die diese Tätigkeit bereits ausgeübt haben, bitten 
wir, sich unter Telefon Langen 7831—38, App. 38, zu melden 
oder ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
zu richten an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen AMPerestraBe 7 — 11 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder auch später 

Betriebsmaurer, Betriebsweißbinder 
Vollbeschäftigung, auch bei schlechtem Wetter und im Winter. 
Zum Herbst oder 1. 12. 1966 stellen wir noch 

Lehrlinge (Großhandelskaufmann) ein. 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Ein- 
kauf, Altersversorgung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen 
ohne Bezahlung, 5-Tage-Woche. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnhof 

Gebrauchtfahrzeuge 

PKW und Transporter aller Fabrikate 
in gutem Zustand und vom Faihmann 
gcp v'ft, in groIJCT Auswahl 

lALFONS STRAUB 
I „inuen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 
auch samstags von 9-15 Uhr. 

Tüchtiger 

Fliesenleger 
gesucht. 

Heinrich Fink 
Fliescngeschäft - Egclsbach 
Langener Straße 27, Telefon 4r> 20 

I Jalousetten 
, In allen Grölien und 

Farben. 

, Hch. Werkmann 
I Wesersti i« 
' Telefon 34 68 

Preiswerte Einzelstücke In 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

bei Gitta-Moden - Spezialgeschäft 
Frankfurt/M., Berliner Straße 4 u. Kaiserstraße 66, I. Etage 

In Kimbach/Odonwald zwischen Bad König und Vielbrunn 
verkaufen wir ein kleines Baugebiet am Südhang, etwa .W 
Meter vom Wald. Plätze ca. 700 qm, per qin DM 6,— plus Er- 
schließung. Keine Bauauflage. Verkauf jeden Samstag von 
14-17 Uhr. Treffpunkt Gasthaus „Zum grünen Baum". 
Höhenbaugebiet Gumpersberg bei Höchst'Odw., für natur- 
verbundene Menschen wie geschaffen. Der einmalige Fern- 

blick begeistert auch Sie. Grundstückspreis 
f per qm DM 6,— plus Erschließung. Keine 

Bauauflage. Geiändebesichtigung jeden Sonn- 
tag von 14-17 Uhr am Baugelände (Ortseing.) 
Wilhelm Stephan Gmbll, Siedlungs- und Bau- 
regie. Langen-Brombach, Telefon Bad König 
(0 60 63) 426. 

Schöner und besser wohnen Im eigenen Heim 
70 moderne Bungalows und 1-Fam.-Reihenhäuser mit 
Einkaufszentrum entstellen am westlichen Stadtteil 
Dieburgs. 
Bungalow mit 4 Zi., Kü., Bad, Diele (Wiiz. 27 qm), 
ZH, Garage, ülierdachter Freisitz DM 83 500,—. 
Reihenhäuser: 4 Zi., Kü., Bad, Diele (Whz, 29 qm), 
WC, Loggia, Balkon. Eckhaus DM 79 900,—. Mittelhaus 
DM 77 .'500,—. Eigenkapital ab DM 19 500,—. 
Zusätzl. Ausbau für Hobb,vraum oder äiinl. bei,beiden 
Häusertypen im Dacligeschoß möglich. 
Pianeinsicht und Verkauf: 

NAUMANN, Immobilien Pltl'S'i 
607 Langen, Feldbergstraße 7 iBiWiwWnMW 
Postfadi 43, Telefon 32 37 oder Urberach 73 91 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewußte Mitariieiter 

Steno-Sekretärln 
für einen unserer Verkaufs-Leiter 

Maschinenbuchhalterin 
für unsere Finanzbudiiiaitung (Aniernung möglich) 

Steno-Kontoristin (halbtags) 
für un.sere Reproabteiiung 

Elektro-Mechanlker (Außendienst) 
zur Reparatur und Wartung unserer elektrostatischen Foto- 
kopier-Automaten bei unseren Kunden im Rhein-Main- 
Gebiet. Pkw muß gestellt werden. 
Sie finden bei uns angeneiime Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmögiichlceiten, 
eine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima. 
Kommen Sie zu uns, um sicii den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal unverbindlich anzu.sehon. 

^ AdJtEssajgraph-Muliijraph GmbH 

e07!l Sprendlingen, Kobert-Bo.sch-Str. 5, Tel. 6 60 41 

Mit Freizeit-Hobby Geld verdienen 
Angenelimen Nebenverdienst durcli 
leichte Tätigkeit in eigener gewohnter 
Umgebung l)ietet CJrolJversandhaus — 
be.sonders auch für Hausfrauen geeignet. 
Garantie: Keinerlei Risiko — Vorkennt- 
nisse unnötig. Schrciljcn Sie kurz unter 
Off.-Nr. 1002 an die Langener Zeitung 

Maurer, Einschaler 
und 
Betonfacharbeiter 
gesucht. 

Fritz Breidert 
naiinnterncluniii 
Langen - Gartenstraße 37 
Telefon 38 64 

Elektro-Monteure 

bei guter Bezahlung gesucht. 

Max Lex 
Eloktro-Anlasen 
Lnngcn - Erfurter Straße 1(5 
Telefon 76 65 

Wir stellen ab sofort nodi 

Bürokräfte 

Bo.suchen Sie uns oder rufen 
Sie uns an, es lohnt sich be- 
stimmt. 

6 Frankfurt a. M. 
Tel. 28 45 51-52 

Wir suchen tüchlige 

Damenfriseuse 
an selbständige Arbeit gewöhnt, 
in Dauerstellung, 

Salon Preusch 
Langen, Wernerpiatz 3, Tel. 76 42 

Für interessante Neuanlagen stellen wir 

Heizungsmonteure 
und 

Hilfsmonteure 
zu besten Bedingungen (Tariflohn, 
Leistungszulage, Auslösung, Fahr- 
gelderstattung) ein. 

E. Angrick 
vormals Karl Betteniiäuser 
Fabrik für Zentralheizung 
Neu-Isenburg, Offcnbacher Str. 30 
Telefon 23 08 

Inserate 
bitten Wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Urlaubsvertretungen 

Wir suchen mehrere Damen als Urlaubsvertretung und zwar: 
( 

1 Fernschreiberin 

sowie 

Stenotypistinnen und 

Stenokontoristinnen 

Bitte rufen Sie uns zwecks Vereinbarung eines Vorstellungstermins an unter: 
Langen 7831-38, Apparat 38, oder richten Sie Ihre schriftliclie Bewerbung mit 
erforderlichen Unterlagen an; 

Deutsche AMP GmbH., 607 Langen, AMPere-Str. 7-11 

Uber 100 Gebrauchtwagen 

Fs hat siHi liiTumgrsiinirhrii; 
7.1 STAND — Iii I'l I.Ktii; — Ii« (i.\K\N rii; 

u. a. 
la l'KI IS 

Ford 12 IW. 1960 650.— 
Ford 12 M r4, 1963 .3200,— 
Ford 17 M 1'3 TS, 1062 2850,— 
Ford 17 M P5 Turn., (i.'j 6350,— 
Ford TT 800 Kombi, 64 39,50,— 
VW 1600 TL. 1965 5850,— 
VW 1500 P. 1964 4:i.'>0.— 

VW J.500.S Vananl. 1964 4400.- 
Fiut N'icliar, 1959 950.- 
I)K\V .hm. de I.ii,\e, 61 1150,- 
UKW „1000 Sp", 19,59 1750,- 
BMW imiOTI. 1964 6450.- 
naimler Hcn/ 220 I9H5 79.50,- 
Oprl Kaiiiliin, 1963 38,5(1,- 

'rt'V-aI>!!<-n()ninicn — IlcsichlihUiiR jfdcrzi'il 
(ieringo .Anzahliini; — Ilrijurnic I inair/irnin^ 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 
Friedberger Anl. 1, Tel. 43 94 21 
BergerstralJe 134, Tel. 43 35 04 
Nordweststadt. 
Alt Niederursel. Tel, 51 53 19 

Silimillslrali«' 47 

Am Doriibusih 29. Tel. 55 34 20 
lierliner Strai.le 56. Tel. 29 12 38 
Ludwig-I.andmann-Straßi' 300 

Telefon 78 39 08 
Kurmain/ei Sir. 93. Tel. 31 27 Vü 

- Tclclon 23 08 31 

Hausbesitzer 

keine Kaminsorgen mehr? ) 

Ver.sottete Kamine durch üi oder Gas wiM'den mit voller 
Ciarantie nach einem Spezialvertahren abgedichtet, oder Ein- 
setzen von Plewarohre ohne Abstemmen des Kaminmauer- 
werUs. mit Liefern und Montieren von Speziaikaminaufsät/.en. 
Facliberalung in allen Hauskaminbaufragen. 

Firma Walter Pfau 

Langen Hessen. Mierendorffstraße 36, Tel, 7 10 10 

Ital. 
Pfirsiche .,.1,28 

Gurken 

Wir sind ein bedeutendes Unternehmen der F.Iektroinduslrie und suchen für 
unser Gerätewerk in Langen/Hessen zum baldmüglichen Eintritt für die Ai)- 
teilung Werkzeugkonstruktion einen 

VORRICHTUNGSKONSTRUKTEUR 
für Vorrichtungen und Kleinwerkzeuge 
für die Serienfertigung. 

Unseren neuen Mitarbeiter erwartet ein vielseitiges und interessantes Auf- 
gabengebiet. 

Eine abgescliiossene Lelire als Maschinenschlosser oder Werkzeugmacher und 
eine Techniker-Ausbildung sowie gute Vorrichtungskenntnisse sind für eine 
erfolgreiche Tätigkeit Voraussetzung. 

Wenn Sie uns bei der Lösung der gestellten Aufgaben unterstützen wollen 
und die Bereitschaft zu einer echten vertrauensbewußten Zusammenarbeit mit- 
bringen, würden wir Sie gerne kennenlernen. 
Rufen Sie uns bitte an oder senden Sie Ihre Bewerbung — Lebenslauf, Licht- 
bild, Zeugnisabschriften — unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung an die Per- 
sonalaljteilung für Angestellte der 

CONTINENTAL ELEKTROINDUSTRIE Aktiengesellschaft 
Gerätewerk Langen, 607 Langen (Hessen), Elisabetlienstr 30—52 
Telefon 3775, 4775/76, 3028, Nebenstelle 22 

CONTI ELEKTRO 

r I 

) 
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im SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Eine große Anzalil guter Quaiitätsschulie zu starl< herabgesetz- 

ten Preisen steht zur Wahl; Herrenschuhe schon ab DM 16,90 

Damenschuhe schon ab DM 9,90 

Kinderschuhe schon ab DM 6,90 

Sensationelle Finkaufsqelegenheit im Sommer-Schluß-Verkauf bei 

Langen, 

Bahnstraße 27 

Telefon 21 02 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

s? 

Teppiche \ ®®''fr'ne 

en 

^ OeVcoT' 

\ 

Sto^ 

und Reste Reste Reste 

BEI J. K. BACH LANGEN 

FAHRGASSE 17 TELEFON 3512 

Haushaltswaren 

jetzt so preiswert 

Kaffeeservice f. 6 Pers., mod. Dekore 
Tafelservice für 6 Pers., Rosendekor 
Obertasse, Porzellan, weiß . . 
Tasse mit Untertasse, dekoriert 
Sammeltassen, reicli dekoriert . 
Kaffeekannen, bunt .... 
Keramik-Bodenvase, 45 cm . . 
Bierbeclier, versch. Dekore . , 
Weingläser, Ätzdekor .... 
Flurspiegel, 65 cm hoch . . , 
Flurgarderobenwand 

60 cm 24,50, 80 cm 
Zimmerbesen, Roßhaar . . 
Plastik-Kehrschaufel . . . 
Piastik-Rührschüssel . , . 
Plastik-Tortenglocke . . . 
Serviertabletts, mod. Dekore 

17,95 Kochtöpfem. Deck., emaill. 18 cm 4,25,16 cm 3,75 
35,00 Bratentöpfe, emaill. elektro 20 cm 9,75,16cm 7,95 
-,45 Kochtopf, Alum., 18 cm 3,75 16 cm 3,25 
-,95 Wasserkessel, 3 Ltr., m. rot. Deckel 7,95 
1,95 Bratflx-Pfannen, 24 cm, m. rot. Deckel 12,50 
2,25 Pommes-frites-Pfanne m. Eins., 23 cm 7,50 
9,75 Pommes-frites-Schneider .... 5,95 
-,25 Besteck-Garnitur, 24tlg., rostfr m. Etui 14,50 
-,95 Personenwaage, solide Ausführung . 15,50 
12,75 Brotschneidemaschine, Messer rostfr. 18,50 

Tretabfalleimer, 9 Ltr. mit Einsatz 8,95 
35,00 Elektro-Kaffeemühle 14,50 

3,50 Plastikeimer Hostai., 10 Ltr. 1,25, 5 Ltr. -,75 
-,55 Plastikeimer Hoslaien, 10 Ltr. m. Deckel 2,25 
2,25 Plastik-Wannen, oval, i-lostalen 
2,75 55 cm 4,50, 45 cm 2,75 
3,95 Plastik-Wäschekorb, eckig, 60 cm . 5,50 

ADAM HILL 

Langen 

Lutherplatz 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Rct;iiläi'e \Vai*e zu slai'it hei*abgeset/.lcn Preisen intere.ssiert 
Sie sicher. Wir bieten Ihnen: 

Damen-Pullover 

Damen-Jacken 

Damen-Röcke 

Damen-Blusen 

Herren-Hemden 

DM 7,50 u. 12,90 

DM 19,50 u. 22,50 

DM 16,50 u. 19,50 

DM 7,50 u. 10,50 

ab DM 7,50 

Audi in unserem Gesciiäft am Lutiierpialz Ijieten wir Ihnen 
Kinder-Kleidiing zu stark herabgesetzten Preisen zum SSV. 

Bahnstraße 8 und Lutherplatz, Telefon 38 13 

Sommer-Schluß-Verkauf 

I Mädchen - Blusen, Kinder-Sommer- 

kleider, Kinder-Sommermäntel, 

Knaben-Anzüge, Knaben-Hemden 
und viele andere Artikel zu herabgesetzten 
Preisen 

Greifen Sie zu! Ein Besuch lohnt sich bestimmtl 

Besuchen Sie auch bitte unsere Modellbahn- und 
Hobby-Abteilung! Sie werden erstaunt sein! 
Sie weiden immai wieder feststelUn: 

KlndatpatadUi 

Kundendienst - Reparotur 
Langen, Wassergasss 1, (neb. Kauth. Bach) 

tUhil Qualitüi 
hai gtoBe Autwahl 

liefert frei Haus 
Telefon 04101/2201 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Sa Uttla udt nach nie! 

m Ein kleines Angebot aus unserem großen Sortiment 
I Herren-Sporthemden aus Popeline, 
g Kragen und Manschetten versteift . . . ab Dli/1 4,90 
I Herren-Arbeits- und Freizeithemden ... ab DM 4,50 
I Herreh-Badehosen, Lastex ab DM 3,90 
I Damen- und Kinder-Badeanzüge .... ab DM 3,90 
I Damen-Nachthemden aus feinstem Batist 
g in versch Farben und Mustern .... ab DM 6,90 
I Morgenmäntel auf Diolen-Fiies gesteppt . ab DM 19,90 
I Damen-Kasack- und Kittelschürzen, 
I von Solida und Ideal ab DM 4,90 
I Damen-Berufskasacks, in versch. Farben . ab DM 4,50 
I Damen- und Kinder-Söckchen, 
1 alle Größen, Baumwolle  DM —,50 
I Frottierhandtücher, 45 X 100 cm . . . . DM 1,60 
I Knaben-V:-Arm-Hemden, aile Größen . . DM 2,95 
I Knaben-Farmer-Hosen, mit langem Bein . DM 2,95 

I H. H E I N I G Fahrgasse 14 

1 Ihr Fachgeschäft für Berufsbekieidung und Wäsche 

llllllllllllllllllllllli!iliiilllllllliliillllllilllllll!lllll|i|llllUI!lllillllllllllllllllilililllfllillllllUllllllllilllllllllllllllllllllllllll|||||||||||||||||||||||||||||j 
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Wein zieht an und setzt in 3 ZÜKcn matt. 
Kontrollstellung; Weiß: Ka8, Dd3 

Till, Lb5, Lei d6. f2, h2; Schwarz: Kai, Db2, 
La7, LhS, a2, b6. 

Wortfragmente 
asel — früh — ster — nwill — idiw — 

übts — werde — nmei 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie ein Sprichwort ergeben. 
SdiUttelrätsel 

Star — Tor — Blase — Kant ~ rob 
Lorch — Keil. 

Diese Wörter sind so zu schütteln, daß neue 
Begriffe entstehen. Ihre Anfangstiudistaben 
nennen dann eine Hafenstadt In Mecklenburg. 

Eins + eins = eins 
LAU + MEIN ~ Nebenfluß der Saale 
LEU + TRAN — unparteiisch 
SAN + OKER — med Betäubung 
NOT + LUPE üppig, reichlldi 
RUM + NETZ - Mittelpunkt 
FAN + TELE - Diclihüuter 
RUM + ANTI — diem Element 
ENZ + RITT - beben 

Die Gleichung geht auf. wenn die vorste- 
henden Wortpaare zusammengezogen und 
tüchtig geschüttelt werden Die Anfangsbuch- 
staben der so gefundenen neuen Wörter nen- 
nen dann, von oben nach unten gelesen, 
einen Papstnamen. 

Einer weniger 
Wolga — Seuche — Krater — Kelim 

Kairo — Peine — Serbe — Tanlcer — Galle 
Herde — Weide — Riegel — Schnuppe — Ne- 
ger — Takt. 

Diese Wörter sind durch das Streichen Je 
eines Buchstabens in Wörter anderer Bedeu- 
tung zu verwandeln. Die gestrichenen Buch- 
staben nennen, in gegebener Reihenfolge, eine 
Lphensweisheit. 

Der Sportangler 
Eines Tages sagte Frau Meisensack zu ihrem 

Mann: „Ach, Hubert, wenn ich so an früher 
denke!" 

„An früher . ..?" 
„Gewiß An die Zeit vor unserer HochzeitI 

Da hast du mich immer oehr verwöhnti" 
„Verwöhnt .?" 
„Genaul Da hast du mir oft Blumen mitee- 

bradit!" 
„Nun Ja ..." 
„Da bist du mit mir ausgegangen!" 
„Mag sem " 
„In die besten Lokale!" 
„Möglich " 
„Da hast du mir das Leckerste vom Ledce- 

ren vorgesetzt!" 
„Tatsächlich . .7" 
„Ja! Da hast du erlesene Gerichte und 

Champagner auffahren lassen!" 
„Wirklich 
,..la, jai Und hübsche Kleider und hübschen 

Schmuck hast du mir damals auch geschenktl 
Acli, Hubert —, heute tust du von alledeni 
nichts mehr'" 

Der Ehemann hob die Schultern und run- 
zelte die Stirn 

„Ich bin Sportangler, Agathe!" sagte er. „Du 
hast es ia vor der Ehe gewußt'" 

„Sportangler .staunte sie. „NatUrlldi 
bist du Sportangler. Aber was hat das mit uns 
beiden zu tun?" 

Der Ehemann lachte grimmig. 
„Das hat eine ganze Menge mit uns beiden 

zu tun'" antwortete er „Oder hast du schon 
einmal gehört, daß ein Sportangler noch den 
Fisch füttert, den er schon gefangen hat?" 

Peter Mönk« 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht l. alkoholisches Getränk, 

4. schweres Verbrechen, 7 orientulisdier Wür- 
denträger. 8 Farbton, 10 Sdiwimmvogel. 11. 
unbestimmter Artikel, 12 lateinisch: idi, 1,3. 
bestimmter Artikel. 14 Ausruf, l.'j Haupt- 
stadt von Tunesien. 17 Stadt in Brasilien 
(Kurzform), 18 nordisches Göllergeschleclit, 
19 Reizlcitcr im Körper, 20. Verhältniswort, 
21 Staat in Südamerika 

Schadiaufgabe 

tti 
Ohne Worte. 

Jimmy, come on, wir haben uns viel zu erzäh- 
len'" 

„Der Jack!" staunte Jimmy „Ich kalkuliere, 
altes Rauhbein, daß wir uns seit mehr als fünf 
Jahren nicht mehr gesehen haben." 

„Stimmt, stimmt ganz genau, old Boy!" 
grunzte Jack. 

„Und was hast du getrieben in all' der 
Zeit'" (ragte Jimmy. 

Jack griente „War "ne harte Zeit, Jimmy, 
eine sehr harte Zeit Nachdem wir uns ge- 
trennt hatten, wollte gai nichts meht so recht 
klappen. War 'ne Weile Viehtreibet in Texas, 
ging später nach Frisco und arbeitete dort in 
einer Fischfabrik War audi kein rechter Job 

Eine ganz kurze Gesdiidite 
Ein Jagdgast kam nach der Jagd mit zwei 

Stunden Verspätung bleich und abgekämpft 
zurück. 

„Sind die anderen schon alle zurück", fragte 
ei den Jagdherrn. 

Ja ** 
„Wirklich alle?" 
„Ja — alle" 
„Na, dann", seufzte der Jagdgast erleichtert 

auf, „dann habe ich tatsächlich ein Reh ge- 
schossen ..." 

„Genau wie ich, Jimmy, genau wie ich, alter 
Freund Doch was machst du zur Zeit in die- 
sem verdammten, langweiligen Stinknest?" 

Da legte Jimmy se'ne schwere Pranke auf 
Jucks Schulter 

„Zur Zeit verhafte ich dich gerade, Jaclt." 
„Und warum?" fragte Jack verblülTt. 
„Wegen Verbreitung von gefälschten Bank- 

noten " 
Jack brach in ein dröhnendes Gelächter aus, 

schlug sich auf den Schenkel und wieherte vor 
Vergnügen: ..Das ist der beste Witz, den ich 
jemals hörte Old .limmy verhaftet mich! Und 
warum, alter Narr?" 

„Weil" seuf.'te .limmy und zuckte leiclit mit 
der Schultei. ..weil ich seit zwei Jahren She- 
rilT in diesem verdammten, langweiligen 
Stinknest hin " 

Kle iner Ärger mit 
Der riditige Mann 

„Ich brauche einen Angestellten, der vor- 
sichtig ist bis zum äußersten und nicht das 
geringste Risiko auf sich nimmt'" 

„Dann bin ich der rechte Mann für Sie, 
Herr Direktor' Kann Ich mein Gehalt im 
voraus bekommen?" 

Ein Mißverständnis 
Ellert unternimmt mit seinem Geschäfts- 

freund Klaus eine Segeltour auf der Ost- 
see. Eine plötzliche Bö läßt das Boot ken- 
tern. 

Ellert ruft „Klaus, kannst du dich noch 
über Wassel halten?" 

Schreit Klaus: „So ein Blödsinn, immer 
sprichst du am falschen Ort über das Ge- 
schäft!" 

Immer diese VorsdiUsse 
„Dart ich fragen, ob Sie derjenige sind, 

der Finderlohii versprochen hat für eine 
Brieftasche die gestern verloren wurde?" 

„Ja, haben Sie sie gefunden?" 
„Nein .Abei icii werde jetzt anfangen zu 

suchen, und da möchte ich fragen, ob ich 
nicht einen kleinen Vorschuß haben 
könnte? I" 

jroßen Geschäften I 
Wenn das so ist J 

„Was fällt Ihnen ein, Müller, sich mit S 
einem Käufer herumzustreiten", sagte der j 
Chef, „Sie wissen doch, der Kunde hat im- S 
mer recht!" • 

„So - hm — er behauptet nämlich, der 
Inhaber dieses Geschäftes wäre ein Schafs- 
kopf." 

Siieriock Holmes ist zufrieden 
Rau Krause ließ ihren Mann über- 

wachen Nach einer Woche meldete sich der 
Beobachtet zum Bericlit 

„Haben Sie Erfolu gehabt? Wie weit sind 
Sie?" wollte die eifersüchtige Gattin wissen. 

„Ich bin rechl zufrieden'" erklärte stolz 
der angehende Sheriock Holmes. „Für 
nächsten Sonnabend habe ich bereits eine 
Verabreciung mit der hübschen jungen 
Dame, die Sie so grundlos verdächtigen." 

Na dann! 
Im Büro ist Krach 
Der Besucher fragt: „Wer schreit denn 

hier so?" 
Stöhnt der Chef: „Mein stiller Teil- | 

haber!" | 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Schachaufgabe. 1. Ld8—e7 TeH- e7. 2. Sb3— 

d2 matt!; l Lf8—e7. 2 Sf3-d2 matt! 
Etwas verrückt: Edelgas - Gaslaterne, 

Halbinsel — Inselgruppe, Strohdach — Dach- 
stuhl, Musterehe - Ehebruch. Kachelofen — 
Ofensetzer, Seenot — Notbremse = Gideon. 

Besucherkarte: Chefredakteur. 
Großes SilbenrStscl: 1 Narbonne, 2. In- 

vestition, 3 Chromeisenstein, 4 Hoizminden, 
8. Totalisator. 6 Idiopiasma. 7 Navigation, 8. 
Flunkerei. 9 Eigentümlichkeit. 10 Räsonne- 
ment, 11. Neuffen. 12 Evolution. 13. Ziegel- 
stein, 14. Euterpe, 15 Ichthyologie, 16. Tän- 
zerin, 17 Etikett, 18 Newmarket. 19 Valencia, 
20 Emporkömmling, 21 Repressalie, 22. Leo- 
ben, 23 Iphigenie 24 Ehelosigkeit. 25 Radio- 
logie, 28 Erläuterung. 27 Dänemark. 28. In- 
terregnum, 29 Chrysantheme. 30 Herzkranz- 
ader - Nicht In ferne Zeiten verliere dich; 
den Augenblick ergreife, er ist dein. 

Wortfragmente: Hoffen und harren hält 
manchen zum Narren. 

Hier darf gestohlen wftrda«: Gi'te Nacht, 
Herrendienst! 

Doppel-Dlagunalrätsrl: 1 Arterien, 2. Preus- 
sen, 3 Beduinen, 4 Ketncnate, ."i Chronist, 6. 
beginnen, 7 Kraeuter, 8 Assyrien = Arden- 
nen — Argonnen. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: I. Prinz, 
5. Man, 8 Lese. 9. Togo. 10 Agent, 12. HAB, 
13. Nil, 14. Ära. IR Klemme, 19 Tag, 20. Mus, 
21 Aras. 23 Vers. 24 Ras. 25 Tod. 2ß Nutzen, 
29. Aue, .30 Sir. 32 TUT. 34. Rappe, 38 Usus, 
37 Lupe, 38 rar. 39 Paket. - Senkrecht: 
1 Plan, 2 Regle, 3 Isei, 4. Nen, ß Mohammed, 
6 Aga, 7 Noblesse. II Talg, 15 Re, 16 Kas, 
17 Mur, 18 Garnitur. 19. Tastatur, 22. Rau, 23. 
von, 25. Teer, 27 zu, 28, Sippe, 30. Spuk, 31. 
Reet. .33. USA. 35 Ala. 

Einer weniger: Brut — Latz — Stil — Se- 
gen — Egel — Braten — Betel — Priem 
Mine — Aster — Speiteufel. 

SchOttelrStsel: Düsen — Rune — Erbse — 
Salbe — Dorf — Erpel — Not = Dresden. 

Wiedersehen mit Jimmy 
Elirliclie Arbeit bringt nidit viel ein / Humoreske von Werner Sukowski 

Grolles Silbenrätsel 
Aus den Silben a — al — ar — at — ba — 

be — ben — bes — bu — cha — cdie — dien — 
chen — chi — chi — de — de — de — den — 
des — du — e - e - e — eh — ei — ei — el 
— en — er — eu — for — frau — ga — gen — 
gen - he - I - 1 - In - ka ~ ka — kad — 
ke — ko — kra — ia — le - le — le — Ii — 
iu — lyp — mel - ml — mi — mo — na — 
nau — ne ~ ne — ne — ne — ne — ni — nie 
— no — no — o — o — on — on — or — pi 
— ra — ra — rak — re — ren — ri — ri — 
ri — rin — ring - sa — se — sek — sei — sen 
— sen — ser — stich — stik — stisch — stra 
— ta — ta — ta — te — te — ten — ter — ti 
— ti — ti — tie — tus — um — un — vel — 
wal — was — wel —zar — ze — zei — sind 
30 Wörter folgender Bedeutungen zu bilden: 

1. Gesandtschaft, 2 Verzierung, 3 kennzeich- 
nend, 4. Baum, auch Heilmittel, 5 feiner Nie- 
derschlag, 8 Schiffstyp im Mittelalter, 7. Be- 
täubungsmittel und Rauschgift. 8 Gerbmittel, 
9. juristisches Amt, tO Haremsdame. 11. Sym- 
bol. Schmuck, 12 Könige Babylons, 13. Stadt 
im Oberharz. 14 Kanton der Schweiz, 15. Volk 
in Asien, 16. Regierungstorm, 17 Mitteimeer- 
staat, 18. Ordensschmuck. 19 Brüstung, 20. 
Strom in Südamerika, 21 Gummigewebe, 22. 
Ereignis. 23. Name für Hesekiel, 24. Ondu- 
lationsart, 25 kl. Verletzung, 26. Vorhemd, 27. 
Badeort auf Sizilien, 28 Vortext beim Schwur, 
29 Südamerikaner, 30 arabischer Nomade. Die 
Anfangs- und Endbuchstaben nennen, einmal 
von oben nadi unten und einmal von unten 
nach oben gelesen, ein Wort von Pearl S. 
Buck. (ch = I Buchstabe, ä = ae, ö = oe) 

Konsonanten-Verhau 
vlhndsnddshsntd 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ansEpfüllt, liest man einen Spruch. 

Senkrecht 1 Welle, 2. russischer Män- 
nername, 3 ungebraucht, 4. Turnerabteilung, 
5. Fluß in Italien, fi deutschet Komponist, 9. 
kirchlicher Brauch. 12. Gefrorenes, 13. Nor- 
menzeichen. 14 Haltung, Aussehen, 15 gehör- 
los, 16. Fluß durch I.eningrad, 17. weiblicher 
Kosename, 19. Strom in Afrika, 20. Kfz-Kenn- 
zeichen für Bielefeld. 

Die Kegel sind stufenweise mit Wörtern 
anzufüllen Jedes weitere Wort hat einen 
Buchstaben meht Im einzelnen können die 
Buchstaben durcheinander geschüttelt werden. 

A - 1 Selbstlaut, 2 Abk f Altes Testa- 
ment, 3. griech Göttin der Verblendung, 4. 
Taufzeuge. 5 Tubeninhalt. 6. Gartengerät. 

B — 1 Selbstlaut, 2 pers. Fürwort, 3. Ge- 
frorenes, 4. franz Herrsdieranrc^de. 5. Winter- 
sportgeräte, 6 Herrschertitel 

C — 1. Mitlaut, 2. Verhältniswort, 3. span. 
Exkönigin, 4. Teil des Rades. 5. Junge, 6. Teil 
des Daches 

D — 1. Mitlaut, 2. pers. Fürwort, 3. Binde- 
wort, 4. nicht eckig, 5. geselliger Kreis, 6. iin- 
gewöhnliches Ereignis. 

für mich. Dann fuhr ich einige Monate zur 
See, arbeitete ansdiließend im New Yorker 
Hafen als Schauermann, war schließlich Mixer 
in Las Vegas Aber das war alles nichts für 
midi. Ehrliche Arbeit bringt halt nicht viel 
ein, old Boy Jetzt geht es mir ja gut, sehr gut 
sogar, .rimmy " 

Jack neigte sich zu dem Gefährten vergan- 
gener Zeiten herüber und flüsterte geheimnis- 
voll: „Seit einigen Wochen arbeite ich für nette 
Leute. Geldfälsdier, weißt du." 

„Nanu. Jaci?" 
„Hör zu, Jimmy Ich habe nidits weiter zu 

tun, als einmal in der Woche die Blüten über 
die Grenze zu bringen." 

„Und dann?" 
„Nun, und dann wartet schon ein Bursche 

\'om anderen Ring auf mich und nimmt mir 
die Scheine ab Ganz ungefährlich, der Job." 

Er wandte sich an den Wirt: „Hey, Dick, 
bring uns einen Whisky, bring uns 'nen 
doppelstöckigen, echten schottischen Whisky." 

Sie tranken mit Behagen. Plötzlich fragte 
Jack: 
„Und was hast du getrieben in den letzten 

fünf Jahren? Was ist aus dir geworden, alter 
Junge? Was hast du mir zu erzählen?" 

„Da gibt es nicht viel zu berichten, Jack. 
Mir ist es ahnlich wie dir ergangen, bis auf 
den letzten Job War mal hier, mal dort, über- 
all und nirgends " 

„Hallo, ich glaube, Ihr Tank ist kaputt!" 

Jack stand an der Theke der Bar „Siiver 
Star" und trank Whisky Jack langweilte sich. 
Er war erst seit einigen Stunden in der klei- 
nen Stadt und kannte keinen der anderen Gäste. 
Plötzlich öHnete sich die Tür und ein großer, 
hünenhafter Mann trat ein 

„Ist's möglich?" heulte Jack vor Freude auf, 
zog seinen schweren Colt und schoß übermütig 
gegen die Dedce 

„Ich fresse einen ausgewachsenen Grisiy und 
dazu ein Rudel Streifenhyänen, wenn das 
nicht mein alter Freund Jimmy ist. Hey, 
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Es werden eingestellt: 

Galvaniseure 
(auch Angelernte oder zum Anlernen) 

Metallschleifer 

(Bockschleifer) 

H'lfskräfte 
(männlich) 

Vorzustellen täglich von 8.00 — 18.00 Uhr, außer samstags. 

WEIGEL&SOHN 
Hlotallvcrcdclung 

Dreieichenhain, Landsteiner Straße C 
Telefon 8 14 45 oder 8 14 4G 

Für das Buchhaitungsteam eines mittleren Industrieunter- 

nehmens im Raum Neu-Isenburg suchen wir eine 

Mitarbeiterin 

Nach gründlicher Einarbeitung soll sie ein selbständiges Ar- 

beitsgebiet eigenverantwortlich übernehmen. Spezielle Buch- 

haltungskenntnisse sind nicht erforderlich. 

Die Bezahlung ist entsprechend den Anforderungen, die wir 

stellen, überdurchschnittlich. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung u. Off.-Nr. 1001 an die LZ 

Wir sind ein mittleres Industrie-Unternehmen in Sprend- 
lingen und suchen für unser Planungsbüro per sofort oder 
baldmöglichst 

Technische Zeichner 

Wir bieten: 41-Stunden-Woche, beste Bezahlung Fahrceld- 
erstattung und Essengeldruschuß. 
Wenn Sie In modernen Büroräumen in einem netten Arbeits- 
team^ tätig sein wollen, dann richten Sie Ihre Bewerbung mit 
den üblichen Unterlagen an 

REGELMATIK 
Gesellschaft für regel- und meßtechnische 
Anlagen m. b. H. 
6079 Sprendlingen 
Robert-Bosch-Str. 26, Tel. (0610.3) 61021 bis 61024 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnsfr.95Tel.3527 

Kunststoff- 
Fußboden 
Teppiche 
T reppenverlegung 

Herbert Kiefer 
Langen 
Frankfurter Straße 7 
Telefon 41 02 

Jetzt 
auch 

. I 
Jk I^angen • 

VIELE 

VORTEILEbielel VIVO 

Einmach-Roffmade 9 QO 
2,5 kg = 5-Pfund Beutel nur 

Rillengläser, 1 Liter. eo 
mit Deckel Stück nur 900 

PlPlil 

EInmncbgewUn _ no 
5 Beutel nur 990 

Weinessig 
1/1 Flasche nur -.65 

Klorer,32 Vol.Vo M DQ 
zum Ansetzen 1/1 Flasche nur 

HEINZ KUHKFELOT 
Simca-Händlei 
Am weiUen Stein 24 
Ecke PIttlerstraOe 
Telefon 37 84 

Fahrräder 

in alien Preislagen 

Schneider 
Dorotbeenstr. 8-10 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatten 
sowie Rohleisten 
aller Art 

farben-hdrlle 
RhetnstraQe 38 

HOECHS 

braucht Sie 

Die Farbwerke Hoechst gehören zu den größten Chemieunternehmen. Der Welt- 
umsatz hat sich in den letzten 10 Jahren vervierfacht. Die Palette der Produkte 
reicht von den traditionellen Arbeitsgebieten d«r Farben und Arzneimittel bis zu 
den modernen der Kunststoffe, Fasern und Folien. 

Ob Sie Ihrem Beruf lieber im Verkauf, Inder Verwaltung oder in einer technischen 
Abteilung nachgehen möchten - als 

Fremdsprachen-Stenotypistin 

Steno-Setcretärin 

Stenotypistin 

IVIaschlnen-ScIireiberin 

Fatcturistin oder 

Fernschreiberin 

werden Sie jn einer der vielen Abteilungen der Bereiche Verkauf, Verwaltung 
oder Wissenschaft und Technik Aufgaben finden, die Sie befriedigen und Ihren 
Neigungen entsprechen. 

Wir bieten unseren Mitarbeitern neben leistungsgerechter Bezahlung und 
Urleubsgeld die Teilnahme an einem umfangreichen Sozialprogramm, das der 
100jährigen Tradition unseres Hauses entspricht. Bei der Beschaffung von Wohn- 
raum helfen wir Ihnen. 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen an unsere Perso- 
nalabteilung Angestellte. Wir werden Sie dann gerne über die gebotenen Mög. 
lichkeiten und unsere Leistungen unterrichten. 

Farbwerice HOECHST AG • 623 Frankfurt (Main)-Hoeclist 

Tüchtige 

Kontoristin 
mit guten Schreibmaschinenkenntnissen 
für unsere Arbeitsvorbereitung 
sowie 

Reinemachefrau 
zum baldmöglichsten Eintritt gegen gute 
Bezahlung gesucht. 
Vorzustetlen nach telefonischer Verein- 
barung bei: 

ing. Günther Ziegfer 
Industrie-Elektronik u. -Automatik 
Langen b. Frankfurt/Main 
Pittlerstraße 48. Telefon 78 52 

Wir suchen 

Mitarbeiter 
in OauersteUung 
für unsere Druckwalzenproduktion 
(auch ungelernte KrSfte) 

Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stundenlohn 
DM 4,—, Um.satzprämie und Stellung 
der Arbeitskleidung. 

ttmtl 
■ O'UCKWAlZENFAItlKEN 

BERLIN- FRANKFURT •HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • WIEN 
Bewerbung: 
Langen, Mörfeldei Landstraße 43 

Maschinen-Näherinnen 
auch stundenweise, gesucht. 

Johannes Heinrich 
Mützenfabrikation 
Elisabethenstraße 55 - Tel. 5302 

Rasenmäher 
schleift und repariert 

Rasenmäher l-fartmann 
Neu-Isenburg 

Spessartstraße U - Telefon 06102;'8454 

RADIO HAUPTWACHE 
Jhr Fernsehspezialist mit 10 Fachgeschäften 

Rabatte, Großhandel, Beziehungen . . . 

Wo koufen Sie günstiger? 
• WennSiestchdlasaFragasteUen.dannsolltanSla A 
• sofort einan uniarer 10 Lädan aufsuchen und un- S 
# saraGroßhandels-Sommarpraisavarglalchan.WIr S 
# sind übarxaug», doO Sla dann bal uns kaufan. % 
Einige Beispiele aus unserem riesigen 
Zentraiiager mit originalverp. Geräten: 
Jap.Trans. 8.- 
Graatx 48.- 
Philips 62.- 
Manda 88.- Kofferrodto» 
Talafox 485.- 
PhlUps S8S.- 
Mat* 68S.-   
Orundig 785.- 
Lalnatal 285.- ^gvi|||||MM| 
Silva 385.- 
Grundig 485.- l|E9HiH 
Loawa 585- Mu.il..«h,. 

Sony 385,- JT 
Imparial485.- 
Gnindlg 585.- 
Talaf. 685.- KoH.rf.tw«. 
Lumoph.585.- 
Graats 685.- 
Loawa 785.- 
Saba 885.- 
Kuba 1285.- 
Blaup. 1385.- 
Loawa 1485.- 
Cfund. 1585.- K^mblno.!.'- 

• Tonbandgar., Plattansp., Autorad., HIFI-Anlagan# 
y »u dan glalchan Großhondals - Sommarpralsan ^ 
Kühlschränka basondara billig i 
135-l-Komprass. nur 198.-inbai 
140-l-Kompress. nur 268.-M 14.- 
155-l-Komprass. nur 338.- rj 17.- 
170-l-Kompress.nur368.-'J 19.- 
Tischmodalla, ainschlieOlich 
Gamüsaschaia und Zubehör 
:Alla Preif« mit Vollgarantie und kostenlo- • 

semHändlarkundendienst mit Heimservice • 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung Im OMobei 

i 

Blitz-Reparat.-Olenst mit Zantralwerkst., 19Spa- 
ziaiwarkstattwagan u. .nsgas. 35Kundandlanst- 
fahnaugan, auch wann Ihr Gerät nicht von uns Ist I i 

Höchstpreise f. Ihr Altgeräf- 

RADIO HAUPTWACHE 
Innon- Frankfurt/M., Liebfrauqhstraße 5 
Stadt: [<ko Holigfubcn, yogenubor Ott & Holnojnann und Tpgahaus 

Telefon 29 25 78 + 29 26 14 + 28Z8 68 
Filiale Frankfurt/M., Bergerstraße.105 
Bornhoftn: gjjjg - Telefon 43-5943 

Unsere 10 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frankfurt/M., Ue^froupnstr. S barmstaflt. Rhojhstr. 12 
Ffm.'Oornheim^ Bor^orstr. 105 AscKaffonbur^.FriodrichsU.V 
Mainz, S.-Glückort-Passago 2 Friodborg, .Kaiser$tr. 109 
Gießen, SoltQfswog 2Q Oolnhauson, Röthorg asse tS 
Hanpu, Rosonstr. 17 HilVorsum, Stationsistraat 32 

Das ist eine Ware, 

die sich sehen lassen kann 

Ein 

'Gefifiick&<iden 

wie ihn sich jede Hausfrau wünscht! 

Elegant, elastisch, eine hervorragende Qualität in den Farben 

grau, graurot und blau 

und nur 25.50 p. qm 

Teppichböden in guter STrapazierqualität ab 

14|90 qm 

Verlegung — l<urzfristig 

J. K. B AC H 
Fahrgasse 17 
Telefon 3512 

für 

ÜBERDACHUNGEN 

RRASSE-BALKO T E N 
aus pleXiglaSXt • Gußglas • Polyester 

rdöcher • Trennwände • Geländerverkleidung 
Fix und (erlig in jeder Ausführung mit Garantie . Kurt Hirschfeld KG., Walldorf/Bd. 
Fordern Sie kostenlos und 
unverbindlich 
von : 

Information A. Buhl, 607 Langen/Hessen 
Rud.-Breit.scheid-Str. 10, Tel. OülO;3 / 713.52 

HEIZÖLTANK 

REINIGUNG, REVISION, BESCHICHTUNG 

# Zuverlässig! 

# Pünktlich! 

# Fachgerecht! 

Fordern Sie noch heute unseren Kostenvoranschlaq an! 

Ich bin Halter eines Heizöilagerbehälters: 
Erdtank Liter Fassungsvermögen 
Kellertank Länge Breite 
ölvorrat z ZI. etwa . Liter 
Ich bitte unverbindlich um Ihr Angebot. 

Name  
Ort   
Straße  

Höhe 

ausschneiden und 
einschicken f 

HYMATE 

TANKBAU 

6079 Sprendlingen 

Benzstr. 51 
Bitte deutlich schreiben! 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Suppenfleisch 

wie gewachsen, 
fürdiekröftigeFleischbriihe ^gk i 

und zum frischen Gemüse ^ 0Q 

RHideigulascli «nnl 

liart und saftig 500g 

Gute Wursi aus eigener Wodukiion; 

Isiieichmellwufst 10ft 
200 q ■•wl* 

Jährrader 

Mhmasdiinert^^^^ 

kaufen Sie preiswert bei gioUer Aus- 
wahl in Ihrem Fachgeschäft 

Werner & Dutine 
Reparatur-Werltslatl 

Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

MODERN HEIZEN 
SOMIMERPREIS • 

Stellen Sie jetzt Ihre Heizung auf 
ROBATHERM-OLBRENNER, 
moderne formschöne 
Kompakt-Ausführung 
vollautomatisch. - Komplett 
steckerfertig bis 100 000 WE 
Dfvl 925- 

- ICfLFEUERUNG 
SONDERPREIS 

vollautomatische Oifeuerung um: 
PROFILTANKS DBPa APa 
Neue Wege auf dem Gebiet 
der Heizöllagerung, gefällige 
Form, keine Innenverstrebung, 
daher leicht zu reinigen, 
Innenanstrich gut möglich. 

LEV & KLOTZ OHG 
607 Langen/Hessen, Weslendstraße 12 

Telefon 06103/23 34, Kundendienst Tag und Nacht 

PVC-Filzbelag 77c 
I. Wahl Im Anschnitt qm/DM ' ■ ' w 

PVC-Filzbelag 
I. Wahl im Rollenbezug fi QR 
für BauvoNiaben qm'DM""*'*» 
Wir liefern keine Reste, sondern sämtL 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert I. Qualität - II. V/ahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

w 
Großhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichboden 
Langen, Gartenslr. 6 (am Lutherplatz) 

Telefon (06103) 42!)1 

isu-snan-Haus 

IBesIchtigungl 

In MUhlheim/Main, Tannenweg 9, am Samstag/Sonntag 
2S./74. Juli 66. jeweils von 9—20 Uhr 
25 000 DM der Baukosten spart der Lohrei J A beim Bau 
seines iso-span-BungaJows B 670 Watirend der Marktwerl 
eines solchen Objeklcs mit 677 cbm umbaolem Rauni 
und t11 qm Wohnfläche Veiburdfonstern, Dlzenfiaihel- 
zung, offenem Kamin im Wohnz'mmer und ausgebautem 
Hobbyraum im Keller bei ca 90 000 DM liegt kommt unser 
Bausparer mit 65 000 DM aus 
Diesen sehr günstigen Preis erreichte der Bausparer dank 
hoher Eigenleistung beim Bau des iäO-span-Tyocnhäuses, 
eines vorgefertigten, massiven, sehr warmen und trok- 
kenen Hauses, zu dem Plane. Statiken. Baugesuchsunter- 
lagon, alle Bauelemente und Schreinerteile vom Hef» 
Siellerwerk geliefert v/erden Auch die ..DM" schreibt: 
r?,?. 9'^^' wohl in Deutschla.id kein Haus, das man so billig bauen kann wie aas iso-span-Haus " /^eitere Vor- 
teile: # Ausgezeichnete Wärme- und Schalldämmung 
• Prejsgunstig durch SerienlortigunQ 0 Günstige Finari- 
zierung ]etzl nur noch 4' Darlehsnszins bei 2'-'/• Gut- 
habenverzinsung • Starke staatliche Hilfen Wir geben Ihnen auf der Baustelle wertvolle Anregungen zur Vor- 
Vi^irkhchung Ihrer Eigenheimvsünsche 

Beratungsdienst; Karlhcini Wober, 6Ü55 Hausen, Forshtr. 5, Toiofon 4 18 60 

.111^ 
«»Ssfjs 

1 BAUSPARKASSE 

C m c 

# In bar zur Finaozierung von 
WlrtediaftsBUtera aller Art (Mdbel, Autos etc.) • Zur Zniammenfuiunc Ibrei 
icitmten Batenverpaicbton- fien. Andt In acbwierlcenPil« SO« 

V Für Ihren Hausbau, Umbau 
O^tttelUge und nai^ranglge 
BypotbCken). 

Wenden Sie alfli »odi beute 
vsrtrauenivoU an 
Kreditbüro Osthol 

6 Franklurl 
FIchardstraße 15 

Telefon 0611/594028 

Bautechnisches Seminar 

Wichtig für alte Leser in 

Frankfurt und Umgebung 

Die neuen Abendkurse für Hilfspoliere sowie zur Vorbe- 
reitung auf die Meister- und Technil<erprüfung beginnen 
am 17. August 1966 in Frankfurt am Main. 
Anmeldeschluß; 12. August 1966. 

Anmeldungen und weitere Auskünfte: 

IG Bau - Steine - Erden 
Verwaltungsstelle Frankfurt 
6000 Frankfurt am Main 

Wilh.-Leuschner-Straße 69-77 
Zimmer 122 ^ 
Tel. 23 03 61 / 354 

piSCOUNT-MOBEL-TRASS 
rtm. A El L 43 Tiefgeschoss-keine Schaufensfer..-gegenybet C&At 70 Jahre Quulitähmöbel 

> 

10 

SENSATIONS-PREISE 

D eutschlands grofttes Spü^ialyuiichntC' 

JacK«n Psietots M«nt«l Klsider Ladertiosen LEDER-VATER 

fRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hinl d Kalhailnenkliclw) u. 
KalserstraBe 18 

(gegenUbai Fianktuilsr Hol) 
Filialen In DUsseldoil, Eisen, 

Galtenkirchen, 
Bochum, Dortmund, Duisburg 



Sommer-SchluBverkauf! 

Beginn am Montag, dem 25. luli, 8 Uhr 

3000 Paar Damen-Strümpfe Perlon, 20 den. II. Wahl  DM -,50 

3000 Paar Dameii-Strümpfe Perlon, 20 den. I. Wahl  DM -75 

4000 Stück Damen-Slip Baumwolle, Helanca, Gr. 40—48  ab DM -,75 

2000 Stück BüstGühdltor Perlon, Batist, Gr. 3-7 ab DM 1,95 

3000 Stück Damen-Unterkleider Farben: weiß, bleu, ros6, Gr. 40-48 . DM 2,95 

1000 Stück Damen-Nachthemden Batist, Gr. 40-50  ab DM 5,95 

4000 Stück Damen-Pullover Bw., Helanca, Dralon, Gr. 40-50  ab DM 3,95 

4000 Stück DdlTIGn—BluSGIl Perlon, Batist, '/■ Arm und '/i Arm, Gr. 40—50 ... ab QM 3,95 

1000 Stück Damen-Röcke Größe 36 - 50  ab DM 

1000 Stück Damen-Kleider Größe 36 — 50 .....   .ab DM 

1000 Stück Damen-Kasacks '/: Arm u. ohne Arm, Gr. 40—50 .    o„ 6,95 

200 Stück DdfllGII'KostÜllflG Farben: bleu, ros6, beige, Gr. 36-48 ... ab DM 20,- 

5000 Paar Herren-Kurzsockeii Helanca  DM -,95 

3000 Stück HsrrGn^Slip Herren-Schlüpfer, Sportjacke, Feinripp ab DM 1,35 

3000 Stück HorrGti^HcmclGii Baumwolle, Nylon, '/> Arm und '/■ Arm, Gr. 36-44 ab DM 3,95 

2000 Stück Frottier-Handtücher reine Baumwolle, 50X100 ... ab DM 1,95 

1000 Stück KindGr~PullovGr Bw., Dralon, Exlan, Gr. 86-164  ab DM 2,95 

1000 Stück Kinder-Strumpfhosen Helanca, Gr. 1 — 12, viele Farben DM 2,95 

300 Stück Knaben-Hemden '/i Arm, Nylon, Gr. 86-164  ab DM 3,95 

KAUFHAUS 

LANGEN 

Bahnstr. 101-103 - Tel. 4486 HHMHflHBHHHtfl 

WEYRAUCH & BRAUN 

Großer Parkplatz hinter unterem Hause 

Nr. 58 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 22. Juli 1966 

Faustdidi hinter den Ohren! 
Vermutlich sind auch Sie schon einmal vor 

einem Menschen mit der Bemerkung: „Passen 
Sie auf, der hat es faustdick hinter den 
Ohren!" gewarnt worden. Meistens hat man 
dann den Sprecher erstaunt angesehen, denn 
der andere, von dem die Rede war, schien in 
seinem Auftreten auch nicht den geringsten 
Anlaß zu der Befürchtung zu geben, daß 
schlecht mit ihm umzugehen sei und daß er 
überhaupt besondere Schlauheit besitze. 
Später stellte sich dann aber doch wohl her- 
aus, daß wir es mit einem sehr listigen, wenn 
nicht sogar hinterlistigen Zeitgenossen zu tun 
hatten, dessen Gebaren in kra.ssem Gegensatz 
zu seinen Gedanken und Plänen stand, und 
bei dem wir stets neue Überra.schungen er- 
lebten. 

Aber wieso hatte er es nun wirklich „faust- 
dick hinter den Ohren"? Diese Redensart hat 
einen medizinischen Hintergrund und basiert 
auf der Schädellehre, in der es heißt, daß be- 
sondere Auswölbungen dieses wichtigen Kör- 
perteils auf ausgesprochene Fähigkeiten schlie- 
ßen lassen Und da jener Teil des Gehirns, 
der für die Schlauheil zuständig ist, in der 
Nähe des Ohres sitzt, konnte man zu Recht 
annehmen, daß jene Men.schen. deren Schä- 
del an dieser Stelle besonders ausgeprägt ist, 
auch besonders listenreich und unberechen- 
bar sind Ob zu diesen Eigenschaften aller- 
dings nur eine faustdicke Erhöhung hinter 
den Ohren berechtigt, das bleibt nach den 
eigenen Erfahrungen wohl doch noch dahin- 
gestellt 

Ausländer aus 100 Nationen 
Gegenwärtig sind Ausländer aus nahezu 

100 Nationen in Hessen beschäftigt. Das stärk- 
ste Kontingent stellen nach Mitteilung des 
Landesarbeitsamtes Hessen die Italiener mit 
43 000 Personen. Dann folgen 35 000 Spanier, 
19 000 Griechen und 14 000 Türken. Die mei- 
sten Ausländer arbeiten in den Bezirken der 
Arbeitsämter Frankfurt (62 000), Darmstadt 
(27100) und Offenbach (12 300). Unter den 
147 457 Ausländern, die am 1. Juli 1960 in 
Hessen beschäftigt waren, waren 36 000 Frauen. 

48 Kilometer langer Bergtunnel 
Jerewan (dpa). Ein 48 Kilometer langer Tun- 

nel soll m die Felsen der armenisclien So- 
wjetrepublik gebaut werden, um den Wasser- 
spiegel des bekannten Sewan-Bergsees auf der 
Jetzigen Höhe zu halten. Nach einer TASS- 
Meldung will man den Fluß Arpa in den Tun- 
nel leiten, der jährlich etwa 300 Millionen 
Kubikmeter Wasser in den See bringen wird. 
Würde man den Tunnel nach konventioneller 
Weise bauen, brauchte man laut TASS 25 
Jahre dazu. Nach dem Plan sowjetischer Inge- 
nieure werden gegenwärtig vier senkredite 
Sdiädite — der längste ist 700 Meter tief — 
in die Felsen getrieben, von deren Boden aus 
man in beiden Riditungen den Tunnel vor- 
antreiben wird. Der Bergtunnel sill der läng- 
ste der Welt werden. Der Montblanc-Tunnel 
ist nur 11.ß Kilometer lang. 

t^berfall im Walde 
Ein SOjähriger Mann aus der Gegend von 

Idar-Oberstein überfiel im Walde einen 28jäh- 
rigen Mann aus Offenbach und seine Beglei- 
terin, die sich auf eine Bank gesetzt hatten. 
Zuerst schlug er auf den jungen Mann ein, 
den er wohl von seiner Begleiterin trennen 
wollte, die er zu überfallen gedachte. Der 
junge Mann war aber trotz seiner Koptver- 
letzung in der Lage, den Täter an einen Baum 
zu fesseln und für die Verhaftung durch die 
Polizei zu sorgen. 

Amtlidie Bekanntmadiungcn 

Tapezieren Jetzt ganz einlacb 
Die TapetenrSndei 

schneiden wir fsnhon ab 

Ihr Spe^ialhaus 
für Tapeten und Bodenbeläge 

Garti>n.straae 6 Teleinn 42 91 
(am Lutherplatz) 

AUTO-LEIH-DibNäT 

1 

Verleih an ^Selbstt ihrer 7 

' V I / 
'iiir \\ >. .>•, // m 

\ v'' i ' ' ^ 

RUF-4400 
Roll Qrabne( SQdl, RIngstraB« 13 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmulschllder, Masciilnenscblliier, tech. Schilder 

2 
■ 

■ 

■ 

Offene Samstage 
während unserei Betriebslerlen vom ■ 
12. Juli bis einschl. 27. Juli. Am Samstag, 
dem 16. und 23. Juli ist unsei Kauptlaget ■ 
lUr Sie von 9.00 - 14.00 Uhi geöllnsl. * 
IMZ-TEPPICH-CENTER, SPRENDLINGEN, a 
KarlstraBe 10, I. H. TeppIcb-GroBhandlung ™ 
H. W. AHLERT. Ihr Anruf 6 75 01. _ 

Versteigerung von Fundsachen 
Am Mittwoch, dem 27. Juli 1966, ist im Hofe 

dos Rathauses die Versteigerung von Fund- 
sachen. 

Langen, den 21. Juli 1966 
Der Magistrat: 
Kreiling. Bürgermeister 

Betr.: Krklärung von Teilen des Langener 
Stadtwaldes zu Schonwald 

Nachstehende Bekanntmachung des Regie- 
rungspräsidenten in Darmsladt vom 31. Mai 
1966 wird hiermit veröffentlicht: 

..Auf Antrag des Magistrats der Stadt Lan- 
gen erkläre ich gemäß § 19 des Hessischen 
Forstgesetzes vom 10. II. 1954 in der Fas- 
sung des 1. Änderungsgesetzes vom 21. 3. 1962 
(GVBI. S. 170) in Verbindung mit der 7. Durch- 
führungsverordnung zum Hess. ForstG vom 
4. 4. 1963 (StAnz. S. 514) die nachstehend ge- 
nannten Waldgrundstücke zu Schonwald: 

Gemarkung Langen 
Flur 32 Nr. 1/2, 
Flur 33 Nr. 1, 
Flur 35 Nr. 2, .3/ 2,8, 9, von 10, 11, 12, 13, 

14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22, 
23, 

Flur 37 von Nr. I und 
Flur 38 Nr. 1. 

Die Gesamtfläche dieser Grundstücke, die 
der Stadt Longen gehören, beträgt rund 326 
Hektar. Die Grenzen des Schonwaldes sind auf 
einer Karte dargestellt; diese kann bei meiner 
Behörde eingesehen werden. 

Der zu Schonwald erklärte Wald soll als Er- 
holungsstätte für die Bevölkerung erhalten 
bleiben. Auflagen werden mit dieser Erklä- 
rung nicht verbunden. Die ordnungsmäßige 
Bewirtschaftung als Wald im Sinne des Hessi- 
schen Forstgeselzes bleibt der Stadt Langen 
uneingeschränkt gestattet. Der Regierungs- 
forstausschuß für den Regierungsbezirk 
Dannstadt hat gemäß § 58 Ab.satz 2 des Forst- 
gesetzes seine Zustimmung zu dieser Schon- 
walderklärung erteilt. Die Schonwaldeigen- 
schaft ist im Waldverzeichnis (g 2 HessForstG) 
eingetragen worden. 
Darmstadt, den 31. Mai 1966 

Der Regierungspräsident in 
Darmstadt 

IV/6 1308 Fll —19 
gez. Dr. Wetzel" 

Langen, den 21. Juli 1966 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

vKitchliche Tlac/ju'cA^ 
Sonnlag, den 24. Juli 1966 (7. So. n. Trinitatis) 
Sladtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 1. Mose 1, 26—31 
Lieder: 181, 233, 258 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstraüe 46 
9.:i0 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: l. Mose 1, 26—31 
I.ieder: 181, 233, 232, 371 

11.15 Uhr: Kindergottasdienst 

Marlin-Lutber-Kirc'Ae, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: 1. Mose 1, 26—31 
Lieder: 234, 112, 235, 140 

11.15 Uhr: Kinderdottesdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulricta-Straße 4 
14 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 

Predigttext: 1. Mose 1, 26—31 
Lieder: 181, 233, 232, 371 

Kollekte: Für die Akademiearbelt 

Neuitpustoiisuhe Kirche 
Sonntag 0.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwocli 20 00 Uhr: Gottesdienst 

Stadtmission Langen 
24. Juli, 17 Uhr: Bibelstunde 
26. Juli, 20 Uhr: Bibelstunde 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
vom 3. Juli bis 12. August einschließlich 

geschlossen. 

Zahnär7tllcher Sonntagsdienst 
Nur \ (.{ringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Nolsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

24. Juli 1066 
Zahnarzt Stahl, Rheinstraße 0 

Apotheken-Bereitschaft in Langen 
Sunntags- und Nachtbereitscliaft 

beginnend Sanistagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 
Vom 23. Juli bis 29. Juli 1966: 

Oberlindeii-Apotheke 
im Ladenzentrum Langen-Oberlinden 

Arztlicher Nottalidlenst 
Sonnabend ab 14 Uhr, wenn der 

Hausarzt nicht erreiclibar 
23./24. Juli 1966: 

Or Lcmhki' (tcn-itt & Tel H:ihi 
Notsprechstunde Sonntag, 11 — 12 Uhr 

in der Praxis 

Erst schließen- und dann 

VHEN 

Das klingt auf den ersten Blicl< 

vielleicht para(dox. Ist es aber in 

Wirklichkeit nicht. 

Denn nächsten Dienstagaben(j 

(26.7.66) schließt nur für einen Tag 

die SCHADE-Flliale in LANGEN- 

OBERLINDEN, Farnweg 3. Und 

am 28. Juli 1966, um 9 Uhr, wird 

im modernen LADENZENTRUM 

von Langen-Oberlinden der 

wesentlich vergrößerte 

SOMDHUIKT 

seine einladenden Türen öffnen. 

Dann steht Ihnen eine Einkaufsstät- 

te offen, wie sie heute sein muß. 

-Wo die - übersichtlich angeordnete 

Warenfülle, ein hochmoderner 

HÄHNCHENGRILL, Kühltheken mit 

Wurst und Frischfleisch, Tiefkühl- 

truhen, voll mit arbeitserieicditern- 

dsr Tiefkühlkost und feinem Ge- 

flügel, den Einkauf zur Erholung 

werden lassen. 

Und das will SCHADE. Ihr Einkauf 

soll so leicht, so angenehm, so 

bequem wie mögli(Dh sein. 

Kommen Sie am Donnerstag, dem 

28. Juli 1966, ab 9 Uhr (Ihren Wa- 

gen können Sie in unmittelbarer 

Nähe parken). Und bringen Sie 

ruhig Ihre Kleinen mit - sie werden 

sich ganz bestimmt freuen. Mehr 

wollen wir jetzt noch nicht verraten. 

Also: Auf Wiedersehen bei 

SCHADE 

u.FÜlLGRABE 



Unser lieber Bruder 

EDUARD GREXA 

I'farrer der Christuskirchc in Sprendlingen 
♦ 25. Juli 1909 

ging am 20. Juli 1966 aus dieser Zeit in die Ewiglieit. 

„Sieiie, um Trost war mir sehr bange. Du aber 
iiast Dich meiner Seele herzlich angenommen." 

(aus den Ps.llmcn) 

DAS EVANGELISCHE DEKANAT DREIEICH 
Die Ilekunalüsynude 

Jakob, Präses 
Der Dekan 

Vetter, Pfarrer 

Gedächtnisgottesdienst am Samstag, dem 23. Juli 1966, um 
18 Uhr, in der Christuskirche in Sprendlingen. 

Beisetzung am Sonntag, dem 24. Juli 1966, um 15 Uhr, auf 
dem Friedhof in Sprendlingen. 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Mutti 

Frau Lieselote Roghmans 

sagen wir allen unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte am Grabe 
und den lieben Freunden, Nachbarn und Bekannten für die 
Begleitung zur letzten Ruhestütte. 

Wilhelm Rnghnians 
Ursula und Dieter 
und alle Angehürigcn 

Langen, Steubenstraße 28 

BECKER-REISEN 
Langen/Hessen - Telefon 3778 

Ausflugs-Programm August 1966 
TAGESFAHRTEN 

Dienstag, den 2. August: 
Wertheim 

Samstag, den 6. August: 
rränklsehc Schweiz 

Sonntag, den 7. August: 
Große Schuarzwaldrundfalirt 
(danach jeden .Sonntag) 

Mittwoch, den 10. August: 
Ilus-.Schiffs-Kcise Bacharach 

Montag, den 15. August; 
Große Ithein-Mosel-Fahrt 

Donnerstag, den 18. August: 
Westerwälder Seenplatte 

Sonntag, den 21. August: 
Straßburg 

Dienstag, den 23. August: 
Ilhi'infahrt Koblenz 

Samstag, den 27. August; 
Rothenburg — Bad Mergcnthcim 

Mittwoch, den 31. August: 
Idar-Oberstein 

Fahrpreis DM 10,— 

Fahrpreis DM 18,—• 

Fahrpreis DM 14,— 

Fahrpreis DM 12,— 

Fahrpreis DM 14,— 

Fahrpreis DM 12,— 

Fahrpreis DM 16,— 

Fahrpreis DM 10,— 

Fahrpreis DM 14,— 

Fahrpreis DM 14,— 
NACHMITTAGSFAHRTEN 

Montag, den 1. August: 
Vogelsberg 

Donnerstag, den 4. August: 
Schloß Braunfels 

Montag, den 8. August: 
Fahrt ins Blaue 

Donnerstag, den 11, August: 
Taunusrundfahrt 

Samstag, den 13. August: 
Rhein in Flammen nach Koblenz 

Sonntag, den 14. August; 
Spessart 

Mittwoch, den 17. August: 
Edenkoben 

Samstag, den 20. August; 
Odenwald-Spessart-Fahrt 

Mittwoch, den 24. August: 
Schloß Schaumburg 

'ahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 7,— 

Fahrpreis DM 10,— 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 9,— 

Fahrpreis DM 7,50 

Fahrpreis DM 
M E II R T A G E S F A II R T E N 

4 Tage Hamburg mit Helgoland 4.—7. August 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung, 

7,50 

auf Helgoland, Stadtrundfahrt in Hamburg 
Beförderungs-Steuer 

Überfahrt 
DM 123,— 
DM 7,— 

Prospekte und Anmeldung; 
Reisebüro K. Becker & Co., Langen, Bahnstraße 48 
K. Liederbach, Kiosk, Dreieicheniiain. Lindenplatz 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 

Schlicht und einfach war Dein Leben, 
treu und fleißig Deine Hand, 
für die Deinen galt Dein Streben, 
bis an Deines Grabes Rand. 

Nach schwerer Krankheit wurde unsere liebe Tante 

Frau Hedwig Höpfner 

im 81. Lebensjahr in die Ewigkeit abgerufen. 

Im Namen aller Trauernden: 
Familie Walter Findcklee 

Langen, Walter-Rietig-Straße 40 

Nach erfolgter Einasclierung findet die Trauerfeier und Beisetzung am Mon- 
tag, dem 25. Juli 1966 um 15.00 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GäRICH 

Langen, Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

NECKERMANN MACHT'S MÖGLICH 
15 Tage Fenen alles Inbegilffen 

MALLORCA 
ob DM 296.- Anmeldung Ion: 

REISEBÜRO LAUTERBACH 
N-U-R-Agentur 

607 Langen/Hess 
Bürgerstraße 3, 
Ruf 2244 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist mein lieber, treusorgender 
IVIann, Bruder, Schwager und Onl<el 

Herr Willy Fleck 

nach kurzer, 
schiafen. 

schwerer Kranltheit im 66. Lebensjahr sanft ent- 

in stiller Trauer: 

Margarethe Fleck geb. Best 
nebst Angehörigen 

Langen, den 20. Juli 1966 
Wallstraße 33 

Die Beerdigung findet arn Samstag, dem 23. Juli 1966, um 11.00 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Wii sind bekannt für 
schnelle u. erstklassige 
Ausführung von 

Foto- 

Arbeiten 
Filme und Blitze 

immer frisch. 
Drogerie 

*l^eißiier 
Fahrgasse 

2-Zimnier-Appart., 
Lansen, möbl. 200,- 

1-Zimmer-Wohnung, 
Souterrain, Erzhau- 
sen DM 150,- 

2-Zimmrr-Wohnung, 
Sprendlingen, Block, 
54 qm, DM 270,- 

2-Zimmcr-\Vohnung, 
Langen, möbl., mit 
Küche und Winter- 
garten DM 300,- 

3-Zimmcr-VVohnungcn 
in Langen und Um- 
gebung ab DM 320,- 

3Vs-Zimmer-\Vohnung, 
I^angcn, 90 qm, mit 
allem Komfort, ab 
1. 1. 1907 DM 400,- 

4-Zimmer-Wohnung, 
Langen DM 430,- 

Eigcntumswohnungcn 
in Langen: 
2-Zi.-Wohn., 59 qm, 
l-Zi.-Wohn., 27 qm. 
Nähere Auskunft u. 
Planeinsicht bei mir. 

Laden m. 2-Zi.-Wohn. 
in Langen DM 500,- 

Ladeu mit Büro, La- 
gerraum, 2-Zi.-Woh- 
nung, Egelsbach, 
Preisvereinbarung. 

2-Fam.-Haus, Langen, 
Bj. 54, 167 qm WF, 
2 Garagen, 100 000,- 
u. kleine Hypothek. 

1-Fam.-IIaus, Langen, 
mit Nebengebäude u. 
1500 qm Garten, 

DM 75 000,- 
Komfort. Bungalow im 

Odenwald, IGO qm 
Wohnfl., offener Ka- 
min, Parkettböden, 
1000 qm Garten, 

DM 195 000,- 
2-Fam.-nau.s, komfort. 

Neubau, Egelsbach, 
200 qm Wohnfläche, 
2X4 Zimmer, Küche 
Bad, DM 160 000,- 
Fam.-Haus, Egels- 
bacli DM 90 000,- 

2-Fam.-ils. m. Hinter- 
haus in Langen, sie- 
ben Wohnungen, 750 
qm Garten 185 000,- 

3-Fam.-llaus Notj- 
Isenbg., ruh. Wohn- 
lage, ganz renoviert, 
3X3Zi.,KÜ. 100 000," 

l-Fam.-Hs., Urberach, 
renoviert, DM 75 000 

l-Fam.-Hs., Waldacker, 
170 qm Wohnfläche, 
5 Zimmer, Wohn- 
zimmer 60 qm, Kü- 
che, Bad, 2 WC, ZH, 
Garage, 700 qm, 
herrlich angelegter 
Garten, 180 000,- 

Wohnhaus mit 7 Woh 
nungen im Rohbau 
in Dieburg, 3X3, 
2X2 u. 2X1 Zimmer, 
Küche, Bad, Öl-ZH, 
4 Garagen, 180 000,- 

Bauerwartungsland, 
Erzhausen, 1860 qm, 
im Bebauungsplan, 
qm 12," DM. 
Neu-Isenburg, 
1069 qm ä 35,- DM 

Bungalow bei Langen, 
Bauj. 1950, 160 qm 
Wohnfl., 4 Zimmer, 
Küche, Bad, Diele, 
ZH, Garage, Garten, 
1400 qm, 135 000,-, 
erford. DM 70 000,- 

Industrlegelände, Erz- 
hausen, 3 Parzellen 
je 4750 qm, Preis je 
qm 12,-. 14,- od. 16,- 
DM, kann bis 4gesch. 
bebaut werden. 

Suche laufend Woh- 
nungen. Bauplätze 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufer entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immubilien 
LANGEN 
Breslauer Str 6 
Telefon 7 11 14 

Klein-Anznlgen In der 
Langener Zeitung 

baben Immer Erfolg) 

Möblierte Zimmer 
Langen, f. Dame 100,- 
Langen, f. 2 Herr. 120,- 
Egelsbach 100.- 
Egelsbach. 30 qm 150,- 
Mörfelden 130.- 
2-Zimmcr-Wohnungen 
Mörfelden, 57 qm, 270,- 
Sprendl.. 51 qm, 270,- 
Sprendl., 54 qm 285,- 
Möbl. 2'/j-Zi.-Wohng., 
Langen, 50 qm 300,- 
2'/j-Zw., Droieichcnh., 
f. i^erufst. Ehcp. 165,- 
3-Zimmer-WohnunBcn 
Dreieich., 75 qm 360,- 
Langen, 80 qm 360,- 
Langen, 75 qm 325,- 
Sprendl,, 65 qm 342,- 
Sprcndl., 70 qm 305,- 
Heusenst., 90 qm 340,- 

Zimmcr-Wohnungen 
Sprendl., 110 qm. beste 
Ausstattung, 2-JahrpS- 
Vertrag 330,- 
Sprendl., 8B qm. 380.- 
Sprendl., 109 qm 425,- 
1-Familien - Häuser 
Egelsb., 7 Zi.. 132 qm 
Garten, Garage 560,- 

Gewerberäume 
Dreicichenh.. 3 Lager- 
räume, 160 qm 300,- 
Langen, Lager, 110 qm 

275.- 
Langen, 31 qm 100,- 
Langen, 35 qm. Büro, 
ZH. Telefon 180.- 
Mörfelden. 20 qm La- 
den. gute Geschäfts- 
lage. incl. ZH 135,- 
Sprendlingen, Laden u. 
3-ZW 375,- 

Verkäufe 
2-Fam.-IIs. u. 3-Fam.- 
Hs., Langen, gute Ren- 
dite, Grdst. 720 qm, 
zusammen 180 000,- 
Bungalow, Oberroden, 
Bj. 66. 6 Zi.. Kü.. Bad, 
WC, 186 qm WF, Öl- 
ZH. Garage, 700 qm 
Grdst., Ausstattung m. 
Marmor, Klinker und 
Parkett 190 000,- 
2-3-Fam.-Hs.. Egelsb., 
3X2 Zi., Küche, Bad, 
WC, Areal 420 qm, 
Garage 110 000.- 
2-Fam.-Hs., Egelsbach, 
Neubau, 2X4 ZW, Öl- 
ZH, 205 qm WF, Areal 
500 qm 150 000,- 
2-Fam.-Hs., Jügesheim, 
Neubau, 2X4 ZW, Öl- 
ZH, 180 qm WF, Areal 
420 qm 145 000,- 

Eigentums- 
Wohnungen 
Egelsbach, 5 Zi., Kü., 
Bad, WC, 1. St. 60 000,- 
Walldorf, 3 Zi., Kü., 
Bad. 1. Stock 40 000,- 
Groß-Umstadt. 3 ZW, 
Loggia, 75 qm. ZH, 

erf. 21 500,- 
Bauplätze 
Worfeld., 635 qm ä 25,- 
Walldorf, 624 qm, für 
Bungalow ä 45,- 
Dreieichenh., 639 qm, 
2gesch., incl. 80"/o An- 
liegerkosten 45 000,- 
Dornheim, 777 qm ä 18,- 
Egelsb., 600 qm ä 37,- 
2geschossig. 
Walldorf, 607 qm ä 50,- 
2geschossig. 
Bauerwartungsland 
Langen ab 15,- 

Wochenendgelände 
Langen ab 10,- 
Egelsbach 7,- 
Suche Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Kosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügelstrai^e 32 
Tel. 3247 und 3248 

t / 

Ein eoHt sUddeutSGtieSt ewig Junges 
VOLKSSTÜCK 

in der UT-Filmbühne T-angcn 

Freitag — Montag, laglich 20.30; Sa. u. So. Ifi.DO u, 20.30 Uhr, 
Freigegeben al) 16 .laliren 

Ein frisch-fröhlicher Schwank um die „Weiberwirtschaft" im 
„Zacherliiräu", pfiffig, voll Humor und eciiter volkstümlicher 
Komik mit Hell FInkenzrIler. Erika v. Thellmann, O.skar Sima, 
Hermann Ehrhardt, Theodor Danegger. Bi-ppo Brem, H. Tlioms 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr 

SPÄTVORSTELLUNG 

Sonntag, 16.00 Uhr 

JUGENDVORSTELLUNG 

Kommen Sie zur 

Zeltmission 
täglich 20.00 Uhr (außer montags) 
in Langen-Oberiinden ' 
Berliner Allee — Ecke Ginsterbusch 

Themen; 
Freitag, 22.7.: Gibt es eine persönliche llcilsgewißheit? 
Samstag, 23. 7.: Was wissen wir vom Jenseits? 
Sonntag, 24. 7.: Die wichtigste Wahl unseres Lebens 

Es spricht: Ludwig Eisenlöftel 

Arbeitsgemeinschaft der 

Christengemeinden in Deutschland 

Im 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

wird viel minderwertige Ware gekauft! 

• Bei uns wird reguläre, einwandfreie 

• Qualitätsware zu wirklich herab- 

• gesetzten Preisen angeboten! 

Vergessen Sie dies nicht ab IVIontag bei Ihrem Ein- 

kaufsbummel. 

Ihr 

LEDERWAREN-WILDHARDT 

Langen, Bahnstraße 110, neben Schade 

Telefon 2112 
Freitag und Montag, 2I)..'!0 Uhr 

.Siim"''!!! und Sonnlng, 18.(1(1 u 2(1 :i() Uhr 

VOlLMACHTHiR 
JACKCLIFTON 

Nocli ncrvenkitzplndor, nncli liärler und 
noch gefahrvoller als in dem ISrfolgs- 
Thrillcr ,..Iack Clifton jagt Wostoik III", 
sind die neuen brisanten Abenteuer des 
mit allen Wassern gewaschenen, Ijalt- 
blütigen CIA-Special-Agenten im gna- 
denlos geführten Kainpf gegen ausge- 
kochte Gangsterchels, Killer. Ki(lnap|)er 
und die schillernden Komplizinnen 
zweier rivalisierender Spionage-Organi- 

.sationen! 

Freilag. Samstag, 22.3(1. Spatvorstellung 
Sonntag, 16.00 Uhr, .lugendvorstellung 

Supermaus u.Spießgesellen 
Ein Leckerbissen für Lieljhaber der 

Zeichen-Trickfilme. 

Freitag l)is Monlag 
Wo. 20.30, Sa. 18.0!l, 20.30, So. IH.OO. 20.30 

F.in Farbfilm der Leliensfreude 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Tepplchböden 

schnell • lachgerecht - preiswert 

7 

Ihr Spezialhaus tüi 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpi | Tel 4291 

der Sonne 
Die Erlebnisse junger, schöngewachse- 
ner Menschen auf einer geheimen Insel. 

Ein Paradies von Sonne und Meer. 
Freitag, Samstag, 22.30, Spatvorstellung 

Marco, der Unbezwingbare 
Ein erregender und gewaltiger Monu- 
mental-Farbfilm voller Abenteuer, 

Machtkämpfe und Sensationen! 
B Sonntag, Ifi.OO Uhr. .lugendvorstellung 

Halb so dick 
fuhlitn Si« «ich doppalt wohP 

Stuhlregelung Enticlilockung 
Gftv/Ichtsabnohm* durch 41» 

onqenehmen, schnell wirksamen 

FACH-DROGERIE ENSTE 
Lutherplatz und Bahnstraße 

lede Wolldecke DM 1,60 
Filialen B'alTnstr"8 - Bahiisff" iS? ' 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 

Jorlprzc?lt fnhrbcrelt 
Tpirftin 52 23 

G. WAGNER 
Liii.ijen 

Elisabc(h<'nstraHe 57 

VW 
Bj. m. Schiebi'dach, 
zu verkaufen. Dazu d. 
gleiche Typ zum .Aus- 
schlachten, n.M (iOO,—. 

Kgelsbach 
Bahnstraße 17 II. 

Opel Rekord 
Bj. 5!! (iO. mit Radio, 
TÜ «7, für DM «00,— 
zu verkaufen. 

Darmsliidler Str. 2 
von 17 — 19 Ulir 

VW 1200 Export 
Bauj. 59. mit Schiebe- 
dach u. Radio, zu ver- 
kauf. TU bis .luni 68. 

Wolf.sgartenstr. 54 I. 

Autoverwertung 
ERHART 

An- and Verkauf von 
Unfall- a. Clebraucfat- 

(vagen i owle 
Gebraaeht-t/rsatztelle'i 

Verkao' 
Wir besorgen jireis- , 
günstig" Neu-Ersatz- ' 

teile (keine Reparatur)« 
Lager: H» faspannung, 
Wohnung; Egelsbach, 
Emst-Luf jvlg-Str. 67 , 

9 

Jch öiH da! 
Mutti und Vati zeigen e» 

-atr-firaoT 
„LANGENER ZEITUNQ" 

Angebot der Woche: 

2.80 
Suppenfleisch, 

wie gewachsen 

Ochsenfleisch 
zum Braten 

Leberkäse 
zum Braten 

Cervelatwurst 

1a gebr. Hähnchen 

500 g 

500 g 4,95 

125 g 

125 g 

1.-- 

1," 

2,75 

Metzgerei 

KLING LER 

Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 38 18 

Verkäuferin 
für Metzgerei, auch halbtags, für sofort 
gesucht. 

Großer Preissturz 

im Sommer-Schluß-Verkauf 

Eine Menge Ware zu unglaublich kleinen 

Preisen. 

Besonders interessant 

A reduziert 
I»" 1 I w wegen Aufgabe der Abteilung 

u. a. Jersey, reine Wolle, DM 12,—; Kammgarn Trevira 
DM 9,75; Schürzenstoffe DM 1,25. 

Ihr Besuch lohnt sich bestimmt! 

TEXTILHAUS 

HEIMRICH 

Langen, Fahrgasse 23 

BARUM IST BARUM GEBLIEBEN! 
* Vergleichen Sie uns nicht mit dem vorangegangenen Gastspiel eines zweitrangigen Unternehmens 
NUR 2 TAGE SONDERGASTSPiEL LANGEN, Festplatx Südliche Ringstraße 
Sonnabend, 23. Juli, 20 Uhr, Sonntag, 24. Juli, 14 und 17 Uhr 

KARTEN SICHERN 200 Tiere aus allen Teilen der Welt Starartisten aus 10 Nationen 

Vorverliauf: Reisebüro Becker und Co., Bahnstraße 48 und an den Circuskassen 

GROSS-CIRCUS BARUM NOCH GROSSER, SCHONER UND BESSER 

U 



MÄnna rchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1938 V 

lU'iite keine Sing- 
stiincic, 
Näclisle Singsliiiiflf am 
Krcitas, dem 2!). 7. G6, 
um 20.30 Uhr. 
Oer .MoiitaRskreis trifft 
.sich erstmals am 1. 8. 
um 20 Ulli' im Veieins- 
loltai. Wir bitten um 
rege Beteiligung. 

Freiw. Feuerwehr 
lanqen 

Sam.stiig, den 23. 7. Gfi, 
al)cnds 20.00 Uhr 

>IitKlii"(ler- 
vcrsaminlunR 

im Ratliaussaal i. Zivil. 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Au.s Anlaß des Ab- 
lebens unseres Sanges- 
freundes Willi Fleck 
trifft sich der Chor 
heute abend 20.30 Uhr 
im Vereinslokal. Wir 
bitten alle Sänger um 
pünktlich. Erscheinen. 

Der Vorstand 

Achtung 30. 7. 
Wassorskitag 

mit gemütl. Beisam- 
mensein (Lagerfeuer). 
Großes Zelt mit genü- 
gender Übernachtungs- 
möglichkeit vorhanden. 
Abfahrtszeiten: Mor- 
gens 10.00 Uhr, mittags 
14.00 Uhr imd abends 
17.30 Uhr. Mitfahrer 
bitte bis Mittwoch, 
27. 7. G6 bei H. Loew. 
(Tel. 38 03) od. Philipp 
Wiederhold, Unter den 
Eichen 3. anmelden. 

Jahrgang 1886 
Am Mittwoch, dem 
27. Juli 1966, nach- 
mittags um 15 Uhr im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen,,, Schafgasse 

80-Jahr-Fcicr 
Alle, die sich in die 
Liste eingetragen ha- 
ben, werden gebeten, 
pünktl. zu ersdieinen. 

Gegen Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Leibschnei- 
den, Übelkeit, Sod- 
brennen, schlechte Ver- 
dauung empfehlen wir 
allen Magenleidenden 

Kleppes echte 
Magentropfen 

(Benediktiner Essenz) 
Flasche 4,65 DM 

in Ihrer Fachdrogerie 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße 
Kosmetik- und 
Fußpflegesalon 

Schöner emaillierter 
Dauerbrandofen 

(Allesbrenner) für DM 
50,— zu verkaufen. 

Dieterle, Langen 
Nördl. Ringstr. 55 I 

Paidi-Bett 
70/140, verstellbar, Ma- 
tratze, Federbett und 
Steppdecke, z. verkauf. 

Rath, Mainstraße 13 

Antike 
Ofen- bzw. 
Wandplatte 

ca. 1 qm, ca. 12 .Jahrh., 
Relief „Hochzeit zu 
Ghana" zu Liebhaber- 
preis abzugeben. 

A. Meyer 
Langen-Oberlinden 
Irn Ginsterbusch 25 

Opel Rekord 1700 
Bj.in, viertürig, Radio, 
Schiebedach, Nebcl- 
lampc, Garagenwagen, 
zu verkaufen. 

I.'imnn 
Dreieichenhain 
Im Dornbu.sch 17 

Vorführwagen 
12 M, rot, wenig 
km. weit unt. Neu- 
prci.s. 

Tel. (!l) 23 08 31 

VW Export 1200 
neu bereift, tadelloser 
Zu.stand, preiswert zu 
verkaufen. 

Feldbergstraße 5 

Ford 12 M 
Coupe TS 

20 000 km. Bj. fiS, TÜ 
07, viel Zubehör, zu 
verkau fen. 

Waller Berger 
Langen 
Teichstraße 22 

VW Export 
191)4, (iOOOO km, TÜ 
,Tuni 08, mit Stahl- 
kurbeldach, Export- 
stoßstangen, DM 3200,- 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 38 ,'53 

VW 
ni. Schiebedach. Bj. 60, 
zu verkaufen. 

Holstein 
Lorscher Strallo 1 

Für Umzüge und 
Kleintransporte 

empfehlen win 

VW-Bus 
und 

Großrouinpritsche 
mit Plane 

an Selbstfahrer. 
Auto-Woitke KG 

Langen, Bahnstr.. 52 a 
Aug.-Bebel-Str. 17 
Tel. (0 6103) 24 71 

Neuwertiges kompl. 
Schläfzimmer 

Birke mit Birnbaum, 
DM 800,— zu verkauf. 

Nordendstraße 16 I 
(Pilz) 

Aggregat 
200 Volt, gesucht. 
Preisangebot unter 
Off.-Nr. 1012 a. d. LZ 

Schlaggitarre 
preiswert abzugeben. 

Östl. Ringstraße 21 

Kleiner 
Wohnzimmer- 
schrank 

zu verkaufen. Anzu- 
sehen ab 17 Uhr. 

Pfützner 
Friedr.-Ebert-Str. 36 

Schöne 
Junghennen 

mehrere Rassen aller 
Altersstufen zu ver- 
kaufen. 

Heck, Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 

Ledermoden 

Bund- 

lederhosen 
Eigene Anfertigung 

solide und preiswert 

LEDER-HERTH 
Langen, am Rathaus 

Spezial-Reinigung 
kurzfristig 

Urlaub bis 13.8. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

e^othat Victor * ^iseCa Vietot 
geb. Kahl 

Im Juli 1966 

Langen, Gartenstraße 63 Augsburg-Siebenbrunn 46 
Die kirchliche Trauung (indet in Haunstetten statt 

Dr. med. Walter Otto 

Bahnstraße 110 

Urlaub vom 22. Juli bis 14. August 1966 

Vertretung: 
Dr. Dietrich, Dr. Göde, K. Kober, Dr. Rausch, Frau Dr. Hanke, 

Dr. Greifenstein und Dr. Hancke ab 1. 8. 1966. 
Bitte Hausbesuche bis 9.00 Uhr bestellen 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Sportwagenaufsatz 
billig zu verkaufen. 

Nagel, Zimmcrstr. 46 

Moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Berliner Allee 63 II. 
Telefon 7 17 95 

Moderner 
Kinderwagen 

guterhalten, zu verk. 
Rettig, .losef-von- 
Eichcndorffstraße 14 

Guterhaltcner, mod. 
Kinderwagen 

für 80,— DM zu verk. 
E. Sdiröder 
Südl. Ringstraße 160 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Nachbarn, Freun- 
den und Bekonnten, auch im Namen 
un.serer Eltern, recht herzlich. 

Hans Rang und Frau 
Ursula geb. Albrecht 

Langen, im .luli 1966 
Blumensti'aße 13 

IN URLAUB 

Dr. Heinz - G. WIeklinski 
Z.'^HNARZT 

Langen - Goetheslraße 92 
vom 23. Juli bis In. .August 1966 

Vertretung in dringenden Notfällen 
nach Voranmeldung: 

Zahnarzt Dr. E. Kummer, Langen, 
Elisabethenstraße 12, Telefon 20 21 

IN URLAUB 

Zahnarzt H. G. Vietor 

vom 24. Juli bis 10. August 1966 

Für Notfälle übernehmen die 
Vertretung: 

Dr. Block, E. Stahl, Dr. Saehrcndt, 
Dr. Kummer 

IN URLAUB 

vom 25. Juli bis 22. August 1966 

Dr. med. dent. W. Rigbers 
ZAHNARZT 

Langen - Bahnsti'aße 56 

Vom 22. Juli bis 29. Juli 1966 

in Urlaub 

Dr. W. Hasse 

Langen, Robert-Koch-Straße 25 

Empfehle 
Reifen- und 
Batteriedienst 

neu und gebraucht, 
100 Liter 

Betonmischer 
(Benzin) zu verleihen. 

Autoverwertung 
Erhart 

Lager; Hochspannung, 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Neuwertige 
Wäscheschleuder 

für DM 50,— zu verk. 
Telefon 46 66 

Matratzen 
für 2 Betten zu veik. 

Kommode 
zu kaufen gesucht. 

Uhlandstraße 23 

Suche 
alte Wiege 

Wenn Sie zufällig noch 
eine auf Ihrem Spei- 
cher haben, schreiben 
Sie bitte unter 
Off.-Nr. 1016 a. d. LZ 

Guterhaltenes 
Schlafzimmer 

preisgünstig zu ver. 
kaufen. 

Keil, Westendstr. 33 
ab 17.00 Uhr. 

Klavier 
preiswert z. verkaufen. 

Cafe UT, Rheinstr. 34 
Telefon 26 31 

Aquarium 
85 Ltr., m. Zubehör ab- 
zugeben. 
Off.-Nr. 1021 a. d. LZ 

Wegen Betriebsferien 

bleibt unser Betrieb 
vom 23. Juli bis 13. August 1966 

GESCHLOSSEN. 

Becker & Sohn 
Spenglerei-Installation 

Friedrichstraße 25 

BETRIEBSFERIEN 
vom 25. Juli bis einschl. 6. August 1966 

Schuhmacherei Jakobi 
Langestraße 40 

Wegen 

BETRIEBSFERIEN 
ist mein Geschäft 
vom 25. 7. bis einschl. 15. 8. 1966 
geschlossen. 

Ernst Kippert 
Bäckerei, Feldbergstraße 1 

Feinkostmarkt Paech 

Wegen Betriebsferien 
bleibt unser Geschäft vom 25. 7 — 7. 8. 

GESCHLOSSEN 
Wir sehen uns wieder mit großen 

Preisvorteilen am S.August um 7.30Uhr 

Vom 25. Juli bis 13. August 

Betriebsurlaub 

Schuhmacherei R. Fels 

Schuhmachermeister - Uhlandstraße 14 

Betriebsferien 

vom 25. Juli bis 8. August 1966 

WXSCHEREI-HEISSMANGEL 

Ruppert 
Langen - Wolfsgartenstraße 74 

Kaufe aus Groß- 
mutters Zeitalter 

Schnörkel verzierte 
Stand- u. Wanduhren, 
Porzellan, Glas, 
Schmuck, Silber, Krüge, 
Waffen, Sessel, Stühle, 
Schränke, Truhen, 
Tische, Spinnräder. 

M. Kaspar 
638 Bad Homburg 
Louisenstraße 24 
Telefon 2 16 19 

Heizl(essel-Ofen 
für Etagenheizung, ca. 
3 Zimmer und 

Obstkelter-Presse 
mit Obstmühle billig 
zu verkaufen. 

Flor.-Geyer-Str. 19 

Gasherd u. Sofa 
zu verkaufen. 

Nordend.straße 12 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Heinrichstraße 9 
Telefon 53 72 

Ältere Dame sucht 
Stelle im Haushalt 

Betreuung, in allen 
Hausarbelten erfahren, 
zum 1. August mit 
Wohnung. 
Off.-Nr. 1017 a. d. LZ 

Junghennen 
versch. Rassen abzug. 

Schönweitz, Sprend- 
lingen, Trift 101 (an 
der Offenb. Landstr.) 
Telefon 6 82 78 

Schönes, kurzes 
Brautkleid 

Gr. 38, preiswert zu 
verkaufen. Daselbst 

Schneiderin 
gesucht. 
Aff.-Nr. 1003 a. d. LZ 

Renault Dauphine 
Bj. 61, TÜV 67, sehr 
guter Zustand, 6-fach 
bereift, für DM 1100,- 
zu verkaufen. 

Dietrich Wallenfels 
Langen 
Friedr.-Ebert-Str. 61 
Telefon 21 94 

Putzhilfe 
1X wöchentlich Std. 
gesucht. 

Farnweg 11 
Telefon 76 83 

Biete 100,— DM für 
Vermittlung einer 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad bis 300,— DM 
Miete, evtl. Tausch ge- 
gen 3 Zimmer in Dioz 
bei Limburg. 
Off.-Nr. 1004 a. d. LZ 

Wer führt kurzfristig 
in Egelsbach 25 qm 

Innenputzarbeiten 
aus? Material kann 
bauseits gestellt wor- 
den. Preisangebote mit 
Angabe, wann Arbei- 
ten durchgeführt wer- 
den können, unter 
Off.-Nr. 1015 a. d. LZ 

Reine- 
machefrau 

1X wöchentlich don- 
nerstags gesucht. 
Off. unter Nr. 1009 an 
die Langener Zeitung. 

Welche Mädchen o. 
.iunge Frauen über- 
nehmen leichte 
Heimarbeit? 
H. G. Gachet & Co. 
Odenwaldstr. 13 I. 

Kleinbetrieb in Lan- 
gen-Oberlinden bietet 

Buchhalterin 
guten Nebenverdienst 
an Samstagen. Ang. u. 
Off.-Nr. 1019 a. d. LZ 

Verkäuferin 
f. Bäckerei-Konditorei 
für ganze oder halbe 
Tage gesucht. Spitzen- 
lohn wird gezahlt. 
Off.-Nr. 1022 a. d. LZ 

Saubere, fleißige Rent- 
nerin sucht 

Beschäftigung 
gleich welcher Art. 
Off.-Nr. 996 an die LZ 

Junge Frau sucht 
Beschäftigung 

nach 19.00 Uhr, evtl. 
servieren. 
Off.-Nr. 995 an die LZ 

Rüstiger Rentner sucht 
leichte 

Beschäftigung 
(auch Heimarbeit). 
Off.-Nr. 994 an die LZ 

Suche laufend 
Häuser jeder Art, 
Grundstücke und 
Wohnungen. 

Egon Thalhäuser 
Immobilien (VDM) 
Langen-Oberlinden 
Forstring 131 
Telefon 7416 

2'/:-Zi.-Wohnung 
in Egelsbach, Neubau, 
Balkon, ZH, Warm- 
wasser u. Bad, ab 1. 8. 
beziehbar, zu vermiet. 
Off.-Nr. 1011 a. d. LZ 

Zimmer u. Küche 
zu vermieten. 

Goethestraße 42 

Langjähriger 
Kunststoff- 
Presserei- 
Kontroileur 

und gelernter Mecha- 
niker sucht sich gün- 
stig zu verändern. 
Off.-Nr. 998 an die LZ 

Mansarden- 
Wohnung 

ab sofort an allein- 
stehende Dame zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 980 an die T.Z 

Elektromeister 
Führerschein Klasse 3, 
sucht passende Stelle 
als Konzessionsträger 
oder ähnliches. 
Off.-Nr. 997 an die LZ 

Sonnenblumen 
schwere 

Schlachthühner 
trockenes, altes 

Brennholz 
zu verkaufen. 

Garage frei. 
Umbach 
Lutherstraße 53 

Wohnungstausch 
Biete in Ffm. schöne 

3-Zimmer- 
Neubau-Wohnung 

.sozialer Wohnungsbau, 
60 qm, Etagenheizung, 
Balkon, Küche, Bad, 
Nebengelaß, Miete DM 
150,—. Suche etwa 
gleichwertige in Lan- 
gen m. Heizung. Miete 
bis DM 200,—. 
Off.-Nr. 993 an die LZ 

Ältere Dame sucht 
1-Zi.-Wohnung 

mit Heizung, Miete bis 
200,— DM. 
Off.-Nr. 992 an die LZ 

Zimmer u. Küche 
zu vermieten an junge 
Dame oder Herrn. 
Off.-Nr. 1005 a. d. LZ 

Beamten-Witwe sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche und Bad. 
Telefon 42 92 

110 qm neuer heller 
Raum 

für Büro oder Lager, 
preiswert zu vermiet. 

Telefon 36 23 

Möbl. Zimmer 
mit Badbenutzung, an 
berufstätige Dame zu 
vermieten. 

Telefon 21 21 

Möbl. Zimmer 
ab sofort zu vermieten 
(Oberlinden). 
Off.-Nr. 1020 a. d. LZ 

Möbl. od. leeres 
Zimmer 

mit Küche gesucht. 
Off.-Nr. 1014 a. d. LZ 

od. Telefon 78 07 

Möbl. Zimmer 
von Herrn gesucht. 
Off.-Nr. 1006 a. d, LZ 

Laden 
auch als Büro, 50 qm, 
mii, ZH und WC, in 
zentr. Lage in Sprend- 
lingen zu vermieten. 
Off.-Nr. 1010 a. d. LZ 

Ein- od. Mehr- 
Familien-Haus 

in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1008 a. d. LZ 

Grundstück 
am Lehrweg, ca. 650 
qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1018 a. d. LZ 

Baumstück 
am Albanusberg (Wo- 
chenend), 1138 qm, geg. 
Höchstgebot zu verk. 
Off.-Nr. 978 an die LZ 

Wer verpachtet oder 
verkauft 

Industriegelände, 
Lagerplatz o. alte 
Scheune? 

Off.-Nr. 1013 a. d. LZ 

Bauplatz 
in L.angen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1007 a. d. LZ 

H ElM7^TBL7^T-r FV/R D 1 E "STTy N G E N > V N D D M DREI E l CH 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
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Nr. 59 Dienstag, den 26. Juli 1966 Jahrgang 18/50 

Spaniens Wandlung 
Rolf Herbert 

„Die Ursachen und Beweggründe, die zum 
Kampf zwischen Spaniern führten, sind in- 
zwischen überwunden." Das hat die konser- 
vative Madrider Zeitung ABC am 18. .luli 
festgestellt, an dem 30 Jahre zuvor der Spa- 
nische Bürgerkrieg begann. Und wer heute 
die Iberische Halbinsel bereist, der wird diese 
Auffassung teilen. Spanien ist auf dem Wege 
nach Europa. Es lebt in einem Wandlungs- 
prozeß, der es eines nicht sehr fernen Tages 
auch politisch als Glied in die europäische 
Völkerfamilie zurückführen kann, eine Fa- 
milie, zu der es ohnehin seit Jahrhunderten 
durch Geschichte und Kultur gehört. Dieser 
Prozeß hat nicht erst jetzt eingesetzt. Es wäre 
auch falsch, in der zunehmenden Liberalisie- 
rung der Lebensverhältnisse einen Akt des 
Widerstandes gegen den Staatschef, gegen 
General Franco, zu sehen. Er duldet und för- 
dert be^iutsam diese Entwicklung, wenn sie 
auch in anderen Bahnen verläuft, als das in 
demokratischen Ländern ge.schehen ist. In 
militärischer und .wirtschaftlicher Hinsicht ist 
Spanien bereits jetzt ein Teil des westlichen 
Bündnissystems. Es beherbergt in seinen 
Grenzen eine Reihe von amerikanischen 
Stützpunkten. 

Seine liberale Wirtschaft lebt in einem 
Buom, in einem Aufschwung, der sich mit 
den ersten Jahren des deutschen „Wirt- 
schaftswunders" nach der Währungsreform 
gut vergleichen läßt. Seine Währungsverhält- 
nisse sind geordnet, nicht zuletzt durch den 
großen Zufluß an Devisen aus dem wachsen- 
den Touristenverkehr und den Überweisun- 
gen von rund 500 000 spanischen Arbeitern 
in anderen europäischen Ländern. Ihre Zahl 
sinkt übrigens von Monat zu Monat in dem 
Maße, in dem in Spanien selbst Arbeitsplätze 
in der Industrie angeboten weiden. Darum 
müßte es auch auf diesem Gebiete möglich 
sein, Spanien in den nächsten Jahren enger 
mit der Eui'opSischen Wirtschaft.sgemeinschaft 
zu verbinden, sei es als assoziiertes Mitglied 
oder sei es durch einen Sondervertrag. Die 
Bundesregierung unterstützt die spanischen 
Bemühungen in Brüssel. Das ist nach dem 
Besuch von Außenminister Schröder Ende 
März in Madrid besonders deutlich geworden. 
Allerdings genügt die deutsche Hilfe allein 
noch nicht, weil insbesondere der italienische 
Widerstand gegen eine spanische Konkurrenz 
auf dem europäischen Markt für Südfrüchte 
zu überwinden ist. 

Die zweite Schwierigkeit ist mehr psycholo- 
gischer Natur. Sie ergibt sich aus der Tat- 
sache, daß Franco-Spanien seine Entstehung 
wesentlich der militärischen Hilfe von Hit- 
lerdeutschland während des Bürgerkrieges 
verdankt und daß es in seiner inneren Ord- 
nung autoritäre Züge hat. Franco ist zwar 
während des Zweiten Weltkrieges neutral ge- 
blieben. Er muß aber bis in die jüngste Zeit 
hinein mit der Gegnerschaft im Ausland 
rechnen, die von zahlreichen spanischen Emi- 
granten in anderen europäischen Ländern 
ausgeht. In der Bundesrepublik bestehen sol- 
che Ressentiments vor allem bei den Sozial- 
demokraten. So hat der SPD-Abgeordnete 
Blachstein im „Vorwärts" dieser Tage noch 
einmal davor gewarnt, den „blutbefleckten 
Caudillo" zu unterstützen. Aber auch hier — 
in der SPD — mehren sich die versöhnlichen 
Stimmen. Der stellvertretende SPD-Vorsit- 
zende Fritz Erler hat vor einigen Monaten 
selbst Vorträge in Spanien gehalten und dort 
soviel Beifall wie Interesse gefunden. Für die 

beiden anderen deutschen Parteien, die Freien 
Demokraten und die Christlichen Demokra- 
ten, hat es ohnehin keine wesentlichen Vor- 
urteile gegen Spanien gegeben. Im Gegenteil, 
eine starke Gruppe in der CDU tritt seit 
Jahren für engere Beziehungen zwischen Bonn 
und Madrid ein und gehört zu den gern ge- 
sehenen Gästen der spanischen Regiei'ung. 

Für sie spielt die Idee des christlichen 
Abendlandes eine entscheidende Rolle, eine 
Idee, wie sie der Habsburger Karl V. im XVI. 
-Jahrhimdert für beide Völker verkörpert hat. 
Die Spuren dieser so bedeutsamen geschicht- 
lichen Figur reichen bis in die Gegenwart 
und beflügeln den Gedanken, Spanien und 
Deut.schland zu neuer europäischer Gemein- 
samkeit zusammenzuführen. In dieser Sicht 
i.st der Sfjanische Bürgerkrieg nur eine Epi- 
sode von innenpolitischer Bedeutung, die zu- 
dem noch Spanien vor dem Abgleiten in den 
Kommunismus bewahrt hat. Zu einer solchen 
Betrachtungsweise gehört viel Unbefangen- 
heit, auch gegenüber der eigenen Geschichte. 
Aber es läßt sich nicht leugnen, daß ein kom- 
munistisches Spanien die Verteidigung der 
freien Welt sehr erschwert, vielleicht sogar 
unmöglich gemacht hätte. Die Hindernisse, die 
einer engeren europäischen Zusammenarbeit 
mit Sp;mien noch im Wege stehen, sollten heute 
— dreißig Jahr nach dem Ausbruch des Bür- 
gerkrieges — zu überwinden sein. 

Kilius-Büumler in Gips modelliert hier der Bildhauer Georg Fugh (67) in Neumünster. Der 
Trägf-r des Ostpreunischen Kulturpreises für bildende Kunst hatte bereits 1941 Maxi und 
Ernst Baier modelliert. Unser dpa-Bild zeigt v. I. Hans-Jürgen Bäumler, Marlka KIlius- 

/ahn und Bildhauer Georfc Fugh. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Einig über A g r a r m a r k t 
Nach über 30stündiger Debatte einigte sich 

der Ministerrat der Eui-opäischen Wirt- 
sehaftsgemeinschaft am Sonntagmorgen in 
Brüssel über die wichtigsten Fragen des zu- 
künftigen Gemeinsamen Marktes für land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse in Obst. Gemüse, 
Zucker und Fette. Es wurden außerdem ge- 
meinsame Preise für Milch, Milcherzeugnisse. 
Rindfleisch, Reis, Zucker und ölsaaten fest- 
gelegt. Der Pi'äsident der EWG-Kommission, 
Walter Hallslein, bezeichnete die Agrarab- 
schlüsse als den bedeutendsten Einzelschritt, 
der bisher beim Aufbau der EWG getan 
worden sei. Nach den Beschlüssen wird es 
von 1968 an in allen Ländern der Gemein- 
schaft für die wichtigsten Agrarerzeugnisse 
einheitliche Erzeugerpreise geben. Subven- 
lionen erfolgen dann überwiegend aus Mit- 
teln der Gemeinschaft. Der freie Fluß land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse über die Grenz'.^n 
hinweg ist damit von wichtigen protektioni- 
stischen Hemmnissen befreit worden. 

Nach Ansicht der deutschen Delegation 
sind für die deutschen Preise für Zucker- 
rüben und Zucker. Kaps. Milch und Milcher- 
zeugnisse alle Wünsche erfüllt worden, so 
daß sich hier weder für die Erzeuger noch für 
die Verbraucher nachteilige Auswirkungen 
ergeben werden Alle Beschlüsse gelten je- 
doch nur bis Ende 1969. Vor Beginn des Jah- 
res 1970 soll die Lage anhand der bis dahin 
gewonnenen Erfahrungen überprüft werden, 
um mögliche Nachteile für das eine oder an- 
dere Land auszuschalten. 

Ratloser NATO-Rat 
Gestern versammelten sich die Verteidi- 

gungsminister des Nordatlantikpaktes zu 
einer Konferenz in Paris. Sie wollen vor 
allem versuchen, das strittige Problem der 
Streitkräfteplanung durch einen Kompromil' 
zu lösen, also Vereinbarungen zu treffen, die 

Wasserversorgung im Jahre 2000? 

Werner Wienke, Geschäftsführer der Stadt- 
werke Langen, schreibt über dieses Problem: 

Die Bevölkerung in der Welt wird sich bis 
zum Jahre 2000 nach Schätzungen von 3 auf 
6 Milliarden Menschen verdoppeln. Der Was- 
serverbrauch pro Kopf zeigt steigende Ten- 
denz. Der Bedarf wird deshalb in starken 
Maßen anwachsen. Überall in der Welt wächst 
deshalb die Angst vor der Wasserknappheit. In 
Europa, und damit auch in der Bundesrepu- 
blik, bereiten wegen der bereits dichten Be- 
siedlung das weitere Bevölkerungswachstum 
und die zunehmende Verdichtung von Woh- 
ntjngen und Arbeitsstätten in großstädtischen 
Räumen bei steigenden Ansprüchen in Hin- 
blick auf die künftige Wasserversorgung Be- 
sorgnis. Die Einwohnerzahl im Bundesgebiet 
wird im Jahr 2000 nach anritlichen Schätzungen 
64,3 Millionen erreichen. Die etwa gleiche Ein- 
wohnerzahl hatte das gesamte an Fläche fast 
doppelt so große Gebiet des Deutschen Reiches 
um etwa 1930. Auf jeden qkm werden in den 
nächsten 33 Jahren nochmals mehr als 30 Men- 
schen hinzukommen, dann wird eine Bevölke- 
rungsdichte von 260 Einwohner pro qkni er- 
reicht sein. 

Mit dem Wasserhaushaltsgesetz, dem Bun- 

desraumordnungsgesetz, den Landeswasser- 
gesetzen und den Landesplanungsgesetzen, 
sind gesetzliche Grundlagen geschaffen, die 
für die Zukunft von großer Bedeutung sind 
Wasserversorgung u. Abwasserbeseitigung sind 
aber primär Angelegenheiten der Selbstver- 
waltung. Die Gemeinden müssen die in un- 
serer raschlebigen Zeit in immer größerem 
Ausmaß auf sie zukommenden Aufgaben be- 
wältigen. Die Länder und der Bund werden 
aber auch künftig, insbesondere bei der Fi- 
nanzierung der für die Sicherstellung der Was- 
serversorgung erforderlichen Anlagen Hilfe- 
stellung leisten müssen. Nach dem Raumord- 
nungsgesetz ist einem weiteren Wachstum in 
den größeren Ballungsräumen entgegenzu- 
wirken, wenn die Verdichtung zu ungesunden 
räumlichen Lebens- und Arbeitsbedingungen 
sowie zu unausgewogenen Wirtschafts- und 
Sozialstrukturen führt. Auch der Raumord- 
nungsgrundsatz einer ausreichenden Sorge für 
die Reinhaltung des Wassers und die Siche- 
rung der Wasserversorgung ist dabei zu be- 
achten. Für die Zukunft ist deshalb die Siche- 
rung der Wasserversorgung mit einer schad- 
losen Ableitung des Abwassers so eng ver- 
bunden, daß sie als integrierter Bestandteil 
der Wasserversorgung anzusehen ist. 

dem Oberbefehlshaber der alliierten Trup- 
pen in Europa wenigstens annähernd Klar- 
heit zu verschaffen, mit welchen Militärbei- 
trägen der Partner er im Verteidigungsfalle 
disponieren kann. Ob sich dieses Ziel errei- 
chen läßt, ist freilich sehr zweifelhaft; denn 
die meisten Bundesgenossen scheinen — an- 
gesichts des desolaten Zustandes, in dem sich 
die Allianz befindet — nicht geneigt zu sein, 
sich für die nächste Zukunft festzulegen. Wer 
sich daher nicht gerade — wie die Bundesre- 
publik — auf Gedeih oder Verderb mit der 
NATO verflochten hat. wartet lieber erst ab, 
was überhaupt aus dem Bündnis wird. 

Zur Zeit ist die Lage im Bündnis mehr wie 
besorgniserregend. Die französischen Streit- 
kräfte — immerhin 70 000 Mann — sind der 
operativen Befehlsgewalt, die von der NATO 
bisher über sie ausgeübt wurde, am 1. Juli 
entzogen worden; die 7. amerikanische Armee, 
die in Südwestdeutschland steht, hat 30 000 
Spezialisten verloren, von denen die Hälfte 
zwar bis zum Jahresende durch Rekruten er- 
setzt werden soll, was jedoch nur quantitativ 
und nicht qualitativ einen teilweisen Aus- 
gleich bedeutet; das englische Kontingent im 
Nordwesten der Bundesrepublik ist von 
55 000 auf 47 000 Soldaten zusammenge- 
schrumpft. Auf die Frage, wie das denn 
überhaupt geschehen soll, zuckt man im 
Ständigen NATO-Rat — dem Gremium der 
Botschafter und ihrer militärischen Gehilfen 
— i'atlos die Schultern. Zu erwarten ist, daß 
die Pariser Tagung der Verteidigungsmini- 
ster die Tendenz zum „Disengagement" — zur 
militärischen „Verdünnung" der europäischen 
Mitte — vollends deutlich macht. 

Gepäckmarder sind unterwegs 
Hessisches Landeskriminalamt Wiesbaden 

warnt: Der Dieb fährt mit! 
So manche schöne Urlaubsreise platzt und 

viele Urlaubsfreuden werden verdorben, 
wenn Langfinger einem Urlaubsreisenden be- 
reits beim Start oder unterwegs das Gepäck 
stehlen. Jetzt haben die auf diesem krimi- 
nellen Gebiet spezialisierten „Profis"-^ ihre 
Hochsaison. Deshalb warnt das Hessische 
Landeskriminalamt alle Reisenden: Der Dieb 
fährt mit! 

Die Kriminalpolizei sagt: „Bei Reisen darf 
niemand vergessen, daß auch Gepäckmarder 
unterwegs sind. Achten Sie auf Ihre Sieben- 
sachen, nicht leichtsinnig sein, nicht ablen- 
ken lassen." 

Gepäckdiebe arbeiten äußerst raffiniert und 
unauffällig. In Bahnhöfen und Zügen, auf 
Rastplätzen und Flughäfen warten die Diebe 
auf ihre Gelegenheiten. 

Gesundes Mißtrauen ist angeraten, denn ein 
Reisender sollte sich nicht jedem „freund- 
lichen" Helfer anvertrauen. Er könnte es 
später bereuen. Besonders bei langen Ferien- 
reisen sind Umsicht und Vorsicht geboten. 
Wer sein Gepäck nicht aufgibt, muß es 
ständig im Auge behalten. 

Wer ohne Schaden reisen will, muß stets 
daran denken: Der Dieb fährt mit! — HD — 

9 Tode bei Zusammenstoß 
Bei einem Verkehrsunfall in der Nähe von 

Bordeaux sind neun Menschen ums Leben 
gekommen. Das Unglück ereignete sich, als 
ein mit fünf Personen besetzter Wagen beim 
Überholen auf einer Kreuzung mit einem an- 
deren Auto zusammenstieß. 

Deutschland im großen Finale 
Die deutsclie Funball-Nationalmannschaft 

gewann gestern abend in Liverpool das Halb' 
finalspiel der VIII. Weltmeisterschaft vor 
50 000 Zuschauern gegen die Sowjetunion 2:1 
(1:0). Am Samstag spielt sie im Endspiel um 
die Fußball-Weltmeisterschaft. Heute spielt 
i|^ Halbfinale England und Portugal. 

Dr. Meyers mit einer Stimme 
Mehrheit gewählt 

Erst im zweiten Wahlgang und nur mit 
einer Stimme Mehrheit wurde im Düsseldor- 
fer Landtag der nordrhein-westfälische Mini- 
sterpräsident Dr. Franz Meyers (CDU) wie- 
dergewählt. In beiden Wahlgängen erhielt er 
jeweils 100 Stimmen, während der SPD-Lan- 
desvorsitzende Heinz Kühn je 99 Stimmen 
erhielt. Ein Abgeordneter enthielt sich der 
Stimme. 

Bundeshaushalt für 1967 
auf 74 Milliarden begrenzt 

Das Kabinett beschloß gestern in einer 
Sondersitzung, die Ausgaben des Bundes auf 
rund 74 Milliarden DM zu begrenzen. Der 
nächstjährige Haushalt soll ohne Steuerer- 
höhungen ausgeglichen werden. Doch sollen 
manche Steuervergünstigungen und Subven- 
tionen eingeschränkt werden. 

Wieder Passierscheingespräch 
Senatsrat Horst Korber und Sowjetzonen- 

Staatssekretär Michael Kohl, treffen sich am 
Mittwoch zu einer Unterredung in Ost-Ber- 
lin. Bei diesem Zusammentreffen soll es sich 
noch nicht um die Unterzeichnung einer Ver- 
einbarung über die Wiedereröffnung der 
Passierscheinstelle für dringende Familien- 
angelegenheiten in West-Berlin handeln. 

Lebensmittelkennzeichnung 
wird verschärft 

Zum Schutz des Verbrauchers werden vom 
1. Januar 1968 an die Vorschriften über die 
Lebensmittelkennzeichnung verschärft. Von 
dieseni Zeitpunkt an müssen bei Fleisch und 
Fisch in verpackter Form entweder das Ver- 
packungsdatum oder die Haltbarkeitsdauer 
auf der Verpackung angegeben sein. 

Stoltenberg besuchte Moskau 
Wissenschaftsminister Stoltenberg, der wie 
bekannt, zur Eröffnung der deutschen Archi- 
tekturausstellung als Vertreter der Bundes- 
regierung in Leningrad war, besucht jetzt 
auch Moskau. Als Gast des deutschen Bot- 
schafters von Walther verbringt er anderthalb 
Tage mit privaten Besichtigungen, bevor er 
heute in die Bundesrepublik zurückfliegt. 

Toto- und Lottoquoten 
FUSSBALLTOTO: Dreizehnerwette: 1. Rang 
2000 DM, 2. Rang 390 DM, 3. Rang 45 DM, 4. 
Rang 8 DM; Neunerwstte: 1. Rang 450 DM, 
2. Rang 35 DM; Auswahlwette „6 aus 39": 1. 
Rang 100 260 DM, 2. Rang 10 000 DM, 3. Rang 
600 DM, 4. Rang 15 DM, 5. Rang 2,65 DM; 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: 330 000 DM, 
Klasse 2 : 22 000 DM; Klasse 3: 1800 DM; 
Klasse 4: 50 DM; Klasse 5: 3,25 DM. 
tVorläufige Quoten; Angaben ohne Gewähr) 
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Die Stadtpolizoi legte ihren Halbjahresbrriclil vor / Verkehr macht viel Arbeil 
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Vogelkinder 
Imnicr .stiller i.st es draußen im Walde pe- 

worden. allmälilich verstummt das Singen der 
Viigel fast fianz, nur liin und wieder hört man 
noch einen Sprosser oder eine Amsel. Dafür 
aber herrscht in diesen Wochen bei allen 
Vogelfamilien zwitscherndes Leben: Uberall 
piepsen und zirpen die Vogelkinder und bet- 
teln die Allen um Nahrung an. Hahn und 
Henne führen ein Völkchen niedlicher Reb- 
hühner oder Fasanen spazieren und weit 
draußen schwärmen die Stare, jung und alt, 
zu hunderten. Am Sims der alten Scheune 
aber zwitschert die Schwalbenbrut herum, und 
tief im Hochwald hört der Jäger auf das hei- 
sere Krächzen der jungen Reiher . . . 

Viele Vogelarten, deren Junge bereits völlig 
flügge geworden sind, streichen entweder 
familienweise umher oder versammeln sich zu 
großen Scharen. I^angsam beginnt auch bei 
einigen Vögeln schon die teilweise oder voll- 
ständige Mauser, der Wechsel des Gefieders. 
Und — so schmerzlich es unser sommerfrohe.s 
Herz berührt — in der zweiten Julihälfte sind 
auch bereits manche Sommerbrutvögel wieder 
von dannen gezogen, die Turmschwalbe ist 
dabei gewesen, der Pirol, der Kuckuck, der 
Wachtelkönig und das Sumpfhühnchen , . , Es 
ist schmerzliche Wahrheit: Auch das Jahr i960 
hat seine Hälfte überschritten, die Tage wer- 
den kürzer, und jeder Tag bringt uns weiter 
in der Zeit , . . 

WIR GRATULIEREN... 
■ . . Frau Margarete Dütsch, Leukertsweg 9, 
Eum 79, Geburtstag am 27. Juli. 
. . . Frau Margarete Eichner, Langestraße 31, 
Kum 91,; Frau Magdalena Kappes, Südliche 
Ringstraße 24G, zum 80. Geburstag am 28. Juli. 
. . . Herrn Jakob Henrich, Leukertsweg 10 
zum 81. Geburtstag am 29. Juli. 
Herzliche Glück- und Segenswünsche entbietet 
die LZ. 

♦ Die 80-Jahr-Feier des Jahrgangs 1886 fin- 
det am Mittwoch, dem 27. Juli, im „Lämm- 
chen" statt. 

Neuer Beamter bei der Stadtpolizei 
Zum 1. August wird der Polizei-Oberwacht- 

meister Paul Wolf von der Hessischen Bereit- 
schaftspolizei zu der Stadtpolizei Langen ver- 
setzt. 

Ehrlicher Finder 
DaÖ es auch noch ehrliche Menschen gibt, 

bewies Herr Schirrmeister aus Langen, Forst- 
ring 23. Eine von ihm am Freitagabend vor 
dem Bahnhof Langen gefundene Lohntüte mit 
po DM Inhalt lieferte er ab. Glückstrahlend 
konnte der Verlierer seinen Arbeitslohn wie- 
aer in Empfang nehmen. An dieser Stelle dem 
Finder vielen Dank. 

Zutritt zur Wohnung verwehrt 
Ein Spanier bat um das Erscheinen der Poli- 

Eei. da er vom Hauseigentümer nicht in seine 
Wohnung gelassen werde. Die Beamten stell- 
en fest, daß die Wohnung zwar an einen Spa- 
nier vermietet war, dieser sich jedoch in Ur- 
laub befand und der Landsmann die.se Woh- 
nung nui' zu lüften hatte. Der Vermieter hat 
aber noch Mietforderungen an den Mieter, 
was ihn veranlaßte, den anderen Spanier 
nicht in die Wohnung einzulassen. 

Rauchender Braten 
„Seinen Braten sollte man immer erst fertig 

garen und dann die Wohnung verlassen." Das 
tnußte sich eine Bewohnerin einer Wohnung 
im Westteil Langens am Samstag von Polizei- 
beamten sagen lassen. Sie hatte ihre Wohnung 
verlassen, den Braten aber in der Röhre ste- 
hen lassen, wodurch später starker Rauch aus 
ftiror Wohnung drang. Über eine Leiter dran- 
gen Beamte in die Wohnung ein. Sie stellten 
Sie Stromzufuhr ab. Der Braten war jedoch 
aadurch nicht mehr zu retten. 

F.bonso wie die Kommunalverwaltungen 
und große Unternehmen erstattet auch die 
Stadlpolizei Langen jedes Jahr im Juli einen 
Bericht über die Tätigkeit in den ersten sechs 
Monaten des laufenden Jahres. Die Aufstel- 
lung, die über das Regierungspräsidium in 
Darmstadt der Polizeiabteilung beim Hessi- 
schen Minister des Innern zugeleitet wurde, 
mag auf den ersten Blick mit der Fülle der 
Zahlen trocken imd farbl(js erscheinen. Die 
Stärke der Beamten wurde mit 29 Beamten 
angegeben. Sie sind, wie in dem Bericht aus- 
drücklich vermerkt wird, „ausschließlich" im 
Verkehrsdienst tätig. Zu sehr vielem anderen 
kommt die Stadtpolizoi nicht mehr, weil es 
ihr an Schutzleuten fehlt. 

Im ersten Halbjahr l."«« wurden 2 77l> 
Streifen gefahren, davon 2 O.i« im Verkehrs- 
dienst. Von den für die Streifen erforder- 
lichen Stunden entfielen fast TU Prozent auf 
die Ordnung und Überwachung des Verkehrs, 
nämlich 2 990 Stunden von in.sgesamt 3 941 
Stunden. 1 104 Streifen mit dem Funkwagen 
fanden tagsüber statt, H28 bei Nacht Die 
Fußstreifen können nachts nur selten ange- 
setzt werden, wie aus dem Verhältnis 9,5,"i zu 
89 (bei Nacht) hervorgeht. Die Tatsache, daß 

Fußstreifen bei Nacht sehr selten sind, geht 
noch deutlicher aus den Angaben im Ver- 
kehrsdienst hervor. Hier ist die Polizei sehr 
auf ihre Fahrzeuge angewiesen. 

Nicht weniger als 28 Mal mußte die Stadt- 
polizei im ersten Halbjahr bei Geldtranspor- 
ten und bei der Überführung von Gefangenen 
für Sicherheit sorgen. Diese Aufgabe nahm 
42 Stunden in Anspruch. Dabei wurden 57,t 
Kilometer zurückgelegt. Sieben Schwer- und 
Großraumtransporte mußten darüber hinaus 
auf einer Gesamtstrecke von 87 Kilometern 
begleitet werden, um andere Verkehrsteil- 
nehmer zu schützen und den Verkehr zu len- 
ken. Außerdem werden in dem Bericht sech- 
zehn „sicherhcitspolizeiliclK» Großeinsätze" 
aufgeführt, die insgesamt 33 Stunden dauer- 
ten. Sechzehnmal hatte die Verkehrspolizei 
große Einsätze bei Sportveranstaltungen und 
Umzügen zu verzeichnen. 

Am Gericht, vor dem Staatsanwalt und vor 
Widerspruch.sausschüssen hatten Polizeibe- 
amte 24 Termine, bei denen es elfmal um 
Verkehrs-sachen ging. Die 1 290 Rechts- und 
Amt.<ihilfeersuchen entfielen zum überwie- 
genden Teil (1 0,52) auf den Verkehrsdienst. 

Englische Sportler wieder daheim 

Jetzt sind die TV-Leichtathleten selbst auf großer Fahrt 

Nachdem der Hauptteil der englischen 
Sportler des Blackpool & Fylde Athletie Club 
am vergangenen Freitag Langen verlassen 
hatte, begaben sich die Leichtathleten des TV 
Langen selbst auf große Fahrt nach Spanien. 

Hier noch ein Rückblick auf die Tage des 
Besuches. Die Engländer führten am Sonntag, 
dem 17. 7., in Langen noch einmal einen Club- 
vergleichskampf durch, der mit knappen acht 
Pkt. Unterschied von den Gästen gewonnen 
wurde. Durchweg wurden gute Leistungen ge- 
boten. Am folgenden Montag wurde noch eine 
Fahrt in den Spessart unternommen, um den 
Gästen ein wenig die Schönheit deutscher 
Lande zu zeigen. Am Mittwoch hatte dann der 
TV Groß-Gerau zu einem Abendsportfest mit 
anschließendem gemütlichem Beisammensein 
eingeladen. Den Abschluß bildete eine „Fare- 
well-Party" in der TV-Turnhalle 

Hier wurde Abschied gefeiert, Worte des 
Dankes beiderseits gewechselt. Harald Pilde- 
rer, der Vorsitzende des TV, noch mit Gips- 
bein— er hatte beim Kurzstreckenlauf für das 
Goldene Sportabzeichen einen Unfall erlitten 
— nannte den Sport der Leichtathleten humor- 
voll wohl nicht so gefährlich — wenn er von 
seinem Unfall absehe, wie den Fußballsport. 
Hier werde im Trainer meist der Sündenbock 
gesucht — das wird beim Trainer der Lan- 
gener nicht der Fall sein, wenngleich der 
wertvolle Pokal nun nach England gehe. 

Der 1. Vorsitzende des Hessischen Leicht- 
athletik-Verbandes, Alfred Diefenbach, war 
der Meinung, man dürfe nicht Dinge vom 
Sport erwarten, die die Bedeutung der sport- 
lichen Betätigung weit überschreiten. Das 
Wichtigste an sportlichen Ereignissen dieser 
Art sei die freundschaftliche Begegnung zwi- 
schen Menschen verschiedener Sprache und 
Nationalität. Vom TV-Vorsitzenden Pilder 
hatte der englische Teamchef Bernard Berr.v 
zuvor als Erinnerungsgabe eine silberne 

Wandplakette mit der Gravierung „In Freund- 
schaft" erhalten; der 1, Vorsitzende des HLV 
überreichte ihm einen Pokal. Herr Diefen- 
bach beglückwünschte den Turnverein 1862 
Langen zu seinem regen leichtathletischen 
Leben und wünschte, es möge in Hessen 
überall so sein. Bürgermeister Hans Kreiling 
betonte, er freue sich immer, im Kreise von 
Sportlern zu sein, da er selbst Leichtathletik 
und ziele andere Sportarten betrieben habe. 
Der Bürgermeister sagte wörtlich: „Ich glaube 
an die Wirksamkeit sportlicher Beziehungen 
als bestes Mittel zur Völkerverständigung." 
Herzliche Worte des Dankes sagte Mr. Bernard 
Berry allen, die dieser Begegnung zum Erfolg 
verhelfen hatten — an der Spitze natürlich 
„Mr. Leichtathletik" alias TV-Abteilungsleiter 
Werner Bernhardt. Er dankte allen Sprechern 
für die freundlichen Worte und allen Quar- 
tiergebern für die gewährte Gastfreundschaft. 
Herr Bernhardt überreichte „Mama Berry" im 
Auftrag seiner Frau einen prachtvollen Rosen- 
strauß in schneeweißer Vase; Mr. Berry re- 
vanchierte sich mit englischen Pralinen für 
Frau Bernhardt und einem Standascher für 
Herrn Bernhardt. Von den drei Sportlern — 
zwei Engländern und einer Deutschen — die 
zwei Tage vorher einen Autounfall hatten, 
konnte Mr. Berry berichten, daß es ihnen 
schon besser gehe: in diesem Zusammenhang 
bat er, den Ärzten und dem Personal des 
Kreiskrankenhauses Langen und der Langener 
Polizei seine Grüße und seinen herzlichen 
Dank zu übermitteln. 

Soweit die Rückschau. Am Sonntag, dem 
24. 7., um 20.00 Uhr starteten die Leicht- 
athleten unter Leitung von Werner Bernhardt 
ihre diesjährige Auslandsfahrt nach Valladolid 
in Spanien. Vorgesehen sind verschiedene 
Clubvergleichskämpfe mit spanischen Sport- 
lern und kulturelle Veranstaltungen. Viel Er- 
folg und gute Reise! 

45 Personen festgenommen 
An Strafverfahren mußten von der Lange- 

ner Polizei eingeleitet werden sieben wegen 
Verbrechen, 166 wegen Vergehen und 1,54 we- 
gen Übertretungen, 79 Vergehen und 133 
Übertretungen entfallen auf Verkehrsstraf- 
sachen. Die Beamten nahmen im ersten 
Halbjahr 45 Per.«onen fest, davon zehn im 
Verkchr.«dienst. 3G Kraftfahrzeuge mußten 
nach Untällen zu eingehenden Untersuchun- 
gen durch .Sachverständige sichergestellt 
werden. Hinzu kamen noch 33 andere Sicher- 
stellungcn wie beispielsweise die Beschlag- 
nahme von Diebc.sgut. 

In sechzig Fällen war die Polizei gezwun- 
gen. Blutproben zu veranlas.sen. Alle Blut- 
entnahmen. bis aus sieben, waren wegen 
Verkehrssachen notwendig. 

In dem Bericht wird auch die Zahl der ge- 
bührenpflichtigen Verwarnungen genannt. 
Sie hclrägl 1 180. von denen 74fi mündlich er- 
teilt wurden. Im schriftlichen Verfahren 
wurden die übrigen erstattet, beispielsweise, 
wenn am Parkometer die Zeit abgelaufen 
war. 

Bei Gericht, vor dein Staatsanwalt und vor 
im Einsatz. Davon betreffen nur zwei Fälle 
Unfälle außerhalb des Straßenverkehrs, 

Im Graben gelandet 
In dem oberen Teil der Dieburger Straße, 

östlich der Straße nach Dreieiehenhain, kam 
ein Mann aus Babenhausen mit seinem Auto 
von der Fahrbahn ab und erst im Graben zum 
Stehen, Dort verließ er sein Fahrzeug und 
verschwand. Die Polizei sorgte für den Ab- 
transport des Autos, Personen wurden nicht 
verletzt. 

Fußgänger angefahren 
Ein Fußgänger lief vor einem aus Darmstadt 

kommenden Kombiwagen über die Darm- 
städter Straße, wurde von dem Fahrzeug er- 
faßt, zu Boden geschleudert und verletzt, so 
daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Ein Lastwagen versuchte, noch an dem 
stehenden Fahrzeug vorbei zu fahren und 
streifte dabei den Wagen, 

Ohne Geld in einer Wirtschaft 
Ein Langener labte sich am Samstag in einer 

Gaststätte und verließ diese, ohne seine nicht 
geringe Zeche bezahlt zu haben. Der Gastwirt 
verfolgte ihn und andere Personen verstän- 
digten die Polizei, die die Personalien des 
Gastes feststellten. Ihm wurde vom Wirt eine 
Frist zur Bezahlung seiner Schuld eingeräumt. 

Zu spät gebremst 
Drei Autos befuhren hintereinander die 

Bahnstraße in östlicher Richtung. Weil das 
vordere Fahrzeug in die Zimmerstraße einbog, 
verminderte der Fahrer des folgenden Fahr- 
zeugs sein Tempo, Der Fahrer des dritten 
Autos bremste nun zu spät und fuhr auf sei- 
nen Vordermann auf. Es entstand erheblicher 
Sachschaden und für den Fahrer des letzten 
Wagens die peinliche Unterziehung einer Blut- 
probe und außerdem der Verlust seines Füh- 
rerscheins, 

* Mit Musik wusch ein junger Mann sein 
Auto. Was ihm gefiel, beanstandete die Nach- 
barschaft. Ihr war die Lautstärke zuwider. So 
mußte die Polizei den Musikliebhaber er- 
suchen, das tonspendende Gerät einige Phon 
leiser zu stellen. So ging es dann auch. 

Der Sommer-Schluß-Verkauf begann gut 

In den I.,äden wartet ein breites Sortiment / Prei.se stark zurückgcnnmmen 

* Mehrere Gartentüren wurden im Egels- 
bacher Weg beschädigt. Die Polizei bittet um 
Hinweise. 

„SSV" — Sommerschlußverkauf lautet das 
Stichwort, das am Montagvormittag viele 
Hausfrauen veranlaßte, sich trotz des Regens 
auf den Weg zu machen. Nicht wenige Lan- 
gener hatten sich schon in der letzten Woche 
vorgerechnet: Soundsoviel Tage sind es noch 
bis zum 25. Juli. Und mancher Ehemann hatte 
verwundert gefragt: Ei, was ist denn am 
Fünfundzwanzigsten? Was los war, merkte er 
spätestens, wenn die Frau, je nach Tempera- 
ment, den Angriff auf die Brieftasche startete. 

Die Auswahl, die die Geschäfte präsentier- 
ten, haben die Erwartungen bestimmt nicht 
enttäuscht. Auch Kunden kamen voll auf ihre 
Kosten. Die Läger der Einzelhändler sind noch 
gut gefüllt mit Sommersachen. Eigentlich ja 
bei dem Sommer kein Wunder. Anfangs hatte 

es so ausgesehen, als seien in wenigen Tagen 
die Srjmmerartikel weg, aber auf die Hitze- 
wel'f- folgte schnell eine Regenzeit, Wer ist 
aber schon an einem duftigen Sommerkleid 
interessiert, wenn man einen Übergan.^^smantel 
aus dem Sduank holen muß und sich zu Hause 
überlegt, soll man den Ofen schüren bezie- 
himgsweise die Heizung in Gang bringen oder 
nicht? 

Also am Angebot fehlt es Ijestimmt nicht. 
Die Preise sind in der Regel kräftig herab- 
gesetzt. Das wußten die Verbraucher denn 
auch richtig einzu.schätzen. Am Sonntag hatten 
sich viele bei einem Schaufensterbummel in- 
formiert. Zielbe\\/ußt wurden dann am Mon- 
tagmorgen die Geschäfte angesteuert. Am 
Nachmittag belebte sich in den Läden das Ge- 

schäft noch mehr. Die meisten Einzelhändler 
in Langen sind mit dem Anfang des Sommer- 
schlußverkaufs zufrieden. In manchen Ge- 
schäften wurden sogar die Erwartungen stark 
übertroffen. Die Tatsache, daß die Meteoro- 
logen für die nächsten Tage schönes Wetter 
angekündigt haben, wird die Einkaufslaune 
gewiß noch stärken. 

Ersluunlii'h viele Besucher aus den umliegen- 
•Ic" Orlen waren am Montag in den Langener 
Gesohäften anzutreffen, deren Inhaber sich 
wieder zunehmend bewufit werden, daß Lan- 
gen aiuh beim Einkaufen eine Mittelpunkt- 
Funktion zu erfüllen hat, wie die Raumplaner 
so schiin sagen. Man sieht es nicht zuletzt In 
der Uerliimg und In der Aufmachung in den 
Schaufenstern und In den Läden. 

Mit und Kegel waren die Lancener am HontacvoraiHtas zum Bexlnn des Sornmcr- 
MhluSverkaiUs unterwegs. Viele warea von den groBcn Preisstürzen überrascht. — Alanohe 
GMclialte präsentierten Ihr Angebat nicht nur in Schaufenstern, sondern sogar auf dem 
"'■''fsleig. — DaB die Langener Geschüftsleute gut zu dekorieren verstehen, beweist 

uiAt nur das eine Schaufenster In der Mitte In unserer Bllderlelste, sondern auch viele 
andere. Davon haben sieh bereits viele Leute aus Langen und Umgebung am Sonntag bei 
ein^ Scbaufensterbumniel überzeugen können. Nun hoffen die Geschäftsleute nur noch 
auf besseres Wetter, das noch mehr zum Kauf reizt. 
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»Bürgermeister der NE-Sledlung« 33 Tote bei Busunglück In der Nähe von Limburg 
So nannte Kreiling den NE-Sledler-Chef Gustav Lux beim Siedlerfest Meistens Kinder / Belgischer Bus befand sich auf Rückfahrt vom Urlaubsort 

Die Nebenerwerbssiedlung in Oberlinden 
präsentiert sich dem Besucher nicht nur in 
einem bei Wettbewerben schon mehrfach prä- 
miierten einheitlichen Aussehen, die Siedler 
bilden auch eine enge Gemeinschaft, in der 
man Feste zu feiern weiß. Das erwies sich erst 
wieder am Wochenende. Das FC-Clubhaus war 
eigentlich viel zu klein, um alle Besucher auf- 
zunehmen, Obwohl es am Abend im Freien 
recht frisch war, mußten einige mit Plätzen 
auf der Terrasse vorlieb nehmen. Was aber 
ein richtiger NE-Siedler ist, läßt sich nicht da- 
durch verdrießen, obwohl sich wieder einmal 
zeigte, daß es in Langen sehr an geeigneten 
Räumlichkeiten für Feste und Feiern fehlt. Die 
Enge mag vielmehr sogar die Stimmung noch 
gefördert haben, denn es wurde immer wieder 
geschunkelt, gesungen und natürlich auch ge- 
tanzt. 

Es ist in Langen schon Tradition, daß bei 
einem Siedlerfest — sei es nun diesseits der 
Bahn oder jenseits davon — der Bürgermeister 

' zwei Worte- 

ein Bier 

Erfolg bei Zchnkampfmcisterschal^ 
Einen beachtlichen 22. Platz errangen Hel- 

mut Glas, Siegward Erd und Arnold Lötz von 
der Leichtathletikabteilung des TV 1862 in der 
Mannschaftswertung bei den deutschen Zehn- 
kampfmeisterschaften. In Langen freilich wur- 
den die drei Asse des Turnvereins beim Ver- 
gleichskampf mit dem Blackpool und Fylde 
Athletie Club entbehrt. Der Erfolg bei den 
deutschen Meisterschaften machte das aber 
mehr als wett. Die Langener Zeitung gratu- 
liert den drei Sportlern und mit ihnen dem 
Turnverein. 

Altmeister 

Kaffee „Rot-Gold" 
mit Frischegarantie 

40 Pf billiget! 

250 g 

„Star-Klst" 

niunUscIi^^ 

-.98 200-g-Dose 
19<4er 

türkischer Natur-Weißwein 

LIterfl.o.Gl. 

... und noch 3% Rabott! 

Nur In Filialen mit Frischfleisch- 

Rliidetroulnden 
zartes Fleisch aus 
den besten Stücken 

500 g 5.40 

Rindersdimotliroien 

4.95 

fettfrei 
zugeschnitten 

sehen Ministerien, der Polizei und der Luft- 
fahrtsgesellschaft Sabena. Mit großer Bestür- 
zung wurde die schreckliche Nachricht nicht 
nur in Belgien, sondern auch in Deutschland 
und darüber hinaus in ganz Europa aufge- 
nommen. 

Der Bus stürzte auf das Dach. Dadurch 
wurde die obere Hälfte des Aufbaus völlig zu- 
sammengequetscht. Stundenlang bemühten 
sich Rettungsmannschaften um die Bergung 
der Opfer, Bereits an der Unfallstelle starben 
siebzehn Personen, Mehrere erlagen auf dem 
Weg in umliegende Krankenhäuser ihren Ver- 
letzungen. Einige starben in den Armen der 
Retter. Von Stunde zu Stunde meldeten die 
Kliniken weitere Todesopfer. Von den zehn 
Überlebenden schweben einige noch in Le- 
bensgefahr. 

In der Aula eines Gymnasiums in Limburg, 
die als Kapelle hergerichtet wurde, standen 
am Montagnachmittag die Särge mit den Op- 
fern. Mit Personenwagen, der Bahn, einem 
Sonderflugzeug der belgischen Luftstreitkräfte 
und Bussen eilten die Eltern und Angehörigen 
nach Limburg, um sich nach dem Schicksal 
ihrer Lieben zu erkundigen. Mehrere Mütter 
und Väter brachen zusammen, als sie die Lei- 
chen ihrer Kinder zu identifizieren hatten. Sie 
hatten bis zur letzten Sekunde sich an die 
Hoffnung geklammert, ihre Jungen und Mäd- 
chen könnten unter den Überlebenden sein. 

Vor der Trauerhalle wurden die deutsche 
und belgische sowie die Limburger Fahne auf 
halbmast gesetzt. Überall in der Stadt hängen 
Trauerschleifen an den Fahnentüchern. Die 
Bevölkerung bewies durch zahlreiche Hilfe- 
angebote ihr tiefes Mitgefühl mit dem Leid 
der Trauernden. Aus Brüssel trafen mehrere 
hohe Offiziere, darunter auch ein General, der 
Polizeipräsident und andere Beamte ein. Zur 
Zeit halten sich in Limburg außer mehreren 
Mitarbeitern des belgischen Generalkonsulats 
in Frankfurt auch der Botschafter des König- 
reiches Belgien in Bonn sowie seine Gemahlin 
auf. Heute mittag fand nach einem Gottes- 
dienst im Limburger Dom eine Trauerfeier 
statt. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Belr.rPlanfeststcIlung für den Bau des Main- 
Neckar-Schnellweges (Bundesautobahn) 
von Frnnkfurt/M. bis Darmstadt. Ent- 
wurfsabschnitt 12, Bau-km 9,ß + 00 bis 
19,3 + ,^3 mit Anschlußstellen Langen 
und Egelsbach 

Die Planunterlagen für das im Betreff 
näher bezeichnete Bauvorhaben liegen in der 
Zeit vom 27. ,Tuli bis 25. August 1966 (vier 
Wochen) im Rathaus der Stadt Langen Wil- 
helrn-Leuschner-Plätz 3-5,' Haus B. Zimmer 5, 
Stadtbauamt, öffentlich aus und können 
wahrend der Dienstslunden \on 7.15 Uhr bis 
12.30 Uhr und von 13.30 Uhr bis H.!,"; Uhr 
(an Freitagen bis 16.15 Uhr) eingesehen wer- 
den. 

Jedermann, dessen Belange durch den 
Plan berührt werden, soll dadurch Gelegen- 
heit zur Äußerung gegeben werden. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die Plan- 
teststellung alle nach anderen Rechtsvor- 
schriften notwendigen öffentlich-rechtlichen 
Genehmigun.gen, Verleihungen, Zustimmun- 
gen usw, ersetzt und daß durch sie alle öf- 
fentlich-rechtlichen Beziehungen zwischen 
dem Träger der Straßenbaulast und den durch 
den Plan Betroffenen reehtsgestaltend ge- 
regelt werden. 

Einwendungen gegen den Plan sind späte- 
stens innerhalb einer Ausschlußfrist von zwei 
Wochen nach Beendigung der Auslegung, das 
ist bis zum 8. September 1966, schriftlich in 
doppelter Ausfertigung dem Regierungspräsi- 
denten in Darmstadt, Luisenplatz 2, zu über- 
senden. 

Langen, 25. Juli 1966 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Versteigerung von Fundsachen 
Am Mittwoch, dem 27. Juli 1966, 14 Uhr, ist 

Im Hofe des Rathauses die Versteigerung von 
Fundsachen. 

Langen, den 21. Juli 1966 
Der Magistrat; 
Kreiling, Bürgermeister 

nicht fehlen darf. Diesmal kamen gleich zwet 
Bürgermeister, nämlich Wilhelm Umbach als 
„a. D." und Hans Kreiling. Stadtrat Gustav 

, Lux dankte als Vorsitzender der Siedler- 
gemeinschaft Wilhelm Umbach für die Unter- 
stützung, die er jederzeit der NE-Siedlung 
habe angedeihen lassen. An die Adresse des 
neuen Stadtoberhaupts richtete Lux die herz- 
liche Bitte, er möge den Siedlern in gleicher 
Weise wie sein Vorgänger verbunden sein. 
Bürgermeister Kreiling versicherte, es werde 
ihm nicht schwerfallen, sich mit den NE-Sied- 
lern verbunden zu fühlen, stamme doch seine 
Frau aus dem Sudetenland. Seine Verbunden- 
heit mit den Siedlern wolle er nicht dadurch 
bekunden, daß er den Einladungen folge, son- 
dern auch mit Rat und Tat, Dem Vorsitzenden 
der Siedlergemeinschaft dankte Kreiling für 
die herzlichen Willkommensgrüße. Er bezeich- 
nete Gustav Lux als den „Bürgermeister der 
NE-Siedlung", ein Wort, das an dem Abend 
die Runde machte. 

Ein entsetzlidies Unglück ereignete sich am 
frühen Montagmorgen auf der Autobahn nach 
Köln zwischen Camberg und Limburg. Ein mit 
43 Personen besetzter belgischer Reisebus ge- 
riet aus noch unbekannter Ursache kurz nach 
5 Uhr morgens von der Fahrbahn ab und 
stürzte an einer Brücke rund zehn Meter tief 
ab, das schwere Stahlgeländer mit in die Tiefe 
reißend. Unter den Insassen befanden sich 36 
Kinder, die zwischen 10 und 15 Jahre alt sind. 
Nur zehn davon überlebten das Unglück, Die 
sieben erwachsenen oder jugendlichen Be- 
gleiter kamen ausnahmslos ums Leben, darun- 
ter auch der Fahrer des Busses, der vermut- 
lich völlig übermüdet war. 

Der Bus sollte die Kinder von einem Ferien- 
aufenthalt in der Steiermark wieder nach 
Hause bringen. In Brüssel wurden die Kinder, 
die mit dem Jugend-Ferienwerk gereist waren, 
am Montagvormittag von ihren Eltern wieder 
erwartet. Mitglieder der Rei.segruppe waren 
vor allem Kinder von Angehörigen der belgi- 

Grüße aus Cismar 

Langener Kinder an der Lübecker Bucht 
Am Montag erhielt die Langener Zeitung 

einen Brief aus Cismar in Schleäwig-Holstein, 
wo zur Zeit 45 Kinder aus dem Landesflücht- 
lingslager unter der Leitung von Frau von 
Wolzogen ihre Ferien verbringen. Aber lassen 
wir die Kinder selbst schreiben; 

„Wir, 45 Kinder aus dem Flüchtlingslager 
Langen, verbringen 3 schöne Ferienwochen an 
der Ostsee in Cismar an der Lübecker Bucht. 
Wir wohnen in einem ehemaligen Benedik- 
tinerkloster, das jetzt Jugendheim ist. Das Es- 
sen ist prima! Ein herrlicher Sportplatz lockt 

zu Sport und Spiel. Im Fußball haben wir ge- 
gen eine Frankfurter Gruppe gewonnen. Auch 
Beim Kegeln auf einem Volksfest waren 
zwei unserer Jungen 2. und 3. Sieger. Wir 
haben die ganze Gegend erforscht, eine 
Schiffsfahrt gemacht, haben die Karl-May- 
Freilichtspiele gesehen, viele Wanderungen 
gemacht, aber unser größtes Glück sind das 
Meer und der Strand. Wir grüßen alle Lan- 
gener und danken ganz besonders den Fir- 
men: Baustoff-Werner, Altmann & Böhning 
und Pittler, die uns geholfen haben, daß diese 
Ferien so schön für uns wurden." 

Herrliche Tage verleben 
45 Kinder aus dem 
Landesflüchtlingsheim 
an der Lübecker Bucht. 
Unterkunft fanden sie 
in einem Jugendhelm 
(Bild oben links). 
Eine große Kugel 
schoben die Buben beim 
Kegeln, bewundert von 
den Mädchen (Bild oben 
rechts). Sport und Spiel, 
auch mit dem Fußball, 
bereitete großes Ver- 
gnügen auf dem herr- 
lichen Sportplatz (Bild 
unten). 

Hier spricht die 

Volkshochschule 

Die Italien-Studienfahrt vom 27. 8. — 13. 9., 
von den Volksbildungswerken des Landkreises 
Offenbach durchgeführt, ist soweit abgeschlos- 
sen. Die Teilnehmer sind zu einer Besprechung 
über den Fahrtablauf eingeladen, die am 
29. Juli, 20.30 Uhr in Egelsbach im Neben- 
zimmer der Bahnhofswirtschaft stattfindet. Es 
können noch einige Interessenten an der Fahrt 
teilnehmen. Meldungen bei der Geschäfts- 
führung des Kulturkreises Egelsbach, Rhein- 
straße 53, Telefon 4282. 

SPD setzt sich für verbesserte 
Rollschuhbahn ein 

Mit der Rollschuhbahn befaßt sich ein An- 
trag der SPD-Fraktion, den Fraktionsvorsit- 
zender Dr. Wleklinski beim Magistrat ein- 
reichte. Es wird darin festgestellt, daß vom 
Rollsport-Club wiederholt Klage darüber ge- 
führt worden ist, daß die augenblickliche 
Asphalt-Rollschuhbahn einen zu hohen Roll- 
widerstand hat. Dadurch ist es nicht möglich, 
die Rollschuhbahn sportlich voll au.szunutzen. 
Außerdem ist eine körperliche Überanstren- 
gung der Kinder dadurcli gegeben. 

Die SPD-Fraktion bittet deshalb den Magi- 
strat, zu prüfen, in welcher Form Verbesse- 
rungen der Rollschuhbahn erreidit werden 
können, damit die Anlage auch sportlich voll 
genutzt werden kann. 

So günstig 

Icaufen Sie bei 

SCHADE ^ 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Bitte nicht gähnen! 
Haben Sie auch schon festgestellt, daß nichts 

auf der Welt so ansteckend ist wie das Gäh- 
nen, selbst das Lachen nicht? Denn dazu müs- 
sen wir selbst bereit sein, und wir können 
uns sehr wohl zwingen, ernst zu bleiben, wenn 
ein anderer sicli vor Lachen ausschütten will. 
Das Gähnen aber, jener unbezwingliche, un- 
erklärliche Drang, weit den Mund zu öffnen 
und so herzhaft tief Luft zu holen, geschieht 
ganz ohne unser Zutun, ja schlimmer noch, 
selbst gegen imseren ernsthaften Willen. 

In einer größeren Versammlung kann man 
häufig beobachten, daß sobald nur einer der 
Anwesenden aus Langeweile oder Müdigkeit 
die Hand vor den Mund hält, die Gähnlust 
derart schnell um sich greift, daß sich der 
Redner binnen kurzem einem gähnenden Pu- 
blikum gegenüber sieht. Und wenn morgens 
in der Straßenbahn ein ganz Unausgeschlafe- 
ner zu gähnen beginnt, dann wird sein Neben- 
mann, selbst wenn er sich frisch und arbeits- 
lustig fühlt, es ihm kurze Zeit darauf nach- 
tun. Man kann die gleichen Versuche im 
Freundeskreis anstellen und durch herzhaftes 
Gähnen den anderen Müdigkeit suggerieren, 
Sauerstoffmangel, so sagen die Arzte, würde 
im Gehirn diese merkwürdige, unserem Wil- 
len nicht unterworfene Reaktion auslösen. Und 
wie steht es mit Ihnen, lieber Leser? Diese 
Zeilen tragen zwar die Überschritt: Bitte nicht 
gähnen! — aber haben Sie sich nicht auch 
beim Lesen dieser Zeilen die Hand vor den 
Mund halten müssen? Das ist niclit schlimm 
und — hoffentlich — auch kein Zeichen von 
Langeweile, es geht uns allen so, und warum 
■"^Hten Sie eine Ausnahme machen? 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Margarete Gaußmann, Woogstr. 61, 
zum 81.; und Herrn Friedrich Knöß, Rhein- 
straße 15, zum 72. Geburtstag am 29. Juli. 

e Jahrgänge 1894-96 haben heute, Dienstag, 
26. Juli, eine Besprechung bei Baumhardt, 
Pahnstraße. 

Itallen-Studlenfahrt findet statt 
e Die von den Volksbildungswerken im 

Landkreis Offenbach (Main) geplante große 
Italien-Studienfahrt vom 27. 8. — 13. 9. 1966 
wird durchgeführt. Die Teilnehmer treffen 
sidi am Freitag, dem 29. Juli, 20.30 Uhr in 
Egelsbach im Nebenzimmer der Bahnhofs- 
wirtschaft (Bes. Fr. Baumhardt) zu einer Aus- 
sprache, damit ein reibungsloser Fahrtablauf 
gewährleistet ist. Da noch einige Plätze in dem 
Fernreisebus, der für die Fahrt benutzt wird, 
frei sind, können sich Interessenten für die 
Reise noch bei der Geschäftsführung des Kul- 
turkreis Egelsbach, 6073 Egelsbach, Rhein- 
straße 53, oder durch Telefon Nr. 4282 Amt 
Langen anmelden. 

Anträge für Kaufeigenheime 
e Interessenten für öffentlich geförderte 

Kaufeigenheime oder Kaufeigentumswohnun- 
gen können sich in Zimmer 7 des Rathauses 
melden. Durch das Wohnungsbauänderungs- 
gesetz 1965 ist der § 48 a in das Zweite Woh- 
nungsbaugesetz eingefügt worden, um Inter- 
essenten für Kaufeigenheime oder Kaufeigen- 
tumswohnungen einen Uberblick über der- 
artige Vorhaben zu geben. Der KreisausschuQ 
des Landkreises Offenbach — Bauförderungs- 
stelle — erfaßt interessierte Personen auf An- 
trag, wenn sie zu dem nach § 25 des II. Woh- 
nungsbaugesetzes begünstigten Personenkreis 
(ihr Einkommen darf eine bestimmte Höhe 
nicht übersteigen) gehören und wenn anzu- 
nehmen ist, daß sie die zum Erwerb erforder- 
liche Leistungsfähigkeit besitzen. Anträge 
können während der Sprechstunden (JJontag 
und Freitag von 9 — 12 Uhr und Mittwoch 
von 14 — 17 Uhr) bei der Gemeindeverwal- 
tung abgeholt werden. Die Personen, die ihre 
Anträge noch bis zum 31. Juli 1966 bei der 
Bauförderungsstelle einreichen, werden noch 
ins Programm für das erste Halbjahr aufge- 
nommen. 

Pläne für den Sclinellweg liegen aus 
e Die Planungsunterlagen für den Bau des 

Main-Neckar-Schnellweges (Bundesautobahn) 
von Frankfurt nach Darmstadt liegen bis zum 
22. August im Rathaus (Zimmer 1) zur allge- 
meinen Einsichtnahme aus. Jedermann, dessen 
Belange durch den Plan berührt werden, soll 
dadurch Gelegenheit zur Äußerung gegeben 
werden. Durdi die Planfeststellung werden 
alle öffentlich-rechtlichen Genehmigungen, 
Verleihungen, Erlaubnisse und Zustimmvingen 
usw. ersetzt und die Beziehungen zwischen 
den Betroffenen und dem Staat reditsgestal- 
tend geregelt. Wer gegen den Plan Einwen- 
dungen erheben will, kann dies nur innerhalb 
einer Ausschlußfrist von 2 Wochen nach Be- 
endigung der Auslegung, d. h. bis zum 12. Sep- 
tember 1966 schriftlich in doppelter Ausfüh- 
rung beim Regierungspräsidenten in Darm- 
.stadt. 

Sdiwerer Unfall 
e Zu einem Unfall kam es am Freitag an 

der Ortseinfahrt Egelsbach/Ostendstraße. Die 
Verkehrsampel war nicht in Betrieb, als ein 
Autofahrer von der Ostendstraße auf die Bun- 
desstraße fahren wollte und die Vorfahrt 
eines durchfahrenden Fahrzeuges auf der B 3 
nicht beachtete. An beiden Fahrzeugen ent- 
stand erheblidier Sachschaden. 

Schamlos benommen 
In der Schulstraße in Egelsbach bat ein 

Ivlann aus einem Ort in der Nachbarschaft 
eine Frau, in sein Auto einzusteigen. Weil er 
tich danach schamlos benahm, fühlte sich die 
Frau mit Recht belästigt. Sie notierte sich das 
Kennzeichen des Autos und benachrichtigte 
die Polizei. Der Mann wurde ausfindig ge- 
rn ..i,( i^incj 7|jr Anzeige gebracht. 

Die Kirchweihzeit ist da 

Trinkt Euch voll und eßt Euch dick, doch halt' das Maul von P"MMk 

Der Fußball rollt bald wieder in Egelsbach 
Die Sommerpause endet am kommenden 

Wochenende. Trotzdem nutzten Egelsbachs 
Fußballer die vergangenen spielfreien Wochen, 
um sich durch leichte Trainingsarbeit in 
Schwung zu halten. Nun aber wird es bald 
wieder ernst. Die neue Punktesaison soll be- 
reits am 21. August beginnen. Es bleiben also 
nur noch 3 Spielsonntage, um in Freund- 
schaftstreffen die richtigen Mannschaftsauf- 
stellungen zu finden. Nachdem am 31. 7. 1966 
ein Spiel gegen den Meister der Darmstädter 
A-Klasse Gruppe Ost, Viktoria Urberach, ver- 
einbart war, mußte nun Urberach wegen eines 
angesetzten Pokalspieles ab.sagen, sicher wird 
aber bis zum Wochenende noch ein Spielab- 
schluß Zustandekommen. Voraussichtlich ge- 
gen Hähnlein (Bergstraße). 

In der kommenden Woche finden Training 
und Spielersitzung bereits morgen. Mittwoch, 
statt. Das Training beginnt um 18.30 Uhr auf 
dem Sportfeld am Berliner Platz. DieSpielcr- 
versammlung wird dieses Mal im Egcisbacher 
Hof (Ludwig Hickler) abgehalten und beginnt 
um 21 Uhr. 

In der ersten Augustwoche Training wieder 
wie gewohnt, Donnerstag, den 4. 8. 66, abends 
Spielersitzung noch einmal im „Egelsbacher 
Hof". 

Einmai Silber für Egelsbacli 
Gute Ergebnisse der BrlcftaubenzQchtcr 
e In diesem Monat geht für die Tauben- 

züchter die Flugsaison 1966 zu Ende. Im 
August werden lediglich noch vier Wertungs- 
fliige für Jungtauben ausgetragen. Fünf 
Flüge für alte Tauben stehen im Monat Juli 
auf dem Programm. Vier davon sind bereits 
ausgetragen, und zwar die Flüge von Lyon, 
Dijon, Valence und Basel. Am kommenden 
Sonntag findet der Endflug statt. Die Tau- 
ben werden in der französischen Hafenstadt 
Marseille gestartet, sie haben rund 800 km 
zurückzulegen. Von drei Wertungsflügen, die 
den Egelsbachern wieder gute Ergebnisse 
brachten, liegen die Wertungen vor. 

Im Kreisflug von der 550 km entfernten 
französischen Stadt Lyon waren insgesamt 
2766 Tauben gesetzt worden. 692 Preise konn- 
ten vergeben werden. Die 91 Egelsbacher 
Tauben erzielten 28 Preise. Die schnellste 
Egelsbacher Taube kam aus dem Schlag des 
Züchters Robert Schneider und erzielte den 
2. Platz in der Gesamtwertung. Es folgt eine 
Taube von Bruno Mix auf dem 18. Rang. 

Bei diesem Flug wurden auf die vier 
schnellsten Tauben eines Schlages Silberme- 
daillen vergeben. Eine Verbandsmedaille in 
Silber konnte Robert Schneider in Empfang 
nehmen. Die Stadt Dijon (Frankreich) mit 
einer Entfernung von rund 400 Kilometer war 
zum zweitenmale in dieser Saison Startplatz 
eines Wertungsfluges der Reisevereinigung. 
Bei diesem Flug wurden keine Medaillen ver- 
geben. Nur 1318 Tauben wurden gestartet, 
dementsprechend gab es 390 Preise. 32 Preise 
gingen nach Egelsbach bei 110 gesetzten Tau- 
ben. Beste Egelsbacher in der Gesamtwertung: 
15. Stelle Robert Schneider, 24. Werner 
Schmidt, 25. Ludwig Trautmann. 

Ein weiterer Kreisflug wurde in Valence 
(Frankreich) gestartet^ die Entfernung beträgt 
620 Kilometer. Bei den 2382 gestarteten Tau- 
ben betrug die Zahl der Preise 596. Drei Gold- 
medaillen waren an die Züchter mit den drei 
schnellsten Tauben zu vergeben. Dieser Flug 
verlief für die Egelsbacher nicht so glücklich. 
Zwar erreichte eine Taube von Peter Lunova 
als Erste den Heimatschlag und den 1. Platz 
in der Gesamtwertung, jedoch kamen die 
zweite und die dritte Taube zu spät, um ge- 
gen die drei schnellsten eines anderen Schla- 
ges konkurrieren zu können. Auch die anderen 
Züchter hatten bei diesem Flug keine Medail- 
lenchancen. Von den 106 gesetzten Egelsbacher 
Tauben erreichten 24 Preise. 

OFFENTHAL 
Wir gratulieren 

o Frau Elisabeth Stapp, Dieburger Straße 25, 
zum 87. Geburtstag am Freitag, dem 29. Juli, 

(hs) — Viele Gemeinden feiern bereits im 
Juli ihr Kirchweihfest. Diese Feste werden 
dann meist als „Salatkerb" bezeichnet, weil 
dann der Salat in der ersten oder vollen 
Ernte steht. Im allgemeinen aber feiert man 
dieses Fest erst im Hoch- oder Spätsommer 
oder gar im Herbst. Viele Namen gibt es für 
das Kirchweihfest. Während man in Hessen 
meist von der Korb oder Kerwe spricht, sagt 
man an Rhein und Mosel oder auf den Höhen 
des Hunsrück Kirmes oder Kermes. 

Aus dem Lackfaß 
Ganze Berge von Kuchen werden in den 

Bauernhäusern für diese Feiertage gebacken. 
Tagelang zuvor hat die Hausmutter Kuchen- 
teig zu rühren und im Dorfbackes herrscht 
dann Hochbetrieb, weil nun einmal zu einer 
rechten Kirchweih auch ein rechter Streusel- 
kuchen oder je nach Jahreszeit ein Erdbeer-, 
Kirsch- oder Quet.schekuchen gehört. Aber 
auch sonst wird das Beste aus Küche und 
Keller geboten Der Hausherr spart seinen 
besten Trunk das Jahr über für die Kerb und 
die schönsten Stücke „Geselchtes" werden 
aus dem Lackfaß oder der Räucherkammer 
geholt. Während man in Hessen allgemein 
als Traditionsgemüse mit dem Sauerkraut zu- 
frieden ist, gilt auf dem Hunsrück Erbsenbrei 
als Spezialität. Und alles muß reichlich vor- 
handen sein. „Trinkt euch voll und eßt euch 
dick, doch halt' das Maul von Politik" ist ein 
altes Kerwewort. 

Zur Kirchweih holten die Frauen ihre sei- 
denen Tüchlein und Häubchen aus der Truhe, 

Gottesdienst und Kerweumzug werden so zu 
folkloristischen Demonstrationen heimatver- 
bundenen Brauchtums. Hochzeiten werden 
gerne mit dem Fest der Kirchweih verbun- 
den, denn dann geht alles „in einem Auf- 
wasch" hin. Wenn nämlich der Bauer ein- 
mal feiert, dann richtig. Da kommt es nicht 
auf einen Tag oder Taler, auf ein Schwein 
oder Kalb mehr oder weniger an. 

Vom hohen Gerüst 
Am Samstagabend wird der KerbstrauQ 

gebunden. Die Mädchen sammeln das Grün- 
zeug und die Blumen, die Burschen flechten 
es zum Strauß und zu Girlanden für den 
Kerweumzug Mit Meßlatten und Bandmaß 
suchen die Burschen die Stelle, wo der 
Kerwewein vergraben ist, und vom hohen 
Gerüst oder vom Gasthausfenster aus hält 
der „Kerwevadder" seine Rede, in der all das 
glossiert wird, was sich an Gutem und Bö- 
sem das Jahr über im Dorf ereignet hatte. 
Meist stellt ein bestimmter Jahrgang den 
„Kerwevadder" und die Kerweburschen. 
Doch besonders geschickte Kerweredner ha- 
ben ihre Stellung oft über Jahre hinaus ge- 
halten. 

Am Dienstag Schlag Mitternacht ist Schluß, 
da wird die Kerb begraben oder in Form 
eines „Strohbutzen" verbrannt. Doch als klei- 
nes Trostpflästerchen dient, daß acht Tage 
oder vier Wochen später noch die „Nachkerb" 
stattfindet, die sich dann allerdings auf einen 
Sonntag beschränkt. 

Urlaub nicht zum Geldverdienen 

Marburgcr Arbeitsgericht: Erholung ist Pflicht 

(hs) — Gerade noch rechtzeitig zur Urlaubs- 
zcit hat das Marburger Arbeitsgericht allen 
Arbeitnehmern in Erinnerung gerufen, daß 
Urlaub der Erholung dient und daß in dieser 
Zeit keine dem Urlaubszweck widerspre- 
chende Erwerbstätigkeit ausgeübt werden 
darf. Als mit dem Urlaubszweck vereinbar 
sind nach dem jetzt rechtskräftig geworde- 
nen Urteil nur solche Tätigkeiten anzusehen, 
die als „Ausgleichsarbeit oder bloße Ablen- 
kung" dazu beitragen, daß sich der Arbeit- 
nehmer erholt. 

Anfang vorigen Jahres war eine Büroange- 
stellte auf den Gedanken gekommen, ihrem 
alten Arbeitgeber zum 30, Juni zu kündigen 
und sich vom 14. bis 30 Juni ihren Urlaub 
geben zu lassen. Aber mit Urlaubsbeginn 
fing sie bei einem neuen Arbeitgeber an. wo 
sie die gleiche Tätigkeit wie vorher ausübte. 
Sie war aber so „schlau", sich für diese Zeit 
kein Arbeitsentgelt zahlen zu la.ssen, weil sie 
glaubte, der alte Arbeitgeber müsse das Ur- 
laubsgeld aufbringen. Dieser dachte nicht 
daran. Er mußte auch nicht zahlen. 

Das Gericht kam zu folgendem Urteil: „ ... 
Zwar hat die Klägerin unstreitig für die Zeit 
ihrer Beurlaubung bei der Beklagten von 
ihrem neuen Arbeitgeber kein Arbeitsentgelt 
bezogen, so daß rein äußerlich betrachtet eine 
unentgeltliche Arbeitsleistung vorzuliegen 
scheint. Dieser Gesichtspunkt ist jedoch 
rechtlich nicht ausschlaggebend. Vielmehr hat 
die Klägerin, wie sie selbst einräumt, auf 
diese Weise erreichen wollen, daß ihr der 
neue Arbeitgeber bereits in der zweiten Jah- 
reshälfte vollen Urlaub gewähren soll. Dar- 
auf hätte sie ihm gegenüber aber erst am 
1. Januar 1966 einen Anspruch erworben, weil 
sie erst zu diesem Zeitpunkt die gesetzliche 
Wartefrist erfüllt hätte (Paragraph vier Bun- 
desurlaubsgesetz). Die Klägerin hat daher in- 
sofern bei ihrem neuen Arbeitgeber entgelt- 
lich gearbeitet, als sie mit dieser Arbeit dia 
Gegenleistung für eine Urlaubsgewährung er- 
bringen wollte, auf die sie einen Rechtsan- 
spruch niemals mehr im Jahre 1965 erlangen 
konnte." (Aktenzeichen: CA 270/65) 

Handwerk hilft dem Handwerk 

Spenden für geschädigte Handwerker in Oberhessen 
Bei den zwei Hochwasserkatastrophen, die 

im Landkreis Gießen, besonders im Lumdatal 
oberhalb von Lollar großen Schaden anrich- 
teten, wurden auch die Werkstätten vieler 
Handwerker zerstört. 

Aus diesem Grund hat das Präsidium der 
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk 
Darmstadt einen Aufruf an die Handwerks- 
betriebe seines Bereichs gerichtet, den un- 
wettergeschädigten Handwerkern in Ober- 
hessen durch freiwillige u. sofortige Spenden 
zu helfen. Die Werkstätten müßten so schnell 
wie möglich wieder benutzt werden können, 
damit die Betriebsinhaber ihre Aufträge er- 
füllen könnten. Die Handwerkskammer bit- 
tet, Spenden auf das Postscheckkonto der 
Handwerkskammer Darmstadt, Frankfurt/M, 
151 06 zu überweisen und dabei den Zweck 

der Spende anzugeben. Die Handwerkskam- 
mer wird dann umgehend die Verteilung der 
Spenden an die geschädigten Handwerker 
übernehmen. 

Das Lumdatal hat so große Überschwem- 
mungen aufzuweisen, daß die Schäden enorm 
sind. Die Straßen in Odenhausen, Kesselbach 
und Londorf sind überflutet. Das eine Un- 
wetter tobte am 19., das andere in der Nacht 
zum 22. Bundeswehr und Technischer Hilfs- 
dienst wurden sofort eingesetzt. Viele Brük- 
ken wurden beschädigt und Straßen aufge- 
rissen. In Kesselbach mußten Wasserwagen 
der amerikanischen Armee und der Feuer- 
wehren Trinkwasser für die Bevölkerung 
heranbringen. Das meiste Vieh konnte geret- 
tet werden. Auch im Landkreis Alsfeld 
waren größere Hochwasserschäden zu ver- 
zeichnen. 

Pfungstädter 

m m Dl0rdann gellt es besser 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 
in Gardinen - Steppdecken - Tagesdecken 
und Wolldecken 
zu stark herabgesetzen Preisen bei 

DIEFENBACH 
Betten- und Gardinen-Fachgeschäft 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig aufzugeben ! 

Jahrgang 1941 
Wir treffen uns am 
29. 7. 66, 20.30 Uhr im 
Gasthaus Katharina 
Werkmann. 

Wir suchen zum 1. August 1966 

möbl. Zimmer 
für Übersetzerin. 

Fleissner GmbH & Co 
Egelsbach, Telefon: Langen 23 45 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Sdirift, sowie die Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Müller VIII. 
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen 
Dank dem Landessprecher Herrn Walter Röthig, der Sänger- 
vereinigung 1861 für die Kranzniederlegung, sowie der Ge- 
werkschaft Bau-Steine-Erden und allen, die ihn zur letzten 
Ruhestätte begleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Anna Müller geb. Ruths 
Familie Horst Bormet 
und alle Angehörige 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 26 
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Zuschlagsmarken zum FIP-KongreB in Mönchen 
Erlös aus dem Aufgeld kommt neugegrUndeter Stiftung zugute 

Der Internationale Philatelistenverband (FIP — 
F6d6ration Internationale de Philatelie), die Spit- 
zenorganisation der nationalen Sammlerverbände 
aus einigen Dut?cnri I.iindern, hat für die 7,pH vom 
26. bis 29 Scplembei nach München zu seiner Jah- 
resversammlimM eingeladen nie Bundespost unter- 
streicht die Bedeutung dieser VeransMtung durdi 
die Au.sgabe zweiei Zu.schlagmarken Eine davon 
wurde bereits am 13 luli zusammen mit der Son- 
dermarke /.um Katholikentag aasgeliefert, die an 
dere folgt am 24 September 

Es handelt sich um iwel Nennwerte zu 30 Milgiiedei dieser Stiftung sind der Bundes- 
und 15 Pf >n Rol Gelb, Braun und Schwarz minister für das Post- und Fernmeldewesen, 
und 50 und 25 Pf in Hellblau, Dunkelblau, der Präsident des Bundes Deutscher Philate- 
Rot, Braun und Schwarz Sie sind als Offset- listen und jeweils drei weitere Vertreter von 
druck in der Rrrlinei RimHesdrurkerei herge- Bundespost und Sammlerverband. 

Besondere Aufmerksamkeit soll Jugend- 
arbeit, Literatur und Forschung gewidmet 
werden. Die einkommenden Mittel sind vor- 
nehmlich dazu bestimmt, philatelistisches und 
postgeschichtliches Kulturgut zu erhalten. 

Sidierheit im Straßenverkehr 
Mit einer auf fünf Stufen 

angelegten Sonderserie ver- 
sucht Israel, die Zahl der 
Unfälle auf den Straßen 
herabzusetzen. Die Nenn- 
werte zu 2, 5, 10, 12 und 15 
Agorot zeigen stilisierend 
Mopedfahrer, Radfahrer 
beim Riditungswechsel, 

FuUgängei au) Zebrastreifen (unser Bild), 
spielendes Kind und Kraftwagen. Mehrfarben- 
rastertiefdruri« In Bogen zu 30. 

Der Indianerhäuptling 
gehört zum Stamme der 
Dakota. Er schmückt eine 
von sieben Marken einer 
Sonderserie aus der Tsche- 
dioslowakei, die zur Aus- 
stellung im Ethnografischen 
Museum von Prag heraus- 
kam. Andere Bilder brin- 
gen Tomahawk, Totem- 
pfahl, Kanu, Zelt, Büffel- 
jagd und Friedenspfeife. 

Wir kleben ein Vogelbild 

stellt, wobei auJ den Schalterbogen je 50 For- 
mate von 27,5x32,8 mm kommen. Bei fluores- 
zierendem Papiei ohne Wa.sserzeichen lautet 
die Zähnung auf K 14. 

Bis zum Ende des Poslverkaufs am 31. 
Januar nächsten .lahres unterliegt die Auf- 
lage keinei Beschränkung, Die Frankatur- 
gültigkeil schließt mit dem 31. Dezember 1968. 
Ansdiließend im ersten Quartal von 1969 Um- 
tausch gegen Erstattung des Wertes ohne 
Zuschlag 

Die Entwürfe stammen von dem Nürnbergei 
Graflkerteam Heinz und Hella Schillinger. Sie 
berücksiditigen eine bayerische Postkutsche, 
wie sie noch um die Jahrhundertwende über 
die Landstraßen fuhr (30 und 15) und einen 
königlich preußischen Zusteller aus der ersten 
Hälfte des 19 Jahrhunderts. 

Die Einnahmen aus dem Zuschlag Hießen 
der Stiftung zur Förderung von Philatelie und 
Postgeschichte zu, die Anfang Juni in der 
Bundeshauptstadt Bonn ins Leben gerufen 
wurde Sie läßt sich als gemeinnütziger Verein 
in das Frankfurter Vereinsregister eintragen, 
weil die Mainstadt zugleich auch Sitz des 
Bundespostmuseums ist. 

Gemälde wieder aus Paris 

co''Gemäldewiedergaben im großen Format von 52x40 mm erscheinen in zwangloser Folge seit 1961. Ur- 
sprünglich ging es nur darum, verschollene Kunstwerke 
aufzuspüren. Das ist auch gelungen. Inzwischen aber er- 
neuen sich diese Emissionen bei Kunstfreunden so großer 
Beliebtheit, daß die Preise für die frühen Ausgaben hoch- 
schnellen. Die letzte Ergänzung bietet ein Werk von Geor- 
ges de la Tour, der als Elsässer von 1593 bis 1652 lebte und 
wegen seiner Nachtstücke bekannt wurde. Dpr Nf»nnwert 
boträßt 1 F in Gelb. Rot und Schwarz 

SPURENinsVERGANGENE ROMAN VON GIESE L A FU RT MÜLL ER 

30. Fortsetzung 

„Also gute Naäit, besser gesagt, gute Ruhe", 
fügte er mit einem Blick auf die Uhr hinzu, 
welche fast die vierte Morgenstunde zeigte. 
„Gehen Sie unbesorgt schlafen. Idi werde 
einstweilen als treuer Hüter Ihres Hauses auf- 
bleiben " 

„Wollen Sie sich nicht etwas Ruhe gönnen, 
Herr Inspektor? Das Zimmer meines Mannes 
steht Ihnen selbstverständüdi wieder zur Ver- 
fügung " 

„Nein, danke. Ich beabsichtige, einen schrift- 
lldien Rapport über den gestrigen Abend für 
meinen Chef zu machen. Dazu Ist mir die Ruhe 
hier sehr willkommen. — Ah, wer kommt denn 
da?" fragte er ladiend, als sich die Tür leise 
öffnete und ein zottiges, dunkel behaartes 
Wesen auf der Schwelle ersdiien, das sidi mit 
lebhaften Augen im Zimmer umsah. „Ihr 
Schützling Munko gibt uns die Ehrel" 

„Ja, Munko. Wahrscheinlidi hat er sich ir- 
gendwo verstedtt gehalten und wurde durch 
das Sprechen hier angelockt." Isabeth rief das 
Tier zu sidi. aber es zeigte wenig Lust, ihr zu 
folgen. 

„Lassen Sie ihn bei mir, Frau Rohnstorff. 
Wir werden uns schon vertragen. Nicht wahr, 
Munko?" 

Das Pulver, das Isabeth auf Anraten Leon- 
hards genommen, übte nur in geringem Maße 
seine wohltuende Wirkung aus. Immer wieder 
schreckte sie aus kurzem, unruhigem Schlum- 
mer auf, gefoltert, gepeinigt von einer quä- 
lenden Angst, Sie dachte an ihre Mutter, an 
das ihr fremd gebliebene Geheimnis ihrer Ge- 
burt Wer war sie? Wer war ihr Vater? Sie 
hatte nidit gewußt, daß ihre Mutter sdion ein- 
mal verheiratet gewesen wai 

Die Gedanken ließen sich nicht bannen. Wie 
saiwarze Vögel stürmten sie auf die einsame 
Frau ein, Sie glaubte. In ihrer Nähe Fritz 
Leonhards Stimme zu hftren, die ihr zurief 
Orsoni und Riterbi seien an Lindner, Tod nicht 
sdiuldlg. Es gab nur mehr zwei Personen, auf 
welchen der Verdacht ruhte, die Tat begangen 
zu haben- Violanta Medlani und FpHx Rohn- 
stord 

PIf/tzlich schlug sie die Ducke zurück Sie- 
dendheiß stieg ihr das Blut in die Sdiläfen, 
„Die Kette'" sehne sie aul ..Die Schlüssel- 
kette'" Die Erinnerung an jenes unselige Be- 
weisstück, von welchem ein StOd< davon in 
Lindners Hand gefunden wurde stieg wie ein 
drohendes Schuldmal Ihres Gatten vor ihr auf 
..Hii hnst PS pptan, Felixl Du hast es getan, als 

du Ihn meinethalben zur Rede stelltest. Du 
allein bist der Sdiuldige .., du allein 

Niemand hfirte den Angstschrei des jungen 
Frauenherzens, niemand wußte, daß hier ein 
Mensdi In tiefster Verzweiflung um sein Glüdt 
kämpfte, v 

Mit fahlem Licht begann der Morgen zu 
dämmern. Eine müde, blasse Sonne goß ihren 
Sdiein über die Gärten des Hietzinger Villen- 
viertels, die noch immer das winterlidie 
Sdineekleid trugen. 

In Isabeths Wohnzimmer läutete gegen die 
neunte Morgenstunde das Telefon und weckte 
die Junge Frau aus kurzem Schlaf, Sie griff 
hastig nach ihrem Morgenkleid und ging Ins 
Nebenzünmer. „Hallo!" sagte sie. den Hftrer 
abnehmend 

„Frau Rohnstorff?" fragte die klangvolle 
Stimme Professor Rainers. Und als sie bejahte, 
setzte er auf die ersdireckte Frage nach dem' 
Befinden ihrer Mutter hinzu: „Herr Amtsridi- 
ter Schröder hat mich von dem Vorgef-llenen 
verständigt, und ich bedaure aufs tiefste die 
tragisdien Ereignisse In threm Hause Ich habe 
Ihre Frau Mutter schonend davon in Kennt- 
nis gesetzt und konnte zu meiner Freude fest- 
stellen, daß diese Mitteilung keinen nachteili- 
gen Einfluß auf ihren Zustand hervorgerufen 
hat. Im Gegenteil Es hat den Anschein, als 
wäre eine sdiwere Last von Ihr genommen. 
Sie hat den Wunsdi ausgesprochen, sobald 
als möglich nach Hause zu gehen. Unter der 
Voraussetzung, daß Sie noch eine Zeitlang eine 
geschulte Pflegerin im Hause halten, kann ich 
die Heimkehr Ihrer Mutter gestatten " 

„Herr Professor!" rief Isabeth dankbar und 
erfreut. „Mama kommt nach Hause' Wann 
darf Idi sie abholen? Heute oder erst morgen?" 

„.Sie können schon heute kommen, wenn Sie 
wollen. Frau Rohnstorff" war die lachende 
Entgegnung „Ihre Mutter Ist ebenso ungedul- 
dig, wie Sie es sind Und damit Sie keine Sorge 
wegen einer verlSfliehen Pflegerin haben 
ich werde Ihnen für die nSdisten drei bis vier 
Wochen eine solche aus meinet Klinik zur Ver- 
fügung stellen Vielleicht Ist die Patientin nach 
Ablauf dieser Frist schon so weit, daß ich sie 
in Ihrer Pflege allein lassen kann." 

„Danke. Herr Professor' Und wann darf ich 
kommen'" 

„Kommen Sie um elf Uhr. Vergessen Sie 
aber nicht, ein Auto mitzubringen Ihre Mut- 
ter ist noch sehr schwach " 

„Nein, ich verges-se es nicht, Idi komme 
pünktlich um elf Uhr. Herr Professor!" Sie 
legte den Hörer auf und rief ungeduldig nach 
Relii. 

Das Mädel ersdiien mit verschlafenen, noch 
immer angstvollen .^ugen und entschuldigte 

Ein nettes Geschenk ist immer wieder ein 
Bild. Ganz gleich ob ihr jemanden mit einer 
Fotografie, einem gemalten oder geklebten 
Bild erfreuen wollt. Das Material, das wir 
heute verwenden wollen, ist euch allen be- 
kannt. Ihr braucht dafür nicht in euren Geld- 
beutel zu greifen, denn es sind Eierschalen, 
die wie kleine Mosaiksteinrhen auf Karton 
aufgeklebt werden. Nur etwas Geduld und 
Geschick gehören dazu. 

Besorgt euch folgendes Material: 
2 gleichgroße Stücke schwarzen Karton in 

der Größe des gewünschten Bildes. 

schale an Eischale Laßt um Jede ringsherum 
einen kleinen Rand stehen. Die kleinen Teila 
wie Schnabel, Krallen und Baumstamm wer- 
den nur mit dem Stift aufgezeichnet. Wenn 
ihr mit Kleben fertie seid werden die Eier- 
schalen bunt bemalt 

Nun braucht ihr die Folie, sie wird übet 
das Bild gelegt und am Rand angeklebt. AuS 
dem zweiten SlücJt Karton schneidet ihr einen 
Rahmen und klebt diesen, mit einem Fädchen 
als Aufhänger zwischengelngt. dahinter. 

Sie warten auf den Dampfer f 

1 gleichgroßes Stück durchsichtige Folie, 
Eierschalen, Fotostift, Buntstifte, Kleister und 
eine Nadel. 

Zuerst zeichnet ihr mit dem Fotostift das 
BiW auf den Karton, Unsere Abbildung zeigt 
eirfen Vogel, ihr könnt aber ruhig etwas Ande- 
res wählen Dann wird von den Eierschalen 
die Haut entfernt und sie werden in kleine 
Stücke gebrochen Mit Hilfe eines Pinsels be- 
streicht ihr die Eischalen mit Kleister und 
legt sie auf das Motiv Nun werden sie mit 
einer Nadel angedrückt. Es mac'*t nichts, wenn 
sie dabei zerspringen. So klebt ihr nun Ei- 

Kein Märchenbuch erzählt, daß ... 
... Riesen die in den Gcbirgswäidern ange- 
legten Rutsdibahnen für die gefällten Bäume 
heißen Das Wort geht auf d.-)s althochdeutsche 
„risan" fallen, zurück, 
...Seehase die berühmte Figur der „Sieben 
Schwaben" den Namen gemeinsam hat mit 
einer Schnecke aus der Familie der Hinter- 
kiemei, 
... Rlfensdiuh eine der 5U Arten der Piian- 
zengattung Akelei genannt wird, 
... Wasserjungicr der volkstümliche Name für 
die schillernde Libelle ist, die im Sommer über 
den Seen und p.if'ien nach Fliegen und 
Mücken jagt. 

Von links nach rechts; 1. Reise- und Wan- 
derziel in Süddeutschland, 7. Blutgefäß, 8. 
nordischer Hirsch, 9 Bergkamm-Linie, 10. 
StolTnuster, 11. Bergweide, 13. Last- und 
Reittier, 15, Tatsachenmensch 16. Speisellscfa, 
17. kostbarer Pelz, — Von oben nach unten: 
1. weiblicher Vorname, 2. Heldengedidit, 3. 
wird zu Ehren bedeutender Leute errichtet, 
4. persönliches Fürwort 5 Teil einer Leiter, 
6. berühmtes Kloster in Oberbayem, 9. alter 
Mann, 12. Gattin .Takobs, 14. griechischer 
Buchstabe. 

Auflösung; 
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sicn, da« es heute seine tagiunen Htnrnten im 
Haushalt versäumt hatte 

„Mama kommt zurück"' rief die junge Frau, 
ohne von Rellis Worten Notiz zu nehmen. „Be- 
stellen Sie für halb elf Uhr ein Auto zum 
Haus, und ;orgen Sie dafür, daß Mamas Zim- 
mer in Ordnung gebracht und geheizt werden. 
Für die Küche sorge Ich " 

..Ist Herr Inspektor Leonhard noch im 
Hause?" fragte Relli. an der Tür stehenblei- 
bend 

„Ich weiß es nicht. Sehen Sie nach, und fra- 
ßen Sie ihn. ob er ein Friihstürk wünscht " 

Das Mädchen nickte und verschwand Isa- 
beth ging ins untere Stockwerk und schloC 
dort die Zimmer ihrer Mutter auf Sie zog die 
Vorhänge zurück und ölTnete die Fenster 
„Mama wird sich freuen, wieder daheim zu 
sein", dachte sie 

Im selben Augenblick hörte sie Reil! auf- 
schreien. „Hilfe ., Hilfe .. der In.spek- 
tor 

Isabeths Füße versagten plötzlich den 
Dienst Sie wollte hinunterlaufen, nachsehen 
helfen, aber wie gelähmt blieb sie stehen. ,Was 
ist gestehen'" fragte sie mühsam, als einige 
Augenblicke später die an allen Gliedern zit- 
ternde Relli ins Zimmer gestürzt kam 

„Der Inspektor ist überfallen worden... 
ich glaube, er ist tot 

„Kommen Sie"' Gewaltsam raffte sich Isa- 
beth auf und ging mit Reil! die Trenne 
hinunter 

An der Tür des Zimmers, in dem Fritz Leon- 
hard den Rest der Nacht verbracht hatte, blieb 
sie stehen und übersah mit einem Blick das 
Bild der Verwüstung, das sich Ihr bot. Der 
Tischleuchter, das Schreibzeug, eine langstie- 
lige Vase und der Radioapparat lagen auf 
dem Boden, teilweise zerbrnrtien Quer über 
das niedrige Ruhebett ßestreckt lag Inspektor 
Leonhard in tiefei Bewußtlosigkeit Sein An- 
zug war zerfetzt, der Kragen heruntergerissen, 
der Hals wies blauunterlaufene Male auf. als 
hatte sidi eine mordgieriße Hand darumgelegt. 
„Rufen Sie die Polizei*' sagte Isabeth Rohn- 
storff und ihro Stimmp aus weiter 
F'erne 

Relli entternie sich bliizüchnell. Sie war of- 
fensichtlich froh, sich aus dieser rätselhaften 
umgebimg entfernen zu können 

Im Hintergrund des Zimmers regte sidj 
etwas Aus einer Ecke kam ein dunkles Etwas 
auf Isabeth zu Sie sah es. aber sie regte sidi 
ni^t Eine bleierne Müdigkeit, die sie nidil 
uberwinden konnte hattp sir erfafit „Munko!" 
rief sie und hHrkte in das unschöne Gesidil 
des Tieres, das sich ihr — nie hatte es das 
getan — zähnefletschend und mit einem bft- 
sen Grinsen nHherte „Munko' Wer ist hier 
Im Hause am Work? Wer überfällt uns zu 
nachtschlafener Zeif" Sie wollte über das 
warme Pell streichen aber mit einem helm- 
türki.sdien F^aiit wich Munko zur*Ürk 

Isabeth versuchte den noch immer tief Be- 
wußtlosen in eine bequemere Lage zu rüdcen. 
Sie benetzte seine Stirn mit kaltem Wusser» 
rief ihn mehrmals beim Namen, rüttelte Ihn 

an der SdiuUer Thr Samariterdlensf blieb aber 
erfolglos Leonhards Brust hob und senkte 
sich so leise, daß die lunge Frau fürchtete, das 
Herz würde leden Au- HMrk ^tiltcfehen. 

Endlich kam Relli zyück und meldete, der 
Polizeiarzt würde in Begleitung eii.es Krimi- 
nalisten in einigen Minuten hier sein 

„Führen Sie die Herren herauf" sagte Isa- 
beth. als sie kurz danach das Vor^fahren des 
Autos hörte 

„Gnädige Frau, wir konnten aus dem Be- 
richt Ihres Mädchens nicht klug werden" 
erklärte der Polizeiarzt Doktor Hans Wagner, 
als er und sein Kolleae Inspektor Brenner, die 
junge Hausfrau begrüßt und sich ihr vor- 
gestellt hatten. „Wir sind uns nur soweit klar 
geworden, daß unser Kamerad. Inspektor 
Leonhard, während der Nacht hier Im Haus« 
von unbekannten Tntorn überfallen wurde. 
Ist er verletzt'" 

..Ja. leider ist zu befürchten, daß er sehr 
schwer verletzt ist: der Hals weist blutunter- 
laufene Male auf " 

..Ah'" Inspektor Brenner blieb stehen. „Wür- 
gespuren'" Er ging mit dem Arzt ellig in das 
Zimmer. In dem Leonhard lag Brenner unter- 
suchte die blauen Streifen mit der Lupe, wäh- 
rend Doktor Wagner mit dem Stethoskop die 
Herztöne abhordite „Dieser Fall hat eine ver- 
blüffende Aehnllchkeil mit dem Fall Llndner", 
meinte er. zu dem 'w-zf gewendet. „Olflckll- 
cherweise dürfte Leonhard den AngrtfT über- 
leben. während Fred Linrtner das Opfer davon 
geworden ist" 

„Ich fürchte, wir stehen hier vor einem 
kriminalistischen Rätsel, das uns nodj manche 
harte Nuß zum Knacken geben wird" mur- 
melte Brenner mit einem ärgerlichen Seufzer. 

Nach langen, mühevollen Wiederbelebungs- 
versuchen war es Doktor Wagner und seinem 
tatige Mithilfe leistenden Kollegen geltingcm. 
Fritz Leonhard ins Bewußtsein zurückzubrin- 
gen, Langsam schlug er die Augen auf und sah 
mit erstauntem Blidi die beiden Männer w 
„Was... wollt ihr denn hier? Was Ist donn 
los?" 

„Wir wollen dich wieder auf die Beine brin- 
gen, alter Freund I" entgegnete Brenner mit 
dem Versuch zu scherzen. „Donnerwetterl Was 
fällt dir ein, dir das gleidie leisten zu wollen 
wie Fred Lindner?" 

Der Angesprodiene stridi mit der Hand 
über den schmerzenden Hals und rlditete sldi 
mit Hilfe Brenners auf „Ich glaube, es ist ein 
Glück, daß mir das passiert Ist", antwortete er 
langsam und blickte sidi im Zimmer um, als 
sudie er nach jemandem. 

„Hm .. idi glaube, du bist der erste Mensdt, 
der einen soldien Ueberfall für ein Glüdc 
hält", meinte Doktor Wagner. 

„Bist du kräftig genug, um nähere Angaben 
über den Täter zu madien?" erkundigte sich 
Brenner. 

Fortsetzung folgt 

! i 



Das nFußball-Wunder" von 1954 kann sich wiederholen: 

Wieder klopft Deutschland an die WM-Pforte 

Haller und Beckenbauer schössen die Tore beim 2:1-Sieg über die Sowjetunion 

Mit einem 2:1 (1:0) über die Sowjetunion im Semifinale der ach- 
ten Fußball-Weltmeisterschaft vor 50 000 Zuschauern im Goodison 
Parl{ in Liverpool steht die deutsche Mannschaft erneut in einem 
Finale und errang damit ihren größten Erfolg seit dem Gewinn der 
Weltmeisterschaft 1954. 
Der Sieg der deutschen Mannschaft war 

hoch verdient. Er wird auch dadurch keines- 
wegs geschmälert, daß die Sowjets von der 
44. Minute ohne den nach einem Foul an Held 
des Feldes verwiesenen Schislenko auskom- 
men mußte. Die deutsche Mann.schaft war nicht 
nur in technischer Hinsicht, sondern vor allem 
taktisch den Sowjets überlegen. Diese ver- 
suchten zwar von der ersten Minute an mit 
einer massiven Abwehr den deutschen Angriff 
zu bremsen, waren aber dazu o.ft nur mit 
unnötigen I'ouls in der Lage. 

Haller schoß zwei Minuten vor der Pause 
die Führung heraus und in der 69. Minute 
war es Bedienbauer, der den großartigen 
37jährigen Jaschin zum zweiten Male schla- 
gen konnte. Die Sowjets, die in den zweiten 
45 Minuten sehr fair spielten und auch einige 
gefährlidie Angriffe starteten, versuchten 
dauernd das Ergebnis zu verbessern. Ihre Be- 
mühungen wurden durch den Gegentreffer 
Parkujans (88.) belohnt, als Tilkowski den 
Ball nidit festhielt. 

Englands Fußball-Hochburg Liverpool stand 
am Montag ganz im Zeichen des Weltmeister- 
schafts-Semiflnalspiels Deutschland—Sowjet- 
union. Tausende von deutschen Schladiten- 
bummlern mit Hunderten von schwarzrot- 
goldenen Fahnen zogen Dcreits in den Mit- 
tagsstunden durch die Ciiy und waren am 

Der sowjetisdie Torwart Jaschin rettet vor 
dem kSpfbereiten Uwe Seeler. 

meisten darüber erstaunt, daß man in der 
Stadt der Beatles so wenig langmühnige junge 
Manner sah. Liverpools Fußballfans waren 
bitter enttäuscht, daß Englands Nationalmann- 
schaft nicht zum Semifinale nacli dort kam 
und somit für die größte Enttäuschung dieser 
fußballbegeistcrten Stadt sorgte, in der der 
Meister FC Liverpool und der Cup-Sieger FC 
Everton ihre Heimat haben. 

„Das ist ein Affront gegen Liverpool", er- 
klärten die englischen .Tournalisten. Dennoch 
war der Goodison-Park fast gefüllt. Die Mei- 
nungen, wer in das Finale einziehen wird, gin- 
gen weit auseinander. Bundestrainer Helmut 
Schön, der den Einsatz von Höttges (Achilles- 
Sehnenentzündung) nicht riskierte und dafür 
Lutz nominierte, meinte: „Drückt uns den 
Daumen." Im sowjetischen Lager sah man 
dem Spiel recht gelassen entgegen, zumal die 
Knöchelverletzung von Schesternew abge- 
klungen ist und somit die Nominierung dieses 
hervorragenden Abwehrspielers kein Risiko 
bedeutete. „Wenn unsere Abwehr so sicher ist 
wie gegen Italien, hoffen wir das Finale zu 
erreichen", war die Mclnimg von Cheflrainer 
Morosow. 
O Rumäniens Trainer Ilie Dana, der beide 

Mannschaften aus dem „ff" kennt, rechnet 
mit einem deutschen Sieg: „Ich glaube, daß 
die deutsehen Stürmer die Kiitscheidung 
erzwingen werden." 

Der große Pechvogel vor dem Spiel war der 
Präsident des Deutschen Fußballbundes, Dr. 
Hermann Gösmann, dem Taschondiebe sein 
Portemonnaie mit einem Bofag von etwa 
rimd 1300 Mark stahlen. 

Dem italienischen Schiedsrichter I.eo Bello 
stellton sich nach dem 4—2—!-.Systom fol- 
gende Mannschaften: 

Deutschland: TiPiowski — Lutz.Schulz, 
Weber. Pchne'linser — Refkcnbaiior, Overath 
— Seeler, llaller. lleld, I^mmcrich. 

Sowjetunion: .Tarchin — Pononiarew, 
Schesternew, Danilnw, Worotiin — Sabo. Ku- 
sainow — .Schislenko, B^-.t'i^chewslsy, Malafe- 
jew. Parkujan. 

Einzig und allein di-m :nj;ihriRcn I.cw .la- 
schin, der nun schon sc't über zehn .lahren 
zu den besten Torhütern der Welt zählt, 
hatte es die Sowjetunion In den ersten 4.5 I\Ii- 
nuten im Semifinalsniel gegen Dcntsch'and 
zu verdanken, daß die Sowjets nicht einen 
größeren Torrückstand a!s 0;l hinnehmen 
mußten. Die deutsche Elf bestimmte über 
weite Strecken dris Spiel und setzte mit 
scharfen Attacken die sowjetische Abwehr, die 
sich oft nur mit Foulspiel {Schesternew, Pono- 
marew) zu wehren wußte, unter Druck. 

Bereits in der zweiten Minute bo.\le Ja.schin 
einen Freistoß von Emmerich zur Ecke. Fünf 
Minuten später wurde der Dortmunder im 
Strafraum von Ponomarew zu Fall gebracht 

Rassiger Zweikampf zwischen dem Russen Ponomarew und dem Dortmunder Emmerich. 

und in der 15. Minute rettete Jaschin toll- 
kühn gegen Seeler. Erst in der 21!. Minute be- 
kam Tilkowski den ersten Ball zu hallen, zu- 
mal die sowjetischen Stürmer kaum eine 
Sdiußmöglichkeit bei der geschickt gestafTelten 
deutschen Abwehr fanden. In der 28. Minute 
war Beckenbauer auf und davon gegangen, 
aber kurz vor dem Strafraum wurden ihm 
von Schesternew die Beine weggezogen. 

Die Sowjets waren auch in der Foli^ezeit 
nicht wählerisch in ihren Mitteln und provo- 
zierten immer wieder die deutsche Elf, die 
unentwegt angriff. Aber der verdiente Füh- 
lamgstreffer schien nicht fallen zu wollen. See- 
lers Kopfball in der 32. Minute hielt wieder 
.laschin und fünf Minuten vor der Pau.se strich 
Jaschin, und fünf Minuten vor der Pause stricli 
aber soweit. 

Malier nahm zwei Minuten vor der Pause 
einen weiten Paß von Schnellingcr auf und 
schoß im Strafraum unhaltbar für .laschin 
zum 1:0 ein. Gfl Sekunden später hatte Uwe 
Seeler sosar das 2:0 vor den Füßen, aber 
.Taschin hielt d''n Ball. 

Sekunden vor dem Halbzeitpfiff gab es den 
fünften I^latzverweis bei dieser FuiJball-Welt- 
meister.schaft: Der schon vorher verwarnte 
Schislenko wurde von Schiedsrichter Concetto 
lo Bello nacli einem schweren Foul an Held 
des Feldes verwiesen. 

Zwanzig Sekunden nach der Pause stockte 
den 6000 deutschen Schlachtenbummlern der 
Atem. Tilkowski, der nach einem dicht neben 
das Tor gehenden Ball gesprungen war, blieb 

mit einer Schultcrverletzung am Boden lie- 
gen. Aber nach kurzer Behandlung war der 
Dortmunder wieder spiolfahig. Vergeblich 
versuchten die Sowjets, die olles auf eine 
Karte setzten, mit zehn Mann den Ausgleich 
zu erzielen. Aber Schislenko fohlte doch zu 
sehr und außerdem hatte sich Sabo vor der 
Pause leiclit verletzt. 

Die Sowjets kämpften mit großem Elan. 
■Sie versuchten, ihre großartige Kondition aus- 
zuspielen und Tilkowski hatte einige gefähr- 
liche Situationen zu überstehen. Wie sclion 
gegen die dezimierten Uruguayer hatte es die 
deutsche Elf gegen zehn Sowjets schwerer als 
in der Phase, da beide Teams nocli komplett 
waren. Vor allein im Sturm gab es viel Leer- 
lauf, weil Held eine Reihe guter Bälle durch 
zu spätes Abspiel vergab. Erst in der 60. Mi- 
nute fiel dann das verdiente 2:0 durch einen 
20-Meter-Schuß hoch in die rechte Ecke durch 
Beckenbauer — unhaltbar für Jaschin, der 
kurz vorher noch einon 16-l\Teter-.Schuß von 
Overath glänzend pnv'oi t hatte. 

Nur einmal verlor England 
England und Portugal, die beiden Vor- 

schlußrunden-Gegner der Fußball-Weltmei- 
sterschaft am Dienstag im Londoner Wem- 
bley-Stadion, sind bisher neunmal zusam- 
mengetroffen. Dabei gab es sechs englische 
Siege, zwei Unentschieden und einen Erfolg 
Portugals bei einem Gesamttorverhältnis von 
31:14 zugunsten Englands. Die Geschichte der 
englisch-portugiesischen Länderspiele begann 
erst 1947. 

Spielvogel übersprang 2,13 Meter 
Erfreuliche Leichtathletik-Ergebnisse bei den Regionalmeisterschaften 

Berlin, Leverkusen und Saarbrüdcen waren 
am Wochenende Schauplatz der Reglonalmei- 
stersdiaften von Nord, West und SOd der 
deutsdien Leichtathleten. 14 Tage vor den 
deutschen Titelkämpfen In Hannover (5. bis 
7. August) wurden natürlich am Wodienende 
nodi nicht alle Trümpfe ausgespielt. Dennoch 
lassen die Ergebnisse darauf schließen, daß es 
im Niedersadisen-Stadion zu großartigen Mci- 
stersdiaftcn kommen kann. Die Sdiwädien 
der deutschen Leichtathletik, bei den Män- 
nern besonders im Weitsprung und im Speer- 
werfen, wurden indessen auch an diesem 
Wodienende nicht behoben. Eine Reihe der 
Spitzenkönner war nidbt am Start oder trat 
in seinen Parade-Disziplinen nidit an. 

In Berlin überraschte der 20 Jahre alte 
Sdimidtke (Hannover). Er lief über 100 Meter 
unter einwandfreien Bedin^^ungen zweimal 10,3 
Sekunden. Ihm gleidi tat es die Hamburgerin 
Jutta Stödc, die über 200 Meter mit 24.1 Sekun- 
den persöniidie Bestzeit und Budapest-Norm er- 
reidite, und außerdem wesentlichen Anteil am 
Sieg ihrer HSV-Staffel in ausgezeidineten 46,3 
Sekunden halte. Kirsten Roggenkamp (Berlin) 
und Renate Meycr-Rose (Hnnnovcr) erreiditcn 
über lOn Meter jeweils 11,7 Sekunden. Erwäh- 
nenswert sind außerdem die 10,7 Sekunden von 
Renate Balck (Hamburg) über 80 Meter Hür- 
den, die 5.5.6 .Sekunden von Antje Gleldifeld 
(Hamburg) über 400 Meter und die 2:0{).ü Minuten 
von Karin Kes.«^loi (Hamburg) über COO Meter. 
Alle drei Frauen der LG Alstertal-Garstedt wur- 
den Regionalmeisterinnen. 

Der Hannoveraner Hinrich John stellte mit 13.8 
Sekunden über HO Meter Hürdon seine deutsdie 

ISjährigcr warf den Hammer 60,72 m 
Eine außergewöhnlidi gute Weite sdiaffte dei 

erst 18jährige Edwin Klein (Trier), der am Sonn- 
tag bei einem Leid'.tathletik-Sportfest in seiner 
Heimatstadt den Hammer auf 60,72 m sdileu- 
derte. Nur dreimal wurde die Leistung von 
gleidialtrigen überboten; 1958 kam der Ostber- 
liner Peter auf 62,12 m, 1963 der jetzige deutsdie 
Rekordhalter Beyer (^.09) aus Wolfsbutg auf 
61,25 m und 1957 der Leipziger Teubert auf 
61.23 m. 

Jahresbestzeit erneut ein, In.go Röper (Niebüll) 
lief die 400 Meter in 46,8 Sekunden und den 
Hammer sdileuderte der Olympiadritte Uwe 
Beyer (Kiel) auf 66,95 Meter. Audi die Staffelzeit 
von St. Georg (Hamburg) von 3:12,2 Minuten über 
viermal 400 Meter gehört zu den herausragen- 
den Ergebnissen im Berliner Olympia-Stadion. 
# Höhepunkt der West-Titelkämpfe in Lever- 

kusen war zweifelsohne der Ho^sprung. Gun- 
ter Spielvogei (Leverkusen) meisterte 2,13 Me- 
ter, während der deutsche Rekordhalter Sdiill- 
kowski (Wülfrath) bei 2,10 Meter hängen blieb. 
Die Rekordhöhe von 2,15 Metern nahm Spiel- 
vogel dann nidit. 

Sdinellster Sprinter war Manfred Knidccn- 
berg (Wuppertal) mit 10,5 über 100 Meter (Ge- 
genwind) und 21.1 über 200 Meier. Der Biele- 
felder Wo«atzky erreichte über 3000 Meter Hin- 
nernis mit 8:45,0 Minuten die für Budapest ge- 
forderte Mindostleistunf;. Fünfkampf-Rekordhal- 
ter Bendlin (Leverkusen) warf den Speer 75.48 
Meter weit. Bei den Frauern kam Heide Rosen- 
dahl (Leverkusen) mit 11.7 über lOü Meter und 
11.4 über 80 Meter Hürdon zu zwei Titeln. Ger- 
trud Schäfer (I^everkusen) stieß die Kugel 15.32 
Meter und siegte auch im Diskuswerfen mit 49.83. 
Bayer Leverkusen erreidite über viermal 100 Me- 
ter 40.8 Sekunden, während bei den Frauen der 
Wuppertaler SV mit 47.8 den gleichen Wettbe- 
werb gewann. 

Bei den Süd-Titelkampren in Saarbrüdten fehl- 
ten die Aathleten von 1860 Mündien und dem 
1. FC Nürnberg, die einen Durdigang zur deut- 
sdien Manncchnftsmeistersdiaft vorzogen. Alles 
in ollom blieben gute Leistungen dünn gesät. 
Herausragend waren die 80.06 Meter von Stumpp 
(Baiingen) im Speerwerfen, die viermal 100 Me- 
ter-Zeit von Salamander Kornwestheim in 40,6 
Sekunden imd die 4.85 Meter von Liese (Kassel) 
im Stabhüdisprung. „Miß Beständigkeit", die 
Saarbrüdcerin Helga Hoffmann, erreidite im 
Weitsprung diesmal 6.25 Meter. 
O Eine erstaunlidie Beständigkeit zeigte audi 

der Karlsruher Konig mit 4C.8 Sekunden über 
400 Meter. Der Zweite dieses Laufes, der 
Darmstädter Hanika. erzielte nach 47,3. Loss- 
durfer (Heidelberg) erfüllte mit der Sieger- 
zeit vun 51.4 Sekunden über 400 Meter Hür- 
den die Budapest-Norm. 

Bei den Frauen glüdcte dasselbe Liesel Huber 
(Burghausen), die die Kugel 15,14 Meter weit 
stieß. Von den fest zum Stamm der National- 
mannsdiaft gehörenden Athleten holte sldi der 
Mainzer Sauer den Weitsprung mit 7,35 Metern 
und den Dreisprung mit 15,68 Meter. Im mäßigen 
14:47,4 Minuten wurde Hindernisläufer Letzeridi 
(Wiesbaden) Südmei.ster über 5000 Meter. Vier 
Frauen übersprangen im Hodisprung 1,63 Meter. 
Das ist als Breite erfreulidi, dodi die Spitzen- 
leistung blieb auch hier aus. 

Fünf Jahresbestleistungen 
Fünf deutsdie Jahresbestleistungen meldeten 

die sowjetzonalen Leichtathleten von den am 
Wochenende in Jena ausgetragenen Landes- 
meistersdiaften: Olympiasiegerin Karin Balzer 
(Leipzig) schaffte die 80 m Hürdon In 10,6 Sekun- 
den, die 4 X 100-m-Staffcl der Frauen von Dyna- 
mo Ost-Berlin erzielte 45,8 Sekunden und die 
Ostberlinerin Ingrid Tiedtke 23.8 Sekunden für 
200 Meter Dazu i<amen zwei Staffel-Rekorde der 
Männer: Die 4x100 m lief der SC Leipzig in 40.2 
'•"d Vorwärts Potsdam 4'^4n0m in 3:07.7 Minuten. 

Australier gewann Golf-Titel 
Der 20jährige Au.stralier Robert Stanton hat 

in Frankfurt rnch 72 gespielten Löchern mit 274 
Schlägen die „Offenen Golf-Meisterschaften von 
Deutschland" gewonnen Dei Australier distan- 
zierte das Feld von 200 Teilnehmern aus 20 Na- 
tionen: Mit 270 Schlägen belegte der 29jährige 
Neuseeländer Ross Newswick den zweiten Platz 
vor dem Amateur Boby Cole (Südafrika), der mit 
280 Sdilägen knapp den zweiten Platz und damit 
eine Riosenüborraschung verfehlte. Vierter wurde 
der Franzose Jan Garialde mit 282 Schlägen vor 
den beiden Belgiern Flory van Dondc und Do- 
nald Swaelens, dem Engländer Clive Clar und 
dem Südafrikaner Allan Henning, die jeweils 283 
Schläge benötigten. Bester Deutsdier wurde der 
25iährige Golflehrer Toni Kugelmüllor (Felda- 
Hng) mit 288 Schlagen. Ei kam auf den 16. Platz. 

Kobusch erfolgreichster Amateur 
Erfolgreichster Teilnehmer bei den deutsdien 

Bahnmeistor.schaften der Radamateure in Berlin 
war Klaus Kobu.sch, der dreimal zu Titelehren 
kam. Der Bodiolter gewann den Tandem-Wett- 
bewerb mit dem Kölner Stenzel, mit seiner 
Mannschaft des 4000-m-Zcitfahren und am Sonn- 
tag das 1000-m-Ma)fahren vor dem Münchener 
Uli Sdiillinger. Dritter in diesem Sprint-Wettbe- 
werb wurde der junge Kölner Martin Stenzel. 

Weltrekord über 4 X 400 m 
Ein amerikanisches Team hat In Los Ange- 

les einen Weltrekord im 4X400-m-StaffeUauf 
aufgestellt. Am zweiten Tag der internationa- 
len Leiditathletik-Wettkämpfe erzielten Bob 
Frey» Le Evans, Tommie Smith und Theron 
Lewis die Weltbe.stzelt von 2:59,6 Minuten. 
Die Drel-Minuten-Grenze war beim 4X400-m- 
Staffellauf noch nie unterboten worden. Die 
bisherige Weltrekordzelt war, ebenfalls von 
einem amerikanischen Team, 1964 bei den 
Olymplsdien Spielen in Tokio aufgestellt wor- 
den. Die damals erreichte Bestzeit betrug 
3:00,7 Minuten. Inoffiziell wurden die Zelten 
der vier Amerikaner wie folgt gestoppt: Frey 
46,3 Sekunden, Evans 44,5, Smith 43,8 und 
Lewis 45,0. Zweite bei dem Treffen wurde die 
australlsdie Mannschaft mit 3:13,6 Minuten. 

Eugen Böhm gestorben 
Der langjährige Vorsitzende und Sportwart des 

Deutschen und Württemberßischen Amateurbox- 
Verbandes, Eugen Böhm (Stuttgart), ist im Alter 
von 64 Jahren einem schweren Leiden erlegen. 
Eugen Böhm hat nach der Gründung des Deut- 
schen Box-Verbandes Im Jahre 1949 zusammen 
mit Georg Dietrich (Frankfurt) den deutschen 
Box-Sport wieder an den internationalen Stan- 
dard herangeführt. 

Duell Scarfiotti - Mitter entbrannt 
Beim vierten Lauf zur Europa-Bergmeister- 

schaft in dem mondänen Winterlsurort Sestriere 
konnte der BeiR-Europameister Lodovico Scar- 
fiotti auf einem Dino Ferrari mit 10:26.6 Minuten 
für zwei Läufe erstmals in dieser Saison Ger- 
hard Mitter auf seinem Porsche-Achtzylinder- 
Prototip knapp gesdilafien. Der Stuttgarter, der 
mit 33 Punkten souverän in der Bergmeister- 
schaft führt, war zum erstenmal ohne Gips am 
Start und litt unter erheblichen Schmerzen am 
Bein. Im ersten Lauf war er Bestzeit gefahren. 
Im Gesamtklassement fiel er jedoch hinter Scar- 
fiotti um 3.1 Sekunden zurück. Dritter wurde 
Hans Herrmann (22 8 Sekunden zurück) vor dem 
erstaunlichen Sepp Greger. der wiederum über- 
legen das Sportwagcnklassement gewann. Eber- 
hard Mahle beherrscäite mit seinem Porsche 911 
das GT-Klassement vor dem dreimal so großen 
Ford-Mustang und führt mit 31 Punkten in der 
Bergmeisterschaft der GT-Wagen. Nächster Laut 
ist das Schaulnsland-Bergrennen in Freiburg am 
nächsten Sonntag. 

I 

Unser neuer 

Buntkatalog 
wird Ihnrii «wf Anfonlrning gorno /n- 
go.sdilckt. 

W. F. HEIL 
Unumschulen 
SprendlMiRon. Hoslndtcr .Slralie 
Telefon (i 77 34 

■| tt (■ II I I (i K I K I S K l S K 
gesucht 

'l'cleron Langen 77 Kl 

Eine Nebenbeschäftigung, 

die Freude bereitet 
biplet Ihnen l)ekaniitcs UniernchnicM 
der Kosmetik-Uranche. Sie können bei 
un.'! ausRezeichnet Verdienern, Fordern 
Sie noch heute Oralisproben aus unse- 
rem Sortinienl an unter l'4(l72-7(tn 
ATLAS VKRLAÜ UND WKRRtlNr., 
8 München 15, Sonnenslral.le 2!). 

Vom Urlaub zurück 

W. Stahl, Zahnarzt 
Rhelnsirnßr 

.Sprechstunden täglich von 14 Iii Uhr 
außer sainslags 

WEGEN BETRIEBSFERIEN 
vom 1. Xiic;!!««! bis 22. .Xiictisl IfKifi 

ßrs^-hlossen. 

Schuhmacherei 

Jakob Schroth 
N(^('knrslrn(lr .'iH 

Plötzlich nnri für uns nll(* iinfaniinr vorschlrr) heuto fnih iiohf» Kr.m. 
nipino hor/cn.*5ßuto, trodsorßondo Mtittor und Schwioj^i mmtirv, nnsiMi» pi»- 
liobto Oma. Srhwoslor, Srhwfißrrin und Tjinle 

Frau Katharine Steif? 
ßri> liarltiiiinn 

im Allor von fil .TijhriMV Ihr l.rhrn war ]Avbr und Sf)t«o für dir r.inuii. 

In sliDrr TrjnH i 
(ifor« Strit/ 
Anni l'asrhrr-KncilU :.'<h 
Hans iHl 
SiKnin und I Ivir.« 

I.:inKi«n. don iTi Juli |{M>() 
PcIcr-MulhT-Slr.iür 10 
nie lieerdiguiu; lindi-t am Donnerslag, dem l^K .hili ÜMiii um KS 1 tu- ;iiif<liMn 
l.iingencr Knrdliof stall. 

Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift, so- 
wie für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange meines 
lieben Mannes 

Herrn Willy Fleck 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. Besonders danl<e 
ich Euer Hochwürden Herrn D. Danek für die Grabrede, sowie dem Ge- 
sangverein Frohsinn, Langen, für den Grabgesang und allen, die meinem 
lieben Mann die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Margarethe Fleck geb. Best 
sowie Angehörige 

Langen, den 25. Juli 1966 
Wallstraße 33 

riol/lidi \ind \inerwarti'l verschied am ■':) .hili IIMili nn ine 
liclie Frau, unsere gute Muller, .SchwIincrniulliT \uul Oma 

Frau Rosine Becker 
geh Werner 

im 5.1 Lebensjahr. 

In sliller Trauer: 
.loh. .Augu.sl llecker 
l'iamilir AurunI llrcker 
■'Hniilie l'aul Krcmer 

Langen, Triflstraiie 5 
Die Beerdigung findet am Miltworh, dem 27. 7. Ptiifi, unl 
15..10 Uhr auf dem hiesigen Knedhr)f slall 

Du warsi so gut, du starbst .so früh. 
Wer dich gekannt, vergißt dich nie. 

Nach kurzer Krankheit verschied heute mein lieber Mann, 
mein guter Vater, Schwiegervater. Opa, Schwager und Onkel 

Konrad Helfmann 

im Alter von Iii .lahren. 

Dreieichenhain, den 22. .luli lillii; 
Ringstraße 70 

In sliller Trauer: 
MaKdalcnc Ilcirinunn geb. Knecht 
Itohert Ilcirmanii 
Marianne Heitmann geb. Schwalni 
Kiikelklnd Harald 
sowie alle Angeliörlgen 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 27. Juli lüCG, um 15.ÜU Ulu-, auf 
dem Waldfriedhof in Dreieichenhain statt. 

Inserieren bringt Gewinn 

Am fl. ,Iuli vestarh mein lieher Mann, unser guter Vater, 
Opa, Uropa unrl Bruder 

Peter Werner 

im Alter von HO ,lahren. Die Hei.selzunji der Urne gescliah auf 
Wunsch de.i Verstorbenen im Kreise .seiner Familie, sowie 
Freunden und Kameraden der VVN. Ich danke allen, die dem 
Verstorbenen die letzte F;hre erwiesen haben, ferner für die 
zahlreichen Ulumenspenden und dii- Anli-ilnahmi» in Wort 
inid Schrifl. 

Kran l.uise Werner und .Xngrhörige 
I.imgen, im .luli inrili 
(Jerharl-Maupirnann-Str. 7 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 24. Juli 1966 nach kurzer 
Krankheit meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Frau Emma Heinze 

geb. Hoffmann 

im Alter von 73 Jahren für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Cito Heinze und Angehörige 

Langen, Im Wiesengrund 41 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 27. 7. 1966, um 15 00 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Zahnersatz kann nur als vollwertig be- 
zeichnet werden, wenn er von Qesprächa- 
partnern aucti aus nöctister Nähe nicht als 
solcher erkannt wird, und wenn er somit 
dam Träger unbesorgtes Sprechen, Lachen, 
Singen, Husten, Niesen und sogar feste 
Speisen zu essen ermöglicht. Vollwertig- 
kolt setzt also ein natürliches, gutes Aus- 
sehen und einen festen Sitz der Zahn- 
prothese voraus. 
Das natürliche Ausselten wird durch den 
Genuß von Speisen, Alkohol oder Nikotin 
täglich beeinträchtigt. Auf dem Material 
und den Zähnen bilden sich Beläge, wäh- 
rend winzige Speisereste den typischen 
Prothesengeruch verursachen können. 

Ohne Bürste und ohne 

Mühe einwandfrei sauber 

wird Ihre Zahnprothese, wenn Sie sie über 
Nacht In ein etwa zur Hälfte mit Wasser 
gefülltes Glas logen. In dem Sie vorher 
eiti Meßgefäß voll Kukident-Relnigungs- 
Pulver verrührt haben. 
No^ schneller geht es mit dem hoch- 
wirksamen Kukident-Schncll-Reiniger. Hier 
genügt ein Schnellbad von etwa 30 Mi- 
nuten, um Ihre Prothese frisch, strahlend 
sauber, geruchfrei und frei von schädll- 
^en Bakterien zu machen. Den Kukldent- 
Schnell-Relniger gibt es übrigens auch In 
Tablettenform. 

Viele Millionen Zahnprothesentrüger im 
In- und Ausland sind von dieser selbst- 
tätigen, schonenden und völlig unschäd« 
liehen Kukldent-Relnigung begaletert. 
Falls Sie Ihr künstliches Gebiß aus alter 
Gewohnheit trotz der großen Vorteile der 
selbsttätigen Reinigung lieber mit der Bür- 
ste reinigen, empfehlen wir Ihnen die Ku- 
kldent-SpezIal-Prothesenbürste und die 
kreidefreie Kukldent-Relnlgungs-Creme. 

Für einen festen Sitz 
sorgt das Kukident-Haft-Pulver. Wenn Sie 
etwas Kukident-Haft-Pulver oder Kukident- 
Haft-Pulver extra stark auf die angefeuch- 
tete Gebißplatte streuen, sitzt die Prothese 
stundenlang so fest, daß Sie unbesorgt 
sprechen, lachen und singen, ja sogar hu- 
sten und niesen können. 
In schwierigen Fällen - vor allem bei unte- 
ren Vollprothosen und flachen Kiefern- 
können Sie die Kukident-Haft-Creme an- 
wenden. Drei kleine Tupfer auf die trok- 
kene Qebißplatte geben In der Regel 
Sicherheit bis zum spaten Abend. 
Übrigens: Das Anpaaeungavermögen Ihrer 
Prothese wird wesentlich erhöht, wenn Sie 
den Gaumen und die Kiefer Jeden Morgen 
und At>end mit dem Kukident-Qaumenöl 
massieren. Dadurch bleibt die Mund- 
schleimhaut straff und elaatladi. Da« Ku- 
kident-Gaumenöl, aus reinen Pflanzenölen 
hergestellt, Ist das Ideal« Mundkoametl- 
kum für Jeden Zahnprothesenträger. 

HUKIROl-FAIRIK KURT KRISP K.G., 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 

fumerle Schwarz und Wognor. Forstring i d. 



Sport- und 
S«nv)eifl«meln- 
•Chat! I6S9 e.V. 

ij?} Langen 

MX. Il.iiidhall 
Miltwiirh. ili-n 27. 
iib 1» l'hr 

TralniiiK 
iuif iIi-Mi Sporipliil/. 
Ahl. (icsHM); 

2IVH0 l'hr 
Vorslanilssil/iiMR 

im riiililiaii.s. 
nonnorstni;. JiViM) Uhr: 
Kniiioni'hor; 2il UM l'hr: 
Miimiori'hor. 

AohtuiiB 30. 7. 
Wassor.sUitni; 

mit RiMiiilll. l^i-isnm- 
monsplii (I .nKOifouor). 
(trolJo.s Zelt mit Ronü- 
Romlor Ühoniiuhliiiiss- 
möRlichkoil vorhnmlon. 
Al)fahi'lszoi(i-ii: Mor- 
Roiis Kt.OO Uhr, mittiiR.s 
M.OO l'hr und nhomls 
17.30 Uhr. Miltiihi'or 
liitio hi.s MIltwoHi. 
27. 7. ßK hei H. Loüvv, 
(Tel. :i8 03) üd. rhilipp 
Wicdcrhold, Unter den 
Kidion 3, «nmoldon. 
Kinr MnRlirhkcit, diis 
FuUballondspli'l dor 
WollUH'lslrrsrhaft am 
Kornsohsi-hirni mltzu- 
prh'hon, ist vorliandcii. 

ODTSemiPPE UNG(N 
SamslaR. don 30. 7. 6ß 
BuNausfliiR iiafh 
Bad Friodrirlishall und 
Rad Wimpfen. 
Abfuhrt dor Russo; 
7.IS Uhr: Borlinor Al- 
lee. Evan«. Kirche. 
7.20 Uhr: Kosyi)- 

npotheko. 
7.30 Uhr: TV-Turn- 
hallo, Frledr.-UulwlR- 
.Tahn-Platz. Wir bitten 
\im pünktlirho.s Er- 
scheinen. 

Dor Vor.stand 

Hioiisliu; - Iliir.Mi-r.'-la«, tii(;l. 20.30 l'hr 

Kui Farbfilm 
Km iiorfokli'r Thrillor im bruhlicil.lon 

Klima Kalifornien.';. 

Telffon J112 
nu'11-.laR, 20.30 Uhr MTlaiiucii 

VOLLMACHT 

FÜR JACK CLIFTON 

nni! ntintUTslnu. 'JO.ilO Uhr 
Der \o\\o Ahontoin<M lilm 

Sieben reiten in die Hölle 
Kino Toclrsslrocke im .Schallen ilor Ooior. 
Niehl dor ("oll sprichl das lol/lo Wort, 
siindorn dor RÜlhondo Sand. Mit lenf- 
lisohiM- HrulaliliiI siiioll dor SarRonlo 

sein Spi<>l \m\ ,'iO 000.— DoMar. 

DU'iislaR li\s ^llnno^.^la|•, 
wiuhonlaR.^ 20.30 Uhr 

Einer gegen Sieben 
Wildwest in iliMi .Abru/.zon. Hie Mördor- 
lianilo wird ausRolöscht. Aliri-climmR 

nluio l''.rbarmon! 
I.in I artililm mit l'eriiaiidii I.amas, 

I.iana Orlei u. a. 

Wir suchen 

Bau- oder 

Maschinenschlosser 

Elektriker 

Kraftfahrer 
Fiilirorschoin Kl. 3. nic^KÜt'list Rolonitr 
Schlosser, sowie 

2 Arbeiter 
für Streich- und Spritznrbolton. 

Wir bieten letslunRSRerodito BczahUinR, 
vcrbilliRtes MittaRo.sseii, FnhrRolderslnt- 
tung. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-IsenbuTR 
HauptRoriUeplalz GohospiU 
Telefon 4 45 35 

Im U c s I c h 1 odrr «n den Münden 
— Altcrsdedicn ronnt mi>n «lo — siöron dort) ifhr. D.inim nehmen Sie 
Blihova-Croma-Llla. Sio vct- Junil Ihren Teint und modit Ihn makel- los Noi-h heute eine Padiung au> Ihm 

rACii-nnor.KiUK knste 
Lutherplatz und DahnstraUo 

Wir suchen 

1 Hilfsarbeiter 
/um soforlt^on Kiiitritt, evtl. /vir Aus- 
hilfe für -1 — (> Wot'hon. 

Hermann Seitz 
Nährmittolfabrik 
l.aiiRon, Frankfvirtor Strado 54 
Toli'fon 35 04 

Turnverein 
862« V 

Am Montag, dem 1. H., 
20.00 Uhr 

VorstandsNltzunK 
im Clubhaus Oberlin- 
den mit allen Abtei- 
lungsleitern. 

ACHTUNG! 

Unabhängig vom Sommerschlußverkauf 

nur noch einige Tage im 

Total-Ausverkauf 

besonders günstige Einkaulsmöglichkeiten. 

Auf alie Ware 25 V* Rabatt. 

TEXTILHAUS-KÜSTER 

Langen, Fahrgasse 9 

Kunatstofl- 
FuObodan 
Teppiche 
Treppenverlegung 

Herbert Kiefer 
LangeD 
Frankfurter BtraBe 1 
Telefon 41 03 

PVC-Filzbelag 775 
1. Wahl Im Anschnitt qm-OM ' ■ ' " 
PVC-Filzbelag - 
I. Wahl Im «ollonbozuR K Mjj 
fdr llauvorhahon qmDM^" 
Wir liefern keine Hoste, sondern sllmtl. 
Maße nach Ihren AnRabon. 
Oaranliert I. Qualitlit - lt. Wahl führen 
wir nicht. Vorkauf und VorloRunR. 

niese RÜnsIlRon Tioise nur bei 

Möbl. od. leeres 
Zimmer 

mit Küche Rosuchl. 
()ff.-Nr. 1014 a. d. l.Z 

(id. Telefon 711 07 

Poli-Miboamlor, 34 
.sucht 

Wohnung u. 
Wochenend- 
geiände 

(evtl. Hauplal/). llaus- 
meisU r oder and'l e 
NolieiihoschiirilRunR 
wird iibornommen. 
Dft-Nr. 1024 a. d. I.Z 

TüchtiRo 
Frau 

für Waschsalon halb- 
taRs Rosuchl. 
Wasch- u. HeiniRuiiRs- 
Zentrmn 

l.aiiRon 
Süill. HintvslraUo 
Fcke Darmstlidt. Str. 

Verkäuferin 
f. Häckerei - Kond ilorei 
für Ranze o<lor halbe 
'i^iRO Revsudil. Spit/.on- 
lohn wird Rozahlt. 
Off.-Nr. 1022 a. d. I./, 

Grüllhandel für Tupotcn 
UodonbolltBe und Tcppidiböden 

I.nnRPn, Oarteniitr. 6 (am LuthcrpIn^^) 
Telefon (0(1103) 4291 

Sperrholz-, Span» 
u. Resopalplaiten 
eowle Rohletsten 
aller Art 

FARBEN-HDRLLE 
Rhetnstraße 38 

Wer Isoliert Heizungsrohre 
für 30 Neubauten'? 

Fahrgnsse 5, Telefon 311 411 

Auslieferungslager 

für GetriinUevortrleb, 100 — 200 qm, 
Autoeinfaiirt, Rosucht, evtl. WohnunR. 

Off.-Nr. 1023 an die LiinRoner ZoitunR 

Verkaufe 
Opel Rek. 1700 L 

Baujahr 02/113, liHOOO 
km, 4liiriR, t,ieResit/,e, 
Schlebedneh, 4-Gi»nR u. 

Stellwandzelt 
(4 Pors.) mit kompl. 
Ausrüstung, An/.usi'h. 

Leidiertsv^eg 40 
ab 111.00 Uhr 

Wohn/.immerNchrank, 
runder AuKziehllsrii 
mit (I Stühlen, 
und Sehrnnkbctt 
preiswert z. verkuulon. 

Telefon 4700 
Elisnbetlicnstr. 41 
11. rechts, ab 17 Ulir 

Schöne 
Junghennen 

mehrere Rnssen niler 
Altersstufen zu ver- 
kaufen. 

Heck, Egelsbadi 
E.-Ludwig-Str. 57 

Last-Taxi 

Ruf: 5223 

Tapeiieren Jetil gani clnfaoh 
Die TapetenrHndci 

schneiden wir lohon ab 

!7 
Ihr Spezlalhaua 

fUr Tapeten und Bodenl>el&ge 
QarteniitraBe 6 Telefon 42 91 

(am Luthcrplatz) 

Zu verkaufen: 
Oiofen 

mit Tank, 550 1 und 
•Pumpe, neuwertig. 

G. Andt, 'Wallstr. !) 

Stangenbohnen 
zu v(>rkaufen. 

Sehretstrnße 3 

Reineclauden 
Pfund —,45 DM, ZU 
verkaufen. 

Annastralic 24 

Schöne 
Sommerfipfel 

Wellie Klar, 10 Pfund 
' 3,50 DM, 7.U verkaufen. 
I Heb. Konrnd Sehring 

Gartenbau, Langen 
1 Dieburger Straße 2 

(ür 

ÜBERDACHUNGEN 

TERRASSE-BALKON 

• oui "^pleodglM xt . GuBglat • Polyctlar 
Vordächer •Trennwände • VVoS 
Fix und fertlfl in Jodor Ausführung nill Oarantle . Kurl Hlrschfold KG., Wal or 
Fordom Sie kostenlo» und | n n 
unverbindlich Information | \cg 
von : 

A. Buhl, 607 LunKt'n/lIeNNUii 
Rud.-Brcllschoid-Str. 10, Toi. 00103 /71352 

Reste -Verkaufstag 

SOMiVIER-SOHLUSS-VERKAUF 

Donn«rstagi 28. Itili 1946i von 9 bis 16 Uhr 
in Langen, Gaststflne Frankfurter Hof. Lutherplatz 

S«lbitb«dlanungl Varkaul nach Ocwidill Oro6e Auiwatill 

RESTIA SpaiialgMChHIl tUi R««t« 
6>ete Friltdi, Marktheid«nt*ld/M 

Bei Drucksachen... Telefon 3893 

Für das Budihaltungsleam eines mittleren Industrieunter- 

nehmens im Raum Neu-I.senburg suchen wir eine 

Mitarbeiterin 

Noch gründlidier Einarbeitung soll sie ein sell)stilndlgcs Ar- 

beitsgebiet eigenvcruntwortllch übernehmen. Spezielle Budi- 

hallungskenntnisse sind nicht erforderlich. 

Die Bezahlung ist entsprechend den Anforderungen, die wir 

stellen, ül)crdurdischnittlich. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung u. Off.-Nr. 1001 an die LZ 

0 

Wir suchen 

SCHLOSSER 

für WerkzeugniHschlnenreparutur und -Wartung. 

Wir Ijieten bei guter Uezaiilung Dauerstellung, 
Juhre.sprümie, ■/.u.sütziiehe Altersversorgung, Ur- 
lauij.sgeid und verbilligtes Mittages.sen. 

Wir haben die 5-Tagc-Woche. 

Wir bitten um persönliche Vorstellung bei un.se- 
rec Betriebspersonulstelle oder um Anruf unter 
der Nummer 41 01 1)1 Apparat 332. 

MESSER GRIESHEIM GMBH 
ö Frankfurt am Main 1, Hanauer Landstraße 300 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 
hören Sie eine zusnmmeniilingende, ok- 
tuelle VortroRsreihe im Missionszelt im 
Ot)erlinden. 
Ecke Berliner Allee — Olnslerbu.sch 

26.7.: Ein Bück hinter die 
Weitkulissen. 

27. 7.: Atomzeitalter - schon 
in der Bibel? 

28. 7.: Was bringt uns die 
Zukunft? 

Sie werden nicht mit „frommen Sprü- 
chen gelangweiit". Es werden zeitnohe 
Ereignisse Im Blick auf die Bll)ol l.io- 
handelt, wobei Sie selbst den Zusam- 
menhang zwischen heutigen Prcs.se- 
meldungen u. Bibeltext prüfen können, 
.ledermunn ist herzlich eingeladen 
— es wird für jeden Intcressantl 

Arbeitsgemeinschaft der Christen- 
gemeinden in Deutschend e. V. 

•rill >1. ■ii*wiir«ri®Wi"!W7VVIV9irMf 1K'''*'•"«S"'.ri- ' " 

> 

Erscheint wttdicntllcji zweimal; dienstogs und freitags. 
Bezugspreis monntllch 2,20 DM zuzÜRlldi 0,40 DM Trftgerlnhn 
Drud< und Verlag; BuehdruoJterel Kdhn KQ, i^nngen bei 
Frankfurt nm Main. Darmsirtdter Straße 20. — Ruf 3111)3. 

Allgemeiner Anzeiger 
Arolsvoikündigungsblatt dei Behörden 

Aii/.elRenprols 0,2P PIM für die ochtgospnltene Milllmplerzeile 
Prelsnaoiililsse nudi An/olgenprelRlIste Nr 8 • Aiizetgen- 
aufRiibe bis voniilttaRp 10 Uhr dos der Ausgabe vorangehenden 
Tages, grftßere Anzeigen früher Platzonordniinp unverbindlich 
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Von I 0 Ii H a n o i r) h o i I 1 i c h o 
A R r a r p r o i s i' 

nio aRi'arpolilischon VorhanilhiiiRon im 
Minislonal (lor Eui'o|)lüsihon WiitsohatlSRo- 
moinschari, dio uiin .schon ilbi'r füiif .lahri' aii- 
daui-ni, konnloM in llrüs.sol orfolRioich iihR<"- 
srhlossoii worden. Nacii oinor Maralhondobalto 
von drei Tagen und zwoi Nlichl(>n Uamon dio 
Außen-, Wirls<'hafts- und I.andwirlschal'ls- 
mliilster <ior sechs EWG-.Slaiilon üboroin, in 
ilon niichslon zwi'i .lahron in Elap|)on eine 
Romelnsanto ARrarpolilik zu vorwirklichon. 
Von UKIII an soll os iii dor I''.WO nur noch oin- 
hollliche Erzeugorproisi- gobon. 

Von don nonon MarklordnunRon für Cibsl. 
fiomüso, /uckor. Folio und von don .m'moin- 
samon Preisen für Milch, MilchorzouRnisso. 
Rindfleisch, Hois, /.uckor un<l Olsaaton wird 
etwa die Hiilflo dos landwirtschafilichc-n Ein- 
kommens dor lOWCi holroffon. Die Auswir- 
kniiRon auf dio Vorbrauchor lassen sich noch 
nicht übor.sohon. in Frankreich imii in don 
Niodinlandon ist mit einem krilfllRon Ansloi- 
Ron dor Proiso für NahruiiRsmillel zu rochnon. 
.Aber aiuh in dor Hundosropublik ist ohor mit 
l'rolsorhöhunRon als mil Proi.ssonkunRon zu 
rochnon. 

Wenn os von 10011 an in allen I.lindern dor 
rtomoinschafl für dio wichtiRslen landwirl- 
.schafllichen i^rodukte einliolllicho ErzouRor- 
prolse RihI, erfolRon Subventionen überwie- 
gend aus Mittoln der Gomoin.schafl. Von den 
enlstohondon Kosten in Höhe von rund vier 
Milliarden DM muß eiwa 31 Prozent dio Bun- 
desrepublik aufbrinRon. 

Die SPD-HundosiaRsfraktion In Bonn wer- 
tete die Brüsseler Beschlüs.se sehr kritisch. 
Niehl mir hol Ciotroide, sondern aucii bei 
Zuckerrüben müsse mit rückiliuflgen Krzou- 
Rorpreisen bei Rlelciibleibenden Verbraucher- 
preisen gerechnet worden. Dor Miichprols 
könne im RünstiRsten Falle Rohalton worden. 
Zu den Nachteilen dor Brüsseler RoRolunR RO- 
hrtrl nach .SPD-MolnunR auch, daß Iraditio- 
nolle Kllsolleforanton wie etwa Diinomark die 
hohen Schutzmauern des Zolls nlohl mehr 
überwinden könnten. Im GoRonsatz zur SPD 
boRrüßto dio CDU'CSU-Hundestagsfraklion 
das nrüssolor ErRolinis. Die llnionspolltikor 
mi"inon, daß os mm darauf ankommen werde, 
 Ii dio Roworblicho Wirtschaft innorlialb dor 

KWG auf eine Romeinsamo Linie zu hriiiRon. 

T a u z i o h o n u m A n s r 1 o i o h 
d o s H u n d e s h a u s h a I 1 e s 

F.in lobhaftes Tauziehen um den AusRleich 
dos Hundi'shaushaltos 1007 hat in Bonn ein- 
Rosotzl. Die Kürzungsvorschlilge dor fünf- 
köpf Igen Ministerkommission (Streicliquintett), 
dio inzwischen durchgesickert sind, haben in 
der öffentliclikoit bereits BeunruhlRunR aus- 
gelöst. Dabei wird von .Streichungen bei den 
einkommensleuerllchen FrelbetrllRon für die 
Landwirtschaft und die freien Berufe, von 
einer F.lnschrlinkunR der anerkannton Wer- 
buiiRskosten für Fahrten zwischen Wohnort 
und Arbeltsstelle und von Kürzungen bei don 
Bestimmungen über die stouerunschlidiiche 
Oborti'aRliarkeit stiller Reserven gesprochen. 
Dom Rotstift sollen unter anderem auch die 
Darlehen für die Erdölwirtschaft, Beihilfen 
und .Subventionen im Agrarboroieii und Por- 
sonalausgaben beim öffentlichen Dionsl zum 
Opfer fallen. Diese Indiskretionen riefen ein- 
zelne Re^sorlminlster auf den Plan. Bundes- 
kanzler Erhard mußte seinen Urlaub ver.schio- 
bon, um in einer .Sondersitzung des Bundes- 
kabinetles die Welchen für den llauslialt dos 
nilchston .lahi'os zu stellen, dor der Stablllsle- 
runR des Geldwertes dienen .soll. Es muß aller- 
dings bezweifelt worden, ob von einem .Stabi- 
lisierungshaushalt gesproclien worden kann, 
wenn die Ausgaben dos Bundes wie vorgese- 
hen von 00,15 Milliarden DM auf 7-1 Milliar- 
den Mark klettern. Die Wünsche der Bundes- 
mlnisterion RliiRon allerdliiRs weit über HO 
Milliarden DM hinaus. 

Mil 0 I n 0 !• S I I m m 1" M e ii r h e I t 
In einer Kampfabstlmnning Im neuen Düs- 

soldorft-r Landtag ist der noidrhein-wost- 
filllsche Minlsterpriisident Dr. Franz Meyers 
(Cr)U) im zweiten Wahlgang mit dor knapp- 
sten Mohriieit von nur einer Stimme wiodor- 
i'owllhll worden. Meyers erhielt In beiden 
WahlRlInRon je 100 StiinnK-n, sein Gogonkan- 
illdat, dor .Sieger hei don Landlagswahlen vom 
10. .lull und .Si'D-Landosvorsitzender Heinz 
Küiin, Je 1)0 .Stimmen. Ein Abgeordnoler ent- 
hielt slcli jeweils dor .Stimme. Die bisherige 
CDU't'^DI'-Koalition h.it im neuen Landtag 
nur noch 101 Sitze (bisher 110), flie .SPD ßO von 
200 Mandaten (neun mehr als bisher). Mit dem 
Hinweis auf i-lno Verflllschung des Wühler' 
willens durch CDU und FDP kündigte die 
.SPD eine scharfe Opposition an, die sich 
sicherlich auch In Bonn bemerkbar machen 
wird. 

In dem Urteil wird Augstein zur AI)Ral)e 
einer elReniiiindlR unterzeichneten schriftlichen 
ErkliirunR verurteilt. Darin muß er .seine Be- 
hauptunR widerrufen, daß Strauß ein der Kor- 
ruption schuldiger Minister gewe.sen sei, der 
wlihrend seiner Minislerzeii Geld anRonoin- 
men habe, das Ihm nicht Rohört habe. Aur- 
stoin muß weiter widerrufen, Strauß habe mit 
tlem Verleger Dr. Kapfinger vereinbart, die 
Gewinne In der FIBAG-Affiire zu tollen. Er 
muß schließlich auch rlie ÄußerunR zurück- 
nehmen, Dr, Brandenstein, der anRobllch ver- 
suchl huhon .soll, RüstunRsauftriiRe zu vermit- 
teln, habe zu Sti'auß einen Koffer oder eine 
Rroße Aktentasetie voller naRolneuer 50-DM- 
Scheine gebi acht. 

Das Gericht ordnete an, daß Rudolf Aug- 
stein eine weiteie schriftliche ErkUirung de.s 
Iniuiits abzuRoben habe, daß er die Behaup- 
tung nicht aufrechteriiält, Strauß haiie Dr. 
Brandenstein ganz außerordentlich hohe Rü- 
stungsauftrüge zugeschoben oder zusdiieben 
lassen. Der Spiegel-Herausgeber wird voraus- 
sichtlich auch gegen die.ses Urteil Revision 
einlegen. 

Unsere Glosse: 
Die Zeitungsgans 

Was die Beziehungen zwischon der Zeitung 
und dem Gollügel angeht, so war bisher eigent- 
lich nur die Zeitungsente bekannt - jene Art von 
Meldungen, die zunächst sensationell klingt und 
gebührendes Aulsehen erregt, sich dann aber 
bald als entstellt oder gar unwahr herausstellt 
eben als „Fnte", als falsche Nachricht Zu diesem 
nicht eben erfreulichen Vogel hat sich - In elnei 
Stadl In Süddeutschland - ein gewichtigerer 
Vetter gesellt, eine Gans, die um vieles positivere 
Beziehungen zur Zeltung unterhält als jene Ente 
Ein Geflügelhalter richtete diese Gans In be- 
sonderer Welse ab: Tag für Tag watschelt sie 
zum nächsten 2eltungsl<iosk, macht sich dort 
schnattarnd bemerkbar, läßt sich eine Zeltung In 
den Schnabel stecken und kehrt zu ihrem Herrn 
zurück. 

Das Geschlecht der IHunde, die solchen Zel> 
lungskauf bislang manchmal besorgten und des- 
halb gelobt wurden, wird nun durch die Gans last 

ein wenig in den Schalten gestellt. Ihr gegenüber 
Ist jedenfalls das Schimpfwort von der „dummen 
Gans" fehl am Platze. Sie scheint vielmehr der 
moderne Nachfahre jener klugen Tiere zu sein, 
die Im alten Rom durch Ihre Cleverness das 
Capitol retteten. Nur das Zustellen der Zeltungen 
an die Abonnenten wird auch der klügsten 
und begabtesten Qans nicht möglich werden. Da- 
zu bedarf es anderer, feinerer, überlegterer, um 
nicht zu sagen abstrakterer Fähigkeiten und 
Künste, von denen sich mancher keine Vorstel- 
lung macht, der die Zeitung mit gleichgültigei 
Selbstverständlichkeit entgegennimmt und sich 
nur dann grollend äußert, wenn es einmal In dei 
üblichen Zelt nicht geklappt haben sollte. 

Ihre, der guten, zuverlässigen Zeltungsboten 
wichtige Bedeutung leuchtet auch bei einer sol- 
chen ungewohnten Meldung wie der einer zei- 
lungsholenden Gans ein, auch wenn aus ihrer 
Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit kein Aufhaben 
und keine Meldung gemacht wird wie aus der 
genannten Qans - die sich hoftenllich nicht als 
eme Ente entpuppen wird, (hs) 

Geiz und Ehrgeiz sind die Hauptursachen 

bei Unfällen durch Übermüdung 
Das schreoklieho Aulobusunglück auf der 

Autobahn bei Limburg nimml der Automobil- 
elub von Deulsohland zum Anlaß, die Auto- 
faluor erneut viu' den Gefahren durch Über- 
müdung am .Steuer zu warnen Zwoi Gründe 
sind es nach Ansieht dos Clubs, die wlihrend 
dor Reisezeit die zahlreichen Übermüdungs- 
unflille hervorrufen. Eine Vielzahl von Krafl- 
fahrorn scheut aus falscher Sparsamkeit die 
ÜbernachluiiRskosten auf dem Wor zum oder 
vom l''orionort. KurzstreekenRowohnlo i''ahrer 
vollbriiiRon dann. Immer an der Grenze ihrer 
physischen LoistunRsUrafl. Kilomotorlolslun- 
Ron wie Rallvefahror. 

, Falscher EhrRoiz, es dem Nachbarn Rleich 
zu lun, dor von i^rankfurl bis zum Gindasee 
in einem Rutsch durchfiihrl. ist ebenfalls ein 
Ri'obfahrllissiges Verhallen in der Gemein- 
schaft des Vorkoiirs. Dor Nachbar hat viel- 
leicht einen bequemeren Wagen, ließ sieh am 
.SIeuer ablösen, oder or hal ganz einfach ge- 
pi'ahll. 

Vollkommen falsch Ist es auch, Ermüdungs- 
or.sehelnungon durch aufpnt.schende Drogen, 
übermiißigon Nikolingenuß oder starken Kaf- 

Humane Behandlung für USA-Gefangene 
Nordvietnam versicherte in einem Tele- 

gramm an den Weltkirchenrat In Genf, daß 
es eine humanitiiro Haltung gegen gefangene 
amerikanische Soldaten einnehmen woi'de. 

Prozeßsieg von Strauß über Augstein 
Der CI)U-VurNll7.ende Franz ,loi<er Struult 

hut ,ie('/.l aurh in der zweiten Instiinz im so- 
genunntcn „KurruptlonNVurwurfNiirozelt" einen 
fast voliNtUndiKen Kleg gegen den „.Splegel"- 
lleriiuNgeber Itudiilf AugNtein errungen. 

foo zu bekämpfen. l'Jor naturgobolono An- 
spruch dos Körpers auf erholsamen -Schlaf 
kann durch nichts er,solzl worden. 

Meldet sich erst das „Sokimdonnickerchon", 
dann hilft alles Zusammenreißen nichts, es 
gibt nur eins, runter von der Fahrbahn und 
eine Pause olnloRon. In einer .Sekunde Schlaf 
logl ein mil 120 km h fahrender WaRon 33 m 
unkontrollierte .Strecke zurück Es können dio 
lolzlon 33 m im Leben .sein. 

liOO km bei RünstiRon Verkohrsverhiillnissen 
.sind für einen ForienroisolaR Ronug. So kann 
auch die Anreise zum Urlaub.sml nooh zu 
einem Erlebnis worden. Es ist ein Trug- 
.schluß zu glauben, durch „Einsparung" von 
Roiselagen den Aufonthalt am Forlendomizil 
zu verllingern; die Reaktion einer überan- 
slrengenden Gewalllour blolbl nicht aus. 

Man kann sich zwar durcli dio vor einem 
liegende mehr oder weniger lange Urlaubs- 
zolt wieder erholen, eine Gewalttour bei dor 
Rückfahrt jedoch fordert unweigerlich ihren 
Tribut, was ganz eindeutig die iiohen Kran- 
kenzifforn von Urlaubs-Hoinikoiu'orn bewei- 
sen. 

Wilson in Amerika 
Der iiriU.sche Promlermlnisler Wilson ist 

gestern zu einem zweitiigigen Amorikubesuch 
abgeflogen. Schon heute will er mit Priisident 
.lohn.son zu einer iiingeren Aussprache im Wei- 
ßen Haus in Washington zusammentreffen. 
Er fliegt vor seiner Rückkehr nach London zu 
einem Zwischenaufentlialt nach Ottawa, wo er 
mit dem kanadischen Ministerpräsidenten 
I .oster Pearson zusammenitommt. 

Portugal blieb Sieger 
Durch ein Tor kurz vor .Sehlull sicherte .sieh 

l'nrlugal gestern im Turnier um die Welt- 
meistersehult gegen Sowjetrullland mit einem 
2;l-SieK den dritten Platz. 

Russische Gäste 
Eine Delegation namhafter Vertreter do.i 

■Sowjeti.schen örfontlichen Lebens, die sich zur 
Zeil in der Bundesrepublik aufhält, di.sku- 
tierto in Bonn mit Vertretern der SPD und 
dor FDP politische Tagesfrugen. 

Französisch-ungarische Zusammenarbeit 
Der französische Außenminister Couve de 

Murville und der ungarisdie Außenminister 
Peter inibcn gestern in Budapest Abkommen 
ülier die Zusommenarbeit beider Länder auf 
kulturellem und wissenschaftlich-technischem 
Gebiet und einen Konsularvertrag unter- 
zeichnet. 

Aus der Not eine Tugend 
„Wir müssen aus der Not eine Tugend ma- 

chen." Mit dieser Erklärung kommentierte der 
Bundesvorsilzende der Selbständigen Unter- 
nehmer, Dieter Fertsch-Röver, die Entschei- 
dung des Bundesverfa.ssungsgerichts in Karls- 
ruhe, das die Finanzierung der Parteien aus 
Steuermitteln für verfassungswidrig erklärte. 
Fertsch-Röver äußerte die Hoffung, daß os für 
jeden Bürger eine Selbstverständlichkeit wer- 
den mü.sse, bei einer Partei Mitglied zu sein. 
Es sei jedocii nicht zu erwarten, daß die Wirt- 
sdiaft, die in einem immer härter werdenden 
Existenzkampf stehe, in die Bre.sche springen 
würde, um die Finunzierungsiücke der Por- 
teien auszufüllen, (h.s) 

E n 1 s p a n n u n R s - I' 11 I i I 1 k 
Nach dorn llo.suoh do^ Iran/ösisohrn .Slaals- 

|iiä.^idonli'ii do Gaullo in Bonn worili'U ilio 
ItonuihuMRon um olni' l'.ulspanruinR mil iloin 
Oslon dio polilischi> Diskussion holiorrschon. 
Dii' ThosiMi di'S fran/.ösisohoii .Slaalschi'fs 
schoinon MundosUanzlor Erhard slark ln'oiii- 
druckl zu habi'n. .Schon kurz nach diMii .Ah- 
lluR do Oaullfis l'ordorlo diT llundoskanzlor di«' 
,So\vjolunion in i'inor Kundfunk- und Forn- 
sohanspracho auf, <loch mil Hoim zu spn-chi'n 
und nach l.ösungon zu sui'hi'ii, . dii- fiir alle 
unsoio Nachharn im Oslon IraRbar sind". Für 
do Gaullo Rohörl zur i''.nlspannunR in Europa 
dio WiodorvoroiniRunR Doulsohlands. Er hat 
das in Hoim ausdrücklich holonl. Nach don 
ohne Echo Robliobi'non bishoriR<'n Bonnor 
Vorsuchon, mil dem Oslon ins Gespräch zu 
konmion. isl schwor zu saRon. wolcho Iniliali- 
von dio BundosroRioruiiR in dor Oslpohlik or- 
Ri'olfon könnte. LodiRlich im Vorhiillnis zu 
Rumänien bahnl sich ti|iu' loiohto lOnlspan- 
iiunR an 

N A T O - I, a s I o n a u s R 11' i i' h 
Falls sich dio brilischo Dovi.si>nlaRo nii-hl 

onl.soholdond bossorl oder dio Vorbüniiolon 
Großbrilamuons nicht zur l.ösung dieses Pro- 
blom.s IjoilraRon, will London dio 50 000 Mann 
starke Rhoinarmoe aus dor BuudoNropublik 
Ranz abziehen. Das orkläiio dor brilischo Vor- 
loidlRuiiRsministor iloaloy auf dor TaRuiiR di-r 
NATO-VortoidiRunRsininisler in Paris. Kurz 
vorher waren cjeutsch-britIsche Vorhandlun- 
gen über einen Dovisonausglelch in Bonn go- 
soheitorl. Dor amerikanische Vortoidigungs- 
minister McNamara fordorlo in Paris, daß dio 
Lasten im NATO-Bündni.s nou \orl("ill wer- 
di'ii müßten". 

Koi dem seit .lahri-n .schwersten Auliihiis-llnglück in der Bundesreiiublik sind 33 Belgier, 
2!) Kinder imil ftlnf Krwuehseiie, ums l.ebrn geknnniien. Auf der Rückreise aus den Forlen 
stürzte der belgische lins, der ans llriissel stunimt, in der NUhe von Limburg von der Anto- 
hahn Frankfurt—Köln auf eine acht Meter tiefer gelegene Stralle. Unser Itild zeigt das 

Wrack des llngUleksbussrs. 

% 
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Das 9. Langener Siedlerfest vom 6. bis 8. August 
Morgen wird das I'cst/rtt atilKCsrlilanrn - Alle solli-n helfen 

- ^ Sl ADT 

1 fl.'n Urt .r-'H 

Das also war der Juli . . 
Am s.iniit:in hl /um Irt/tcnm.Tl .Füll im 

Kjli'iuifi . wt UM \\ ir liir lU'Ur W'criic 
Ii-.. 11 v ;■ sclum don Mnniil.'-'i.iniPn Auuast. 
Vi-rnuitlii-h si liiuh'n vii'lf Mi'iisi Iv"! ili'iu -i^- 
ln'tiltMi Muuo' dii'-t" .lalu'i-- dhu" 
W; iinu! liinliTiin-ui ili'iin ■inciitlirli liii'll 
11' uii i;an/ w:i i r \ i i'.--|ir;K'li 

Wii tilirl) nu llt'.' lU'i ;ill ili-ii 1;'.In'«.'riieu. 
dir Url.iuljt-r utui li;iui-in -i') (it:- ult M'lir 
ff iicMlf'U utui triilii'ii .luliurlli'i - nuuii'idcu. 
iiiiiu ln ilic M.'trinoioR. n nur ii:ich.-<ittitti' Sio 
Uunncn l'.n^ niiiniirli l.u'U rl; i'n. diiil (liM Juli 
(•i('."'nllu-h uui in un.-;iM\'n Wunscli'rimnu'n fin 
wirkiiiin'i'. (lunluvog viin slriiliU'ndiMU Sun- 
niMi civ ;n crlidllcr Kci icnniun;)! i>t. oin Mn- 
na;, di'ni wir uns imlM' 'r(Miii ''i'aluii'n ui'd 
O" Ih .uiu liimnu'i xcrsprcilu-n. In Wu'k- 
liilik' il ist dii---r|- Juli niinilirli sclili'i'hlcr :ds 
st-in Hui dui i.'lisclini!llit.'li lä IJi-uimiI u:«- krri- 
dt'l in.iu liim in der Wctli'rfJtatistik an. und 
da . l)t -lalltet .■ij..,iMitlii-li -ciiiin .^i'iiH.' l'nlir- 
slandiHi.i'it, WiMin aiicli in dii'.ii'ii suKt'iianp.- 
Icn Iii'Ki'ntiiMt^n ■ diT Motouriilnurn aiii- 
TaLi- i-rt'aül .^ind. an diMicn länKor al.-; iniu- 
Viortii.Ktimilc ein (.:ul,l viini Himnu'i nii'dci- 
Kini;. so .siiiitc un.'-' diese Keststeiluns lelztiieli 
doeli zu denken geljen. Wir suRen so ieielit: 
Friiht*F waren tiie Jiiliwoclien \'iel ijestiindi- 
Kt'r. 

Nur noili R 'I'aiie trennfn uns von dem 9 
T.aiinenpr Siedlerfest, das iiin fi., 7. U- R- Aiij^ust 
auf dem Kestpiatz am Birkenwiildchen statt- 
findet. l)if> VorloereitunKen sind in vollem 
OaiiRe. Das Fi'St heßinnt am Samsta«, dem 
Ii. Aunust. um It! l'lir mit Tanz und Unterhal- 
tung im Zelt. Am Sonnlaß isl al) 1(1 l'hr der 
kleine Frühsehoppen. Naehmittans um 11 Ui'r 
bcweRt sich wii-dor der beliebte KindiM'festzuR 
dureh die Strallen der SiodlunR. angeführt von 
dem Musikzim dis TV Ulli:; l.anRen. Ab Iii 
Uhr ist im Vestzelt fiir .liinR und Alt neieReii- 
tu-it, das Tanzbein zu .sehwinRi'n, oder sieh 
bei l inem ..kühlen Hellen" Rüllieb zu tun. 

Am MontaRvormittaR ab II) l'lir lauft der 
..CiroMe FriihseliopiiiMi" mit UnterlialtiiiiB. die 
beliebte Sehau unter Mitwirkiin;^ cU-r ..Mot- 
ten". fießen l'hr Ribt es wieder d is Rute 
Ilerint;.'e;-.-en. d;is bei diesem Kl iihsebopix'ii 
nieiit fehlen darf, l.las '/.(-II iiuill um Iii Uhr 
Ri'räumt w erden, um es fiir den uroüen Ijiiii- 
teii Aliend.der den AbsehlutS des Festes IjiMet, 

vorzubereiten. Kr beRinnt pünktliih um 20 
llbr, /eltoftiumR ist um I!) Uhr. Karton fiir 
diesen bunten Abend sind auch nn den drei 
FtsthiRen im /.elt zu haben. Hoffen wir noch 
auf RUtea Wetter, dann wird nuch das !). Kied- 
lerl'esl i'in voller F.rfolR worden, zu dem natiu'- 
lieh auch wied(-r ein angemessener Rummel- 
platz gehört. 

DalJ die Siedlung an den FesttaRon in bun- 
tem Glanz erstrahlen wird, Ist .selbst verständ- 
iieh. I.ampions hierzu sind noch bei K, Kunz, 
.losepii-v.-F,iehendorff-Slr. Hl. zu haben. 

Der Vorstand macht die Siedler darauf auf- 
merksam, daß am morRigen ,SanislaR ab 7 Ufr 
der .Aufbau des l'esl/i'ites erfolgt. F.r bittet um 
regi' Ik'teiiiRimg, damit bis zum Abend der 
r<au steht. Das am Fi stplalz lebende Siedlei- 
heim wird aiu'h in diesem liabre die \^ein- 
und l.ikdrbar aufnelimen, so dafi auch in die- 
ser liezieluing jedem HeehnuiiR getragen .sein 
dürfte. 

Vor wenigen Tagen fand nun ein nicht- 
öffentlicher Anhörimgstermin statt, an dem 
42 Personen teilnahmen. Eingi'laden waren 
alle lU'irger, die zu dem Projekt innerhalb der 
festgosotzten Frist von zwei Wochen iiaeh 
Offenlegunß des Planes beim Regierung.sprii- 

u'iirmer und schöner. Und dabei muiJ sidenlen in Darmstaflt Einsprüche, Wider 
uns doch wohl die Krinnerung trügen, IJenn 
der oben erwiihnte nurchschnitl wurde aus 
mehr als fimfzig .lulimonaten errechnet. Dem- 
nach scheint früher der siebente .lahn-smonat 
Blso doch nicht so sonnenfrob gewesen zu 
sein, wie er in unserer Ivrinnerung so treiind- 
llch nachlebt . . . 

ririimen wir uns nicht --- am Montag be- 
ginnt der August, die Ilimdstage stehen seil 
einer Woche im Kalender, und nach aller F.r- 
fahrung muH es in diesen Tagen nun doch 
endlich Sommer werilen. Geben wir darum 
die Hoffnung nicht auf! 

WIR GRATULIEREN ... 
, . . Frau Marie Thieine. UhlandstraMe 6. zum 
7t). Geburtstag am :fl. 7.; 
. . . Herrn Arthur Neumann, l.iitherstraüe !I9, 
zum 81). und Frau Ida Scliulze. AhornstralJe 4. 
zum 82. Geburtstag am 1. B 

Herzlichen Glückwunsch entbietet auch die 
Ijangener Zeitung. 

Beförderungen bei der Stadt 
Im l>abmen des Slellenplanes sind bei der 

Stadtverwaltung einige Beförderungen rüik- 
wirkend vom 1. Mai an ausgesprochen wor- 
den. Bürgermeitser Kreiling hat den meisten 

Das Straßenbauamt kann jederzeit beginnen 

Die Brücke über die Main-Neckar-Balin 

Sciion vor mehreren Wneheii ist, wie seiiior<«Ml borirlitet, d is I'hiiili ststi llunRsverfiihren 
liir die » lS(i luiRelaiifiMi. Hinter dieser neieielimuii; verbirst sidi der lUii der Slrallen- 
iil.erfiilinum von der Miirfelder I.aiidstralle in die Siidlielie llinKStralie über die ISaluilinie. 

Zeit isl allerdings bereits schon ein zueiles 
im Gan«, nämlirh das fiir den Ban des Älnin- 
Neekar-SehiiellweKes. 

Am Dienstag waren Vertreter des Magi- 
strats beim Slralienbauamt in Darmstadl. Sie 
erfuhren dort, daI3 die Unti. lagen in eKva 
vier Wochen beim hessischen Verkehrsmini- 
sler liegen werden. Die Stadt unternimmt 
alles, um den Uau der Brücke über die Dahn- 
linie zu beschleunigen. Die für das Projekl 
erforderlichen Mittel sollen nach den bisheri- 
gen Informationen der Stadt vorhanden sein, 
erkiiirie F.rster .Stadtrat I.iebe. 

Hegierungsbaudirektor Faiders. der Leiter 
des Straßenbauanites. versicherte der Lange- 
ner Abordnung: „Von uns aus kann es jeden 
Tag losgehen!" 

Mit dem Amt in Darmstadt bespracbeii der 
Bürßermeister und Liebe auch nocii einige 
Bebauungspläne. Kreiling crkliirlo danach, 
der Kontakt zu der Behörde sei ausgezeich- 
net. 

Verhandlungen zum F.rwerb der für das 
Brückenbauwerk benötigten Flächen sind ein- 
geleitet. Sie laufen parallel zum Planfeststel- 
lunRsverfahren. 

Sprüche oder Viirschlüge eingereicht hatten. 
Diese Bürger waren zum größten Teil zu der 
von Obcrreßierungsrat Pennrich ßcleiteten 
Versammlung gekommen. Es nahmen neben 
Vertretern der Stadt, der Stadtwerke Langen 
GmbH und anderer Behörden und Dienststel- 
len auch die Interessengemeinschaft Südliche 
Hingslraße teil, die von Dr. Schneider gelei- 
tet wird. Verliandelt wurde über die Ein- 
sprüche nicht. Es wurden lediglich die Be- 
schwerdeführer angehört. 

Wie Keht es nun weiter? Der Regierungs- 
präsldent tiat nun einen Bericht zusammen- 
zustellen und ihn dem hessisehen Vcrkehrs- 
ministcr vorzulegen. Mit dem Berioht über 
den Stand des Planfcststellungsverfahrens 
müssen Wiesbaden zugleich auch Vorschläge 
gemacht werden. Es ist das erste Planfeststel- 
Inngsverfahren, das in Langen stattfindet. Znr 

Der Maßistrat konnte ßcstern eine erfreu- 
liche Mitteilunß machen: Das Gelände für den 
Bau der Friedhofshalle steht nun endlich zur 
Verfügung. Schon seit vielen, vielen Mona- 

Bediensteten bereits die entsprechenden Ur- bemühte sich die Stadt um den Erwerb 

Gelände für Friedhofshalle steht endlich zur Verfügung 

Noch im Herbst will die Stadt mit den Bauarbeiten beginnen 
Die Besitzerin 

künden überreicht. Die Beförderungen i)etref 
len folgende Bedienstete; 

I'ersonulabteilunK: Stadlinspektor Willi 
Friedrich zum Stadtoberinspektor. 

Stundesamt: Stadtinspektor Willi .lukobi 
•zum Stadtoberinspektor. 

Keehnungsprüfungsaml; Stadtob- rinspektor 
Willi Neubeeker zum Stadlamtmann. 

.Stadlkämmerei: Sludtinspektor Wilhelm 
Helfmann zum Stadtoberinspektor, 

.Stadtkasse: Stadloberinspektor Wilhelm 
Zeunert zum Sta<itamtmann. 

Stadtbauami: Stadtbauinspektor Fritz I.upp 
zum Stadtobeiijauinspektor und Stadlbetriebs- 
oljpr.spkretiir Bernhard Dahinten zum .Stadl- 
betriel)Shaupt Sekretär. 

Kinwiibnermeldeamt: Slafitinspektor Walter 
Berßnrr zum .Stadtoberinspektor. 

iVleisterprüfung an der IVIodesctiule 

einer Restparzelle. Anfang .luli ist von der 
Baulandkammer in Darmstadt über die vor- 
läufige Besitzeinweisung über das noch feh- 
lende Grundstück verhandelt worden. Der 
Regierungspräsident in Darmstadt wies die 
Stadt Langen vorläufig in den Besitz des 
Grundstücks ein. Diese Entscheidung war je- 
doch von der Besitzerin angefochten worden. 
Es geht nur um einen kleinen Teil des be- 
nötigten Grund und Bodens, nämlich um et- 
wa 600 Quadratmeter. Die restliche Fläche 
befindet, sich schon lange in städti.schem Be- 
sitz. Wegen der Schwierigkeiten wurde der 
nau der Friedhofshalle uni .Jahre verzößert. 
Das Enteignungsverfahren läuft bereit."? seit 
Frühjahr 196S, nachdem alle normalen Ver- 
liandlungsmöglichkeiten ausgeschöpft waren. 

Die Grundstückseigenlümerin erklärte sich 
nun damit einverstanden, daß die Stadt auf 
das Grundstück bauen kann. Damit steht 
einem Baubeginn nichts mehr im Wege. Über 

Friiiili-in H.innelore Wiest. Annaslraße 2:i, die Bedingungen der endgültigen Übereignung 
liat an der Frankfurter Modischuie ihre Mei- 
sterprüfung mit „Gut " bestanden. Durch ihre 
beacjiidore Veranlagung auch im Entwerfen 
von Modellen in sellistgeferligten Zeichiuingen 
wurde ihr dii' Auszeichnung zuteil, in einem 
der bedeutendsten Pariser Modesalons vom 
25. .Tuli an eine Stelle anzutreten, .so daß sie 
ihrem Beruf die letzte Vollendung geben kann. 
Hannelore Wiest erlernte in l.angen ihr Hand- 
werk. 

Meiir Liciit in der Obergasse 
Nachdem in der Obergassc neue Gas- und 

■Wasserleitungen von den Stadtwerken ver- 
legt worden sind, wird nun auch dort eine 
moderne Straßenbeleuchtung installiert. Die 
J<ostcn belaufen sich auf etwa 51)00 Mark. 
Die Mittel werden aus der Stelle im Haus- 
(laltsplan entnommen, die für den Ausbau 
der Straßenbeleuchtung HO ü()l) Mark vorsieht, 
per Auftrag wurde bereits vergeben. Bald soll 
äuch mit der Herstellung df'r i*'ahrbahn be- 
gonnen werden. Die übergas.se erhäll eine 
Asphaltdecke. 

Muntzke begiückwünsctite den Magistrat 
Der Direktor des hessischen Gemeindetages. 

Hans Muntzke. übermittelte dem Langener 
Magistrat zu der Herausgabe des Leistung.c- 
berichtes ..Langen — Werden und Wachsen" 
Glückwünsche. Das Buch verdiene große An- 
erkennung In der Stadtverwaltung .sind noch 
Beratungen darüber im Gange, wer das Buch 
erhalten soll. Fest steht auf jeden Fall, daß 
die Langener Schulen eine ausreichende An- 
zahl de.- Werks erhalten, das nicht im liuch- 
hundel vertrieben wird. 

wird vom Geriehl weiter verhandelt. Die 
Eigentümerin steht auf dem Standpunkt, dat.l 
der \'on der ,Stadl angebutent? u. von der l'.iit- 
eignutiRsbebörde bestätigte (Juad rat niet er- 

Preis nicht ausreichend .sei 
verlangt mehr. 

Die Unterlagen der Ausschreibung der 
Rohbauarbeiten stellt das Stadtbauamt in 
Kürze fertig. Die Baugenehmigung liegt be- 
reits vor. Im Herbst wird mit den Bauarbei- 
ten begonnen. Die Finanzierung wurde von 
der Stadt als gesichert bezeichnet. Das Vor- 
haben ist auf 1,1 Millionen Mark kalkuliert. 
Dieser Betrag sieht auch im laufenden Haus- 
haltsplan. In einer Rücklage befinden sicli für 
das Vorhaben knapp tiflOüOn Mark. „Damit 
kommen wir in diesem .Jahr allemal !ius". 
sagte Baudezernent. Erster Stadtrat Liebe. 
Der Rest soll mit Darlehen finanziert werden. 
Zur Zeit bestehen aber für die Stadt keine 
Möglichkeiten. Geld auf dem Kapitalmarkt 
zu tragbaren Bedingungen aufzunehmen. 

Liebe erklärte dazu: ..Wenn alle Stricke 
reißen, müssen im näclisten ,lahr eben zur 
Restfinanzierimg der Friedhofshalle alle an- 
deren Projekte zurückgeslellt werdtüi. Damit 
wii'd sich dann die Stadtverordnelenversamni- 
lung befassen müssen. .Sie hat wiederholt die 
Dringlichkeil di's Projekte.s unterstriehen. Die 
Langener nevölkerunv. würde gewiß kein 
Verständnis dafür haben, wenn die h'riedhols- 
halle eine ,, Investitionsruine" würde, also auf 
einmal die Arbeiten (>ingestelll werden müß- 
ten". 

RUND UM DEN 

Vietr Öhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mei liewe Langener, Ihr seid doch allmin- 

anner schwer In de Reih. Kaum hat ich die 
vorig Woch den .Stoßseufzer von der ..sauere 
Giimmernzeit" losgelasse im schon sin die 
Meldiinge in meini Hauptquardier eigelaafe. 

„Was", hat da aaner gesaehl, ..hier deel 
ewe nix bassiern. ei, des glaabsle doch selwer 
nel. Guck emal da unne an die rot-weiß 
.Sehrank iin Du weist Dei blau Wunner er- 
lewe. <laß de Dieb grii^ im Rehl ärjern kannst." 
Da hab ich druff Resaeht: ,.F,i. des waaß ich 
ja a-ieti .■i\\'weT- des is doch nix Neues . . ." Un 
(iann l..it d(M' Informant erseht rielitlR ausRe- 
pai'kl. Kr hat nämlich 'niterleht. wie liie Ilabn- 
sehrank hunne war - un des is schon e bi'- 
sonner I'rlebnis l'er maneiie im wie die Fuß- 
gänt;ei II .eh dailevor geslanne hawwe. obwolil 
se eu-heiillieh in die Hohr (die Tunnelröhr) 
geheei i hätte. ,\u we]' die l.eul sin ja heut soo 
be(|iiein. Sie seheue die 'l'leppe un die seiliefe 
Hahn. Sie woll«' ka.in Selirill zuviel dapi)e un 
bli'iv I- al.-;o liewer owwe stehn. als daß se sieh 
uff dl- M lulworfs-Niveaii begewwe dun. .la, 
un d.inn. ii..nn fange se — als Fußgänger 
aaeli noch a.i zu schelle un zu krätscliC mil 
dem Winter von fie Schrank. .Sie drohe mil 
«.■ballt'- '/eigefingf 1' cnuff. hae.ße den pflicht- 
bewuHte Mann en Hansworseht un was waaß 
ich alli": F.i. der kann doch werklieb nix de- 
fier. <l.iß die Herrn I''ußRänRer aller Alters- 
kl:l.-se so faul sin zum I.aafe. Bloß, wann .se 
vom Urlaub haamkomme. da RC'Wwe se aa wie 
e Dutt \'oll Micke, wieviel Kilometer sie ße- 
wandi'it hätte. Ei. ich gUiab, des hawwe die 
mim Audi) gemaant. Also zurück zum Zustand 
— der gewiß manchmal so Rut wie unerträR- 
lieh is - i'.wwer alles was recht is. die Fuß- 
Ränger könnte uimedorch. Un wann se des net 
wolle nn den Mann am Dricker beschimpfe, 
dann sin se bei uns unnedorch, verstanne. 

So. des w:ir Mitarweiter Nummer aans. En 
annere hat Remaant, da unne an de Pitller- 
straß könnt mcr — naa, da mißt mer sogar — 
aach emal so en Begrenzungssl rieh odder 
Zebraslreife iwwer die Gaß ziehe. Des heeßl 
uff deutseh: Mörfeller .Scho.ssee'Ecke Pittler- 
straß in Ost-West-Ricbtung. damit die Audo- 
fahrer uff dem Strich halte könne un die Ful.t- 
Ränger beim Iwwerquern nel so im Slalom 
hippe misse. Ei. manch Unfällche im manch 
miltelgroßer Arjer könnt vermiede wem. 
wenn mer aan Strich mehr hülle. Des sollt sich 
der Schilder-.\usschuß emal aagucke. 

.Sehr verninftig. daß jetzt außerm Schorseh 
aach noch ganz offizielle Stolle nach meln'Grie 
in Lange verlange. Hab ichs nel schon immer 
gesacht: macht mehr Aalage un macht mehr 
Beem —un die Bevölkerung werd Euch darik- 
bar sei. Endlieh is es soweit. Die Siedlich 
Ringstraß soll bewaldet wem un vielleicht 
kimi aach emal widder so ein. Dag. wo mer 
sieb driwwer aanig werd, daß desMihltal zwar 
aagef.mge. awwer noch lang nel vollendet is. 
•, paar Mark for so entspannende Dinge sin 
manchmal so wichtig wie annern wichtige 
Sache. Awwer Owacht. daß die Beem in de 
Siedlich Hingstraß net desbißjeSlraßeladerne- 
lieht noeh ganz ewegschnappe. Die Leut sehn 
da schon schwarz — jetzt schon. 

Wie Schee, daß die Rollschuhbahn aach 
widtler im Gespräch is und wann driwwer ge- 
babbelt werd. dann werd aach emal ebbes ge- 
daa. .So wars schon immer. 

Iwwerigens, am Bahnhof hängt in so ein 
Schaukaste en Stadtplan \'on Lange, der ge- 
linde gesai'ht, unansehnlich aussieht. Wo so- 
viel l.eul dadraa vorbeilaafe — un .soviel 
Fremile dezii — da sollt mer doch was Aa- 
sleniügi"' hiehänge odder nix. Gewiß, uff dem 
Heklamesäulehe is aach noch en Plan von un- 
serne Stadt — un der is prima — awwer des 
annern Ding, des mecht werklich kaan gute 
Eidruck. Bitte laßfs Versehwinne, damit mer 
uns net noch mehr blamiern. gelle. 

Siiv.eii l'or heut, mei liewe Langener. Herz- 
lichea l.i:ink denc. die wo mir ebbes gesagt 
hav, W. .la. un wer nix zu sage hat. dem kann 
ieii h.ill a;icli net helfe. Bis zum August also 

•Adsehei; 
Isiiern Schorseh vom Vierröhrnbrunne 

Supermarkt mit Platzkonzert eröffnet 

Der Schademarkt zog in einen Neubau im I.aüenzenlrnm der Wohnstadt Oberlinuen 
Am Donnerstagvormittag wurde im I.aden- 

zentruni der Wohnstadt Oberlinden feierlich 
der neue Supermarkt Vi)n Schade Füll- 
grabe eröffnet. Der Orchesterverein spielte 
unter der Leitung von Walter Lenk von 9 -12 
I.Ihr und auch am NachmillaR noeh einmal 
drei Stunden zur UntcrhaltunR der vielen Be- 
sucher auf dem Innenhof des I.adenzentrums 
volkstümliciie Weisen. Damit auch die Kin- 
der ihr Vergnügen hatten standen Ponnies 
zur Verfügung. 

In dem modernen Supermarkt, de.ssen Ein- 
richtung rund eine ii:/lbe Million Mark ivo- 
.>ti'li;le, wurde an niclils gespart. Obwohl er 
eine Ladenfläche von (Juadratmetern hat. 
war er am Vormittag überfüllt. In der Ba- 
racke standen bisher dem Unternehmen nur 
200 Quadratmeter zur Verfügung. Das Sorti- 
ment k<innte wesentlich vergrößert werden, 
F.ine besondere Attraktion ist der Stand, an 
dem die Hausfrauen Hähnchen vom Grill mit- 
nehmen können. Ob."-:t und Gemüse werden in 
reiner Selbstbedienung dargeboten In einem 
besonderen Raum wird es vom Personal ge- 
I)ackt und gewogen. Di'r Raum für die Tief- 
kühlkost wurde ."tark erweitert. Die Artikel 
können nun viel übersichtlicher darßeboteu 
werden. Im vergangenen .lahr nahm der Um- 

satz an Tiefkühlkiist um lund ein Drittel /.u. 
Es gibt kaum eine Warengruppe, die sich so 
stark entwickelt. Daran wurde bei der Ein- 
riehtunß des .Supermarktes gedacht. In dei 
Rioßen Frischfleiscliabteilung ist alles ge- 
ki'ihlt. Hackfleisch wird vor den Augen der 
Kiniden hergestellt. Die Milch wird von der 
Molkerei in einem be,sonderen Raum ange- 
liefert und dort sofort gekühlt. Zu die.sem 
Zweck iial der Faiirer einen eiRcnen Schlüs- 
,sel. 

Weitere .Mtiaktiiinen .-.ind eine Anlage, die 
den .Supermari<t niil Musik zur Unterhaltung 
berieselt. Die Klimaanlage kann nicht nur 
heizen, .sondern im Sommer auch wirkungs- 
voll kühlen. Die Waren werden mil einem 
I'(>rderband in ilen Keller gebracht. Das Band 
läuft durch das ganze LaRer. 

Auf die.se einfache Weise wird auch die 
Ware dann und »vann wieder nach oben be- 
fördert. 

Zu der Eröffnung waren viele l'ersonüch- 
keiten des öffentlichen Lebens gt.'kommen. 
Verk;iufsleiter Doiirmann und Filialleiler 
Buschke. der schon seit drei .lahren in Lan- 
gen arbeitet und die Kundschaft kennt, konn- 
ten auch Bürgermeister Hau.-. Kreiling be- 
grüßen. 

Soiglos bei der Slraßenreinigung 
Von der Stadtpolizei wurden wieder meh- 

rere Straßen auf Sa.iberkeit überprüft. Dabei 
ergaijen sieh wieder- eine Reihe von Bean- 
slandiiiii-i-n Die Stadl wies ausdrücklich dar- 
auf hin, daß jeder Grundbesitzer dazu ver- 
lifliehtet ist. die Straße und den Bürgersteig 
voi- ^-.'inem .'\nwesen sauber zu lialten. 

Fahrerflucht 
F.i-st zwei Stunden später zeigte der Fahrer 

eines Motoriahrradcs an. daß er auf der Die- 
burger .Straße von einem Personenwagen aus 
dem Kreis Dieburg erfaßt worden sei, als er 
bei Grün die Kreuzung passieren wollte. Der 
■''.weiradfalu-er stürzte dabei. Der Autofahrer 
l.eging Fahrerflucht. Der Zweiradfahrer 
wurde li'icht verletzt, Kr gab der Polizei an. 
daß er nach dem Unfall noch Alkohol ge- 
trunken habe. Das veranlaßte die Polizei zur 
Entnahme einer Blutprobe. Das Motorfahrrad 
wurde .dchergestellt, weil es technisch so ver- 
ändert war. daß es eine Geschwindigkeit von 
bis zu 70 Stundenkilometern gestattete. Zeu- 
gen des Unfalls, der sich am Dienstag gegen 
20.30 Uhr ereignete, werden gebeten, sich bei 
dei- Polizei zu melden. 

Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
Vom 29. 7. Iflüti. 16 Uhr, bis 5. 8. 196(), 7 Uhr 

Gas: Otto Schroth. Langen, Goethestraße 27. 
Für Strom: Karl Bartel. Langen. Elisabethen- 
slraße 17. 
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Die Feuerwehr unterstützt die Aktion Sorgenkind 

Am Montag wird in Frankfurt Blut gespendet /Große tlbung im September 
Die Langener Freiwillige Feuerwehr hat 

große Pläne. Im September soll gemeinsam 
mit dem Langener Roten Kreuz eine große 
Übung veranstaltet werden, die am neuen Ge- 
bäude der Langener Volksbank in der Bahn- 
straße stattfindet. Der Übung wird die An- 
nahme zu Grunde liegen, dal3 sich im ersten 
Stockwerk eine Explosion ereignet hat und 
dabei viele Personen verletzt wurden. Über 
die große Leiter sollen die Menschen in dem 
Haus geborgen werden. Sie werden dann vom 
DRK behandelt. Zwei amerikanische Militär- 
kapellen werden an dem Programm mitwir- 
ken, das der Vorstand der Wehr gegenwärtig 
vorbereitet. Zusagen liegen bereits von der 
Luftwaffenkapelle in Wiesbaden und dem 
Musikkorps der Dritten Panzerdivision in 
Frankfurt vor. Bei der Veranstaltung sollen 
von Feuerwehrleuten Spenden gesammelt 
werden; eine entsprechende Genehmigung des 
Innenministeriums wird erwartet. Der ge- 
samte Ertrag fließt der Aktion Sorgenkind zu. 

Boim Waldfest der Wehr am 11. .Juni ist 

bereits unter den Kameraden gesammelt wor- 
den. Dabei kamen rund 340 Mark für die 
Aktion Sorgenkind zusammen. Zwanzig Man- 
ner der Feuerwehr fahren am kommenden 
Montag nach Frankfurt zur Firma Biotest, um 
dort Blut zu spenden. .Sie erhalten dafür zwi- 
schen 20 und 25 Mark je Mann. Dieses Geld 
kommt auch auf das Spendenkonto, das bei 
der Langener Volksbank eigens zu diesem 
Zweck von der P'euerwehr eingerichtet wurde 
und die Kontonummer 607,'jO hat. Die Bevöl- 
kerung wurde von der Wehr gebeten, auf die- 
ses Konto Spenden einzuzahlen. 

Im Rahmen der Veranstaltung im Septem- 
ber ist auch ein Fußballspiel Feuerwehr gegen 
Polizei vorgesehen. Bürgermeister Kreiling 
hat bereits fest zugesagt, mitzumachen, ob- 
wohl er weder der Wehr noch der Polizei an- 
gehört. „Ich gehe auf die schwächste Seite!", 
sagte er schmunzelnd. Sepp Herberger ist be- 
reits angeschrieben und gebeten, aus diesem 
Anlaß nach Langen zu kommen. Eine Antwort 
steht noch aus. 

Repräsentativerhebung der Gasgeräte in Langen 

Die Stadtwerke Langen bitten um Mitliilfe 

Jungens stellt euch für Gemeinschaftsaufgaben der Freiwilligen Feuerwehr zur Verfügung 

Presse und Rundfunk weisen in der letzten 
Zelt auf die zunehmende Bedeutung des Erd- 
gases für die Versorgung von Industrie, Ge- 
werbe und Haushalt hin. Dieser neuen und 
wirtschaftlichen Energiequelle wollen sich 
auch die Stadtwerke Langen nicht verschlie- 
ßen, 

Sie bemühen sich schon heute, Langen eines 
Tages mit Erdgas zu versorgen. Erdgas un- 
terscheidet sich von Stadtgas. Das bedeutet, 
daß alle angeschlossenen Ga,sgoräte einer Än- 
derung bedürfen, sie müssen auf Erdgas um- 
gestellt werden. 

Zur Vorbereitung dieser Umstellung bitten 
die Verantwortlichen der Stadtwerke um die 
Mitarbeit iiirer Abnelimer. In die.sen Tagen 
läuft in unserer Stadt eine Aktion an, die 
nicht alltäglich ist. Die Gasberaterin, Frl. 
Castelli, wird bei den Gasabnehmern vor- 
sprechen, um festzustellen, welche Geräte in 
den llaushalten von Langen betrieben wer- 
den. 

Wer die Fahrbahn blocl<iert, 
wird angezeigt 

Die Verkehrsverhältnisse in besonders engen 
Straßen der Stadt erfoi'dern auch eine An- 
passung der Versorgungsfahrzeuge, stellte die 
Stadtverwatlung fest. Es ist wiederholt vor- 
gekommen, daß durch solche Lieferfahrzeuge 
Fahrbahnen blockiert und der fließende Ver- 
kehr ganz empfindlich behinde -t wurde. Aus 
diesem Grunde wird folgendes zur Beachtung 
empfohlen: 

Versorgungsfahrten sollen in besonders 
engen Straßen möglichst nur in der verkehrs- 
armen Zeit durchgeführt werden. 

Soweit es die Umstände zulassen, sollen 
diese Straßen nur mit einem Motorwagen an- 
gefahren werden und nicht zusätzlich mit 
einem Hänger. 

In jedem Falle ist es erforderlich, daß die 
Fahrer von Versorgungs- und Liefcrfahrzeu- 
gen sich einen Parkraum sichern. Das kann 
durch eine Absprache mit dem Empfänger der 
Lieferung geschehen. 

Die Verkehrspolizei wird es künftig nicht 
mehr zulassen, daß Kraftfahrer nacli eigenem 
Gutdünken ihre Belieferungen vornehmen 
und dabei den Verkehr in den engen Straßen 
lahmlegen. Als Beispiel nannte Stadtamtmann 
Kömpel die Wassergasse. Wenn dort oder an- 
derswo in Langen Lieferfahrzeuge wieder den 
gesamten Verkehr blockieren, müssen die 
Fahrer künftig mit Strafanzeigen rechnen. Die 
Straßen seien ja schließlich nicht ausschließ- 
lich für Lieferanten da. 

Wird die Südliche Ringstraße zur Allee 
Eine Anregung der SPD-Fraktion in einem 

Brief an den Bürgermeister 
„Grünanlagen und Baumbepflanzung tra- 

gen v/esentlich zur Auflockerung des Stadt- 
bildes bei. Lange Häuserreihen oder neben- 
einanderstehende Wohnblocks sehen freund- 
licher aus, wenn Bäume davor auf den Stra- 
ßen stehen. Wir möchten hier als Vorbild nur 
die Bahnstraße westlich der Zimmerstraßc 
anführen." So schrieb jetzt die SPD-Fraktion 
an Bürgermeister Kreiling. Fraktionsvorsit- 
zender Dr. Wleklinski meinte, es könnten 
auch noch andere Straßen Langens ents re- 
chend gestaltet werden. „Wir denken da be- 
sonders an die Südliche Ringstraße, die zum 
Teil mil Bäumen bepflanzt ist. Einige der 
Pappeln sind jedoch vor einigen .lahren beim 
Verlegen von Leitungen umgelegt worden." 

Die Anordnung eines Teils der Wohnblocks 
an dieser Straße wirkt städtebaulich nicht be- 
sonders günstig Nach dem Bau der Bahn- 
überführung wird die Straße zur Bundes- 
straße aufRestuft und der gesamte Ost-West- 
Verkehr durch sie geleitet werden. Das bringe 
zwanRsläufiR für die Anlieger Geräuschbe- 
lästiRungen mit sich, heißt es in dem Brief. 

Dui-ch die Bepflanzimg mit Bäumen würde 
die Straße wesentlich freundlicher wirken. 
Vor allem würde der Straßenlärm gedämpft, 
was besonders v/ichtig für die Anwohner sei, 
Falls unmittelbar am Fahrbahnrand die An- 
pflanzung nicht zv.'eckmäßig sein sollte, könnte 
man sie auch an der Begrenzung Vorgärten - 
Bürgersteige vornehmen. Das müßte gegebe- 
nenfalls mit den Eigentümern in Verhand- 
lungen geklärt werden. 

Die SPD richtete das .Schreiben als Anre- 
gung an die Stadtverwaltung. Der Magistrat 
möge die Zweckmäßigkeit dieser Vorschläge 
prüfen und gegebenenfalls für den nächsten 
Haushaltsplan die entsprechenden Mittel vor- 
sehen. 

Die Umfrage soll den Stadtwerken Aus- 
kunft geben über Anzahl, Art und Alter der 
in ihrem Versorgungsgebiet installierten Gas- 
Reräte. Dabei möchten sie auch einen Über- 
blick erhallen über die ungefähren Kosten 
der Umstellung, wenn das Erdgas vor den 
Toren der Stadt Langen angelangt sein sollte. 

Nun könnte der eine oder andere Gasbe- 
ziehcr fragen, ob eine Erhebung zu einem so 
frühen Zeitpunkt überhaupt angebracht sei, 
denn laufend werden neue Gasgeräte ange- 
se,harrt. 

Die frühzeitige Erhebung ist in der Tat 
erforderlich. Es gibt in Deutschland viele 
Millionen Gasgeräte der verschiedensten Ar- 
ten, Größen und Fabrikate, Ein Großteil die- 
ser Geräte ist umbaubedürftig, d. h. er 
braucht für den Erdgasbetrieb nicht durch 
neue Geräte ersetzt werden, sondern kann 
durch Verwendung von Umbausätzen in voll- 
wertiRc Erdgasgeräte verwandelt werden. Für 
die Herstellung solcher Umbausätze benötigt 
die Industrie mehrere .lahre. ,Ie früher sie 
den ungefähren Bedarf kennt, desto größer 
sind die Au.ssichten für eine zügige Umstel- 
liing. 

Die Stadtwerke Langen bitten ihre Abneh- 
mer höflich, ihrer Gasberaterin bei ihrer Um- 
frage entgegenzukommen, dient doch diese 
Maßnahme letztlich dem Wohle des Ver- 
brauchers. 

Wieder schrieb der VW an die Bahn 
Auf Grund einer Initiative des Verkehrs- 

und Verschönerungsvereins hatte es die Bun- 
desbahndirektion Frankfurt bereits vor mehr 
als einem Jahr in Aussicht gestellt, während 
der Sommermonate für den Bahnbus der Linie 
Langen — Dreieichenhain — Frankfurt eine 
Bedarfshaltestelle in der Nähe der Gaststätte 
„Waldhaus Hotz" einzurichten. Der VW hatte 
damals zugesagt, dafür Sorge zu tragen, daß 
die beweglichen Haltestellenzeichen einem 
besonderen polizeilichen Scliutz unterstellt 
werden. VW-Vorsitzender Wilhelm Kömpel 
stellte jetzt in einem Brief an die Bundes- 
bahndirektion fest, daß man bis heute nichts 
mehr gehört habe. In einem Brief an die Bahn 
heißt es: 

„Seituns der hiesigen Bevölkerung werden 
wir immer wieder gedrängt, uns für die Ein- 
richtung einer Bedarfshaltestelle einzusetzen. 
Das um so mehr, als inzwisclien das Erho- 
lungsgebiet Mühltal fertiggestellt wurde, das 
täglich von sehr vielen Menschen aufgesucht 
wird. 

Über die Bedienung durch den Bahnbus 
Langen — Dreieichenhain wäre es für die 
nichtmotorisierten Einwohner unserer Stadt 
eine wesentliche Erleichterung, zu dem Er- 
holungsgebiet zu gelangen. Andererseits be- 
steht aber auch ein Bedürfnis für viele außer- 
halb wohnende Menschen, eine Zusteigemög- 
lichkeit in dem vorgenannten Raum zu er- 
hallen." 

Kontakte mit Namensvettern Langens 
Eine Delegation kommt aus Langen im Kreis 

Wesermünde 
Lehrer Werner Heilmann schlug schon vor 

längerer Zeit der Stadtverwaltung vor, mit 
den anderen Orlen namens Langen Kontakte 
aufzunehmen. Bei diesen Bemühungen wurde 
nun ein erstes Ergebnis erzielt. Am 25 und 
26. August besucht eine offizielle Delegation 
der 5 000 Einwohner zählenden Gemeinde 
Langen im Kreis Wesermünde unser Langen. 
Der Abordnung gehören der Gemeindedirek- 
tor (dieses Amt entspricht unserem Bürgei'- 
meister). der Erste und Zweite Beigeordnete, 
der Kämmerer und zwei Ratsherren (Stadt- 
verordnete) an. 

Das vorläufige Programm sieht eine Stadt- 
besichtigung am ersten Nachmittag vor. Am 
Abend werden der Magistrat und das Präsi- 
dium des Stadtparlaments einer Einladung 
der Delegation folgen Am 26 August findet 
eine Stadtverordnetenversammlung statt, an 
der die „anderen Langener" auch teilnehmen. 
Danach werden die Delegierten aus Nord- 
deutschland Gäste der Stadt sein. Am Nach- 
mittag des gleichen Tages werden die Gäste 
die Firma Continental-Elektroindustrie be- 
sichtigen, mit der sie über ein Werk in der 
Heimat Kontakt haben. 

Leitbild 
Ich habe nichts gegen Fußball. Ich är- 

gere mich über das alberne Wort von der 
Massen-Fanatisierung Fußball kann eine 
schöne, faire Sache sein. Unsere Mann- 
schaft in England demonstriert es. Kluges 
Zusammenspiel, sportliche Gesinnung - 
wer hätte daran keinen Spaß! 

Aber ich habe etwas gegen das. was die 
Fußballfanatiker aus dem Fußball machen 
Nicht der Enthusiasmus stört mich. Jahr- 
hundertelang haben sich Menschen für be- 
deutend Dümmeres begeistert. Mich stört 
die Heroisierung. die man mit dem ..natio- 
nalen Fußball" betreibt. 

Warum nicht Sympathie empfinden mil 
einem so ordentlichen Jungen wie Uwe 
Seeler Mancher, der an der Bushallestelle 
eine alte Frau beiseite drängt, könnte von 
seinem korrekten Spiel lernen, das von der 
Sache her mit dem Drängeln doch eigent- 
lich noch eher zu tun hätte als der tägliche 
Umgang von Mensch zu Mensch. Aber ist 
es deshalb ein gültiges Leitbild? 

Die Frage ist um so berechtigter, als das 
Suchen nach Leitbildern in unserem Lande 
zur quälenden Beschäftigung der Jüngeren 
Generation geworden Ist. Die eigene Ge 
schichte, auf die andere Völker mit gelas- 
senem Stolz blicken, gibt für uns noch 
nichts her. Sie ist mit Zweifeln belastet 
und mit dem Mißbrauch, den Hitler mit ihi 
trieb. Was also hat dem Umbruch aller 
bestehenden Ordnungen eigentlich stand- 
gehalten? 

Wenn man von den Helden ausgeht, die 
sich junge Menschen heute aussuchen, 
nichtsi Die vorhandenen Leitbilder - 
Filmstars. Fußballidole. Lieblinge des in- 
ternationalen Schlagerbetriebs - zeichnen 
sich bestenfalls durch ihre Unverbindlich- 
keit in Fragen der persönlichen Lebens- 
führung aus Sie bleiben die Antwort auf 
Gut oder Böse schuldig. Und das verlangt 
man von ihnen, weil die Werte in unserem 
Land zu oft auf den Kopf gestellt worden 
sind 

Wenn man aber nichts anderes verlangt 
dann muß man in der Frage des „nationa- 
len" Fußballs auch auf dem Teppich - 
oder hier besser, auf dem Rasen - blei- 
ben Eine ganze Nation berauschte sich in 
diesen Tagen an einem Bild, das keinen 
Zweifel daran ließ, um wieviel höher Uwe 
Seeler zu springen vermag als seine Geg- 
ner. Seine Leistung ist hoch zu bewerten: 
sie verlangt äußersten körperlichen Ein- 
satz, eiserne Selbstdisziplin. Fairneß Aber 
wir sollten uns vor nationaler Hysterie hü- 
ten und vor der, wenn auch nur unter- 
bewußten Vorstellung, daß einer schon 
nach dem Höchsten greilt, wenn er nur am 
höchsten springt, (dsd) Lothar Lacrolx 

Ein schmuckes Kleid tut not. Nach dem Umbau des Langener Bahnhofsgebäudes hatte man auch einen sohSnen AuBenputz erwartet. 
Doch tat sich bis jetzt noch nichts. Im Stellwerkhaus an den Bahnschranken wirken z. Zt. die Maler. (Bild links) Ob sie auch mit 
der Auffrischung der Außenfronten beauftragt sind? Schön wäre es. Immerhin steht dieses Häuschen im Blickpunkt vieler — meist 

fremder — Autofahrer 

Schüsse im Stadtwald 
Ein Langener und ein Walldörfer schössen 

im Stadtwald auf Blechdosen. Dabei traf sie 
ein Forstbeamter an, der das Luftgewehr 
sicherstellte. Er wird gegen beide Anzeige er- 
statten. 

♦ Automarder waren in der Nacht zum 
Donnerstag wieder im Oberlinden am Werk. 
Sie plünderten verschiedene Fahrzeuge aus. 

Schafe auf Kartoffelacker 
Auf einem Kartoffelfeld weidete am Diens- 

tag eine Schafherde. Dadurch entstand er- 
heblicher Sachschaden. Der Hirte wird ihn 
ersetzen müssen. 

Schwerer Unfall 
Auf der Kreuzung Südliche Ringstraße/ 

Leukertsweg beachtete ein Autofahrer nicht 
die Vorfahrt eines anderen Wagens. Dadurch 
stießen beide Fahrzeuge mit großer Wucht 
zusammen. Bei dem Unfall entstand ein Sach- 
schaden von etwa 6 ODO Mark. 

'* Zu Boden geschleudert wurde von einem 
Personenwagen in der Bahnstraße eine Frau, 
die gerade die Fahrbahn überqueren wollte. 
Sie mußte vom Roten Kreuz in das Kranken- 
haus gebracht werden. 

Auf Wiedersehen! 
Mr. Berry dankt für die Gastfreundschaft in Langen 

Mr. Berry, der Leiter des Blackpool and 
Fylde A.C., der vom IL bis 22. Juli Langen 
und den TV besuchte, sandte uns folgenden 
Brief. Die Übersetzung lautet; 
„Liebe Freunde in Langen, 

die zwei Wochen, die der Blackpool and 
Fylde A.C. als Gäste in Langen verbrachte, 
gingen allzu schnell vorüber und am Freitag- 
morgen war der Abschied tränenreich. Ich 
hoffe, daß die Gastgeber zufrieden -waren mit 
den Blackpooler Sportlern und Sportlerinnen. 
Ich kann nur sagen, daß es unsere Jungen und 
Mädchen gefreut hat, in Langen zu sein. 

Die Wettkämpfe wurden auf freundschaft- 
licher Basis durchgeführt und unsere Mann- 
schaft hat viele Erinnerungen und Andenken 
dieses Aufenthaltes mitgenommen. Die arran- 
gierten Besuche in Darmstadt, Offenbach und 
im Spessart waren lehrreich u. erholsam zu- 
gleich. 

Noch einmal muß ich betonen, was auch Ihr 
Bürgermeister und Herr Pilder ausdrückten: 
Internationaler Sport ist das beste Bindeglied 
der weltweiten Freundschaft. 

In meiner Jugend las ich das Buch eines 

Professors der Medizin, der sagte: "if every 
man would mend an man then all the world 
would be mended". Ich nehme mir ein Beispiel 
daran und sage: "if every man would befriend 
a man than all the world would be friends"; 
und denke, daß dies während der Besuche 
der letzten 6 Jahre bewiesen wurde. 

Schließlich möchte ich mich Im Namen der 
Mannschaft des Blackpool and Fylde A.C., 
meiner Frau und meinem eigenen, recht herz- 
lich für Ihre Freundschaft, Gastlichkeit und 
Sportlichkeit während unseres Aufenthaltes in 
Langen bedanken. 

Bevor ich meinen Brief schließe, möchte ich 
noch herzlich den Ärzten und Schwestern des 
Langener Krankenhauses danken für die rüh- 
rende Anteilnahme für die beiden englischen 
Sportler, die sich durch unvorhergesehene 
Umstände in Behandlung begeben mußten. 

Meine Frau und Ich haben Langen am Mon- 
tag verlassen. Wir wünschen Herrn Bernhardt 
und den deutschen Sportlern für Ihren 
Aufenthalt in Spanien viel Erfolg. 

Auf Wiedersehen 1967 
B. Berry 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Wo sind die Kornpuppen? 
Wie sich doch alles wandelt auf unserer 

Welt! Wenige Jahre erst sind es her, da ge- 
hörten zum hohen Sommer die Kornpuppen 
auf den l'eldern, auigenclUel wie ein Spa- 
lier. durch das der Monat der Reife schrei- 
ten sollte . . Anders m jedem Landstrich, 
aber unvei-wechselbar ein Zeichen dafür, daß 
das Korn ge.schnittcn war und die Ernte des 
Jahres begonnen hatte . . . 

Wenn wir heute als Städter durch die Land- 
l<reise wandern oder im Kraftwagen an den 
Ackern vorüberfahren, dann sehen wir nur 
noch selten die aufgestellten Garben, die 
schweren Bündel mit den reifen, hängenden 
Ähren. Wie leergefegt sind die Felder, nur 
Stoppeln sehen wir noch, aber die Fruclit ist 
schon eingefahren, denn die Mähdrescher ha- 
ben ganze Arbeit geleistet. Viel wird dem 
Bauern dadurch an Mehrarbeit erspart. Er 
kann die Frucht direkt vom Halm in die 
Scheunen fahren und braucht nicht darum zu 
bangen, ob die aufgestellten Puppen auch ge- 
nügend Sonne zum vollen Ausreifen bekom- 
men. 

Aber wir vermissen doch irgend etwas in 
der Landschaft, wir suchen vergeblich jene 
für diese Zeit charakteristischen Reihen auf- 
gestellter Garben, die noch so lange von der 
schworen Frnntarbeit Zeugnis gaben, und die 
den Übergang vom Ähren- zum Stoppelfeld 
bildeten Wir erinnern uns noch daran, daß es 
einstmals so war — vielleicht finden wir hier 
und dort, wo mit der Hand gemäht werden 
muß, auch noch einige Kornpuppen ... in 
einigen Jahren aber wird man vielleicht gar 
nichts mehr von ihnen wissen . . . 

WIR GRATULIEREN... 
. . . Herrn Oskar Drechsler, Heidelberger 
Straße 3, zum 85. Geburtstag am 30. 7.; 
. . . Frau Ida Dillinger, Schulstraße 21, zum 
77. Geburtstag am 31. 7. 

Die LZ wünscht den Geburtstagsjubilaren 
aiK'ii weiterhin einen gesegneten Lebens- 
abend. 

Heinrich Werner 90 Jahre alt 
e Am heutigen Freitag wird Herr Heinrich 

Werner, Weedstr. 20, 90 Jahre alt. Das hoch- 
betagte Geburtstagskind ist ein echter Egels- 
bacher, seine Wiege stand im Hause 15 der 
Weedstraße. Herr Werner erlernte das Mau- 
rerhandwerk und ist seit 1897 Mitglied der 
Gewerkschaft. Durch Fleiß und Sparsamkeit 
schuf sich Herr Werner mit seiner Frau ein 
zweites Haus, seinen jetzigen Wohnsitz. 19.i0 
verstarb seine Frau Margarete, geb. Ott. Dies 
war ein schwerer Verlust für ihn und seine 
zwei Söhne, die auch mit ihren Familien in 
Egelsbach wohnen. Herr Werner besitzt noch 
eine Schwester ebenfalls im betagten Alter. 
Rüstigkeit, Gesundheit und eine gute Portion 
Lebensweisheit zeichnen den Jubilar, der 
seinen Haushalt noch selbst versieht, aus. Von 
einer Aufnahme für die Zeitung wollte Herr 
Werner nichts wissen. Zu seinem Ehrentag 
gratulieren ihm zwei Söhne, zwei Enkel und 
ein Urenkel. 

Betriebszählung 
e Auf Grund eines Erlasses des Arbeits- 

ministers werden In Zeltabständen von zwei 
Jahren alle Betriebe und Ihre Beschäftigten 
nach dem Stand vom 1. August erfaßt. In die- 
sem Jahr wird wieder eine solche Erhebung 
durchgeführt. Neben dem Handwerk, Handel 
und der Industrie werden audi die freisdiaf- 
fenden Arbeltgeber (z. B. Ärzte, Anwälte, 
Steuerberater) erfaßt. Voraussetzung ist, daS 
der Betrieb mindestens einen Besdiäftigten 
hat. Zu den Besdiäftigten zählen audi Fami- 
lienangehörige. Von der Gemeindeverwaltung 
werden Betriebszählblätter ausgegeben. Die 
Bogen müssen bis spätestens 10. August 1966 
auf Zimmer 7 des Rathauses abgegeben wer- 
den. 

Itallentahrer treffen sich 
e Heute abend treffen sich In der Bahnhofs- 

gaststätte die Italienfahrer des Kulturkrelses 
Für die IRtäglge Italienrundfahrt können nocji 
einige Plätze gebucht werden. 

Kein Wochenendgelände in Egelsbach 
e In einigen Inseraten wird zur Zeit Wo- 

täienendgelände und Bauerwartungsland in 
Egelsbach, Auf der Trift, angeboten. Weder im 
Flädiennutzungsplan noch in Bebauungs- 
plänen der Gemeinde ist derartiges Gelände 
ausgewiesen worden. Von selten der Gemeinde 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß auf 
dem angebotenen landwirtschaftlichen Ge- 
lände keine Wohngebäude oder Wochenend- 
häuser errichtet werden können. Den Inter- 
essenten wird empfohlen, slcii vor dem Kauf 
mit der Gemeindeverwaltung in Verbindung 
zu setzen, damit sie keinen Schaden erleiden. 

Kind stahl ein Fahrrad 
e Am Montagvormittag wurde einer Egels- 

bacher Hausfrau auf dem Friedhof das Fahr- 
rad gestohlen. Die Frau sah noch, wie sich 
der Dieb mit dem gestohlenen Fahrrad davon 
machte. Passanten konnten ihn nicht aufhal- 
ten, er flüchtete in den Feldweg nördlich des 
Friedhofes. Der Täter soll etwa 10 bis 14 Jahre 
alt sein und vermutlich In der Siedlung über 
der Bahn wohnen. Kinder, die von dem Vor- 
gang Kenntnis erhielten, glauben, daß es sich 
um das Kind einer in der Siedlung wohnen- 
den Gastarbeiterfnmille handelt. Die Polizei 
hat die Ermittlungen aufgenommen. Bei dem 
Fahrrad handelt es sich um ein hellgrünes 
Damenfahrrad mit Silberfelgen, Marke Gö- 
rlcke. Hinweise, die zur Ergreifung des Täters 
führen, nimmt die Gemeindeverwaltung ent- 
gegen. 

c Ein schwai-zos Damenfahrrad, das auf dem 
Berliner Platz gefunden wurde, ist bei der 
Gemeindeverwaltung abgegeben worden. 

Nur ein Teil wurde bezahlt 
e Schwer getroffen hat es, wie bereits mit- 

geteilt, in diesen Tagen den Landwirt Albert 
Best, Im Buchen. Auf seinem Gehöft wurde 
die Schweinepest festgestellt. Der ganze 
Schweinebestand, insgesamt 87 Stück, mußte 
getötet werden. Die Versicherung bezahlt 
einen Teil des Schadens. Den Ausfall bis zur 
neuen Züchtung muß der Landwirt selbst tra- 
gen. Da sich Herr Best in den letzten Jaiiren 
fast ausschließlich auf die Schweinezucht spe- 
zialisierte, trifft ihn der Verlust um so mehr. 
Sein Gehöft wurde vom Landrat des Land- 
kreises Offenbach vorübergehend zu Sperr- 
gebiet erklärt. Die Krankheit ist in den ver- 
gangenen Wochen im Egelsbaclier Wald auf- 
getreten und von dort wahrscheinlich in das 
Gehöft einge.schleppt worden. 

Jürgen Schimmel, Egelsbach 
zu den Deutschen Jugendmeisterschaften 

Schon zum zweiten Mal in ihrer jungen Ge- 
schichte können die Egelsbacher Leichtath- 
leten einen Jugendlichen zu den Deutschen 
Jugendmeisterschaften nach Ulm schicken. 

Jürgen Schimmel, der nächstes Jahr noch 
in der Jugendklasse starten kann, qualifizierte 
sich mit seiner Endlaufzeit bei den Hessischen 
Meisterschaften in 14,9 sec. über die 110 m 
Hürden. Die Qualifikationszeit beträgt 15,3 sec. 
Dank eines systematischen Trainings konnte 
Jürgen Schimmel seine Technik noch verbes- 
sern und man darf gespannt sein, wie er in 
Ulm abschneiden wird. 

Schüler-Training fällt aus 
Da Trainer Edgar Karg mit zu den Jugcnd- 

melsterschaften fährt, muß leider das Training 
für Schülerinnen und Schüler ausfallen. Es 
wird jedoch am Dienstag von 15 bis 17 Uhr 
nachgeholt. 

Aus dem Arbeitsrecht 
Hat der Arbeitgeber sich bei der Gewährung 

einer freiwilligen Zulage zum Tariflohn den 
jederzeitigen Widerruf vorbehalten, so kann 
er im Falle einer Tariflohnerhöhung die Zu- 
lage auch so kürzen, daß der zuletzt gezahlte 
Effektivlohn unterschritten wird, sofern diese 
Kürzung billigem Ermessen entspricht. (Urteil 
des Landesarbeitsgerichts Baden-Württem- 
berg V. 16. 12. 1965) 

ERZHAUSEN 
ez 116 Personen zogen im Jahr 1965 nach 

Erzhausen. Im Jahre 1965 meldeten 116 Per- 
sonen ihren Hauptwohnsitz in Erzhausen an. 
Mit nur Nebenwohnsitz kamen 20 Personen 
nach hier. Unter den Personen die ihren 
Hauptwohnsitz hier wählten, befanden sich 
32 Ausländer (8 Spanier, 4 Griechen, 3 Jugos- 
lawen, 8 Italiener, 8 Türken, 1 Mexikaner). — 
360 Personalausweise wurden im vergangenen 
Jahr von der Gemeindevei-waltung ausge- 
stellt. — 113 Führerscheinanträge wurden im 
Jahre 1965 an das Landratsamt weitergeleitet. 
— Ebenfalls an das Landratsamt in Darm- 
stadt weitergeleitet wurden 135 Anträge für 
Aufenthalt.serlaubnis. 

ez Gcwührung von Huusbrandbeihilfen für 
Sozialhiirrrmpfänger und Minderbemittelte. 
Ab sofort können Anträge auf Gewährung 
von Hau.sbrandbeihilfen bei der Gemeinde- 
verwaltung — Zimmer 1 — gestellt werden. 
Antragsberechtigt sind bestimmte Sozialhilfe- 
empfänger und Minderbemittelte. Bei der An- 
tragstellung sind Einkommensnachweise 
(Rentenbe.scheide, Arbeitsverdienstbescheini- 
gungen usw.) sowie Mietbescheinigungen 
vorzulegen. 

OFFENTHAL 
o wir Rratulieren. Herr Job. Stapp 3., 

seler Straße 21, feiert am Dienstag, 
2. August, seinen 77. Geburtstag. 

Mes- 
dem 

Glück im Unglück 
Auf der Autobahn verunglückte beim 

Überholen ein Personenwagen aus Lüneburg. 
Der Wagen stürzte elf Meter die Böschung 
hinunter. Wie durch ein Wunder blieb der 
Fahrer, der der einzige Insasse war, ohne 
Verletzungen. 

Nicht so glücklich waren die Insassen eines 
Personenwagens aus Eßlingen, der mit einem 
Lastwagen aus Münster zusammengestoßen 
war. Die beiden Insas.sen kamen ins Darm- 
städier Krankenhaus. Zwei Verletzte gab es 
auch, als auf der Autobahn bei Pfungstadt 
ein Personenwagen über einen Ersatzreifen 
fuhr, den ein Lastzug verloren hatte. 

Die Schinken hatten es ihm angetan 
Ein Unbekannter warf in Offenbach einen 

Backstein in das Schaufenster eines Lebens- 
mittelgeschäftes. Er stahl zwei schwere 
Schinken. 

Bußgeld wegen Frischfleisch-Abteilung 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

gegen einen Geschäftsmann in einer Stadt- 
gemeinde im I.andkreis Offenbach ein Buß- 
geld verhängt, weil er ohne Genehmigung sei- 
nem Lebensmittelgeschäft eine Frischfleisch- 
abteilung angegliedert hatte. 

Er war reditzeitig von der Handwerks- 
kammer Darmstadt benachrichtigt worden, 
daß das Führen einer Frischflei-schabteilung 
eine wesentliche Teiltätigkeit des Flei.scher- 
handwerks darstelle. Der Geschäftsinhaber 
hatte zwar einen Metzger aus dem Bayeri- 
.schen zur Führung der Fleischabteilung einge- 
•stellt, jedoch hatte dieser nicht, wie er ange- 
geben hatte, den Meistertitel. Man warf daher 
dem Geschäftsmann vor, er hätte sich unbe- 
dingt über die Richtigkeit der Angaben er- 
kundigen mü.ssen. Er führte die Fri.schflei.sdi- 
abteilung weiter, ohne nach dem Ausscheiden 
des Metzgers für einen Nachfolger zu sorgen, 
der die Vorau.ssetzung zur Eintragung in die 
Handwerksrolle erfüllt hätte. Berücksichtigt 
wurde, daß der Geschäftsmann wenigstens 
sich bemüht hatte, den gesetzlichen Anforde- 
rungen gerecht zu werden. Er kam infolge- 
dessen mit einer Geldbuße von 100 DM davon. 

zyrei Worte- 

^ ein Bier 

Prüfung für Wirtschaftsprüfer 
Im Frühjahr 1967 findet wieder eine Prü- 

fung für Wirtsdiaftsprüfer nach dem Gesetz 
über die Berufsordnung der Wirtschaftsprüfer 
statt. Wie der hessische Minister für Wirt- 
schaft und Verkehr mitteilt, sind Anträge auf 
Zulassung zur Prüfung bis spätestens 31. De- 
zember an den Zulassungsausschuß für Wirt- 
schaftsprüfer in Wiesbaden, Kaiser-Friedrich- 
Ring 25, zu richten. 

LANGENEIS ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrtchtcn; 
Friedrich Schädlich, für UnlerhaUung und Anzeigen: 
eil. Kühn — Druck und Verlas. Buehdruckerel 
Kühn KG. Langen, Darmsiadter Straße 26. Ruf 38y3. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 31. 7.: 

Gottesdienst 
Konfirmanden-Gottesdienst 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 

Schalholz 
zu verkaufen. Näheres 

Egelsbach 
Aug.-Bebel-Str. 19 

Tanzschule W. Jost 
Beginn neuer 

Tanzkurse 
Samstag, 6. August 1966, um 20.00 Uhr 
in Erzhausen, Sportheim. 
Dienstag, 9. August 1966, um 20.00 Uhr 
in Egelsbacii, Gasthaus „Zum Erzhäuser 
Hof" (Theiß) 
Anmeldung und Auskimft in den ge- 
nannten Unterrlc^tslokalen. 

Idi gebe hiermit zur Kenntnis, daß Idi die Praxis 
Egelsbach, BahnstraBe 20 
übernommen habe. 
Sprechstunden: 
Von 14 — 18 Uhr, außer mittwochs und samstags. 
Mittwoch von 15 — 16 Uhr na<±i vorheriger Ver- 
einbarung. 

Wohnung: Egeisbach, Sofienstraße 4 I. 
Bei Bestellung von Hausbesuchen bin ich, außer an dienst- 
freien Sonntagen, über Telefon Langen 38 63 zu erreichen. 

Dr. med. Hans Krämer 

r 
Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

%>fieo Mrstfidt * Veronika JHfslatit 
geb. Olbrich 

Egolsbach 
Bahnstraße 74 

Frankfurt/M.-Niederrad 
Gerauer Straße 90 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 30. Juli 1966, 
um 14.00 Uhr in der evangelischen Kirche zu Egelsbach statt. 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

.J 

^ont ZeratiM ß,Ue Zefnhn 
geb. Karl 

Langen-Oberlinden 
Berliner Allee 1. 

Berlin 21 
Perlebergerstraße 17 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 30. Juli 1966, 

um 14.00 Uhr In der katholischen Kirche in Langen statt. 
V. .J 

Jahrgang 1941 
wir treffen uns am 
29. 7. 66, 20.30 Uhr im 
Gasthaus Katharina 
Werkmann. 

Jahrgang 1895 
am Dienstag, dem 2. 8., 
17 Uhr bei Baumhardt. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke zu unserer Vermählimg danken 
wir allen Verwandten, Nachbarn, Freun- 
den und Bekannten recht herzlicij. 

Hans-Ludwig Becker und Frau 
Rosemarie geb. Schneider 

Egelsbach, Niddastraße 34 

Rheuma 
quälende Muskel- und 

Gelenkschmerzen 
ArIhritis-lschlai-NtrvaiiichmMMB 
ROMIGAL hat sich seit vielen Jahren bt* wAhrt und hllftauchlnhartnadlgen FAIIen. 
Es verdankt seine hervorragende Wir* kuna der glücklichen KombinoMon meh« 
rerer Hellstoffe. ROMIGAL löst schmerz* verursochende GeffiOverkranrtpfungenj 
beruhigt dos Oberreizte Gewebe und wirkt entzOndungshemmend und heilungs- 
fördernd. Bei einem Versuch werden 
Sie ein rasches Abklingen Ihrer Be* schwerden und Hebung des Wohlbefin- 
dens feststellen. 20 Tool. 1,80 in Apoth. 

Säurefrei •• raicfe «irfööm - iMlIiklhr 
Sdimwxfrci durch Rpmigall 

Dl« ZeUnnfianzolge 
steht an der Spitze aller 
Werbemittell 

Unfallschäden 

Lackierungen 

AUTO- UND FLUGZEUG- 

KAROSSERIEBAU 

EGELSBACH GMBH 

sucht Autospengler 

6073 Egelsbach, Jahnstraße - Telefon 5125 

NSU Prinz 600 und Renauld Floride zu verkaufen 

'■•J 
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NACHRICHTEN 

Reger Spielbetrieb des Clubs vor der neuen Verbandsrunde 

Nach Ablauf der vierwöchigen Sommer- 
pau.se, in der lediglich trainiert werden konntö, 
hat sich der I. FC Langen nun in der Zeit, 
die noch bis zum Beginn der neuen Saison 
bleibt, sehr viel vorgenommen. Am Freitag, 
dem 2!). 7., geht es zunächst einmal auf Reisen. 
Ziel dieser von den Gebrüdern Lohr organi- 
sierten P'ahrt ist Uöhler-Ybbstalwerk in Nie- 
dc-rösterreich. Dort trifft eine kombinierte 
Clubelf am Samstagabend auf eine Mannschaft 
der II. Liga von Österreich. Die Gastgeber, die 
Kultur- und Sportvereinigung Böhler-Ybbs- 
talwerk, gehören .somit der höchsten österrei- 
chischen Amateurliga an und sind in ihrer 
Spielstarke in etwa mit führenden Vereinen 
der Hessenliga vergleichbar. Die Gäste haben 
infolgcdes.sen nur geringe Siegeschancen, .soll- 
ten diese Gelegenheit jedoch voll ausnutzen, 
.sich damit auf die bevorstehenden schwelen 
Punktspiele vorzubereiten. 

Zwei Tage nach der Rückkehr aus Öster- 
reich, nämlich am Mittwoch dem 3. 8., abends 
um 18 Uhr, tritt der Club dann zum nächsten 
Pokalspiel in Nieder-Ramstadt an und falls er 
diese Begegnung gewinnt, trifft er am Sonn- 
tag, dem 7. 8., in einem weiteren Pokalspiel 
auf den Sieger der Partie TG 75 Darmstadt 
gegen SV Germania Darmstadt-Eberstadt. 

Dazwischen ist außerdem am Samstag, dem 
6. 8., um 18 Uhr ein Freundschaftsspiel im 
Waldstadion vorgesehen. Dazu erwartet der 
Club Gäste aus dem ehemals ungarischen und 
jetzt jugoslawischen Varaschdin. Da die jugo- 
slawischen Sportler und ihre Begleiter in Pri- 
vatquartieren untergebracht werden müssen, 
richtet die Vereinsleitung an ihre Mitglieder 
die Bitte, möglichst umgehend Quartiermel- 
dungen beim 1. Vorsitzenden E. Axt, oder dem 
Spielausschußvorsitzenden K. Schäfer abzu- 
geben. 

Am darauffolgenden Wochenende beginnt 
dann die Verbandsrunde 1966/67, wobei der 
Club allerdings spielfrei bleibt und somit erst 

am 21. 8. in die Punktkämpfe eingreift, Bis da- 
hin können die Neuzugänge Görg, Homann, 
Dohmen und Klisch von der Frankfurter Ein- 
tracht, sowie Schottel vom SV Dreieichenhain, 
Rolle von den Offenbacher Kickers und der 
zurückgekehrte Herth eingesetzt werden und 
die durch die Abgänge von Kreti, Kesper und 
Gleiser entstandenen I.ücken hoffentlich voll- 
wertig ausfüllen. Die Terminliste der neuen 
Saison beginnt für den 1. FC Langen mit fol- 
genden Spielen: 21. 8, Kelkheim — Langen; 
28, 8. Langen — Niederrad; 4. 9, Groß-Karben 
gegen Langen; 11. 9, Langen — Hofheim; 18, 9, 
Preußen Frankfurt — Langen und 25, 9, Lan- 
gen — Kostheim. Dieser kurze Abriß zeigt be- 
reits, daß es der Club in Zukunft mit einer 
Reihe neuer Gegner zu tun haben wird. Als 
Absteiger aus der Hessenliga ist Preußen 
Frankfurt hinzugekommen und als Aufsteiger 
aus den II. Amateurligen müssen sich Lam- 
pertheim und Kelkheim in der neuen Umge- 
bung bewähren. Andererseits fehlen der 
Meister Rot-Weiß Frankfurt und die drei Ab- 
steiger Dotzheim, Eltville und Kickers Offen- 
bach Amateure, Außerdem hat sich aber auch 
noch eine Veränderung durch eine Neueintei- 
lung der Gruppenligen Süd und Mitte erge- 
ben: Groß-Karben wechselte von der Grup- 
penliga Mitte zur Gruppenliga Süd und die 
TSV Heusenstamm wurde auf eigenen Wunsch 
hin in die Gruppenliga Mitte versetzt, so daß 
für den Club in der kommenden Saison die 
traditionellen und stets recht spannenden 
Derbys mit der „Mannschaft von der alten 
Linde" wegfallen. Insgesamt hat es der 1. FC 
Langen in der neuen Meisterschaftsrunde 
demnach mit. folgenden 16 Konkurrenten zu 
tun: Union Niederrad, Olympia Lampertheim, 
FC Bensheim, Eintracht Amateure, SG Kelk- 
heim, TSV Pfungstadt, FV Sprendlingen, SV 
Groß-Karben, FV Geisenheim, SV Hofheim, 
FSV Trebur, Preußen Frankfurt. SV Münster, 
SV Kostheim, FC Arheilgen und FV Kastel. 

TG Hanau zu Gast bei den SSG-Handballern 

Acht Tage vor dem Wiederbeginn der Ver- 
bandsrunde haben die Handballer der SSG die 
Turngemeinde Hanau zu Gast. Die Hanauer 
gehören seit dem Vorjahr zur Verbandsliga 
und nehmen z. Zt. einen guten Mittelplatz in 
Ihrer Gruppe West ein. So ist es interessant, 
einmal das Stärkeverhältnis dieser beiden Ver- 
bandsligagruppen zu messen. Bekanntlich 
spielten die Langener in all den .Jahren vor- 
her ebenfalls in der Gruppe West, mußten 
sich aber immer mit einem der hinteren Plätze 
begnügen, oder hatten gar Abstiegssorgen. Da- 
nach sollte man glauben, daß die Westgruppe 
wesentlich stärker sei. Dies trifft aber nur auf 
zwei oder drei Spitzenmannschaften zu, alle 
anderen Vereine dürften die gleiche Spiel- 
stärke besitzen wie die .Südgruppe. Beti'achten 
wir aber einmal das bisherige gute Abschnei- 
den der Langener. dann darf man feststellen, 
daß sich das Spiüiniveau der SSG erheblich 
gesteigert hat,d.h .die Spielanlage ist wesent- 
lich verbessert worden. .Jung und alt in der 
Mannschaft haben sich schon bald nach Be- 
ginn der Runde gut aufeinander eingestellt 
und ergänzten sich in jeder Hinsicht, Die 
i'rüchte aber dürften erst in einigen .Jahren 
zu ernten sein, so lange wird der Reifeprozeß 
dieser Mannschaft dauern. Voraussetzung da- 
für ist jedoch, daß jeder bei der Stange bleibt 

Für das sonntägliche Spiel, das um 10.30 
Uhr beginnt, haben die Langener noch einige 
Aufstellungssorgen. Heinz Kretschmann ist 
gesundheitlich noch nicht fit, Hermann Schrei- 
ber befindet sich bei den Grenzjägern, dazu 
fehlen die Urlauber Wolfgang Steitz, Manfred 
Müller usw. So wird es wesentlich darauf an- 
körnen, wie sich die neu eingebauten Spieler 
bewähren. Das Reservespiel fällt bei dieser 
Begegnung aus. 

SSG-Handballer Dritte im Turnier 
in Mainaschaff 

Die Handballer der SSG weilten am ver- 
gangenen Sonntag in Mainaschaff und betei- 
ligten sich dort an einem Feldhandballturnier. 
In der Gruppe I spielten die Vereine SSG 
Langen, TV Frankenthal, Turnerschaft Ffm.- 
Griesheim und der TV Haibach, 

Gleich in ihrem ersten Spiel kamen die Lan- 
gener gar arg unter die Räder und bezogen 
eine saftige 1:8-Niederlage. Gegner war hier 
der TV Haibach, diesjähriger A-Klassen- 
meister und aufstiegsberechtigt in die Bezirks- 
klasse. Die Langener gingen zwar mit 1:0 in 
Führung, Torschütze war Sehring, mußten sich 
aber bis zur Halbzeit einen Vlertorevorsprung 
des Gegners gefallen lassen. Nach dem Wech- 
sel brachte die Langener Mannschaft über- 
haupt nichts mehr zuwege, kassierte nochmals 
vier Treffer und war damit gleichzeitig um 
die Chance zum Gruppensieg gebracht. In 
ihren beiden anderen Spielen zeigten sich die 
Langener dann von einer ganz anderen Seite. 
Jetzt wurde nicht nur gut gespielt. Jetzt zeigte 
man auch viel mehr Einsatzfreude. Schöne 
Kombinationen führten zu herrlichen Toren. 
So wurde die Turnerschaft Griesheim mit 6:2 
Toren geschlagen. Hier waren die Torschützen 
Hans Zimmer (3), Sehring, Lehr und Nau- 
mann, Auch der TV Frankenthal hatte keine 
Chance zum Sieg und bezog eine 5:1-Nieder- 
lage. In diesem Spiel warfen die Tore: Hans 
Zimmer (2), Rang (2) und Sehring. 

Nach Ablauf der Gruppenspiele hatten sich 
somit der TV Haibach als Gruppenerster und 
die SSG Langen als Gruppenzweiter für die 
Endspiele qualifiziert. In der anderen Gruppe, 
in der die Vereine TSG Friesenheim, TSG KI.- 
Ostheim, der FSV Mainz 05 und die TSG 
Offenbach-Bürgel mitspielten, kamen Frie- 
senheim als erster und Klein-Ostheim als 
zweiter in die Endspiele. Im Spiel um den 
dritten und vierten Turniersieg machten die 
Langener wenig Federlesens mit ihrem Gegner. 
Nach einem Halbzeitstand von 2:0 kam man 
zu einem sicheren B:2-Erfolg und erreichte da- 
mit den dritten Platz. In diesem Spiel kamen 
die Spieler Zimmer. Spengler, IjOhr, Naumann, 
Kappes und Rang zu Torohren, Dabei warf 
Adolf Kappes sein erstes Tor für die Langener 
Mannschaft. 

Sieht man vom ersten Spiel ab, so muß man 
mit der Leistung der Langener vollauf zufrie- 
den sein. Alle Spieler gaben ihr bestes und 
wurden dafür mit dem dritten Turnierplatz 
belohnt. Bester Torschütze war Hans Zimmer, 
der es auf sechs Treffer brachte und immer 
mehr zum Schrecken gegnerischer Hinter- 
mannschaften wird. Auch Adolf Kappes 
brachte eine solide Gesamtleistung und dürfte 
eine Verstärkung des J^angener Teams sein. 

FuBball - Weltmeisterschaft 

Nach dem 2:1-Sieg der englischen Elf im 
Vorschlußrundenspiel über Portugal findet 
nun am Samstag das Endspiel um die Welt- 
meisterschaft zwischen England und Deutsch- 
land statt. Das Spiel wird im Fernsehen um 
14.45 Uhr übertragen. 

Helmut Schön sagte zu dem Spiel: „Wir dür- 
fen die Hoffnungen unserer Mannschaft am 
Samstag nicht zu hoch schrauben. Die 
Atmosphäre in Wembley ist sicher für jeden 
Gegner der Engländer eine Belastung. Bisher 
hat unsere Mannschaft gute Nerven gehabt. 
Hoffentlich bleibt es auch so. Uns kann es 
nur recht sein, daß die Engländer Favorit 
sind. Im Spiel gegen die Portugiesen sah man 
die englische Stärke, aber auch manche 
Schwächen. Wir müssen alles daransetzen, um 
der Stärke nicht zu unterliegen und müssen 
andererseits versuchen, die Schwächen der 
Engländer auszunutzen. Wie schwer das sein 
wird, brauche ich nicht besonders hervorzu- 
heben. Die Engländer können 90 Minuten ein 
starkes Tempospiel aufziehen und verstehen 
es glänzend, den Übergang zwischen Abwehr 
und Angriff zu überbrücken." 

Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 
kann das Endspiel am Samstag im Londoner 
Wembley-Stadion im traditionellen Dreß be- 
streiten. Die Engländer, die sonst im gleichen 
Dreß spielen wie die Deutschen, müssen den 
Wechsel im Dreß vornehmen. England wird 
nun in roten Hemden und weißen Hosen 
spielen. 

Zum Schiedsrichter des Endspiels ist der 
Schweizer Gottfried Dienst bestimmt worden. 
Er wird dabei von den Linienrichtern Dr 
Karol Galba (Tschechoslowakei) und Tofik 
Bachrarnow (Sowjetunion) unterstützt. 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für S i notiert 

wie im Vorjahr: 

Sozialversicherungsrenten werden nur dann weiterge- 
zahlt, wenn Jahr für Jahr die „Rentenjahresbesohei- 
nigung" bestätigt wird. Die Bürgermeisterei bestä- 
tigt, wenn die Rente von der Post ausgezahlt, die 
Volksbank, wenn auf Ihr Konto überwiesen wird. 

Rechtzeitig -lur Vorlage bis zum 15.8.1966 an die 
Rentenstelle des zuständigen Postamtes- bestätigt 
Ihnen die RentenJahresbescheinigung 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH* 

Königin Elizabeth beim Spiel 
Königin Elizabeth und der Herzog von 

Edinburgh besuchen das Endspiel der Fuß- 
ball-Weltmeisterschaft. Vor Beginn des Spiels 
werden der Königin voraussichtlich beide 
Mannschaften vorgestellt. 

Starker Verkehr nach Norden 
In den letzten Tagen war auf der Auto- 

bahn Frankfurt-Mannheim und umgekehrt 
ein außerordentlich starker Reiseverkehr zu 
verzeichnen. Die Verkehrsdichte lag mit über 
60 000 Fahrzeugen an einem Tag knapp un- 
ter den Spitzenwerten. Auffallend ist, daß der 
Verkelir nach Norden teilweise bedeutend 
stärker als nach Süden war. 

SG Egelsbaoli in Freundschaft gegen 
SSG Langen 

Wie bereits in der letzten Ausgabe dieser 
Zeitung angedeutet, konnte In letzter Minute 
für Samstag noch ein Spielabschluß zustande 
gebracht werden. Die SSG Langen sprang er- 
freulicher Wei.se in die Bresche, nachdem 
Viktoria Urberach wegen anderweitiger Ver- 
pflichtung abgesagt hatte. So haben die Fuß- 
ballfreunde nach der Sommerpause endlich 
wieder Gelegenheit ihre Manschaften im Spiel 
zu .sehen. Natürlich geht es vorerst einmal 
um die Sondierung der Teams überhaupt. 
Nachbarliche Spiele besitzen ihren eigenen 
Reiz, so daß mit einem guten Besuch zu 
rechnen ist. 

Spielbeginn: 1. Mannschaft, 15,30 Uhr, auf 
dem Sportplatz am Berliner Platz, 2. Mann- 
schaften spielen vorher um 13,45 Uhr. 

Erfolgreiches erstes Auftreten der TV-Basketballer 

Beim ersten Freundschaftsspiel gegen den 
BC Darmstadt siegten die Herren 51:44. Am 
Dienstag, dem 19. Juli, trat die neugegründete 
Mannschaft gegen eine Auswahl aller Herren- 
mannschaften des BCD in der Turnhalle der 
Lichtenberg-Schule in Darmstadt an, Schieds- 
richter, Zeitnehmer, Anschreiber und alle tech- 
nischen Geräte stellten die Gastgeber, Deshalb 
sei ihnen besonders an dieser Stelle für ihr 
freundliches Entgegenkommen gedankt. 

Die Langener brachten als Schlachtenbumm- 
ler einen Teil der ebenfalls neuen Damen- 
Basketballmannschaft mit, die ja schon ein 
paar Spiele hinter sich hat und diesmal die 
Herren so lautstark wie möglich unterstützte. 
Als Ehrengast besuchte Mrs, Dalton vom 
Blackpool A. C. aus England das Spiel. Mrs. 
Dalton kam zusammen mit dem englischen 
Leichtathletik-Club, der die Leichtathleten des 
TV vom 11. bis 22. Juli besuchte, nach Langen. 

Nachdem beide Mannschaften eingelaufen 
waren und sich mit einem Schlachtruf begrüßt 
hatten, konnte das Spiel beginnen. Ein unver- 
meidbares Handicap für die Langener bildete 
die Frage des Trainers. Ihr Trainer Uwe Jahn 
spielte selbst mit und konnte deshalb nicht 
Auszeiten am Ausschreibetisch beantragen. 
Auch das Einsetzen und Auswechseln der 
Spieler zum richtigen Zeitpunkt wurde zu 
einer Schv/ierigkeit für die Mannschaft, die 
sonst nicht vorkommen darf. Trotzdem sahen 
die Langener mit viel Mut und Elan dem 
Spiel entgegen. 

Die ersten Fünf, die das Spiel begannen, 
waren; W. Kinnebrock (Mannschaftskapitän), 
A.-V. Marguez, U. Jahn, K. Dieti'ich und G. 
Radioff. Der BCD verstärkte sich durch zwei 
Spieler, die in der Basketball-Bundesliga spie- 
len. Es sind die Zwillingsbrüder Tork aus der 
Türkei. Diese beiden sorgten maßgeblich für 
das enorme Tempo des Spieles. Durch blitz- 
artige Angriffe auf den Korb der Langener 
überlisteten sie besonders in der ersten Halb- 
zeit unsere Verteidiger immer wieder. Doch 
unsere tapferen Herren ließen sich nicht ein- 
schüchtern. Indem man den Centerspieler 
Marguez, der durch seine Körpergröße von 
2,06 Metern aus allen herausragte, mit guten 
Päs.sen versorgte, konnte man am Ende der 
ersten Halbzeit zu dem Ergebnis von 22:24 für 
die Gastgeber kommen. 

In der zweiten Halbzeit paßte sich die TV- 
Mannschaft der konsequenten Manndeckung 
des BCD an. Außerdem waren die Herren 
nicht mehr so nervös und unkonzentriert in 
ihren Korbwürfen wie in der ersten Halbzeit, 
was durchaus zu verstehen war, da es ja ihr 
erstes Spiel war. Gleich nach der Pause sorg- 
ten sie für den verdienten Ausgleich und zo- 
gen den Darmstädtern auf u. davon. Obwohl 
die Darmsädter, alarmiert durch das Ergebnis, 
das Tempo zu einem enormen Endspurt an- 
zogen, hielten sich die Langener tapfer und 

verteidigten ihren Vorsprung bravourös. 
Allerdings muß hier noch gesagt werden, 

daß nur zwei Spieler unserer Mannschaft In 
letzter Zeit aktiv gespielt haben. Der Rest 
pausierte entweder für mehrere Jahre vom 
aktiven Basketliall oder setzte sich aus Neu- 
lingen zusammen. Obwohl D, Hoffmann, Chr. 
V. Görbitz und H, Beckmann leider verhindert 
waren, konnten die Langener einen großarti- 
gen Sieg verzeichnen, Sie gewannen 51:44. 
Alles in allem kann man sagen, daß es ein 
sehr faires und temporeiches Spiel war und 
beide Mannschaften aufopfernd und ausge- 
glichen kämpften. 

Hier die neun TV-Spieler und die Punkte- 
verteilung: U. Jahn (22), A,-V. Marguez (18), 
G. Radioff (9), W. Kinnebrock (2), K. Dietrich, 
J Schmitz, A, Hoffmann, E, Cybinski und R. 
Rexroth. 

„Ich wähle 

und damit basta!" 

Nach dem Spiel machten die Langener einen 
neuen Termin für ein Freundschaftsspiel der 
Damenmannschaft mit dem BCD aus. Es soll 
kurz nach Schulbeginn, Mitte August, statt- 
finden. Die Herren einigten sich auf den 
2. August zu einem weiteren Spiel. Die Spiele 
werden wahrscheinlich wieder in der neuen 
Halle des Lichtenberg-Gymnasiums ausgetra- 
gen werden. Es ist eine moderne großräumige 
Halle, die nach dem Vorbild der Halle der TH 
Darmstadt gebaut wurde und etwa 200 Zu- 
schauern Platz bietet. Das Spielbrett aus 
durchsichtigem Plexiglas wird zu den Spielen 
von der Decke herabgelassen und diese ein- 
fache Vorrichtung ermöglicht, daß die Halle 
auch anderen Zwecken dienen kann. Außer- 
dem ist sie während der Schulferien geöffnet, 
so daß der BCD das ganze Jahr hindurch 
Trainingsmöglichkeiten hat. Alle Basketball- 
spieler und -Spielerinnen des TV hoffen, daß 
auch bald für sie die.se notwendigen Bedin- 
gungen für ein intensiveres Training geschaf- 
fen werden. 

Das hervorragende Ergebnis die.ses Spieles 
zeigt am besten, daß mit einem zufrieden- 
stellenden Abschneiden der TV-Basketballer 
bei den Punktspielen in der kommenden Sai- 

son 1956'87 zu rechnen ist. jj. A 
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am Wochenende 

Viertätjige Titelkämpfe der Schwimmer 

Es geht um die Fahrkarten nach Utrecht 

Vom 21). bis ;)1. .Iiili in Sindelfiiuien - Wer sidierl sich die EM-Plälze? - Giolles ripdicinge auf den Kraiilslrecken 
Das Si'hw Hiunstadion lies ii5 (IIH) ICiuuohiirr groficn SinilrilinKcn bei SliiUKurt, das /n den 

inodoriisti n dcutschon Schu hnmslStlni »eliört, ist vom Donnerstag bis Sonntag Schauplatz der 
79. DriitsHu'n Srhuimni- und Sprinfjmt'lstcrschaKvn. lür dir vIvrtfiKfurn TUolKftniptc, die 
Klcich/ritiß als cndKÜHiK«- Aussrbcidnn}! für die Kuropaniristrrsrhattrn vom 20. bis 27. Au- 
Kust in rtrroht (Holland) «elton. IIORrn nliht wpnijfcr als niS Kinzrl- und l.*^! StRnolmrhliinKfn 
vor. ilruunt sind <llr Moislrrsrhartm nuf vier TaRO niisRi'drbnt uordrn. um allen Aktiven 
die MÖKlichkelt rn a(^i>en, in mehreren Disziplinen zu starten und in jedem Falle mit voller 
Kralt schwimmen rn Können. Mit Renan 50 Teilnehmern ist «las 100-m-Br«stsf4n\immen der 
Herren am stärksten beset7t'. -18 Meiduimen liefen für die 1110 m Freistil der Herren Mir und 
je tl lür die 100 m D<'lptnn dei Herren und die 100 m Hrnst der Damen vor. 

Am Sliut ist bis auf Gerhard Hi t/, der .^«-inc 
l.iuifbahn beendet hat. hIIcs, wa."^ Hang und 
K:imrn im deutschen SdnvinHii>porl hat. I)io 
eiui-ntlidie Sensation der Titelkiimpfe aber i.«t 
doi Verzicht de.«; Diirni.^l.'idtei Ilan.N-.Ioachim 
Klein auf die 200 m Freistil. „Liltle" Klein startet 
lediglich über 100 m Freistil, 100 ni Rücken und 
100 m Delphin. Damit wird es schwer, eine slar- 
ko •Jx20ü-m-Fre{stilstaffel für Utrechi zu stellen, 
obwohl mit Folkert Meeuw (Wiesbaden). Holut-i 
Kirschke (TV Wetzlar), Wolfu^nc Kreinci 
ner Balke (beide SV F.ssen 06). dem Ulmer Horst 
Löfflcr. der ein Comeback feiern jnöchtf. .    
Goy (Berliner SV 78) und vor allem Ola! vun 
Schilling ein ßroHer Kreis fiuter Krauler zur Ver- 
füßunß steht. 
0 Besonders hart umkämplt aber sind die Pliit- 

zo in der 4xlflt)-m-Freisti1slai(el: Klein, von 
SrhillinK« Kirsdike. Kremer. I.öffler, Kalke, 
(loy. Kiinkel. Nowotny und der Hannoveraner 
Lampe geben sich Hoffnungen hin, unter die 
ersten Vier zu kommen. Und ganz sicher wer- 
den die 100 m Freistil zu einem der Höhe- 
punkte der Sindclfinger Meisterschaften, wie 
überhaupt die Kraulwettbewerbe im Vorder- 
grund des Interesies stehen. Heber 400 m 
Freistil treten Olaf von Sehilling, auf des- 
sen Starts man In ganz Europa besonders ge- 
spannt ist. Hans Faßnacht vom SV Mannheim. 
Holger Kirschke, Folkert Meeuw und Hubert 
Brune an — doch nur zwei von Ihnen dür- 
fen nach Utrecht. Wer %vlrd Nr. 2? Olaf von 
Schilling steht praktisch schon als Nr. 1 fest. 
Und über 1500 m Freistil wird es einen er- 
bitterten Kampf zwischen dem Trio Faß- 
nacht, Meeuw und Brune geben. Einer wird 
auf der Strecke bleiben... und Gerhard Hetz* 
Rekord von 17:31,7 Minuten wird Slndelflngen 
kaum überleben. 

Gespannt darf man audi auf die 400 m Lagen 
pein, in denen Olaf von Schilling und der jun^e 
Münchner Werner Krammel unter der .5-Mi- 
nuten-Grenze bleiben möchten. Ihre Gegner: 

Hans Faßnadit und Herbert Brune, lanst- 
.Toadiini Küppers hat über 200 m Hüeki-n Ut-nu ti 
Gegner zu fürditen — ül)or 100 m Hücken muß 
er sich vor „Little" Klein vorsehen, der audi 
über 100 m Delphin ersthaftc Titelchancen hat. 
Ueber 100 m Delphin startet auch zwar Altmei- 
ster Hermann Lotter aus Mündien, aber an- 
sonsten sind Krauler auch hier stark vertreten; 
Klein, Kremcv. Goy. Lampe. Nowotny. Völlig 
offen sind dagegen die 100 m und 200 m Brust, 
denn den routinierten Altmeister Willi Donners 
und Jochen Koos aus Wuppertal sowie Herbert 
Fröschen aus Übadi-Palenberg ist buchstablidi 
über Nacht in dem erst 17jährigen Bremer Klaus 
Barth ein großer Konkurrent erwach.sen. 

Genauso hart wie bei den Herren werden 
auch bei den Damen — bloß wahrscheinlich 
wieder mit international uninteressanten Zeilen 
— die Staffelplätze umkämpft sein. Der Kreis 
der 4xl00-m-Freistilkandidatinnen ist schnell ge- 
nannt: Jutta Olbrisd) (Bremer SC 85), Gisela 
Dick (Nikar Heidelberg), Ruth Langheinrich (SV 
Hof), Michaela Betzema (DJK Heilbronn). Anne- 
gret Bartels (Hellas Hildesheiin), Margit Hetlling 
(SV Weser Bremen), Monika Bütten (Westfalen 
Dortmund) und Heidemarie Reineck (Delphin 
Berlin). Drei von ihnen werden zu Hau.se blei- 
ben müssen, wobei allerdings Monika Rütten mit 
großer Sicherheit sich ohnehin über 100 m Del- 
phin — neben Heike Hustede vom VSK Osna- 
brück — für Utrechi qualifizieren wird. Im Brust- 
schwimmen kommt es zum Duell Maitha Hoff- 
mann (Wasserfreunde Wuppertal) — Uta From- 
mater (Oldenburger SV), und es ist keineswegs 
sicher, daß die junge Oldenburgerin, die vor 
zwei Jahren so hoffnungsvoll begann und im 
Laufe eines Jahres nicht nur ihr Gleitvermügen 
verloren hat, sondern audi effektiv schlechter 
geworden ist, erneut Meisterin wird. Die 400 m 
und 800 m Freistil aber haben nur eine Favo- 
ritin: Margit Kettling aus Bremen, die beste 
unter den sdilediten deutschen Langstr 
kraulerinnen. Heike Hustede ist zwar die 

vitin über 400 m Lagen, aber ihr Meistertitel wird 
iiir in UtredU wenig nutzen, denn die 400 m La- 
gen über.«;dinciden sidi mit den 100 m Delphin, 
ihrer stärksten Disziplin. 
# (tanze sechs Meldungen liegen für das Turm- 

springen der Damen vor, 14 für das Kunst- 
springen. So spKrIiih wie die Meldungen, so 
dflrltiß ist das Lelstungsniveau. Interessant Ist 
lediglieh, daft Angelika Hilbert aus Wolfsburg 
wiede! startet. Bei den Herren gibt es einen 
großen Favoriten: Ullrid» Reff aus Köln. Der 
ehemiiliKe Dresdner, der Im vorigen .lahr die 
Zone verließ, wird w ahrseheinlich auch in 
rtrecht die einzige ernsthafte Waffe der 
..HüpIerMnge" des DSV sein. 

Schwerer Unfall beim Skitraining 
Beim Training für die alpinen Ski-Weltmei- 

sterschaften. die am 4. August in Portillo in dei\ 
diilenischcn Anden beginnen, ereignete sidi in 
Farellones wieder ein schwerer Unfall. Nachdem 
sidi nin Mittwodi der Oesterreicher Hugo Nindl 
beim Abfahrtstraining eine Schulter ausgerenkt 
halte, zog sich sein Landsmann Franz Digruber. 
der zu den erfolgreichsten \ achwuchsläufern 
zählt, einen doppelten Beinbrudi zu. Er kann 
deshalb bei der Weltmeisterschaft nicht starten. 
Der Unfall ereignete sich beim Abfohrtstraining 
auf der Funnel-Piste. Digruber wurde mit einem 
Hubsdirauber von der Unfallstelle direkt nach 
Santiago in eine Klinik geflogen. Die Aerzte be- 
zeichneten seinen Zustand als zufriedenstellend. 
Am Mittwoch hatte sich auch die französische 
Weltrreisterin Marielle Goitsdiel in Farellones 
bereits eine Verletzung (Knöchel) zugezogen. 

Das Programm für Sonnabend/Sonnlag 
Das sportliche Wochenende steht Im /elHien 

des Fndsplels um die Fußbull-Weltmeistersehaft 
Im Londoner Wembley-Studion am Sonnabend, 
an dem Deutschland erstmalig seit 1054 wieder 
beteiligt ist. Herausragende Ereignisse sind 
außerdem die Deutschen Srhwlmmelsterschalten 
In Sindelfingen, die deutsche Straßenmelster- 
sehaft der Berufs-Radrennfahrer In Frankfurt, 
das Oppenheimrennen auf der Kölner Oalopp- 
rennbahn und das Schaulnsland-Automobilrennen 
bei Freiburg. 

Das Programm: 
.Automobilsport: Internationales Sdiauinsland- 

Henn< n (Bergpreis) bei Freiburg — Sonntag. 
Fußball: Endspiel um die Fußball-Weltmoistt r- 

.schaft in London — Sonnabend. 15.00 Uhr. 
Leichtathletik: Internationales Sportfest in 

Nürnberg — Sonnabend; Deutsdie Ilodischul- 
Meistersdiaften in Osnabrück — Sonnabend/ 
Sonntag. 

Pferdesport: Oppenheim-Rennen in Köln — 
Sonntag. 

Rudern: Regatta in Ratzeburg — Sonntag. 
Schwimmen: Deutsche Meisterschaften in Sin- 

delfingen — Freitag bis Sonntag. 
Radsport: Deutsche Strnßenmeisterschaflen der 

Berufsfahrer in Frankfurt — Sonntag. 
Tennis: Galea-Pokal in Offenbach — Dienstag 

bis Sonntag Internationales Turnier tn Baden- 
Baden — bis Sonntag. 

Segeln: Europameisterschaft der Finn Dinghis 
und Drachenboote in Kopenhagen — Freitag bis 
7. August. 

# Zu den R a d s p o r t - Weltmeisterschaften 
vom 24. .August bis zum 5. September in 
Frankfurt, Köln und auf dem Nürburgring 
hat audi Trinidad zwei Teilnehmer gemeldet. 
Damit erhöht sich die Zahl der teilnehmen- 
den Nationen auf die Rekordzahl 31. 

# An den Ruder- Weltmeisterschaften in Bled 
vom 7. bis 11. September werden rund 600 
Ruderer aus 31 Ländern teilnehmen. 

Gerhard Mitter hat wieder Konkurrenz 
Fünfter Wertungslauf zur Europa-Bergmeisterschaft am Schauinsland 

ken- 
avo- 

Erstmals mit Russen am Rothenbaum 
Internationale Tennis-Meisterschaften von Deutsdiland stark besetzt 

vif 

Die internationalen Tennis-Meistersdiaften von 
Dentsdiland am Rothenbaum in Hamburg in der 
Zeit vom 1. bis 9. Angnst sind in diesem Jaiir 
sehr stari« besetzt. Bis auf den spanischen Wim- 
Medon-Sieger Manne! Santana, der inzwischen 
durch mehrere unerwartete Niederiatcen etwas 
von seinem Ansehen eingebüßt hat, wird fast die 
gesamte Wellelite bei der Hamburger Tennis- 
Gilde zu Gast sein. Eine großartige Besetzung 
weisen auch die Damen->\'ettbe«'erbe auf. 

Zum eisten Male entsendet auch der Tenni.s- 
verband der Sowjetunion einige Teilnehmer zu 
dem intelnational immer mehr Bedeutung ge- 
Vinnerjfcn Turnier am Rothenbaum. Besondere 
Aufmerksamkeit wird Alexander Metreweli fin- 
den, der sich nach Wimbledon bei den Inter- 
nationalen Tennis-Meister.schaflen von Scliweden 
in Bastad in die Reihe der Santana-Bezwinger 
einreihen konnte. Mit Metreweli kommen Ale- 
xander Iwanow und W. Jegorow, die bisher im 
Westen wenig bekanntgeworden sind, und die 
Damen Kiwi und Sinison. 

Die Australier bieten in Hamburg ihre mäch- 
tige Phalanx so gut wie vollzShiig auf, so dail 
man fast mit einem australischen Endspiel 
rschnen könnte. Die vorläufigen Meldungen 
von Roy Emerson, Ken Fletcher, Fred Stolle 
und Bob Hewitt sind .letzt bestätigt worden. 

Die Auszeichnung, als Nummer 1 gesetzt zu 
werden, kommt allerdings dem Südafrikaner 
Cliff Drysdale zu, der im vorigen Jahr den Titel 
eines Internationalen Tennis-Meisters von 
Deutschland gewann. Der zweite Rang ist Roy 
Emerson vorbehalten worden. Während der au- 
stralischen Rasentennisverband seine Spieler 
Davidson, Bowery und Roclie in offizieller Mis- 
sion in die Vereinigten Staaten entsandt hat, 
kreuzt Südafrika hingegen mit seiner kom- 
pletten Daviscup-Mannschaft auf, also außer 
Cliff Drysdale mit Keith Diepraam, Frew Mac- 
millan und R. Maud. 

Die britischen Spitzenspieler haben sich dies- 
mal entschuldigen lassen, wenn auch der Ve- 

„Lleber nach Guatemala" 
Paul Unterkirchner (RC Express Heipersdorf) 

war zunächst vom Bund Deutscher Radfahrer 
nidit für die Straßen-Weltmeisterschaft auf dem 
Kürburgring vorgesehen. Er sollte im WM-Auf- 
gebot Platz für jüngere Kräfte machen, und als 
Lohn für seine langjährigen Dienste in der Na- 
Honalmannsdiaft war ihm eine Traumreise mit 
Kiel Guatemala avisiert. Da wurde Paul Unter- 
kirdiner in VilUngen Deutscher Meister. Fach- 
wart Heinz Ewert und Trainer Otto Ziegler 
wollten ihren Besdiluß rüdegängig machen und 
Ünterkirdiner auf die Weltmeisterschaft vorbe- 
reiten. Der gebürtige Münchner jedoch schüttelte 
den Kopf: „Aut die Reise habe ich mich schon 
8o gefreut. Laßt mich fahren." Mit drei weiteren 
Radsportlern ist Paul Unterkirchner nach Guate- 
mala „abgedampft", von wo er erst am 16. Au- 
gust zurüdckommen wird. Dann wird er sich 
in den letzten Augusttagen noch einer Prüfung 
unterziehen, ob er Klimawechsel, Reisestrapazen 
und die Guatemala-Rundfahrt gut überstanden 
hat. Wenn ja, kann er nodi einen Platz im Sech- 
sei-'Aufgebot bekommen. Im Augenblidc madien 
sich nodi 12 Radrennfahrer Hoffnungen. Sie müs- 
sen vom 1. bis 6. A.ugust in Freiburg einen Lehr- 
gang mitmachen. 

teran Jaroslav Drobny wieder mitmadit, dafür 
sind die guten Jugoslawen Jovanovic und Polic 
sowie die beiden Inder Lall und Muskerjea dabei. 
Gespannt ist man darauf, wie sich die Japaner 
Watanabe und Ishiguro sowie die Rumänen Ti- 
riac und Nastase schlagen werden. Die glanz- 
vollsten Namen unter den Damen sind in die- 
sem Jahr Maria Esther Bueno, Margaret Smith 
und Ann Haydon-Jones. Gottfried von Gramm 
hat vollkommen redit, wenn er bei dieser Star- 
Parade des internationalen Tennis am Rothen- 
baum spannende Kämpfe erwartet. 

Am 31. Juli wird auf dem Sdiauingland bei 
Frfiburg der Große Bergpreis von Deutschland 
gefahren, der als fünfter VVertungslauf für die 
Europameisterschaft für Sport- und GT-Wagen 
zShlt. Dieses traditionsreiche Rennen um den 
ADAC-Rergrekord erhält seinen besonderen Reiz 
durch das neuentbrannte Duell Porsdie Fer- 
rari. Nachdem beim ersten Wertungslauf am Roß- 
feld Gerhard Mitter auf dem Porsche Acht- 
zylinder dem reglerenden Europameister Lodo- 
vico Scarflotti eine Niederlage bereiten konnte, 
zog Enco Ferrari seine VVerkswagen tarfick. We- 
gen dauernder Streikdrohungen des italienischen 
Metallarbeiterverbandes, wie es hieß. In Mit- 
leidenschaft gezogen wurden dabei die Sport- 
wagenfahrer ebenso wie die Piloten mit For- 
mel 1-Rennwagen. 

Offensichtlich wurde die Arbeit der Techniker 
und Monteure doch nicht ganz eingestellt, denn 
am letzten Sonntag in Cesana-Sestri^re stellte 
sich Scarfiotti mit einem verbesserten, schnel- 
leren und leichteren „Dino" erneut zum Kampf 
gegen Gerhard Mitter, der nadi dem Roßfeld 
auch am Mont Ventoux und in Trento-Bondone 
am sdinellsten den^Berg hinaufgerast war. Nun 
ist das Championat'wieder völlig offen geworden, 
denn von Scarfiotti ist, wie im Vorjahr zu be- 
fürditen. daß er in den restlichen Läufen am 
Schauinsland (31. 7.). Montana-Crans (28. 8.) und 

Gaisberg (4. 9.) dem Porsche-Fahrer das Cl\am- 
pionat doch noch streitig madien kann. Von den 
insgesamt sieben Läufen werden die fünf besten 
Plazierungen für jeden Fahrer gewertet. Mitter 
hat 31 Punkte (3 Siege, ein zweiter Platz). Scar- 
fiotti auf Ferrari 15 Punkte (1 Sieg, ein zweiter 
Platz); zwischen beiden liegen die beiden Por- 
sche-Leute Hans Herrmann (20. P.) und Sepp 
Greger (13 Punkte), von denen der Münchner 
als Privatfahrer startet. Außer den Sportwagen 
starten am Sdiauinsland audi die GT-Wagen um 
Europameistertitel, während die Läufe der Mo- 
torradfahrer in drei Klassen zur Deutschen Mei- 
sterschaft gewertet werden. 

Sport im Fernsehen 
ARD: Samstag, 14.50: Fußball-WM-Endspiel 

17.45: Die Sportschau; Sonntag, 16.45: Nach der 
Fu(iball-WM, Randerscheinungen, 18.15: Die 
Sportschau, 19.30: Die Sportschau; Montag, Vor 
der Skiweltmeisterschaft in Chile, Rückblick und 
Vorschau. 

ZDF: Samstag, 16.45: Der Sport-Spiegel. 21.40: 
Das aktuelle Sport-Studio; Sonntag, 19.00: Die 
Sport-Reportage; Dienstag, 20.00: Der Sport- 
Spiegel; Freitag, 22.45: Deutsche Leichtathletik- 
Meisterschaften (aus dem Niedersachsen-Stadion 
Hannover). 

Budapest schon in Sichtweite: 

Die Leichtathleten müssen sich ihrer Bestform nähern 

In Hannover geht es um die Fahrkarten zu den Europameisterschaften - Bisher sechs neue deutsdie Rekorde 
Während in Amerika immer wieder neue phüntastisdie Weitrekorde, zuletzt John Pennels 

5.84 m im Stabhodisprung sowie die 2:59,1» Minuten der 4x4IH)-m-Stalfel Bob Frey, Lee Evans, 
Tomniie Smith und Theron Lewis, gemeldet werden, blieb es in Europa bislang verhältnis- 
mäßig still. Nur der Franzose Michel Jazy (.S:3G,3 über L'iOn m) und der Ungar Vllmos Varju 
(19.G2 m im Kugelstoßen) warteten mit neuen KuropareUorden auf. Die Zurückhaltung der 
Athleten ist jedoch verständlich, denn sie wollen ilire llöchsttomi erst Ende August, zum Zeit- 
punkt der Europameisterschaften (30. AuRust bis 4. September), erreichen. Unter diesem As- 
pekt muß man auch die bisherigen Leistungen der w estdentsehen Spitzenklasse betrac^Uen. 
Müßte man zum bisherigen Zeitpunkt ernsthatte Titelanwärter nennen, könnte man sie an 
einer lland aufzählen: Die drei Läufer Franz-Josef Kemper (800 m). Bodo Tümmler (1500 m) 
und Harald Norpoth (5000 m) sowie der Zehnkämpfer Werner Gra! von Moltke. 

Jetzt aber rückt der Termm der Europamei- 
sterschaften unerbittlich näher und je näher 
Budapest in Sichtweite rückt, um so mehr müssen 
sich auch die Athleten ihrer Bestform nähern. 
Nur knapp fünf Wodien bleiben noch Zeit. Bei 
den regionalen Meisterschaften konnte es sich 
ein Großteil der namhaften Athleten nodi lei- 
sten, durch Abwesenheit zu glänzen, in wenigen 
Tagen jedoch, bei den Deutschen Meisterschaften 
vom 5. bis 7. August in Hannover, müssen die 
Karten erstmals aufgedeckt werden. Dann geht 
OS nämlich um die Fahrkarten nach Budapest. 
In der Sowjetzone wurden die Titelkämpfe be- 
reits am vergangenen Wochenende abgehalten. 

Es ^'ab zwar eine ganze Reihe von Jahresbest- 
leistungen. doch neue deutsche Rekorde blieben 
aus. Allerdings hatten die Athleten und Ath- 
letinnen aus Mitteldeut.schland vorher sdion für 
eine ganze Reihe gesorgt. .Anita Hentsdiel. die 
24jährige Schriftsetzerin aus Halle, verbesserte 
den Diskus-Rel<ord zunächst auf 57,96 m und 
dann auf 59.02 m. Mit diesen Leistungen wird 
die 1,76 m große und 85 kg schwere Athletin so- 
gar zu einer ernsten Gefahr für die nun schon 
jahrelang herrschende Russin Tamara Press. 
Auch im Diskuswerfen der Männer wurde ein 
neuer deutscher Rekord notiert. Der Zwei-Zent- 
ner-Mann Lothar Milde (Halle) schleuderte die 

Athleten für Mexiko-City und München 
Leichtathletik-Talentschau bei Jugendmeistti Schäften am Wochenende in Ulm 
Für den Deutschen Lelditathletik-Verband sind 

die Europameisterschaften in Budapest das näch- 
ste Ziel. Genauso haben aber Präsident Dr. Max 
Danz, Sportwart Heinz Fallak und all die ver- 
antwortlichen Männer Ihren Blidk schon nach 
MexIko-City und München, die Scdiauplätze der 
Olympischen Spiele 1968 und 1972 gerichtet. Sie 
wissen ganz genau: nur wer heute sät» kann 
morgen ernten. Wer olympische Medaillen er- 
ringen wi.U, muß seine Talente frühzeitig auf 
die großen Aufgaben vorbereiten. Unter die- 
sen Gesichtspunkten sind die 25. Deutschen Leicht- 
athletik-Jugendmeisterschaften vom 29. bis 31. 
Juli in Ulm zu sehen. Sie sind eine große Ta- 
lentschau! 1476 Teilnehmer aus 435 Vereinen 
haben gemeldet. Sicherlich sind unter Ihnen 
viele, die das Zeug xu einem Weltklasse-Ath- 
leten In sich haben. 

Im vergangen Jahr gelang vier Vertretern des 
Jahrgangs 1948 in die Phalanx des Jahrganges 
1947 eini-ubrechen, und zwar jeweils im Sprint 
und im Kugelstoßen. Jobst Hirsch (TSV Bergen- 
husen) und Jutta Schachler (SSV Ulm) gewannen 
1965 in Bremerhaven die 100 m in 10,6 bzw. 12,0 
Sekunden und führen mit den gleichen Zeiten 
auch die diesjährige Bestenliste an. Irn Kugel- 
stoßen hat sich der erst 17iährige Jörg KÜtsch 
(TSV Kassel-Oberzwehren) von 16,21 m auf 17,37 
Meter gesteigert, während die Limburgerin Anne 
Sdimidt ihre Meisterschaftsleistung von 12,12 m 
heuer mit 11,75 m noch nicht ganz erreichte. Ob 
sich die vier Titelverteidiger in Ulm wieder er- 
folgreich durch.setzen können? In den anderen 
Disziplinen wird es auf alle Fälle neue Meister 
gehen. 

2 kg schwel e (doppelt so schwer wie bei den 
Frauen) Scheibe .59,24 m weit. Wie ausgeglichen 
die Zonen-Spitze jedoch gerade in dieser Dis- 
ziplin ist, geht daraus hervor, daß der 32jährigc 
Ingenieur bei den Meistersdiaften hinter den 
beiden Ostberlinern Losch (57,76 m) und Thorit 
(57,70 m) mit .57,56 m mit dem dritten Platz zu- 
frieden sein mußte. Für einen weiteren Rekord 
in den Wurfdisziplinen sorgte die Speerwerferin 
Marion Lüttge-Graefe (Leipzig). Die frischge- 
backene, 24 Jahre alte Ehefrau warf den 600 g 
wiegenden Speer auf 88.80 Meter. 

Am erstaunlichsten von allen aus der Sowjet- 
zone gemeldeten neuen Rekorden waren die 
28:12.6 Minuten über 10 000 m des Leipzigers 
Jürgen Haase. Noch nie zuvor hatte ein erst 21- 
jähriger Athlet im Langstreckenlauf eine so tolle 
Zeit erzielt. Ueberhaupt waren erst der Austra- 
lier Ron Clarke (27:39.4) und der Belgier Gaston 
Roelants (28:10.6) in der Welt schneller. Auf das 
Erscheinen des 1,76 m großen und 60 kg schweren 
Läufers, von Beruf Maschinenbauschlosser, bei 
den Europameisterschaften ist man besonders 
gespannt. Bei großen internationalen Entschei- 
dungen sieht es oft ganz anders als bei Rekord- 
läufen in heimischer Umgebung aus. Das hat 
man gerade an Jürgen May gesehen. Der Erfurter 
lief im vergangenen Jahr auf den Mittelstrecd<ea 
Europa- und Weltrekord und steht audi heuer 
wieder über 1500 m mit 3:38,0 an der Spitze der 
deutschen Bestenliste, doch noch immer erfüllt« 
er nicht die Erwartungen, wenn er auf seine 
westdeutschen Rivalen traf. Kemper, Tümmler 
und Norpoth sind keine Rekord-, sondern Sieg- 
läufer. Gerade deshalb sind sie für die Europa- 
meisterschaften hodi einzuschätzen, höher als 
Michel Jazy und Jürgen May! 
# Erst zwei bundesrepublikanischen Athleten 

glückte In dieser Saison in olympischen Dis- 
ziplinen neue Rekorde» und zwar dem Zehn- 
kampf-Grafen VVerner von Moltke mit 7961 
Punkten und dem 3Q00-m-HinderuislKufer 
Manfred Letzericfa mit 8:32,0 Minuten. Wer- 
ner von Kloltke ist Favorit für Budapest, der 
2.3jährige Wiesbadener dagegen wird es trotz 
seiner enormen Leistungssteigerung schwer 
haben. Gerade In seiuor Disziplin gibt es ia 
Europa viele starke Läufer, an der Spitze 
Olympiasleger und Weltrekordmaun OastoQ 
Roelants. 

j, - ■ 
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Olympia-Stadt München 

Kunst und Spiele in der „Weltstadt mit Herz" - Ein Wettstreit auch der Musen 

Vor 30 Jahren war Berlin Au.strai;unf;!>nrt der Olympi- 
■Aen Sommerspiele. Und nun hat das Internationale Olym- 
pische Komitee auf seinem Kongreß in Rom Ende April 
dieses Jahres cntsehieden. ilie Olympischen Spiele wieder 
nach Deutschland 7u vergeben. München wird 1972 die sport- 
liche Jugend der ganzen Welt zu sich einladen. Der Ober- 

Wenn im Juli 1072 das I'^cucr aus Olympia 
durch den letztcri Fackellüufcr im Münchener 
Olympiastadion ungczündel wird, sehen die 
Olympischen Spiele auf eine Vcrgangenhrit 
von fast dreitausend .lahren zurück. Im Heili- 
gen Hain von Olympia auf dem Peleponnes 
fand das schönste Fest statt, das die Griechen 
kannten. Es war ein Fest der „Wagen und Ge- 
sänge" Das klassische Ideal körperlicher und 
geistiger Höchstleistung halte um 500 v. Chr. 
seine Vollendung erreicht. Hier entfaltete sich 
hellenische Kultur in ihrer höchsten Blüle. 

Mit dem Niedergang des Hellenismus, der 
unter Alexander dem Großen Höhepunkt und 
weiteste Ausdehnung erreicht halte, begann 
Im vierten Jahrhundert v. Chr. auch die Zeil 
des Verfalls der Athletik. Das Schicksal der 
Kämpfe und Feste im Tal von Olympia war 
besiegelt. Dennoch wurden noch bis 393 n. Chr. 

bürgermcister der bayerischen Landeshauptstadt, Dr. Hans 
Joacliim Vogel, und der rräsident des Nationalen Olympi- 
schen Komitees für Deutschland, Willi Daume, haben ver- 
sprochen. die „Weltstadt mit Herz", wie die MUnchener Ihre 
Stadt nennen, zu einer würdigen Olympia-Stadt zu machen, 
und sie haben davon ganz konkrete Vorstellungen. 

im Jahre 1896 in Athen die ersten Olympisdien 
Spiele der Neuzeit stattfanden, kommt nach 
Coubertins Willen alle vier Jahre die Jugend 
der Welt zu dem großen sportliclien Fest zu- 
sammen, um in friedlichem Wettstreit ihre 
Kräfte zu messen. Nur die beiden Weltkriege 
brachten eine Unterbrechung. In den ,lahren 
1916, 1940 und 1944 fanden keine Spiele statt. 

1972 werden in München die 20. Olympi- 
schen Spiele der Neuzeit gei iert. Nach grie- 
chiscliem Vorbild sollen Sport und Kultur, wie 
der Münchener Oberbürgermeister betonte, 
wieder eme Einheit bilden. München will keine 
„Super-Spiele" veranstalten, keinem Gigantis- 
mus huldigen, sondern am Beispiel Helsinkis 
anknüpfen und als eine Stadt der Kunst und 
der Lebensfreude die Jugend der Welt 
empfangen. Und wie sich die griechi.schen 
Jünglinge — Frauen waren sogar als Zu- 

Boxen, Fechten und 
Ringen, sdiließiich noch 
eine Sporthalle für ver- 
scliiedene Zwecke, die 
8000 Zuscliauer aufneh- 
men kann. Audi eine 
Radrennbahn und — 
nidit zuletzt — das 
Olympisdie Dorf sollen 
auf dem Oberwiesenfeld 
entstehen. Der 290 m 
hohe Fernsehturm als 
weithin siditbares 
Wahrzeichen des Sport- 
zentrums ist bereits zur 
Hälfte fertiggestellt. Er 
wird der Gai-ant für rei- 
bungslose Nachrichlen- 
übermittlung sein. 

Auf dem Oberwiesen- 
feld liegen tatsächlich 
die Schwerpunkte olym- 
pischen Geschehens so 
nahe beieinander, daß 
sie sich zu einem einzi- 
gen Festplatz zusam- 
menfügen. In der Stadt 
stehen zum Trainung — 
sieben weitere Hallen , „ 
und Freibäder zur Ver- ."^Jimchens; 
fügung. Dressurreiten grund die i urnie 
und Military werden aut 
der Reitsportanlage in Mündicn-Riem ent- 
sdiieden. In Grünwald sollen die Wettbewerbe 
des modernen Fünfkampfes ausgetragen wer- 
den. Für Ruder- und Kanu-Regatten ist der 
Ausb.-iu eines 2200 Meter langen Kanals im 
nördlichen Stadtbezirk geplant, doch ist darüber 

der IMarienphitz mit dem Kathaus. Im llinter- 
dcr Frauenkirdie, Minichens Wahrzeichen. 

nodi nidit endgültig entschieden. Es gäbe an- 
dere Möglidikeiten. 

Die Aufzäiilung zeigt, daß .sidi Mündien bei 
seiner Bewerbung um die Olympisdien Spiele 
1972 nicht zu Unredit auf die ideale Konzen- 
tration aller Austragungsorte berufen konnte. 

Ein reiches kulturelles Programm 

Vor Münchens Ilauptbahnhof werden in fünf Jahren Olympiafahnen wehen, die Olympioniken 
und Gäste aus aller Welt in der Isarstadt zu begrüßen. 

regelmäßig alle vier Jahre Spiele veranstaltet. 
Aber sie hatten mit dem ursprünglichen Geist 
von Olympia nur noch wenig gemein. 

Das Verdienst Coubertins 
Rund eineinhalb Jahrtausend später war es 

das Verdienst des Franzosen Pierre de Couber- 
tin, die olympische Idee neu zu erwecken. Seit 

schauer ausgeschlossen — zum „Kampf der 
Wagen und Gesänge" vereinten, so sollen die 
Athleten und Athletinnen unserer Tage in der 
spezifisch münchenerischen Atmosphäre um 
olympischen Lorbeer ringen. Neben die sport- 
lidien Wettkämpfe in der bayerischen Lan- 
deshauptstadt soll ein Wettstreit der Künste 
und Musen treten. 

,Olympiade der kurzen Wege' 
Jetzt — nach der Entscheidung des IOC in 

Rom — gilt es, olympiagerechte Sportanlagen 
in München zu schaffen. Das ist für die näch- 
sten fünf Jahre ein gewaltiges Programm, 
denn es ist so gut wie nichts vorhanden. Ge- 
plant sind modernste Wettkampfstätten, auf 
einen geschlossenen Raum konzentriert und 
günstig zum Stadtinneren gelegen. „Olympiade 
der kurzen Wege" ist das Motto. Mündien bie- 
tet gute Voraussetzungen, die gewünschte 
Intime Atmosphäre zu vermitteln, die zur Ver- 
wirklichung olympischen Geistes beitragen 
soll. Internationalität, Urbanität und Boden- 
ständigkeit sind in dieser Stndt untrennbar 
miteinander verschmol- 
zen und schaffen jenen 
unverwechselbaren Ein- 
druck Mündiener Ei- 
genart, der alljährlich 
die nach Millionen zäh- 
lender Gäste der Isar- 
metropole fasziniert 
Weltpresse, Film und 
Fernsehen haben sich in 
unseren Tagen immer 
wieder mit diesem Mün- 
chener „Klima" beschäf- 
tigt, dem Wesen der 
Stadt nachgespürt. Und 
alle in ihr wirkenden 
Kräfte sollen sich — noch 
farbiger, vielfältiger und 
strahlender als zuvor — 
den Gästen aus aller 
Welt präsentieren. 

Im Mittelpunkt des 
Sportgeschehens wird 
das Olympiastadion ste- 
hen, das etwa 100 000 
Besuchern Platz bieten 
soll. Es wird auf dem 
drei Millionen Quadrat- 
meter großen Oberwie- 
senfeld, knappe vier Ki- 
lometer vom Stadtzen- 
trum entfernt, errichtet. 
Der Plan sieht modern- 
ste Anlagen vor. Bei ei- 
ner Gesamtlänge von 
180 Metern und einer 
Breite von 107,5 Metern 

Das Modell der Stadion- 
Antagen für die Olynipl- 
■cfaen Sommerspiele 1972 
madit die Mkurzen Wege" 

deutlldi. 

erhält der Innenraum eine große Rasenfläche, 
an dessen Rand acht 400-Meter-Bahncn vor- 
gesehen sind. Ausreichende Arbeitsplätze wer- 
den im Pressezentrum für die Journalisten 
aus aller Welt, für Rundfunk und Fernsehen 
vorhanden sein, einschließlich der benötigten 
Telefonanschlüsse und Fernschreibanlagen. 

... und das Olympische Dorf 
Auf dem Oberwiesenfeld wird auch die 

Schwimmhalle mit Platz für 12 000 Zuschauer 
errichtet, ferner eine Großsporthalle, die eben- 
falls 12 000 ^ischauer faßt, mit speziellen Ein- 
richtungen f\' die Aussdieidungen im Turnen, 

. ein reicl, -.illiges kulturelles Programm ist für die Zeit der Olympischen Spiele in 
Mündien vorgesehen. Die Isarmetropole, in 
der Kunst und Kultur schon immer eine 
Heimstatt hatten, wird gemeinsam mit dem 
Nationalen Olympisdien Komitee Weltbe- 
werbe auf allen Gebieten der bildenden Kunst, 
der Architektur, der Musik und der Literatur 
aussdireiben. Ausstellungen im Haus der 
Kunst werden die eingereichten Werke zeigen, 
Aufführungen mit den preisgekrönten Wer- 
ken der Musik bekannt machen. Vorgesehen 
ist auch die Einberufung eines internationalen 
Dichter- und Schriftstellerkongresses mit Vor- 
tiägen aus den mit einem Preis bedaditen 
literarisdien Werken, die in Buchform ver- 
öffentlicht werden sollen. 

Es ist ferner daran gedacht, Dichter und 
Wissenschaftler aus aller Welt zu einem 
Symposion gemäß der Olympischen Charta ein- 
zuladen, wie an ein Olympisches Festspiel, das 
unter Beteiligung bedeutender Ordicster, 
Sänger, Sdiauspieler und Tänzer aus aller 
Welt im Olympiastadion an mehreren Aben- 
den aufgeführt werden soll. 

Für die Festspielwochen aller großen Mün- 
chener Theater während der Zeit der Olym- 
pischen Spiele hat man schon jetzt feste Vor- 
stellungen. Die Opernfestspiele im National- 
theater und im Cuvillies-Theater werden ihren 
Spielplan auf den Grundgedanken der Spiele 
ab.stimmen. Außerdem veranstaltet die Baye- 
rische Staatsoper Festwochen des Balletts. 
Werke aus der griechischen und römischen 
Klassik bringen die großen Münchener Schau- 
spielbühnen. Der Musikliebhaber kommt bei 
Symphoniekonzerten bedeutender Orchester 
und Dirigenten aus aller Welt auf seine 

Kosten. Folkloreabende mit einem gemischten 
Programm aus Tanz und Gesang unter Betei- 
ligung bayerischer Gruppen und soldier aus 
den Nachbarländern sind für ein breites Publi- 
kum beslimmt. Vorführungen der bedeutend- 
sten Sportfilme der letzten Jahrzehnte sind 
schon heule im Filmmuseum des Mündiener 
Stadtmuseums und der Münchener Film- 
theater geplant. Für die Freunde des Jazz sol- 
len Münchener Jazztage Anreiz bieten, die 
1972 während der Zeit der Olympischen Som- 

Willi Daume, der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees. Sein Name ist mit der 
Vergabe der Olympischen Spiele 1972 nach 

München eng verknüpft. 

merspiele unter Beteiligung hervorragender 
internationaler Ensembles veranstaltet wer- 
den. 

Die Vorbereitungen beginnen 
Die Verwirklichung all dieser Pläne wird 

bedeutende finanzielle Mittel erfordern. Aber 
alle Anstrengungen und Opfer sollten nicht zu 
schwer sein, wenn es gilt, der Welt zu zeigen, 
daß das heutige Deutschland würdig ist, diese 
internationale Großveranstaltung auszurich- 
ten. 

Er freue sich, so bekannte das Sdiweizer 
IOC-Mitglied Marc Hodler nadi der Ernen- 
nung Münchens zur Olympiastadt in einem 
Interview, daß die Politik mit dev Wahl Mün- 
chens eine Niederlage erlitten habe. Mit ihm 
holten alle, die guten Willens sind, daß die 
Männer des Internationalen Olympisdien 
Komitee sich auch ferner von solchem Geiste 
tragen lassen. 

Willi Daume, Präsident des Deutschen 
Sportbundes und des Nationalen Olympischen 
Komitees, hat nach der Wahl Mündiens ge- 
sagt: „Es war nicht mein geringstes Argument 
für die Spiele in München, daß sie in ihrem 
sportlichen wie in ihrem kulturellen Teil ganz 
in der Idee der Zusammenarbeit zwischen 
West und Ost stehen sollten." 

Vorbereitungen und Abwicklung der Spiele 
werden einem in Kürze einberufenen Organi- 
sationskomitee übertragen. Es wird vom 
Nationalen Olympischen Komitee und der 
Stadt München gebildet, dem Mitglieder des 
NOK, Vertreter der bayerisdien Landeshaupt- 
stadt und her\'orragende Fadileute angehören 
werden. Auch die Bundesregierung und die 
bayerische Landesregierung werden Fachleute 
m das Organisationskomitee entsenden 



Gewitterblume - bei uns eine schöne Unbekannte 
Knollen und Zwiebeln für den Herbstflor müssen jetzt in den Boden / Wunderbare Schönheil cjrohblumiger Herbstzelllosen 

Die Herbützcitlose, Colchicum bornmuellcri, 
blüht ab August. 

Die goldgelbblühende Gewitlerblume 
(Sternbergia lutea), auch Goldkrokus genannt, 
findet man selten In unsern Gärten, und dodi 
ist sie eine wunderschöne Steingartenstaude. 
die im September und Oktober ihre Blüte 
entfaltet. Nur wenn ihre Zwiebeln im Juli 
gepilanzt werden, kommen sie im Herbst zur 
Blüte. Die Pfianztiefe beträgt etwa lü cm; 
man wähle leicht abfallenden Boden mit etwas 
Kalkschotter in redit sonniger, warmer Lage. 
Kloine Trupps von Gewitterblumen harmo- 
nieren gut mit den Herbstkrokussen, deren 
Knollen man jetzt gleichzeitig legen muß. 
Wegen ihrer edelgeformten Kelche und der 
schönen Blütenfarben sollte man sie rocht 
zahlreich pflanzen. Wer sie in Sedum-, Phlox- 
oder Steinbrechpolstern pflanzt, wird an den 
dann hervorbrechenden blühenden Herbst- 
krokussen besondere Freude haben. Auch vor 
Zwerggehölzen und niedrigen Ziergrüsern 
kommen sie gut zur Geltung. 

Am bekanntesten dürfte der Safrankrokus 
(Crocus salivus) sein; er hat nicht safrangelbe, 
sondern lilablaue Blütenfarbe, er ist eine 
Nutzpflanze, da sie gelben Färb- und Würz- 
stoff liefen, den man seit je „Safran" nannte. 
Safran wird nicht, wie oft angenommen, aus 
den Wurzeln gewonnen, sondern die getrodt- 

Vier Wochen lang reife Stachelbeeren 
Welche Sorten lohnen den Anbau? / Vorsicht mit der „Frühesten von Neuwied" 
Bevor der Gartenfreund im Frühherbst in 

einer Baumscliule Staclielbceren zum Pflanzen 
kauft, sollte er sich recht eingehend mit der 
Sortenfrage beschäftigen. Es gibt verhältnis- 
mäßig viele Sorten mit erheblichen Unter- 
schieden, jede erfüllt einen bestimmten Zweck. 
Wer unvorbereitet in eine Baumschule kommt, 
wählt als Laie oft nicht das Richtige. 

Was bei Stachelbeeren nur selten bedacht 
wird, aber doch sehr wichtig sein kann, ist 
die Wuchsform. Wei nicht weiß und nicht be- 
achtet, daß wir schwach bis sehr stark wacli- 
sende, aufrechte odei hängende Sorten haben, 
kann später manche unangenehme Ueber- 
raschung erleben. Von seht starkem Wuchs 
sind; „Lady Delamere". .,Gelbe Triumph", 
„Weiße Triumph", „Resistenta", „Robustenta". 
Diese brauchen 1,50 m Abstand, während 
stark- bis mittelstark wachsende 1,25 m, 
schwadi\vachsende nur etwa 1 m benötigen, 
doch lohnen diese meist nicht den Anbau. Wer 
Stachelbeeren in Straudiform pflanzen miidite, 
sollte nur aufrechtwachsende Sorten verwen- 
den, wie „Weiße Triumph", „Honings Frü- 
heste, „Weiße Volltragende", „Rote Triumph", 
„Maiherzog", „Weiße Nei-Jjartal" „Grüne 
Kugel" Die übrigen Sorten mit mehr oder 
weniger überhängenden Zweigen sollten nur 
in Stammform gepflanzt werden. 

Da Stachelbeeren in reifem Zustande haupt- 
sächlich für den Rohgenuß gedacht sind, 
empfiehlt sich die Anpflanzung verschiedener 
Sorten mit unterschiedlicher Reifezeit. Als 
Frühsorten, die meist um den 10. Juli herum 
reifen, sind „Honings Frühe" und „Mauks 
Frühe" zu bezeichnen. Um den 15. Juli herum 
beginnt die Ei'nte mittelfrüher Sorten, wie 
„Maiherzog". „Weiße Neckartal", „Grüne 
Kugel", „Rote Orleans", „Lady Delamere", 
„Gelbe Triumph". Spätsorten, wie „Weiße 
Triumph". „Weiße Volltragende", „Rote Preis- 

beere", „Resistenta", „Robustenta", beginnen 
erst nadi dem 20. Juli zu reifen. Der Ernte- 
beginn sdiwankt jedodi von Jahr zu Jahr. 
In Extremjahren kann eine Verfrühung oder 
Verspätung bis zu 14 Tagen eintreten. Da man 
die Erntedauer für jede Sorte mit rund 10 
Tagen ansetzt, ist es bei richtiger Sortenwahl 
möglidi, fast einen Monat hindurch reife 
Stachelbeeren im Garten zu haben. 

Neben dei F,rnlezeit spielt die Ertragshöhe 
eine wesentliche Rolle. Gerade hierüber liegen 
Ergebnisse vom Institut für Obstbau der Tech- 
nischen Universität Berlin vor, wo von 1951 
bis IBfiO 10 Stachelboersorten laufend über- 
prüft wurden. Danach lohnen „Lady Dela- 
mere", „Kath. Ohlenburg" und „Früheste von 
Neuwied" nicht den Anbau. Den höchsten Er- 
tiag mit 4,0 Kilo im Mittel je Strauch und 
Jahr brachte „Weiße Triumph". Als sehr 
ertragreich sind ferner anzusehen: „Weiße 
Volltragende" (4,5 kg), „Rote Preisbeere" 
(4,5 kg), „Rote Triumph" (4,1 kg). Als ertrag- 
reich folgen: „Gelbe Triumph" (3,4 kg), „Mai- 
herzog" (3,3 kg), „Honings Früheste" (3,1 kg). 

Von den nicht überprüften Sorten bringt 
„Grüne Kugel" sehr gute Erträge; gute: 
„Mauks Frühe", „Robustenta"; befriedigende; 
„Weiße Ncckartal", „Resistenta". 

Ein unbekanntes Möhrengift 
Carotatoxin, ein dem Acetylen verwandter 

oxigenierter Kohlenwasserstoff, konnte jetzt 
von Dr. Donald G. Crosby von der Kalifornia- 
Universität aus Möhren isoliert werden. Nach 
Auffassung von Dr. Crosby handelt es sich 
beim Carotatoxin, das in höherer Dosierung 
auch für den Menschen giftig ist, um einen 
Schutzstoff der Möhre gegenüber tierischen 
Angriilen, beispielsweise gegen Sdiäden durch 
Insektenlarven, wie die Maden der weitver- 
breiteten Möhrenfliege. 

neten, fast 3 cm langen, dunkelroten, aroma- 
tisch riedienden Blütennarben, wovon etwa 
20000 Narben ersi em Pfund wiegen, ist der 
käuflidie Safi'an, der als Gewürz an Speisen, 
zum Färben von Kudien, r.iköien usw. sowie 
als Heilmittel Verwendung findet. In Süd- 
dcutsdiland wird der Safrankrokus nodi in 
besdiränktem Maße angebaut 

Als Zierpflanze ist Crocus speciosus mit sei- 
nen Kulturvarietäten der schönste. Während 
die Mutterpflanze C speciosus in ihren Blüten 
ein strahlendes Blau zeigt, sind die Blüten 
C. speciosus „Pullux" zartviolett mit silber- 
grauer Außenseile. C. sp. „Albus" rein weiß 
und C. sp „Cassiop" rein anilinblau mit gel- 
bem Grund. Andere schöne Arten sind: C. 
byzanthinus, hellpurpurn und zartlila; C. lae- 
vigatus, tief lavendelblau; C. kotschyanus, 
rosalila, orange gezont; C. pulchellus, weiß, 
tiefviolett geädert. 

Herbstkrokusse pflanzt man je nach 
Knollengröße 7 bis 10 cm tief, und zwar zu 
Trupps von 3 bis 5 Stück. Hier läßt man sie 
ungestört. Alle 4 Jahre kann man die Brut- 
knöllchen abnehmen 

Eine geheimnisvolle Gesellschaft sind die 
Herbstzeitlosen. Wei nur die kleinen, blassen 
Bluten der einheimischen Herbstzeitlose 
kennt, kann sich keine Vo*'stellung von der 
Schönheit der großblumigen Sorten machen 
die in wundervollen Pastelltönen blühen. Ge- 
wiß sind sie giftig, aber nicht mehr als Mai- 
glockchen; Kinder dürfen sie nicht in den 
Mund nehmen. Die Herbstzeitlosen lieben 
guten, lehmhaltigen Boden und vollsonnige 
Lage. Die Zwiebeln werden 20 cm tief ge- 
pflanzt, aber nicht zu eng. da sie im Frühjahr 
kraftige Blattsdiöpfe entwickeln. Ihr Blüten- 
reichtum wird von Jahi zu Jahr größer. Als 
erste blüht schon Im August die Balkanzeit- 
lose (Coldiicuin bornmuelleri), großblumig, 
lilarosa. Etwas spiitei blühen die Schach biet t- 
Zeitlosen (C. variegatum), lilarosa, purpurn 
genetzt, und die gefülllen Nelken-Zeil losen 
rc. autumnale), Blüte röhrenfönnig, rosalila 
Blatter riemenförmig. aufrecht, 15 cm. Hierbei 
gibt es nodi die reinweiße „Album" und die 
lilarosa „Plenum". Als wunderschöne Garten- 
hybride wäre „Waterlily" mil grofjer dicht- 

gefüllter Blüte kräftiglila, 20 cm hodi, blü- 
hend bis in den November hinein, zu nennen. 

Für die llorbstblüle sollten wir noch die 
großen Knollen von Herbst-Alpenveilchen 
(Cyclamen neapolitanuin), 15 bis 20 cm tief 
in lehmig-humoseii, etwas kalkhaltigen, zieni- 
lidi trocknen Boden betten Der Platz sollta 
halbsdiatlig sein. Ueber den efeuartigen, win- 
tergrünen, graugrün gezeidineten Blättern cr- 
sdieinen dann im September/Oktober die 
duftlosen rosa Blüten; weif.fe Blüten bringt 
die Kulturvarietät C. n. „Alburh". — Die Duft- 
art Cyclamen purpurascens hat dunkelgrüne, 
graugrün marmorierte, unterseits purpurne 
Blätter, ihre rosaroten Blüten duften, Blüte- 
zeit August'Oktober, Pflanzzeit allerdings 
Frühjahr. 

•letzt bilden die Zieniuitten Ihre Ii- 
gelben Früdiie aus. 

i'lilviid 

Speisezwiebeln brauchen ihr Laub 
Jahr für Jahr sieht man in mandien Gärten 

daß das noch saftige, grüne Laub der Zwie- 
beln lange vor der Ernte niedergebrüchen 
wird. Nur wenn es gilt, einen Kullurfehler 
zu beriditigen, sollten solche Gewaltmethoden 
angewandt werden. Etwa bei zu hoher Stick- 
stoffgabe oder bei nahrhaftem Boden, aui dem 
in einem regnerischen Sommer die Pflanze 
das Laubwadistum nicht rechtzeitig abschließt. 
Durch das Niederbrechen dei grünen Schlot- 
teii werden die Zwiebeln zur Notreife ge- 
diängt, sie sind aber im Winterlager nicht so 
haltbar wie normal ausgereifte. 

Jede Kulturanweisung gibt deshalb an, daß 
Zwiebeln auf altgedünglem Land am besten 
reifen. Es ist falsdi anzunehmen, die Zwiebel- 
bildung und -reife werde durch Abbrechen 
der Blaltröhren gefördert. Gerade das Laub 
bildet die Stoile, die in der Zwiebel gespei- 
chert werden. Danach zieht die Pflanze die 
Blätter von selbst ein. Die Haupternte beginnt 

bei gostccklen Zwiebeln im August, bei ge- 
säten im Seplembei Man ernte, wenn das 
Laub gelb und fast ganz trodten geworden 
ist. Es könnte sonst sein, daß Vollreife Zwie- 
beln durch stärkeren Regen zu neuer Wurzel- 
biklung angeregt werden und wieder treiben, 
so daß sie sich für eine längere Lagerung nicht 
eignen. 

Die Vollreifen Zwiebeln sind im Beet teil- 
weise verwurzelt. Sie sollten nicht mit der 
liand geerntet werden; denn ein stärkerer 
Druck auf die fleischigen Häute bckomml der 
Zwiebel nicht Entwerter schneiden wir die 
Wurzel mil einem Messer durch oder ver- 
wenden einen kleinen Spaten. Die heraus- 
genommenen Zwiebeln lassen wir zum Ab- 
trocknen ausgebreitel auf dem Beet liegen. 
Bei feuchtet Witterung sind sie öflers zu wen- 
den, damit sie keine neuen Wurzeln treiben; 
zweckmäßig ist es auch, sie mit dem Kraut zu 
mittelgroßen Bündeln zusammenzubinden und 
an einem luftigen, trorknen Ort aufzuhängen. 

Zarter „Rosenschleier" wächst aus dunklem Stein 

Eine Zierde des Gartens sind Fugenstauden in Trockenmauern / Der große Sortenreichlum zwingt zur weisen Beschränkung 

kraut), Iberis saxatilis (Schleifenblume), Sedu- 
marten (Fetthenne), Sempervivum (Hauswurz), 
Saxifraga (Polstersteinbrcdi), Euphorbia myr- 
sinites (Wolfsmilch), Draba repen« (Hunger- 
blumchen), Erinus alpinus (Alpenbalsamj und 
Dianthus gratianopolitanus (Pfingstnelke). 

Gärten mit ansteigendem oder abfallendem 
Profil des Gartens lassen sich durch Trocken- 
mauern, die man reizvoll bepflanzt, schön ge- 
stalten. Als Baumaterial eignet sich am besten 
der Kalkstein; aber auch Sandstein, Granit, 
selbst Betonsteine können verwendet werden. 
Die Steine sind nicht trocken aufeinanderzu- 
legeri — die Bezeichnung „Trockenmauer" ist 
irreführend —, sondern sie bekommen waage- 
rechte und senkrechte Fugen von 3 bis 5 cm 
Breite, die mit iehmhaltiger. guter Gartenerde 
unter Zusatz von unkrautfreiem Kompost und 
Torfmull bis hinten ausgefüllt werden. Zwi- 

Gummifluß bei Kirsdienbäumen 
An älteren Bäumen von Süßkirchen und 

Pfirsichen kommen aus Wunden oft gummi- 
artige klebrige Flüssigkeiten hervor, eine 
Krankheit, Gummifluß genannt, die nur mit 
Geduld zu heilen isi. Die harzenden Stellen 
sind dann bis aufs gesunde Holz sauber aus- 
zuschneiden und mit Krebstinktur zur Des- 
infektion und Heilung zu behandeln. Früher 
gab man solchen Stellen Lehmverbände oder 
Essiglappenwicklungen, was aber schwerlich 
zur Gesundung führte. Auf jeden Fall stelle 
man jede Stickstolldüngung und Bewässerung 
für ein Jahr ein. Thomasmehl und Kalima- 
gnesia benötigen dann solche kranken Bäume 
und etwas später 200 bis 300 g/qm kohlen- 
sauren Kalk. Bei anhaltendem Regenwetter 
deAe man die Baumsdieiben mit Gärtner- 
folie ab, um ein Zuviel an Wasser abzuleiten. 
Auch ein Schnitt Ins ältere Holz Ist für ein 
Jahr einzustellen. Sofern es erforderlidi ist, 
Plnd nur junge Triebe einzukürzen. Mit sehr 
alten Bäumen sollte man sich nicht weiter 
befassen, sie nur noch ein oder zwei Jahre 
nutzen und dann roden — 

Die Gummiflußerkrankung tritt meist auf, 
wenn zuviel gejuudjt wurde und zu hoher 
urundwasserstand vorbanden Ist. 

sAen den wiirmespeichernden Steinen fühlen 
sich dann die eingepflanzten Fugenstauden 
wohl; denn ihre Wurzeln holen ihre Nahrung 
aus der eingefugten fruditbaren Erde. 

Hier oder da baut man in der Mauer eine 
Treppe aus gleichem Steinmaterial ein. Ab- 

bildung A zeigt eine bepflanzte Trockenmauer 
mit Treppe. 

Man achte auf die riditige Lagerung der 
Steine, wobei immer ein Stein auf zwei unteren 
ruht und die senkrechten Fugen etwas breiter 
als die waagerechten sein müssen. Der größe- 
ren Standfestigkeit wegen soll eine Trodten- 
mauer eine leichte Neigung nadi hinten haben, 
wie Skizze B erkennen lädt. 

Die Fugen in der etwas schrägen Fläche 
werden mit Fugenstauden bepflanzt, die 
Mauerkrone jedoch mit überhängenden Stau- 
den, so daß solche Trockenmauem zu Sdimuck- 
stücken eines Gartens werden können. 

Geeignete Stauden und ihre empfehlens- 
werten Sorten sind: Fugenstauden: 1. Für 
sonnige Lagen: C'ampanula cocfaleariilolia 
(Qiockenblume), Gypsophlla repens (Scfaleier- 

2. Für halbschattige bis sdiattige Lagen: 
Campanula portenschlagiana (Glockenblume), 
Saxifraga trifurcata (Steinbrech), Sedum 

spurium „Album Superbum" Anrtiosuce sar- 
mentosa (M.Tnns.sdiilri). Corydniis luleji (Lci- 
chcTispornl, die Farne Asplenium Irichomjuics 
und Polyijririium vulyaic (Etincl.-!üß). Die 
Iliisdizungc Phyllitis .scolopenrinum in den 
Kiiltur-sorton .Marf-matii" „Cnspa" „Digi- 
stata" und „Undulatn" ist ein SchaltcnfuKcn- 
staude von hohem rtckoi.itivcm Wert 

UelH-rhänüendr Stniiilen für IMauerliroiieii: 
1. Kür sonnige Layen Hiei sind es vui allem 

die Aubrietitn-, Alyssum- und Aruhispolster 
und das Schleierkraut (Gypsophila „Rnsen- 
sdileier"); die sich wie Lavastrnme übei das 
Gestein ausbreiten und deren Blüteniiia.-ssen 
d;is grüne Laub wochenlang bedccUeii Man 
wähle als Pflanzmaterial Aubriela-Hybndeii, 
Alyssum saxatlle. Aratii.s caiicasica und von 
Gypsophlla die KuMiusorte .Rosenschleier" 
Außerdem sind überhäuHeiide Staurten für 
volle Sonne noch die.so Phlox suhulala. 
CtUnpanula poscharskyana. Sapouaria oi'ymoi- 
des. Iberis sempervirens. Armeria maiitliriii. 
Cerastium tomentosum var, columnae und 
Veronica in niedrigen Arien und Sorten 

2. Für halbschattigc bis sdiattige i^age Audi 
hier gibt es für die Mauerkrone überhängende 
Stauden, nämlich Arabis procurrens. Saxi- 
frage umbrosa, Polygonum affine „Superbum" 
„Lysiinachia nummularia" und Lysiniachia 
„Aurea", dann Vinca major „Variegala". Tia- 
relia cordifolia (Schaumblüte) und Waldsteinia 
ternata. 

Endfvien Jür Feinschmecker 
„Vierzehn Tage bleichen — dann zart ohne- 

gleichen" — diese Regel gilt für die Winter- 
endivie, die man jedoch im Gegensatz zur 
Sommerendivie bis Ende Juli auf ein ieer- 
gewordenes Beet aussät. Im Spätherbst hat 
man dann den herrlichen Endiviensalat, bei 
dem die Blätter 14 Tage lang durch Zusam- 
menbinden gebleicht weiden müssen. Die 
Endivien verlangen zum guten Gedeihen einen 
nahrhaften, kräftigen und gut gelockerten 
Boden, der aber nicht frisch gedüngt sein darf. 
Man pflanzt die gekrättigten Jungpflaiizen auf 

25 ein Entfernung Bei trocknem Wetter ist 
reiflich zu gießen. Das Zusammenbinden der 
Blättei zum Bleichen hat aber nur bei trocke- 
nem Wettet zu geschehen Bei reidilicher 
Ernte wird man Im Spätherbst die Pflanzen 
mit Ballen ausheben und zusammengebunden 
im Keller in trocknen Sand einschlagen. 

Nässe können sie hier nicht vertragen, sis 
würden sogleich faulen. Winter-Endiviensor- 
ten sind: „Eskariol gelber", „Eskarlol gelber 
Speziaizucht", „Eskarlol grüner", „Bubikon* 
Spezialzucht". 

4. 

Liebe - nicht Almosen 

Eine Beirachlung von Wilhelm Driihe 
Am Wege lag einer, der überfallen und aus- 

klaubt worden war; die Täter ließen ilin 
halbtot liegen. Er wurde zum Prüfstein für 
die Hilfsbereitschaft derer, die vorübergingen. 
Zwei sahen darüber hinweg und gingen wei- 

~ dritte endlidi half und wurde zum Vorijild für unser Verhalten gegenüber dem, 
der in Not geraten ist. Die Aufforderung zur 
Nächstenliebe ist ein wesentlidier Bestandteil 
der diristlichon Verkündigung: wie der barm- 
herzige Samariter des Evangeliums sollen wir 
helfen, wenn ein Mitmcnsdi in Not und Elend 
ßeiaten ist! Wir sollen nidit weitergehen 
(oder weiterfahren!), als hätten wir nichts ge- 
sehen! 

Geht es aber bei der Liebe zum Nädistcn 
nur um den, der sidi in Gefahr befindet, der 
in Armut leben muß und sich selbst nicht 
helfen kann? Geht es nur um ein Almosen 
als eine Art privater „Entwicklungshilfe"? 
Für die meisten von uns gilt ja wohl, daß wir 
nur seilen Mensdien in extremen Notlagen 
begegnen. Und auch dann können vvii solbst 
oft nicht helfen. Wir melden es weitei — und 
die öflentlidien Einrichtungen nehmen .sidi 
diesei Mensüien nn, mögen es Vci'unßlik'ktc 
im Straßenverkehr oder verarmte Alte sein 
Bleibt für uns nodi übrig, daß wir von Zeil 
zu Zeit eine finanzielle Unterstützung für die 

Verteidigung der Sprache 
Jeder Sdiriftstellei muß sidi seine eigene 

Sprache sdiaifen, so wie jcdej Geigenviiluose 
sich seinen Ton sdiciffen muß. Zwischen dem 
Ton eines mittelmäfiigen Violinisten und dem 
Ton eines großen Künstlers für die gleiche 
Note besteht ein Unterschied, dei eine ganze 
Well umfaßt! Idi will damit nicht sagen daß 
ich die originellen Schriftsteller liebe, die 
schlecht schreiben Ich ziehe jene vor — und 
das ist vielleicht eine Schwäche —, die gut 
sdireiben. Aber sie beginnen erst gut zu 
sdireiben, wenn sie Originalität besitzen und 
sidi Ihre eigene Sprache schallen. Die Un- 
tadeligkeit, die Vollkommenheit des Slils, die 
gibt es, doch jenseits der Originalität, nach 
Durchdringung der Tatsachen, nicht diesseits. 
Die diesseitige Unladeligkeit — „geheime 
Rührung", „sonniges Gemüt", „ein Jahr 
schrecklidier denn alle" -, das gibt es nicht. 

Die einzige Art, die Sprache zu verteidigen, 
ist, sie anzugreifen. Weil ihre Einheit nur aus 
einander aufhebenden Gegensätzlichkeiten be- 
steht, aus einer scheinbaren Unbeweglichkeit, 
die ein nie versiegendes, abgründiges Leben 
verbirgt Denn nur dann hält man neben 
alteren Schriftstellern „stand", macht man 
gute Figur, wenn man versucht hat, ganz 
anders zu schreiben. Es gibt leider nichts 
Sicheres, nicht einmal in der Grammatik. Und 
ist das nicht gut so? Weil auf diese Weise 
eine grammatikalische Foim als solche schön 
sein kann, denn nur das kann schön sein, was 
das Zeichen unserer Wahl, unserer Neigung, 
unserer Unsicherheit, unseres Verlangens und 
unserer Schwädie zu tragen vermag. 

Marcel Proust 

berufsmäßige Nächstenliebe dieser Organisa- 
tionen geben. 

Ordnet man der Nädistenliebe nur diesen 
Beieidi menschlicher Ausnahmesituationen zu 
dann sind wir sidier bald damit fertig und 
iionnen die.se Aufgaben getrost anderen die 
dafür da sind, überlassen. Wird damit aber 
nicht das, was vom Evangelium von uns ver- 
langt wird, verkannt oder einseitig betont? 
Dem Nächsten stehe idi ja nidit allein in die- 
sen Notlagen gegenüber, sondern an jedem 
rag m seinem und meinem ganz normalen 
Leben. Hier gilt es: „Liebe deinen Nächsten 
wie didi »elbst ..I" Und diese Aufforderung 
hat heute ein ganz besonderes Gewicht Kin- 
mal sind es immer mehr Menschen, mil denen 
wir zusammenkommen müssen; zum anderen 
sind die Verhältnisse unter uns in größerem 
Maße .schwierig, unser Zusammenleben ist an- 
sti engend und l<ompIijjicrt. Damit werden 
auch die Folgen, die aus einem Zusammen- 
stoßen entsiehen, immer sdiwerwiegender 

Wie i.st es auf der Straße? Wir sind nicht 
mehr alleine Die Zeiten, in denen man dann 
und wann einmal einem anderen begegnete 
sind wohl vorbei — es sei denn, wir bewegen 
uns vorwiegend auf einsamen Feldwegen 
einer verlas.senen Gegend. Der Verkehr nimmt 
uns mit — als Fußgänger oder als Autofahrer. 
Im nimmt uns mil, auch wenn wir uns über- 
haupt nicht beteiligen, sondern nui an einer 
Straße wohnen Ks sind die anderen, die in 
mein Leben eingreifen, sidi bemerkbar machen, 
mich belasten' Und es sind nur .andere"   
anonym, höchstens auf dem Umwe;^ über ein 
polizeiliches Kennzeichen zu ermitteln. Nicht 
nur riiumlich ist es zu verstehen, daß mein 
Bereich auf der .Straße immer begrenzter wird. 

Für Ordnung wird gesorgt, durch die Be- 
hörden und die Polizei. Aber jede Stunde hin- 
ter einem Lenkrad sagt uns: Das reicht nidill 
Und das sagt sie nicht nur den anderen, son- 
dern zuerst mir. Hier bekommt das Gebot, 

"^cr Samariter uns zum 
Vorbild vyurde. seinen ganz aktuellen, drän- 
genden Sinn — wenn wir erkennen miichten, 
daß es nidit erst Not und Schrecken eines 
Verkehrsunfalls sein dürfen, die uns aufrufen 
an den anderen zu denken. 

Oer rechte Blick für den Anderen, Vorsicht 
und Rucksicht also, die ihm jederzeit helfen 
und nützen wollen — das ist nicht ein mild- 
tätiges Almosen, sondern meine Liebe zu ihm. Ein Haus aus Garben. Foto: Jurdt 

Nun ist sie eine von uns 

Ihre Berne waren wolilgeformt und fest, 
und wenn sie sie übereinanderschlug und ihr 
selbstsicheres Liichein aufsetzte, das ihn stets 
so entzückte, dann dachte er, daß sie von allen 
Mensdien, die er kannte, der einzig reine war. 

Von dem Augenblick an, da er voll Scheu 
und Staunen vor dem Glasfenster gestanden 
hatte, hinter dem sie zum ei'stenmal gezeigt 

Knigge meinte es anders 
Von Gerhard Höllher 

Vor einhunderzweiundsiebzig Jahren bat der 
Freiherr Adolph von Knigge ein verdienst- 
volles Buch geschrieben Es ist so populäi 
geworden, daß nur noch die Wenigsten wis- 
sen, was er seinen Mitmenschen und Nach- 
lahren eigentlich ans Herz legen wollte 

Das scheint ein Widerspruch zu sein, aber 
(lei hannoversche Baron würde selbst am 
besten erklären können, warum wir seinen 
Namen bei leder leidlich passenden Gelegen- 
heit im Munde führen ohne dabei mehr als 
eine dunkle Vorstellung von „Anstandsregeln" 
oder einem „Etikettebüchlein" zu haben Wir 
wünscten natürlich erhaben zu sein über den 
Verdacht, uns nicht benehmen zu können, und 
da Knigge olTenbai nur Selbstverständlich- 
keiten aufgezeiclmet hat, Ist ein jeder davon 
überzeugt, die Lektüre nicht nötig zu haben. 
Um so nötigei sdieint es uns aber zu sein, 
unseren armen, irgendwann einmal entglel- 
senden Nachbarn voll lächelnder Selbstsicher- 
heil auf den ,,Umgang mit Menschen" hinzu- 
weisen: was die.ser totslcher als Beleidigung 
empfinden wird 

So kommt es also, daß nicht allzu viele wis- 
sen, was sie da empfehlen Ein Tanzstunden- 
brevier etwa? Eine Art „10 Gebote für guten 
Benimm?" Keineswegs „Ich will nicht etwa 
ein Kompllmentierbudi schreiben, sondern 
einige Resultate aus den Erfahrungen ziehen, 
die ich gesammelt habe während einer nicht 
kurzen Reihe von lahren unter Menschen 
aller Arten und Stände" schreibt Knigge und 
halt sein Wort auch 

Wenn er z. B „Uebei den Umgang mit und 
unter Verliebten" schreibt, so gibt es alles 
andere als eine Gebrauchsanweisung für den 
Flirt: ,,Mil Verliebten ist vernünfligerweise 
gar nicht umzugehen Sie sind so wenig wie 
andere Betrunkene zui Ge.sellschaft geeignet" 
stellt et schon mil dem eisten Satz lest und 
fährt fort „Den Verlieblen Regeln üiiei ihren 
Umgang miteinander zu geben, das würde ver- 
lorene Mühe sein, denn da diese Menschen 
selten bei gesundei Vernunft sind, so wäre 
es eben-so unsinnig zu verlangen, daß sie sich 
gewissen Vorschriften unterwerfen sollten, als 
wenn man einem Rasenden zumuten wollle, 
in Versen zu phantasieren'" 

Die Meinung. Knigge habe ein Rezeptbüch- 
lein des guten Geschmacks gesdirieben, rührt 
wohl daher, daß denen, die ihn lasen, aus der 
Fülle seinei klugen und erfahrenen Bemer- 
kungen und Betrachtungen nur die konkreten 
Hinweise füi spezielle Fälle im Gedächtnis 
blieben Dem schliditen Gemül mag ein sol- 
cher praktischei Extrakt angenehm sein; aber 
auswendig zu lernen daß man die Hand der 
Dame nicht im Handschuh und nidit untei 
freiem Himmel küsse, macht noch längst nidit 
füi den Ksprit. für die Grandezza dieser galan- 

ten Huldigung emplindlich. Tausend präzise 
Anweisungen füi lausend vorkommende Fälle 
sind wertlos, wenn sie nicht fähig machen 
im tausendundersfen Sonderfall von selbst ge- 
wandt und sicher zu handeln Eben das aber 
modite Knigge erreichen, nicht nur durdi die 
eingestreuten Verhaltungsmaßregeln (die nur 
eiläutern sollen) sondern durch ständig wech- 
selnde allgemeine Blickpunkte will ei einen 
umfassenden Ueberblick übei das weile Feld 
des guten Tones verschaffen 

In der Einleitung des Buches sagt Knigge zu 
seiner grundsätzlidien Absicht „Der, welchen 
nicht die Natui schon mit dieser glücklichen 
Anlage geboren werden lassen, erwerbe sidi 
Studium der Mensdien, eine gewisse Ge- 
schmeidigkeit, Geselligkeit. Duldung Gewalt 
Uber heftige Leidenschaften. Wachsamkeit auf 
s]^ selbst und Heiterkeit des immer gleichge- 
stimmten Gemüts und er wird sich jene Kunst 
(des Umganges mit Menschen) zu eigen 
machen " 

Nun, wenn Kunst nach einem weitverbrei- 
teten Irrtum nur vom Können und nicht auch 
vonri Talent käme, müßte es nicht schwer sein, 
Legionen geschliffener Grandseigneurs auszu- 
bilden Abel Knigge wußte recht gut, daß es 
nicht genügt zu verstehen, was den Umgang 
mit dem Nächsten und Uebernächsten aus- 
macht, sondern daß er vor allem zu empfinden 
ist, zu empfinden mit den Fingerspitzen und 
dem Herzen. Der ganze Knigge ist nichts wei- 
ter als ein Bemühen, uns daran zu erinnern 
wie wir Menschen miteinander leben könnten. 

Wie könnte er auch präzise Rezepte schrei- 
ben, wo es icdem von uns an einer anderen 
Ecke fehlt: „Bete, daß der Himmel dich vor 
Schwiegermüttern bewahre, die alles wissen, 
alles tun und alles dirigieren wollen", schreibt 
er unter anderem, aber eine unfehlbar wir- 
kende Therapie kann und will er nidit ver- 
ordnen. weil Schwiegermütter bei aller Seelen- 
verwandtschaft sehr originell zu geraten plle- 
geii und entsprechend Individuell behandelt 
weiden müssen Denn es gibt ja auch solche, 
„die ihrer Kindel Ehegenossen wie ihre eige- 
nen Kindel lieben, und denen man dann um 
so mehr Ehrerbietung schuldig Ist, wenn man 
Ihnen die Bildung eines geliebten Weibes zu 
danken hat!" 

So geht es über ein paar hundert Seiten. 
Knigge erläutert, wie wichtig es für jeden ist, 
der in der Well mit Mensdien leben will die 
Kunst zu studieren, sich nach Sitten, Ton und 
Stimmung änderet zu fügen" Dabei sagt er 
eigentlich nidits Neues, alle Gedanken sind 
uns beim Lesen vertraut, aber es ist sein Ver- 
dienst, die tausend feinen Selbstverständlidi- 
keiten des guten Tones zwischen zwei Buch- 
deckel versammelt zu haben, auf daß wir uns 
an ihnen dankbar erfreuen, wie beim Wieder- 
sehen mit guten, alten Bekannten, 

Erzählung von Budd Schulberg 
wurde, machte ihr Anblick ihn philosophisch' 
Viele von uns erscheinen ebenfalls in hüb- 
schen Farben, odei mit leuchtendem Glanz 
aber wir entwickeln Unvollkommenheiten'.' 
bieh uns von nahem an, und du wirst ent- 
dod<en daß wir vom Leben angeschlagen sind. 
Bisweilen sind wii nui von Zynismus einge- 
kerbt Bisweilen sind wir von Enttäu.schuiig 
angeknackst Oder wir sind von Furdit zer- 
rissen 

Als sie zu sprechen begann, beugte ei sieh 
vor und lauschte ihren Worten, die wie gute 
Musik waren 

„Alle haben mich gern", sagte sie. „Einfach 
alle. Sie wai nicht eingebildet, nein, das 
nicht: Sie wai eben erst drei Jahre alt. Nie- 
mals hatte jemand sie mit süßen und geflü- 
sterten Versprechungen genommen, die am 
Morgen danach Lügen werden, schmutzig und 
kalt wie unabgewaschenes Geschirr Nie hatte 
Sie die Stimme eines Diktators gehört, der 
heute ihi Land mit friedlidien Wiegenliedern 
einschläfert und es morgen mit Bomben wach- 
luttelt Sie war noch nicht hereingelegt wor- 
den. 

,,Vati kann mich Ja nidit fangen", sang sie, 
utid los ging die Jagd, in altvertrauter Weise, 
rnit den gleichen wilden Juchzern und dem 
gleichen Schrei gespiellen Schmerzes über den 
unverrneidlidien Ausgang. Zwei Runden um 
den Eßzimmertisch, das war der festgelegte 
Kurs ehe er sie in der Küche fing. Sdiwung- 
voll hob er sie vom Boden und stellte sie auf 
den Kuchentisch Sie stand an der Kante und 
wartete geduldig auf das nächste Spiel. Aber 
dies war kein keuchendes, kicherndes Kinder- 
spiel wie Abschlagen oder Verstecken. Dieses 
Spiel war eine Zeremonie. Der Tisch war 
hoher als sie selber. 

„Spring, spring, Vati fängt dich auf", rief er 
Ihr dann herausfordernd zu. Gemeinsam zähl- 
ten sie eins, zwei — und bei drei sprang sie 
los. Im allerletzten Augenblick erst streckte 
er die Arme aus Das gehörte dazu. Dann fing 
er sie auf Seil über einem Jahr trieben sie 
dieses Spiel, und nie verlor es seine Anzie- 
hungskraft Siehst du, ich bin immer hier, um 
dich aufzufangen, wenn du fällst, 

Sie waren gerade bei der Zeremonie an- 
klangt, als die Nachbarin mit ihrem fünf- 
jährigen Sohn Billy hereinkam. „Guten Tag, 
Herr Steevers" sagte sie ,,Macht's Ihnen was 
aus, wenn ich Billy eine Stunde bei Ihnen 
lasse, während ich einkaufe?" 

„Nein, natürlich nicht; wir freuen uns" 
sagte er, und spielerisch fuhr er Billy über die 
Haare. „Wie geht's uns denn so, Billy?" 

Aber es kam nicht von Herzen. Dies war der 
einzige Nachmittag der Woche, den er für sie 
hatte, und er nahm die Störung übel. Außer- 
dem war er überzeugt davon, daß Billy zu 
jenem Typ von Mann heranwachsen würde, 
den er nidit leiden konnte Ein derber, gut- 
aussehender Junge, recht groß für sein Alter, 
nerausfordernd und unkindlich: ein boshafter, 
arroganter, unempfindlidier, aufdringlicher 
Kerl. Ich kann ihn mir betrunken voislellen, 
mit rotem Gesicht, wie er den Mädchen beim 
Tanzen die Röcke hochhebt, dachte Herr 
Steevers. Und das Sdilimmste daran v.*ar, daß 
seine Tochier Billys Fehlern gegenüber Ijlind 
zu sein schien. Sobald sie ihn sah. vergaß sie 
das Spiel. 

i/fagi Billy", rief sie und lief zu ihm und 
umarmte ihn. 

„Ich möcht'n Plätzchen", sagte Billy. 

„O ja, ein Plätzchen, ein paar Kekse, Vati." 
Sie hatte ihi Gastgeberinnengesidit aulge- 

setzt, und als er in die Speisekammei ging, 
konnte er den Diskant ihres musikalischen 
Ladiens gegen den Bariton von Billys Ge- 
laditer hören. Gerade kam er mit den Keksen 
in der Hand aus der Speisekammer, da sah 
er s. Sie stand sprungbereit an der Tischkante. 
Billy stand unter ihr. so wie er es bei ihrem 
Vater gesehen hatte 

„Spring - ich fang dich" sagte er. 
Lächelnd, vertrauensvoll und zuversiditlich 

sprang sie. Aber keine Hände streckten sich 
aus, sie aufzufangen. Mit einem zynischen 

AieTi 
Es sau(/ vor langen Jahren 
Wohl auch die Nachtioall; 
Das war luohl süßer Schall, 
Da wir zusammen waren. 
Ich sing und kann nicht weinen 
Und spinne so allein 
Den Faden klar und rein, 
Solang der Mond wird scheinen. 
Da wir zusammen waren. 
Da sang die Nachtigall; 
Nun mahnet mich ihr Schall, 
Daß du von mir gefahren. 
So oft der Mond mag scheinen. 
Gedenk ich dein allein; 
Mein Herz ist klar und rein, 
Gott wolle uns vereinen! 
Seit du von mir gefahren, 
Singt stets die Nachtigall; 
Ich denk bei ihrem Schall, 
Wie wir zusammen waren. 
Gott wolle uns vereinen. 
Hier spinn ich so allein. 
Der Mond scheint klar und rein, 
Ich sing und möchte weinenl 

Clemens von Brentano 

Grinsen auf dem Gesidit trat Billy zurück 
und sah zu, wie sie fiel. 

Ihr Vater sah es im Türrahmen und durdi- 
lebte aufs neue das Entsetzen, das er damals 
beim Anblick eines Fallschirmspringers emp- 
tii.nden hatte, der zerschmettert war wie ein 
Käfer an der Windschutzscheibe, weil sein 
Falisdiirm sich nicht geöffnet hatte. Da lag 
sie und weinte, mehr vor Enttäuschung denn 
vor Schmerz Er lief hinzu und hob sie hoch, 
und nie würde er den Ausdruck auf ihrem 
Gesicht vergessen, diesen neuen Ausdruck — 
unkindlich, erbittert. 

„Ich liasse dii:h, idi hasse didi", schrie sie 
Billy zwischen hysterischem Sdiluchzen zu. 

Nun, jetzt weiß sie es wenigstens, dadite 
ihr Vatei. jetzt kennt sie das wirkliche Leben. 
Jetzt isi sie eine von uns Jetzt kennt sie 
Furcht und Verrat letzt muß sie lernen, Un- 
sdiuld durch Mut zu ersetzen. 

Sie brüllte noch Immer Er wußte, daß die.sa 
liänen so netürlich und notwendig waren wie 
jene, die sie bei der Geburt vergossen iiatte, 
doA konnte das nicht ganz die tiefe Traurig- 
keit aufheben, die ihn überkam. 

Als er endlich sprach, sagte er, etwas biir- 
sdier als beabsichtigt „Na, na, hör jetzt auf 

bist doch i n gioßes Madchen. So'n bißchen hinfnI'-Ti i 
dir nicht weh." 



Keine Anerkennung für Äthiopiens schwarze Juden 
Der stamm der FalasdiH liäll seil dreilausend Jahren am Glauben der Väter fest - Israel verweigert die Anerltennuny 

Sie glaubten, sie seien die einzigen überle- nach dem anderen In den Tfilerr im Nnrri- Krh(>n .inripn ksnnip nnf+i mir oin Wnr-i o,, Sie glaubten, sie seien die einzigen überle- 
benden Juden der Well Bis 1868 abei wußte 
äie Welt überljaupl nichts von Ihrer Existenz. 
Äethioplen gilt allgemein als die emzlge über- 
wiegend clirlstllche Monarchie Afrikas, was 
aud) durchaus stimmt Doch In dem Lande des 
Negus lebt auch der Stamm der Falascha Seit 
drei Jahrtausenden halten sie sich füi Juden, 
für Nachkommen der MSnnet und Frauen, die 
König Menelek I aus dem alten Palöstlna — 
zusammen mit der sagenhaften Bundeslade — 
nadi Aethioplen „umsiedelte" 

In der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts 
wurde Aethlopien christianisiert Docli die f'a- 
Insdia weigerten sich. Ihren alten Glauben 
aufzugeben Von da an bestand ihre Geschichte 
lange Zell aus einem Kapitel von Vorfolgungen 

nach dem anderen In den Tölern Im Nord- 
westen des Königreldies fanden sie schließ- 
lich eine Zulludit Niemand behelligte sie dort. 
Bis dann vor fast 100 Jahren eine Jüdisdier 
Wissensdiaftlei aus der heutigen Türkei sie 
wlederentd'^ckte Er glaubte seinen Ohren 
nicht trauen zu dürfen, als er einige Weg- 
stunden von Gondai entfernt in einem Dorf 
feststellte, daß sich dessen Bewohnet als 
„Beita Israel" („das Haus Israels") bezeichne- 
ten. Völlig perplex war jener Gelehrte, als 
er feststellte, daß die Dörfler zwar nach den 
Lehren des Talmud lebten, ihn aucii ständig 
und sehr wortgetreu zitierten, jedoch nur in 
einer amharlsdien Sprache Die Amharen bil- 
den noch heute die herrschende Sdiidil Im 
Reiche Halle Selassies. Kolner der älhiopi- 

Fahrradhochstraßen durch New York? 
Die Polizei dring) niii Motorrädern durch den didilesten Verkehr 

Wenn aud) die USA das Land der Autos 
sind — unübersehbar Ist die s[)runghafl slci- 
gonde Zahl der neuen Motorräder die in den 
V( rk(?hr koininen Der/,eil sind es jährlich über 
eine halbe Million in weniMen lahien werden 
ci- doppelt soviel sein Kino beinahe unerhörte 
Vorstellung aber ni den .Slnalen klebt man 
nn'hl an Konventionen 

i'ahrrad HodistiaMen sind tiepiant V/arum7 
In New YorU liibt es iwisdien den Wolken- 
l<iatzern private Ah>tellplal/'e mit einer Park- 
gi'bühr von 4..')ü Dollar also 18 DM pro Tagl 
Ist es da erstaunlich wenn der Gedanke an 
Fahrrad Hodisliai.ien immer greifl)arere For- 
men annininif Nicht nur die Parkraurnnot 
wild ininiei gmller auch die Verkehisschwie- 
Mgkeiten nehm,?!) trotz dei Mammut-Straßen- 
neubauteij /.u Die Abhängigkell von öflent- 
llchen Verkehrsmitteln wächst Fallen sie aus, 
wie bei.n letzten Verkehrsstreik, verzeichnet 
dei Fahrradabsat? ungeahnte Höhepunkte 

Das geht nidit nur den „zivilen" bereidi an. 
Im Land dei Autos fahren selbstverstandlldi 
auch die Ordnungshüter (m .^uto Abel es ist 
füi sie nidit „Standessynibol" — man geht 
nach dem Grundsatz daß nicht das Aussehen, 
sondern die ÜweiJtmaßigkeil eines Fahrzeuges 
entscheidend ist lind was ist im didilen Ver- 
itehi wohl zwe<'J<rnalJiger alt ein schmales, 
wendiges Molorzweiiad' Deshalb lahren US- 
Pollzisten amerikanische Motorräder mit 
Auto-Hubrauni deshalb auch spurtsdinelle, 
schwere Masdilnen aus Doutsdiland, deshalb 
auch Motorroller Ende letzten Jahres gab es 
bei der New Yoiker Polizei etwa (iü Motor- 
roller Bald sollen es HUÜ sein. 

Auch in tcdinischen Dingen ist der Amerl- 
kanei oft unkonventionell, seine Ideen sind 
verblülTend So «itM es Konstruktionen von 
Motorrollern die aussehen wie eine Marga- 
rlneklste auf Rädern, mandimal audi wie 
motorisierte MeiksiJiemel Zahlreidie Firmen 
bieten Umbauteile an. um Fahrräder tui ältere 
Leute zu rikschaähnlidien Dreirädern zu 
machen Deshalb verwundert es audi nldit, 
wenn stationäre Motoren Lust zur Bewegung 
verspüren und, anstatt Baumsägen anzutrei- 
ben, einen Plat? auf Fahrindern suchen Es 
gibt heule drüben das was wir kur? nach dein 
Krieg hatten, edite Anbaumotoren füi Faiir- 
rader. Die Herstellei sehen schon 57 Millio- 
nen Fahrräder, die sich heute aul amerika- 
nischen Straßen tummeln, motorisiert Frei- 
lich ohne zu bedenken, daß zu einem Motor 
doch ein maßgeschneidertes Fahrgestell ge- 
hört, auch wenn die Leistung des Motors noch 
so bescheiden Ist. 

VerblülTend Ist oft auch die Ausstattung 
amerikanischer Motorräder Nadi dem Grund- 
satz; „Weil's Spaß macht'" wollen manciie 
Fahrer tolle Sitzbänke zusätzliche Lampen 
dutzendweise, mit Rundfunkempfängern kom- 
binierte Handschuhkasten, Packtaschen im 
Format kleiner Ueberseekotler Fransen übei- 
all und Silbernägel pfundweise 

Randerscheinungen einer unbekümmerten 
Entwicklung Aber sie täuschen nicht dar- 
über hinweg, daß in den USA eine neue Zeit 
des Zweirades begonnen hat und überkom- 
mene Vorstellungen bereits überrollt sind. 
Denn die Zweiradnachfrage wächst automa- 
tisch, wenn der Autobestarid eine bestimmte 
Größe erreicht hat. Und nicht nur in den USAI 

Nutzung der Stoppelfelder 
Die starke Zunahme des Gelreideunteils in den 

Fiud)tlolgen cinerseils, die Minderung des Stall- 
mistcinlülls andererseits machet) es nutwendig, 
die Erxeugung bodenbefruchtender organisciier 
Substanz durch den Zwischentruditbau zu ver- 
starken. Auch bei Aberntung dei überirdischen 
Masse wirken sich die Zwischenlrüchte durch die 
schattenspendende Bodt^nbedeckung, die Durch- 
wurzelung des Bodens suwie durdi die Wurzel- 
masse selbst und die Pflanzenrückstande günstig 
auf den Bodenzustand aus Hervorragendes leistet 
dabei die Kleeuntersaat Schwierigkeiten beim 
Mahdrusch haben aber bewirkt, daß dei Anbau 
von Stoppelklee in den letzten Jahren nicht zu-, 
sondern deutlich abgenommen hat Dagegen ist 
in der gleichen Zeil eine sehr starke Zunahme 
bei der statistisch gemeinsam ertaßten Gruppe: 
Senf, Sommerraps und -rübsen eingetreten Dar- 
unter nimmt der •LKvO Raps eine Spitzenstel- 
lung ein Die Gründe für die starke Ausweitung 
seines Anbaues hegen auf dei Hand Dei LfHO- 
Raps bringt bei starkei und tiefer Durdiwurze- 
lung des Bodens in 8—10 Wodien große Mengen 
an Grünmasse, die sich gleichgut zur Fnschver- 
fütterung. zum Abweiden Silieren und für die 
Gründüngung, auch oder gerade In Verbindung 
mit der Strnhdüngung eignet Bei Aberntung der 
oberirdisdien Masse wird die bodenbefruchtende 
^Wirkung nur wenig ge.sdimalert Das Anbau- 
rlslko Ist bei Saatgutkosten von 25—35 DM/ha 
nur gering Inzwischen hat uns die Landw Ver- 
Euchsstation Limburgerhof mit dem^ ®LIHONOVA 
eine neue Sommerrapssorte mit 'nodi besseren 
Eigenschaften besdiert Seine Biühneigung ist 
weit geringer als die dei älteren Sorten Infolge- 
dessen kann ei frühei wegen seiner größeren 
^Vuchskraft aber auch später gesät weiden Die 
optimale Saatzeit währt füi Gebiete mit kurzem 
Herbst vom 15 7—10 8 . mit längerem Herbst vom 
20 7.—20 8.. mit langem Herbst vom 20 7 —25. 8., 
zur Bodenbegrünung sogar noch bis Anfang Sep- 
tember. Dabei gelten die frühen Termine für den 
Anbau zur Futtergewlnnung mit ö—8 kg/ha auf 

25 cm Reihenentfernung, die späteren für den 
Gründüngungsanbau, der mit erhöhter Sautmenge 
auch breitwürfig ausgeführt werden kann Die 
Frühsaatverträglichkeit gestattet auch in klima- 
tisdi begünstigten Gebieten die Einsaat von 
LIHONOVA In stehendes Getreide 3—5 Wochen 
vor dem voraussichtlichen Erntetermin, eine Saat- 
methode, die vor allem bei beabsichtigter gleidi- 
zeitiger Strohdüngung zu empfehlen ist Zur Er- 
zielung vollen Erfolges darf man es besonders 
nicht an Stidistoff fehlen lassen Beim Futter- 
anbau lohnt der Raps nach gutem Auflauf und 
günstigen Wachstunisbedingungen Gaben bis zu 
lOU kg/ha N, also ca 5 dz/ha Kalkammonsalpeter, 
z B ^RIESELKORN oder ca 7 dz/ha Kalksalpe- 
ter. Wo es audi an PK tehlt. streue man statt- 
dessen zur vollen Nährstoffversorgung in einem 
Wurf bis zu 8 dz/ha ®NITROPHOSKA Für Grün- 
düngungsbestände und bei Mitverwendung von 
Jauche genügen geringere Düngermengen Die 
gefährdeten frühen Saaten schütze man vor dem 
Erdfloh durch Bestäuben mit *PERFEKTAN- 
Staub oder durch Beizen des Saatgutes mit dem 
besonders einfach anzuwendenden Tnkrustierungs- 
mittel ,,Gamma-Botoxin". 

Wußten Sie, daß ... 
es jetzt zum er-sten Male in Deutschland einen 
sehr praktischen Haarfestiger in Gelee- 
form — namens Dippity-do — gibt? 

es Dachpappe nicht nur in .Schwarz, sondern 
auch In Rot, Grün, Weiß, Silber gibt? 

* 
der einzige Faserschreiber mit Druckmechanik 
und feiner Spitze — resoMatic von Renger und 
Sohn, 8822 Wassertrüdingen — keine lästige 
Verschlußkappe braucht? 

Bügeln Sie immer noch im Stehen? 
stand- und KlappbDgler fOr Normal- und Kleinslwohnungen 

Es gibt kauin eine Arbelt, die die Haustrau so 
in Anspruch nimmt, wie das Bügeln. Wieviel Zelt 
und Kraft muß sie dafür aufwenden. Heute er- 
freut sich letier Haushalt zumindest eines Reg- 
lerbügeleisens. das angesichts der Vielfalt der 
Stoffarten interessant ist. 

Schneller, bequemer und müheloser arbeitet die 
Hausfrau, wenn sie vor einer Bosch-Haushalt- 
Bügelmaschine sitzt. Hier wurden alle bisher ge- 
lammelten Erfahrungen verwertet. In einem 
Bruchteil der früher üblichen Zelt wird der 
größte Berg BüBclwasche bewältigt, ohne An- 
strengung. 

Bosch bietet seinen Bügler in zwei Ausführun- 
gen an; einmal als Standmodell und zum anderen 
als Klappmodell. Letzteres kann mit ein paar 
Handgriffen zusammengelegt und auf kleinstem 
Baum aufbewahrt werden. Die beiden BUgler 
Bind den untersciiiedlichen Wohnverhiiltnissen 
entsprechend konsirulert: für Haushaltungen mii 
ausreichendem Platz das Standmodell, für kleine 
und kleinste Wohnungen das praktische Klapp- 
in odell. 

Wichtigster Vorteil: Es wird im Sitzen ge- 
bügelt. Kein stundenlanges Stehen mit schmer- 
zenden Füßen rnehrl Das sorgfältige Bügeln 
eines Oberhemdes dauert etwa 0 Minuten. 

Die Hausfrau sitzt in günstiger Arbeltsböhe. 
Pie Hände bleiben frei. Die Walzenbreite des 
Bosch-Büglers von i>9 cm ist für Haushaltswfisdio 
außerordentlich günstig. Oberhemden und oft 
auch Damenblusen haben eine Schulterbreite voa 

5b cm; sie können in einein Durchlauf gebügelt 
werden. Bett- und Tlsciiwäsche wird zu Beginn 
des Bügeins so gefaltet, wie sie nadiher liegen 
soll und dann zweimal durch den Bügler gegeben. 
Die Temperatur Ist für alle Stoffarten einstell- 
bar. Leichter gehts wirklich nicht mehr! 

schon Juden kannte auch nur ein Wort aus 
der Spradie seiner biblischen Vorfahren. 

Mit Hilfe einer amerikanischen privaten 
Stiftung wurden nach dem ersten Weltkrieg 
für die 30 000 Falaschas zwei Schulen einge- 
richtet, in denen die Kinder Hebräisch lern- 
ten. Und wer heute in die Dörfer der Fala- 
schas kommt, der wird manchmal mit dem 
IsraelKschen Grußwort „Shalom" — „Friede sei 
mit dir" empfangen. Wftrtll^ übersetzt heißt 
Shalom eigentlldi nur Frieden, aber in diesem 
einen Wort stockt mehr, als das deutsche Wort 
ausdrückt 

Die Falasdia untersdieiden sidi von den 
Aethiopiern Im Norden des Kaiserreiches dem 
Ansehen und der Kleidung nadi überhaupt 
nictn Dafür haben sie Sitten, die selbst von 
orthodoxen -luden in Israel für eine allzu 
strenge Auslegung der alten rrligiösen Ge- 
selzbü<her gehalten würden 

Kein Falasdia käme auf den Gedanken, 
seine Waren - haiidwerklidie lOrzeugnlsse — 
aut längeren Verkautsreisen abzusetzen, denn 
da liefen sie Gefahi, Mahlzeiten zu sidi zu 
neiimen, die von Fremden zuijereilet sind. 
Das aber verijietet ihr Glaube Nidit nui ein 
Heiseauienthail in einei fremden Stadl am 
Sabbat ist tüi sie un- 
denkbai An jenem 
„Sonntag" ist man zu 
Hau.-^i bei seinen Ver- 
wandten, darf kein 
Feuei entzünden, keine 
Arljeit leisten, keinen 
Toten begraben Strikte 
Enthaltsamkeit in iiilor 
Heziehung ist das ober- 
ste Gpl)ot fui diesen 
Tag, dei seinen Höhe- 
punkt im Gottesdienst 
findet. Die Synagogen 
dei Falasdia sind ein- 
fädle Gebäude, die sich 
kaum von den runden 
Hütten unterscheiden, in 
denen die Dörfler woh- 
nen 

Die Psalmen, die da 
gesungen werden, würde 
kein Israeli verstellen, 
denn wohl lernen etliche 
Kinder in den beiden 
Schulen Hebräisdi, doch 
weder die Priester noch 
die meisten Glaubigen 
beherrschen es Die Rab- 
bis der Falascha lesen 
die Worte der Thora von 
handgeschriebenen Tex- 

ten III Uei altuij ainiopiauii. 11 oeezab. 
Erbittert sind die Falasdias nidit so sehr 
darüber, daß sie lange Zelt Verfolgungen er- 
dulden mußten, sondern daß sie zwar Im 
Lande des Kaisers als .luden angesehen wer- 
den, nicht aber von den Rabblnatsbehörden 
in Icrusalem 

Daß diese Einstellung sdiwerwiegende Fol- 
gen haben kann, zeigte sich Jüngst. Ein Fala- 
scha kam mit seiner jüdisdien Braut zum 
Jerusalemei Standesamt, um sich dort trauen 
zu lassen Der Registratur erklärte Ihm, das 
sei nicht möglich, weil nach den Israelischen 
Gesetzen Ehen zwischen .luden und Angehöri- 
gen anderer Religionsgemeinschaften verboten 
seien. 

Der Hiäutigam versudite zu erklären, daß 
ei wie alle seine Vorfahren seit .lahrtausen- 
den strenggläubiger Jude sei. Dodi der Amts- 
walter blieb hart. Er müsse sldi an .seine Vor- 
sdirlften halten. 

Hisliei wagt niemand zu sagen, wie das 
Urteil ausfallen wird Es hätte unter anderem 
audi politische Folgen Einige Kreise wehren 
sich gegen die Anerkennung, weil die Fala- 
sdias auf eine so lange Tradition zurück- 
blicken, auf die sie stolz sind. Theoretlsdi 
gäbe es für sie einen einfachen Ausweg. .Sie 
konnten sich, so wie die Dinge bisher stehen, 
zui jüdisdien Religion „bekehren lassen", 
doch bei ihnen gibt es nichts zu bekehren. 
Wa.s sie wollen, Ist Anerkennung, und sonst 
gar nichts 

& 
Schwarze .lüdinnen 

Falasdia und le 
30 . 

au^ .'\ethjopien. Sie gehören zum Stamm der 
ben streng tiacJi den Regeln des Talmuds. 
  ■ Dublic relolion# 

Auf dem neuesten Stand der Tedinik: Kohleherde 
In unseren Haushaltungen hat der Kohie- 

herd unter den Herden der verschiedenen 
Energieaiten nadi wie vor eine dominierende 
Position inne. Diese Position erklärt sich unter 
anderem daraus, daß auch der Kohleherd in 
die technische Entwicklung zu iiöherem Ge- 
brauchswert und größerem Bedienungskom- 
fort einbezogen wurde. In seiner eleganten 
Formgebung paßt er sich den Gas- und Elek- 
troherden an. so daß er mit diesen kombinier- 
bar ist. Seine generellen Vorzüge sind. Dauer- 
brandfähigkeit, feinstufige Regulierbarkeit, 
Bedienungskomfort, sparsamer Brennstoffver- 
brauch, niedrige Anschaffungskosten und Sau- 
berkeit. Die Dauerbrandfähigkeit wird in 
erster Linie durch eine absolut dichte Bau- 
weise gewahrleistet. Dies betrifft nicht nur 
die vollkommen dicht schließenden Feuerungs- 
und A.schetüren, sondern erfordert auch eine 
entsprechende Ausführung der Auskleidung 
und der Heizgaszüge. Hinzu kommt noch eine 
feinstufige Luftregulierung, die es der Haus- 
frau erlaubt, den Herd bei schwach eingestell- 
tem Feuer längere Zeit sich selbst zu überlassen. 

Aber noch weitere Vorteile bringt die dichte 
Kcmstruklion. Eis sind dies gute Back-, Koch- 
unri Heizleislungen bei sparsamstem Brenn- 
stoffverbrauch und eine gewisse Unabhängig- 

keit vom Sdiornsteinzug. Auch wer im oberen 
Stockwerk wohnt, kann einen solchen Herd 
anschließen. Um alle Eventualitäten hinsicht- 
lich der baulichen Gegebenheiten zu erfassen, 
sind mehrere Anschlußmöglichkeiten vorge- 
sehen. In der Regel sind die Öffnungen für den 
lioiiranschluß auf drei Seiten und der Herd- 
platte vorhanden. 

/.um Kochen dient die bei nahezu allen Mo- 
dellen landlose, geschliffene Kochplatte, in die 
zumindest eine, mitunter auch zwei Schnell- 
kochplatten eingelegt sind. 

Auch für die Funktion des Backofens hat 
jeder DIN-geprüfte Kohleherd seine Back- 
und Brateignung nachgewiesen. Vorgeschrie- 
bene Temperaturen müssen erreicht und auf- 
rechterhalten werden. 

Um aber auch den — je nach Jahreszeit — 
verschiedenen Anforderungen Rechnung zu 
tragen, wird ein verschiebbarer, um- oder ein- 
setzbarer Koch- bzw Sommerrost vorgesehen. 
Je nach Bedarf läßt sich damit der Feuerraum 
vergrößern, wenn man im Winter Dauerbrand 
benötigt, oder verkleinern, wenn der Herd nur 
zum Kociien Im Sommer benutzt werden soll. 
Bei der verkleinerten Roststellung erzielt 
man eine außergewöhnlich kurze Ankodizeij; 
und spart dadurcii Brennstoff ein. 

Ein berauschend schöner Flug 

Bosdi-Pressebild 

lug luntei Ihnen Die Gedanken 
Ktreifti-n nochnsals die Erinne- 
runj^ an die herrlidie, sonnen- 
be.sdiienene Sduieedecke dei Al- 
pen. ehe sie sich wiedei der be- 
vorstehenden Landung zuwand- 
ten Es waren alles Urlauber, die 
ihre Sehnsudil nach Erholung 
und Weite In den sonnigen Süden 
trieb Jetzt, benn Aufleuchten 
der Lichttafeln „no Smoking" und 
„fasten your belts" erhöhte si»h 
die Sfiannung fühlhat 

Die Maschine landett In der 
strahlenden und sengenden Mit- 
tagssonne Kurz vorliei hatte es 
geregnet, und die nassen Beton- 
pisten des Muntadas-FIughnfens 
in Barcelona reflektierten das 
darnuffallende Sonnenlicht 

Die Passaglere drängen die 
Gangvi^ay hinuntei ohne zu ver- 
gessen. von den sich freundlidi 
verabach ledenden Stewardessen 
noch ein Lächeln mitzunehmen 

Der erste Bhd{ fällt aut eine 
Grujjpe jungei Mäddien und 
Burschen am Rande des Roll- 
feldes In ihrei farbenpräditigen rnullorquinischcn 
Tracht, bei der die Farben Roi und Gold eine 
verschwenderische Rolle spielen, sind sie von 
Palma otfensiditlich zu einem Volkslnnzfinatsplel 
auf das Festland herübergekommen 

Die Augen können sich an diesem schonen Bild 
abei nidit festhalten Sie werden Äugt kniflen, wie- 
der aufgemadit und immei wiedei zugekniffen. 
Das ist nldit nui lästig und tut auf die Dauer weh, 
sondern es sdiadel auch den Augen Dies sollte 
innn jedoch beizeiten verhüten Die I.ichtüber- 
fülle, die Sie Ihren Augen plötzlich zugemutet 
haben, war eben zu viel 

Efi Ist nie zu spöt und selten zu früh, etwas für 
die Augen zu tun Sie brauchen nur eine Brille 
zu tragen, die mit NEOPHAN Blendsdiutzglüsern 
gegen Sonnen-, Schnee- und Wasserblendung 

ausgestattet Ist. Diese NEOPHAN Gläser bieten 
einen vollkommenen Augenschutz. Es gibt sie in 
den Farben graublau und golden-green mit 
einer Absorption der UV-Strahlen von 25 Prozent 
bis 04 Prozent. 

Sie würden nie in den Süden fliegen? Sie sind 
Kraftfahrer? Oh, dann brauchen Sie erst recht 
eine Brille mit NEOPHAN Gläsern. Verlangen Sio 
auf jeden Fall golden-green 50 Prozent. Sie v/er- 
den sich wundern, wie diese Gläser den Nebel 
aufnellen und wie sdinell und wieviel besser Sie 
die Verkehrssignale erkennen. Glauben Slo mir, 
meine Erfahrungen sind 30 Jahre altl 

Bei NEOPHAN Gläsern handelt es sich Im 
übrigen um ein Markenerzeugnis der AUER- 
GLASWERKE G.m.b.H., Bad Gandersheim. 

» 

Hand aufs Herz: Sind Sie abergläubisch? 

Eine liebenswerte Sdiwädie - nur nidit widitlg nehmen 
Wir Mensdien sind doch eigentlich redit nauer, entdeckt man ein unbekümmertes Un- 

ll Gesdiopfe. Unsere Jungen referieren wissen — jenes Unwissen, dem sich der Aber- Ihren Vätern die Geheimnisse der Atomspal- glaube dankbar verbunden fühlt, denn das 
wng, wie die Väter der Väter den Söhnen das Wissen gehört zu seinen ärgsten Feinden und 
Wunder der Schmetterlingsentwidtlung er- 
klärten, wir produzieren eine sensationelle 
Erfindung nach der anderen, die Gesdiwindig- 
keiten unserer Flugzeuge werden Immer 
höher, in absehbarer Zeit werden wir auf dem 
Mond landen alles Ist mechanisiert, techni- 
siert und wem es so weitergeht — gar nicht 
auszudenken, wie wir in fünfzig, hundert Jah- 
ren leben werden — wenn es nur gut geht, 
toi, toi, toi . 

Oh, Pardon, das „toi, toi, toi" gehört natür- 
lidi nidil dahin, eine uralte Beschwörungs- 
formel paßt wirklich nicht zum Atomzeitalter. 
Wir werden als moderne Menschen doch nicht 
abergläubisch sein' Oder sind Sie abergläu- 
bisch? Nein — Sie fühlen sich erhaben über 
diesen Unsinn? Dann gehen Sie einmal an 
einem Freitag, den 13 um Mitternacht allein 
über einen Friedhof wenn Ihnen vorher eine 
schwarze Katze über den Weg gelaufen Ist — 
spätestens wenn ein Köuzchen schreit, kehren 
Sie um! Wenn Sie die Probe ohne Herz- 
klopfen bestehen, dürfen Sie sich als nidit 
abergläubisch bezeichnen, aber wehe, wenn 
Sie sidi auf den Schutz eines Talisman ver- 
lassen haben, dann sind Sie audi nicht besser 
als die anderen 

„Der Aberglaube gehört zum Wesen des 
Menschen und flüchtet sidi, wenn man ihn 
ganz und gar zu verdrängen sucht, in die 
wunderlichsten Ecken und Winkel, von wo er 
auf einmal, wenn er einigermaßen sicher zu 
sein glaubt, wieder hervortritt!" — Das hat 
Goethe gesagt, und der muß es sdiließlidi 
wissen. 

Der Aberglaube Ist auch im Zeitalter der 
Automation nicht auszurotten, er hält sich 
mit einet Zähigkeit am Leben, die nur mit 
unseren Voreingenommenheiten zu verglei- 
chen ist. Eine Menge von Behauptungen und 
Vorstellungen, Urtellsvoreiligkeiten und Un- 
sinnigkeiten haben sich durdi Generationen 
von Mund zu Mund fortgepflanzt und blühen 
audi heute noch fröhlich weiter. Untersucht 
map die verpchiedenen Sprüdie einmal ge- 

macht ihm sofort den Garaus. 
Der Aberglaube hat sich geschickt der Zeit 

angepaßt und macht sich die Verstädterung 
und Technisierung vielseitig zunutze, Huf- 
eisen, Glücksschweinchen, Talismane, Edel- 
steine und Maskottchen, Wundermedizinen 
und Horoskope — si,e alle haben als geheimen 
Auftraggeber niemand anderen als den Aber- 
glauben. 

Seinen kleinen Aberglauben hat sich wohl 
fast jeder erhalten, es schadet ja auch nichts, 
wenn man kleine Begebenheiten mit einem 
Schimmer von Romantik umgibt, lassen wir 
es als liebenswerte menschliche Schwäche gel- 
ten, solange wir es nicht zu wichtig nehmen. 
Tippen wir dem Kamlnkehrer auf die Schul- 
ter, freuen wir uns über eine Braut in Kranz 
und Schleier, über ein Schäfchen zur Linken, 
über ein vierbiättriges Kleeblatt — das alles 
bringt Glück, aber hüten wir uns, nadi ver- 
schüttetem Salz den Mund aufzutun, sonst gibt 
es wirklich noch Streit. 

Vom Nutzen eines Ferien-Tagebuches 
Die Ferienreise bietet einem größeren Kind 

mancherlei Gelegenheit, seine Aufmerksam- 
keit und Beobachtungsgabe zu schulen. Täg- 
lich drängen sich neue Eindrücke auf und eine 
Fülle von Erlebnissen bestürmt die jugend- 
liche Seele. Leider bleiben von all den zahl- 
reichen Impressionen nur sehr wenige haften 
und kaum einige von ihnen werden geistig 
verarbeitet und verdaut. Damit ein Kind 
einen dauerhaften Gewinn von der erlebnis- 
vollen Zelten hat, gibt es kein besseres Mittel, 
als wenn es von den Eltern angehalten wird, 
ein „Ferien-Tagebudi" zu führen. 

Die regelmäßigen Eintragungen, die in dem 
Heft gemacht werden, sollen alles andere als 
ein langes literarisches Kunstwerk werden. 
Wenn täglich zehn Zeilen nledergesdirieben 
werden, so genügt dies vollständig. Wesent- 
lich ist, daß allein schon durch den Gedanken 
an das Tagebudi das Kind zu einem bewußte- 
ren Erleben erzogen wird. Selbst wenn das 
Kind anfangs kein sonderlidies Gefallen an 
der Niederschrift findet, so schwindet die Ab- 
neigung doch bald, und je mehr sidi die Sei- 
ten des Fenen-Tagebuchs füllen, um so grö- 
ßer wird die Freude an dieser Art von „Reise- 
schriftstellerei". 

Vor allem muß bei den Eintragungen auf 
Natürlichkeit geachtet werden. Das Ferien- 
Tagebuch darf nichts von einem trockenen 
Schulaufsatz an sidi haben. 

„Nichts hilft besser sein eigenes Ich zu fin- 
den, als das Führen eines Tagebuchs!" sagte 
einmal ein berühmter Mann. Gewiß ist ein 
in seiner Entwicklung begriffenes Kind noch 
weit von dem Aufspüren seiner Persönlichkeit 
entfernt, aber je früher es dazu angehalten 
wird, diesen Weg der Selbsterkenntnis zu be- 
schreiten, um so leichter und reibungsloser 
wird dieser Reifeprozeß vollzogen. Nicht auf 
die Aufzählung von Sehenswürdigkeiten 
kommt es an. sondern auf das persönliche Er- 
leben. Reiseführer abzuschreiben, lohnt nicht. 

Für Moi.mierabcndr im Freien ist dieses ele- 
gante Cocktailkleid mit groBzOgiger, sehr de- 
korativer Stola gedadit. Das Material ist Rece- 

nia-.Iersey mit Lurexeffekt. 

Wie hängt man alte Stiche auf? 
Für das Aufhängen von Bildern gibt es kein Gesetz, aber eine Reihe von Tips 
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Kombinationen sind hier 
Trumpf, das gilt für die 
Straßengarderobe, fürs 
Büro und für den Abend 
ebenso wie für Ferien 
und Freizeit. Hier sind 
Strandjache, Kopftuch 
und ßadctasche aus dem 
gleichen Material wie der 
Schirm gefertigt, der sich 
als angenehmer Schatlen- 
spender erweist. Der gute 
alte Sonnenschirm unse- 
rer Gmnmütter feiert 
hier als Taschenschirm 
in der Badetasche ganz 
unverhofft eine fröhliche 

Wiederkehr. 

Feine Gemüse für verwöhnte Gaumen 
Gefüllter Fenchel 

4 junge Fenchelknollen, 125 g roher würfelig 
ge.schnittener Schinken, 30 g Butter. Salz. 1 Ei- 
gelb geriebener Käse 

Fenchelknollun uut/.en, waschen, halbieren und 
in leicht gusal/enem Wassel gar kudiuii Uiu 
Fenchelhälften etwas aushöhlen Das ausgehöhlte 
Gemüse fein hacken und mit dem würfelig ge- 
schnittenen Schinken In Butter ansdimoren Mit 
4 Eßlöffel Fenchelknchwasser aufgießen, mit 
Salz. Feingewürz abschmecken und einem Eigelb 
legleren Die Fenchelhälften mit der Schinken- 
masse füllen und auf elnei feuerfesten Platte 
anriditen, mit geriebenem Käse bestreuen und 
kurz im Backofen oder unter dem Grill über- 
badcen. 

Italienische Erbsen 
500 g junge, zarte Erbsen. 2 Eßlöffel Olivenöl, 

2 Eßlöffel Tomatenmark. 2 Eßlöffel Kutwein, 
2 Eßlöffel Wassel. Salz, Pfeffer Feingewürz, ge- 
hackte Petersilie, I Eßlöffel geriebenen Par- 
mesankäse I Eßlöffel geriebene Zwiebel 

Olivenöl erhitzen und mit dem Tomatenmark 
zu einer Paste verrühren, Salz. Pfeffer, Fein- 
gewUrz und Zwiebel dazugeben, Rotwein und 
Wasser dazugießen und die Erbsen darin gar 
ziehen lassen Vor dem Anrichten mit der ge- 
hackten Petersilie und dem Parmesankäse über- 
streuen. 

Gerollte Tomaten 
8 teste Tomaten 100 g Champignons. I Zwiebel, 

ISO g Cervelatwurst. I Eßlöffel Paniermehl, Salz, 
Pfeffer, Feingewürz. Butter geriebenen Käse. 

Von den gewaschenen Tomaten Deckelchen ab- 
schneiden und die Früchte mit einem Teelöffel 

aushöhlen Champignons und Zwiebel fein hak- 
ken und zusammen in 50 g Butter dünsten. Cer- 
velatwurst in kleine Würfel schneiden, mit der 
Pllz-Zwiebelmasse. dem Paniermehl und dem 
ausgehöhlten Tomatenmark mi.schen, mit Salz, 
Pfeffer. Feingewürz pikant abschmecken und in 
die Tomaten füllen Eine Auflaufform ausfetten, 
die gefüllten Tomaten hineinsetzen, mit Butter- 
flöckchen bolegen, mit dem Käse bestreuen und 
im Backofen oder unter dem Grill überbacken. 

Das Sammeln ist bei manchen Leuten eine 
Leidenschaft, der NiditbetrofTene verständnis- 
los gegenüberstehen. Unter den Sammlern 
gibt es manche, die ihre Schätze sorgsam vor 
fremden Blicken bewahren und sich nur heim- 
lich an ihnen ergötzen, andere wiederum 
möditen ihre Kostbarkeiten jedem zeigen und 
sich mit vielen Gleichgesinnten an ihnen er- 
freuen. Alte Stiche sind heute ein beliebtes 
Sammelobjekt. Wer diesem Hobby frönt, 
möchte seine Augenweiden oftmals nicht nur 
in dicken Mappen wohlverwahrt wissen, son- 
dern sie als ständige Belebung seiner vier 
Wände genießen 

Wie soll man sie aber aufhängen? Verstreut 
über eine oder mehrere Wände, reihenweise 
über dem Sofa? Das ist meist langweilig. Eines 
vorweg: Es gibt keine Regel und kein ge- 
schmackliches Gesetz, das vorschreibt, wie man 
Bilder aufhängt. Es gibt nur ein paar goldene 
Regeln, wie man Wände am wirkungsvollsten 
mit Bildern schmückt. Kunstfreunde können 
sich ihr Heim zu einem kleinen Privatmuseum 
machen, wenn sie allein leben. Müssen aber 
mehrere Familienmitglieder die Fülle ertra- 
gen, sollten sie dazu bereit sein und nicht dazu 
gezwungen werden Sonst sollte sich der 
Sammler auf seinen Raum beschränken oder 
im gemeinsamen Wohnzimmer nur eine Wand 
beanspruchen Bilder müssen zu den Menschen 
und zur Atmosphäre des Heimes passen. Wenn 
Vater alle Uniform-Stiche sammelt, sollte er 
nicht alle Wände damit bepllastern. die Kinder 
finden sie vielleicht gar nicht schön Die Mutter 
hat sich längst ergeticn und schaut nicht mehr 
hin, sie hätte aber lieber eine Landschaft oder 
ein Blumenbild im Wohnzimmer hängen. 

Wer seine Bilder zum Blickfang machen 
möchte, sollte niemals leere Wandstollen fül- 
len wollen, und sie möglichst „auf Mitte" 
hangen. Eine Wandfläche wird viel intensiver 
belebt, wenn mehrere kleine Bilder in glei- 
chen Rahmen, mit gleichen Passepartouts in 
Gruppen nebeneinander oder übereinander 
mehr nach links oder leicht nach rechts an 
der Wand hängen. 

Im allgemeinen heißt es, daß Bilder nicht 
• über Augenhöhe hängen sollen, eher eine 
Spur tiefer, damit sie audi im Sitzen noch gut 
zu sehen sind Will man aber mehrere Stiche 
zusammenhängen, läßt sich das nicht gut be- 
folgen. Hängen sie zum Beispiel auf einer 

Seite der Bücherwand, kommen sie gut zur 
Geltung, wenn sie auf einem dunkelfarbigen 
Grund angebracht werden, der von der Decke 
bis zum Boden reicht. Hübsch sind auch alte 
Stiche als Türschmuck. Die Stiche werden auf 
eine dünne Holzplatte mit Klebeband be- 
festigt, zur besseren Unterteilung können 
Holzleisten aufgeklebt oder genagelt werden, 
ohne daß die Stiche beschädigt werden. 
Schranktüren sind ebenfalls ein idealer Platz 
für eine Sammlung alter Stiche. Eine Anzahl 
kleiner Bilder kann man gut zur Wirkung 
bringen, indem man sie in einem gemein- 
samen Rahmen zusammenfaßt. Wichtig dabei 
ist nur das darunterstehende Möbelstüdt, das 
mit der Größe des Rahmens eine Einheit bil- 
den sollte. 

Mutige bedecken eine ganze Wand mit 
ihren Schätzen und bewahren sie vor Staub, 
indem sie vom Glaser eine große Glasscheibe 
darüber anbringen lassen. Man kann die 
Stiche auch durch Fixativ oder einen farb- 
losen Lacitüberzug schützen, doch da sollte 
man vorher einen Fachmann zu Rate ziehen. 

Ein Museum für Brautkleider 
In New York wurde kürzlich ein Museum 

für Brautkleider eröltnet Dort sind die Jung- 
mädchenträume quer durch die .lahrhunderte 
zu bewundern, und wer Anregungen für sein 
eigenes Hochzeitskleid sucht, wird sicher vor 
den naturgetreu kopierten Brautroben still- 
stehen, die Fürstlichkeiten und Berühmtheiten 
von heute am „schönsten Tag ihres Lebens" 
trugen. 

Da hängt z. B. das Hochzeitsgewand von 
Kaiserin Soraya, 20 Kilo schwer, well das 
Kleid einst mit 6000 Diamanten bestickt wor- 
den war Christian Dior entwarf diesen Hoch- 
zeilstraum, unter dessen rauschenden Falten 
die Kaiserin vom Pfauenthron sehr solide ge- 
strickte Wollstrümpfe trug. Daneben breiten 
sich die Wogen des Brautkleides der englischen 
Pt;inzessin Margaret mit seinen .30 m Organdy- 
seide aus. Prinzessin Paola von Belgien und 
Prinzessin Gracia von Monaco wählten beide 
Satin für ihre Hochzeitskleider. Und schließ- 
lich Jacqueline Kennedys Kleid, das nicht aus 
einem berühmten Modehaus stammt, sondern 
von seiner Trägerin eigenhändig entworfen 
und von einer farbigen Schneiderin genäht 
wurde. 

^chickc /HdcUe - at4S 

Nicht nur kulinarisch gesprochen ist Reste- 
vc, u-criung ein amiinmiles Thema. Auch von 
der modischen Seite gibt es eine Fülle von 

Lappen, da ein bißchen Imprime, hier ein 
Stückchen Lieblingsfarbe, und schon fängt man 
an zu kombinieren. 

Elastisdi durch ein Springseil 
Jeden Morgen die Fenster weit ölTnen und 

den Tag mit etwas Gymnastik beginnen! Es 
müssen nicht immer komplizierte Uebungen 
sein, springen Sie einfach Seil, wie es die Kin- 
der tun. Aber übertreiben Sie nicht' hüpfen 
Sie am ersten Tag nicht mehr als fünfmal 
übers Seil und legen Sie dann eine Pause ein, 
dann nochmal fünfmal Am nächsten Tag 
können Sie Ihr Programm schon steigern. 
Kaum eine andere Uebung ist so gut für die 
Geschmeidigkeit Ihres Körpers und so gesund 
für den Kreislauf. 

reizvollen Rezepten, denen man getrost fol- 
gen kann. Di« Ausverkaufszeit gibt da gerade 
die rechten Impulse, um die Phantasie auf 
hoher Woge reiten tu lassen. Ein paar bunt« 

£in wenig talld und dixrcheinander kann so 
ein Modell heutzutage ruhig aussehen, das ist 
gerade modern, und wenn man zu normalen 
Preisen vlelleldit nicht den Mut für solch eine 

Op-Creation aufbringen würde, bei Gelegen- 
heitskäufen steigt auch die Uviprv><mungs- 
lust. 

Drei und vier Farben, Um und Bedrucktes, 
zweierlei völlig verschiedene Materialien —, 
das kann alles in einem Modell vereinigt 
werdent Ein fCinderhemd für Erwachsene, 
vorne lila und hinten gelb — warum nicht? 
Der Fetzen Seidenstoff gibt vielleicht, mit 
einem Streifen oben und einem anderen unten 
„gestreckt", genau das Terrassenkleid, das 
man sich sonst nie angeschafft hätte, und das 
dann ausgerechnet der Schlager für die Spät- 
sommerreise wird 

Die vielen Unterteilungen in der aktuellen 
Schnittfühung sind wie geschaffen, um die 
Harmonie der Gegensätze zu exerzieren. 
Pikee, Leinen oder Baumwollchiffon geben 
jetzt noch die prickelnden Gewürze zur Hunds- 
tagsgarderobe. Wolljersey, Flanell und 
Schottenkaro sind — zu ganz denselben Mo- 
dellen verarbeitet — die ersten praktischen 
Uebergangskleidchen. 

Modell-Besdireibung; 
1. Einfarbig sind der leicht ausgestellte 

Rock und die kleinen Aermelchen aus einem 
flotten Imprimi das Oberteil. Gesteppte 
Blendenkanten wirken angenehm sportlieh. 

2. Den Rücken könnte man durchgehend 
glatt arbeiten dazu Im Kontrast das vordere 
Oberteil im Bogen an den Rock setzen. Etwas 
hochgestellter Blendenkragen mit Knopfleiste. 

3. Deux-Pidces mit losem, aber schwach 
tailliertem Oberteil, schulterfreiem Armaus- 
schnitt und zweifarbigem Blendenkragen. Der 
Rock ist schwach glockig geschnitten und hat 
zum Kragen passende Pattentasdien 

4. Schmales, gerades Terrassenkleid aus be- 
druckter Seide oder Leinen Ueber der Brust 
und als breiter Saum einfarbige Streifen. 
Schmale Schnurblenden halten das Kleid um 
den Hals fest. 

f  
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UNSERHAUSARZTBERiST^iE 

Stelldichein der Erfindungen 

So arbeitet das US-Patenlamt / „Das öl des Interesses In das Feuer des Genies" 
Als das US-Palenlamt vor fast 175 Jahren 

seine Tätigkeit aufnahm, bestand es sage und 
schreibe aus einem einzigen Mann, der Erfin- 
dern auf schriftlichen Antrag sofort und auf 
der Stelle das gewünschte Patent auf ihre 
Erfindung erteilte Eine wesentliche Voraus- 
setzung war schon damals, daß die angemel- 
dete Erfinrlung onsinär — d. h. also eigen und 
neu — und nützlich war. 

Heute oeschaftigt aas United States Patent 
Office in Washington rund 2400 Mitarbeiter 
— Wissenschaftler, Techniker und Juristen 
mit dem notwendigen Hilfspersonal — die 
sich einer Flut von durchschnittlich 1500 An- 
tragen oro Woche gegenübersehen. Sie haben 

Blick in den Lesesaal des US-Patentamtes in 
Washington. Erfinder und Patentanwälte sind 

seine eifrigsten Benutzer. 
anhand der Patentunterlagen und der ein- 
schlägigen Fachliteratur zu prüfen, ob die zum 
Patent angemeldete Neuerung die genannten 
Bedingungen erfüllt. 

Es bedarf schon ausgesprochener Experten, 
um die Richtigkeit und Vollständigkeit der 
Darstellung emer neuen Erfindung in der 
Patentschrift zu beurteilen und die häufig mit 
der Erteilung eines Patents verbundenen 
Rechtsfragen zu klären. Die Ueberprülung 
oach technischen Gesichtspunkten setzt natür- 
lich eine weitgehende Spezialisierung der 

Sachbearbeiter voraus; sie nimmt oft Wochen 
und selbst Monate in Anspruch, denn neben 
dem Text müssen auch alle beigegebenen 
Zahlenangaben, Zeichnungen oder Formeln 
bis ins letzte Detail durchgearbeitet werden. 

Wird eine neue Erfindung für patentwürdig 
befunden und ein Patent auf sie erteilt, so hat 
der Erfinder damit das — auf 17 Jahre be- 
grenzte — alleinige Recht, seine Erfindung 
kommerziell auszuwerten. Es gibt dem Erfin- 
der zwar keine Garantie auf einen direkten 
Gewinn aus seinem geistigen Eigentum, son- 
dern lediglich einen Anspruch auf den Gewinn, 
der aus der Verwertung seiner Erfindung re- 
sultiert. Bei Patenten auf Dessins und Formen 
währt die Schutzfrist je nach Sachlage drei- 
einhalb, sieben oder vierzehn Jahre. 

Ein Patent gewährt aber nicht nur dem 
Erfinder Schutz, es verpflichtet ihn umgekehrt 
auch, alle Details seiner Erfindung oflenzu- 
legen, so daß sie allen Interessenten zum 
Studium zur Verfügung stehen. Um eine rasche 
und ungehinderte Einsichtnahme zu ermög- 
lichen, unterhält das Patentamt ein Archiv 
mit Lesesaal. Es wurde so zu einer wahren 
Fundgrube des Wissens und der Ideen, die 
vielfach andere wieder zu neuen Erfindungen 
angeregt haben. 

Als der Kongreß im Jahre 1790 das Gesetz 
über die Errichtung eines Patentamtes verab- 
schiedete, ließ er sich von dem Wunsch leiten, 
Handwerk und Gewerbe einen zusätzlichen 
Anreiz zur Entfaltung der größtmöglichen 
Aktivität zu bieten, herrschte doch in den 
eben erst zur Eigenstaatliciikeit gelangten 
Vereinigten Staaten ein Mangel an so gut wie 
allen Dingen. Das Patentrecht erfüllte seinen 
Zweck in einem Maße, das selbst die kühnsten 
Erwartungen seiner Väter weit übertraf — 
und immer wieder aufs neue übertriffl 

Industrie und Wirtschaft der Vereinigten 
Staaten wie der ganzen Welt haben dem Wir- 
ken amerikanischer Erfinder und damit auch 
dem US-Patentamt unendlich viel zu ver- 
danken. Das amerikanische Patentsystem ist 
zum Vorbild für viele Länder geworden. In 
annähernd 175 .lahren hat es sich als ständiger 
Quell des industriellen Wachstums und tech- 
nischen Fortschrittes bewährt. In den Archi- 
ven des US-Patentamtes ruhen niclit weniger 
als drei Millionen Patentschriften — beschei- 
dene Aktendeckel, die oft genug Erfindungen 
umschließen, die in des Wortes wahrstem 
Sinne epochemachend waren: von Whitneys 
Baumwollentkernungsmaschine (der berühm- 
ten cotton gin) über McCormicks Mähmaschine 
und Edisons Glühlampe bis zu Mergenthalers 
Linotype-Setzmaschine und dem Flugapparat 
der Gebrüder Wright — um nur einige wenige 
historische Beispiele anzuführen 

Kein Geringerer als Präsident Abraham 
Lincoln erklärte einmal wörtlich: „Das Patent- 
system hat das Oel des Interesses in das 
Feuer des Genies gegossen." 

Das Doping ist gefährlich 
ScU der Sport zuvt Ge^ciiaii geworden Ist. hat er sei len 

ursprünglichen Zweck, den Körper ge.stiT7d and leistunpslöHip 
zu erhalten, oft verloren Dan Sfreben nach Rekorden Kot 
dazu geführt, mit allen wngltchen Mitteln aus dem Körper 
noch das Letzte an Leistung hernnszuholen Vm das er- 
reichen, schreckt matj auch nic/if vor gefährlidien und pesund- 
hcifsschrtdMchen Medikamentev zurück. 

Solche Doping-Gifte sind zwar von der 
Sportbehörde verboten Der Ehrgeiz der Sport' 
ler und da» Gciütnnsfreben der Geldgeber 
suchen aber immer wwder die Verbote zu um- 
gehen. Eine Aulgabe der Sportärzte ist es 
deshalb geworden zu untersuchen, ob ein 
Sportler mit unerlaubten Mitteln „fit" ge- 
macht trorden i,st fn Frage kommen dabei 
vor allem Meckamine (Beispiele: Peryitin 
Benzedrin, Elastonon) sowie Cocain, Morphin 
und Morphiumabkömmlinge. Sie sind alle 
absolut verboten und ihr Nachweis führt zur 
Disqualifikation. 

Mittel, die man — unter ärztlicher Kontrolle 
•— erlauben könnte, gehören zu den mehr oder 
weniger unttchadlichen Anreguvgs- und Be- 
Tuhigungsmedikamenten Gedacht ist hierbei 
etu^a an das Coffein und coffemhaltige Ge- 
tränke, an kreislaufanregende Substanzen, an 
Beruhigungsmittel, an gewisse Schmerzmittel 
und auch an Hormon^ und Vitaminpräparate 
Weil auch damit bei schrankenloser /Iniren- 
d'mg erheblicher Unfug angerichtet ujerden 

kann, ist ärztliche Au/sichf — und ztoar uer- 
antwortungsbewußte — unerlaiilich 

Erlaubt sind ohne weiteres StUtzungs- und 
Kräftigungsmiftel auf physiologischer Basis. 
Dazu gehören etwa der Traubenzucker oder 
der Invertzucker Gewöhnlicher Zucker tut's 
übrigens auch Gewisse Nährpräparate, die 
EiwetfJ. Phosphat- und Kalksalze. Lecithtn 
und Spurenelemente enthalten redinen auch 
dazu Gegen Einreibungen die die Durchblu- 
tung der Haut und der Muskulatur fördern 
sollen, ist ebenfalls kaum etwas einzuwenden» 
Gleichfalls nichts gegen Sauerstoffbeatmung 
(kontrolliert!) vor oder tm Verlauf des Wett- 
kampfs. 

Bei der Flut der neu auftauchenden Mittel 
Ist es schlüterig die genaue Grenze zwischen 
verbotenen Dnpmggiften und noch erlaubten 
Mitteln zu ziehen Oft ist die Frage, wieweit 
ein solches M nel emc echte /Leistungssteige- 
rung bringt und wieweit es gesundheits- 
schädigend wirkt, noch nicht einwandfrei ge- 
klärt. Dr. med. S. 

Zwillinosdiebe wurden zur Sensation 
Daß eineiige Zwillinge sich nicht nui gleidi 

zu kleiden lieben, sondern daß sie meist über 
die gleichen Talente verfügen und auch in 
scliwierigsten Tests dieselben Reaktionen zei- 
gen, sind F.rlalir unKslatsachen Überdies wurde 
festgestellt, dal.i zwischen seht sensiblen ein- 
eüRon Zwillingen eine crstaunlidie Feinfühlig- 
keit und ein gtmenisnmes Empfinriunt>sver- 
niögen be.-:leht die bewirken, daB der eine 
Schmerzen erleidet, die dem anderen zugefügt 
werden Dal.f sich demleichen auch im Negati- 
ven auswirken kann, erwies sich erst jetzt. 

Völlig ungewollt veimochte nun die franzö- 
sische Polizei der Wissenschaft „unter die 
Arme zu greifen" 

In Marseille wurde der 33jährige Laurent 
Padovan! in einem GroHUaufhaus auf frischer 
Tal ertappt, als ei Schallplatten verschwinden 
ließ. Ein alUäElirher Fall von Kleptomanie? 

In Saint-Eticnne v. urde der 33jährige Andr^ 
Padovan! als Ladendieb gestellt, als er Pakete 

mit Rasierklingen und andere Gegenstände In 
einem Großkaufhaus verschwinden lassen 
wollte. Wieder ein Fall von Kleptomanie? 

Die beiden Vorgänge wurden dadurch inter- 
essant, dal3 die beiden Männer am gleichen 
Tag und zui gleichen Stunde verhaftet wur- 
den Laurent und Andre Padovani sind ein- 
eiige Zwillinge 

Als die Polizeimeldungen weilergeleitet 
wurden, um festzustellen, ob die beiden schon 
einmal irgendwo anders wegen ähnlicher Vor- 
kommnisse festgenommen wurden, kam man 
der Parallelschaltung ihrer Psyche auf die 
Spur Laurent und Andr^ Padovani waren 
keineswegs erstaunt, als man dem einen mit- 
teilte, daß der Zwillingsbruder wegen dersel- 
ben Tat am gleichen Tag, zur selben Stunde 
verhaftet worden sei. 

Die weiteren Ermittlungen in Marseille und 
Saint-Etienne werden nun von der Zwillings- 
forschung mit besonderem Interesse verfolgt. 

SPURENinsV[RGANGEN 
ROMAN VON GIESELA FURTMÜLLER 

31. Fortsetzung 

„Wer ist es gewesen? Haben Sie ihn gese- 
hen, Herr Inspektor? Es muß derselbe gewe- 
sen sein, der Llndner überfallen hat", warf 
Isabeth ein und trat in den Lichtkreis der 
Lampe. In Ihren Augen leuchtete ein sehnsüch- 
tiger Hoffnungsschimmer. 

„Ja, Frau Rohnstorft, Ich habe Ihn gesehen, 
und leih wollte, ich hätte schon früher In die- 
sem Zimmer übernachtet", gab Leonhard zu- 
rücdc und machte, durch Doktor Wagner ge- 
stützt, den Versuch, sich zu erheben. „Dann 
wäre der rätselhafte Fall Llndner, der seit 
Wochen die Polizei und die daran Beteiligten 
In Atem hält, schon früher gelöst worden." 

Der Polizeiarzt und Inspektor Brenner 
wediselten einen schnellen Blick. Was wollte 
Leonhard mit dieser Bemerkung andeuten? 

„Höre, alter Freund, deine Behauptung ver- 
anlaßt mich zu der Annahme, daß du noch im- 
mer nicht ganz bei klarem Bewußtsein bist", 
nahm Wagner das Wort. „Warum sollte gerade 
dieses Zimmer hier eine so starke Anziehungs- 
kraft auf den geheimnisvollen Täter besitzen? 
— Frau Rohnstorff. haben Sie hier besondere 
Wertgegenstände oder Barbeträge, deren Vor- 
handensein zur Kenntnis des Täters gelangte, 
aufbewahrt?" 

Die junge Frau verneinte. „Dieses Zimmer 
tst seit meiner Verheiratung mein Wohnzim- 
mer, in welchem ich mich aufhalte, um zu ar- 
beiten oder zu lesen. Ich habe hier niemals 
Geld oder irgendwelche Gegenstände von be- 
sonderem Wert aufbewahrt Die eiserne Kasse, 
in weicher sich Geld und Dokumente befinden, 
iteht im Arbeitszimmer meines Mannes. Sie 
können sich sofort davon überzeugen." 

„Was hat dieses Zimmer dann für eine Be- 
wandtnis. um den Täter anzulocken?" forschte 
Brenner 

Fritz Leonhard hatte mit feinem Ohr den 
tweifelnden Ton in den Worten seines Kolle- 
gen erkannt. „Id> bin vollkommen klar bei 
Bewußtsein. Aber trotzdem bleibe Ich bei mei- 
aer Behauptung und werde noch heute dieselbe 
unter Beweis stellen." 

„Herr Inspektor'" bat Isabeth In flehendem 
Ton. „Bitte, sprechen Siel Sie wissen, was das 
alles für mich bedeutet. Wenn Sie glauben, den 
Mp.nn, der den Tod Fred Lindners auf dem 
Gewissen hat, gesehen zu haben, wie kann da 
noch auf meinem Mann der Verdacht ruhen, 
daß er den Mord begangen liat?" 

„Ich darf nicht vorgreifen, gnädige Frau", 
entgegnete Leonhard sehr ernst. „Bitte, gedul- 
den Sie sich noch einige Stunden. Sagen wir 
bis heute abend. Ich verstehe, daß Ihnen diew 

Geduldsprobe schwerfallen wird, aber im In- 
teresse der Angelegenheit muß ich Sie bitten, 
sich meinen Anordnungen zu fügen." 

Schweigend verstrichen die nächsten Minu- 
ten. Isabeth war zum Fenster getreten und 
starrte in den Garten hinaus, ohne etwas zu 
sehen. Sie mußte ihre ganze Selbstbeherr- 
schung aufbringen, um dem Wunsch Leon- 
hards nachzukommen. 

„Brennerl Willst du inzwischen so freund- 
lich sein und unseren Chef anrufen?" wandte 
sich der Kriminalist an den Kollegen. „Ich 
habe ihm einige sehr wichtige Mitteilungen zu 
machen und muß im Anschluß daran zu Dok- 
tor Thalhammer fahren HolTentlich brauche 
ich nicht lange zu warten Soviel ich gestern 
gesehen habe, hat Thalhammer heute vormit- 
tag zwei Verhandlungen." 

Der Inspektor nickte. „Gut. Ich rufe dich, 
sobald ich die Verbindung habe. — Darf ich 
Sie bitten, Frau Rohnstoril. mir das Telefon 
zu zeigen?" 

„Es ist im Nebenzimmer", sagte sie ruhig, 
aber Leonhard hörte die mühsam unterdrückte 
Aufregung aus ihrer Stimme 

„Fühlst du dich schon so kräftig, daß du so- 
fort Bericht erstatten und zu Thalhammer 
fahren kannst?" fragte Doktor Wagner 
besorgt. 

„Ja. Du weißt, ich kenne kein Nachgeben", 
lehnte Fritz Leonhard die Besorgnis des 
Arztes mit einer Handbewegung ab. „Eine 
kleine Nachbehandlung werde ich mir aller- 
dings gefallen lassen müssen", setzte er hinzu, 
als er einen Blick in den Spiegel warf. „Die 
blauen Streifen an meinem Hals sehen nicht 
gerade zum Verlieben aus." 

„Hallo, Leonhard!" tönte Brenners Stimme 
aus dem Nebenzimmer „Kannst du kommen? 
Doktor Schröder ist am Apparat." 

„Ja, Ich komme schon" antwortete Leon- 
hard und folgte, wenn auch etwas langsam, 
dem Ruf seines Kollegen Er führte ein kur- 
zes Gespräch mit dem Chef und rief dann den 
Untersuchungsrichter, Doktor Thalhammer, 
an. 

„Sie wollen schon fort, Herr Inspektor?" 
fragte Isabeth, als er den Hörer auflegte. 

„Ja, gnädige Frau, Ich muß fort, und zwar 
so rasch als möglich. Wartet das Auto noch 
unten?" fragte er Doktor Wagner, der eben 
seine ärztlichen Utensilien in die Tasche ver- 
staute. 

„Selbstverständlich. Doktor Schröder hat 
uns den Wagen zui Verfügung gestellt." 

Während Leonhard den Mantel anzog, bat 
er Isabeth, den Verteidiger ihres Mannes. Dok- 
tor Lehner, anzurufen und ihn zu bitten, sich 
eesen sechs Uhr abends hier einzufinden. ..Ich 

weide mich bemühon. gleichfalls um cjiese 
Zeit hier zu sein und bringe voraussichtlich 
einige Herren vom Amlsgericht mit Verges- 
sen Sie auch nicht. Herrn Frank davon in 
Kenntnis /.u setzen, daß ich ihn ebenfalls heu- 
te abend hier erwarte Als ein Freund der 
Familie soll er bei dieser Besprecliung nicht 
fehlen. Um so mehr, da sein Vater das Opfer 
Orsonis geworden ist" 

,,Mama kommt heule mittag aus dem Sana- 
torium zurück", berichtete Isabeth, und ein 
froher Ausdruck verschönte dabei ihr blasses 
Gesicht. „Ich hoffe, daß Ihnen ihre Gegenwart 
erwünscht ist. Herr Inspektor?" 

„Die Anwesenheit Ihrer Frau Mutter ist 
sogar von großer Bedeutung Ich muß sie bit- 
ten, uns wichtige Aufklärungen zu geben Auf 
Wiedersehen'" 

Die Herren verabschiedeten sich und wenige 
Minuten später hörte die junge Frau das 
Davonrollen des Autos, das die Kriminalisten 
an ihren Dienstort brachte 

Gegen elf Uhr fuhr Isabeth in Begleitung 
einer Freundin, die sie telefoni.sch hergebeten, 
in die Klinik Rainer, um ihre Mutter abzuho- 
len. „Mama", sagte sie. als sie Erika Hofmann 
begrüßte und ihr beim Ankleiden half. „Ma- 
ma, ich bin so glüclclicli. daß du wieder nach 
Hause kommst'" Sie neigte sich liebevoll 
über die blassen, mager gewordenen Hände 
der Mutter und drückte einen Kuß darauf 

„Ich habe dir viel .. sehr viel zu sagen, 
mein Kind", entgegnete die schwergeprüfte 
Frau. 

„Nicht jetzt, Mama. Spater ... am besten am 
Abend, wenn Inspektor Leonhard bei uns ist" 
antwortete Isabeth und bezwang ihr ungedul- 
diges Interesse, die Aussagen der Mutter über 
deren Vergangenheit m hören „Jetzt fahren 
wir mit Anny" — sie deutete auf ihre Freun- 
din, die soeben Erika Hofmanns kleinen Kof- 
fer abschloß und ihn Schwester Ria übergab 
— „nach Hause Ein bißchen Nachsicht wirst 
du wohl haben müssen Relli und ich besor- 
gen den Haushalt allein Marie ist leider noch 
nicht soweit, um iiire Pflichten wieder auf- 
nehmen zu können." 

„Kommt Inspektor Leonhard allein?" fragte 
Erika Hofmann gespannt 

„Wir werden mehrere Besucher haben. Dok- 
tor Lehner kommt. Max Frank und noch einige 
andere " 

Kurz nach sechs Uhr abends fuhren zwei 
Autos vor der ehem.aligen Villa Hofmann vor. 
Der erste Wagen brachte Inspektor Leonhard 
mit seinem Chef, Amtsrichter Doktor Schrö- 
der, und den Polizeiarzt Doktor Wagner Im 
zweiten Auto befanden sich Untersuchungs- 
richter Doktor Thalhammer mit den Beamten 
Kelller, Rieger und Brenner Doktor Lehnet 
und Max Frank waren bereits in dem großen, 
hellerleuchteten Besuchszimmer anwesend, in 
dem Isabeth und Ihre Mutter die außer- 
gewöhnlichen Gäste empfingen Die junge 
Frau hatte einen bequemen Sessel für ihre 
Mutter an den ovalen Tisch gei*ückt. damit die 
Besprechungen die noch Schonungsbedürftige 
nicht übermHßis ermüde. 

uie gegenseitige Bekanntmacäiung der Gäst6 
nahm einige Minuten In Anspruch, dann bat 
Frau Erika Hofmann die Anwesenden, Plat« 
zu nehmen. 

Doktor Schröder sprach ein paar einleitende 
Worte und richtete dann an Erika Hofmann 
das Ersuchen, die von Inspektor Leonhard er- 
betenen Aufklärungen über ihr früheres Zu- 
sammenleben mit Alessandro Orsonl zu geben. 

„Ich habe Orsoni. der schon damals den Na- 
men Karl Hofmann trug, vor achtzehn Jahren 
kennengelernt", begann sie. „Ich muß erwäh- 
nen, daß ich kurz vorher Witwe geworden war 
und mich mein Gatte, ein lunger, aufstreben- 
der Bildhauer, Berth Well, vollkommen mit- 
tellos zurückließ. Mein Besitz bestand aus 
einer einfachen Wotmungselnrichtung, für 
welche noch einige Abzahlungen zu leisten 
waren. Ich stand mit meiner kleinen Tochter 
Elisabeth, dem Liebling meines verstorbenen 
Mannes, dem Nichts gegenüber Zu dieser Zelt 
lernte ich durch Zufall einen Mann kennen, 
der sich mir als ein in Wien ansässiger Kauf- 
mann, Karl Hofmann, vorstellte und sehr bald 
davon zu sprechen anfing, daß er eine tiefe 
Zuneigung zu mir gefaßt hätte. Ich lehnte je- 
doch seine Werbung kurzerhand ab und er- 
klärte, für mein Kind und für mich selbst sor- 
gen zu wollen. Zur selben Zeit aber wurde 
Isabeth schwer krank. Eine Kinderkrankheit, 
die bedrohliche Formen annahm, zwang mich, 
Hofmann zu bitten, mir Geld vorzustrecken. 
Er gab mir reichlich, und als Isabeth gesund 
war und ich vom Rückzahlen sprach, wieder- 
holte er seinen Antrag und versprach, dem 
Kind, das er als seine Tochter adoptieren 
wollte, eine sonnige, sorglose Jugend zu geben, 
Wir wurden getraut, und ich zog mit meinem 
nunmehrigen Gatten nach Wien." 

„Hat er Ihnen damals eine Andeutung über 
seine Vergangenheit gemacht?" warf Doktor 
Thalhammer ein. 

„Nein, Herr Doktor. Es währte volle zehn 
Jahre, bis er eines Abends in einer Weinlaune 
sein entsetzliches Geheimnis verriet. Es war 
ein Abgrund moralischer Verkommenheit, in 
den ich Einblick erhielt. Mein Mann offen- 
barte mir. daß er eines Nachts, als er noch 
Matrose auf dem Dampfer ,Roma' In Triest 
war, einen Passagier, der die Ueberfahrt nach 
Italienisch-Somaliland machen wollte, mit 
Hilfe eines Freundes durch einen schweren 
Fausthieb betäubte und ihn, nachdem er ihn 
eines bedeutenden Geldbetrages beraubt hatte, 
über die Reling ins Meer stürzte. Die schwere 
Sturmnacht hat diesem Verbrechen Vorschub 
geleistet. Am nächsten Morgen hieß es, der 
Fahrgast sei verunglückt. Erst später wurden 
die Täter verdächtigt. Es gelang meinem 
Mann, sich durch Flucht den polizeilichen 
Fahndungen zu entziehen, während sein 
Freund, der an dem Verbrethen entscheidend 
mitbeteiligt war, kurz darauf gestorben ist." 

„Dieser Ermordete war mein Vater", sagte 
Max Frank, der die tiefe Bewegung, die Ihn 
bei Erika Hofmanns Worten erfaßt hatte, nur 
schwer bemeistern konnte. 

Fortsetzung folgt 

. gestohlen werden 
Jeuem der nachstehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe nach gelesen, einen 
Spruch ergeben. 

Kuh — Ammer — Vers — Dia — Ute 
Main — Amber — Stein — Wein — in 
Manie — Ahn — Din — Weib — Nab — Ruf 
Lot — Rest. 

Doppel-Kreuzworträtsel 
Auf dieser Seite finden Sie zwei Kreuzwort- 

rätsel mit dem gleichen Schema. Finden Sie 
heraus, in welches Gitter die nachstehenden 
Bedeutungen gehören. 

Waagerecht: 1. Trennungslinie bei Klei- 
dern — Verpackungsgewicht, 4. Kuchenge- 
würz — tägl. Nahrungsmittel, 7. Stadt in der 
Schweiz — See in Lappland, 9. Staat in Europa 
— Staatsführung, 10. jap. Münze — Nordland- 
tier, 11. schwerer Traum — Abk. für Sekunde, 
13. Veihältniswort — ehem. Zeichen für Seien, 
14. Abk. für Altes Testament — Abk. für 
Firma, 15. Kfz-Kennz. v. Tauberbischofsheim, 
— Hinweis, Sportwette, 17. Nebenfluß d. Arno 
— mohamm. Männername, 20. niederl. Maler 
(„Nachtwache") — Bericht, 22. Homers Lied 
von Troja — Ozeane, 23. harzhaltiges Holz — 
weiblicher Vorname, 24. Weinernte — Schluß. 

Senkrecht: 1. Brennmaterial — Teil des 
Rades, 2. großer Raum — Norm, 3. Zeltab- 
schnitt — Ruinenstadt in der Türkei, 4. Kopf- 
bedeckung — Haft, 5. Zusammenbruch — Zahl- 
wort, 6. sprechen — Faß, 8. lat.: Luft — abess. 
Fürstentitel, 11. Abk. für Sankt — Abk. für 
Auswärtiges Amt, 12. Kennwort — Teil des 
Motors, 13. Kfz-Kennz. für Speyer — Verhält- 
niswort, 14. rasendes Weib — Reisbranntwein, 
16. Hohlkörper — nicht außen, 17. Nährmutter 
-- erzähl. Dichtung, 18. Europäer — Kurzwort 
für Artillerie, 19. Reifendruck — Truppen- 
spitze, 21. Gebirgseinschnilt — schweizerisches 
Fläohenm.nß. 

3^ 

Sdiadiaufgabe 

Die Rose 
Man trage Wörter nachstehender Bedeutung 

in die Figur ein. Je zwei Wörter haben die- 
selben Anfangsbuchstaben. Die Buchstaben im 
Innenkreis nennen von 1 bis 8 ein europäisches 
Land. 

Rechts: 1. Gattin Odins, 2. See bei Le- 
ningrad (UdSSR), 3. engl.: Krankenpflegerin, 
4. Strom in Westafrika, 5. Vorratsraum, 6. 
enthaltsamer Mensch (Büßer), 7. indisches Bal- 
driangewächs, 8. Heilmittel — Links; 1. 
Verlangen nach Antwort, 2. kleines Raubtier, 
3. Teigwaren, 4. Ei der Laus, 5. Verkaufsraum, 

Liederabend in Texas 
Der sanfte Bill kommt um einen KunstgenuB / Humoreske von Harry Harrison 
In Brownsville im sonnigen Texas gab es 

eines Tages auch einen Liederabend. Diesen 
veranstaltete ein gewisser Mr. Smarty, der 
sich Sänger nannte und eigens aus dem Osten 
herübergekommen war, um in Texas etwas 
für die Kunst zu tun. 

So jedenfalls hatte Mr. Smarty auf Plakaten 
verkünden lassen, und da es in Brownsville 
überdies noch niemals einen Liederabend ge- 
geben hatte, war der Saal bis auf den letzten 
Platz besetzt. 

Auch der sanfte Bill hatte beschlossen, et- 
was für sein sprichwörtlich sanftes Gemüt zu 

„Aber ich habe bereits beim Wirt eine Karte 
gekauft'" sagte der sanfte Bill beschwörend. 

„Das ändert nichts daran!" 
„Das soll heißen, daß Sie zum Wirt gehen 

und sich das Geld wiedergeben lassen!" 
Der sanfte Bill war dem Weinen nahe. 
„Läßt es sich denn nicht vielleicht doch 

machen?" bat er. ,;Wie stehe Ich da, wenn alle 
Leute von Brownsville Mr. Smartys Lieder 
gehört haben, nur ich nicht?" 

Der Sekretär zog die Schultern nach oben. 
„Ich sagte es bereits: Es ist ausgeschlossen!" 
„Aber was ist dabei, wenn ich jetzt 

noch...?" 
„Hören Sie, Mann", grollte Mr. Flake unge- 

duldig, „es geht wirklich nicht! Ich habe meine 
Anweisungen. Mr. Smarty schätzt es gar nicht, 
wenn seine Liederabende unliebsame Störun- 
gen erleiden. Er ist ein hochsensibler Künst- 
ler und hat mir ausdrücklich gesagt, nach Be- 
ginn seines Vortrages niemand mehr einzu- 
lassen. Und damit basta!" 

Der sanfte Bill sackte in sich zusammen. 
Nun würde er um den schönen Kunstgenuß 
kommen, auf den er sich so gefreut hatte. 

„Bitte", machte er einen letzten Versuch, 
„ich verspreche Ihnen auch, überhaupt keinen 
Lärm zu machen und ganz leise hineinzu- 
schlüpfen." 

8. Herbstblume, 7. Säugetierklasse, 8. Nacht- 
geist der deutschen Sage. 

Großes Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — bar — be — bor — ber 

blen — da — de — de — del — der — der 
di — die — druß — e — e — e — e — e — ex 
fer — gar — ge — ge — gra — hän — her 
ho — hör — i — in — in — ka — ka — ke 
ken — ko — kun — la — lä — le — le — le 
Ii — Ii — Ii — lo — ly — ma — ma — man 
ment — ment — ml — mis — mo — na — ne 
ne — ne — ne — ne — ner — no — nor — on 
pe — pech — pi — ral — ran — ri — ri 
ro — se — se — se — si — sl — sor — stei 
sten — tar — te — ter — ter — the — ti — tl 
to — treu — u — ü — um — un — un — van 
ven — ven — vu — wa — zu sind 30 Wörter 
folgender Bedeutungen zu bilden: 

1. Heidepflanze, 2. Warenangebot, Auswahl, 
3. Bestandsverzeichnis, 4. Zeitabschnitt, 5. Ver- 
trauensperson, 6. Versuch, 7. Staat der USA. 
8. Ernennung, 9. Südfrucht, 10. Kurort in der 
Schweiz, 11. Schmuck, Blumentier, 12. Gondel- 
lied, 13. medizin.: Oberhaut, H.Oase in Libyen, 
15. Fenstervorhang, 16 Bibelautoren,, 17. mu- 
sikal.: Haltezeichen, 18. Sattheit, Unlust, 19. 
Unterkunft, 20. Fruchtzucker, 21. Apfelsorte, 
22. radioaktives Mineral, 23. Vulkan in Kolum- 
bien, 24. Gefilde der Seligen, 25. griech. Göttin, 
26. Kunststätte, 27. Oper von Lortzing, 28. Wi- 
kinger, 29. Ausrii'^t'inTf'^stiick), 30. Frosch- 
lurch. 

Die ersten und voi letzten Buchstaben nen- 
nen, einmal von oben nach unten und einmal 
von unten nach oben gelesen, ein Wort von 
Felicitas Rose. 

Auflösungen ans der 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Wein, 4. 

Raub, 7. Wesir, 8. Grau, 10 Ente, 11. ein, 
12. ego, 13. die, 14. F>h!, 15. Tunis, 17. Rio, 
18. Asen, 19. Nerv, ?0. bis, 21. Br.nsilien. — 
Senkrecht- 1. Wcre, 2. Iwan, 3. neu. 4. Riege, 
5. Arno, fi. Beethoven. 9. Ritus, 12. Eis, 13. 
DTN. 14. Air. 15. tntib. IR. No^va. 17 19 
Nü. 20. BT. 

Vier Keptcirätspl: A — 1. a, 2. A. T., 3. Ate, 
4 P.ite. 5 Pnste, G. Pnnten. B — 1. e, 2. es, 3. 
Eis. 4. .Sire, 5. ,S!-ier. ß. Kni'^er. C —- 1. n. 2. an, 
3. Ena. 4. Nabe, 5. Kn^be. 6. Balken. D — 1. d, 
2. du, 3. und. 4. rund, 5. Runde, fi. Wunder. 

Kins -I- eins = eins: Ilmenau, neutral, Nar- 
kose, opulent, Zentrum, K'efant, Natrium, 
ziltern = Innozenz. 

F.iner weniger: Olga — Suche — Kater 
Keim — Karo — Pein — Er'^e — Anker 
Alle — Herd — Eide — Regel — Schuppe 
E-rer — Akt = Wer liest, gewinnt. 

lyortfragmenfe: Früh übt si''h, was ein Mei- 
-i'AvrlrkTl will. 

a b c d • ( g h" 
Weiß zieht an und setzt in 4 Zügen matt, 
Kontrollstellung: Weiß: Khl, Df2, 

SbG, c2, c3, g3; Schwarz: Ke4, c4, e5, g5, h2, 
h3, h7. 

Wortfragmente 
ng ggan tera gist müßi rlas nfa alle. 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen, daß sie ein Sprichwort über den Mü- 
ßiggang ergeben. 

Mixrätsel 
ERA RUM *= Beruf 
EI -j- OHM = Onkel 
PEIN -f HELD *= Zahnwale 
LIE -f SEE =- Dummheit 

Die Gleichung geht auf, wenn die vorstehen- 
den Wortpaare zusammengezogen und tüchtig 
geschüttelt werden. Die Anfangsbuchstaben 
der so gefundenen neuen Wörter nennen dann, 
von oben nach unten gelesen, einen Zeitge- 
schmack. 

Ohne Worte. 

Mr. Flake, der Sekretär, schüttelte den 
Kopf. 

„Das glaube ich Ihnen gern", sagte er. „Aber 
verstehen Sie docli, darum geht es ja gar 
nicht. Von mir aus könnten Sie mit Gepol- 
ter in den Saal marschieren, wen ficht das 
an? Wichtig ist einzig und allein, daß diese 
Tür hier fest versclilossen bleibt. Sonst näm- 
lich kommt, während Sie hineinschlüpfen, das 
halbe Publikum wieder herausgeschlüpft und 
will sein Geld zurückhaben!" 

Humor auf Reisen 

„Sein Trainingspian muß umgestellt werden, 
er hat schon zuviel Gewicht verloren!" 

tun und Mr. Smartys Gesang zu lauschen. 
Leider hatte er sidi verspätet. 

Das war ausgesprochen dumm. Denn am 
Eingang zum Saal von Johnnys Gasthaus 
stand Mr. Flake, der Sekretär von Mr. Smarty. 
Der bewadjte die Tür, und diese war fest 
verschlossen. 

„Sie wollen noch hinein?" fragte der Se- 
kretär den sanften Bill ziemlich unsanft, 
„Das geht jetzt nicht mehr!" 

„Aber ich möchte auch gern hören, wie Mr. 
Smarty singt!" wandte der sanfte Bill ein. 

„Und da kommen Sie erst jetzt?" 
„Nun ja, ich habe mich verspätet." 
„Eben!" sagte Mr Flake. „Und der Lieder- 

abend hat bereits begonnen. Liederabende von 
Mr. Smarty aber besucht man nicht wie eine 
Bar, wo man kommen und gehen kann, wie 
es einem beliebt. Ich bedaure wirklich ..." 

Guter Rat 
Das alte Ehepaar macht eine Schiffs- 

reise. Das Meer wird stürmisch. Er fragt 
den Steward: „Was trinkt man am besten 
bei schlechtem Wetter?" Der antwortet: 
.,Mein Herr, nehmen Sie das billigste Ge- 
tränk .. ." 

Sie arbeitet sich trotz des Sturmes an 
Deck, hält sich krampfhaft an der Reeling 
fest und fragt einen Matrosen, der vorbei- 
kommt: „Haben Sie schon einmal einen so 
furchtbaren Sturm erlebt?" — Antwortet 
der Seebär knurrend: „Meine Dame, ein 
Sturm ist niemals furchtbar, solange läabei 
noch eine Frau an Deck kommt und fra- 
gen stellt!" 

Gefährliches Erlebnis 
Ein Stadtmensch verlebt seinen Urlaub 

in Kärnten. Beim Abendbrot in der Pen- 
sion berichtet er; „Heute habe Ich mich Im 
Wald verirrt. Plötzlich raste ein Rudel 
Wölfe — mindestens hundert waren es — 
auf mich los!" — „Aber, aber, mein Lieber", 
sagt der Wirt, „hier in Kämten gibt es 
keine hundert Wölfe mehi !" — „Na", sagt 
der Feriengast, „dann waren es wohl secJi- 
zig!" — „Es gibt weder hundert noch sechzig 

Wölfe bei uns, es gibt überhaupt keinen 
einzigen Wolf mehr in Kärnten!" — „Ach, 
nicht einen?" meint der Ga.st, „und was 
hat dann so schrecklich im Gebüsch ge- 
raschelt?" 

Weg^veiser 
Das junge Paar fährt mit dem Auto durch 

die Wüste. Irgendwann kommen sie von 
der Piste ab. Verfahren. Rundherum Sand, 
niclüs als Sand. Zum Glüdc kommt eine 
Karawane. Sie fragen. Die vermummten 
Söhne der Wüste antworten: „Immer ge- 
radeaus bis übermorgen und dann scharf 
nach rechts einbiegen!" 

Guter Grund 
In einer sehr abgelegenen Gegend, wo, 

wird nicht verraten, kommt ein wanaer- 
freudiges Paar zu einer kleinen Station 
einer kleinen Privatbahn. Ein Zügle nähert 
sich schnaufend, vermindert seine Ge- 
schwindigkeit und — fährt weiter. „V/arum 
hält der Zug hier nicht?" fragen sie den 
Stationsvorsteher. Der schimpft: „Das 
macht der Lokführer jetzt seit einer Woche | 
— seit Ich Ihm zwanzig Mark geliehen i 
habe!" | 

>«••••••••••••••••••••••■••«•••• 

vorigen Nummer: 
Großes Silbenrätsel: 1. Legation, 2. Ara- 

beske, 3. charakteristisch, 4. Eukalyptus, 8. 
Nieselregen, 6. Karavelle, 7. Opium, 8. Eichen- 
rinde, 9. Notariat, 10. Nebenfrau, II. Ehering, 
12. Nebukadnezar, 13. Altenau, 14. Unter- 
waiden, l,"!. Chinesen, 16. Demokratie, 17. Ita- 
lien, 18. Ehrenzeichen, 19. Balustrade, 20. Ori- 
noko, 21. Elastik, 22. Sensation, 23. Ezechiel, 
24. Wasserwolle. 25. Insektenstich, 26. Chemise, 
27. Taorrpina, 28. Eidesformel, 29. Argentinier, 
30. Beduine = Lachen können auch die Böse- 
wichte, aber lächeln können nur gute Men- 
schen. 

Konsonanten-Verhau: Viele Hunde sind des 
Hasen Tod. 

Schachaufgabe: I. Dd3—h? La7—b8 2. Dh7— 
h8: Dh2—h8: 3. Lei—a3 matt! 1. . . . Lh8—c3 
2. Lei—d2t D beliebig 3. Ld2—c3: matt! 
1. . . . Lh8—g7 2. Lei—h6t D beliebig 3. 
LhB—g7: matt! 

Sohüttelrätsel: Rast — Ort — Salbe — Tank 
Ohr — Chlor — Kiel = Rostock. 

Keimfreie Säuglingspflege 
Lilith war immer ein modernes jvmge» 

Mädchen gewesen. Sie wurde dann eine mo- 
derne junge Mutter. 

Und so wurden denn auch die modernsten 
medizinischen Erfahrungen benutzt, um dai 
kleine Lilith-Baby vor den Gefahren zu schüt- 
zen, denen man in der barbarischen, unwis- 
senden Vergangenheit die Kinder ausgesetzt 
hatte. Besucher wurden überhaupt nicht zu- 
gelassen, und wenn einmal einer der Groß- 
väter sich energisch seinen Weg zum Kinder- 
bettchen bahnte, so durfte er sich nur zu dem 
kleinen Enkel hinunterbeugen und ihn be- 
trachten, wenn er sich vorher eine Gazebinde 
— antiseptisch präpariert natürlich — vor 
das Gesidit hatte binden lassen. 

Kein Wunder, daß Lilith bald von allen 
Bekannten und Verwandten mit dem Ehren- 
namen „Bakterienfeind Nr. 1" belegt wurde. 

Das konnte sie aber nicht abhalten, ihren 
leidensdiuftlichen Kampf gegen alle nur mög- 
lidien Seuchenherde fortzusetzen. Eines Ta- 
ges äußerte sie in einer Kaffeegesellschaft mit 
empörter Stimme, wie leichtsinnig manche 
Eltern ihre Kinder den Gefahren der Umwelt 
preisgäben. 

Das starke Wort bewirkte eine befremdende 
Stille, denn die meisten der anwesenden Da- 
men waren giüdcliche Mütter gesunder Kin- 
der. Lilith in ihrem Uebereifer merkte nichts 
davon, sie erzählte weiter von ihrem Kind 
und meinte dabei seufzend, sie habe den Ein- 
drudc, als bekäme der Kleine Zähne, sie wisse 
aber nicht, wie man das am besten feststellen 
konnte. 

„Das ist doch ganz einfach", sagte eine der 
anderen Mütter. „Sie brauchen doch bloß mal 
mit dem Finger nachzufühlen ..." Doch als sie 
das orschred\te Gesicht der überängstlichen 
Mutter sah, fügte sie sdinell und nicht ohne 
Bosheit hinzu: natürlich nur, nachdem Sie 
den Finger abgekocht haben ...!" 

Ohne Worte. 



NASSOVIA 
sucht für sofort oder später 

STENOTYPISTINNEN 

PHONOTYPISTINNEN 

KONTORISTINNEN 

auch Anfängerinnen mit abgeschlossener Büroausbildung 
für die 

Verkaufs- und VVcrbeabteilung 
und für das technische Büro. 

Fremdsprachenkenntnisse erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 

Branchenfremden Bewerberinnen wird gute Einarbeitung 
ermöglicht 

Günstige Arbeitszeit: Montag bis Freitag, 7.00 bis 16.00 Uhr. 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
oder itommen Sie zu einem persönlichen Gespräch von mon- 
tags bis freitags in der Zeit von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHIHENFABRIK G.IH.B.H. 
UKtlULrtiiklill.llili 

SCHWEIZ 

Sehr bekannter und äußerst modern eingerichteter Betrieb 
Im Sektor Werkzeugbau und Sondermaschinenbau sucht: 

Werkzeugmacher 

Formenbauer 

Werkzeugfräser 

Wir bieten geeigneten Fachkräften Höchstlohn (auf Wunsch 
Monatslohn) und zusätzliche Prämienbeteiligung. 
Die Arbeit ist sehr interessant und abwechslungsreich. 
Modernste Maschinen stehen zur Verfügung. 
Interessenten werden für eine evtl. unverbindliche Betriebs- 
besichtigung die entstellenden Fahrtkosten entschädigt. 
Bei Wohnraumbeschaffung sind wir behilflich. 
Wir bitten Sie, sich sofort mit uns in Verbindung zu setzen, 
damit wir Ihnen ein Angebot sowie nähere Auskunft über 
die betrieblichen Verhältnisse unterbreiten können. 
Die erste Kontaktnahme erfolgt in Langen. Spätere Verhand- 
lungen erfolgen direlct. 

Bewerbungen bitten wir u. Off.-Nr. 1031 a. d. LZ einzureichen 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen in Dauerbeschäftigung 

Kontoristinnen 
mit Steno und Schreibmaschine 
für Sachbearbeitung bzw. Buchhaitun-.' 
und einen bautechnisch versierten 
Sachbearbeiter 

Wir bieten: Gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, techn. moderne Ar- 
beitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem 
Sekretariat. 

ZOLLERN METALLGESELLSCHAFT 
Richard Gossmann & Co. 
6079 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Telefon-Sammel-Nr. 61 0 61 

Maschinen-Näherinnen 
auch stundenweise, gesucht. 

Johannes Heiniich 
Mützenfabrikatlon 
Elisabethenstraße 55 - Tel. 5302 

Wer isoliert Heizungsrohre 
für 30 Neubauten? 

Fahrgasse 5, Telefon 38 48 

Fußbodenleger 

gesucht, für Linoleum, PVC-Beläge und 
Teppich-Beläge. Kein Akkord! 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17 

Ig. wbl. Bürokraft 
per 1. Okt. f. interess. vielseitige Tätig- 
keit gesucht. Maschinenschreiben erfor- 
derlich, Steno nicht. Vorzustellen nach 
telefonischer Vereinbarung bei: 

Neuwieder Couvertfabrik 

Willy Strüder K.G. 
Frankfurt/M., Lange Straße 31 
Telefon 28 28 35 oder 
W. Keinen, Langen, Tel. 5319 

PVC-Fiizbelag 7 IR 
I. Wahl im Anschnitt qm/DM ■ ■ • V 

PVC-Filzbelag 
I. Wahl Im Rollenbezug n 
für Bauvorhaben qm/DM"""" 
Wir liefern keine Reste, sondern sämtl. 
Maße nach Ihren Angaben. 
Garantiert I. Qualität - II. Wahl führen 
wir nicht. Verkauf und Verlegung. 

Diese günstigen Preise nur bei 

7 
Großhandel für Tapeten 

Bodenbeläge und Teppichböden 
Langen, Gartenstr. 6 (am Lntherplatz) 

Telefon (06103) 4291 

Wir suchen einen zuverlässigen 

Nähmaschinen - Mechaniker 

mit Führerschein Klasse III 

Es können sich auch Herren melden, die in einem artver- 
wandten Beruf ausgebildet worden sind. 

Bei Eignung besteht die Möglichkeit, daß der Bewerber in 
ca. 1 Jahr in einem neu zu errichtenden Zweigwerk (ca. 40 km 
vom Hauptwerk entfernt) eine selbständige Position erhält. 
Eine 3-Zimmer-Werks-Wohnung stellen wir in diesem Zweig- 
werk zur Verfügung. 

Herren, die an dieser Position interessiert sind, wollen sich 
bitte mit unserer Personalabteilung schriftlich, fernmündlich 
oder mündlich in Verbindung setzen. 

BEKLEIDUNGSWERK 

UßiedeMni 
t—). r\/i. I '). 1—I 

Hosenspezialfabriken 
6079 Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 127 
Telefon (06103) 66321 

Bedeutender Wirtschaftsverband in 

Frankfurt (Main) 

sudit 

KONTORISTIN 

(sorgfältige Maschinenschreiberin) 
Wir legen Wert auf eine gewissenhafte Mitarbeit 
bei den vielseitigen Aufgaben der Zusammen- 
stellung und Auswertung statistischen Materials. 
Gern unterhalten wir uns persönlich mit Ihnen 
über alle Einzelheiten und bitten Sie um vor- 
herigen Anruf in unserer Personalabteilung. 

Verein Deutscher Maschinenbau-Anstalten E. V. (VDMA) 

Frankfurt (Main) - Barckhausstraße 18 - Telefon 72 0121 

Ab Ende dieses Jahres beziehen wir unser neues Bürohaus 
In der „Bürostadt im Grünen". 

INSERATE 

bitten wir Immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Bahnstr.g5Tel.3527 

und 

Für Arbeiten Im Rahmen unserer Produktion und Forschung suchen 
wir laulenn In Dauerstellung 

weibliche Arbeitskräfte 
für leichte ArDeiten 
(Nachsehen und Packen unserer Fllmproduktlon) 
bei normaler Arbeitszeit {42'/8-Stunden-Woche) 

männliche Arbeitskräfte 
In erster Linie für Schichtarbelt. aber auch für Arbelten bei normaler 
Arbeitszeit 

Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich. Die Interessante und 
saubere Tätigkeit verlangt keine Vorkenntnisse und kann In kürzester 
Zerf erlernt werden Wir bieten 
% Oauerbeschättigung 
0 klimatisierte Räume 
0 leistungsgerechte Bezahlung 
0 anerkiinnt gute Kantinenverpflegung 
0 teilweise Werksbusverbindung 
Setzen Sie sich bitte einmal mit unserer Personalabteilung In Verbin- 
dung m der Zelt von montags bis freitags zwischen 7.30 und 16.30 Uhr 
und vereinbaren Sie telefonisch einen Vorstellungstermln. Sie können 
uns auch schreiben. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 
60/8 Neu-Isenburg SchieussnerstraBe 18. Telefon 6081 

■ Fffli den Herrnl 8 Dtz. Rek. B,-] 
P Oold 7,00; Lux lO^i Sortiment 

)• Dtx. T,Ba Intetem. Prospekte 
1 Sie und Iho werden Jeder Sendung 
dgefflgt Altersangaliet 

K. a Pflster 
08) Bremen-Haohtlng, Fach 8 

HOECHST 

braucht Sie 

Die Farbwerl<e HoeclistAG gehört zu den größten Unternehmen der chemischen 
Industrie. Die Chemie ist ein Industriezweig mit Zukunft. Laufend erweitern wir 
unsere Werksanlagen. 

Für unseren neuen, weitgehend automatisierten Betrieb In Kelsterbach suchen wir 

Arbeitskräfte für die Oberwachung und 

Handwerker für die Wartung der Produktionsanlagen 

Bei günstigen Lohnbedingungen gewährleisten wir Ihnen eine Dauerbeschäf- 
tigung In Normal- oder Wechselsdilcht Neben den allgemein üblichen Vergün- 
stigungen bieten wir Ihnen die Vorteile unserer Sozialeinrichtungen. 

Einsatzfreudige, fähige Mitarbeiter haben gute Aufstiegschancen durch kosten- 
Icse berufliche Weiterbildung In unseren großzügigen Ausbildungseinrichtungen. 
Ober alle Einzelheiten unterrichten wir Sie gerne. Schreiben Sie bitte an unser 
Einstellungsbüro oder sprechen Sie bei unserem Pförtner, Werk Kelsterbach 
(Autobahnabfahrt Raunheim/Bundesstraße 43), vor. 

Farbwerke HOECHST AG • 623 Frahkfurt (M)-Hoechst 

RADIO HAUPTWACHE 
ihr Fernsehspezialist ini410 Fachgeschäften 

Rabatte, Großhandel, Beziehungen . . . 

Wo hauten Sie günstiger? 
0 WonnSlesichdieseFragestcllen.dannsolltonSie % 
0 sofort cinon unserer 10 Läden aufsuchen und un- 0 
0 sereGroßhandels-Sommorproisevergleichen.Wir 0 
0 sind überzeugt, daß Sie dann bei uns kaufen. 0 
Einige Beispiele aus unserem riesigen 
Zentrallager mit originalverp. Geräten: 
Jap.Trans. 8.- 
Graetx 48.' 
Philips 62.- 
Monde 88.• 
Telelox 485 
Phi.'ipc 585 R. 
Metz 685 
Grundig 785.- s9.cm.Fo 
Loinetal 285 
Silva 385, 
Grundtg 485 
Loewe 585.- 

Sony 385.- f 
Imperial485 
Grundig 585 
Telef. 685 
Lumoph.585. 
Graetz 685> 
Loewe 785. 
Saba 885. 
Kuba 1285.- 
DIaup. 1385. 
Loewe 1485.- [. 
Gi'und. 1585.- Komblnotlon 

0 Tonbandger... Plattensp.. Autorad., HIFI-Anlagen 0 
0 zu den gleichen Großhandels - Sommerproisen 0 
Kühlschränke besonders billig: ^ 
135-l-Kompress. nur 198.-in bar 
140-l-Kompress. nur 268.-K 14 
155-l'Kompross. nur 338.-H 17 
170-l-Kompress. nur 368.-'S 19. 
Tischmodelie, einschließlich i 
Gemüseschale und Zubehör : 
0 Alle Preise mit Vollgarantie und kostenlo- 0 
# semHändlerkundendienst mit Heimservice 0 
Keine Experimente, kommen Sie sofort 
Bei Barzahlung höchstzulässiger Rabatt 
oder sofort. Lieferung ohne Anzahlung u. 

Ihre erste Zahlung im Oklober 
0 Blitz-Reparot.-DienstmitZenfralwerkst., 19Spe- 0 
0 ziolwerkstottwagen u. .nsges. 35 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Innen- Frankfurt/M., Liebfrauenstraße 5 
Stadt: Ccko Holzgrobon. gogonUbcr Ott & Hoinemonn und Togahaus 

Telefon 29 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
Filialo Frankfurt/M., Bergerstraße 105 
Bornhoim: Höhenstraße - Telefon 43 5 9 43 

Unsere 10 Fochgeschäfte befinden sich in: 

Tahrräder 

mhmaschmen 

" (?L 

kaufen Sie preiswert bei gruUer Aus- 
walil in liircm Kachigcscliäft 

Werner & Dutine 
Reparalui-Weri^statl 

Frankfurter SlraiJe 9, Telefon 35 48 

Sporizentrsle Lancken 
Wasserßasse i - Telefon 22 (II 

IM KINDEKI'.VRADIKS 

NASSOVIA 

surht 7um hiiMmöalichen Pintritt 

REFA-MANN 

iür Zeitstudien und AI<l<ord-Vorgaben. 

Wir erwarten gute Werkstattpraxis und 
sehr gute Eriainrungen in der Rund- 
und Flachschleiferei. 

Bewerbungen mit Lebenslaut Lichtbild. 
Zeugnisabschriften. Angaben der Ge- 
haltswünsche und des friihesten Ein- 
trittstermins sind zu richten an die 
Personalabteilung der 

^ NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UNG[N b. FronWvrt-Moii 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen 

für Amerikaner 

H. Storms 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Frankfurt/M., Liebfrauonstr. 5 
Ffm.-Bornhclm, Borgerstr. 105 
Mainx, S.-Gliickert-Passogo 2 
Gloßon, Seltersweg 28 
Hanau, Rosenstr. 17 

Darmstadt, Rhoinstr. 12 
Aschaffonburg,Friodrichstr.9 
Fricdberg, Kaiserstr. 109 o 
Gelnhausen, Röthergasse 18 
Hilversum, Stationsstraat 32 

Halb so dick 
fühlen Sie »ich doppelt wohll 

Siuhlrcgelung EnHchlacUung 
Gftwlchtsnbnahm^ durch die 

onoenehmen. ichngM 

FACH-I>Rf>GKRIK F.NSTE 
Lulherplalz und Bahnstraße 

Bei Drucicsachen... Telefon 3893 

Es werden eingestellt: 

Galvaniseure 

(auch Angelernte oder zum Anlernen) 

Metallschleifer 

(Bockschleifer) 

H^fskräfte 

(männlich) 

Vorzustellen täglich von 8.00 — 18.00 Uhr, außer samstags. 

WEIGEL & SOHN 

Metallveredclung 

Dreieichenhain, Landsteiner Straße 6 
Telefon 8 14 45 oder 8 14 46 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschiliier, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Rasenmäher 
schleift und repariert 

Rasenmäher Hartmann 
Neu-Isenburg 

Spessartstraße 11 - Telefon 06102/8454 

Teppichboden- 

Heimreinigung 
für festverlegte Textilbeläge: 

gerhard störmer 
bodenbeläge - tapeten 

Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 68314 

AUTO-LEIH-DIENST 

\ .///^ '),il • \ ■v \ 
■ vJ 

RUF-4455 
Rolf Qrabnec 30dl. Ringstraß« 

IM 

Unsere Betriebsferien sind been- 
det und wir stehen Ihnen wieder, 
-auch zur ausführlichen Fachbera- 
tung-, täglich zur Verfügung. 

Sollten Sie aber gerade 
eine Sommerreise vorbereiten, 
so wünschen wir Ihnen eine 
gute Fahrt! 

I M Z - TEPPICH CENTER SPRENDLINGEN Karlatraße 10 i. H. Teppich- 
Großhandlg. H. W. AHLERT (Ortsausgang nach Ffm.) Ihr Anruf: 67501 

KeitÜme vnd 
Spltien>C«mpl«lt 
Frankfurt/Hain, KaiieritraBe H • am Hauptbahnhoi 

MODERN HEIZEN - OLFEUERUNG 
SOMMERPREIS - SONDERPREIS 

Stelien Sie jetzt Ihre Heizung auf vollautomatische Olfeuerung um: 
ROBATHERM-OLBRENNER, 
moderne formschöne 
Kompakt-Ausführung 
vollautomatisch. - Komplett 
steckerfertig bis 100 000 WE 
DM 925,- 

PROFILTANKS DBPa APa 
Neue Wege auf dem Gebiet 
der Heizöllagerung, gefällige 
Form, keine Innenverstrebung, 
daher leicht zu reinigen, 
Innenanstrich gut möglich. 

LEV & KLOTZ OHG 
607 Langen/Hessen. Westendstraße 12 

Telefon 06103'23 34, Kundendienst Tag und Nacht 

Gebrauchtfahrzeuge 

PKW und Transporter aller Fabrikate 
in gutenn Zustand und vom Fachmann 
gcp "ft. in großer Auswahl 

m 

ALFONS STRAUB 
l-angen - Telefon 37 87 
Besichtigung und Probefahrt 

I auch samstags von 9-15 Uhr. 

In Kimbach/Odcnwald zwischen Bad König und Vielbrunn 
verkaufen wir ein kleines Baugebiet am Südhang, etwa 50 
Meter vom Wald. Plätze ca. 700 qm, per qm DM 6,— plus Er- 
schließung. Keine Bauauflage. Vex-kauf jeden Samstag von 
14-17 Uhr. Treffpunkt Gasthaus „Zum grünen Baum". 
Ilühenbaugebiet Gumpersberg bei Höchst/Odw., für natur- 
verbundene Menschen wie geschaffen Der einmalige Fern- 

blick begeistert auch Sie. Grundstückspi-eis 
per qm DM 6,— plus Erschließung. Keine 
Bauauflage. Geländebesichtigung jeden Sonn- 
tag von 14-17 Uhr am Baugelände (Ortseing.) 
Wilhelm Stephan GmbH, Siedlungs- und Bau- 
regie, Langen-Brombach, Telefon Bad König 
(0 60 63) 426. 

Aprikosen-Pfirsiche 
besonders saftig-süß u. gut 
vom Kern löslidi 500 g 

Südtiroler 

Gravensteiner Apfel 

neue Vollreife Ernte 500 i 

-|95 
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Viele 

Vorteile 

bietet sEnüii 

OCEl'Kakao _ 7C 
schwach entölt 100-g-Packg. nur " 

Orangensaftgetränk 
eine herrliche Erfrischung 

Vi Fl. incl. Glas 

Wii sind bekannt (ür 
schnelle u. erstklassige 
Ausführung von 

Foto- 

Arbeiten 
Filme und Blitze 

immer frisch. 
Drogerie 

7l^eißnL'i 
Fahrgasse 

Jetzt 
auch • 

I fjaneen • 
HEINZ KUtlKi-ELO'l 
Simca-Händlei 
Am weibeii Stern 24 
Ecke PittlerslralJe 
Telelon 37 84 

Knuspertaler . 3g 

schmackhaftes Knuspergebäck 24 Stück - Packung f 

Bücklingsfilet „AHA" -^88 

in feinstem Tafelöl 200 g - Dose 

Grüniand-Käse- 

Dreleckdose 
Schmelzkäsezubereitung 30 " 'o F. i.T. 
in 3 versch. Sorten 250-9-Packg. nur 

Landsalami, 

naturgereift 100 g nur 

„Summertime" 

Damenstrümpfe 
20den, 400Nadeln, voll. Doppelrand 

1 Paar nur 

.. v/idfiifeA 3% Jiaßaitf 

VI V O deckt den Tisch 

Fahrräder 

in allen Preislagen 

Schneider 
DoroiheeniU. 8-10 

Erdbeer-Konfitüre -,88 

450 g - Glas 

Aprikosen-Konfitüre -,88 

9 In bar zur Finanzierung von wirtsdiatUgUtern aller Art 
(Mfibel, Autos etc.) 

• Zur Zuummentuiunc Ihret ceumten RatenverpIllGhtan- 
gen. Attcb In icbwieilgen Fil- len, # Für Ihren Hausbau. Umbau (Erststeilige und nachranglge Hypotheken). 

Wenden Sie sich noch heute vertrauensvoll an 
Krediibüio Osthol 

6 Frankfurt 
Fichardsiraße 15 

Telelon 0611/594028 

mm -Sonderangebot 

Arrabin's Zitronencrem«i-Waffel 
Ceüobeutel "/lU 

Gegen Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Leii^schnei- 
den, Übelkeit, Sod- 
brennen, schlechte Ver- 
dauung empfehlen wir 
allen Magenleidenden 

Kleppes echte 
Magentropfen 

(Benediktiner Essenz) 
Flasche 4,65 DM 

in Ilirer Fachdrogerie 

Utsa Vollreis in Ceilobeutel _ gt 
500 g ^ 

1965er Königsbacher Rotwein 
1/1 Fl. m Glas 1,58 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittelgeschäften, 
die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind 

Im 
ma •SB-Abhollager 

Langen 
am Bahnhof 

- geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - 
erhalten Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebolspreisen I 

Jetzt einen Schiffsausflug zur Loreley mit MS FRANKFURT 
Täglich (außer montags): 
7.15 Uhr ab (Frankfurt, Eiserner Steg, zurück 21.40 
8.10 Uhr ab Höchst, Bei der Fähre, zurück 20.30 
Zahlreiche weitere Abfahrten ab Mainü und 
Wiesbaden-Biebrich. 
Verbilligte Tagesrückfahrscheine. Wechselverkeht 
Eisenbahn/Schiff. 
An Bord unterhält Sie Philipp Erven mit Akkor- 
deon und Hammond-Orgel. 

KÖLN-DÜSSELDORFER RHEINDAMPFSCHIFFAHRT 

Reichhaltige Auswahl an preiswerten Speisen 
(Frankfurter Spezialitäten) und Getränken. 
Im übrigen; Fast jeden zweiten Tag eine Abfahrt 
ab Mainz nach Rotterdam und Basel mit den 
modernen Kabinenschiffen EUROPA, HELVETIA, 
NEDERLAND und FRANCE. 
Auskunft, Prospekte und Fahrscheine durch 
Reisebüros und die Agenturen en den Schiffs 
landesteilen. 

6 Frankfurt, Am Eisernen Steg, Ruf 28 24 20 
623 Höchst, Karl Walter, Bei der Fähre, Ruf 31 61 01 

TRANSPORTE 

UMZÜGE 
lederzeit fahrbereit 

Telefon 52 23 

G. WAGNER 
Laiigen 

ßlisabethenstraiie ö7 

Suctie laufend 
Häuser jeder Art, 
Grundstücke und 
Wohnungen. 

Egon Tlialhäuser 
Immobilien (VDM) 
Langen-Oberllnden 
Forstring 131 
Telefon 7418 

450 g - Glas 

Preiswerte Einzelstücke in 

UMSTANDS-KLEIDUNG 

bei Gitta-Moden - Spezialgeschäft 
Frankfurt/M., Berliner StraBe 4 u. Kaiserstraße 66, I. Etage 

Kronen Pofna-Reis . 7^ 
500-g-Faltschachtel •' 

Wiener Hackbraten 
<00-Gramm-Familiendo>e 1.78 

Holl. Masthähnchen 
Handelski. A, bratfertig 1000-g-SlUck 

in extra zartem Hammelsaltling 
Doie 3 Stück d 40 g 

Marokk. Ölsardinen 
ohne Haut, ohne Grälen ■ 
In Wldtler mit SdilUitel 21-mm-Dote #' 

3SmiabaK 

macht Freude 

.1— J I 

Altstadtsanierung und Oorferneuerung gehö- 
ren zu den vordringlichen Aufgaben der Raum- 
orilnnng. Hier: Vorortstraße im Ruhrgebiet. 

Raumordnung Altstadt-Sanierung. Das be- 
deutet: Baufällige Häuser, Mietskasernen oder 
Fabriken werden weggerissen und an deren 
Steile sogenannte Punkt-Häuser mit zahl- 
reichen Stockwerken errichtet, die nur ein 
Bruchteil der Grundfläche der abgebrochenen 
Gebäude benötigen. Die frei gewordenen Flä- 
chen werden dann zu Grünanlagen oder Spiel- 
plätzen ausgebaut. 

die Neuordnung 
gevvührleistet ist, ist die gewerbliche Struk- 
tur zu verbessern. 
— .•\uf die Aufstellung wasserwirtschaft- 
licher Rahmenpläne ist hinzuwirken. Die 
Maßnahme des Bundes und die von den 
Ländern aufzustellenden Rahmenpläne 
sind miteinander in Einklang zu bringen. 
Die ausreichende Reinhaltung des Wassers 
und der Schutz bestehender und zukünfti- 
ger Wassergewinnungsgebiete sind sicher- 
zustellen. Die Reinhaltung der Luft sowie 
die Verhütung von Lärmbelästigungen sind 
ausreichend zu sichern. 
— Auf ausreichende überregionale Er- 
liolungsgebiete in angemessener Zuordnung 
zu den Ballungsgebieten ist Wert zu legenL 
— Die Landschaft und das Gleichgewid^J 
ihres Naturhaushalts sind insbesondere ia 
biologisdier, %vasserwirtscliaftlicher und 
klimatischer Hinsicht wiederherzustellen 
und zu pflegen. 

Nach natürlichen Gegebenheiten 
Hat man diese Raumordnungsgebota In 

ihrer vollen Tragweite begriffen, so drängt 
sich vielleicht die Frage auf, ob es hier nicht 
auf eine Planwirtschaft östlicher Prägung 
hinausläuft. Doch die Raumordnung steht rijr 
im scheinbaren Gegensatz zu den im Grund- 
gesetz festgelegten Rechten des einzelnen, so 
daß der schwerwiegendste Einwand, eine 
Raumordnung gefährde die freie Entfaltung 
der Persönlichkeit, schnell widerlegt werden 
kann; denn das Grundgesetz kennt nur eine 
sozialgcbundene Freiheit. 

Es wäre eine fragwürdige Freiheit des ein- 
zelnen, die nur im Rahmen eines Chaos im 
Großen bestehen könnte. Man sollte vielmehr 
doch ständig daran arbeiten, daß die Grund- 
sätze. auf denen unsere Gesellschaftsordnung 
beruht, sich in der Gestaltung unserer Umwelt 
geistig und optisch niederschlagen. 

Bleibt noch die Fiage nach dem Anfang der 
Raumordnung olTen. Nun, sie beginnt heute 
wie schon bei den allen Griechen bereits in 
der Wohnung des einzelnen Menschen. Schon 
Aristoteles unterscliied die regelmäßige und 
die unregelmäßige Stadtform, wobei Unregel- 
mäßigkeit nicht Willkür oder Zufall bedeutete, 
sondern Gestaltung nach den natürlichen 
Gegebenheiten. 

Kaumordnung - eine Zukunttsautgabe 

Wie werden wir morgen leb: 

Gleidigewicht zwischen Natur und Technik - Bund, Länder und Gemeinden gestalten den Lebensraum neu 

Oben: Felder nnd Wiesen nadi der Fltubereini- 
gung im Sdiwarzwald. 

Links oben: WasserwSrtstibatt ist ein besonderes 
Problem Jedes Lebensraumes, 

Links: Gesunde Verkehrsstniktiir gebort sur sinn- 
vollen Bawnordnnng. Aatobahnlu-euz Hannover. 
Rechts: MOntiien-Ffiratenried, eines der filier 
siebilg Demonstratlvbanvorliaben des Bundes- 
minlsterioau tfir Wohnungswesen and StSdtebau. 

te kommt es letzten Endes an, wenn die Raum- 
ordnung zum Erfolg führen soll. 

Man muß also alle Gegebenheiten berück- 
sichtigen, die Lebensbedingungen für den 
arbeitenden jungen oder alten Menschen, 
seine Wohnung, Arbeitsplätze und Erholungs- 
gebiete, denen mit zunehmender t'reizeit 
immer größere Bedeutung beikommt. In der 
Raumordnung gibt es keine allgemein ver- 
bindlichen Richtlinien, sondern es müssen 
immer wieder die wertenden Entsdieidungen 
getroffen werden, nach denen ein Gebiet unse- 
res Landes behandelt werden soll. 

Das Beispiel Marl 
Marl liegt am Nordrand des Ruhrgebietes, 

dort, wo die Parklandschaft des Münsterlan- 
des beginnt. Die Stadt, vor einigen Jahrzehn- 
ten noch ein unbedeutendes altes Heidedorf, 
ist ein Musterbeispiel moderner Raumplanung. 
Sie ist eigentlich keine Stadt mehr im her- 
kömmlich-traditionellen Sinne, sondern eine 
moderne Stadtlandschaft, aufgeteilt in eine 
Industrie-, Grün- und Wohnzone Grund- 
prinzip dieser Stadt war die Dezentralisierung, 
die Entknotung des alten Stadtbegriffs, die 
Vermählung von Industrie, Wohnhäusern und 
Landschaft. In Marl gibt es keine zusammen- 
gedrängten Gassen, keine staubigen Plätze 
mit dürren Bäumen, keine verstopften Läden 
und düsteren Klassenzimmer mehr. Hier weht 
der Atem einer mutigen, zukunftsreichen Pla- 
nung. 

Was z. B. im Falle Marl möglich war, näm- 
lich eine großzügige Planung, gilt anderswo 
wieder nicht; denn wer will und kann Stadt- 
teile von München, Berlin oder gar Heidelberg 
auf diese Weise umkrempeln. Hier heißt die 

Acht Gebote für 
Ein weiteres Schwergewicht der Raumord- 

nung liegt bei verstärkten Mcißn;ihnicn zur 
Verbesserung der Agrarstruktur und zur An- 
passung der Landwirtschaft an die EWG. 
Dazu sind weitgehende Strukturanalysen für 
die einzelnen Gebiete und koordinierte Bau- 
leitplanungen der Gemeinden Voraussetzung. 
Auf diesem Gebiet ist bereits viel Res'.hchcn, 
aber vieles bleibt noch zu tun. 

Die Raumordnung umfaßt also eine Vielzahl 
von Aufgaben. Staatssekretär Profes-sor Dr. 
Werner Ernst stellt in einer Ausarbeitung 
dazu acht Forderungen: 

— Die Einheitlichkeit der Lebensverhält- 
nisse im gesamten Bundesgebiet soll durch 
Abschwächung dos regionalen Lcistungsge- 
fälles zwisclien den unterschiedlich struk- 
turierten Räumen angestrebt werden. 
— Raumstrukturellen Mängeln von allge- 
mein wirtschaftlicher Bedeutung ist vor 
allem durch Hebung der Wirtschaftskraft 
schwachstrukturierter Gebiete entgegenzu- 
wirken. Insbesondere soll die Leistungskraft 
des Zonenrandgebietes gestärkt werden. 
— Maßnahmen, die zu einer weiteren 
regionalen Konzentration von Mensclien 
und Wirtschaftskraft in Ballungsräumen 
führen können, müssen vermieden werden. 
Maßnahmen zur Gesundung der Ballungs- 
kerngebiete sollen gefördert werden. 
— Es ist sicherzustellen, daß bauliche Maß- 
nahmen dem raumordnerisclien Leitbild 
einer gegliederten und aufgelodterten Sied- 
lungsstruktur entsprechen. Die Erneuerung 
überalterter Baugebiete in Stadt und Land 
ist zu unterstützen. Es ist dabei eine Sied- 
lungsstruktur anzustreben, die bei einem 
sowohl für den einzelnen zumutbaren als 
auch für die Voikswirtsdiaft tragbaren 
Aufwand für Einrichtungen des Verkehrs, 
der Erschließung und Versorgung eine 
breite Streuung von privatem Eigentum an 
Grund und Boden begünstigt. 
— Die Agrarstruktur ist zu verbessern 
(Beseitigung der Flurzersplitterung, Schaf- 
fung gesunder Betriebsgrößenverhältnisse, 
Neuordnung der ländlichen Siedlungs- 
struktur, Aufforstung von Grenzertrags- 
böden usw.). In den agrarischen Problem- 
gebieten, in denen durch diese Maßnahmen 
ein ausreichendes Arbeitseinkommen nicht 

Raumordnung — man braucht das Thema nur an einem Zipfel anzupacken, und sdion stürzt 
Jedem eine Unmasse von ?(ußerungcn, Definitionen, Kragen, .Antworten und WidersprUclien 
entgegen, so dal) sofort die ganze Problematik erkeinil>ar wird, die sich hinter diesem Thema 
verbirgt. Raumordnung ist Städtebau und Durrerneuerunü. Verkehrs- Land-, Forst- und Was- 
serwirtschaft. flaumurdnung. dazu gehören auch Produlitionsanlagen. Atomkraftwerke. Natur- 
schutzgebiete. Erholungsstätten, ja sogar Theater und nildungseinriehtungen. 

Raumordnung — das erkennt selbst der unbefangene Leser auf den ersten Blick, ist eine 
politische Aufgabe von höchster Bedeutung: denn durrh die Raumordnungspolitik wird ein 
großer Teil unserer Zukunft gestaltet. Das hat auch die Bundesregierung seit langem erkannt 
und deshalb im vergangenen .lahr das Bundesraiimordnungsgesetz verabsrhiedet. Das Gesetz 
dient den Ländern und Gemeinden als Rahmen fiir ihre zukünftigen Planungen. Was bedeutet 
Raumordnung wirklich und wie wird sie sieh auswirken? Das ist eine Frage, die selbst in 
ihrem ersten Teil nicht mit einem Satz zu beantworten ist. Um die Grenzen und Möglichkeiten 
sinnvoller Raumordnung aufzuzeigen, muß man in die Praxis gehen. 

Die ordnende Hand im Revier 
Vor rund hundert Jahren zogen die Ma- 

gneten Kohle und Stahl Tausende von Men- 
schen in das heutige Ruhrgebiet. Regellos 
fraßen sich Industrieanlagen und Wohnsied- 
lungen in die Ruhr-Emscher-Landschaft. Aus 
verträumten Marktflecken wurden in wenigen 
Jahrzehnten Riesendörfer mit lausenden von 
Einwohnern. Unaufhaltsam und zuweilen 
rücksichtslos bradi sich die Industrie in die- 
sem mittlerweile nur auf Wirtschaftlichkeit 
ausgerichteten Landesteil Deutschlands ihren 
>Veg. Meterdicke Rohrleitungen führten über 
Wohnhäuser und Straßen, und nach und nach 
drohte jeder Quadratmeter Wald und Wiese 

Nutzen aller Beteiligten zu ordnen. Der Ruhr- 
siedlungs-Verband ist heute eine fest etablierte 
Institution mit dem Sitz in Essen. Erst kürz- 
lich würdigte der Westdeutsche Rundfunk bei 
einem aktuellen Anlaß die Arbeit der „ord- 
nenden Hand im Revier" 

Eine Uberregionale Aufgabe 
Am Beispiel der Entstehung des Ruhrsied- 

lungs-Verbandes ist es klar geworden, daß die 
Raumordnung eine überregionale Aufgabe ist, 
an der Bund, Länder und Gemeinden gemein- 
sam tatkräftig mitarbeiten müssen. Das unter- 
strich kürzlich auch der Bundesminister des 

Moderne, lichte Wohnhäuser, umgeben von schützendem Grün, das ist die Forderung unserer 
Zeit. Unser Bild zeigt das Wohngebiet „Neue Vahr" in Bremen. 

Industriell genutzt zu werden. Da entschloß 
sich im Jahre 1911 der Regierungspräsident 
von Düsseldorf zu handeln. Er veranlaßte die 
Gründung einer Grünflächenkommission, 
deren Ziel es sein sollte, das Grünflächen- 
problem im Ruhrgebiet überörtlich zu regeln. 
Aus dieser Kommission entstand durch die 
Initiative des Beigeordneten der Stadt Essen 
Robert Schmidt der Ruhrsiediungs-Verband. 

Robert Schmidt, später Präsident des von 
Ihm gegründeten Verbandes, hatte einen 
„General-Siedlungsplan" für das Ruhrgebiet 
entwickelt, der zwar heute keine unmittelbare 
Aktualität mehr besitzt, aber immer noch als 
ein Muster eines Gesamtentwicklungs- oder 
Raumordnungsplanes angesehen werden kann. 
Er hatte nämlich alle notwendigen Größen- 
ordnungen wie Einwohnerzahl, Industrie- und 
Wirtschaftskapazität, Raumausdehnungsmög- 
lichkeiten, Verkehrs- imd Agrarstruktur des 
Ruhrgebietes in eine Relation gesetzt, um zu 
einem überregionalen Gesamtbild des Reviers 
zu kommen mit dem Ziel, den Raum zum 

Inneren Paul Lücke vor dem Bundestag, als er 
sagte: So erleben wir, daß über die Verwal- 
tungsgrenzen, auch über die Staatsgrenzen 
hinweg neue Wirtschafts- und Lebensräume 
gebildet werden. Die wirtschaftlichen sozialen 
und kulturellen Aufgaben lassen sich nur 
dann befriedigend lösen, wenn man ihre Ver- 
flechtungen und Zusammenhänge im gesamten 
Raum erkennt. Unsere Zeit verlangt nach der 
großräumigen Autgabenerfüllung, und unser 
Problem ist es, diese Aufgabenerfüllung zu 
sichern, ohne den einzelnen Menschen, seine 
Familie und seine Gemeinde in seiner indivi- 
duellen Freiheit so stark einzuschränken, daß 
kein Platz mehr ist für freie Entfaltung der 
Persönlichkeit und die Freiheit Jer Gemeinde. 

Raumordnung kann unter zahlreichen Ge- 
sichtspunkten gesehen werden. Eine auf ein 
größtmöglichstes Wohlbefinden aller Teile der 
Bevölkerung abzielende Raumordnungspolitik 
muß jedenfalls in erster Linie sicherstellen, 
daß der einzelne Bürger und die Familien sich 
in der Gemeinschaft des Staates frei entfalten 

können. Weitere Gesichts- 
punkte sind; Alle Hindernisse, 
die eine optimale Nutzung und 
Entwicklung des Staatsgebie- 
tes und seiner produktiven 
Kräfte behindern können, 
müssen beseitigt werden. Die 
natürlichen Hilfsquellen: Bo- 
den, Wasserhaushalt, Klima 
etc. müssen sorgsam gepflegt 
und erhalten werden. Auf die 
Harmonie aller sozialen und 
wirtschaftlichen Gesichtspunk- 



Der Mann am Steuer und ein Glas Wein 

Büntes Wein-ABC / Von Augen, Blumen und ICorkenziehcr 

Augen — nennt man die Knospen 
der Reben. 
Blume — ist die Bezeichnung für die 
Duft- und Geruchswirkung der im 
Wein enthaltenen flüchtigen Stoffe. 
Man beachte, daß sie bei zu kalt ser- 
viertem Wein nicht voll zur Entfal- 
tung kommt. 
Columclla — bedeutender Wein- und 
Ackerbauschriftsteller dei Antike 
(Römer), der im I.Jahrhundert nach 
Chr. ein Werk „de re rustica" 
schrieb, In dem ei ein umfas.'iendes 
Bild des gesamten Wissens seiner 
Zeit vom Wein- und Landbau gibt 
Daumen — gibt es nidit nur an dei 
Hand, sondern auch an der Rebe. Es 
sind die gesunden Triebe der Rebe, 
die auf ein bis zwei Augen zuge- 
sclmitten werden. 
Elbling — weiße Trauben^orte. die 
schon den Romern unter der Bezeich- 
nung vitis albuelis bekannt gewesen 
sein soll. 
Flaschenrei] oder abfüllrelf Ist dei 
Wein, wenn er den notwendigen Aus- 
baugrad erreicht hat, um ohne Ge- 
fahr einer Nachgärung abgefüllt zu 
werden. 
Fuder — war ursprüngüdi eine Wa- 
fienlast und gilt heute als Weinmaß 
für lono Liter. 
Cescheine — nennt man die Blüten 
der Rebe 
Guslo — ein aus dem Lateinischen 
Ins Gotische übernommenes Lehn- 
wort. das inzwischen in der Weln- 
sprache aus der Mode gekommen Ist 

Es bedeutete Geschmack oder Ge- 
schmacksprüfung des Weines (Zun- 
genprobe). 
Hauen — mittelalterlicher Ausdruck 
für das Bearbeiten des Wingerts 

Hans Sachs; „Ich bin ein Häckei Im 
Weinberg." 
Johanniswein — ein Wein, der am 
27 Dezember, dem Tag des Evan- 
gelisten Johar nes, geweiht und als 
Minnetrank gereicht wird mit den 
Worten „Trink die Liebe des .lohan- 
nes!" Mit Johannlswem erquickt 
man Kranke und benetzt damit die 
Fässer in den Weinkellern, um deren 
Inhalt zu segnen und zu schützen. 
Kelter — aus dem lat. calcare •" 
treten, Ist schon Ins Althochdeutsche 
übernommen worden als Bezeich- 
nung für die Traubenpresse, die frü- 
her mit der Hand betrieben wurde 
und heute masdiinell arbeitet. 
KorKemleher — Ist eine englische 
Erfindung aus dem Jahre 1791 Der 
Fachmann achtet auf einen Korken- 
zieher mit „Seeienachse", das heißt 
mit hohlen Windungen, damit der 
Korken nicht durchreißt 
Maische — (Indogermanischer Her- 
kunft) ist das für die Mostbereitung 
zerquetsdite Lesegut. 
Most — der unvergorene Trauben- 
saft kommt vom lateinischen mustus 
— Jung, frisch, stammt also schon 
aus der Römerzeit. 
Nährwert des Weines — basiert vor 
allem auf seinem Gehalt an Alko- 
hol-Zucker Er beträgt bei einem 
I-)ter Konsumwein etwa 700 Kalo- 
rien 
Onolopie — Weinbaukunde, aus dem 
griech Oinos •• Wein und logos 
(Wissen). 

Perkeo — der weingewaltige Hof- 
narr des Kurfürsten Karl Philipp 
von der Pfalz In Heidelberg, der zur 
Belustigung seines Herrn täglich 30 
Flaschen Wein trinken mußte und 
mit 28 Jahren starb. Perkeo hieß mit 
richtigem Namen Clementel und 
stammte aus Südtirol. 
Rausch — bildet sich aus rauschen — 
lärmen, und ist im 16. Jahrhundert 
zuerst als „Reiischlein" aufgetaucht 
Sauser — ist die Vorstufe zum Feder- 
weißen. so genannt, well der noch 
gärende Most saust und braust 
Tannin — von lat tanare — gären, 
heißt die in den Kämmen. Hülsen 
und Kernen der Traube enthaltene 
Gerb.fäure 
Traube — bedeutet nach dem Alt- 
hochdeutschen Büschel. Haufen, An- 
sammlung 
Umnchlagen — tut ein Wein, wenn 
seine Weinsäure und sein Glyzerln- 
gehalt durch Bakterien zersetzt wer- 
den. Bei hygieni.«cher moderner Kel- 
lerpflege kaum mehr zu befürchten 
Weingeist — Ist der Hauptbestand- 
teil des Weines nämlich Äthylalko- 
hol, der durch die Vergärung von 
Zucker entsteht. 
Zaplen — mit dem Artikel „der' 
verschließt et das Anstldiloch am 
vorderen Fabboden Mit dem Artikel 
„das" ist es ein alter Ausdruck für 
ausschenken Der Zapfenstreich, der 
„abgeblaßne Zapfenschlag" wurde 
von Wallenstein während des SOJäh- 
rigen Krieges eingeführt 

Dei rechte Urlaub) Oreilrlong All» Gast- 
hdusti und Schdniren romontitdie Gd6- 
dien und Brunnen — und am Bechei voll 
Wein In dieser beiehouliehen A'mo- 
Sphäre hl rnon wledei Mensdi, frei von 
Hast und Atllogiiorge Und der 
modil un$ ftiidn und Irdhiieh rua'°'''' 

Klassisches Trinken schOtzl vor Trunkenheit • Der Fohrer braucht Ruhe Im Magen und Klarheil im Kopf 

JdijJI am ''QJmti: JCauM nul seiner (Eollhirij 
cd I HeroId Presi 

Es wieder Donauwein 

Ein Arzf wurde zum Pionier des kleinsten deutschen Weinbougebietes 

Vor uns steht eine Flasche „Win- 
zerer Fuchsbau", Rieslaner, Spätlese, 
Originalabfüllung, Wäre neben dem 
Erzeugernamen nicht als dessen Sitz 
„Regensburg - Niederwinzer" ange- 
geben, man wüßte nicht, wie man 
diesen Tropfen einreihen sollte. Aber 
für welchen Weintrinker ist Nieder- 
winzer schon ein Begriff? In kei- 
nem Weinlexikon ist dieser N^me, 
der allei-i schon eine alte Winzer- 
tradition verrät, zu finden. Diese 
liegt freilich sehr lange zurück bis 
In jene Zeit, als die Umgebung von 
Regensburg noch als das kleinste 
deutsche Weinbaugebiet mit seinen 
„Bayerweinen" bekannt war. 
In alten Weinchroniken liest man. daß 
schon im 4. Jahrhundert n. Chr. an 
der Donau unter den Römern Wein 
gebaut wurde. Die Mönche der Klö- 
ster setzten diese Tradition später 
fort und In den Annalen der bischöf- 
lichen Administration von Regens- 
burg heißt es, daß die dortige Benedik- 
tiner-Abtei St. Emeran bereits im 
Jahre ß97 Wein baute. Zeugen der 
alten Donau-Weinkultur stehen heute 
im Regensburger Reichstagsmuseum. 

darunter die älteste Kelter Bayerns 
aus dem Jahre 1611 sowie prachtvoll 
gesclinitzte Fässer aus den berühm- 
ten historischen Weinhäusern „Zum 
Goldenen Kreuz" und „Zum Weißen 
Lamm" in Regensburg. 
Der Donau-Weinbau Ist nach dem 
ersten Weltkrieg fast völlig ver- 
schwunden. Während in dem Wein- 
ort Kruckenberg von 40 Jahren noch 
fast in jedem Haus eine Winzerfami- 
lie wohnte, sind heute davon außer 
der bischöflichen Administration nur 
noch vier Weinbautreibende übrig. 
Das gleiche gilt für den Weinort 
Bach, etwa drei Kilometer von 
Kruckenberg entfernt Und in Nie- 
derwinzer, dem schon erwähnten 
Vorort von Regensburg, baut nur ein 
einziger Bewohner Wein an. Diesen 
Winzer, Dr. H. Riess, im Hauptberuf 
Röntgenfacharzt, muß man beim Na- 
meti nennen, denn er ist ein Pionier 
des Donau-Weinbaues. Seit 15 Jahren 
beweist er seinen Mitbürgern und 
der Fachwelt daß der Donauwein 
kein „Sauerampfer" zu sein braucht, 
wenn man die entsprechenden Reb- 
sorten wählt 

Autofahren ist schön I Besonders, 
wenn man niclit selbst am Steuer 
sitzt. Denn dann braucht man sich 
keine Gedanken darüber zu machen, 
ob man nodi ein oder zwei Gläser 
Wein mehr trinken darf. Der Mann 
am Steuer muß es. Trotzdem braucht 
er niclit ganz darauf zu verzichten, 
wenn er es mit Vernunft — und Brot 
tut. 
Die steigenden Zahlen der Unfall- 
slatistik, die Zunahme der Trunken- 
heit am Steuer sind bisher durch 
Strafen nicht einzudämmen gewesen. 
Medizin, Gerichte und Öffentlichkeit 
beschäftigen sich unausgesetzt mit 
diesem drängenden Gegenwartspro- 
blem, das bestehen wird, solange die 
Hetze und Belastung des Allltags den 
Menschen nadi einer Entspannung 
suchen lassen. 
Zweifellos ist der Wein ein ideales 
Mittel der Entspannung — voraus- 
gesetzt, daß das Maß der Verträglich- 
keit nicht übersdiritten wird. Dieses 
Maß ist äußerst verschieden und 
hängt von sehr vielen Komponenten 
ab. Aber die vielen Untersuchungen 
an Testpersonen haben doch sdion 
einen Schritt weitergeholfen. 
Mäßiger und langsamer Genuß von 
Wein, vor allem nicht in einen leeren 
Magen, madit nicht betrunken, nicht 

einmal beschwlpstl Bei einer Unter- 
suchung, die eine bekannte Tages- 
zeitung kürzlich unter ärztlicher 
Leitung durchführte, trank eine Test- 
person, 31 Jahre alt, 1,72 m groß, 
70 kg schwer, innerhalb von zwei 
Stunden zwei Schoppen (Viertelliter). 

Die Blutprobe ergab 0,33 Promille. 
Urteil der Polizei Fahrtüchtigkeit voll 
erhalten, wenn vorher etwas ge- 
gessen wird. 
Die übrigen Testpersonen, die Alko- 
hol zu sich nahmen, ,'-rJinitlen erheb- 

Sonnenzeit - Bowlenzeit 

Das Ansetzen einer Bowle Ist wahrhaft eine der liebenswürdigsten Künste 

Bowle und Punsch sind Männersache, 
und Eva räumt lächelnd das Feld. Mit 
viel System geht Adam ans Werk, 
derm Bowlenbrauen ist wahrhaft 
eine Kunst 
Gute Grundsätze hat er dabei, die er 
aber nur Freunden anvertraut; 
Bowlenwein muß reintönig, sauber 
und so gut wie nur irgend möglich 
sein. Jede Flasche wird vor dem Aus- 
gießen geprüft, ob sie in Ordnung ist 
Ein Wein z. B., der nach Kork 
schmeckt, verdirbt die ganze Bowle. 
Die Früchte, die als Bowleneinlage 
verwendet werden, müssen sorgfältig 
gewaschen und abgetropft sein. Vor- 
sicht bei empfindlichen Obstsorten, 
wie Erdbeeren und Hirhbeeren, damit 
sie nicht zerdrückt werden und aus 
der Bowle eine Suppe vvirdi Die 

Früchte bleiben möglichst ganz — mit 
wenigen Ausnahmen —, sie werden 
einige Stunden vor Gebrauch mit 
Zucker überstreut angesetzt zuge- 
deckt und kühlgestellt Nicht zuviel 

Zudtet, sonst überdeckt er die natür- 
liche feine Säure der Früchte und des 
Weines. 
Schnaps, Kirschwasser und ähnlidie 
scharfe Sachen gehören nicht in die 
Bowle. Wer sie trotzdem hineingibt, 
riskiert einen dicken Brummschädel 
am nächsten Tage. 
Sparsam mit Sprudel umgehen. Wenn 
Mineralwasser verwendet wird, muß 
es naturrein und ohne starke Blasen- 
und Säurestoffe sein. 
Früchte 'md Bowle werden stets zu- 
gedeckt, damit ihr Aroma voll er- 
halten bleibt 
Bowlenlöffel aus Metall oder Plastik 
dürfen nicht in der Bowle stehen 
bleiben. Man legt sie nach Gebrauch 
auf einen Teller daneben. Sekt 
— ebenfalls so gut wie möglich —, 
wird erst kurz vor dem Auftragen 
hineingegeben. 
Bowle muß kalt sein, dann werden 
die Flaschen vorher gut gekühlt und 
später eventuell das ganze Bowlen- 
gefäß in Eis gestellt. Keine Eisstücke 
in die Bowle werfen. Das verwässert 
das ganze Getränk. 
Damit den Gästen die Bowle immer 
frisch schmeckt, werden die Bowlen- 
gläser nur halb bis höchstens drei- 
viertel voll geschenkt. 
Diese guten Tips stammen aus dem 
vollkommen neu gestalteten, erfolg- 
reichen Büchlein „Koche mit Wein 
... weils besser schmed<t" von Hertha 
Cornelssen, er.schienen im Verlag 
D Meiniger, Neustadt an der Wein- 
straße. 

lidi schlcditer ab, teils weil sie viel 
rasdier, teils mehr und konzen- 
trierter andere Gctrönke zu sich 
nahmen. 
Das Endresultat entsprach dein, was 
auch namhafte Wissenschaftler be- 
stätigen: ein Glas Wein Innerhalb 
einer Stunde getrunken, sciiädigt 
nicht die Reaktionsfähigkell. Klas- 
sisches Trinken schützt vor Trunkon- 
heitl 
Zum klassischen Trinken abci gehfirt 
nidit nur das bedächtige .sdilui-kweise 
Genießen des Weines, sondern vor 
allem audi Brot. Brot zum Wein ist 
der ideale Ausgleich. Es belastet 
nidit und nimmt den Magenraum 
wenig In Anspruch, es Ist immer 
greifbar und beeinträditigt in keiner 
Weise den Genuß des Getränkes Im 
Gegenteil von Jedem SdilucI« hat man 
geschmacklich mehr, wenn ein Bissen 
Brot dazwischen die Geschmadts- 
nerven neu anregt Auch dafür hat 
die Medizin eine Erklärung. Ein 
länger anhaltender gleichartiger Reiz 
ermüdet die Sinne.sorgane. Wenn 
dieser Reiz durch Brot oder BiPtcJipn 
unterbrochen wird, i.st der Gaumen 
danach wieder um so empfindungs- 
fähiger. Darum also hat Frankreich, 
das klassische Land der Feinschmck- 
kor, einen so hohen Brotvcrzehr Oer 
Franzo.-ie kennt kein Essen ohne 
Brot. Und Wein ohne Brot schon gar 
nicht. Bei uns ist das bedauerlidner- 
weise nicht mehr der Fall. 
Der müde Wanderer, der per Auto, 
Eisenbahn oder Flugzeug von Stadt 
zu Stadt hetzt und in Gasthaus oder 
Hotel Unterkunft, Ruhe und Es.sen 
sucht, findet mit Bestimmtheit Radio, 
Musikbox oder Spielautomaten, aber 
durchaus nicht mit denselben Sicher- 
heit einen Korb mit Brotschnitten. 
Dabei wäre dies das erste, wonach 
er greifen- würde, wenn der Wein 
frisch vor ihm steht und er könnte 
sich wahrscheinlich auch eher ein 
zweites llas leisten 
Die Menschheit hat schon so- 
viel Gescheites erfunden, Cellophan 
und Kunststoffbeutel überschwem- 
men die Haushaltungen. Gibt es keine 
Möglichkeit, diese sdiöne und prak- 
tische Erfindung für die Gaststätte zu 
nützen? Auf die Dauer wären beide 
— Gast und Wirt — damit bestimmt 
zufriedener. 
Bei zünftigen Weinproben stehen 
heute wie vor 150 Jahren die vollen 
Brotkörbe auf dem Tisch, damit das 
Geschmacksvermögen erhalten, der 
Genuß gesteigert, die Bekömmlich- 
keit vervielfacht wird. Genau das ist 
es auch, was der Mann am Steuer 
braucht: Ruhe im Magen, Klarheit im 
Kopf — gefahrlos genießen mit Wein 
und einem Stück Brot. 

Wissen Sie übrigens, daß der Wein- 
konsum bei uns gegenüber der Vor- 
kriegszeit um das Dreifache gestie- 
gen ist? Die beachtliche Koiisumstel- 
gerung, die die laufende Qualitäts- 
verbesserung der deutsdien Weine 
am besten bestätigt, kann als Erfolg 
der Werbung für deutschen Wein 
verblicht werden. 

Wir suchen dringend /.um Dnldigpii lOiiitritt 

1 Fernschreiberin 

mit Englisch-Kcnntni.ssen 

Damen, die diese Tätigkeit licreits ausgeübt haben, bitten 
wir, sich unter Telefon I-angen 7831—.3(1, App, 38, zu melden 
oder ihre sdirittlidie Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
zu riditon an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen AMPeresfraße 7 — 11 

Wir suchen tüchtigen 

Lagerarbeiter 
für eine vei ant worlungsvolle Tätigkeit in imscrern Sperrlager. 

Biotest Serum-Institut GmbH 
Werk Dreieichenhain 
Lanristeiner Stiaße • 'I'el, 8:i(>l 

Wir suchen für eine unserer Tochterfirmen 

1 Spenglermeister und Spengler 
für Montagearbeiten im gesamten Bundesgebiet 
bei gutem Lohn u, Auslösung nadi dem Bundes- 
tari fvertrag. 

Bewerbungen richten Sie bitte an 
EIcktr. Licht-, Kraft- u. Ilochsii.-Anliigeii 
Ing. ALTMANN & BOllNING KG — Work II 
607 Langen, Moselstraße 9, Telefon 30 61 

Durch ständige Umsatzsteigerung wachsen unsere Aufgaben. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben suchen wir noch verantwor- 
tungsbewußte Mitarbeiter 

Steno-Sekretärin 
für einen unserer Verkaufs-Leiter 

Maschinenbuchhalterin für unsere Finanzbuchhaltung {Anlernung möglich) 
Steno-Kontoristin (halbtags) für unsere Reproabteilung 
Eiei(tromechanil(er 
(Innendienst) 

für Reparatur und Montage ur.serer Svstem-Oftsetdruck- 
maschinen 

Eiei<lro-iMechanii<er (Außendienst) 
zur Reparatur und Wartung unserer elektrostatischen Foto- 
kopier Automaten bei unseren Kunden im Rhein-Main- 
Gebiet. Pkw muß gestellt worden, 
Sie finderi bei uns angenalime Arbeitsbedingungen in hellen, 
modern eingerichteten Räumen, gute Verdienstmöglichkeiten 
?ine Betriebskantine und das Wichtigste — ein sehr gutes 
Betriebsklima, 
Kommen Sie zu uns, um sich den für Sie in Frage kommen- 
den Arbeitsplatz einmal uni-erbindlich anzusehen. 

AJJressajgraph-Multijraph ümhH 
6079 Sprendlingen, rtobort-Bosch-Str. 5, Tel. 6 60 41 

Flotte 

Verkäuferin 
für unseren Hut- und Modesalon 
für .sofort oder .später gesucht. 
Hertha Mnilrllhiite - Mmlowarrn 
H. Seibüchler 
Langen - Telefon 7 1(158 
Friedrieh-Ebert-Straße 1 

Gewandter, zuvcrlässifi(>r 

Verkaufsfahrer 

für gutciiiKpf. UnlcrnchnicM mit 
rirmonsitz Landen ßosiiclit. 
Geboten wcrdni: Gute Entloh- 
nung, Prämie, Taßesspesen. bei 
liewiihrunß Uberrijihme insAnße- 
stelltenvcrhnltnis. mit Fixum und 
Umsnt7.-Pr(ivisit>n, 

Off. unt. l(13ü an die Lan^ener Zeitung. 

Maurer u. Bauhelfer 
für Baustellen in Langen gesucht, 

Daniel Kaiser 
BAUGESCHÄFT 
Langen, Flachsbachstraße :i3, 
Telefon 288fi 

Verkäuferin 
für ganze oder halbe Tage bei 
guter Bezahlung gesucht. 

Horst Marquard 
Feinkost - Selbstbedienung 
Rhcinstraße 6 - Telefon 38 86 

Overdicic bürgt für Qualität 
44 Jahre 

Fabrikation in 

Wohnraumleuchten 
mit 
die besten der Weit I 
GroOe Auswahl in Club- u. Lese- 
lampen, Kronen- u. Wandleuchten 

J. OVEROiCK 
Neu-Isenburg, TaunusstraOe 89 
Telefon 25 65 
Verkauf z. Fabrikpreisen an Privat 
Auch samstags geöffnet 

t'"ür das Buclihalliinusteam eines mittleren Indiistiieiintei'- 

nehinens im Raum Neu-L'^enburu suchen wir eine 

Mitarbeiterin 

Nach gründlicher Einart>eitiinH sull sie ein sejli'.tiiiKiii.'es Ar- 

Ix'it.sgeijiet eiRenverantwiirllicii liberiiehmen. .'^iieziellc lluch- 

liallungskenntnis.se sind nicht erforfiei lich. 

Die Bezahlung ist ent.-iprechend den Anrcirdenini^cn, die wir 

stellen, überdiinhsehniltlich. 

Bitte richten Kie Ihre Bew(Ml)ung ii. Off.-Nr. lODl an die I.'/. 

Bäcker oder Konditor 

gesucht bei übertarifl. Bezahlung. 

Friedrichstraße 29 - Telefon 5:)67 

Wir suchen zum möglichst baldigen iOintritt für unsere 
I'rcsse- und VVcrbeabteilung eine junge 

Stenokontoristin 

Die Dame, die sich für die Position interessiert, soll in ein- 
schlügigen Büroarl)eiten bewandert und in der Lage sein, 
in Teilgebieten selbständig zu arbeiten. Wir sind ein netter 
Kollegenkreis und wün.schen uns eine adrette Mitarbeiterin, 
die mit Freude bei der Arbeit ist. 
Sie finden bei uns einen modernen, lebendigen Betricl), gute 
Bezahlung, Mittagsti,sch im Hau,se, 
Bitte schreiiicn Sie uns bald mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnisabschriften. 

Deutsche Simca 
Vertrieljsge.sellschaft m. b. 11. 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße !I2 

Zum 1. .Tanuar 1907 suchen wir männliche und weibliche 

kfm. Lehrlinge 
zur Ausbildung als Industriekaufleute. 
Wir bieten in einer dreijährigen Lehrzeit eine umfassende 
Ausbildung in allen kaufmännischen Abteilungen unseres 
modern eingerichteten und aufstrebenden Unternelimens. 

Mechaniker-Lehrlinge 
die wir zu diesem Zeitpunkt ebenfalls noch suchen, erhalten 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildung in 
unserer Lehrwerkstatt. 
Alle Lehrlinge erhalten neben den tarifiiciien Erziehungs- 
beihilfen während ihrer Ausbildungszeit kostenloses Mittag- 
essen in unserer Betriebskantine. 
Voll aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbung mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Sdiulzeugnis oder per.sönliclie Vorstellung mit 
wenir;stens einem Elternteil. 

© Addressa^raph • Multijraph ümhH 
607« Sprendlingen, Robert-Bosch-Str. 5. Tel. 6 60 41 

COMMERZBANK . . . eine Bank die ihre Kunden kennt 

Wir suchen Damen oder Herren als: 

Personal- 

sachbearbeiter 

Depotbuchhalter 

Kontokorrent- 

buchhalter 

Registrator/ 

Expedient 

Wir sind als Großbank in der Lage, Ihnen einen zukunftssicheren Arbeits- 
platz zu bieten. Leistungsgerechte Bezahlung, überdurchschnittliche Sozial- 
leistungen und Mittagessen aus eigener Kantine sind bei uns selbstver- 
ständlich. 

Es erwartet Sie nach gründlicher Einarbeitung ein vielseitigp'! Arbeitsgebiet 
innerhalb eines freundlichen Kollegenkreises. 

Eine Banklehre wäre wünschenswert, jedoch nicht Bedingung. 

Interessiert Sie der Bankbetrieb? Bewerben Sie sich einfach! 

COMMERZBANK Aktiengesellschaft ' 
Filiale Neu-Isenburg 

Offenbacher Straße 1 - Telefon 25 58 oder 89 89 



Montage-Helferinnen 

Frauen, im Alter bis zu 35 Jaliren, 
sucht unsere Abteilung Elektromontage 
als Montage-Helferinnen. 

Die Vorfertigung von elektrischen Leitungen 
und Kabeln ist eine einfache Arbeit, die 
jeder Frau von der Hand geht. 

Beim Einarbeiten sind wir gern behilflich. 
Bitte bew/erben Sie sich bei unserer 
Personalabteilung. 

PITTLER MASCHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/MAIN 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
für unsere Abt. Tank- und Behälterbau 

E-Schweißer 

mögl. Führerschein Kl. 3 

Hilfskräfte 

für unsere Tailorix-Buchhaltung 

Buchhalter (in) 

der (die) alle in einem mittleren Betrieb vorkommen- 
den Buchungen selbständig ausführen kann - evtl. 

auch halbtags. 
Wir bieten: außertarifliche Bezahlung, Arbeitskleidung, 
5-Tage-Woche. angenehmes Betriebsklima und son- 

stige soziale Vergünstigungen. 
Bitte setzen Sie sich zwecks eines Vorsteliungslermins 
schriftlich oder telefonisch mit uns in Verbindung: 

Inh. 0. Rode 
6073 Egelsbach, Ostendstr. 34, Telefon Langen 23 85 

Wir suchen STENOTYPISTINNEN oder 
MASCHINENSCHREIBERINNEN 
auch Nachwuchskralte. 

Wir bieten einen angenehmen Arbeitsplatz bei gute'' 
lung, verbilligtes Mittagessen, 41"4-Std.-Wocne, 
samstags frei. 

Bewerbungen richten Sie bitte an 
Elektr. Lichl-, Kraft- u. Hoch.sp.-Anlagcn 
ing. ALTMANN & BÖIINING KG — Werk II 
(iü7 Langen, MoselstralSe 9, Telefon .'JO 61 

Wir suchen einen 

KRANFAHRER 
oder eine 
KRANFAHRERIN 
einen 
KRANANHANGER 
(Krananschläger) 
zur Unterstützung des Kranfahrers, und einen 
MULIFAHRER 
Führerschein nicht erforderlich. 
Sollten Sie diese Tätigkeiten noch nicht aus- 
geführt haben, werden wir Sie anlernen. 
Wenn Sie über 18 .Jahre alt sind und Interes.se 
an einer dieser Stellen haben, bewerben Sie sich 
bitte schriftlich oder persönlich bei uns. Erreichen 
können Sie uns montags bis freitags von 8 bis 
12 Uhr oder von 14 bis 15 Uhr. 

PITTLER MASCHINENFABRIK AG 
6070 LANGEN BEI FRANKFURT/ MAIN 
Telefon 00103/70311 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Sachbearbeiter (in) 

für Verkaufsabteilung, sowie 

Stenosekretärin 

mit Englischkenntnissen und mehrere 

Stenotypistinnen 

Kontoristin 

für die Buchhaltung, innerhalb unserer Abteilung 

Kontokorrent und Preis-Kartei. 

Für unsere Abteilung Planung suchen wir; 

1 junge Dame 

zum Bearbeiten und Schreiben der Lieferscheine, 

sowie mehrere 

Kontoristinnen 

zur Abwicklung und Bearbeitung der Katdex-Kartel. 

Geboten werden neben überdurchschnittlichem Gehalt, 
40-Stunden-Woche, Fahrgelderstattung, Mittagessenzu- 
schuß, Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 

Bitte rufen Sie uns zwecks eines Vorstellungstermins an 
unter Langen 7831-38, Apparat 38, oder richten Sie Ihre 
schriftl. Bewerbung mit den erforderlichen Unterlagen an: 

Deutsche AMP GmbH, Langen, AMPerestr 7-11 

Versicherung bietet guten Nebenver- 
dienst. Gciäucht wird nebenberuflicher 

Mitarbeiter 
der bei einem vorhandenen Mit- 
gliederbestand die Kassierung u. 
Abrechnung der Beiträge über- 
nimmt. 

Angebote unt. Nr. 104!) a. d. Lang. Ztg. 

    

Berufsbekleidung | 

für jeden Beruf j 

von 

=3 

H. HEINIG 

Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiii"""'!'"'^ 

Alteingesessenes Baugeschäft 
sucht in Dauei'stellung für den Raum Frankfurt 

MAURER-ZIMMERER 
auch ilal. Arbeitskräfte mit vollst. Arbeits- 
paiiieren. 
Geboten werden zusätzlich: 
Leistungszulagen, Verpflegungskostenzuschuß, 
beste Firmenunterkunft, Fahrgeldcrstattung. 
Bei Arbeitsaufnahme werden Anfahrtskosten 
vergütet. 
Arbeitsantritt kann jederzeit erfolgen. 
Anruf oder kurze Zuschriften erbeten. 

Bavgeschäft Gebr. Heunicch, 6 (Frankfurt am Main 
Schwi'izerstranc 102. Tclelon 6 4!) 39 oder (>1 70 (>4 

Die Freude der Hausfrau 

ein Aufsatzschrank 
nach Maß auf Ihren vorhandenen 

Kleiderschrank von 
Möbel-Schmidt, Offenbach M. 

Frankfurter Straße 80 - Tel. 8 76 58 
Einbauschränke, Ileizkörperverklcidung 

nach Man 

^ Für den Herrn ^ 
36 Stck. Spezial 5,50, Scala 7,—, Sonder- 
klasse 9,50. 50 Stck. Herwa-Luxus nur 
Markenware, 15,50. Alle Sorten London» 
R 3-Fromms-Blausiegel, 12 Spezial nach 
Wahl 20,—. Verlangen Sie Informationen 
über Erfolgsartikel, Bücher, r "viis- 
wäsche. (Altersangabe). 

Herwa-Versand, Wiesbaden, 
Hellmundstraße 44, Abt. G. 9 

'möbeC 
I _ ■ Anzahlung 
I Onn6 FormalltfiMn 

Elgtna Flnaniftrungl 1. Rote 4 WoAttt 
nadi Uilaiung. Güniilg« Pt.Uo «lurdi 
Gtoe<iiiliciuf Obltdin EUROPA-Vctblinit. 
fr«it • Bciiptll 

In groBar Auswahl und 
vl«lan Hoixarfon vorrfitlg 

schon ab DM 
Fordern Sie biil« nodi hiul» unurin 
buntilluslriert«n Kololog mit Postkarte on. 

DIE M0BII-PASSAGE 
(nhober Alfrad R6hM 

, 8750 Aschaffenburg 
H*lnuitraB« SOO, T«ttfon 24640 

28 Sdiouftntter, Eig- Potkplott tm Hof Einfahrt nur 

Nicht nur 

Zeitung 

sondern auch 

Broschüren ■ Bücher 
Werbeblättet 
Preislisten • Plakate 
Prospekte 
Briefbogen tUr das 
Büro 

druckt 

schnell und pteiswer« 
In Ein- u Mehrtarben 
bei bester Qualität 

KühnKG 
Darmstadiei Straße 26 

Teieton 38 93 

ELEKTRO - KUNDFUNK - FEKNSEIl - GROSSHANDLVNG 

Im Frühjahr 1HB7 werden wir unsere neue Zentrale in verkehrsgünsliger Lage 
südlich Frankfurts beziehen. 
Wir suclien deshalb per sofort oder später für unsere Abteilungen: 

Kadio - Geräte - Wohnraumleuehten - Buchhaltung 

VERKÄUFER (innen) 

KONTOKORRENT-BUCH HALTER (in) 

MAHNBUCHHALTER (innen) 

TELEFONISTIN 

STENOTYPISTIN 

Sollten Sie an einer Dauerstellung in einem modernen Betrieb interessiert sein, 
rufen Sie uns einmal an. Bei einem persönlichen Gespräch mit unserem Herrn 
Lanz bzw. Herrn Giersch können alle Details besprochen werden. 

L. SPOERLE KG 

fiOOO Frankfurt/Main, Gutleutslralte 7—9 Telefon-Sammelnummcr 23 07 51 

» SENSATIONS-PREISE 
W  I J II ■ M I 
M LmmilHiliHn'ini'nrTifirii'1'nimiii 

jacKen Paletots Mlknt«! Kleider LederHonen 
LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwache 

(hint. d. Kalhatlnenkliche) u. 
Kalserstraße 18 

(gdgenüber Frankfurier Hof) 
FiMalon In Düsseldorf. Essen. 

Geilenkirchen, 
Bochum. Dortmund. Duisburg 

Nr. 60 LANOBNBR BBIIONQ Frcitug, den 29. Juli 1966 

V 
Aut der Welt des Films 

„Die tollen Abenteuer des Monsieur L" (UT). 
„Die tollen Abenteuer des Monsieur L" schil- 
dern die beinahe unglaublichen Erlebnisse 
eines steinreichen und lebensmüden jungen 
Mannes, dc.ssen Todfeind die Langeweile ist, 
Angst vor der eigenen Courage und die Liebe 
zu einer schönen Frau bringen ihn von seinen 
ursprünglichen Selbslmordgedanken ab. Doch 
leider zu sp.lt . . . Die Mörder sind bereits be- 
stellt, und vom gleichen Augenblick an be- 
findet sich der Alillionär als „Todeskandidat" 
auf der rasanten Flucht vor jenen Feinden, die 
er selbst auf sich heraufbeschworen hat. Fas- 
zination, Spannung und prickelnder Sex sind 
die Ilauptelcmcnte dieses spektakulären Lein- 
wand-Abenteuers, zu dorn ein Homan von 
Jules Verne Pate stand. 

...ludith" (LiLi). Die Geschichte der öster- 
reichischen .Jüdin .Judith Auerbach (Sophia 

Loren) ereignet sich in jenen Tagen, da das 
britische Palüstina-Mandat endete und die 
israelische Unabhängigkeit Wirklichkeit wer- 
den sollte , . . .Judith wird auf dem Seeweg 
über Haifa heimlich nach Israel eingeschmug- 
gelt. Uald ist sie Mitglied des Kibbuz „Die Tore 
von Qaliila" nahe der syrischen Grenze. Als 
Kibbuz-Leiter fungiert dortAaron Stein (Peter 
Finch), einer der Führer der israelischen 
„Haganali"-Untergrundbewegung; er war es 
auch, der aus einem ganz be.stimmten Grund 
.Judiths abenteuerliche I?eisc in das Heilige 
Land allen Widerständen zum Trotz möglich 
machte. Judiths weiterer Weg ist voll Dra- 
matik, Leidenschaft und Spannung. Ein Film, 
den man sich ansehen sollte. 

„Die Liebesquelle" (F.ichtburg). Erzählt wird 
in diesem Film die Geschichte eines idyllisch 
gelegenen Dorfes, dessen Bewohner einen un- 
gewöhnlichen Einfall haben, um ihren Ort für 
den Fremdenverkehr zu erschließen. „Die Lie- 
besquelle von Jonkborn schenkt Männern 
Kraft und Frauen Schönheit" lautet der Wer- 

bespruch, der nicht nur Zustimmung, .sondern 
auch einen Sturm moralischer Entrüstung aus- 
löst. Neben namhaften Darstellern wie Sieg- 
hardt Rupp, Balduin Baas, Walter Buschhotf, 
Werner Abrolat, angehenden und ausgemach- 
ten Publikumslieblingen wie Eddi Arent.Hart- 
muth Hinrichs und Hans Jürgen Bäumler, 
sind es vor allem die Damen Helga Mario, 
Christa Linder, Ellen Umlauf, Marianne 
Schönauer, Emely Heuer, Karin Field, Chri- 
stian Hücker und nicht zu vergessen Ann 
Smyrncr, die dem textilsparenden Leinwand- 
treiben die pikante Note geben. 

Mietwoge n-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GORICH 
Langen. Rheinstraße 4. relefoo 30 89 

BODENBEI 

Verlegung sämtlicher Bodenbeläge 
und Teppichböden 

schnell • fachgerecht • preiswert 

Ihr Spezialhaus lUi 
Tapeten und Bodenbeläge 

Gartenstr 6 (am Lutherpl.) Tel 4291 

SR 1B111 
FÜR ALLE 

DIEBAUEN 
TOren-Elemonto ab DM 70,40 
Fertiglenster kpl. 
Drückergarnituron 
elox. od. Kunstsl. ab DM 7,35 
Fouerschutz-Türon ab DM'135,- 
Kunstslolf-Türen 
m. Schloß u. Band, ab DM 97,20 
Garagon-Tore ab DM 267,- 
Molall-Hauslüren ab DM 485,- 
SOFORT AB GROSSLAQER 
FREI BAUSTELLE  
Bauelemente S R 18 III 
Verkaulsnlederlassung 
Ollenbach, Bieberer Str. 262 
Tel. 853272 

Kaminsorgen? 
Wir isolieren mit Garantie 
öl- oder gasversottete Kamine. 

PLEWA-Kinsätze ohne Aufsehlagen des 
Kaminmauerwerkes. Liefern und ver- 
setzen von Spezial-Kamin-Aufsätzen in 
allen Orten, Fadiberatung in allen 
Hauskaminreparaturen. 

Spezialfirma für 
Hauskamin-Normalisierung 
Walter Pfau, 607 Langen 

Miercndorffstr. 3G, Tel. (00103) 71019 

Für den 

Baut 

BAUMASCHINEN 
BAUWERKZEUGE 

Culct I¥4ih5^ckbmlc 
6 FRANKFURT/M. 
Im OST-Göterbahnhof 
Mittlere Ladastr. 95-100 
Telefon-So.-Nr. «9(571 

Verlängerung der Zelitmission 

in Langen-Oberlinden, Berliner Alice - Ecke Ginsterbusch 

bis 7. August 1966 
täglich 20 Uhr (außer montags). 

Themen: 
Freitag, 23. 7.: Farnfilm „Lucia" (von Dr. Billy 

Graham) 
Samstag, 30. 7.: Auf der Suche nacli dem Lebens- 

glück (Jugendabend) 
Sonntag, 31. 7.: Noch ruft Gott 

Bitte beachten Sie die neuen Themen in der Dienstag-Ausgabe 
der Langener Zeitung. 
Sie sind mit Ihren Angehörigen herzlich willkommen! 
Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden in Deutschland e.V. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder auch später 

Buchhalter (innen) für Debitoren-Buchhaltung 

Büroangestellte 
Zum Herbst oder 1. 12. 1966 .stellen wir noch 

Lehrlinge (Großhandelskaufmann) ein. 
Wir bieten: Leistungsgerechte Bezahlung, verbilligten Ein- 
kauf, Altersversorgung, Anwesenheitsprämie, Mittagessen 
ohne Bezahlung, 5-Tage-Wodie. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnhol 

Über 100 Gei3rauclitwaaen 

Es hat sich herumgesprochen: 
la ZUSTAND — la PFLEGE — la GAUANTIE — la PREIS 

u. a. 
Ford 12 M, 1960 1 150,— 
Ford 12 iW-P 4, 1963 2 850,— 
Ford 17 M/P 3, 1962 2 950,— 
Ford 17 M/P 5, 

Turnier, 1965 6 350,— 
Ford TT 800 Kombi, 

1964 3 950,— 
VW Export, 1904 3 850,— 

Tt>V-abgenommen 
Geringe Anzahlung . 

VW 1500, 1962 2 650," 
VW 1600 TL, 1B65 5 850,- 
VW-Bus 1,5 1, 1964 5 200,- 
Opel Caravan, 1961 1 850,- 
Opel Kapitän, 19G3 3 850,- 
NSU Prinz, 1961 1 550,- 
DKW Junior. 1961 950,- 
Renault Dauphine, 59 1 100,- 

' Besichtigung Jederzeit 
Bequeme Finanzierung 

AUTOHAGE, Frankturi am Main 
il 17, Tel, 2h 12 61 

!■ riedberger Anl. 1, Tel. 43 94 21 
I3ergerstraße 134, Tel. 43 39 04 
Nordweststadt, 
Alt Niederursel, Tel. 51 53 19 

SchmittstraOe 47 ' 

Am Dornbusch 29, Tel. 55 34 20 
Berliner Straße 56, Tel. 29 12 38 
Ludwig-l.andmann-Straße 300 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 31 27 79 

- Telefon 23 08 31 

»Staatlich geprüfter Techniker« 
In SSematlern • Aprtl/Okt. - itaati. Beihilfen - 496 Stadlhar 'Hai>n.) 
Technikeiichule Sladihagen K^tal;?Lklra/BaS 
Ausbildung audi lufn Meister-Techn. Assistenten «Tedin. Belrlebiwirt 
aas 5000 beweisen i Abiolvnftn out Stodthogen Oberrogew I = 

Jetzt noch billiger im 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Strampelhosen  ab 1,50 DM 
Pullover ab 0,95 DM 
Knaben-Hemden ab 3,— DM 
Schlafanzüge ab 5,— DM 
Blue-Jeans, kurz ab 4,— DM 
Mädchen-Blusen ab 4,— DM 
M&dohen-Röcke ab 6,— DM 
Mäntel  ab 8,— DM 
Anoraks ab 10,— DM 
Hosen, lang ab 5,— DM 
Ein B-;such lohnt sich Im 

Telefon 22 01 %iMderparadie6 Wassergasse 1 

»tet diese Woche an 

Hackfleisch 500 g 2,98 

Suppenfleisch wie gewachsen 500 g 2,98 

Orlg. Holl. Kakaopulver 
schwach entö t 2 Gläser ä 100 g nur 

Relnlösl. Bohnenkaffee 
200 g RIesenglat nur 

Holl. Erdbeeren 
1/t Dose nur 

-.98 

6,95 

t98 

Franz. Tafelbirnen 
IHandeltklass« B 1 kg 

Outspan • Orangen 

Hans Gärtner 
Südlich« RingtUoBe 118 

nur "|98 

3 StUd( -,88 

Anna Hahn 
NordendsiraOe 39 

Radfahrer in der r>roRstadt 
In der Großstadt sind Radfahrer immer ge- 

fährdet, bc.sondcrs wenn sie noch mit sielizig 
•Jahren das Rad auch im stärksten Straßen- 
verkehr benutzen wollen. So wurde in Mann- 
heim wieder ein Vljühriger Mann von einem 
Auto erfaßt, weil er auf seinem Rad unsicher 
geworden war. Er wurde auf der Stelle ge- 
tötet. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Windschutzscheibe geplatzt 
Was seilen passiert, ereignete sich an einem 

Personenwagen in der Nähe von Walldorf. 
Der Wagen überschlug sich und kam erst nach 
100 Metern zum Stehen. Fahrer und Beifahrer 
mußten ins Langener Krankenhaus gebracht 
werden. Die Ursache des Unfalls war, daß 
plötzlich die Windschutzscheibe platzte und 
die Splitter den Fahrer im Gesicht verletz- 
ten. 

Betr.: AuslegunR der l'nileRungskarte für da.s 
VmleRunKSRebiet des Bebauungsplanes 
Nr. 8 

Für das Umlegungsgebict des Bebauungs- 
planes Nr. 8, Fku- 2, umgrenzt von der Nörd- 
lichen Ringstraße, Peter-Müller-Straße, I'>ld- 
bergstraße imd Lutherstraße, wird gemäß S G!) 
BBauG die Umlegung.skarte auf die Dauer 
eines Monats, beginnend am R. 0. lüfifi. auf 
dem Rathaus, Gebäude B. Zimmer 4, öffent- 
lich ausgelegt. Eine Einsichtnahme in dasUm- 
legungsverzeichnis ist gegeben. 

Betr.: Sprechstunde des Vberwachunpsbeamtcn 
der BundesversicherunRsanstalt für 
Angestellte 

Die Sprechstunde des Üborwachimgsbeam- 
ten der BundesversicherunRsanstalt für Anj;e- 
stellto ist am Mittwoch, dem 3. August inOG, 
von 9 bis 14 Uhr, im Sitzungssaal des Rat- 
hauses. 

I.angen, den 2B. .luli 1960 
Der Magistrat: 
Kreiling. Bürgermeister 

v^ltcbliche 

Sonntag, den 31. .lull 196(i (R. So. n. Trinitatis) 
Stadtkircho 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Aliendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jakobus 2, 14 — 24 
Lieder: 409 — 246 — 141 

11.15 Uhr: Kindergottesdionst 

Gemeindehaus, Bahnstraße 4ß 
9.30 Uhr: Gottesdienst {I'fr. Oppel, 

Predigttext: Ho.sea 2, 1—3 Dreicichenhain) 
Lieder: 233 — 224 — 233 

11.15 Uhr: Kindergottesdionst 

Martin-Luther-Kirchc, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit anschließender 
Feier des Heiligen Abendmahls (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Jakoiius 2, 14 — 24 
Lieder: 21« — 247 — 143 — 385 

11.15 Uhr: Kindcrgottosdienst 

Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straßc 4 
14.00 Uhr: Gottesdienst mit anschl. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. Emde, 
Predigttext: Jakobus 2, 14—24 Dreieidionh.) 
Lieder; 187 — 22G — 242 — 145 

Kollekte: Für ortskircliliche Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Mittwoch, den 3, August 
18—18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 

lien In der Straße der deutschen Einheit Nr. 4 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 

(Pfr. Stefanl) 
Donnerstag, den 4. August 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche. 

Aus der Johannesgcmelndo 
Während des Urlaubs von Herrn Pfarrer 

Schäfer vom 30. Juli bis einsdil. 28. August 
1966 sind alle Amtshandlungen aus der Jo- 
hannesgemeinde bei Herrn Pfarrer Stefan! 
(Petrusgemeinde), Nördl. Ringstr. 2, Tel. 3508, 
anzumelden. 

Neuapostolische Klrohe 
Sonntag o;tn Uhr Gottesdienst 

IG.OO Uhr; Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gotlesdienst 

Stadtmission Langen 
31. 7., 17 Uhr: Bibelstunde 
2. 8., 20 Uhr: Bibelstunde 

Stadt-BUcberel, ZlmmerstraBe 
vom 3. Juli bis 12. August einschlieOllch 

geschlossen. 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 dringenden Fällen, wenn Hauiarsl 

nicht erreichbar 
Notspreciistundo von 11 —12 Uhr 

31. Juli 1966: 
Zahnarzt Starke, Gartenstraße 109 

Apotheken-Bereitschaft in Langen 
Sonntags- und Nacfatbereltschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß 

Vom 30. Juli bis 5. August 1966: 
Rosen-Apotbeke, Frlednchsti.. Fei 2323 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonnabend ab 14 yhr. wenn der 

Hausarzt nicht erreichbar 
30./31. Juli 1966: 

K. Kuber. SchlllerstraUe. J'el. 3797 
Notsprechstunde. Sonntag, 11 — 12 Uhr 

in der Praxis 

-V-wr •■(A. 

!W' 



IN URLAUB 
vom 30. .lull lltfiß — 14. AiiRust l!)6ß 

Dr. med. R. Wilkens 
Fnchnrzt für innere Knuiklicitcn 

Vortrotunß durch: 
Herrn Dr. II. .T. Lcmbkc, Gnrtcnstrnßc 5, Toi. 33 31 

Betriebsferien 
vom 1. AuRUst bis 14. AiiRUst IMG 

Phil. Pfannemüller 
Milch und Feinkost 

Garlcnstraßo 36 

Dr. med. Heinz Hancke 
Taunusplntz 

wieder Sprechstunde 

ab 1. August 1966 

Die ZcitungsanzclKC 
steht an der Spitze aller 
Werbemilteil 

Sperrholz-, Span- 
u. Resopalplatton 
sowie Rohlelsten 
allei Art 

farben-hörlle 
RheinstraOe 38 

In Urlaub 

vom 30. .Iiili bis 2G. AuriisI lilfiO 

Karl Wilhelm Schäfer 

Erika Schäfer 
staatlich Roprüfle Masseure 

FeldberKstraßo Ii 

Vom I. bis 20. AiiRiist lOßB 

in Urlaub 

Zahnarzt Metz 
In drinRcnden Füllen Vertretung; 

Zahnarzt Stahl, Rheinstraße !) 
Zahnarzt Starke, Gartenstr. 108 

Nach Renovierung 

und Umbau eröffnen wir 

am Montag, dem 1. August 

Für den Sommerschlur3verl<auf 

Hüte ab 6.- DM 

HERTHA MODELLHÜT,E-MODEWAREN 

Langen, Wernorplatz 3 
neben der neuen Post, Gr. Parkplatz vor dem Haus 

Meiner werten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß ich meinen Betrieb vom 

1. bis 14. August 1966 

geschlossen 
habe. 

Philipp Hill 
MOLKEREIPRODUKTE 

Bahnstraße 

Betriebsferien 

vom 1. August bis 20. August 1000 

t 

Metzgerei Kirchherr 
Bnhnstroße 21 

tBestattunqs-lnstitut 

REICHERT 

Langen. Vor der Höhe 8 

Ruf 3780 oder 2489 

Großes Saralager • Uberführung mit Spezialkraftwagen 

Sargiager 

p\& 

Betriebsferien 

vom 1. August bis 20. August 1960 
Ladengeschäft ab 15. 8. 1966 geöffnet 

Karl-Ludwig Becker 
TAPEZIER- U. POLSTERGESCHÄFT 

Langen, Rheinstraßo 15 

Dr. H. Kropf 

Facharzt für Chirurgie, Durchgangsarzt 
vom 1. — 27. August keine Sprcchstumic 

Vertretung : 
Durchgangsiirztc der benachbarten Orte, 

Hausiirztc, KrankenhUuser 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Biumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Werner 

danken wir allen herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Zieglor für die trösten- 
den Worte am Grabe und Herrn Hoffarth für die liebevolle 
Betreuung. Ferner danken wir für die Niederlegung der 
Kriinze und ehrenden Naclirufe, dem Bundesbahn-Ausbesse- 
rungswerk Nied, der Gewerkschaft der Eisenbahner, der SPD 
Ortsgruppe Langen und allen die ihm die letzte Elire er- 
wiesen. 

In stiller Trauer 
Familie Wilhelm Schäfer 

Langen, Mühlstraße 20 

V.»"' 
Überführungen 

Für die liebevolle Anteilnahme in Wort, Schrift und Biumen- 
spenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Hedwig Höpfner 

sagen wir auf diesem Wege allen Angehörigen, Freunden, der 
Nachbarschaft und dem Verband des VDK unseren herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für 
seine tröstenden Worte. 

Im Namen aller Angehörigen 
Familie Findeklee 

Langen, im Juli 1960 
Walter-Rietig-Straße 40 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, für die herzliche Liebe und 
Verehrung in Schrift und Wort, Kranz- und Blumenspenden, sowie das große Geleit 
zur letzten Ruhestätte meines lieben unvergeßlichen Mannes 

Heinrich Wilhelm Breidert 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte, dem Ge- 
sangverein „Frohsinn", den Schulkolleginnen und -kollegen Jahrgang 1906 / 07, 
der Aachener- und Münchener Versicherungsgesellschaft für die Kranzniederlegung 
und das ehrende Gedenken. 

In stiller Trauer: 
IMartfarete Breldcrt geb. Bärenz 

Langen, Im Juli 1966 
SehretstraOe 11 

TODESANZEIGE 

Nach langer schwerer Krankheit verschied am 26. Juli meine liebe Frau und 
gute Mutter, Tochter, Schwester, unsere Schwiegertochter Schwägerin und 
Tante 

Frau Anna Marie Winkel 
geb. Herth 

im 44. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 
Ludwig Winkel 
Sohn Rainer 
und alle Angehörigen 

Langen, 27. Juli 1966 
Obergasse 10 

Die Beerdigung findet heute, Freitag, 15 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unseres lieben Entschlafenen 

Christoph Zellhöfer 

danken wir allen Bekannten, Nachbarn und Freunden recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für die lieben trostreichen Worte 
am Grabe. 
Ferner Dank für die Niederlegung der Kränze und ehrenden Nachrufe Herrn 
Stadtrat Liebe Im Namen des Magistrats der Stadt Langen, dem Vertreter 
des SPD Ortsvereins Langen und allen die Ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Marie Horcher geb. Zellhöfer 
und alle AngehSrigen 

Langen, Juli 1966 
Walter-Rietig-Straße 9 
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Maciste in der Gewalt der 

Tyrannen 

UmhiüH« 
l'icim'Ri'bi'ii Uli 12 .laliri'ii 

VVor clwiis (iimz und um'UiiKi'vyölmlii'hi's 
auf (i'-T Lcinwiiiui inii'bi'M will — hici' 

bi>ki)iiiml er es I 
In Ti'C'hiiK'olm' 

Sii. u. .So. 22.HO Uhr SpiitvnrstiMImiR 
l'',in Farbfilm 

Die siegreichen Drei 
Sdiintag 10 Uhr JugondvorstolluiiK 

l'n.scr luMicr 

Buntkatalog 
wird Ihnen auf Anfoiclci im« gerne zu- 
yesehieUt. 

W. F. H El L 
Maunischuicn 
SpientllinHen, liostädter Straße 2:1 
Telefon 0 77 34 

Kui UiiixUk« und 
KlfliitmnHpoite 

iMnptehlcii wiri 
VW-Bus 

tirifi 
Gronroiimpritsche 

(Mit HtiUU 
an Selbstfahrer. 
'\uio K<i 

l.iumoh hahiiHti. 52 u 
Auw 17 
Tel t Otil 24 71 

Hans-Jürgen Bäumler 
Ann Smyrner 
Sieghardt Rupp 
Christa Llndnor 
Karin Flold und 
Eddi Arent 

Ford 12 M 
.<au.i ,')!1. TO Apr il (i8. 
Allst.-Mut. u. Cii'li'iebe, 
••nillld km. DM i:illll — 
zu vcrUaufeii. 

Wiiwi'/yneU 
CiinstiTbiisdi 41 
ah III Uhr Tel. 74 !l() 

IDie.sc iniilllei' 

' • (Juellc .si heiiU 

spriulflndi' 
■heiiUI Miiniieni 

Kraft II. Fi'iuu'ii Srhimlu il. 
I'lm lockende.s Hei.-ic ziel für 
alle, ilie juim lilcihen (id<'i' 
wieder junt; werdc^n Wullen. 
I''relKeK<l'i.'n ab 18 .laliien 

tl^esäiiiftfüöerHufime! 

Am Sonntag, dem 31. Juli 1966. 9.00 Uhr 
übernehme Ich die 

Goststätte im F.C L.-Waldslailion 
waben 

waoen 
wdueii u 
mraiijc*!! u 

Langen-Oberlinden. 
Ich werde bestrebt sein, In den schönen 
Clubräumen eine gute Speisegaststätte zu 
führen, damit sich alle Gäste bei mir wohl 
fühlen worden. 
Reichhaltige Speisel«arte und gep'legto Ge- 
tränke werden garantiert. 

Hartwig Gellerl, Koch 

im Ausschank die Biere dei Brauerei Rob. Leicht A. G., Stuttgart-Vaihingen 

Freitag, Samstun, 22.1)11 Ulir 
SptitvorstelluMK 
Sonntag. 16 00 Uhr 
.lUKcndvnrslcilunK 

A U 1» I r; IM U K I' 11 Y 
Adlerschwinge 

F.in Fart)wcstern von eeiUeni 
Sehrol und Korn 

BMW 700 LS 
l'.MU.j. üilil. 2fi 11(11) km, 
Ttt Ins HHili, in Hutem 
Zustand, /.u verkaufen. 

M. I'felfrci- 
' K.i;elsl)ii(li 

Halinstralle 18 

VW Export 
I llj. riu. 87 imo km, 'l'ÜV 
! 8 07. /u vei kaufeii. 
' Sani.sliin 

Teleion 7 17 f,:) 

(icleKcniH'it! 
i Ford 17 M 

KUterhalton. TÜ Iiili8, 
Baujahr l!lli2, /.u verk. 

Werkmaiin 
I EKelsh., Sihulstr. 1!) 

I BMW 1800 
zugel. Nov. Ii.'). 2.') IHIO 
km. .Sthiebedacli, weiß, 
uniständehalher ab/.ii- 
neben, 

Telefcin U:i)ei'a(h 
(1)11074) 71 (i« 

fflrTOimDPAkeinPrflhteni. 

auch nicht in der 

Auch nicht 

für die 

beliebtesten 

j. T r - Ferienorte 

14TaseFmenabu.bisF... 

RIVA/Gardasee OAA 
Übernacht. mit Frühstück ab DM 

FINALE LIGURE/Riviera Xiü 
\/r\llnAnci/\n Vollpension 

PPATIJA/Jugosl.Adria 11 
Übernacht, mit Frühstück ab DM ^ ■ 

...am besten gleich 

TOUROPA 

PROSPEKTE UND ANMELDUNG 

REISEBÜRO K. BECKER & CO. 

607 LANGEN BAHNSTRASSE 48 TELEFON 37 78 

Inserieren bringt Gewinn 

BEKANNTMACHUNG! 
An alle lieben Fiimireunde, Stammkunden und Bekannten der 

Lichtburg-Lichtspiele, Langen 
Infolge anderweitiger Disposition in Franklurt'Main haben wir 
unser Llchtspiel-Theater im Hause der Hoch- und Tiefbau-Firma 
Hch. Werner, Langen. Bahnstraße, an 

Familie Weber, Langen 
verkauft. Wir dankon dw gesamton-^evöll<er»in9-von"li«f»goif und 
Umgebung für die langjährige treue Unterstützung und bitten Sie. 
das in uns gesetzte Vertrauen auf unseren Nachfolger zu über- 
tragen. 

Wir grüßen Sie und zeichnen 
hochachtungsvoll 
Die Lichtburg-Theater-Betriebe 
i. V. gez. Harnisch 

Jeder Anzug oder 

Damenkostüm DM 5,- 

Filialen Bahnstr 8 - Rahn.str 12)1 

1 

Opel Rekord Coupjp 
Baujahr lUBfi. aus erster Hand, viel Zu- 
behör, für 471)0,— DM zu verkaufen. 

Südliche HiiiKstralle 221) I 

VW 65 
peiiweiß. wenig «flau- 
fen. umstiindehalijer z. 
verkaufen. TZ möglich. 

Telefon 7 18 2(i 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- a Ciebrauoht- 

wagcD I owie ^ 
Gebraucbt- fcriatztell«- 

Verttao« 
Wir besorgen ,ireis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur). 
Lager: Ho iispannung, 
Wohnung: Egelsbacb, 
Emst-Luf vlg-Str. 87 

H 
g Angebot der Woche: 

H Schweineschnitzel 500 g 5,95 

I Suppenfleisch, 
wie gewachsen 500 g 2,80 

m Mettwurst, fein 125 g 

I Bauernmettwurst 125 g 

1a gebr. Hähnchen 

-.75 

-.90 

/. 2,75 

H Bahnstr. 132 und Walter-Hletig-Str. 26 
_ Telefon 38 18 

n 
E 

AUCH IN DER 2.WOCHE: 

'SOMMER-SCHLUSS-VEf^KAUP 

Wallenfels 

das große Haus für Textil und Mode 

Langen, Bahnstraße 120, Telefon 21 94 

9. Langener Siedler-Fest 

Samstag 6.. Sonntag 7. 

und Montag 8. August 1966 

-r-   

J 

.^:L. 



Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

llriitf Ki'citat; b'lir 
Siiiuslunclc 

im VLrcinsli>k;il. 

Sport und 
Sängeigemeln- 
»chali 1889 e.V 

■- LanQen 
Abf. I'iillliull 
Ki'oitnu. 20 Uhr. 

.S|)ii'Ior\ crsammUiiii! 
Spiele um Sonntag; 
I. u. II Mannschaft 
pegcn SG EHoI.sbach 
(dort). Beninn: 
und 15..3(1 Uhr. 

Der am Sam.stay und 
Sonntag stattfindende 

Wasscrskitiin 
in Rollfeld wird nur 
bei gutem Wetter 
durchgeführt. 

Am Samstag, 30, 7, 0(3, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
,.Zum Lämmchen" eine 

Monatsvcrsammlun); 
statt. Hierzu sind alle 
Mitglieder und deren 
Frauen her/lieh einge- 
laden. Um pünktliches 
und zahlreiches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

ourseiiUPPE uncen 
Samstag, den .'30. 7. 66 
Busausflug nach 
Bad Fricdrichshall und 
Bad Wimpfen. 
Abfahrt der Busse; 
7.15 Uhr: Berliner Al- 
lee, Evang. Kirche. 
7.20 Uhr; Rosen- 
apotheke 
7.30 Uhr; TV-Turn- 
halle, Friedr.-Ludwig- 
Jahn-Platz. Wir bitten 
um pünktliches Er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

Siedler- 
Gemeinschaft 
Langen E. V. 

Kür unser Fest am 6., 
7. und 8. August 1966 
suchen wir noch einige 

Kellner oder 
Kellnerinnen 

für das Zelt. Meldun- 
gen baldigst an den 
2. Vorsitzenden Karl 
Rettig, J.-v.-Eichen- 
dorffstraße 14. 

Jahrgang 1894/95 
Am Dienstag, dem 
2. August 1966, 17 Uhr 
treffen wir uns in der 
Gastst. Seidler, Neckar- 
straße. Zahlreiches Er- 
schieinen ist erwünscht. 

Bestellungen für 
Brombeeren 

nimmt an, nach 17 Uhr. 
Wallstraße 21 

Stangenbohnen 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Schöne 
Junghennen 

mehrere Ras.sen aller 
Altersstufen zu ver- 
kaufen. 

Heck, Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 

Med. Fußpflege 
M. Kömpel 
BahnstraÜe 123 
Telefon 31 96 

VW Export ! 
lll!>7. niil Schiobodarh. I 
TUV lWi7, f. DM 7011,- 
zu v( rkaufen. i 

Ilardnr. Egclsbuch I 
uU.-Hi'licl-Sl r, 10 i 

VW 
'3.1. "i4. eutrr Zu.<land. 
ni'U lackiert, preiswert 
/u verkaulen. 

Telefon OHUOl 

Standplatz 
für Verk.inf^waRcn 
(/.eitunyen. Zigarren, 
Ext.) sehr verkehrs- 
günstig. in Sprend- 
lingen-Hir.'^chsprung 7.. 
\erpachten. 

Telefon 6 üo 80 

4 ?,ebr. Kmailli'-Ofon, 
komplette liadeeinrieh- 

tiins, neuwertig, 
I)amen-I'ahrrad. fahr- 

bereit, 
M'iisrhkos.si'l (evtl. ko- 

stenlos) u. moderner 
Küchenherd, weiß, 

emailliert, abzugeb. 
Hurgmayer 
Langen, Bai inst r. 7 

Nouwertiger 
Kohlebeistellherd 

(Neff) zu verkaufen. 
■J. Herzog, Egelsbach 
Le.ssingstraße 4  

Herdkombination 
(Gas u. Heißluft) neu- 
wertig, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Steitz, Wallstraße (i 
Samstag n. 17 Uhr 

Neuwertiger 
Kohlebeistellherd 

zu verkaufen. 
Gartenstraße (i!) I. 

Mod. VVohnzimmer- 
srhrank, runder y\us- 
ziehtisch mit 6 Stühlen 
und Leiterwagen 
prei.swert z. verkaufen. 

Telefon 4700 
Elisabethensir. 41 
11. rechts 

Modernes 
Hochschrank- 
Schlafzimmer 

Birke, zu verkaufen. 
Elisabethenstr. 55 
2. Stock links 
nach 18.30 Uhr 

Guterhaltener, mod. 
Kinderwagen 

für 80,— DM zu verk. 
Schröder 
Südl. RingstrafJe 160 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

mit Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Friedhofstraße 3 

Kinderbett 
mit Federbett und Zu- 
behör zu verkaufen. 

Elisabethenstr. 55 
HI. rechts 

Sehr guterhalt, mod. 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Telefon 30 51 

Guterhaltener 
Kindersportwagen 

mit Zubehör zu verk. 
Gegner 
Nördl. Ringstraße 12 

3-türiger 
Kleiderschrank 

mit Wäschefach und 
Schieber, 1,00 br. für 
DM 60,— und 

Handrasenmäher 
für DM 30,— zu verk. 

Friedberger 
Lutherstraße 23 
Telefon 28 45 

Gulcgenhcit! 
Fabrikneuer, automat. 

Vollbild-Fernseher 
Iniperial, 59 cm Bild, 
Standgerät, drehbar, 
m. .lalos., weit unter 
Preis für DM 930,— zu 
verkaufen. 

Telefon 7 18 50 

Junge, schwarze 
SchäferhUndin 

am Samstag entlaufen. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

R. Thomas 
G -Hauptmann-Str. 3 

Die Verlobung unserer Tochter 
Hjiiriclore 

mit lerrn 
Winfried Hölter 

geben wir bek£..int 

Ilans-Ljeorg Schattbe iivd Frau 

Meine Verlobung mit 

Fräulein Hannelorc Schaube 

beehre ich mich anzuzeigen 

'Winfried Hölter 

Langen Hesr.en. Leukertsweg 68 
August 1966 

Wuppertal-Elberfold. Karl-Theodor-Straße 2 

WIR HABEN GEHEIRATET 

Langen 

rHittieijatt) ^iimöart 
geb. Polixa 

Vierhäusergasse 6 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

.J 

^ÜHther &iuhn JreHe 
geb. Herth 

Triftstraße 20 Langen Uhlandstraße 17 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 30. Juli 1966, 
um 13,45 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Wir haben uns über die Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten zu un.screr Vermählung sehr gefreut und sagen herz- 
lichen Dank. 

Hont und Doris Mauer 

Im Juli Ii)G6 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung danken wir, auch im Namen unse- 
rer Eltern, recht herzlich. 

Kurt .Sachs und Frau 
Rosemarie, geb. Schösser 

I-angen. Hegweg 5 

HF.LFNENHOF 

lotel-Restaurants 

Im Pafk,direkt am ^'ald gelegen 
!T"i® 

Tüchtige 
Sprechstunden- 
Hilfe 

als Zweitkraft für 
Internisten-Praxis zum 
1. Okt. 1966 gesucht. 
Off.-Nr. 1029 a. d. LZ 

Frau sucht für Sams- 
tagvormittag 

Putzstelle 
Off.-Nr. 1026 a. d. LZ 

Selbständige, ehrliche 
Putzfrau 

1 X wöchentl. gesucht. 
Frau Graus 
Mühlstraße 1 

Ca. 150,— DM in der 
Woche Heimnebenver- 
dienst. Näheres schriftl. 

H. GXTTEL 
6 Frankfurt/Main 
Friedberger Ld.str. 34 

Tapezieren jetzt ganz einfacli 
Die Tapetenrändei 

schneiden wir sehon ab 

7 
(hr Spezialhaus 

für Tapeten und Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 Teleinn iZ 91 

(am Lutherplatz) 

Gel. IMaschinen- 
schlosser 

vers. mit allen anf. 
Fähig- u. Fertigkeiten 
innerh. der Metallver- 
arbeitung, m. Spezial- 
kenntnissen der Blech- 
bearbeitung, sucht 
neuen Wirkungskreis. 
34 Jahre alt, z. Z. als 
Werkmeister tat., Füh- 
rerschein Klasse 1 u. 2. 
Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

Ich suche sofort eine 
gute 

I Haushaltstelle 
' in allen Hausarbeiten 
! erf., Betreuung usw. 
(Schlafmögl. m. vor- 
handen sein). 
Off.-Nr. 1046 a. d. LZ 

Frau 
für einige Stunden vor- 
mittags für Haushalt 
oder 

Hausmädchen 
gesucht. 

Gasthaus 
„Zum Treppchen" 
Bachgasse 15 

Wer übernimmt 
Kociien 

für kleine Hochzeits- 
gesellbdiaft in Langen 
(24 Personen)? 
Off.-Nr. 1047 a. d. LZ 

Gasherd 
3flammig, billig zu 
verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 15 

Wer vermißt einen 
schwarz-weißen Glatt- 
haarfox und eine 
schwarze Schäferhün- 
din? Beide Tiere sind 
i. Tierheim abzuholen. 

Leukertsweg 68 
Telefon 29 44 

Frau, 50 Jahre, sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

von 7 — 12 Uhr, auch 
als Putzfrau. 
Off.-Nr. 1043 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

für Privathaushalt in 
Egelsbach gesucht. 

Telefon Langen 7831 

Wir suchen für un.s u, 
un.sere 2 Kinder (12 u. 
7 Jahre alt) in Sprend- 
lingen oder Umgebung 
eine 

3-4-Zi.-Wohnung 
in Alt- oder Neuhau. 
Bruttomiete bis 300.— 
DM. Mietvorauszahlg. 
oder Kaution kann ge- 
leistet werden. Ang. u. 
Off.-Nr. 1030 a. d. LZ 
oder Werner Richter, 
ül)K2 Mörfelden, Lan- 
gencr Straße 9. 

Adressen- 
schreiber(innen) ' 

mit Schreibmaschine 
gesacht. 

Tel. Langen 7 18 50 
ab 17 Uhr 

Suhneidarin 
für Neuanfertigungen 
u. Änderungen gesucht. 

Tel. Langen 7 18 50 
nach 17 Uhr 

Tüchtige 
Frau 

für Waschsalon halb- 
tags gesucht. 
Wasch- u. Reinlgungs- 

Zenti'um 
Langen 
Südl. Ringstraße 
Ecke Darmstädt. Str. 

1-Balkoii /.inuiu'r. leer 
DM 150,- 

Z-Zinimer-.Appart., 
Langen, möbl. 200,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Sprendlingen, Block. 
54 qm, DM 270,- 

2-Zimmer-Wohnung, 
Langen, möbl., mit 
Küche und Winter- 
garten DM 300,- 

3-Zimmer-Wohnungen 
in Langen und Um- 
gebung ab DM 260,- 

3-/.i.-K(inif.-Wohnung. 
Langen, 90 qm, incl. 
Heizung, Wasser und 
Garage DM 450,- | 

3'/s-Zimnier-Wohnung, | 
Langen, 90 qm, mit i 
allem Komfort, ab 
1. 1. 1967 DM 400.- 

4-Zimmer-Wohnung, I 
Langen DM 430,- 

Eigentumswohnungen 
in Langen; 
2-Zi.-Wohn., 59 qm, 
l-Zi.-Wohn., 27 qm. 
Nähere Auskunft u. 
Planeinsicht bei mir. 

2-Fam.-Haus. Langen, 
Bj 54. 167 qm WF, 
2 Garagen, 100 000,- 
u. kleine Hypothek. 

1-Fam.-llaus, Langen,! 
mit Nebengebäude u. 
1300 qm Garten, 

DM 75 000,- ] 
Komfort. Bungalow im ; 

Odenwald, 160 qm ] 
Wohnfl., offener Ka- 
min, Parkettböden, 
1000 qm Garten, j 

DM 195 000,- , 
2-Fam.-Haus, komfort. 

Neubau, Egelsbach, I 
200 qm Wohnfläche, j 
2X4 Zimmer, Küche,' 
Bad, DM 148 000,- | 

l-Fam.-Haus, Egels- 
bach DM 90 000,- 

Ü-Fam.-Hs. m. Hinter- 
haus in Langen, sie- | 
ben Wohnungen, 750 
qm Garten 180 000,- | 

8-Fam.-llaus Neu- I 
Isenbg., ruh. Wohn- 
lage, ganz renoviert, 
3X3Zi.,Kü. 100 000,- 

l-Fam.-Hs., Waldacker, 
170 qm Wohnfläche, 
5 Zimmer, Wohn- 
zimmer 60 qm, Kü- 
che, Bad, 2 WC, ZH, 
Garage, 700 qm, 
herrlich angelegter 
Garten, 180 000,- 

Wohnhaus mit 7 Woh- 
nungen im Rohbau 
in Dieburg, 3X3, 
2X2 u. 2X1 Zimmer, 
Küdie, Bad, Öl-ZH, 
4 Garagen, 180 000,- 

Bauerwartungsland, 
Egelsbach, 800 qm, 
in Bebauungsplan ä 
22,- DM. 
Erzhausen, 1860 qm, 
im Bebauungsplan, 
qm 12,- DM. 
Neu-Isenburg, 
1069 qm ä 35,- DM 

Bungalow bei Langen, 
Bauj. 1950, 160 qm 
Wohnfl., 4 Zimmer. 
Küche, Bad, Diele, 
ZH, Garage, Garten, 
1400 qm, 135 000,-, 
erford. DM 70 000,- 

Industrlcgclände, Erz- 
hausen, 3 Parzellen 
je 4750 qm, Preis je 
qm 12,-, 14," od. 16,- 
DM, kann bis 4gesch. 
bebaut werden. 

Suche laufend Woh- 
nungen, Bauplätze 
Häuser aller Art für 
vorgemerkte Kunden 

Vermieter und Ver- 
käufei entstehen 
keine Kosten. 

PROFELD 
Immobilien 
LANGEN 
Breslauei Str 6 
Telefon 7 11 14 

3-4-Zi.-V/ohnung 
mit Bad und Heizung 
in Egelsbaeh gesucht. 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
2'i Zim.. Küche, Bad, 
Balkon in Sprendl.- 
Hirschsprung (Nass. 
Heimstätte) geg. gleich- 
wertige in Langen zu 
tauschen gesucht. 
Off.-Nr. 1039 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche. Bdd in Langen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1037 a. d. LZ 

Altere Dame sucht 
1 Zimmer 

Küche, ZH, Miete bis 
DM 200,—. 

Telefon Langen 5206 

Möbl. 
gesucht. 
Off.-Nr. 

Zimmer 

10.38 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit ZH an berufstäti- 
gen Herrn ab sofort zu 
vermieten. 

Telefon 41 19 
nach 14 Uhr 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

mit Küche und Bad, in 
Langen, Sprendlingen 
od. Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 1044 a. d. LZ 

Gerichtsreferendar 
sucht 

möbl. Zimmer 
für die Zeit vom 1. 
Iiis 10. 10. 1966. 

Telefon 7 91 70 

Leerzimmer 
mit fließend Wasser 
zu vermieten. 

Gartenstraße (>9 

Suche dringend 
1-Familien-Haus 

ca. 100 000,— DM bei 
Barzahlung. Ang. unt. 
Off.-Nr. 1045 a. d, LZ 

Einfamilienhaus 
in Langen oder Um- 
gebung zu mieten ges. 
Off.-Nr. 1033 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

jeglicher Art. Wöchent- 
lich bis 20 Stunden. 
Off.-Nr. 1028 a. d. LZ 

Sudie > 
1-Familien-Haus 

mögl. Altbau, mit Bad, 
auf längere Zeit in 
Egelsbach zu mieten. 
Off.-Nr. 1027 a. d. LZ 

Möblierlr Zimmer 
Langen, f. Dame 100,- 
Egelsbach ab 100.- 
Mörfelden 130,- 
Miilil. 2"i-Zi.-WohnR.. 
Langen,- 50 qm 300,- 
2-Zimnier-VV<ihnungen 
Sprendl., 51 qm, 270,- 
Sprendl., 54 qm 2ti,),- 
Langen, 35 qm 120.- 
f. Deutsche o. Kinder. 
3-Zimmer-WiihnuuKen 
Dreieich,. 75 qm 3i>0.- 
I.angen. 88 (jm 370.- 
Langcn, 88 qm 300,- 
Langen, 75 qm 325,- 
Sprendl., 65 qm 342,- 
Sprendl., 70 qm 305,- 
4-Zimmer-WohnunKf n 
Sprendl,, 110 qm, beste 
Ausstattung, 2-Jahres- 
Vertrag 330,- 
Sjjrendl,, 109 qm 425,- 
1 -Familien-Haus 
Egelsb,, 7 Zi., 132 qm 
Garten, Garage 560,- 

Gewerberäume 
Dreiciehenh., 3 Lager- 
räume, IGO qm 300,- 
Langon, Lager, 110 qm 

275,- 
Langen, 31 qm 100,- 
I.angen. 22 qm, Büro, 
ZH, Telefon 1,50.- 
Mörfelden, 20 qm La- 
den, gute Geschäfts- 
lage, inol. ZH 135,- 
Verkäufe 
2-Fam.-Hs. u. 3-Fam.- 
Hs., Langen, gute Ren- 
dite, Grdst. 720 qm, 
zusammen 180 000,- 
Bungalow, Oberroden, 
Bj. 66, 6 Zi., Kü., Bad, 
WC, 186 qm WF, Öl- 
ZH, Garage, 700 qm 
Grdst., Ausstattung m. 
Marmor, Klinker und 
Parkett 190 000,- 
2-3-Fam.-Hs., Egelsb., 
3X2 Zi., Küche, Bad, 
WC, Areal 420 qm, 
Garage 110 000.- 
2-Fam.-Hs., Egelsbaeh, 
Neubau, 2X4 ZW, Öl- 
ZH, 205 qm WF, Areal 
.500 qm 160 000,- 
2-Fam.-Hs., Jügesheim, 
Neubau, 2X4 ZW, Öl- 
ZH, 180 qm WF, Areal 
420 qm 145 000,- 

Eigentums- 
Wohnungen 
Egelsbach, 5 Zi., Kü., 
Bad. WC, 1. St. 60 000,- 
Walldorf, 3 Zi., Kü., 
Bad, 1. Stock 40 000,- 
Groß-Umstadt, 3 ZW, 
Loggia, 75 qm, ZH, 

erf. 21 500,- 
Bauplätze 
Worfeld., 635 qm ä 25,- 
Walldorf, 624 qm, für 
Bungalow ä 45,- 
Dreieichenh., 639 qm, 
2gesch., incl. 80% An- 
liegerkosten 45 000,- 
Dornheim,777qmä 18,- 
Egelsb., 600 qm ä 37,- 
2geschossig. 
Walldorf, 607 qm ä 50,- 
2geschossig. 
Bauerwartungsland 
Langen ab 15,- 
Steinb., 1019 qm ä 23-, 

Bauplatz 
in Langen gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. Angebote unter 
Off.-Nr. 935 an die LZ 

Gelegenheit! 
Bauplatz 

Südl. Ringstr., 600 qm, 
2'/2geschossig, sofort 
baureif, 31 000,— DM 
Verhandlungsbasis, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1042 a. d. LZ 

Großer 
Bauplatz 

in Langen gesucht. 
Biete 200,— DM pro 
qm. Angebote unter 
Off.-Nr. 1032 a. d. LZ 

Schönes 
Wochenend- 
Grundstück 

mit Wochenendhaus, 
selir gepflegt, massiv 
eingezäunt, mit Was- 
ser, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1041 a. d. hZ 

Acker 
am Appenröderweg, 
906 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1025 a. d. LZ 

Wochenendgelände 
Langen ab 10,- 
Egelsbach 7,- 
Egelsbach, 1300 qm ä 
4,-, schöne waldnahe 
Lage. 

Suche Wohnungen, 
Häuser, Bauplätze für 
vorgemerkte Kunden. 
Vermieter u. Verkäufer 
entstehen keine Kosten 

UNGER 
Immobilien 
607 Langen 
Hügelstraße 32 
Tel. 3247 und 3248 

Junges Eiiepaar mit 
Kind sucht 

3-ZI.-Wohnung 
m.it ZH in Langen od. 
Umgebung. 

Horst Roth 
Darmstadt 
Roquetteweg 49 

Ehepaar (Weißbinder / 
Näherin) sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
Renovierg. kann über- 
nommen werden. 
Off.-Nr. 1035 a. d. LZ 


